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: in) 
gejtüßt; und Yisraels Söhne gehorchten 8 IND vn Pal) WIR 
ihm und thaten wie Gott Mojche ge— ON nm 
boten hatte. : 

10. Und nicht fteht wieder ein Prophet IN 3 1 x Dp=NDN 10 
auf in Jisrael wie Mojche, dem Gott EN 29 aim *7 Sen prod 
Angeſicht zu Angeſicht ſein Erkennen 
zugewandt, .D). 28 

UL, in Hinblid auf alle die Zeichen WIR DHamm — >>> 1 
und Überzeugungsthaten, die im Lande Ä ; J - - 
Mizrajim an Pharao, an allen jeinen —2 3% hr ar mm n v 
Dienern und an feinem ganzen Lande zu 137 —J Ray 55 —— 
vollbringen, Gott ihn geſandt hatte, 

12. und in Hinblick auf die ganze NAT 33 Ran am Yabı ‚12 
ftarfe Hand und auf all das große 3 py⸗ — N "es 177 
Furchtbare, welches Moſche vor den FAR ES 
Augen von ganz Jisrael vollbracht hat. IN? 








BL. 10—12. 5er 59 »3y9 An 82 op nd1, Dieje drei Schlußverfe find 
die Bejiegelung des durch Moſes gebrachten Gottesgejeßes und jichern ihm feine ewige 
Unantaftbarfeit und, Unveränderlichkeit. Sie heben daher aus Moſes Sendung nur drei 
Momente und zwar die hervor, welche jeder etwaigen ganzen oder teilweijen Abrogierung 
des göttlichen Gejeßes durch irgend einen jpäteren Propheten, jowie jeder kecken oder 
leichtjinnigen Hintanſetzung defjelben einen ehernen Schild ewig entgegenhalten. Das N) 
Ya Dp des DB. 10 bezieht fi) auch auf das m 525 des V. 11 und 12. Sowohl 
binfichtlih der DD In DrD 7— als der DOISD2 ornam MiMN und der nein 7’ 
72 001, die er Sue» 52 »59 zu vollbringen hatte, ſteht Mojes einzig da. 

Die Unmittelbarfeit, in DT Gott jih und feinen Willen Moſes für die von 
ihm zu vollbringende Sendung, zu welcher er ihn — 197 (jiehe 1. B. M. 18,19 und 
2. B. M. 33, 12) — aus dem Menjchenkreife hervorgehoben, fundthat, wird von feinem 
jpäteren Propheten erreicht, ihrer wird feiner in Jisrael wieder ſich rühmen können. 
232 IN 0739, Angeficht zu Angeficht empfing Moſes jedes Wort feiner Sendung, — 
2. B. M. 33, 11 und 4. B. M. 12, 8 — fein nicht in folcher unverhüllter Unmittel- 
barfeit empfangenes Wort wird je an einem Laut der Mojes unvermittelt getwordenen 
Gottesworte rütteln fünnen. Und die Gott und feine Allmacht befundenden MMN 
D’n2m, mit welchen Mojes in feiner Gottesjendung Ifrael aus Egyptens Gewalt für 
Gott und fein Geſetz frei zu machen hatte, und die mpmm m und 71m NID, Die 
ſtarke, ji) ihr Eigentum nicht entreißen laſſende Hand und die von jedem Ungehorjam 
zu fürdhtende Größe, die jodann Mojes Inner 52 >yb in Iſrael und gegen Iſrael 
für das von ihm gebrachte Geſetz und Iſraels Erhaltung für dasjelbe zu vollbringen 
hatte: die ftehen für alle Zeiten jeder äußeren Gewalt und jeder inneren 
Keckheit und Verirrung warnend entgegen, die e3 je unternehmen möchten, 
Iſrael in feinem Berufe zu entfremden und damit das Werf der Sendung 


Mojes zu gefährden. — .D 8 


2yn39bJ3 
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6. Er begrub ihn im Thal im aD 82 32 IN am ; 
> N 9 45 No r 711 sy 2 . 
Lande Moab, Beth Peor gegenüber, und "MS DAN Yard) yo m> dyd 
niemand hat ſein Grab erkannt bis auf 
: M DVI Aw: NER 


“ Diefen Tag. ZH 


- 


7. Mojche war hundertundzwanzig b 

Jahre alt, als ex ftarb; fein Auge war ea er lee 

nicht ſchwach geworden und jeine Friſche :72 DIN? Iy, Ve 9: 

nicht gewichen. a 
8. Jisraels Söhne beweinten Mojche Do a OS 2a 22 8 

in Moabs Oden dreißig Tage; da — dy — 28 553 


30J 2 2 
waren die Tage des Weinens der Trauer 222 baN >> 


um Mojche zu Ende. * 
9. Jehoſchua, Sohn Nuns, war er— aan 77 N5» 13° 2 yon ‚9 
fült vom Geift der Weisheit, denn RR ET 


% yon ur * * 
Moſche Hatte feine Hände auf ihn WA 129 YEDS NE yD 1207 





acht Verſe ſchrieb er nur ganz objektiv nad) Gottes Diktat für fein Volf mit Thränen 
nieder. — Auch beim Vorlefen desjelben, bei N’np, macht fi) der bejondere, jchmerzliche 
Inhalt diefer den Tod Mojes berichtenden Verſe darin bemerkbar, daß MIN NMP mM’ 
(dajelbjt), daß, nach allgemeinfter Auffaſſung, jie nicht auf mehrere verteilt, jondern nur 
von einem gelefen werden, ähnlich, wie wir glauben, dem MN non Mi5p2 Yp’DED PN 
Pı2 HN np (Megilla 31a) und zwar, je nach der Auffalfung aus Ähnlichen Gründen. 

B. 6. 12 ın8 ap. Nach Sota 9b ift das Subjeft von np” der vorher- 
gehende ’7, 7 'd by, und wird dajelbjt 14a darauf hingewiejen, wie Anfang und 
Ende der main Gott jelbit in vom Menjchen nachzuahmender Übung der Don momA 
an Lebenden und Toten zeigt, 1. B. M. 3, 21 giebt Gottes Beifpiel als Danny wohn, 
unjere Stelle alle D?nn np. m>DI1Dı D’7Dn MD} nnbrn an wonv 27 297 
mana ınwsbı DIN DIN 7 vyn Dn97 Don mim nnnn D’7Dn mom 
33 M8 OP” I’N97 D’IDN nıbma nBIDı Dyrabn My. Nah Ispner I (Sifri zu 
4. B. M. 6, 13) wäre aber IHN refteriv, er begrub ich, er legte fich jelbjt ins Grab, um 
dort zu fterben, ähnlich wie — » Dan na Ds ın8 8 (4. B. M. 6,13) und ınwm 
MOON NY DMIN (3. B. M. 22, 16); jiehe dafelbjt. — ın22P DIN 7 
Grab, wie ANm2P ÖN nı8D di. B. M. 35, 20), DAMaP2 ’an9apr (dafelbit 47, 30). 
Wenn man —— welchen oft an Abgötterei ſtreifenden Kultus die Grabjtätten großer, 
um die Menjchheit verdienter Männer gefunden haben, jo begreift man die Größe diejes 


letzten Zuges im Lebenzbild unjeres Moſes. — 


mm DM 7y fiehe zu 1.8. 32, 33. 

urn mw. rms, Dim 8339 @ B. M. 6, 3) friſche Trauben, daher 
mb oder ler) wie yI und nYI: Friſche. Die Wurzel jeheint and, verwandt mit IND, 
ans, welche beide ein Verſchwinden der Kräfte bebauten (fiehe 1. B. M. 47, 13), wozu 
nm> mit gegenjäßlihem 7, wie ya u. f. w, den Gegenſatz ausdrüdt: das unverkürzte 
Dajein, die Friiche der Kräfte. ind mit dem Feminalzeichen 7 jtatt 1, eine Frilche, 
die dem Schwächealter der Perſon nicht gewöhnlich war Fiehe zu Kap. 31, 2). 

B.8. m 120. mon San 23 wm mn, die Tage des Meinens, in welchem 
die Trauer um Moſes ſich äußerte, waren damit zu Ende, die Trauer dauerte fort. 

2.9. m yorımn (jiehe zu 4. B. M. 27,18). 
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Kap. 34. V. 1. Mofche ging von 
den Oden Moabs hinan zu dem Berge 
Nebo, zu dem Gipfel der Höhe, welche 
vor „Jericho liegt, und Gott zeigte ihm 
das ganze Land, das Gilead bis Dan, 

2. das ganze Naftali, das Land Efra= 
jim und Menafche, und das ganze Land 
Sehuda bis zum Hinterineer, 

3. ven Süden und die Ihalebene, 
die Ebene Jericho's, der Dattelitadt, bis 


NIYR m dyꝛ 1 yaw 9 
73027 UN? 123 TOR DD 
nm IN MT 29° Sy UN 
IT NOITOS RI DS 

PDS) na" FE DR) 2 
In ——— 8 MI DITDN 
IST om 2. 


MYp> TITTEN 2TDR] - 
WE DIENT TY IT 
PR DAT t TOR am Tom) 4 
Pn2” oa — IR 
MON om Hud — 
nun aD ae PEN DS 


Zoar. 
4. Und es ſprach Gott zu ihm: 


Dies iſt das Land, von dem ich Abra— 
ham, Jizchak und Jaakob geſchworen: 
deinen Nachkommen werde ich es geben. 
Gezeigt habe ich es dir mit deinen 
Augen, dorthin hinüber ſollſt du nicht 
kommen. 

5. Da ſtarb dort Moſche, der Diener 
Gottes, im Lande Moab nach Gottes 
Ausſpruch. 


I \ 
my myn op nen 4 
ma) pro AI yRD 


7b PD wer", es fommt die Zeit, wo das von dir hochgehaltene Prinzip jo 
fiegreich Hoch hervorleuchtet, daß alle deine Gegner ihre gegenſätzliche Vergangenheit ver— 
leugnen und du die Höhen aller menjchlichen Beſtrebungen bejteigjt, die fie alle auf 
anderem Wege vergebens zu erzielen gefucht. — 

Kap. 34. BB. 1-3. m Syn. Über die Benennung der Gebietsteile nad) 
den Stämmen ſchon vor der Verteilung fiehe zu 4. B. M. 34, 19. 

ars Din fiehe zu Kap. 11, 24. — 53505 ift die Thalebene des Jordans (fiehe 
123.9R..13, 10), 

V. 5. 78 by, a non. Es war Gottes ausgeſprochene Beftimmung, da 
Mojes im jenfeitigen Lande fterben folle. Das Bedeutungsvolle diefes Umftandes für 
die ganze Sendung Mofis haben wir bereitS wiederholt erörtert (fiehe 4. B. M. 20, 12 
u. 27,14, jowie 5. B. M. 3, 26). Daher dieje ausdrückliche Erwähnung im Momente 
des Ereigniſſes. — Baba Bathra 15a differieren die Anfichten. Nach der einen habe 
Joſua die acht Verſe von hier bis zum Schluffe gejchrieben, nach der anderen feien aud) 
dieſe Berje wie die ganze MAIN von Moſes Hand nach Gottes Diktat, nur habe bis 
dahin Mofes das von Gott Vernommene vor dem Niederjchreiben fich wiederholt, dieſe 
acht Verſe aber ſchweigend mit 2 Ihränen geſchrieben. MM On mw Yan man IND Ty 
yarı2 2N mom SON m’an Ton) IN22. Vielleicht liegt diefem Satze auch der Gedanke 
zu Grunde: was Moſes bis hierher zu Ächreiben hatte, war ihm auch für ihn geſprochen, 
zu feiner Beherzigung, er wiederholte es fich und ſchrieb es für dag Wolf nieder. Der 
Inhalt Diefer acht Verſe geht aber über fein hieniediges Dafein hinüber, er hatte und 
zumal auch der Nachruhm, mit dem er jchließt, nichts für ihn zu en Diefe 
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28. Da gewann nun Iſrael Stätte, ſ)y T72 nD2 ONE) mw .28 
fiher geſondert Jaakobs Quell, für ein __ BIT 137 yanzon Spin 
Land von Korn und Moft, jelbit Tau a » 6 SE — 
triefen ſeine Himmel. * DA” 
29. Dein ift aller Fortſchritt, Jisrael, . ER Be, 

719) v > 29 
wer gleicht dir, Volk, im Heil durh DI 7 PS TER 
Gott, den Schild deines, Beiltandes, IT TIY AD MT2 WM 
und der das Schwert iſt deiner Hoheit; 7D0 WIN wn») FIN 
e3 verleugnen deine Yeinde ſich Dir, a ee EN re 
und auf ihre Höhen trittit du! D mie IDR N 





aller Dinge in allen Zeiten und Räumen ift, Er hat in der Gegenwart das Land als 
den zu deiner Entwidelung bejtimmten Raum dir angewiefen und darum die Ent— 
fernung der Bewohner aus dem Lande verhängt. Town ift Infinitiv. 

B. 28. m pw. Nur dur Gott, der m wm "m mıyD, hat Sirael feine 
Stätte auf Erden gefunden, 772 CI, in Abjonderung gefihert, unter Gottes Schutz 
vom Zujammenhang mit andern Bolfesgejtaltungen auf Erden gelöft, aPyr yy: tief 
bedeutſam heißt es nicht wrym 7 PIN Py >y 2Py°, nicht: Jaakob an dem Duell 
eines reichgefegneten Landes, jondern: 1 FIN IN 2Py’ Py, wörtlich: Jaakobs Quell 
zu einem Lande Hin voll Korn- und Moft, d. h. nicht Jaakob blühet durch) das Land, 
jondern das Land blüht durch Jaakob. Bon Jaakob geht der Quell aus, durch welchen 
das Land zu einem korn- und moftreichen Lande wird. Die Blüte de3 Landes ruht 
nit auf phyſiſchen Urjahen; das von Jaafob zu erwartende fittliche Verhalten, die fitt- 
liche Löſung jeiner Aufgabe foll der Segensquell feines Landes werden, daher: vor FIN 
20 19997. Unmöglich fann die in N liegende Steigerung fih auf du, Tau beziehen, 
daß etwa der Himmel ihm ſelbſt reichlihen Tau jpende Tau ift ja der natur= 
gemäßelte, faſt nimmer fehlende Niederfchlag aus der Atmofphäre, syn 5 bu, felbft 
in regenloſen Jahren, wie nad) Elijahus Ankündigung, bleibt der Tau nicht aus (Thaanith 
3a u.b); man fann daher nicht jagen: jelbft Tau gewährt ihm der Himmel. Viel— 
mehr liegt, wie wir glauben, der Nahdrud auf dem Suffirum vw, ſelbſt Tau, dieſe 
ſonſt ſo regelmäßige, der Naturordnung angehörende Spende, gewähren ihm ſeine 
Himmel, d. h. gewährt ihm der Himmel, weil er über Jaakobs Land ſich wölbt, weil 
Jaakobs ſittliche Beſtimmung und ſittliches Verhalten den Segen verdient. Selbſt im 
Tau macht ſich Jaakobs Wirken fühlbar! Ahnlich dürfte auch die ſonſt ſchwer erklär— 
bare Steigerung (Richter 5, 4) on 1203 D2y DI zu verſtehen fein. Als Gott bei 
AND NO in die irdijche Nähe trat, fühlte die ganze irdiſche Welt feine Nähe, und felbft 
der ſonſt den Wolfen natürliche Tropfen befundete feine Gegenwart. Dort allerdings 
dürfte vielleicht auch ſchon das Vorhandenfein von Negenwolfen an dem jonjt wolfenlofen 
Wüſtenhimmel das Ungewöhnliche bedeuten. 

V. 29. IN? TION (jiehe 1. B. M. zu Kap. 30, 13). In Iirael findet dag 
einzige Prinzip Verwirklichung, dem ein ewiges Fortichreiten gewiß it; es ijt die menſchen— 
gejellichaftliche Gejtaltung auf Erden, welcher Gott, der Gott aller Zufunft, das Heiles— 
dajein gewährleiftet, Er fteht ihr jchirmend gegen alles Gefährdende bei, und Er iſts, 
der ihr das Schwert ihrer Hoheit verleiht, d. h. Er verleiht ihr die nationale Hoheit 
unter den Nationen, die bei allen anderen vom „Schwerte” getragen iſt. 
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26. Nichts gleicht dieſem Gott, my — 12 DN> IN .26 
Jeſchurun! Er lenfet Himmel in deinem Ta 
Beiltand und in feiner Erhabenheit Te 
Wolfen. 


27. Träger jedes verrinnenden Zeit— alelale}) D7> N syn 27 „vw 


momentes iſt der Gott der Borzeit, 
und Er ift aus der Tiefe herauf der Eu) 7227 vu DW nv 
ewig alles tragende Halt. Er hat vor 287 TE0N) 
dich her den Feind vertrieben, Er Ver— 
nichtung geſprochen. 





reichtum in ſeinem Schoße den Segen des Landes ſchließt. Dies ſpricht der ſchauende 
Blick in 16y20 nenn Srn2 aus. yo, von by) ſchließen, Ayo Verſchluß, Thür— 
ſchloß, bezeichnet hier das Libanongebirge als den Verſchluß, die natürliche feſte Grenz: 
wehr des Landes gen Norden, die zugleich zu dem bereit3 gejchilderten Bodenreichtum 
der Vegetation auch noch einen Neichtum an Mineralien für den Bergbau bringt, und 

A827 702. Die Wurzel 837 fommt nicht wieder vor, Die Lautverwandtichaft 
mit 717: ſiech fein, 727, wovon DT: Mafel, weift für 027 auf den Begriff eines 
Schwächezuftandes hin. 7N27 7'0°2 jagte daher, wie wir glauben: deinen Tagen ent- 
iprechend ift deine Kraftabnahme, d. h. in deinem Lande altern die Menjchen nicht vor 
der Zeit. Iſt diefe Auffaſſung richtig, jo würde damit die wohlthätigite Bejchaffenheit 
des Klimas bezeichnet fein, das der normaljten Entwidelung des Menjchen günftig ift. 
Indem aber dann diefer legte Zug im Segensbilde des Landes ji) an den Anblid des 
Libanons knüpft, jenes Gebirges, welches hoch oben im Norden die ſchützende Nordgrenze, 
mit feinen ſüdwärts auslaufenden Abjenfungen aber ‚ganz eigentlich das Gejtaltungs= 
gerippe des Landes bildet (fiehe zu Kapitel 3, 25), jo dürfte e& nicht fern liegen, zu 
meinen, die klimatiſche Beichaffenheit des Landes fei in jehr wejentlichem Maße eben 
durch dies -Libanongebirge gegeben, und knüpfte ſich die Erwähnung des klimatiſchen 
Segen? um jo mehr an den Anbli des Libanons, der nicht nur ein natürliches Boll: 
werk mit Mineralreichtum in feinem Schoße bildet, fondern klimatiſche Gejundheit über 
das ganze Pand Hin verbreitet: 037 TOM TDyım nenn a2. — 

V. 26. nn. 02: Dieſer Bekundung Gottes, Gott, wie er da ſich be- 
fundet, gleicht nichts, nirgends befundet ſich Gott jo wie dir, 12”, wenn du „Jeſchurun“ 
bift, wenn du „abweichungslos“ deiner Pflicht treu lebſt. Dow 229, nidt Drawn: 
was von der außerirdifchen Welt einen Einfluß auf dein Gedeihen üben fann, das lenkt 
Er in deinen Beiftand, d. h.: indem Er dir beifteht, Ienft Er Außerirdiſches zu dieſem 
Ziele. Diprw ma, E'prw, im Vergleich zu DO, gehören jchon zu dem irdijchen 
Bereich, bilden fi) ja auch von der Erde hinauf; daher: ıMINAN, in all jeiner Erhaben- 
heit, jo hoch über alles Irdiſche hinaus Er erhaben ijt, Ienft Er doch auch deinen 
irdifhen Himmel in deinen Beiltand. 

V. 27. nnyn (fiehe 3. B. M. ©. 421). Er, der. von aller Urvergangenheit 
her Gott ift, trägt den verrinnenden Zeitmoment jeder Gegenwart, und er ijt nicht nur 
ein Gott aus der Höhe, was Ann» aus der Tiefe herauf, Dy Hyar die „ewigen 
Arme“ bildet, d.h. was von aller Vergangenheit her in alle Zufunft hin alles hienieden 
trägt, das ift Er. My, nicht yrSr, die irdijchen Dinge bedürfen der vielfältigiten 
Arme, die ihr Dafein tragen. Er, der fomit der Gott aller Zeiten, aller Räume und 
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25. Eifen und Kupfer ift dein Ab— 7 Toy num 573 25 
ſchluß und deinen Tagen entjprechend — — ae A827 
dein Altern. a 





gejegnet an Kindern, oder endlich, wie wohl auch ın Syr own uan (Richter 5, 24): 
von Brüdern gejegnet. Da es in der That nit DT, fondern D’I2 heißt, jo jcheint 
die mittlere Auffafjung dem Wortlaute gemäßer und wäre damit für den Stamm Aſcher 
ein Segen an Kindern ausgejprochen, jei es an Zahl oder an Tüchtigfeit. Ebenjo läßt 
das IN 37 jchwanfen zwijchen einem jeinem und feiner Kinder Charakter ſich zu= 
wendenden Wohlwollen, das eine Verbindung mit ihnen anjtrebt, oder einer durch die 
Vortrefflichfeit feines Bodens verurfachten Berfehrsverbindung. Jedenfalls bezeugt das 
m mw2 Ind die übergroße Fruchtbarkeit feines Bodens. 

8.25. nm dran. Alle bisherigen Segnungen fprechen von dem Gefegneten in 
der dritten Perſon. Die folgenden Segensausfprücde bis zum Schluffe jind offenbar 
von allgemeinem, die Gejamtheit Iſraels betreffendem Inhalt und find an diefe in der 
Anrede der zweiten Perſon gerichtet. Da nun dieje Anrede bereits mit diefem V. 25 
beginnt, jo dürften überhaupt die Segnungen der einzelnen Stämme bereit3 mit V. 24 
ſchließen und ein rajcher Übergang zum allgemeinen mit diefem V. 25 eintreten. Wir 
haben oben zu V. 6 gejehen, wie auch der libergang vom allgemeinen zu dem bejonderen 
der Einzelftämme ohne Parſchaabſatz gejchieht. Ebenſo geht hier das Segenswort Moſes 
ohne Abſatz wieder von dem Bejonderen zum Allgemeinen zurüd. Durch dieje äußere 
Form iſt das alle betreffende Allgemeine (Verje 2—5 und 25—29), als der eigentliche, 
alle und alles gemeinſam umfajjende Segen gekennzeichnet, innerhalb deſſen nur einzelne, 
diejen allgemeinen Segen an hervorleuchtenden Eigentümlichfeiten einzelner Stämme be= 
fundende Züge ſich einveihen. Dieſe Bejonderheiten, welche von V. 13 an ſich vor— 
züglic auf die gejegnete Bodenbejchaffenheit beziehen, erhalten, wie wir glauben, noch in 
diejem V. 25 einige allgemein ergänzende Züge, mit welchen dann die Rede fich wieder 
raſch der Beendigung des Gejamtjegens zumendet. Nachdem nämlich mit Juda, Levi 
und Benjamin der vornehmlichen Träger der Nationalmacht, der Nationalehre und des 
Nationalheiligtums gedacht war, ſprechen die Segnungen der übrigen fieben Stämme 
den von Eigentümlichkeiten der Einzelgebiete getragenen Nationalwohlitand aus. Diejem 
gejegneten Bilde vom jüdijchen Lande fügt der V. 25 noch ergänzend ein paar Worte 
vom Mineralreihtum und Klima bei und fteigt die Nede dann mit B. 26 zu dem alles 
in einen Geſamtſegen wieder zuſammenfaſſenden Schluß. 

Werfen wir einen Blid auf die Karte von Paläſtina, jo dürfte die Reihenfolge, 
in welcher die Stämme hier genannt find, außer dem inneren Zuſammenhang auch noch 
durch die räumliche Lage gegeben geweſen fein, in welcher Mojes von feinem Stand- 
punkt aus bei Nebo das Land und damit die Gebiete der einzelnen Stämme überfchaute. 
Er ftand im Gebiete Neuben. Über das tote Meer hinüberjehend, traf fein Blick 
Juda und Benjamin, denen fih im Geifte nach dem vornehmlichen Felde feiner 
Wirkſamkeit Levi einfügte. Unmittelbar daran nahmen die eigentliche Mitte des Landes 
der Stamm Cfrajim und der diesjeitige Teil Menaſches ein, woran jich wieder 
unmittelbar nordwärts Jiſſachar und Sebulun ſchloſſen. Mit dem Übergang zu Juda 
und dem Fortſchritt zu. Efrajim und Menafche hatte die Umſchau im jenfeitigen Oſten 
Sad, und ihm gerade gegenüber im diegfeitigen Welten Dan zurüdgelaffen. Diefe 
nachholend jchließt ſich durch die Dan’iche Eroberung Naftali im Nordoften und ihm 
angrenzend Ajcher im Nordweiten an. Ajcher bildet die äußerſte nordweftliche Spitze 
des Landes. Darüber hinaus trifft den Bli der Libanon, der noch mit dem Mineral- 
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22. Und von Dan ſprach er: Dan, 
ein junger Löwe, der weithin von 
Baſchan hinabjpringt. 

23 Und von Naftali ſprach er: 
Naftali aber, wunjchbefriedigt und des 
Gottesfegens voll, Fällt Welt und Süd 
ihm zu. 


MS MATT TOR [IN 22 „won 
EaTTD PN 

var oma bs omaıı 23 
Dim oy aim) n292 Naar 7 
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24. Und von Aſcher ſprach er: Ge— 
jegnet von Söhnen Ajcher. Er wird der 
Angeftrebte feiner Brüder und taucht 
in Ol feinen Fuß. 


DD I RE 2 
Pay2 >20] va MS ET DEN 
722 


V. 22. m non 7a. par fommt in 730 nicht weiter vor. In der Mifchna 
(Chulin 37 a) bezeichnet es: weithin hervorjpringen. So dort von einem jtarfen Blut— 
ftrahl. Im ED wird pr nod dahin näher erläutert, daß es einen aus einem Punkt 
hervorftürzenden und dann in zwei Richtungen fich teilenden Strahl bedeutet. So habe, 
nad Joſua 19, 41—47, der Stamm Dan feinen Landesanteil im Südweſt bis gegen 
Jaffa Hin befommen, ſei aber von dort weithin nad Leſchem im Nordojten gezogen, 
habe auch dies erobert und in Befit genommen und ihm den Namen jeines Stamm— 
vaters Dan gegeben. nix 172909 Dwb oy ıandn 77 32 Iyn DD 7 >22 21 NY 
DIN 7 De 77 deeod anapn ma mer. (Es gab auch jehon zu Abrahams Zeiten 
(1. B. M. 14, 14) im Nordojten ein Dan. Es ijt nicht unmöglich, daß dies eben die 
Söhne Dan veranlaßte, in dortiger Gegend einen Beſitz zu gewinnen, dem fie ihren 
Namen geben konnten, damit in jpäteren Jahrhunderten nicht die Vermutung auftauchen 
fönnte, fie hätten früher dort gewohnt und hätten ihren Beſitz eingebüßt) Das Bild 
wan go par man a1 dürfte num Dan als einen mit zwei nach verjchiedenen Richtungen 
geipreizten Tagen hervorjpringenden Löwen bezeichnen, der im Sprunge zwei von ein— 
ander fern liegende Gegenjtände erbeutet. Baſchan iſt eben eine Gebirgägegend im 
Nordoften in der Nähe des von Dan eroberten Lejchem. Dan nahm gleichzeitig im 
Nordoft und Südweſt Beſitz. 

V. 23. nm man ones Naftali — wohl im Gegenfaß zu Dan und darum 
ohne Parſchaabteilung ihm angeſchloſſen — ift 3) yaw, iſt mit dem ihm gewordenen 
Gebiete voll befriedigt. So "a0: ıpbna mmw »bnsı mmw non. In der That 
war fein — unmittelbar dem nordöftlichen Beſitze Dans benachbartes — Gebiet nDD 
— n2392. Es gehörte zu ihm NI33 OD’, der Genefarethjee, der jelbjt durch einen jeltenen 
Fiſchreichtum ausgezeichnet und deſſen Umgegend wegen ihres großen Reichtums an den 
herrlichſten Früchten, NOW AND, berühmt war. 

nz Dim D’, mw? wohl Inf. mit 1 parag. non poyn Geſ. 7,11) und 
zwar in aoriftijcher Bedeutung. Sein Gebiet liegt im Nordojten, allein durch die Treff= 
lichfeit feiner mur in feinem Gebiete in ſolcher Vollendung ſich findenden Früchte fällt 
ihm gleichſam auch der Welten und Süden zu, die er fortwährend an fi zieht. Es 
ift nicht unmöglich, daß dieje friedliche Eroberung Naftalis in einer Gegenüberjtellung 
zu der zuvor angedeuteten kriegeriſchen Dans ſich befindet. 

B. 24. 9h Jend. Es ijt zweifelhaft, wie das D in D’I2D zu verjtehen wäre, ob 
al3 Komparativ: gejegneter als Söhne, d. h. als die übrigen, oder vielmehr ala mande 
der übrigen Söhne Iſraels, oder wie im Tann Am man2m: gefegnet durch Kinder, 
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20. Und von Gad ſprach er: Gejegnet, 2 29 7973 SDR 129 20 
der Gad Raum gewährte! Wie ein Löwe we. = AR TERN 
ruht er nun da und hat bereits Arm NS LI SON Te Ayers 
und Scheitel bewältigt. 


21. Ein Erſtes hat er fi erjehen; DW» > —*8R x) .21 


venn dort liegt auch der Anteil des fi 
Gejeßgebers, des DVerborgenbleibenden. en RE NaD Wr F 
An die Spitze des Volkes war er ge— ——— 2% Am DPTI DY 
fommen, hat die Wohlthat Gottes D ‚bunys-Doy 
vollbraht und deſſen Rechtswaltungen BYTES 
mit Sisrael. 





27 auch 750, verwandt mit ſox, heißt bededfen, bergen. DD: verjteden, ver- 
bergen, daher aoD ein geheimer Schatz. Sin md now: was in den geheimen 
Schätzen des Sandes geborgen liegt. 

2.20. m nd. 79 ID 92. Es fpricht ſich hierin das Moſes wohl: 
thuende Gefühl aus, daß durch die Oeftattung der Niederlafjung Gads im transjordanifchen 
Lande Mojes doch die Gunst zuteil wurde, in Umgebung feines Volfes zu ruhen. Ohne 
diefe Verſtattung hätte das Mojes herbe Verhängnis ihn ſein Grab in der Einſamkeit 
der Wiüfte oder in der Mitte fremder Bevölkerung finden lafjen. Daher mn 7192 
7, gejegnet Gott, der Gad die von ihm gewünjchte geräumige Niederlafjung gewährte. 
22 257 da bat fi nun Gad bereits wie ein Löwe zur Ruhe niedergelafjen, FD 
I77 AN yrar und hat bereits Arm und auch Scheitel, d. h. ftreitende Völker und 
ihre anführenden Häupter bewältigt. Gad hat nicht erſt noch um feinen Beſitz zu 
fämpfen, es bat bereits die früheren Bewohner feines Landes überwunden und rubt 
num wie ein fiegreicher Löwe in feinem Beſitz. In feinem Lande — und daher au 
um Mofjes Grab — wird fein Krieg mehr wüten. 

V. 21. 7m Dam nr. Es kann dieſes I nicht füglic das Motiv für Gads 
Wahl jeines transjordaniſchen Befiges angeben. Daß Moſes jein Grab in dem ihm 
aufallenden Gebiete finden werde, war ja zur Zeit diefer Wahl noch nicht befannt und 
lagen ja überhaupt diefer Wahl ganz andere Motive zu Grunde. Wir glauben viel- 
mehr 95 nwnS nn, fage: er hat lich ein Erftes, den Anfang des Fünftigen jüdifchen 
Landes erjehen. Er hat fih mit diefer Mahl nicht außer Zufammenhang mit dem 
nationalen Ganzen geſetzt. Gads Gebiet wird nicht Ausland fein. ES gehört mit zum 
heiligen Lande, zum Boden des Gottesgejeges (m’y’aw IX, 2; 4. B. M. 34, 2), jein 
Gebiet bildet das mwN, den Anfang des jüdifchen Landes, 11 Dw 2, denn auch der 
Geſetzgeber, auch Moſes hat dort fein Grab und damit feinen Anteil. Dieſe Grabes— 
ſtätte des Geſetzgebers ſteht im Einklange mit der Bedeutung des Bodens als Gebiet 
des Geſetzes. pod kann ſich des Geſchlechts halber nur auf ppın beziehen und iſt den 
Accenten zufolge nicht Atteibut, jondern Appofition zu ppınn. Mofes ward PD: den 
Augen jeines Volkes entrüdt. Er ftarb, aber fein Grab blieb unbefannt (Kap. 34, 6). 

"m Dy won nn find Morte, die gleichjam als Grabſchrift, die Moſes ſich 
ſelber ſetzte über der Gegend ſeiner Grabftätte, fein Andenken verewigend, ſchweben 
mögen. „Er war zur Führerfchaft des Volkes gelangt und hatte als Gottes Geſandter 
alle die Wohlthaten und die ernſten Verhängniſſe zu vermitteln gehabt, welche Gott an 
Jisrael zu vollbringen beſchloſſen hatte.” Dy win (vergl. Chron. I. 12, 18). "7 nPIS 
fiehe 1. 3. M. ©. 227. 
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18. Und von Sebulun fprah er: — — SAN ara) ‚18 „pn 
Treue dich, Sebulun, wenn du hinaus— N u “ KR —— 
ziehſt, und Jiſſachar, du, in deinen Tears? en AN32 
Zelten! } 
19. Völker laden fie zum Berge hin, Ama DW INIPYIT DEN .19 
dort lernen fie Opfer der Gerechtigkeit LE ums Be — 
bringen. Denn der Meere Reichtum en er en 2 PR nat 
faugen fie und was in den geheimen D ar ID. ar) 
Schätzen des Sandes verborgen ift. 





der von diefem Stamme in Ifraels fernerer geſchichtlichen Zukunft hervortritt, erhält 
eine mit Hoheit umfleidete Friegerifche Mifjion, ihm werden Bölfer bewältigende Reems⸗ 
hörner, zu ſolchen geſtalten ſich unter ſeiner Führung zunächſt die Zehntauſende und 
Tauſende der Joſefsſtämme. Es iſt dies offenbar Joſua, welcher dem Stamme Efraim 
angehörte (4. B. M. 13, 7) und die Aufgabe der mit Vertreibung der Völker ver— 
bundenen Beſitznahme des Landes erhalten hatte, YIN ’DDN bezeichnet wohl die Ferne, 
in die er die Völfer treiben werde, 

DB. 18 u.19. m Paar. Schon Jaakob (1. B. M. 49, 13 u. 14) fieht 
Sebulun an Meeresgeftaden den Schifffahrtsverfehr vermittelnd und Jiſſachar in heimijcher 
(ändlicher Muße der Geijtespflege obliegend (fiehe dajelbjt). Hier werden fie beide in 
einem Segen zufammengefaßt, wie denn auch ihr Gebiet ſich nachbarlich berührte. Die 
Gemeinjamfeit des Segens beruht aber auf einem brüdernachbarlichen Zuſammenwirken 
und dem durch beide vermittelten geiftig fittlichen Einfluß auf die im Weltverfehr mit 
ihnen in Berührung kommenden fremden Völker. Sebulun zieht in den durch das Meer 
vermittelten Handelsverfehr hinaus und fördert mit feinem Erworbenen den an jeinem 
heimischen Herde der geiftigen. Erkenntnis pflegenden Bruderftamm, der wiederum ihm 
feine geiftigen Errungenjchaften zugute fommen läßt. Jiſſachar hat Anteil an dem Geift 
der Nechtichaffenheit und Geradheit, den Sebulun in feinem Handelsverfehre entfaltet und 
Sebulun an der behaglichen Wohlhabenheit, die in Jiſſachars Wohnungen defjen geiftige 
Arbeiten umgiebt (1. B. M. 49, 14 u. 15). Beide zufammen aber vermitteln die erjte 
Bekanntſchaft der Völker mit dem jüdijchen Geifte, dem jüdijchen Leben, und der Quelle 
von beidem, dem Heiligtum des jüdijchen Geſetzes. Cie find die Veranlafjung, daß Die 
Fremden, welche im Verkehre mit ihnen jüdijchen Geift und jüdijches Leben fennen und 
achten lernen, zum Berge des Gejegesheiligtums hinauf gehen und dort in ber Hin⸗ 
gebung an den Einzig-Einen die Weihe eines Pflichtlebens in Gerechtigkeit empfangen 
(ſiehe 20 z. St.). Und zwar pr mar, Dmat: vorzugsweiſe ja ornbw, die lebens⸗ 
frohe Meihe eines Pflichtlebens vor Gott, die harakteriftijche jüdiſche Errungenſchaft (jiehe 
3.8. 01, 5707.) 

an om yaw »> ijt der Umftand, der ihre Berührung mit den Völfern begründet. 
II» DD yow. yDw, verwandt mit y2w u. ſ. w. bezeichnet eine Fülle, Reichtum, 
Wohlſtand. Es kommt ihnen die Fülle zugute, welche ihre Lage am Meere durch den 
Handelsverfehr bietet, oder fie werden zum Stapelplaß, zu welchem von allen Meeren 
die verjehiedenften Güter zum Handelsaustaufch zuſammen ftrömen. Km ann Bm, 
und fie haben auch auf ihrem Geftade eigentümliche Güter, die man nur bei ihnen 
findet und die daher bei ihnen aufgejucht werden. Als ſolche werden Megilla 6a yıbrı, 
AS und m32b ma, die Purpurfchnede, eine befondere Art Thunfiſche und weißes 
Glas genannt, zu deſſen Fabrizierung der dortige Uferfand ganz bejonders geeignet war. 


ee Ge 


/ 


Maar nm 30T 506 


16. von Frucht des Bodens und NE? ups) 8 120 .16 


feiner Fülle, und dabei das Wohl- N 
gefallen deifen, der mir im Dornbuſch REN Dar NO 1 ce 
Stätte nahm, — o, daß es fo Joſefs TS TI rar: 
Haupt heimfomme, heim dem Scheitel 
des Enthaltjamften feiner Brüder! 

17. Seines Stieres Erftgeborenem WR) ” 17 IE 4133 ir 


wird Würde zu teil, und Reems Hörner Im a2 Day 072 — DT 


ſind ſeine Hörner; mit ihnen ſtößt er om) OoN — am PANTDON 
Völker zufammen bis ans Ende der 
Erde; es find dies die Zehntaufende D :nY22 DON 
Efraims, find die Taujende Menaſche's. 


DV WI 0 dagegen find wohl die Früchte, die an eine Zahl von Monaten ge— 
bunden find, welche durch eine Zahl aufeinander folgender Monde gefördert werden; es 
find dies die Leibesfrüchte der Tierwelt. D’MY (fiehe 2. B. M. 2,2). 

vn. Die Scheidung der Peibesfruht von dem Muttertier, mit welchem das 
Junge bis zur Neife jo innig verbunden war, und die ſich, jobald das Junge der 
Mutter nicht mehr bedarf, völlig fremd werden (vergl. MW). 

Bas an, Dry My2A, nnd PAR. Der Seherblid umfaßt zuerſt Joſefs Land 
in einen Segenskreis. Die Himmel aus der Höhe und die Tiefe im Erdengrunde 
ipenden die allererjte Vorbedingung aller Fruchtentwidelung: die Feuchtigkeit. Innerhalb 
dieſes vom Segen umſchloſſenen Kreifes fenkt fich der Blick aus der Höhe in die Niedere: 
Sonne, Mond, Berge, Hügel, Land, geben alle, was fie an Segen zu jpenden haben. 
Berge ihre Waldungsgipfel, Hügel, die an ihren Abhängen reifenden Früchte, die Landes— 
ebenen ihre Aderfülle. Alle diefe materielle Fülle bedingt aber noch nicht den Segen, 
Segen wird dies alles nur dadurch, daß die Bewohner ſich des Wohlgefallens deſſen 
würdig zeigen, der Moſes gegenüber im Dornbuſch Stätte nahm, dejjen Gegenwart 
dieſer ganzen Fülle nicht bedarf, der jelbjt im Dornbuſch ſich zeigt, wenn der 
rechte Menſch dort vorhanden ift, — dieſe reiche Fülle wird daher den Söhnen 
Joſefs zuteil in der Vorausſetzung, daß fie ihres Ahnes eingedenf und würdig bleiben, 
der mitten in Glanz und Neichtum befcheiden und menjchlich ſich erwies und jelbjt als 
Jüngling fih nicht vom Neiz der Sinnlichkeit beſtricken ließ, der PS Im) war (jiehe 
1.3. M. 49, 26). nnman mit verdoppeltem Optativzeichen, eigentlich) zwei 7, wovon 
da3 eine wie gewöhnlich in M verwandelt ift. So viel ala: o, daß e3 fommen möge, 
eigentlich ja: heimfommen möge, daß in diefem von Gottes MWohlgefallen getragenen 
Segen feiner Nachkommen Joſef der Lohn feiner fittlichen Größe reifen möge! Da diefer 
Wunſch von einer bleibenden fittlichen Vollkommenheit abhängig gemacht ijt, deren Ver— 
wirflihung im Schoße der willensfreien Entwidelung der Söhne Joſefs ruhte, jo begreift 
fi) das Bedingte diefes doppelten Optativs in Moſes Mund. Die fpätere Gejchichte 
de3 Stammes Efrajim zeigt zur Genüge, wie viel von diefem Wunſche — Wunſch ges 
blieben. Das materiell gejegnete Efrajim riß 0/ 12 des Volkes mit in den Abfall hinein, — 

BET, a fs in dem Vorangehenden gezeichnete eigentliche Beltimmung 
ift eine friedliche Größe, deren Gejamtbild: Aderbau ift, für welchen ſich VW, nicht 
Löwe, wie für Juda 1. B. M. 49,9 als bildlicher Ausdrud eignet. 191% 22 jedoch, 
der Erjtgeborene diejes friedlicher Beftimmung angehörenden Stammes, d. h. der Erſte, 
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ihm. Auf ihm läßt Er jederzeit feine 
Umhüllung ruhen und nimmt zwijchen 
feinen Höhen feine Stätte. 

13. Und von Jofef ſprach er: Gott— 
gejegnet fein Land, von Himmels Frucht, 
von Tau und von tief unten ruhender 
Flut, 

14. von Frucht der Sonnenſpenden 
und von Frucht des Mondentriebes, 

15. von Urgebirge-Gipfel und von 
Frucht ewiger Hügel, 


or-bp yoy man vyer dodd 
‚Dwinmr 

DD TER MAN 18 verbe 
Oi ER DIE Dem 
non n337 

Tan u nam Tag «14 
ON OR 

nem OpTR en 5 
Day MiYa} 


©. 17 u. 18). Das Bedeutungsvolle, daß Altar, Hehal und Debir nicht auf dem 
Gebiete des mächtigen Königsjftammes, fondern auf dem Gebiete Benjamins, des jüngiten 
und ſchwächſten aller Stämme ſich befanden, haben wir dort entwidelt. I2D 3. St. 
weist noch auf die Vorgeichichte des Vaters diefes Stammes hin. Benjamin war der 
Einzige unter Jaakobs Söhnen, der im heiligen Lande geboren worden, der nicht von 
dem Mafel der an Joſeph geübten Unbrüderlichfeit betroffen, und der Stüße und Pfleger 
des Vaters in feinem Greifenalter war, dejjen Andenken jomit von jedem gegenteiligen 
trübenden Anhauc frei, den Tugenden entſprach, deren Pflege die Stätte des Heilig- 
tums geweiht war. 

An mon. ADn, die Wurzel von mom und rm Hafen, bedeutet ein ſchützendes und 
abfehließendes Umgeben. non ift Pi. 19,'6 und Joel 2, 16 der fpezifiiche Name für 
den ſymboliſch abgegrenzten Raum, in welchen Braut und Bräutigam zum Bollzug ihrer 
Eheverbindung zufammentreten. Auf die Verbindung zwijchen Gott und Iſrael über= 
tragen, eine Übertragung, die in den Schriften des Gotteswortes jo gewöhnlich ift, wäre 
ron ein jehr ſprechender Ausdrud für die Näume des Heiligtum, in welchem in täglich) 
fich "wiederhofenden bedeutungsvollen Handlungen die immer zu erneuende Verbindung 
Iſraels mit Gott zum Ausdruck gelangt. Von diefer Anſchauung aus dürfte hier der 
Ausdrud vby man zu faſſen fein. So Sebachim 118b: mIPaw nn mopn ’2 
uw pona bi ıpbra non mnnw nd ba Diobip man pyan a1 mama ONTe? Dy 

‚pona bw ypbna won m ab mioen 55 oyn 5a. voy nBın 

pv vonD pP, wie Sebachim 54b erläutert wird, nicht auf der hödjiten Berg= 

ſpitze fWWey Py2, wo die Etamquelle liegt, jondern etwas tiefer am Abhange, dem Aus= 

drud von» P2, zwifchen den Schultern, dem Verhältnis der Schulternhöhe zu der Kopf— 
höhe entiprechend. 

VB. 13—16. 9 novor. Macht, Geſetzes- und Heiligtumsdienft, Heiligtums— 
ftätte waren die befonderen Gigentümlichfeiten, welche die Stämme Juda, Levi, Benjamin 
auszeichneten. Die reichſte Fülle des Bodenjegens folgt als Auszeichnung des Stammes 
Joſef. 19, Wurzel von 719 dürfte vielleicht 173 fein, wie MID von Ian, now) Mon 
(Prov. 17, 25). 773 verwandt mit ya ift aber die Wurzel von ’74, der vom Mutter: 
förper gelöften Frucht, das Tierjunge (ſiehe 2. B. M. ©. 314). Jap dürfte daher 
überhaupt ein jedes Fruchterzeugnis bedeuten. Draw in iſt der Tau. WOW MIND 
find die Ernten, welche die Sonne bringt, die Früchte, welche durch Die Sonne gezeitigt 
werden, die vom Kreislauf der Sonne bedingt find, jomit die Früchte des Pflanzenreichs; 
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11. Segne Gott jeine Schar und PT) ya om am 7.2 U 
nimm mit Wohlgefallen auf das Boll- —* —F —— —* — 
bringen ſeiner Hände; ſchlage auf die a Er 
Lenden feinen Widerfahern, daß feine D DPD 
Haſſer fich nicht zum Widerftand erheben. 

12. Bon Binjamin jprad) er: Von el” mm 7 TOR 12 .12 
Gott geliebt ruht er in Sicherheit bei > — — 





Geſinnung gewonnen, und aus ihnen fließt die Geſamthingebung des Menſchen der That 
an das Pflichtleben vor Gott. 

B. 11. m 92. dr (fiehe zu 2. B. M. 18, 25). Segne ſeine geiſtige und 
fittlihe Begabung. Die geiftige und fittlihe Kraft und Tüchtigfeit, die fein Beruf als 
Lehrer und Wahrer des Gejeges im Volke erfordert. SAN PT >y121 und dem Boll» 
bringen jeiner Hände im Heiligtume ſchenke das damit angeftrebte 127. 235 9 
v5y (3. B. M. 1, 4) und jonft. 

Am pro. DrnD find der Körperteil, dejjen Umgürtung den zum jelbjtändigen 
Vorgehen gerüfteten Mann fennzeichnet. Dem mit der Pflege des Geſetzes und des 
Heiligtums betrauten Stamme ftehen nur geiftige Mittel zu Gebote. Es Tann jedoch 
nicht fehlen, daß die Lehre und Vertretung des göttlichen Geſetzes auch ihre offenen, 
thätigen Widerfacher, OP, finde, jo wie das im Heiligtum gepflegte ſittliche Ideal feine, 
wenn auch ftillen Feinde vnIYD (vergl. 4. B. M. 10, 35). Daher die Bitte, Gott 
möge die Macht der D’nP gegen fein Geſetz und deſſen Lehrer und Vertreter brechen, 
fo, daß v2 D, die Haffer feines Sittlichfeitsideals nicht wagen D’OP zu werden. Die 
Lehrer und Pfleger des Gefeges und feines Heiligtums haben nur ernft und unbeirrt 
zu lehren und ihres Dienftes zu warten und Gott ihren Schuß und Beiltand zu über= 
laffen. — 2 in poıp> D bedeutet die Entfernung, das Zurüdhalten von etwas. Co: 
TIAN MPN DEN sd, ich habe mich nicht zurücgedrängt von Erfüllung der Aufgabe, 
ein Bolfsführer in deinem Sinne zu fein (Sirmija 17, 16). 

Peßachim 72 b und Kiduſchin 66b wird an dem Satze 7 Synar yon ’7 72 
n8In die Halacha gelehrt, daß, wenn unter den miniftrierenden D’ITI einer aus einem 
ihm bis dahin unbekannt gewejenen gefjeglihen Mangel in der Abſtammung als don 
(ſiehe zu 3. B. M. 21,7) zum Dienſte untauglich befunden wäre, doch die von ihn bis 
dahin in gutem Glauben vollzogenen MMIy ihre Gültigkeit nicht verlieren. Jpyy mn 
“namen 3’y anpmw jbia mumnpn 53 mern 2 ın men ja min yın JrIpm 
uw pbın von munn PP bynmı 1m 7 722 27097 yon "97 D'o voan yon 
asın. Es ift möglich, daß in diefem Sinne ı9n in der gewöhnlichen Bedeutung von 
sn, Heer, Schar, zu nehmen wäre: Segne Gott feine Schar und nimm wohlgefällig 
auf, genehmige das Vollbringen feiner Hände. ES würde damit der ganze D’IN2-Stamm 
als eine gejchloffene Einheit, und jeder miniftrierende einzelne als deren Delegierter zu 
begreifen fein, aljo daß ein unbewußt in gutem Glauben ſich zu ihr Zählender und als 
folder nicht nur zur MTN2Y ſich berechtigt, ſondern verpflichtet Haltender durch den Geſamt— 
‚Harafter der Korporation gedeckt wird, jo daß die von ihm vollzogenen Handlungen in 
ihrer Gejeglichfeit verbleiben, ſelbſt wenn ſich hinterdrein ein feinen Ausjchluß bewirkender 
Abjtammungsmangel ergeben hat (vergl. die Wirkung des Ps 2. B. M. 28, 38). 

B. 12. m porsad. Juda, der Träger der Macht, Levi der Pfleger der Geſetzes— 
lehre und des Heiligtums, ihnen ſchließt ſich Benjamin an, in deſſen Gebiet dag Heilig- 
tum oder vielmehr der geheiligtite Teil des Heiligtums feine Stätte fand (ſiehe 3. B. M. 
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10. Sie lehren deine Ordnungen 757 Spy TaRa 10 
Jaakob und deine Lehre Zisrael; bringen min  bymi 
75 B } D M 

Räucherduft für deine Wahrnehmung N a 2er 1m z SE”) 
und Ganzopfer auf deinen Altar. a2 dy Fre) 


an mov 2. Mir haben jehon zu ®. 32, 2 angemerkt, daß NYON nicht jowohl 
den Ausſpruch eines Geſetzes, al3 vielmehr eine Verheißung, eine Zujage bedeutet. Ebenjo 
dafelbjt V. 10, daß 133 mehr ein pflegendes Überwachen und Sorgen für eine innere 
Entwidelung al3 ein Schüßen vor äußerer Gefährdung bedeutet. Ohnehin fann maw 2 
ZAIDON nicht füglich heißen: fie haben dein Gebot gehütet in dem Sinne, daß fie es 
ſelbſt nicht übertreten haben. Denn in diefer Beziehung jtanden jie nicht allein, teilten 
vielmehr das PVerdienft mit der großen Mehrzahl. Nur dreitaufend im Wolfe hatten 
fie zur Anbetung des Götterfalbes hinreigen lajjen. 7NION MDw fann vielmehr nur 
die Bedeutung des von ihnen an den Schuldigen volljogenen Aftes ausjprehen. Durd) 
diefen Nächeraft ward "7 nInN erhalten, ohne ihn wäre das ganze Volk der Vernichtung 
verfallen und damit die göttliche Verheifung an Abraham für die damalige Gegenwart 
wenigſtens und für noch lange Zeit hinaus vereitelt gewejen. (Siehe 2. B. M. 32, 10 
und 14.) 

Ir 7m. Wie fie damals mit Hintanjegung aller perſönlichen Rüdjichten 
ſich als Netter der Volfsbeftimmung bewährt haben, jo werden fie num fortan die inneren 
Pfleger und Wärter des Gottesbundes jein. 

8.10. Hm m. Diefen Beruf als Pfleger und Wärter des Gottesbundes haben 
fie durch Pflege der Gejegesfenntnis als Geſetzeslehrer, und Pflege der Gejegerfüllung dur) 
ihren Dienſt am Gejegesheiligtum zu erfüllen. Der Inbegriff des Geſetzes ift hier als 
DnovH und mIın gefaht, der Inbegriff der Inftitution des Heiligtums als nm1op und *52. 
Dvsevn im weiteren Sinne begreift alle die Gottesordnungen für unjer Pflichtleben 
(vergl. Kap. 7,12), MN die Belehrungen zur Berichtigung und Veredlung unjeres 
Geiftes- und Gemütslebens. AYop im Heiligtum ift der ſymboliſche Ausdrud für das 
gänzliche Aufgehen unferes Geiftes und Gemütslebens in göttliches MWohlgefallen (ſiehe 
2. B. M. ©. 437), 952, das Ganzopfer, die Hingebung des ganzen Menjchen der 
That, nbiy ON, an das NT vn, an das Feuer des göttlichen Geſetzes (jiehe 3. B. M. 
©. 29). Offenbar entipriht IYop der AN, 5,55 den Dvsvn. In dem wirklichen 
Aufbau des Volkes gehen DvoVn den MIN voran, wie wy) dem yawı). Die unerläßliche 
Grundlage aller fittlichen Vollendung des Volkes wie des Individuums ift die Unter- 
itellung des Gebrauchs aller unjerer inmeren und äußeren Fähigkeiten und Mittel, die 
Unterftellung unjeres ganzen inneren und äußeren Ihatenlebens unter J 'DDWnD, unter 
das Diktat des Gottesrechts. Ohne das Eingehen in den den ’7 vorn zu zollenden Ge— 
horfam bleiben wir, wie auch immer unfere zeitliche Glüdeslage fein möge: Apy”, erſt 
durch den Huldigungseid: mwy3 7 27 Non DIN 53 (2. B. M. 24, 3) find wir 
önne> geworden. Als InI2> aber, auf der Bajis des eingegangenen Pflichtlebens, jol 
die geiftige Erkenntnis und die Veredlung des Gemütes, jollen Mn unjere jittliche 
Erziehung vollenden, alfo, daß das, was Drvawn von uns fordern, mit der Helle der 
Erkenntnis und mit der warmen Begeijterung der Gefinnung und Liebe zur Erfüllung 
fomme. Daher: I2py>> Tuzen mr und Inner) 7amın. In. dem fittlichen Menjchen- 
und Volfsideale, wie es in den ſymboliſchen Handlungen des Heiligtums zum Ausdrud 
gelangt, fteht aber TYop dem 553 voran. In dem Jdeale, deſſen Verwirklichung das 
Heiligtum dient, ift dag Innere für die Wahrheit der Erfenntnis und den Adel der 
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9, der von Vater und Mutter Spricht: PORT x —8 Mux SENT = 
Ich habe ihn nicht geſehen, ſeine Brüder x> 12" Ds Tan > —J 
nicht erkannte, ſeiner Kinder ſich nicht 
bewußt wurde; denn deine Zuſage TOTER vr Dee 
haben fie gejchügt und warten nun I8D 
deines Bundes. Yo = u 


nwras: die Fernhaltung von allem Schlehten und Gemeinen, die man gemeinhin bereits 
ale Mon begreift, nur eine Vorftufe bildet. won ijt ein Gharafter, der jich vor 
allem im thätigen Leben für die Gejamtheit zu bewähren hat. So durfte David beten: 
N Ton D wor manWV, Gott möge ihn jhüben, denn er vertritt fein Recht und jein 
Intereffe nie, er lebt in völliger Selbjtvergefjenheit nur für andere (vergl. Berachoth 4a). 
Diejer Charakter wird hier dem ganzen Stamme Levi vindiziert. MIN I IMDI MEIN 
2. Melcher Ernſt der fittlichen Anforderung an den Stamm innewohne, dejjen Häuptern 
die Urim und Thumim, die Gottesaussprüche der höchſten Einjicht und der höchiten 
Sittlichfeit anvertraut worden, das hat fich für alle Zukunft hin in der Gejchichte der 
Erjten desjelben vorleuchtend gezeigt. % 

non2 kann wohl ſchwerlich auf die Ortlichfeit Mafja und das dort Gejchehene 
(2. B. M. 17, 7) zurüdbliden. Weder der Stamm, noch Mojes, insbejondere Aharon, 
an den ja hier al3 erjten Träger der Urim und Ihumim gedacht wird, hatten dort 
bejondere Prüfungen zu bejtehen. Vielmehr ſcheint hier MON Subjtantivum verbale von DJ 
zu fein. So aud) 920: mavoJ 532 obw syn ındJ aan, du hatteft ihn in wieder— 
holten Prüfungen erprobt gefunden. Und der Sinn wäre: Du hatteſt ihn bereits in 
jo vielen Prüfungen erprobt gefunden und doch rechteteft du mit ihm beim Haderwaſſer 
(4. B. M. 20, 12), ſaheſt ihm dies einzige Vergehen nicht nad), und um dieſes eine 
Vergehen ging er der Hoffnung eines vierzigjährigen erprobten Wirfens verlujtig. Moſes 
und Aharons Tod infolge von MO’I2 ’n find ein ernjtes Mahnmwort an alle künftigen 
Levitenhäupter. 

9.9. Im nasn. Der Stamm Levi hatte bei jeinem Auftreten gegen die zum 
Egel Abgefallenen jich von feiner Nücjicht für Verwandtſchaften, wie nahe auch immer, 
zurücdhalten lajjen, der Aufforderung getreu: WNI InYyI ON WIN VAN DON WIN In 
IP DR (2. B. M. 32, 27) und daſelbſt V. 29 Ir 1333. WIN 2 (fiehe dajelbit). 
Da es jedoch dafelbft V. 26 heißt, daß ausnahmslos nd >32 59 fich zu Geſetzesrettern 
im Volke erhoben hatten, jo fünnen, wie >I2D 3. St. bemerft, die hier genannten Ver— 


-wandten nur aus mütterlicher, einem nicht Tevitiihen Stamme angehöriger Verwandt— 


Ihaft gemeint fein. Bemerkenswert erjcheint die Stufenfolge des MWahrnehmens: Sehen, 
Erkennen, Kennen, Dy&d 85, van 85, yr nd. Vielleicht Tiegt der Wahl und der 
Verwendung dieſer Auzdrüce die Feinheit zu Grunde: Bei Eltern hätte ſchon das 
bloße „Sehen“ genügen fünnen, um ihre für die Nettung des Nationalganzen erhobene 
Hand zu lähmen, bei Brüdern das „Erkennen“, bei Kindern jedenfalls das volle Gefühl 
der Zugehörigfeit, wie dies in Yy7 liegt. Aber im Drange der Begeijterung für die 
Rettung des Ganzen überjahen fie unter den von ihrer Nichterhand Getroffenen Eltern, 


‚liegen es bei Brüdern nicht bis zum Erkennen und bei Kindern nicht big zum Wachs 


werden des vollen Gefühles fommen. Daß demnach die Erfüllung ihrer harten Auf— 
gabe an Kindern leichter als an anderen Verwandten erjcheint, dürfte ſich daraus motivieren, 
daß Kinder jchon ihrer natürlichen Stellung nad der Zucht und der Verantwortung 
Eltern gegenüber unterliegen. 
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7. Und dasjelbe gilt für Jehuda, ya Fan Anm man 7 
wenn er ſprach: Höre Gott Jehuda’s Yan ayaa —*28 yp Zum 
Stimme und bringe ihn hin zu feinem ne: 
Volke; für es ftreitet er mit feiner Mat, PD Nm TED 2 * AITT 
Beiltand gegen feine Feinde ſeieſt Du. : 

8. Und von Levi fprad er: Deine TINTEN O8 up} 82 
Thumim und deine Urim dem Manne no93 IND) WIN ITDn —R 
der Hingebung an dich, den du wieder— — — 
holt erprobt hatteſt und mit ihm am ze a5 r » un 9— 
Haderwaſſer rechteteſt, 


zugehen habe, und daß ynD, feine bedeutungsloſen, unedlen Angehörige jederzeit nur 
gezählt, nur in geringer Zahl zu fein brauden. vn ſiehe 1.B. M. ©. 102. 

B.7. mm nen. Derjenige Stamm, auf weldhen die Hoheit, Macht und 
Bolfesführung überging, deren Neuben verluftig geworden, war: Juda (jiehe 1. B. M. 
49, 8). Dier heißt es nun mmM’> DNN: dasjelbe, worin der der Führerſchaft verkuftig 
gewordene, macht- und glanzloje Stamm gleichwohl den Boden einer wohl zu würdigenden 
Lebensentfaltung finden kann, dasjelbe bleibt im Grunde ebenjo die einzige wirkliche 
und wahrhaftige Bajis für den mit Hoheit und Macht umfleideten zur-Führerjchaft be= 
rufenen Stamm. Wie Neuben, hat auch Juda nur die MYIn als Lebensquell und Baſis 
auch für die Erfüllung des beſonderen Segenswunſches, den Moſes für ihn hinzugefügt, 
indem er auf ihn inmitten der Ausübung ſeines Berufes hinſchaut. Der Geiſt der 
aan bewirft es, daß die Macht in Iſrael nicht zum Eigenruhm, ſondern zu Schuß 
und Verteidigung der Bruderftämme geübt wird. Juda zieht dahin, wo fein Volk feiner 
bedarf, nur zum Kampf für fein Volk gebraucht es die ihm verliehene Macht. Darum 
blickt es zu Gott auf, ehe es auszieht, und darum fteht Gott ihm bei in feinen Kämpfen. 

B.8 nd. Pam Ton (fiehe 2. B. M. ©. 412). Sonft werden immer 
DIN erft genannt, hier ftehen bedeutungsvoll DON, die Vergegenmwärtigung der höchſten 
ſittlichen Volltommenheit, den DIN, der höchſten geiftigen Erleuchtung voran. Soll 
doch hier der Stamm gezeichnet werden, der zu deren Trägern gewürdigt worden. Da 
ift es nicht die geiftige, da iſt e3 in erjter Linie die fittliche Anforderung, mit welcher 
das bewährte Leben eines folhen Stammes nicht in Widerfprud hat ſtehen dürfen, ja 
es ijt eben der fittliche Charakter, der ihm zum Träger der DON und Don befähigte. 
MWird doch auch fofort der Stamm nicht nad) feinen geiftigen, fondern nad) ſeinen ſitt— 
lihen Charaftermerfmalen gejchildert: 

ron wrsb am On, ala 77on won gabjt du ihm deine Urim und Thumim. 
Wie dies überhaupt das tief Unterfcheidende des Judentums ift, daß in feinem Sreife 
die höchſte Stufe geiftiger Begabung und geiftigen Berufes nicht einen Freibrief für 
das GSittliche gewährt, vielmehr die gleich hohe Bewährung in Achtung und Erfüllung 
des Sittengeſetzes als unerläßliche Bedingung ſetzt. Darauf haben wir bereits wieder⸗ 
holt hinzuweiſen Gelegenheit gehabt. 

Am ron ernd, es wird hier der Stamm als Einheit, als ein Individuum 
aufgefaßt, und fommt daher auch das, was in feinen hervorragenditen Gliedern zu Tage 
getreten, 7 ım’DI DEN, der Charafteriftif des ganzen Stammes zugute. 

von, der fi) als dein Dr bewährt hat. DM bezeichnet ja die höchſte Gelbft- 
Iofigfeit im praftifchen Leben, zu welcher, wie wir bereit? (zu Kap. 23, 10) bemerft, 
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5. Sie ward in Jeſchurun König. Apsnma 77 no ur .5 


Indem zu ihr ſich bie Volleshäupter hair mar In Dy WERT 
jammelten, wurden allvereint die Stämme Fe — 


Jisraels. 
6. So wird auch Reuben leben, ſoll J N) aaa IS) 1287 UmE 6 
nieht untergehen, und feine Uneodlen D :7EDN 


ſeien ſtets gezählt. 


FE — —— — — — — ——— ——— m 


Iſraels Name nad) feiner materiellen Winzigkeit und dazu: Idnp, nicht np. Nur 
hier dies eine Mal heißt die jüdijche Gejamtheit mbnp, jonft immer in ihrer Selbit- 
ftändigfeit bsae» dp. monp ift der ſchwächere, abhängige Begriff von Ömp, entweder 
die Geſamtheit in Schwächezuftänden, oder jede einzelne Zweiggemeinde der großen Ge— 
ſamtheit. Nicht einzelnen, der Gejamtheit hat Gott jein Geſetz zur Vererbung über= 
geben; denn nur die Gejamtheit ift ewig und nur Die Gejamtheit hat Mittel für alles, 
y ag PN) MD 28 PN. Und nicht nur für die Zeiten der Blüte und nieht nur 
der großen Gejamtheit im ganzen war die mn übergeben. Auch als Ipyr iſt ſie 
durchzutragen und zu verwirklichen, und jede kleinſte Zweiggemeinſchaft, jede „Kehilla“ 
hat für die Vererbung und Verwirklichung der MYIN in ihrem Kreiſe einzuftehen. 

8.5. bo mier2 mm. Die main, das Geſetz ward in Jeſchurun König. Es 
allein ift das Herrſchende, Gebietende und Negierende in Iſrael, jtand ja jelbit der 
ſpätere König unter ihm und follte nur fein erjter muftergültiger Unterthan fein. Durch 
die Herrfchaft der On joll Iſrael MIN? werden, dem deal feiner jittlichen Beftimmung 
entjprechend, daher: Iw2. Obgleich auf mn ſich beziehend, hat m das Geſchlecht 
des Prädifats Tb erhalten und ift das Maskulinum bei dem erzählenden m’ ohnehin 
gebräudhlih, "7 n»I2 m (1. B. M. 39, 5), nan2 mp3 mm 2 (5. B. M. 22,23) 
und jonft. 

m ADNAnZ, indem zur mn fi) die Häupter des Volles jammelten, fanden 
darin Iſraels Stämme ihre Vereinigung. Das Geſetz bildet das einzige wirklihe Ein— 
heitsband der jüdifchen Stämme. Indem alle Volfesleitung ſich dem Geſetze anjchliept 
und unterordnet, wird die Vereinigung des Volkes mit dem Geſetze zugleich das Einigungs— 
band unter einander, und in diefem Anteil aller an dem höchften Nationalgute erhält 
zugleich ein jeder feine völlig gleichwertige Stellung in der Nation. 

B.6. Anja mr. Nach der NEID Abteilung gehört dieſer Satz zu den vorher 
gehenden, die ganz eigentlich in ihm einen Abjchluß finden. Reuben ijt — Simon aus= 
genommen, der gar nicht erwähnt wird — der einzige Stamm, von dem weder eine 
materielle, noch geiftige oder jittliche Eigentümlichfeit zum Ausſpruch kommt, während die 
übrigen Stämme nad Land, Macht, Stellung, fozialer oder geiftig fittlicher Wirkjamfeit 
harafterifiert werden. Nachdem daher Neuben bereits durch Jaakobs letzte Verfügung der 
ihm ſonſt als Erſtgeborenem gebührenden Führerfchaft verluftig gegangen, ſcheint aud) 
fein Stamm überhaupt fi) durch Feine materielle oder geijtige Befonderheit ausgezeichnet 
zu haben. Es war aber eben gejagt, daß es ein Gut, und zwar das höchite, Die 
MIN gebe, die das einzige wirkliche und wahrhaftige Nationalgut bilde, an welchen alle 
gleichen Anteil haben und in welchem alle Stämme ihre gleiche Würdigung finden, 
Darauf beruht es, daß auch ein Stamm ohne alle ihn auszeichnende materielle oder 
geiltige Befonderheit, daß auch ein „Neuben“ in ihm, in der treuen Wahrung und 
Wartung desjelben, feine vollzumwürdigende Lebensentfaltung finden werde, nicht unter 
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3. Auch Völker zur Pflicht zu führen unbe! op DwWy aan AN -3 
nimmjt Du alle feine Heiligen in die nn Se 
Hand; fie werden bei deiner Waltung THEM NM: 7; Kan u) 
Schritt ihrer Ohnmacht inne, es aber 
trägt deine dich ausjprechenden Worte. ya mm be m 4 

4. Die Lehre, welche uns Mojche DEN are be En IE j 
geboten, jie ift das Erbgut, Jaakobs ap) Han 
Gemeinde! 





einer oberirdijch, jomit in der Ebene, im Bereich der Menjchenhantierungen veranftalteten 
Sammlung des ihm vom Himmel gejpendeten, für fein phyſiſches Leben notwendigjten 
Elementes jpricht fi, wie uns feheint, von felbft in zutreffendftem Maße zugleich als 
Bezeihnung der Sammlung der von Gott, für die Faſſung des Menfchen gegebenen 
Meilungen für jein jittliches Leben aus. Übertragen finden wir dann jpäter n7 im 
Buche Ejther auch als Bezeichnung einer von menjchlicher Herrſchaft erlaffenen Weiſung. 

Sautverwandt iſt MT mit 7, der Bezeichnung einer zum väterlichen Beiftand 
berufenen Verwandtſchaft, dem Vaterbruder (fiche 3. B. M. 25, 49) und begegnen wir 
auch hier der parallelen Bedeutung 17: Behälter. Vielleicht ift damit auch die Wurzel 
777 in 77, die Mutterbruft, verwandt. 

V. 3. Day aan AN. 297 (fiehe zu 4. B. M. 10, 29) Präfenzform von ar, 
verpflichtet, ſchuldig ſein, wie P375, P313 von 75, pr), und zwar in aktiver Bedeutung: 
verpflichten, zur Pflicht führen. Oder a7 ift Infinitivform des Piels wie 7312. Auch 
indem du die übrigen Völker zur Pflicht führen willft, nimmst du alle feine Heiligen 
in die Hand, d.h. jind dir dazu alle Heiligen Iſraels das Werkzeug. Nicht nur Iſrael, 
der ganzen übrigen Menjchheit kommt der belehrende und fittigende Einfluß aller derer 
zugute, die in Iſrael fih in pflichttreuer Erfüllung dieſes Geſetzes heiligen. Still 
ſchweigend Teuchten fie der Gejamtmenjchheit als Beiſpiel der Verwirklichung heiliger 
Menjchenbeftimmung. Und wenn es oben heißt, daß jelbjt Yyw und IIND, dieje Iſrael 
verwandt nahen Völker, noch nicht für die Entgegennahme des Gefeßes reif waren, fo 
geſchah doch die finaitifche Gejegoffenbarung an Iſrael im Geſamtintereſſe der Menſch— 
heit. Mit Iſrael und dur Iſrael wird die einftige Sammlung aller Menſchen zur 
Gottespflicht angebahnt. DM, die Völfer, 190, Plural von 72N, verftärkte Form von 
127, gebeugt fein. Cie werden zur Erkenntnis ihrer Ohnmacht 5395, durch deinen 
Schritt, dur den Gang deiner Waltung gebracht (wie »0499 1. B. M. 31, 30). Wr, 
es aber, Iſrael, trägt deine dich ausfprechenden Worte. Durch die von Gott geleiteten 
Creignifje der Gejchichte, „durch die Gottesgänge* in den Greigniffen, werden die 
Bölfer zur Erfenntnis ihrer Ohnmacht geführt. Allein erft durch das Gotteswort, das 
Iſrael durch die Zeiten trägt, lernen fie den fennen, deſſen Obermadjt fie in den Gängen 
der Gefchichte ahnen, lernen fie, vor wem fie fich zu beugen und wie fie Ihm ihre 
Huldigung zu bethätigen haben. Nur dur das Gefeh, deſſen Träger Iſrael am Sinai ge 
worden, erhalten und erreichen die Belehrungen der Völfer durch die Gejchichte ihren 
Zwed. TNI2D, wie DIR 97m bipm ns yowmı, ſich ausſprechen (4. B. M. 7, 89). 

B.4 nm ms man. „Die Lehre hat uns Mojche geboten“, fo lautet das 
Nationalbefenntnis, das ſich von Gejchlecht zu Gejchlecht in Iſrael vererben fol. Dieſe 
Lehre ’ift mem, ift das eigentliche Erbgut, nicht das Land und was es bietet, Die 
Lehre ift das jüdische Nationalerbe, Land und Macht find nur die bedingten Folgen 
dieſes Gutes. pp nonp ift Vofativ. Und bedeutfam ift hier 2py> und nbnp. pp 
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mar, 02 find fortjchreitende Stufen einer Lichterfiheinung. yDın ift das erfte Heraus⸗ 
treten aus dem Dunkel, eine das kommende Licht ankündigende Helle. Y2’ (verwandt 
mit m>> hauchen) entjpricht dem Anbrechen des Tages. mar ift der Strahlenwurf (ver= 
wandt mit yAr, ausſtreuen), die Morgenröte; das Licht ift noch fern, jeine Strahlen 
dringen jedoch bereits zu ung. Mit n2 fteht das Licht in unferem Zenith. IN IP 
Am TE 82 2 Geſ. 60, 1— 3), Das ganze Bild jagt dort, wenn über Iſrael Die 
Sonne Gottes Yeuchtet, ift dies Morgenröte für die übrigen Völker.) Vyw iſt Wy, 
IIND: bnpnw (1.8. M. 21, 21). Es dürfte hier gejagt jein: die abrahamitijche 
Berheikung hätte ſich auch an Ifmael und Eſau erfüllen fünnen; allein ſchon als ſich 
von Iſmael Paran und noch mehr als jpäter jih von Ejau Seir geftaltete, wies deren 
Charafteriftit darauf hin, daß die Verwirklichung der Gottesverheißung noch auf ein 
anderes, ſpäteres Geſchlecht zu warten hätte, das ſich num endlich in Iſrael dem Einzuge 
der Gottesherrfichfeit auf Erden mit Empfang der min darbot. Das mb ift auch auf 
ya zu beziehen. Mit Ismael kündigte fich für Iſrael der Tag an, mit Ejau leuchtete 
nah ihm Hin das Morgenrot, mit mYIn nn am Sinai trat das Gotteslicht in Sjraels 
Mittagslinie ein. Ähnlich 2D z. St. ns ons orbapp Don) Jpmı ızy >22 Dun Jon 
mann u. ſ. w. (fiehe daſelbſt). — 91 Manz nam. Eine Einficht in die verjchiedenen 
Stellen, in welchen ID& vorfommt, ſcheint zu ergeben, daß dasjelbe vorzugsweiſe nicht 
ſowohl ein örtliches Hinfommen, das Hinfommen zu einem Orte, jondern das Yin 
fommen zu einer Perſon und zwar insbejondere ein eriwartetes Hinfommen ausdrüdt. 
vap MIN find die Myriaden im Dienfte Gottes ftehender Geifter, zu deren Charakter 
vAp, die unwandelbare Bereitichaft für das im Dienfte Gottes zu bethätigende Gute 
gehört, deren Natur die Möglichkeit zu fehlen verfagt ift, die, wie es Ezechiel 1, 9 heißt, 
ınDba 120° ab, nie abweichen in ihrem Wandel, für die fomit ebenfalls ein Geje nicht 
berechnet ijt, das geiftigeleiblicden, zum freien Oottesgehorjam berufenen, und daher mit 
der Abirrungsfähigfeit begabten Weſen das Negime ihres Lebens bringen fol. Nicht 
Yyw und IND und aud nicht Sp Mi22I waren für Dies Geſetz geeignet. 

mb nv WO, NT VN, dieje beiden ala ein Wort gefchriebenen Worte bilden 
einen Begriff. da kommt nur bier als Begriffsbezeichnung der man vor. Es if 
gleichfam der fosmijche Begriff der MIN, Bezeichnung deffen, was die nn im Welt 
Haushalte Gottes bedeutet. vn ift die in. allen phyfiichen Weſen Bewegung, Veränderung 
und Leben gejtaltende Kraft, das MYMY VS, das dunkle, unfichtbare Feuer, wie es die 
Weiſen (Apy 29 DII7) nennen, durch welches ſich die ewigen, von Gott gegebenen 
Weltgeſetze in allen feinen Gejchöpfen vollziehen. Dieſes in allen Gejhöpfen, ihnen 
unbewußt, von ihrem Willen unabhängig, durch das höchſte Bewußtjein und den höchſten 
Millen, durch Gott geſetzte und gewollte, und durch die Allmacht feines Willens ſich 
vollziehende Geſetz, jollte für das zur fittlichen Freiheit berufene Geſchöpf, follte für den 
Menjchen nicht in ihm, ohme fein bewußtes Wollen ſich vollziehen, jollte an ihn zur 
freien Aufnahme in Geift und Willen herantreten, und das ift die maın. Sie ift nichts, 
al3 das an den Menjchen ausgejprochene, in allen übrigen Gejchöpfen ſich ausjprechende 
Gottesgejeß; durch feine Erfüllung nimmt erft der Menſch bewußtvoll und frei die Stelle 
ein, welche alle übrigen Weſen bewußtlos und unfrei erfüllen, es ift das „Geſetz gewordene 
Feuer“. Und von, es iſt Gottes helfende und ftügende Heilesrechte (fiehe 2. B. M. 
1,5 u. 6), die ihnen diefes Gefeß reichte. Natlos, Halt- und Hülflos ift dev Menſch 
ohne dies fein innerjtes Weſen und feine Beftimmung ihm deutende, und damit ihn des 
Beiftandes feines und feiner Welt Schöpfers und Meifters verfihernde Geſetz. Es fommt 
feinem innerjten Bedürfnis entgegen (Pſ. 19). 

N17, die Wurzel von MT, fommt nur noch rabbinisch in der Bedeutung MT, einer 
nicht in der Erde gegrabenen, jondern oberirdijch gebauten Eijterne vor. Diefer Begriff 
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waſſern in der Wülte Zin eu) an mir 
vergangen; weil ihr mich nicht in der 
Mitte der Söhne Jisſraels geheiligt 
habt. 

52. Denn aus der Ferne ſollſt du 
das Land fehen, dorthin nicht fommen, 
zu dem Lande nicht, das ich Jisraels 
Söhnen gebe. 

Kap. 33. 2.1. Und dies ift der 
Segen, mit welchem Mojche, der Mann 
Gottes, Jisraels Söhne vor jeinem 


O2 DIN DON? ER N 73 
er 33 

PINTTDR TINO A002 52 
ER PRTR NAD ND men 
DENE) 222 JE 8 


PIE ap TB ran nn 12 
222 U 2IDE DIPRT EIN 


Tode jegnete. 

2. Er ſprach: Gott, von Sinai trat 
er ein und war von Seir ſchon ihnen 
aufgegangen, hatte ihnen vom Gebirge 
Paran her getagt und war nun aus 
Myriaden Heiligtums gelommen; aus 
Seiner Rechten ward Geſetz gewordenes 
Teuer ihnen. 


m 
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Plihtwidrigfeit gegen Gott, und in der Vereitelung des mit dem Auftrage beabjichtigten 
Zwedes, und beides, dur? >32 7102, nicht im Privatleben, jondern in der öffentlichen 
Stellung eurer Wirkſamkeit im Volke. 

»> ondyn, ihr Habt bei diefem Vorgange das Vertrauen nicht gerechtjertigt, das 
ich in die Heiligkeit eures Charakters und Berufes zu ſetzen berechtigt war (fiehe zu 3. B. M. 
5,15). ps 270 wıp HnaND ’D (fiehe zu 4. B. M. 27, 14). 


aa AN 


Kap. 33. 9.1. nayan nam. "rban ws, der Mann Gottes, der Mann, der 
in einer nahen Beziehung zu Gott gejtanden, den Gott als jeinen Diener und Boten 
gebraucht hatte. In der IVD fommt dieje Bezeichnung von Mojes nur bier vor. Wenn, 
wie wir glauben, diefer Segen von Mofes nicht wie der übrige Inhalt der min als 
Gottes Wort, jondern als zunächſt feinem eigenen Innern entjtammend geſprochen war, 
fo dürfte ſich dieſe einzig hier gegebene Bezeichnung mon von wohl dahin begreifen 
laſſen. Bei allem Bisherigen war Moſes Gottes Organ und bedurfte es daher einer 
folhen näheren Charakterifierung nicht. Aber eben, weil diefer Segen nicht Gottes, 
fondern Moſes Ausſpruch war, fagt diefe Bezeichnung der Perfönlichfeit, die hier ges 
ſprochen, daß denn doc) diefen Ausjprüchen ein unvergleichlich höherer Wert beizumefjen 
fei, als wenn in ihnen nur die Rede eines gewöhnlichen Menſchen vorläge. Es mar 
doch Drnbnn won nm, der hier den Segen gejprochen, doc) der Mann, den Gott einer 
fo nahen Beziehung zu ſich gewürdigt Hatte, und wenn diefe 212 aud) vielleicht nicht 
ANI2) 7972 gejprochen worden, jo war fie doch jedenfalls vom wIpn MN getragen. 
Vergleiche Pf. 90 mıbnn won memb nben. 

9.2. "m Amer N DD, nit na ob, fondern Do: dom Ginai trat 
Gott in Iſraels Mitte ein (MD nnban). 03, MAI, ydin, oder vielmehr yParn, 
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48. An demjelben Tage ſprach Gott MN mm AT 48 Amon 


zu Moſche: 5 = 
49. Gehe zu diefem Berge der Über- TON) mo DI 0392 


gänge, zu dem Berg Nebo hinan, welcher nm —— — * 49 
im Lande Moab, welcher vor Jericho TER I8D 387 TR 3 n 
—— tiede das Yand Kenaan, welches 133 PEN IS im? yD- Sy 
ih Jisraels Söhnen zum Beſitz gebe, 
50. und ftirb auf dem Berge, wohin IS? OR) **0 IS SER 


du hinauf fteigft, und werde zu deines by TON N 2 na 50 


Bolkes Kreifen gejammelt, wie dein — — 
Bruder Aharon auf dem Berge Hor IN? Ta% N NDSM na 


geftorben und zu feines Bolfes Kreijen mas bahn 772 TTS Ts ge 
gejammelt worden. Pↄuẽ IR 


5l. Weil ihr in der Mitte der a 
— ‚Sl 
Söhne Jisraels bei den Kadejch-Hader- mm 5 ap os xy 


fommt mir, d.i. fie werden dur) einen Sturm aufgehoben und zu mir gebracht (Sirm. 
4, 12), jo jeheint auch =D PN: Teer von etwas, von etwas nicht erfüllt, zu bedeuten, 
und DIN min pI 27 85 I hieße: denn es ift fein von euch leeres Wort, es ift 
fein Wort, dejjen Inhalt nicht ganz und gar ihr felber bildet. Entweder: dieſe be— 
zeugende Aufforderung zur Erfafjung und Erfüllung des Gejeges ift Fein für euer ganzes 
Sein und Wollen gleichgültiges Wort, euer ganzes Sein und Wollen liegt in ihm. 
Dder: In der ganzen Lehre giebt es Fein Wort, in welchem nicht ihr, d. h. euer ganzes 
Sein und Wollen enthalten wäre. Kein Wort der In ift gleichgültig. In jedem 
liegt eine für euer ganzes Sein und Wollen wichtige Wahrheit. op 27 75 ps 
an obıyb 1b narp ppm nm Duiya Jam ind 12 IN Dan DNY Vyno (NDD). 

BB. 48— 58. Siehe 4. B. M. zu Kap. 20,12 u.13; 27, 12 —14. 

B.48. Min cv D8y2. Mie bereits zu 1. B. M. 17, 23 bemerkt, bezeichnet 
nah Auffaffung der Weifen 5»7 Dsy immer die Macht des Tages, d. i. die volle 
Mächtigfeit, die Helle des Tages, und jagt. daß der Vorgang am hellen Tage gejchehen. 
Moſes Todesgang gehörte mit hinein in den Kreis feines ganzen menjchlich freien Pflicht— 
lebens. Es war nicht ein paffives Erdulden phyſiſcher Notwendigkeit. Es war ein 
fittlich freies Sichhingeben an den Willen Gottes und feines Waltens, wie jede andere 
Pflichtthat. Es dürfte dies um jo mehr hervorgehoben fein, je jehmerzlicher gerade der 
Moment feines Scheidens ihn der eigentlichen Krönung feines ganzen irdiſchen Wirkens 
entzog, je mehr gerade jebt in dem Augenblick des Übergangs zu der Belitnahme des 
Landes und der eigentlichen Verwirklichung des Geſetzes das Volk feiner bedürfen mochte, 
und je mehr er nach) Kap. 34, 7 ſich noch in dem Vollbefiß der zur fernen Wirkſamkeit 
erforderlichen förperlichen und geiftigen Kraft wiſſen durfte. 

V. 49. ınv »D by VUN AND PIND NEN. Diejer doppelte Nelativjah pricht 
die beiden Momente aus, welche der Ortlichfeit ihren Charakter erteilt: Mofes joll außer 
Landes im Anblick des Landes fterben, welches al3 Ziel feiner ganzen bisherigen Volks— 
leitung vorſchwebte. 

V. 51. m mn onwap nd nun by “nm 2 onbyn sen by. Der Vorgang, 
auf welchen zurücgeblidt wird, wird in feinem doppelten Charakter gezeichnet, in feiner 
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44. Mojche fam und Sprach alle Worte NS 72m me» N2N 44 „ya 
diejes Gefanges zu den Ohren des — * ® & — — 
Volkes, er und Hoſchea, Sohn Nuns. N iD ——— ar! Fu RR 7 

Ba DI u Dr RS 1 2 $ 

45. As nun Mojche alle dieſe Worte ai IE ze m 2 
zu ganz Jisrael zu reden vollendet 2° Dð 7 12% on > 
hatte, — ———— a! 7 0910 

46. fagte er zu ihnen: Gebet euren 03225 — DR TON? 46 
Sinn mit Ernſt allen den Worten hin, mm man m — 
die ich heute an euch bezeuge, daß ihr "22 — 98 = iu 2 
auf fie eure Kinder verpflichtet, ge= DIN2° DIN Dis m IN am 033 
wiljenhaft alle Worte diejer Lehre zu 7M MT N a „5 — 


erfüllen. 
| :DN! 7 
47. Denn es iſt fein von euch leeres 3 
iſt vi 2a NP ur > 8 47 
Wort, es iſt vielmehr euer Leben, und = N „) 1 N“ 


hierdurch verlängert ihr eure Tage auf IIND in 5 2 open KT > 


dem Boden, Wohin ihr den SJarden DASY eig 7 e IST Hy Da 
überjchreitet, ihn in Beſitz zu nehmen. a ee a TOR 
_ * Vi | 


TıT 





V. 44. m mn. Nachdem es ſchon oben (B. 30) hieß AN m wm 277 
a nven 937, jo iſt hier wohl noch gejagt, daß, —— Moſes zuerſt die MY 
an die ganze Volksgemeinde gerichtet hatte, er noch unter Aſſiſtenz Joſuas zu einzelnen 
Gruppen ging, fie mit dem Inhalt des Gehörten vertraut zu machen. So 30: ’sın2 
DIIND Dypen mw nbon oyn, er fenkte fie, machte fie eindringlich in ihre Obren, 
23 72 yerm sin, nidt year: in dem Moment, in welchem er zur Seite des jcheidenden 
Führers dem Volke gegenüber in die hohe Stellung feines Nachfolgers eintrat, fühlte er 
fih ganz in der Bejcheidenheit feiner jugendlichen Vergangenheit, al3 er noch Hoſchea 
und noch nicht Jehoſchua war (DD). 

V. 46. m Da mw. Ha7b 25 orw bezeichnet eine anhaltende ernſte Hin— 
gebung des ganzen inneren Ginnes zur Erfafjung eines Gegenjtandes, nbn, heißt e3 
im »98D, 72 ADın sun I main man Drman vamı 191 vIYp PrIWw DIN TIEW 
7» nnen nn 7Min mn an Syn bob ab mw ynw Ina PIy3 MINI. DIN 
ANZ wapan MI nm 1"D 0337 Im (Geh. 44, 5), wapon nun 553 man nı2Dd 
DAN One man 937 DINO am 199 Ip m DIN PAS 2 TION D’’YD 
ana nna ann by anpwa ombnn. In dem Ausdrud an omaın 595 DI mw 
liegt die Lehre, daß man Auge und Herz und Ohr zufammen auf die Erfajjung und 
das Verftändnis der Worte der MIN richten muß. Im gleicher Weife wird auch Ezechiel 
aufgefordert, ala ihm der Abriß des einjtigen QTempelbaus gezeigt wurde, Wenn nun 
etwas, das mit jinnlichem Anjchauen und Meſſen aufzufaffen ift, die gefammelte Auf- 
merfjamfeit des Auges, Geiftes und Ohres beanjprucht, gejchweige die Worte der Lehre, 
deren inhaltjchwere Säge oft an feinjten Begriffs: und Ausdrudsunterjcheidungen mie 
Berge an einem Haare hängen. DII T’yD DIN NEN, die ich bezeugend und warnend 
an euch richte (ſiehe Kap. 30, 19). 

V. 47. om sin pr 27 85 2. Mie der Begriff: von etwas voll fein au) 
=» non auszudrücen ift, wie: 5 mp nnd bo mn, ein von ihnen erfüllter Wind 
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dem Aufruf my Da 13977 beigegeben. DpP° vıay DT 2: Iſraels Zertreute treten 
als v72y, als den Namen Gottes tragend, nad ihm gefennzeichnet in die Mitte der 
Völker, in diefem Gott lebt ein Nächer eines jeden unjculdig vergojjenen Blutes der— 
jelben; p»930 Der Dp2: jede Verlegung der Anforderungen des Nechts und der Menſchlich— 
teit läßt Gott auf die Schuldigen zurüdfallen, die in DVerleugnung der Rechts- und 
Menſchlichkeitspflichten Seine Herrſchaft verleugnen, feine Pas find, und — INETN 22 
y, und fein Bolt foll feine Menfchenerde jühnen, in der Beljerbehandlung feines Volkes 
ſoll die in dem Gehorjam gegen fein Sittengeſetz ſich bethätigende endliche Huldigung 
der Gottesherrjhaft auf Erden ihren Ausdrud, und damit das unter Verleugnung der— 
jelben fo vielfach) auf der Menjchenerde gegen Recht und Menjchtum Gejündigte feinen 
jühnenden Abſchiuß finden — die Behandlung Iſraels wird zum Gradmefjer der Gottes— 
huldigung auf Erden, jo daß der Antritt des Gottesreichs auf Erden Hand in Hand 
geht mit dem Aufhören der völfergefhichtlichen Mißhandlung Iſraels. — So ſchließt 
Sefaias Kap. 66, 20: up An by “an "7b mmın on San Dann 9 nn wa 
“7 ma ind "533 nnIon HN Ena2P? 22 ID)? MOND 7 DON D’bwıvV, und fie bringen 
eure Brüder alle von allen Völkern Gott zur Huldigungsgabe zum Berge meines Heilig- 
tums hinan, wie Jisraels Söhne das HYuldigungsopfer in reinem Geräte zum Gottes— 
hauje bringen. — 

Die hier für die Völker niedergelegte Mahnung my Dr 123971 legt den Ge⸗ 
danken nahe, daß die ja auch in der That verwirklichte Vorausſetzung vorgewaltet habe, 
es werde dieſes Buch der Gottesfehre durch die Hand feiner zerjtreuten Träger zum 
Gemeingut der Völker werden und damit auch diefe Völfermahnung ihnen ebenjo zum 
Bewußtfein fommen, wie deren Verftändnis und Erfüllung durd die eben mit diejem 
Buche vorbereitete Lehre von Gott dem Einzig-Cinen und den daraus folgenden Wahr— 
heiten von der Gleichheit und Brüderlichfeit der Menjchen und den Rechts und Menſchlich— 
feitspflichten vorbereitet und einer immer fortjchreitenden Verwirklichung werden näher 
geführt werden. Eine Vorausfegung, die zugleich die Thatſache enthalten würde, daß 
das jüdische Volk durch den Einfluß, den das von ihm in die Mitte der Bölfer mit 
hinausgetragene Buch der Bücher auf feine und der Völfer Erleuhtung und Gefittung 
üben werde, fich jelbjt den Weg zu den Pforten der Erlöjung bahnt. — 

ve nbrn3 heißt es im 0d am Schluffe der Erläuterungen der nYw, marm 
san Dbipb 2 wr sab npb ma wrı Jaywb na vn vway na ww mVw, wie groß 
iſt die I W, du findejt darin die Gegenwart, die Vergangenheit, die Zukunft und die 
dereinftige künftige Weltgeftaltung. — 

AS Gefang zu den Mußafopfern am Sabbat wurde die MYW von den Leviten 
in ſechs Abſchnitten geſprochen, die nah den Anfangsbuchjtaben mit dem Merkfwort: 


-DPım bezeichnet werden, 127877 (B. 1), MIT (B. 7), 22V (®. 13), 01 (®.19) — 


nad) andern De (V. 15) —, 5b (8. 27) — nad) andern 15 (V. 29) —, PT 2 
(B. 36) — R. 9. 31a — und wird dort gelehrt, daß pprom 72 IND Drpionw 972 
DIT M2I, daß dieje Abteilungen auch bei den Sabbatvorlefungen in den Synagogen 
zu beachten find. (Eine Weifung, welche gegen den Beginn des vierten Abjages mit 


V. 15 ſprechen würde, da dann für den dritten Abſatz regelwidrig nur zwei Verſe 


blieben). Es find dies natürliche Gruppierungen des Gedanfenganges der MYw: Verſe 
1—6: Gott, Charakteriftif der allgemeinen und bejonderen Beziehungen feiner Waltung 
zur Welt und Sfrael. Verſe 7—12: Iſraels, feine Beftimmung und jeine Entjtehungs= 
geſchichte; Verſe 13—18: fein Glück und feine Verirrungen im Glüde; Verſe 19 — 26: 
fein Untergang in Folge diefer Verirrungen. Verſe 27— 35: Zwed feiner Zerſtreuung 
unter die Völfer ala warnende Mahnung derjelben. Verſe 36 —43: Heilung des jüdischen 
Untergangs und Ausblid auf die jüdische und Bölferzufunft. 
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41. Hätte ih den Blitz meines m 92 ———— 41 


Schwertes geſchärft, Se 
Griffe zum Recht meine Hand,  DEWDa TINO) 


MWendete ich Rache auf meine Feinde Rip, 272 DUS 
— Our WO) 

Und übte Vergeltung an meine Haffer: — — — 
42. So müßte ich trunken machen Da v3 DIVYN 42 
meine Pfeile von Blut, ira 


Und Fleiſch fräße mein Schwert 


- \ \ 
Bon Blut Erjchlagener und Gefangener, J— om 


Don Feindes Lockenhaupt. DIR NY UND 
43. Darum, Völker, machet heiter : \ 
feines Volles Los, My DW) 2277 ‚43 
Denn das Blut feiner Diener rät er, Dip! 772907 2 
ee wendet Er auf feine Feinde ap an DpN 
Und — Menſchenerde ſühnt ſein Volk. D Ppy DoOð 222) 


ihren Halt und ihre Stübe findet. Es mar hier zuvor gejagt, wie, wenn Iſrael erjt 
ganz hülf- und hoffnungslos darniederliegt, ihm die Erfahrung werden foll, wie denn 
doc) Gott allein der unveränderlic) Bleibende fei, dem es nicht entgehen, zu dem es 
vielmehr zulegt zurüdfommen werde, um von Ihm, der es darniedergeworfen und ge= 
jihlagen, wieder Leben und Heilung zu gewinnen. Denn, jpricht Gott, wenn Iſrael 
erjt ganz erjtorben darniederliegt, dann „hebe ich meine Hand zu dem Himmel hin und 
ſpreche: Ich bin der ewig Lebendige!” Ich bin die Allmacht und das ewige Leben. Bin 
die Allmacht, und die Himmel volljtreden nunmehr meinen heilenden und rettenden 
Willen an meinem Bolf, wie fie die Volljtreder meines Unwillens gewejen. Und bin 
das ewige Leben, bin der ewig Lebendige, und bins nicht nur an mir und für mid) 
im Gegenſatz zu allem ſonſt Dahinfterbenden, 209y90 ’23n m: bins für alles ſonſt 
Dahinfterbende, gebe dem Abgeftorbenen Anteil an meinem ewigen Leben, mwede das 
Hingeftorbenfte, wede Iſrael auf zu neuem Sein und neuem Leben. 

VB. 41 u. 42. Hm mw on. Menn e3 die Völker dahin kommen ließen, daß 
ich erſt mein Schwert gejchärft habe, um Gericht zu üben, fie nicht zeitig einen anderen 
eg einjchlagen, wenn fie 8awm 8, wenn fie die Gegner und Hafjer meiner Herr= 
ſchaft und meines Gittengejeßes bleiben wollten, jo daß ich rächend Vergeltung üben 
müßte, wenn ich jo ihnen thun jollte, wie fie an Iſrael und an anderen Wehrlojen 
gethan: dann müßte meine Rache blutig wild und graufam werden. — marn Jon o7D 
gehört zu DID un VIVN, IN MYID VNDD zu wa Dann Dam. Gie haben nicht 
nur bbn in der Schlacht, jondern auch TIw, mwehrlofe Gefangene getötet und haben die 
abgejehlagenen Köpfe triumphierend auf ihren Schwertern getragen — darım 

V. 43. np Dom 9m. Vergl. Pan mann Ib1 aan by Tan GGob 
29,13), darum ruft Gott, indem er Iſrael unter die Völker hinftreut: Machet heiter 
meines Volkes Los, behandelt fie nicht unmenjhli und graufam! Drei Motive werden 
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39. Sehet nun, daß Ich Ich bin RT N NND TEN INT - 
Und fein Gott neben mir; — 
py DDR p 
Ich töte und belebe, 7 in al 


Ich habe verwundet, Ich heile wieder, MIN] max N 

Meiner Hand entreikt man nichts. NDIN N — 
40. Denn ich hebe zum — hin —* —* Ts) 
meine Hand 7 Da IN —DJ 40 — 


Und ch lebe ewig! 
39 lebe ein! :by5 DR 7 DVode 


zum Huldigungsanteil gebracht. Subjekt von ıbaw und ınzr iſt wohl wendd&, da 
abm und 7» des Opfers nicht vom Opfernden genoſſen wurde, ſondern der Gottheit 
dargebracht wurde, die in beiden gleichjam den Genußanteil vom Opfermahl erhielt. 
Im jüdijchen Opfer kommen Ibm und 77 dem der Hingebung an das Gottesgejeß 
errichteten Altar zur Nahrung und Weihe. 

B. 39. m W. Nun, nachdem alles, alles andere, worauf ihr eure Zuverficht 
gejeßt, ji) euch nutzlos und nichtig erwiefen, und von feiner Seite euch Hülfe und Rettung 
winkt, nun fehet, 857 IN van 2, daß Ich allein Ich bin, Sch allein die abjolute, von 
nichts abhängige, ihr Sein nur in Si) tragende, in ihrem Wollen dur nichts bedingte 
ewig unveränderliche, Sch allein die einzige wirkliche Perjönlichfeit bin, der gegenüber 
alles andere bedingt und in feinem Gegenjaß nichtig ift, von der jomit alles Gewordene 
ward und alles Werdende allein zu erhoffen ift, der daher allein euch bleibt, nachdem 
mit Ihm, ala ihr ihn verließet, alles andere euch verlaſſen. mmNI MEN IN, in mir 
allein wohnt der ewige Duell alles Seins und Lebens, Ich töte, Sch belebe auch wieder, 
»Dend, wie Ich es war, der euch gefchlagen, NDAN IN), jo bin aud Ich es allein, der 
ih euch wieder heile, Yen nm pt: ihre habt geglaubt, euch durch Huldigung anderer 
Schugmächte meiner Beherrfhung und Leitung entziehen zu können, ihr jehet nun, wie 
ich euch doch mir nicht habe verloren gehen laffen, wie ich, wenngleich auf langen Um— 
wegen, über Wege de3 Todes und des Leidens euch wieder zu meiner ausjchließlichen 
Herrihaft und Leitung zurüdführe. 

B.40. m NDON 2. Tv N) findet ſich allerdings namentlich auch von Gott 
wiederholt als Ausdrud des Schwörens, jo 2. B. M. 6, 8 und ſonſt. Ebenfo nm n 
(nicht, wie hier "DIN m) als Formel eines folhen Schwures, 3. B. 4. B. M. 14, 21 
und 28. Allein onw In T I findet ſich nicht in diefem Sinne, dürfte auch von 
Gott gebraucht, wohl ungeeignet erjcheinen, wie weiter erſichtlich entſpräche auch nur m 
IN dem Schwur, Dyryb DIN 1 erſcheint auch als ein durchaus jelbftändiger Sat der 
Ausjage, und endlich wäre es Schwur, jo würde, wie immer bei Schwüren, das — 
DN eine Verneinung bilden, wie DON "an In Mm DAN, m ınan Dnn DON Mn m 
MI ınV (4. B. M. 14, 23 u. 30). Wir glauben daher, es in dem Sinne wie: NUN 
am DI In (Se. 49, 22) nehmen zu follen, wo «8 dag Entbieten zur Erfüllung 
einer Anforderung bedeutet. So auch hier: Ich entbiete den Himmel zur Vollſtreckung 
meines Willens. 1 DIN m. Wir haben bereit3 (1.B. M. ©. 122. u. 408) den 
Unterjchied zwijchen an und DIN, insbejondere im Ausſpruch von Gott bemerkt. Während 
IN die Perjönlichkeit im Gegenjag zur Welt und in ihrer abjoluten Umabhängigfeit von 
derjelben bedeutet — daher ja auch beim Schwur In m —., drüdt DIN vielmehr die 
Perſönlichkeit als umfafjenden Träger, al3 dasjenige aus, worin die Welt ausſchließlich 
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37. Dann fagt er: Wo nun ihre PVb IN ON) -37 
Götter 2: 
4 A P In 
Der Hort, in den fie Zuverficht gehabt. — SE : a: * 
38. Die ihr Mahlopferfett ſollten eſſen, Ya YO eig IS ‚33 
Trinken ihren Gußopferwein; D>°D3 I 9m 
— a NE: 
— doch aufſtehen und euch Day yapı 
Daß euch Beihügung werde! | DD DIV HAN 





ıyOr (Kap. 31, 21) hat ſich doch ebenjo wie die verheißenen Leiden und eben in ihnen 
bewährt. Waren fie daher durch die Entziehung des Gottesſchutzes den Ausjchreitungen 
der Völfer hülflos preisgegeben, jo war damit doch nicht eine jede Mißhandlung, die 
fie zu erdulden hatten, gerechtfertigt. Vielmehr war dieſe Zerftreuung der Machtlojen 
unter die Mächtigen zugleich eine ernfte Probe für dieje, wie weit die Menjchlichkeit 
und das Nechtsgefühl in ihrer Brut zur Geltung kam. Denn nit in der Behandlung 
des Mächtigen, allenfalls zur Vergeltung Gerüfteten, zeigt ſich die Menjchlichkeit und das 
Necht. Wie viel Teilnahme und Rechtsachtung der Schwache unter Starken, der Menſch 
unter Menjchen findet, das ift der Gradmeſſer des fittlichen Werts der Starken. Darum 
wMy 7 PT, wird Gott über die Behandlung, die „fein Volk“ inmitten der Völfer ges 
funden, zu Gericht gehen, oman® »72y >y1 umd zeigt ich in geändertem Ratſchluß über 
„line Diener“, Yn nV 2, fobald er fieht, daß jein Volt und jeine Diener alles 
eingebüßt und nicht? Beachtungswertes und nichts Geringes mehr haben, woraus ihnen 
eine Stütze und eine Zufunft erwachjen könnte. Mit den Verſe 23, 24 und 25 ge 
ſchilderten Leiden hat das über Iſrael fich vollziehende Verhängnis feinen vernichtendjten 
Grad erreicht. Mit dem © nd 2 nv Du. f. m. war der Ausjprud (V. 20) 
DHAMS 72 NN verwirklicht, und mit der jtatt des DI'NDN (BD. 26) eingetretenen 
Zerjtreuung ein Anfang zur Rettung und Heilung betreten. Vergl. die Ausjprüche der 
Meifen: mom pa piew mer dy man moyp mp7s (Pebadim 87 b) und u3n 
DIBÖN iv main Dad sw ımn Diobn sr noby mn mw Doom now non 27 
INS ID Did ınp yyo menn nm (Sanhedrin 98a. — Zu der chrono— 
logijhen Zufammenftellung Rajhis der mY1Ä prob vw dürfte hinzuzufügen fein, daß 
die Abfafjung der Forw, dieſer große Akt der Erhaltung der MAIN vor dem fort= 
ſchreitenden Auseinandergehen der jüdijchen Gejamtheit in Die Zerjtrenung, um 3978 
a. m. 150 3. nad) dem 3977, fomit in die legte Zeit der myin Drdan mw fällt. Um 
das Jahr 3978 a. m. ging, nad) pNa NY ’I, zu »2s Lebzeiten 29 nad) Babylon 
und jtirbt dort um das Jahr 4003.) 

nos, jeltene Form für bs wie Yıs nmawn (del. 23,15). 2nynm mSY DEN, 
S1sy iſt das, was der Menjch ſich zu erhalten bemüht iſt, Iny das für ihn Wertloſe, 
um deffen Erhaltung er fid nicht fümmert. Der Ausdrud der höchſten Machtlojigfeit 
ift e8, wenn das, was man ſich zu erhalten wünjcht, ebenjo verloren it wie das, was 
man fich ſelbſt überläßt. So auch Kön. II. 14,10. 

MB. 37 u. 38. An nm. Wenn Ifrael durch feindliche Natur» und Menſchen— 
macht jo heruntergefommen, daß feine völlige Macht und Hülflofigfeit fihtbar am Tage 
Yiegt, wird Gott dadurch endlich Iſrael für immer die völlige Nichtigfeit alles deſſen 
zum Bewußtſein gebracht haben, worin «8, von Gott abgewendet, die Schöpfer und 
Schutmächte feines Glüdes und feiner Freuden hat juchen wollen, denen es DDr br, 
das Beite feiner Woplftandsopfer, und DIDI >, den Opferguß ſeines Freudenmweins, 
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34. Darum liegt e3 geborgen bei mir, my DEI NITNam 34 

Befiegelt in meinen Schätzen: ; = — on 
35. Mein ift das NRächeramt und EEE 6 
die Vergeltung, 


Zur beftimmten Zeit wankt ihr Fuß. DaW D22 * 35 
Denn nahe iſt der Tag ihres Dunſt— 052) Dan nyb 
Br a an an > 
Und eilt ihnen in fommenden Ereig— ee — 
niſſen herbei. 122 dy UM 
36. Denn es richtet Gott einft fein 
Bolt a % 
By mim PD .36 
Und zeigt fi in anderem Ratſchluß a * 
über ſeine Diener. DRM TI2 p2% 
Wenn er fieht, daß jede Macht ge- 7 MIN ”I IN 93 
—— an xv DEN 
Und fort ift, was man bewahrt und 2) > D vi: 
verläßt. 








B. 34. mn som. DD (verwandt mit pop in gejchloffene Hand zujammen= 
greifen, 3. B. M. 2,2) bergen. Diejen Bölferausjchreitungen gegenüber ift das ihrer 
wartende Gottesgericht, wenn auch unerfannt in der Gegenwart, doc) geborgen bei Gott, 
und liegt bereits bejiegelt in feinen Schäßen, gehört mit zu den Geftaltungen, welche 
die von feiner Waltung bezwedte Heileszufunft auf Erden herbeiführen. 

B.35. mb. DIN TR (1.BM. 2,6). Der von der Erde zur Wolken— 
bildung auffteigende Dunft, der fi) dann wieder als Wolfe über die Erde entladet. 
So jammelt fi) aus den Verirrungen der Menjchen felbjt der verhängnisvolle Stoff zu 
dem Gewitter, das, wenn ihr Verhängnis reif geworden, fich über ihre Häupter entladet 
und TN wird zum Ausdrud für ein den Menjchen treffendes Unglüd. 392 TN non 
(Sob. 31,1), pw DITNI IN DI (Prov. 1, 26). 5 neny wm, der DIN DV 
eilt ihnen in allen fommenden Ereignijfen herbei. Jedes kommende Ereignis iſt ein 
Schritt zu diejem Ende. 

V. 36. an my 7 PP 2. 77 heißt überhaupt, das Recht in einem gegebenen 
Falle zur Geltung bringen, daher auch ganz eigentlich die Sache des Nechtsgefränkten 
vertreten (fiehe zu 1. B. M. 30, 6 u. 49, 16. — om3n’ fiehe zu 1. B.M. 6, 6). Der 
Kauſalſatz >> u. ſ. w. ſchließt fi) dem unmittelbar Vorhergehenden an und blickt auf die 
mit V. 26 abgebrochene Schilderung des über Iſrael fommenden Leidensverhängnijies 
zurüf. Die Völker werden erinnert, des Tages des Gerichtes und der Vergeltung zu 
gedenfen, die auch für fie fommen werden. Denn, heißt es hier, wenn Iſrael, jeiner 
Berirrungen wegen jeines ftaatlichen Glüdes verluftig, ins Exil wandern mußte und — 
zu feiner und der Völker Belehrung — in ihre Mitte zerjtreut und ihrer Willkür hülflos 
preisgegeben ward, fo war es doch, Wie immer auch von jeiner idealen Beſtimmung 
abgefallen, den Völfern gegenüber var my, das Gottesvolf und die Seinem Geſetzes— 
willen und Seinen Waltungszwecken ſich dienend Unterordnienden geblieben. Zum vollendeten 
Bundesbruch mit Gott und feinem Geſetze und zur gänzlichen Verleugnung desjelben 
war es ja nie gefommen Das diefer MY’w zu Grunde liegende Du maen 8D 2 
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31. Denn nieht unferm Horte gleicht DNS UNI x5 7.31 
ihr Hort, ; : om — — 
Des ſind unſere Feinde ſelber Richter, ee ‘2% 22 — 
32. Denn von Sedoms Weinſtock iſt 0223 D7D 12399 32 

ihr Weinftod T2y, DATEN 


Und von Amora’s Gefilden, — 

Ihre Beeren ſind giftige Beeren, — Er Ma 
Bewähren ſich als Litterfeittrauben 72) AND J—— 
ihnen! DM 5200 nom .33 
33. Drachenwut ift ihr Wein Dre — 
Und grauſames Otterngift. MIR u. 208 EN 





durch den Genius ihrer nationalen Errungenschaft innewohnenden Überlegenheit verdanfen 
fie den jo unendlich Yeichten Sieg, fondern der DVerlafjenheit und Preisgebung Iſraels 
von Gott, der bis dahin fein Hort und feine Stärke gewejen, und dejjen Beijtand es 
verſcherzt. DNS 139183 85 2. Denn, wenn Iſrael von feinem Hort nicht verlajjen 
worden wäre, ja, wenn Iſraels Hort nicht ganz eigentlich deſſen Unterjochung durch die 
Völker gewollt, e& ihnen zu diefem Zwede nicht ganz eigentlich ausgeliefert hätte, wenn e3 
in dem Kampf der Völfer gegen Iſrael in Wahrheit einen Kampf des Völferhorts mit 
Iſraels Hort gegolten hätte, dann wäre Iſrael nicht unterlegen, dann wäre nicht 
Iſrael, dann wären die Völfer die Befiegten gewejen; mit Iſraels Hort fann der Völfer 
Hort ich nicht meſſen, das haben ja die Völfer bereits aus der ganzen Vergangen— 
heit gelernt, darüber fann man ihnen bereits ſelbſt daS Urteil zutvauen. dydedd (ſiehe 
zu 1.8. M. 48, 11) 559 und das Subft. >59 findet fi nirgends als Ausübung 
einer politischen Gewalt. Es iſt immer ein auf Überlegung und Yolgerung beruhendes 
Urteilen. 

B. 32. 2 bezieht fi auf das ganze Vorhergehende (Verſe 29— 31). Denn, 
wenn fie das über Iſrael Ergangene als Gottes Gericht begriffen, wenn fie die Gerichte 
erwogen hätten, die von diefem Gotte Iſraels bereits an andern Völkern geübt worden, 
jie hätten wahrlich, ftatt Jfrael zu drücden und zu höhnen, an ihr eigenes Ende denken, 
daran denfen follen, wie es ihnen ergehen werde, wenn einft Gott mit ihnen ins 
Gericht geht. Denn der Baum, von dem fie ihre Lebensfreuden pflücden, der Ader, von 
dem fie ihre Nahrung ernten, das find ja Sehlinge von Sedoms und Amoras Pflanzung 
(fiehe 1. B. M. 13, 10), Sedom3 und Amoras, die dem Gottesgerichte nicht entgangen. 
Es ift ja nicht der Gedanke der Pflicht, es ift ja derjelbe Egoismus und derjelbe Hang 
nad) Sinnlichkeit, der ja auch ihnen als leitendes Prinzip gilt. Darum wächſt nichts Heil 
james an ihrem Baum und die Trauben ihrer Freuden gehen ihnen in Bitterfeiten über. 

9.33. mn non. Ihre Luft artet in niedrige Schadenfreude und Graufamfeit 
aus. Das Ganze ift eine Schilderung der oben als 533 1, als ſittlich und ſtaatlich 
entartet bezeichneten Völker, die Gott als Werkzeug feines Strafgerihts an Iſrael ges 
brauchte. — ENT Siehe Kap. 29, 17. — WON. Die Bedeutung von 28 iſt unzmweifel- 
haft. Es fommt wiederholt in der Bedeutung: grauſam vor. Zweifelhaft ilt die Ab— 
leitung. Verglichen mit IN (Siem. 15,18) wäre die Wurzel I72, die aber weiter 
nicht vorfommt und nur vieleicht eine Analogie mit 73, fcehneiden gewährt. Man fönnte 
fich fast veranlaßt jehen, e8 als ein Kompofitum 7 78 zu begreifen: etwas, was dem 
andern al3 völlig fremd, lieblos gegenüber jteht. 
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98. Denn ein in jeinen Plänen zu non MISY IN 179 28 
Grunde gehendes Volk find aud) fie, . — — on 
aa = 7881 
Und Einficht findet ſich nicht bei ihnen. | see! 
29. Wären fie weife, würden fi IM al OT > ‚29 „von 


hierauf ihren Verſtand wenden, :DAIIND 1299 
Würden auf ihr eigenes Ende ſchließen: — FR ee; 
30. Wie verfolgte einer taufend, My TS TTV O8 .30 
Und jehlügen zwei zehntaufend in die =227 302 DM 
Flut, . —— — — 
Wenn nicht ihr Hort ſie preisgegeben, I? 27 NITON 
Gott fie ausgeliefert hätte! : 27357 My 





Getreide einſammeln, jo auf: mın2 799 (Habakuk 1,15 — das aber mehr auf eine 
Wurzel 922 hinwiefe —); oder es ift von I: Angſt haben, daS jedoch jonft nur mit 
— 9 konſtruiert wird, von un ab (Kap. 18, 22. — Über den Zufammenhang der 
verichiedenen Bedeutungen von MI 1. B. M. ©. 198.) . 

Nachdem all diefes Leid über fie ergangen, hätte ih, um jie ferneren Völker— 
mißhandlungen zu entziehen, fie — wie etwa die zehn Stämme — in einen entlegenen 
Erdwinkel verwieſen, wo fie, auf ji) ſelbſt allein bejchränft, der ernten Bejinnung und 
Rückkehr entgegen reifen mögen, wenn mir nicht vor dem noch größeren Verdruß vom 
Feinde graute, oder wenn ich damit nicht den Verdruß vom Feinde einernten würde, — 
ann Dy> wie PN 32 DyI (B. 19) — 098 29 12, ihre Feinde könnten es ver— 
fennen, es der Wahrheit entfremden, es al3 etwas anderes auffaljen, als es wirklich ift. 
So: 11231 sb Dnnin,, wollet ihre Wahrzeichen nicht verfennen, nicht mißdeuten (Job. 
21, 29), MI @pPon AN 937 Girm. 19, 4) fie entfremdeten diefen Ort, verfannten 
feine Bedeutung, oder entzogen ihn feiner Beftimmung. Iſrael mußte in der Mitte 
einer ihm und feinem Gotte feindlichen, in noch höherem Maße als es irregegangenen 
und entarteten Menjchheit, und damit freilih ihren Mißhandlungen ausgejegt bleiben, 
wenn nicht das Gegenteil von dem erreicht werden jollte, das mit Jjrael3 ganzer geſchicht— 
licher Sendung bezwedt war. Statt ein weltgefchichtliher Yingerzeig für Gott, den 
Einen-Einzigen, jeinen Willen und fein Walten zu fein, würde Iſraels Verſchwinden aus 
dem Gedächtnis der Menfchen von den Völfern nur al3 ein Triumph des heidnijchen 
Wahns über die jüdische Wahrheit aufgefaßt worden fein, fie hätten in dem über Iſrael 
ergangenen Oottesgericht nicht Gottes Gericht, jondern nur den Triumph der eigenen 
Menſchenmacht erblidt. So muß Iſrael zur Belehrung der Völfer dulden und leiden 
und — bleiben. 

B. 28. man M8p T2N 2 ’D, denn die Iſrael entgegenjtehenden Bölfer gehen 
zujammen an felbitgejchaffenen Plänen, an dem Dünfel auf ihre politijche Staatenweisheit 
zu Grunde und haben nicht die Einficht, aus den Thatſachen und Ereigniffen die rechten 
Schlüſſe zu ziehen. 

9.29. mon »d. Wären fie für Weisheit empfänglich, fie würden ihren be= 
greifenden Verſtand auf das unter ihren Augen und durch ihre Vermittlung volljogene 
Gottesgericht über Iſrael richten und daraus den Schluß auf das ziehen, was ihnen 
jelber bevorftehen werde, 

DV. 30 u. 31. m MIN. Die völlige Macht: und Widerſtandsloſigkeit Iſraels 
jeinen Feinden gegenüber hätte diefen jagen fünnen, nicht ihrer Tapferkeit und der ihnen 
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23. Leid auf Leid laſſe ich über fie NY wyehy TIEDR -23 


fommen 
— 775 Ss 
Verſchieße meine Pfeile wider fie. L = 328 en 
" s 
24. Hungergemergelt, Glut verzehrt 2 ara 7 an 
und bitteren Todes, 77 27 


Und Tiergebiß laſſe ich wider ſie los, oa-nber nonI” vn 
Neben Wut der Staubesjchleicher. :Py yo nen” DY 


25. Von draußen rafft das Schwert, nr ; 2 
Bon drinnen Angit, 37 eg Yard 


Süngling wie Jungfrau, TON DOT. 
Cäugling mit dem Greis. manars ? 12-03 
E — In einen Winkel D DINDY par 
e 5 Ir J 
Laſſe aus der Menjchheit ihr Andenfen DIDSENS DISS 2b 
ſchwinden; Dip! WIN? D 
27. Sammelte ich damit nicht Ver— TUN INN Dy> Er 37 


druß vom Feinde, 


N h) 
Ihre Dränger könnten es verfennen, 12 22 17122 72 


Könnten jagen: Unfere Hand it hoc), en) ST —— 
Nicht Gott hat alles dies bewirkt! SONS * m N) 








V. 23. "m MON, M2D: eines zum andern legen, verwandt mit MDD (fiehe 
Kap. 29,18). Ich bins, von dem ihnen die gehäuften Leiden kommen, jedes Leid it 
ein Pfeil von mir, und DI MIN, meine verjchiedenartigften Leidenverhängnifje ſende ich 
über fie und gebe ihnen zugleich die Kraft, fie alle zu überdauern, (In Dim 153 un 
o’53 (MBo)! 

DV. 24 u.25. m 29 m. Hier folgt die Schilderung der berjchiedenen 
Pfeile der lie die Iſrael alle zu überdauern hat, (VB. 24) durch die gegen 
lie empörte Natur, (V. 25) durch) das gegen fie gerichtete Völferwüten. — 2 von Min 
(wie HP von NY), verwandt mit MDn, aufgelöjt werden, jchwinden, 732 ausjaugen, 
bedeutet das Schwinden der Säfte durdh Hunger. — Aw die innere Glut, jo von der 
Eiferſucht: en Dun mDwN (Hohel. 8, 6). Hier: die Fieberglut. — I0P, verwandt 
mit UP Abrupfen von Ähren (Kap. 23, 26) eine plötzliche Todesart, die * Menſchen 
unvorbereitet wegrafft. A9y br. un rabbiniih das Hinfließen des Waſſers am 
Boden, IHM Dachrinne. Daher. aud) Bezeichnung des Hinſchleichens von Schlangen 
am Boden. Verwandt damit vielleicht dyw, die Fußjohle, D’OI2 yo ein enger, 
nur ein fußbreiter Pfad, den man nur fohrittweile durchgehen kann, Syıw, Sm bie 
pfadjchleihenden Füchſe und Schafale (fiehe zu 4. B. M. 22, 24). 

BB. 26 u. 27. DMNDN ’MIDON, IND das äußerſte Ende einer Fläche: Seite 
oder Winkel, verwandt mit MD der Wurzel von Id Mund, das in In 'd, ma nw 91 
(Richter 3, 16) auch die äußerjte Seite, die Schärfe des Schwertes bedeutet. DI’NDN 
it Hifil von IND mit auseinander gezogenem Guffirum, fo viel als DNDN: id) verweiſe 
fie in einen Winkel. Wan von Na der Wurzel von MID, Scheuer, aljo: das gejchnittene 
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20. Und fagte: Ich will ihnen mein Dnd > TIDDS TON .20 
Angeſicht verbergen, ? en 
Will jehen, was ihr Ende fein wird. — u 
Denn ein Gefchlecht voll Wandlungen man Aosnn F 2 
ſind ſie, :23 TanınD 02 
Söhne, in welchen nichts Zuverläjfiges iſt. a — 
21. Sie haben in mein Recht durch 


Ungötter eingegriffen, * — NP Dr +21 
Haben mich mit ihren Nichtigkeiten D7 — —— 
erzürnt: de ? 
Ich * durch Unvölker in ihre Rechte dy x2 NIS NE 
eingreifen, :DDıyas 523 2 
Dur) entwelftes Bol ihnen Gram 
bereiten. : x 
22. Denn das Feuer war durd) DR. 282 22 
meinen Zorn angefacht, Hann — w Em 


Darum brannte es bis in die tiefjte Gruft, B R N 

— 52 
Verzehrte Land und ſeine Frucht Hl 12 = 1 
Und entflammte der Berge Gründe. ‚DI ID Dam 


flagit, daß Gottes Beiftand ſich nicht mehr wie früher in deiner Mitte zeigt, jo Haft 
du hier die Antwort. 

ya (ſiehe 4. B. M. 14,11). Er fühlte fi durch nichts mehr gehalten, Jah 
nicht3 mehr feines Bleibens würdig (vergl. Jirm. 33, 23). My HVnD Sn» my MN 
Don355 1, und mein Volk halten fie nicht mehr würdig, oder erklären fie nicht mehr 
würdig, nach) ihrer Anjicht ein Volk ferner zu fein. 

HD MVPAMDON HAN”. Sie glauben meiner und meines Beijtandes entraten zu 
fönnen, mögen jie einmal erfahren, wohin fie ohne mich geraten. Din 32 NYVDDN, 
will ihnen meine bejondere Yürjorge nicht mehr fichtbar werden laſſen. MISAN 7 


non, fie find ein Gejchleht voller Wandlungen, fie wechjeln raſch ihre Gejinnungen, 


gehen rajch von einer Stimmung zum Gegenteil über. . Jm Leid fuchen fie mich, und 
iſt ihnen geholfen, vergejjen fie mid). 

B. 21. 9m »3839 D7. Sie haben mejenlofen, von jeder jelbjt vermeintlichen 
Göttermaht‘ fernen Dingen eine nur mir gebührende Huldigung erwiefen, haben jelbjt 
mit Dingen, deren zweck- und zufunftloje Nichtigkeit auf Händen lag, mir zumider ges 
handelt: ich laije jie durch Bevölferungen rechtsberaubt werden, die jelbjt ſchon im eigenen 
jozialen Zuſammenhang alle ein Volksdaſein bedingende Nechtsachtung verloren haben — 
jie drüdten und beraubten fich unter einander, und folgerichtig die Juden umjomehr, — 
DD’y>N 923 7132, gebe ihnen Kummer durch Völker, die Feineswegs beſſer jind als fie, 
die ſelbſt ſchon ihre völferjittliche Blüte hinter fi) haben und an aller ausjchweifenden 
und. graujamen Entartung ihre Weide finden. 

B. 22. END nmIP VON 2. Denn die zerjtörende Macht, die über fie Fan, 
fam infolge meines Unmillens über fie, das gab dieſer Macht die jo tief und weit 
greifende zerjtörende Gemalt. 
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18. Hat dein Hort dich exit geboren, wn NPD N 18 % 
fo giebft du ihn zur Huldigung A ER 
anderer auf; am BN nee * 

Vergaßeſt du doc Gott, indem er dich 
erzeugte! 

19. Das ſah Gott und wandte ſich aa m 872 19.929 
wegwerfend ab PD) 23 DY29 

Vor Verdruß von feinen Söhnen und es: 
Töchtern, 


mit Gejpenjtern der MWirflihfeit und der Einbildung erfüllte Nacht, in welche er nur 
das Grubenlicht feiner Erfahrungen zum Pfadfinder, in welcher er nur mit feindlichen 
Dämonen den Kampf um Glüd und Dafein zu beftehen hat, und jede Luft und Freude 
ihm mit Ekel und Enttäufhung endet, zu welcher er mit Weinen ins Dajein tritt, um 
mit Jammer und Entjagung aus ihr zu jcheiden und, wo der Menſch das Unglüd- 
feligjte aller Geſchöpfe ijt, weil er das Berwußtjein hat, das Unglückſeligſte zu fein und 
er einen unabmweisbaren, und doch — ohne Pflichtleben — ewig unbefriedigt bleibenden 
Anſpruch auf Glücjeligfeit und Frieden im Bujen trägt. — Von der Glücjeligfeit einer 
Gotteswelt zu dem Peſſimismus einer Dämonenwelt, das ijt der ganze trojtloje Weg, den 
von je der Abfall von Gott, dem EinzigeEinen zurückgelegt hat, das ijt auch der Weg, der von 
Iſraels Abfall hier gezeichnet ift: dan DW) mar In DA Inapr m ındy MIN von. 

Dinyw nd: DNNJBI DIMaN y NSW (DD), vor denen euren Vätern 
nit das Haar zu Berge gejtanden, vor denen eure Väter fein Grauen, fein Entjegen 
empfunden. ‚So aud Aywa nyw DmD20 GGzech. 27, 35), yo 7779 Hyr (dafelbjt 
32,10). Ahnlich: wa nayo A2on (ob. 4, 15). 

DIMAN, nicht DIMAN, vergl. Jojua 24, 2. obiyn DIMAN 1989 Amam H2y2 
DANN D’ITSN 172y7 I) IN DIIIN IN MAN. Gie fallen in eine noch tiefere Nacht 
der Verirrung zurüd, al3 die eurer vorabrahamitijchen Vorfahren gewejen und aus welcher 
ihr mit Abraham euch emporgehoben habet. 

9.18. nm ab 8. Iſt wieder eine, wie ın mI2w (V. 15) an das damalige 
und jedes kommende Geſchlecht gerichtete, einen allgemeinen Erfahrungsjaß aus Iſraels 
Geſchichte enthaltende Anrede. 

Märe vn von ne, jo würde © ein Dagejch haben. So weilt e8 wie nn, m 
auf eine Wurzel mw hin. mw ijt aber die Wurzel von 9, eine Huldigungsgabe, „> 
w orabn bar (Pi. 68, 30), minas 75 vw bar (Sei. 18, 7) wie >) von m. Hat 
er dich erjt geboren, jo bringſt du deinen Hort, jtatt Ihm zu huldigen, andern 
zur Huldigung, d.h. giebjt du ihm als ferner für dic) wert- und bedeutungslos auf, 
um damit anderen zu huldigen, Tynn IX mawn, habe ich es doc erlebt, daß 
du felbjt Gottes vergaßeſt, no indem Er in deiner Erzeugung begriffen 
war, noch ehe du, wie 5. B. in der Müfte, an das Ziel einer jelbjtändigen Eriftenz 
gelangt warjt und noch auf dem Wege dahin in jedem Augenblide dic) von Gott ges 
tragen und feine Waltung dir gegenwärtig fühlen mußteſt! Auch dieſes wn ab» ng, dieſe 
Leichtfertigfeit, nad) kaum erreichten befjeren Zujtänden das altjüdifche Verhältnis zu Gott 
zu verleugnen, um mit diefer Verleugnung einer anderen Macht zu Huldigen und deren 
Gunft zu erlangen, ijt fein vereinzeltes Faktum in der jüdijchen Entwickelungsgeſchichte. 

DPD. 19 u. 20. m 7 07 (jiehe Kap. 31,17 u. 18,19). Das ſah Gott 
u. ſ. w. und darum ſprach er m my non. Wenn du in der Wucht der Leiden darüber 
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wiederholt bemerkt, ein verletztes Recht in Gefühlen, Worten oder Handlungen geltend 
machen. Im Hifil: jemandem das Gefühl eines verletzten Rechts bewirken. Sie wenden 
das Recht, das ausſchließlich Ihm an ihnen zuſteht, andern zu, die ihnen völlig fremd 
find, denen fie nichts verdanfen und nichts verdanken können, die nichts für fie gethan 
haben und nichts thun können, zu denen überhaupt ihr ganzes Wejen nie in einem 
Huldigungsverhältnifje ftehen folltee Und diefe DVergötterung und Huldigung anderer 
Mächte bleibt Fein blos theoretifcher Irrtum, fie hat die verderblichiten praftijchen Folgen, 
daß my» nayın3, daß ihre Sittlichfeit bis zu den abſcheulichſten Ausſchweifungen 
entartet. War ja eben die größere ſittliche Ungebundenheit von je nicht nur die Folge, 
jondern ganz eigentlich das Motiv des jüdijchen Abfalls von Gott, dem Einzig-Einen und 
jeinem fittenftrengen Geſetz, ma pw Ty2 bni2? Pr DON mm I SON 
WDMI22 nvay Donb nnd won 1’y may nor wenn (Sanhebrin 63 b). 

V. 17. m Dvd ınar. 07% kommt in Jond nur hier und, auf dieſelbe Ver— 
ierung zurückblickend, (Bj. 106, 37) vor. Drmwb DI’m.2 nm Da HN ımarı. Wurzel 
von 7% ift mW, verwandt mit 77%. mw Fommt nur noch einmal, für den Begriff 
2 aber fehr bezeichnend, vor: DrAns mw aupn (Pi. 91b). Während T7w mehr 
eine mechanische Plünderung und Zerftörung — weiſt mW auf die zerſtörende 
Wirkung einer en Kraft hin. DOrTw find unfichtbare, dem Blühen und Ge— 
deihen ſchadende Kräfte, mdn nd die jeldjt in der DVorftellung des Völferwahns nicht 
mit Göttermacht bekleidet find, my xD Denon für welche auch ihnen feine zu irgend 
welcher Vergötterung veranlafjende Erfahrung gegeben ift, WI IIp2 Drwın Wahngeburten 
neuejter, jüngſter Entdefung oder Erfindung, DIPMAN DIV so vor denen ſelbſt euren 
Boreltern vorabrahamitifcher, polgtheiftiicher Vergangenheit nie gegraut. — Es giebt nur 
eine Überzeugung, die Überzeugung von Gott, dem Einzige-Einen und feiner unmittelbaren 
Bundesnähe mit den Ihm huldigenden Menfchen, welche den Menjchen aufrichtet und 
emporhebt über alle anderen Mächte zwifchen Himmel und Erde und ihn frei macht von 
jeder Furcht und jedem entwürdigenden, entjittlichenden Zittern dor wirklichen oder ein— 
gebildeten, feinem Gedeihen feindlichen Mächten. Aus dem Dienft des Einzig-Einen 
hinauzgetreten, verliert das Menjcheninnere allen Halt, und der Wunder wie frei ich 
Dünfende verfällt dem Zittern vor allen wirklich die auf ſich gejtellte Menjchenmacht 
überragenden Mächten der Natur» und Schidjalsgewalten, wie vor allen Wahngeburten 
einer der Natur und Melt vermeintlich ihre Geheimnifje ablaufchenden Deutung. Unter 
dem Wahrheitsftrahl des Einzig-Einen fteht ihm alles im Sonnenlichte einer von einer 
Macht der Weisheit und Güte durchleuchteten Welt, in welcher alles, ſelbſt über Nacht 
und Tod, über Schmerz und Untergang einem höhern Sein des Dajeins und des Lebens, 
der Kraft und der Freude, der Unfterblichfeit und Ewigfeit zugeführt wird, und in 
welcher, durch feine nähere Kindjchaft mit dem Einzig-Cinen und jeinem. Ihm - zuges 
wandten Pflichtleben, der Menſch, ſchon in feinem Jetzt- und Hierjein mit jeinem Bater 
verbunden, an der Hand feines Einzig-Einen feibit über Nacht und Tod dem Lichte und 
dem Leben heiter in ungetrübter Seligfeit entgegen zu wandeln vermag. — Verſchließt 
fi das Menjchenauge diefem Lichte und diefem Leben, jo verjinkt ihm die Welt in eine 
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irdiſchen Ziele erfteigen laſſen, die höchite materielle Wohlfahrt und die höchſte geijtige 
und fittliche Vollendung. Sollte Jirael ja in einem leuchtenden Beifpiel zeigen, wie ein 
vollendetes geijtig fittliches Pflichtleben keineswegs auf irdiſch heiteres Glück notwendig 
zu verzichten habe, vielmehr der höchſte Grad von Sittlichkeit fich jehr wohl mit dem 
höchſten Maß irdifchen Glücks vertrage, ja fich eben in einem ſolchen zu bewähren und 
alle irdiſchen Mittel und Genüffe in geiftige Errungenjchaften fittlicher Pflichtthaten um: 
zufeßen habe. Als aber dem diejem jittlichen Ideale bejtimmten Jejchurunvolfe zur 
Löſung feiner Aufgabe finnlihe Güter und Genüfje in Fülle geworden, als e& aus der 
Wüſte zum Lande von Milch und Honig gelangt war, da wurde es fett und jchlug es 
aus. MwI d'ay MID» iſt eine Anrede in Paranthefe an das Mojes gegenwärtige 
und jedes fünftige, fein MYW=Mort Iefende Boll. Sie enthält die Quintejjenz der 
ganzen jüdischen Gejchichte. Im Leiden hat fi) das jüdifche Volk meijt großartig be- 
währt. Allein Glüd hat es noch jelten ertragen. „So oft es fett wurde, wurde es 
feift und vom Fett überwuchert”, eigentlih: „bededt”“. mw jcheint Pual zu fein, wie 
nbs on 103 (Bi. 80, 11) Berge wurden von feinem Schatten bededt. 135 109 
orbıam (Prov. 24, 31) feine Flähe war mit Dornen bededt. ES würde dann aller 
dings das Dagefh im W fehlen, wofür jich jedoch Beifpiele finden DIN v2 Dwpv 
(Pred. 9, 12), mon Inn 25 Geſ. 44, 19). Oder WI hat die intranfitive Bes 
deutung: bedeckt werden wie mD> die aktive, bededen. Der Sinn ijt: je mehr markiger, 
fetter Nahrungsſtoff dem Körper zugeführt wird, umſomehr ſollte er den Überfluß an 
Stoff in Kraft und Arbeit umſetzen, um ſo erhöhter ſollte ſeine Thätigkeit und Leiſtung 
ſein. Dann beherrſcht er die Fülle und bleibt körperlich und geiſtig geſund und hat 
durch die größere Leiſtung einen größeren ſittlichen Wert. Unterläßt er dieſes aber, ſo 
lagert ſich der unverbrauchte Nahrungsſtoff in feinem Körper ab, er wird korpulent, feiſt, 
und ftatt die Fülle zu beherrſchen, wird er, fein eigentliches geiftiges, thätiges Selbſt, 
von dem Fett übermannt und geht darin unter. Das ijt Iſraels Geſchichte. ES hat 
Fülle und überfluß nicht zu erhöhten geiftigen und fittlichen Leiſtungen, nicht zu vollerer 
Löſung feiner Aufgabe benußt; feine fittlihe Vervollfommnung hat nicht mit feiner glüd- 
licheren äußeren Lage Schritt gehalten; es hat e& nicht verftanden, Herr jeines Reich 
tums und feines Glücks zu bleiben, hat fie nicht in fittlihe Pflichterrungenjchaften um— 
zufegen gewußt, e8 hat ſich von Neichtum und Glüd übermannen und jein bejjeres, 
geiftiges, fitrliches Selbjt darin untergehen laſſen. — 

nm won, wos heißt überwiegend: fi um etwas nicht fümmern. Als Iſrael 
fett wurde, da ſtieß es alles, was es nicht jelbjt war, verächtlich von ſich, kümmerte ic) 
nicht mehr um Gott, der e& doc) zu dem gemacht hatte, was es war, erfüllte die Auf- 
gabe nicht, für welche Gott es gebildet hatte, NY 13 bay wörtlich: und betrachtete 
als „abgewelft” den Halt und Schöpfer feines Heils. In den Zeiten des Galuth und 
für die Galuthzeiten war Er gut und nüße, da hatte man feinen anderen Halt, da war 
es gut und nühe, fi einen Halt in den Höhen zu ſuchen. Allein in Freiheit und 
Glück auf eigene Füße geftellt, ift das Vertrauen auf Ihn und die Ihm zu zollende 
Treue ein antiquitierter, überwundener Standpunkt geworden, — der „altväterifche Glaube“ 
hat das Seinige gethan, der „altväterifche Glaube” Ffann gehen — ınyız? WS an. 

B. 16. Dam ımmapr. ðop im Hifil fommt nur bier (8. 21) und in ähn- 
lihem Aufammenhange Ezech. 8, 3 * Pi. 78, 58 vor. n3p im Piel heißt, wie bereits 
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jeines Heil. 
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daß dort wie hier neben der Dualform aud) der einheitliche Plural durch die Schreib- 
weife ausgedrüdt if. ES dürfte damit gejagt fein, daß das materiell jinnliche einer= 
ſeits und andererjeits das geiſtig fittliche Moment in den Zielen des Menſchenſtrebens 
doch im tiefen Grunde ein weſentlich Einheitliches bilden, das Eine nicht ohne das Andere 
erreichbar, beide in ganz gleicher Würdigung nur von dem einen Pflichtgefühle zu erringen 
ſind, das die Baſis aller Menſchenbeſtrebungen zu bilden hat. Alſo: 

Nachdem Gott ſein Volk in der Wüſte geweckt und geübt hatte, ſich ausſchließlich 
den Adlersfittigen feiner Führung anzuvertrauen, YIN ’MA2 by ım23%, ließ er es die 
Doppelhöhen der irdijchen Ziele erfteigen: mit den geiftig ſittlichen Errungenschaften 
zugleich alle materiell finnliche Wohlfahrt, MW HIN DIRN: was nur das von Menjchen 
angebaute Gefilde an Früchten zu reichen hat, das erhielt es zu Nahrung und Genuß. 
n31n, 213 (lautverwandt mit ry13 die horizontale Bewegung des Darreichens, daher 13 
rabbiniſch: der Zweig) das Gewähren, Darreichen der Früchte. »Iu fiehe 1. B. M. ©. 250. 

ybon war ınpan ebenfo wie 13 vobrnn own kann fi, nachdem es ſchon 
Heißt >w man bawn, nicht auf die wundervolle Speifung in der Wüfte beziehen, 
Ohnehin finden wir dort nur eine Verjorgung mit Waſſer aus Felſen. Es ſcheint viel- 
mehr auch der auferordentlihen Fruchtbarkeit des Landes das Außerordentliche, Wunder: 
bare vindizieren zu wollen. Unter dem befonderen Segen, den Gott dem Lande jeines 
Gejebes für das Volk feines Gefeges verlieh, ging die Fruchtbarkeit über die natürliche 
Beichaffenheit des Bodens hinaus. Felſen- und Kiesgrund verwandelte ſich in Frucht— 
boden und trug Datteln» und Olbäume. Siehe das zu 1. B. M. 26,1 u. 2 Bemerkte. 

V. 14. "an ason. 0799 ab wie nom nyba Ion Ausdrud für das Fetteſte 
und Beſte. 092, die Etymologie von II ift dunkel. Vielleicht find DD von Schafen, 
was D’MNYy von Ziegen. Dmny fiehe 4. B. M. 7,17. nen nyb3 die einzelnen 
Körner einer Ahre werden an Größe mit den einzelnen Teilen einer Niere verglichen. 

Spn anvn 23p D9. 239 0% iſt der junge eben der Traube entnommene Moft, 
San der ſchon gegorene geiftige Wein. mr gären, np mom wm (Bi. 46, 4). 
Sp aud 70m xdn an jr (Pi. 75, 9). Der Wein ijt gegoren und reich gemiſcht. 

9.15. m men. Mir begegnen hier das erjtemal dem Namen Jejchurun. Es 
bezeichnet Iſrael nad) dem Ideal feiner jittlichen Beſtimmung, das in dem Charakter 
-2”, des Geraden, feiner Beftimmung ohne Abweichung Entiprechenden, feine Bezeihnung 
findet. Vergl. pbıar und ar Es hieß oben: Gott wollte es die Doppelhöhen der 
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feljenfejten Bertrauen zu der Führung des Einzig-Einen zu finden war, follte die ganze 
Wanderung durch die Wüſte mit allen dort gegebenen Erfahrungen und Belehrungen 
das Gottesvolf weden, erziehen und üben. Denn wie die Schwungfraft des Adlers allein 
die Jungen mit ſich hinauf in die ijolierenden Höhen trägt, jo: 

V. 12. 93 My pn urn» 772 ’7, fo will auch Gott fein Volk 772: von 
ullen andern gejondert, zur Höhe feiner Bejtimmung führen und verträgt nicht die Ge— 
meinjchaft mit den von den Völkern vergötterten Mächten. 772 ijt nicht ſoviel als 
725, bezieht ſich nicht auf die Alleinheit Gottes, fondern auf die Vereinfamung des 
Bolfes von allen anderen Völfern und deren Schußmächten. Vergl. 22r 772 (3. B. M. 
13, 46), 773 nv Suner now (5. B. M. 33, 28) und alle anderen Stellen. Das 
wy Tann ſich jowohl auf Gott, als auf das Volk beziehen. 

B. 13. yan ’mm2 >y IND a9. Wir haben bereits zu 1. B. M. bemerft, daß 
92 nicht den Begriff Anhöhe überhaupt, jondern den einer ſolchen Anhöhe bedeutet, 
die als Unterlage und Standpunkt der Erhöhung des darauf ſich Befindenden dient. 
yan mm2 ift daher nicht gleichbedeutend mit PAIN 97, YIN MY2I, ſondern drüdt dei 
Begriff joldder emporragender Höhen der Erde aus, deren Erfteigen das Ziel von Be— 
ftrebungen bildet. MI daher ja Ausdrud für alle angejtrebte und erreichte hohe 
Stellungen. 3997, Hay mıoa Syr (Pf. 18, 34 u. Habafuf 3, 18), wınına by 
an (5. B. M. 33 29). Die stat. constr. plur. Form ’nn2 weiſt auf eine Dual- 
form des Plurals hin, wie I: von D’I>Y. Der einfahe Plural von 722 ift mn2, 
auch im stat. constr. N22, jo MIN N12I (4. B. M. 21, 29), >y2 min2 (dajelbjt 41). 
In D’NIV bezeichnet der Dualis den die beiden Längsfeiten zufammenfafjenden Hinter— 
raum. ’MM2 wären jomit: Doppelhöhen, und ift in der Schreibweife unferes 'n»2 
zugleich das Merkmal des einfachen Plural mit enthalten. Dieſe Dualform ’nna fommt 
nur wie hier im Zujammenhange des Erfteigens oder Betretens von Höhen und zwar 
in bildlichem Sinne vor, Pan nna Sy 239m Geſ. 58,14), Pr nna by mm 
(Amos 4, 13 u. Micha 1, 3), Do nn by am (ob. 9, 8), a» nna by nbym 
(Bel. 14,15). Alle diefe Stellen enthalten den Gedanfen einer Erhabenheit, Macht, 
Herrſchaft verleihenden Stellung. Die Dualform dürfte jomit die Doppelbeziehung einer 
jolchen Stellung auzdrüden. 39, D’, PAN ’nD2 von Gott: die mit der Hoheit über Erde, 
Meer und Himmel gegebene Doppelherrfchaft über Natur und Menjchenwelt. YIn ’nD2 
bon Menſchen: die auf der Höhe der irdijchen Verhältniffe zu gemwinnende Doppelfülle 
des materiell jinnlichen und geijtig fittlichen Heils. Daß in unferer Stelle nit an die 
Belignahme eines räumlich hochliegenden Gebietes zu denken ift, das dürfte ſich aus 
dem Vergleich mit dem ganz ähnlichen Satze (Je. 58, 14) ergeben, wo die Schilderungen 
des durch ein pflichtgetreues jüdijches Leben zu gewinnenden jegensreichen Heils in der 
Berheißung gipfeln: yan mama by Yrnasıym 7 by ayan m. Bemerkenswert ift, 

sl V 


Dunn ab DIT 480 


11, Wie der Adler weckt zuerjt fein > I 232 a 
Neit, y Wr = 
Über feinen Zungen ſchwebt, A TaDa 2 
Dann feine Flügel breitet, nimmt es, ya) Y232 Bao 
trägt e3 auf feinen Schwingen: Anmandy IN u 
er PR | Dee — 





mer bu mnaı Han fuchte Gott fein porn und feine nom, um daraus my, fein 
Volk zu bilden. 

WMI2ND: er umgab es mit Schuß, den ihm die Natur- und Menſchenmacht ver= 
jagte, 132727: gab feinem wachgewordenen Innern Verſtändnis und Einjicht feiner Lehre, 
12y PERND 3987: überwacht es, wie der Menjch jeinen Augapfel wahrt. 33 bedeutet 
weniger ein Schützen vor Verletzung von augen, als ein Zurücdhalten von jeglichem 
Selbjtverderbnis und in Verluſt geraten. So oINn 9813 (Job. 7, 20) E23 I81 
yr sn (Prov. 24, 12), vom Überwachen des Menjchen Hinjichtlich ſeines fittlichen Ver— 
haltens. msn 913 (Prod. 27,18), wos How VD 7313 (daſelbſt 13, 3), wer jeinen 
Mund bewacht, ſchützt fi vor Ubel. 997 ns13 1wD3 JDw (dajelbjt 16, 17), Y13) 
yan 72w> (Pi. 34,14). Daher au dem Erkennen anderer vorenthalten: ab nms3 
(Brov. 7,10), DOnyv ad1 mimen Geſ. 48, 7). Von mieD, MY, 092: feinem Bes 
mußtjein die göttlichen Gebote immer gegenwärtig halten, ſie ſich nicht entgehen lafjen. 
Es ijt lautverwandt mit 73 zurüdhalten von etwas. In WI, Wurzel von VW: Die 
Säge, und DIDI chald. Bretter tritt der Begriff des Trennens hervor. Bielleicht auch 
"v3 der Adler als der auf hohem einfamem Horte ſich Zurückziehende. Hier erſcheint 
es wohl wie DIN 8% und MIND A813 in dem Sinne einer wartenden und über— 
wachenden Pflege der geiftigen und fittlichen Entwickelung. Vergl. Dyar) mIs1 ’T IN 
miIsn Din nbob my PD jD mipvn (def. 27, 3), wo das Bild einer ſolchen wartenden 
Pflege ausgeführt ift. Der Vergleich 12y pernD bezieht ji) dann weniger auf die Art 
der Wartung, als auf den Wert des Gegenjtandes, wie dem Menjchen die Erhaltung 
der Gejundheit feines Augapfels am Herzen liegt. ern fiehe 1. B. M. ©. 59. 

B. 11. nrw. Das Bild ijt: Wie der Adler feine Jungen nicht jchlafend 
und nicht pajjiv zum hohen Flug empornimmt, vielmehr fein Nejt erſt wedt und dann 
feine Schwingen nit unter, fondern über feine Jungen ausbreitet, auf daß dieſe mit 
machen, munterem Auge zu dem ihrer wartenden Schwingenſitz auffliegen und mit freiem, 
bewußtem, mutigem Entjchluffe fi ihm zu dem Emporflug in die Höhen anvertrauen 
— die jungen Adler müffen aus dem Neſte auffliegen, jich ſelbſt auf die Schwingen 
jegen —: jo hat Gott fein Volk erjt gewedt und zu dem Mute geübt, mit freiem 
Entſchluſſe und wahen Bewußtjein fich feiner Führung anzuvertrauen. Diejes bemußte 
freie Vertrauen war die Vorbedingung der ganzen Weiterführung und jollte jich diejer 
erit fähig und würdig machen. Nur ein junger Adler hat den Mut, das feite, warme, 
bergende Net zu verlaffen und fi) zum Emporflug in die iſolierende Höhe den väter» 
lihen Schwingen anzuvertrauen. Und es gehörte Mut dazu, während überall Menjchen 
und Völker — um in dem Bilde zu fprechen — nur in dem von dem Granitfels der 
Menjchenmacht und Kunft getragenen Bau des Daſeins und Behagens ſich jicher fühlten 
und diefem Bau materieller Menjchengröße und feinen vermeintlihen Schutzmächten alles 
‚ opferten, in ihn alles Geiftige und Sittlihe der Menjchenbejtimmung aufgehen liegen, 
es gehörte Mut dazu, diefer Natur und Menfchenvergötterung zu entjagen und für den 
Höhenflug zur geiftigen und fittlichen Menfchenbeftimmung, von allen die übrigen Menjchen 
und Völker tragenden Genien entfernt, ganz allein mit jeinem Gotte ji den Allmacht- 
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10. Er ſucht es auf in Steppen— 1370 YI82 ISO .10 
land, I a 
In der Gde, wo die Müfte heult; Re: * 0 
Umgiebt es, belehrt es, ME) I2220) 
Wartet fein wie des Auges Apfels. Say NEDND A238 
Be ver. 





Hoheit des Menjchen als Menſchen nichts mehr wußte. „Jaakob“, in allem die „Ferſe 
haltend“, in welchem die Menſchen ſonſt ihren Halt und ihre Größe juchen; ohne Boden 
und ohne Macht, und darum ungeübt und nimmer glänzend in den Erfindungen, Künjten, 
Wiſſenſchaften und Fertigkeiten, die der Menjchengeift in feinem Ningfampf mit der 
Natur und dem mitjtrebenden Einzel- und Völfergenofjen zu dem Aufbau und Ausbau 
eines Einzel- und Volfslebens erwirbt und darin teiumphierend die Menjchengröße feiert; 
Jaakob, ındra dan 2Py%, Jaafob, um der Armut und des Glanzloſen feiner Erjcheinung 
willen von dem Sympofion der Völker zurücgewiefen, fiel gleichjam als Los Gott zum 
Erbe. Alle anderen Völker Fonnten, jo zu jagen, Gott nicht, und noch weniger fonnten 
fie fein Gefeß gebrauchen. Es waren andere Götter, deren Gunft vermeintlich fie groß 
machte, und vor allem waren es andere Ziele und andere Motive, in welchen fie das 
Negime ihres Lebens fuchten und jchöpften. Für ein auf den Gottesdiltaten der Sitten 
Heiligung, der Wahrheit, des Nechts und der Liebe ſich aufbauendes Leben, das in jeder 
Fuge die alleinige Gottesherrfchaft auf Erden und über die Erde zur Anſchauung bringen 
joll, war da fein Raum, wo mit dem Jubelruf: „wir wollen uns einen Namen maden!“ 
der Ihurmbau des menfchengefchichtlihen Ruhmes eingeleitet war. Nur Jaakob, das 
aus ſich nichts hatte, dem feine der von den Völkern als Gottesmächte verehrten Potenzen 
etwas gewährte noch gewähren konnte, das alles nur aus Gottes Händen zu empfangen 
Hatte und empfing, nur Jaafob war das geeignete Gefäß für Gottes Menſchheitszwecke 
auf Erden, nur es konnte als „Jaakob“ die Sendung empfangen, „Jisrael“ zu ſein: 
die Gottesherrſchaft und deren Huldigung durch ein pflichtgetreues Leben 
inmitten der Menſchen zu verkünden. 

bar: eine Meßſchnur und auch ein mit ſolcher zugemeſſenes Teil. Ausdrücke, wie 
vmy32 »b ybo3 mbar (Pi. 16, 6), noch mehr: Sana Jan Town (Micha 2, 5), laſſen 
die Verwendung der Schnur auch zu einer Verteilung durchs Los vermuten, es iſt aber 
nicht Far, in welcher Weiſe. — nom ja ganz eigentlich ein Beſitztum, das jemandem 
durch Verlaſſenſchaft eines früheren Eigentümers zufält. Von allen anderen völfer- 
geftaltenden Mächten verlaffen und aufgegeben, fiel Jisrael Gott zu. 

8.10. An yasa imma. Mo die Menſchen moms hatten, fand Gott feine 
abms nicht; den eigenen feften Boden unter den Füßen, hatten die Menjchen den Herrn 
über ihren Häuptern vergefjen. 279 yIn2: im Gteppenlande, wo feine Ader grünen 
und feine Städte ragen, wo der Menſch von Natur und Menſchenmachtſtütze verlafjen 
it — nam: in der Ode, wo durch feine Erfeheinung der Außenwelt angejprochen, der 
Menſch in fein Inneres zurückgewieſen, mit feinem Innern und feinem Gott allein ift, 
eben jenes Innere, das den Menjchen und Völkern in ihrem Ringkampf um Dafein 
und Glück jo wenig und nur fo viel gilt, als e& fi in äußere Güter des Genufjes 
und der Macht umſetzen läßt, und das doch eben das, ganz allein das ift, auf welches 
und von weldem aus Gott den Menſchenbau des Einzel» und Volkslebens zu dauerndem 
Heile erbaut wiljen will, — 

ww bb: und wo die Gelegenheit da iſt, die Kraft dieſes Innern und feines 
Gottbewußtfeins allen Schrednifjen der Wildnis gegenüber zu erproben: dort, YIN2 
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9. Denn Gottes Teil ijt fein By mi) Dan 7.9 


Volk — 
nam) Dar Spy 
Jaakob das ihm zugefallene Erbe. ze 2) — * 





Produkt feines Landes eine beſondere Seite des Menſchheitscharakters verwirklicht (vergl. 
2 B. M.<21,13): 

"m Day nb24 28° ftellte er Gebiete von Völferfchaften bereit für noch zu zählende 
Söhne Jisraels, ließ er einen Komplex von Landjchaften von mehreren Völkerſtämmen 
in Beſitz nehmen, die darin jenen völkerſchaftlichen Prozeß der Beherrſchung des Bodens 
und des Beherrſchtwerdens vom Boden durchzumachen hatten, deren Land D’Dy mb123 
zu Gebieten von Völferfchaften wurden (1. B. M. 26, 3 u. 4), die jie aber nicht be= 
Halten jollten, die vielmehr von vornherein einem Volke bejtimmt wurden, deſſen Anfang 
nur erſt noch in einzelnen Gliedern einer Yamilie vorhanden war. So Bj. 105, 11 
u.12 n2 DON Dyn> Naon 'nn onena panbna bam 939 Pan DS Inn 7> Sand. 
— Ay NoDnb nm 29° vergl. ınnıpb mawn (2. B. M. 7,15), ow ’> nasn (dafelbft 
34, 2), 3725 naun ww (1. B. M 21, 29), Jen für das Feſtſtellen von Länder 
gebieten: Yan min2ı 53 nawn nn (Pf. 74,17). 

9.9. wy 7 pbn »2. Gott ließ Iſraels Söhne nicht in dem für fie beftimmten 
Sande zum Volke heranwachſen und ſich unter den von Ddiefem Lande gegebenen Bes 
dingungen und Einflüffen zu einem Volke entwideln und ausbilden, ließ es vielmehr 
im Gegenjaß zu allen anderen Völfern ohne Land ein Volk werden und dann ein 
für fie beftimmtes, von andern bereit3 völlig fultiviertes und angebautes — ja, wie wir 
3. B. M. ©. 585 anzumerken hatten, in feinen vorgefundenen Bodenkultur- und Städtebau= 
verhältniffen gewiſſermaßen ftabil zu erhaltendesg — Land in Beſitz nehmen, weil pn 
op ’7, weil diefes Volk als Volk, Gottes Volk, Gott angehörig, mit feinem Voll 
werden Gott zu Teil fein und bleiben ſollte. Was den anderen Völkern ihr Yandes= 
boden ift, das ijt Iſrael feine Beziehung zu Gott. Wenn andere Völker mit ihrem 
ganzen Sein und Werden in ihrem Boden wurzeln, aus ihm und an ihm, in dejjen 
Überwindung, Aneignung, fultivierender und anbauender Umwandlung zum jozialen 
Menjhenboden und unter deffen klimatiſchen Einflüffen die Bedingungen ihrer phyſiſchen, 
geiftigen, fittlichen und fozialen Kulturentwidelungen ſchöpfen, — und daher die in dem 
Rahmen ihrer BVBölferfultur ihnen fühlbar wirkenden Potenzen und Mächte vergöttern 
und als ihr Völfergedeihen bedingende Gottheiten verehren: joll Iſrael feine phyſiſche, 
geiftige, jittliche und joziale Kultur von Gott gejtaltet mitbringen ins 
Land, ſoll fich umd fein Volksleben nicht dem Lande, jondern das Land fich und jeinem 
von Gott feitgeftellten Volksleben unterwerfen und jo mit feinem Bolfsdafein, feinem 
Volksleben und jeinem DVolfsgedeihen, im Gegenfah zu den Verirrungen und Wahn— 
geburten der Völker, Gott als die einzige wirflihe und wahrhaftige Macht und Quelle 
aller Völferwohlfahrt proffamieren — oyb »> Dans ’nnpr ſprach Gott an Iſraels 
Leiden umnachteter Volfeswiege, und dann erjt: 9 PINn ON DINN 'NNIM (2. B. M. 
6, 7 u. 8). Andere Völfer find in tiefem Grunde DSIN pn, Jisrael ift nach Urjprung 
und Beitimmung: J porn. 

nam sam IpYr. Darum Heißt die Wurzel diefes Volfes nicht Jisrael, fondern 
Jaakob, eine Menfihenfamilie, die als Ipy” bodenlos und heimatlos den ganzen Leidens= 
kelch austrinfen mußte, welcher bodenlojen und heimatlojen und darum, nad Anſchauungen 
der Völfer, rechtlofen, nirgends berechtigten Menjchen inmitten eines auf Bodenbeſitz und 
Landeshoheit machtſtolzen Volkes Fredenzt ward, das von der eingeborenen unverlierbaren 


eh 
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7. Gedenket der Tage der Vorzeit, Di ni SS} si 
Begreifet die Jahre der Gejchlechter, 17 an? 1939 


Drag deinen Vater, daß er dir er= : \ 
zähle, N TOR NY 
Deine Alten, daß fie dir es deuten: : 77 ION IpT 
8. Als der Höchſte Völkern Befit Ds way umıma 8 | 
antvies, ! er 
Als er der Menjchheit Söhne jchied, os 22 ITEI2 
Beftimmte er Völfergebiete Day 7933 23) 
Für noch) zu zählende Söhne Jisraels. hy 133 Soon 
— ——— 


verfügt, biſt du doch ganz eigentlich völkergeſchichtlich ſein Erzeugtes. Dein ganzes völker— 
geſchichtliches Daſein iſt ausſchließlich ſein Werk. Ohne Ihn wärſt du überall nicht da. 
Inmitten der ſich geſtaltenden Völkerbildungen hat allein Er vom erſten unſcheinbarſten, 
individuellſten Anfang grundlegend dich zum Volke erzeugt und erzogen. Was andere 
als Menſchen ſind, biſt du zugleich als Volk: Gottes Geſchöpf. Er hat alſo ein aus— 
ſchließliches Recht an dich, und zugleich bürgt dieſer dein ganzer Urſprung dir, daß was 
Er, dein Vater, von dir fordert, nur deine, ſeines von ihm erzeugten Kindes, Wohlfahrt 
bezivedt. 

INN up in (vergl. In by pen 3 Bi. 11,2 md 9 I T2 Dur 
Dp3n 32 Pi. 127, 3), wenn er dir, deinem ganzen Sein und Wollen, mit jeinen 
Geſetzen die Richtung geben will, die Ziele anweiſt, die dein ganzes Weſen mit allem, 
was du dein nennjt, anjtreben joll, jo vergiß doch nicht, daß 733127 Tey Sin, daß 
der, der dir dieje Ziele anweiſt, dic) ja gebildet hatte, ehe er dir dieſe Ziele anwies, 
er dich jomit für dieſe Ziele gebildet hat, jie jomit ganz eigentlich diejenigen find und 
ausschließlich find, die deinem Weſen und deiner Bejtimmung entjprechen. 

8.7. odiy mw mar u.j.w. Die fonfreten Zeitabjchnitte, ein Tag, ein Jahr, 
heißen im Plural DO, D’iw, der Plural femin. MO, MW bezeichnet in der Regel 
Zeiten, Zeitabjehnitte im allgemeinen. Hier heißt e8 nun: Gedenfet der Zeiten der Ver— 
gangenheit, und zwar: 1372: dringet ein, ſuchet Einficht in den Zujammenhang der auf 
einander folgenden Gejchlechter, de3 DIN MT, UN 7, ann 97, mabon 7, ber 
folget diefe Entwidelungsgänge des Menjchengejchlechts, und dann 7711 TIN bnw: frage 
deinen Water um deine eigene Gejchichte (die ja eben mit ihrem Anfang in 1b. WE 
reicht), 79: er wird dir fie noch lebendig vergegenmwärtigen, =b mon pr und beine 
Alten, die mit Weisheit und Einſicht Begabten, werden dir diefe deine Geſchichte deuten, 
werden dir deinen Urjprung und deine menjchengejchichtlihe Sendung eben aus dem 
Zujammenhang mit den VBerirrungen und Erziehungsphafen der vorangegangenen Ge— 
jchlechter erläutern. 

V. 8. m om pp drama. AS der in dem Bewußtjein der Völfer nur noch 
als der „Höchite” Gechrte (fiche 1. B. M. 14,19 u. 20), als Gott Völfer in den ver= 
ſchiedenen Ländern auf Erden Beſitz nehmen ließ, DIN 32 1779272, und durch die Ver— 
jchiedenheit diejer Länder und die Eigenartigfeit des Einfluffes eines jeden derjelben auf 
Körper und Geiftesbildung, Sprache, Beihäftigung, Sitte und Charakter jeiner Be— 
wohner das urjprünglich einheitliche Menſchengeſchlecht — alle ja Söhne Adams — zu 
verſchieden gearteten Völkern auseinander gehen ließ, deren jegliches als eigenartiges 
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Entwelftes, mit nichten weiſes Volk! Dam N) 923 DY 

Sit Er nicht dein Vater, der dich ſein ap MIN NITNT 
eigen nennt, EN : 

Hatte Er dich nicht gebildet, da er dir N TON N 
deine Beltimmung gab? 


Leiden jeufzenden und feinen Gott ob feiner Wandelung anflagenden Volkes tritt das 
rweWort mit der Bezeugung hin: 1877, felfenfeft, unmwandelbar in feinem Sein und 
Wollen ift euer Gott, Er ift immer derjelbe und immer dasjelbe iſt fein Thun. Jeder 
Moment jeiner über euch ergebenden und an euch fich vollziehenden Verhängnifje, ift 
eine in ſich vollendete, auf Recht und Gerechtigkeit beruhende, ebenjo wie euer früheres 
Glück nur euer und der Gefamtmenfchheit Beſtes erzielende That. Nicht Er hat fich ver- 
ändert, ihr habt euch verändert, euer Geſchick ift ein anderes geworden und befundet 
Gottes rettende Wundermacht an euch nicht mehr, weil ihr die nicht mehr feid, weil 
ihre den Charakter verloren, dejjen Dafein feine Gegenwart in eurer Mitte bedingt. 
An, euer alter Fehler einer mit Gottes abjolutem Willen in Widerftreit ringenden Un— 
gefügjamfeit Hat euch zu ſolcher Entartung gebracht, daß man euch gar nicht mehr als 
feine Kinder erfennt. Da 7, da giebt e3 nur eine Frage, da folltet ihr, ſtatt Gott 
anflagen, nur an euch jelber die Frage richten, und dieſe einzige Frage jollte in großer 
Frakturſchrift euch ftetS vor Augen jehweben: nt sanan 75% Das jollte die ganze 
Frucht fein, die ihr Gott aus allem, was er für euch und an eud) gethan, 
reifen ließet?! Wie Fönnt ihr glauben, daß Gott deshalb für euch und an euch jo 
Großes, jo unter allen übrigen Völkern eigenartig Großes gethan hätte und fortfahren 
würde zu tun, damit ihr am Ende allen übrigen Völkern gleich in geiftige und fittliche 
Verkommenheit entartet? 

504 (fiehe zu 1.B.M. Kap. 21,8.) — don ui 523 Dy, 523 (fiche zu 1. B. M. 
34, 7 und 2.B. M. 18,17). Im Zufammenhange mit der Frage nn ıbman "on 
tritt die eigentliche Bedeutung von 523 in voller Prägnanz hervor. Beide bezeichnen 
ja urjprünglich Beziehungen des Pflanzenfebens, 924 die vollendete Fruchtreife, 523 das 
fruchtverfagende Welfen. Alles, was Gott für Jfrael und an Iſrael gethan, die be= 
jonderen Führungen der Gejchide wie die Lehren und Vorſchriften feines Geſetzes, alles 
hatte den einen Zwed, die Saaten des Lichts und des Lebens in Geift und Gemüt 
des Volkes zu freuen, die in Früchten der Erkenntnis und der That im Cinzel- und 
Gefamtleben aufgehen follten. Das Volk aber ift 523, ift geiftig und fittlich welk ges 
worden. Die mit jo vielen Veranftaltungen begonnene Gottespflanzung hat es noch 
bevor jie zur Blüte aufgehen Fonnte „welk“ werden laſſen, und jteht es, jtatt ein muſter— 
gültiges Volksleben zu entwiceln, aß 523 Dy, als ein geijtig und ſittlich abgewelftes 
Bolt da, DM 51, das feineswegs, wie es fi dünft und wie es in der Mitte der 
Völker ein 29 Dam Dy (Kap. 4, 6) hätte fein follen, „weiſe“ ift, nicht, wie ja non 
bedeutet (ſiehe 2. B. M. ©. 363) die gegebenen Wahrheiten in fich aufgenommen, aus 
welchen allein wahre Erfenntniffe und richtige Grundjäße fürs Leben fich ergeben. So 
auch im 200: n2b nyb don non Haywb 523 Dy. 

73P PAR sin Non, wenn er dich fein eigen nennt und über all dein Sein und 
Mollen, über alle deine inneren und äußeren Kräfte und Mittel in feinem Gefege dis— 
poniert, hat er nicht ein Necht dazu und follte dir nicht zugleich das unerjchätterliche 
Bewußtſein inne wohnen, daß er mit allen diejen Verfügungen, mit allen Anforderungen 
und Berfagungen nur dein Bejtes will! Iſt es doch dein Water, der alſo über dic) 
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5. Ihr ſittlliches Gebrechen hat zu ° DewmaaNs brme .5 


Nichtfindern ihm verderbt — — = 
Ein in Krümmen verharrendes, in nom) we 17 


Miderftreit ſich losringendes Geſchlecht. Antmnn m 7 6 
6. Fragt euch doch: Gott wollt ihr 
das vergelten? and Dan 802 'n°® 





8.5. Doom v32 nd ıb nrw, ein Sat, deſſen Verftändnis erhebliche Schwierig- 
feiten bietet. Man pflegt dieſe fünf Worte in zwei, oder jelbjt drei Sätze zu teilen, 
und zwar das Amw mehr als Subjtantiv zu fallen, wie DI2 PN 27m Girm. 5,13). 
Entweder: das Verderben ift nicht ihm (iſt nicht jein); jeine Söhne, ihrer it der Fehl. 
Der: das DVerderben ijt es ihm? (it es fein?) nein! jeine Söhne, ihrer ift der Fehl. 
Gegen die erjte Auffaſſung jpricht, daß, jo weit wir glauben, nirgends die Negation N) 
dem zu Negierendem nachfolgt, es hätte heißen müfjen: 5 nd mriw. Der zweiten ſteht 
entgegen, daß der Accent in der Kegel wohl Sapteile, nicht aber Sätze trennt. Aud) 
für die Auffaffung der Worte DO 132 in beiden Erklärungen jpricht weder der Accent 
noch die Konjtruftion. Verſtehen wir ferner dieje Auffaſſungen recht, jo wäre nrw 
nicht das jittliche Verderbnis, jondern das in Folge derjelben eingebrochene joziale und 
politijche Verderben das Unglück. Dem gegenüber müßte denn auch DO aljo verſtanden 
werden. DO ijt aber nur ein perjönlicher, gewöhnlich ja Teiblicher Fehler, und kann 
ſehr wohl Et auf ſittliche Gebrechen übertragen fein, jehwerlich aber individuelles oder 
allgemeines Unglück bedeuten. Vergleichen wir endlich die ganz gleiche Accentuation 
DI nV 19m nyID N22%0 (2. B. M. 15, 4), wB) 2wn DmD »ınD prn > (Slagel. 
1, 16), ywd 92 >» 7 May END (dajelbit 22), DIN 120 Sinn Ivn (dajelbit 
2, 3), Dinw yea —— 272 GJeſ. 35, 10). Oder auch: 9) nme by ı9D 
van DON DDSI IN MS, Dupb mir 05 I, 1908 (Slagel. 3, 31 u. 46, 52), 
jo werden wir uns veranlaßt Teen, aud Dr »32 sd 15 nrw nur als einen Satz 
aufzufaljen, und zwar DN bi als Subjeft, $ nrw als Prädikat, 32 nd Adverbial- 
bejtimmung zu nrw. new Präteritum von AnV im Sinne fittlichen Verderbnifjes wie 
=ay hr 2 (2. B. M. 39, 7) can: der ihnen von Alters her anhaftende Charakter— 
fehler JVUy mep Dy, der im folgenden durch Hnbna wpy umjchrieben wird, 
Alſo: Verderbt hat fie ihm bis zu Nichtfindern ihr alter Fehler: Snbna wpy m. 
Die Stellen ern nwpym (Jeſ. 42, 16), wpy> mern >> nm (Micha 3, 9) u. f. w. 
laſſen in wpy einen Gegenjaß zum I” erfennen, SnD haben wir bereit3 wiederholt 
in der Bedeutung einer durch fejtes inneres Zujammenhalten bewirften Abjonderung von 
andern erfannt (fiehe zu 1. B. M. 30, 8; 4. B.M. 15, 38 u. 19,15). Auf den 
Charakter übertragen iſt wpy die allem Geraden ſich widerjegende Krümme, auch Gegenjaß 
bon Dn. So wpyn In Dn (Job. 9, 20); vergl. Pi. 18,27. Snona: der jeber 
Gejeßesleitung widerftreitende Ungehorjam. 

3.6. mn Das nn iſt groß und als ein Wort für fich gejchrieben. Alſo 
jo viel ale: Frage. Vergegenwärtigen wir uns, daß nad) Kap. 31, 19 u. 20 die 
mYw zunächſt bejtimmt ift, dem Bewußtſein des Volkes mit dem Zeugnis der Wahrheit 
in ſolchen Zeitmomenten entgegenzutreten, in welchen bereit3 eine Wucht von durch jeinen 
Abfall provozierten Leiden über es hereingebrochen, es aber, jtatt ji) und feinen Abfall 
von Gott anzuflagen, feinen Gott anflagt, daß der nicht mehr wie in bejjeren Zeiten 
feine jhüßende und rettende Gegenwart in feiner Mitte bekundet: jo haben wir wohl 
die Berfe 4—6 im Zujammenhange aljo aufzufalien. In den Sreis des unter jeinen 
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ſeines Seins, die Er ihm in feinem Geſetze offenbart. Diefen Anforderungen kann fi) 
Iſrael nimmer entziehen. Sie jind ebenfo unmwandelbar wie Gottes Sein und Wollen, 
Und welche Gejhideswandlungen Iſrael auch durchzumachen hat, jie haben alfe die endliche 
Verwirklichung dieſer Gottesbeitimmungen an Iſrael und durch Iſrael zum Ziele, fie 
find eben nichts als die gejtaltenden Hammerjchläge der umwiderftehlichen Geſtaltungs— 
fraft der göttlihen Waltung, D’OMy 8 I 72 2 (vergl. zu 4.BM. 8,4. — 
Daher der Name 3 das Charakterijtifon der 13787 NVw, in ihm liegt der Schlüffel 
diejes Gottes Waltungen an Iſrael, mit Iſrael und durch Iſrael ſchauend offenbarenden 
Geſanges. — 

»y>D Don. Die nad) vorjtehendem von den Weifen gelehrte Auffaffung des Bez 
griffes WS in aktiver Bedeutung einer gejtaltenden Thätigfeit findet ihre Betätigung in 
der dom 8 prädizierten Ausſage: 16y0 Dnn, womit ja eben eine Eigenſchaft von 
jeiner Thätigfeit ausgejagt wird. Sy» ift nicht nur das Objeft, das Produft einer 
ihaffenden Ihätigfeit: das Werk, fondern auch die ſchaffende Thätigkeit jelbit: das Ihun, 
das Wirken. So Prov. 20,11 u. 21,8; Job, 34,11 und Ruth 2,12. voran iſt feiner 
Grundbedeutung nach wejentlih: das Abgejchloffene, Fertige, an dem nichts fehlt (fiche 
zu 1.8. M. 17,1). Es wird hier vom orndiy SiS ausgefagt, daß, wenngleich im 
Verhältnis zu dem zu erreichenden Endziel eine no in Gejtaltung begriffene Gegen— 
wart unvollendet, unvollfommen erjcheint, das gejtaltende Wirken Gottes doch in jedem 
Stadium des Schaffens ein abgejchlofjenes, höchſt vollendetes if. Das MWirfen Gottes 
ijt nicht wie das menſchliche Thun ein aus lauter Umvollfommenheiten fie” Zuſammen— 
jegendes, mühjam ſich ergänzend und forrigierend einer Vollendung Zuftrebendee. In 
welchen Momente man das Walten Gottes erfafjen möchte, in jedem ift ein Vollendetes, 
Abgejchloffenes, dem Momente vollfommen Gntjprechendee. Während das menjchliche 
Thun in lauter Unvollfommenheiten ſich fortbewegt, jchreitet Gottes Walten in lauter 
Unvollfommenheiten fort. 

ba 7397.22 2, denn alle feine Wege, nicht nur das letzte Ziel, find vawn: 
die Ausübung des Nechts, die Verwirftihung deifen, was in jedem Momente dem von 
jeinem Walten Betroffenen gemäß ift. "7 I97 jind mwejentlic die Weifen der göttlichen 
Waltung mit jeinen Gejchöpfen, insbefondere dem Menjchen (jiche 2. B. M. 33, 13). 
Bi. 145, 7 heißt es: voyn 553 Tom 1297 523 7 pr38. Alle Gefchöpfe Gottes 
jind ein Produft der göttlichen Liebe, feines hat aus fich einen Anjpruch auf das, was 
es iſt und anftrebt. Sein ganzes Dafein ift ja eine freie Spende der jchaffenden Gottes— 
liebe. Und doch behandelt es Gott, als ob es einen Anſpruch auf Daſein und Wohl: 
jein hätte. Die erjte Berfeihung feiner fchaffenden Liebe war eben diefer Anſpruch. — 
mimn bn, er ift ein Gott, dem man vertrauen kann, der feinen verläßt, der eben als 
18 in feiner Unveränderlichfeit immer derjelbe bleibt und, auch wo er Gericht übt, nicht 
nur objektiv dem Rechte gerecht wird, ſondern nur das Beſte deſſen bewirkt, der von 
jeinem vown betroffen wird. — Dry PN), nie übt er feine Macht an einem Geſchöpf 
lediglich um ſeine Macht zu üben. So verſchwindend klein die Machtſumme der ganzen 
Welt gegen ihren Schöpfer und Meiſter iſt, ſo wird doch an dem kleinſten Geſchöpf 
von Ihm keine Gewalt geübt. 

(MaR ſiehe 1. B. M. 15, 6; byy ſiehe 3. B. M. 19, 35). — sin Aw Day, 
diefer Dnbıy MB, in der abjoluten Feftigfeit jeines Wollen und der abjoluten Feſtigkeit 
jeines Seins, ift gerecht in feinem Wollen und gerad in feinem Sein. Nicht nur feine 
Ziele find die rechten, auch feine Wege zum Ziele find recht. Er übt das Nechte auf 
geradem Wege, Geradheit ijt fein Weſen. 

Dieſe allgemeinen Waltungsweifen des Horts der Welten, fie bewähren ſich auch) 
in jeinen Waltungsbeziehungen zu Iſrael. 


ee ee e, — — 
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harakteriftifcher Begriff derjelben. Der erſte Gedanke, man fann jagen, der Grund- 
gedanfe der hier beginnenden ’7 DW MN’IP ift: WS (nad) einigen hier auch mit großem 3). 
Nah der Auffafjung der Weifen im ’I2D liegt in "18 der Doppelgedanfe: Fpnn, der 
Starfe, und: A377, der Bildner. In der That, wern MS in der gewöhnlichen Bes 
deutung als Fels da3 natürliche Bild des Feten, Starken, Unveränderlichen und Unüber- 
windlihen und jo den Ausdruf für den ſtärkſten und zuverläjjigiten Halt und Schuß 
bietet, jo Tiegt doch jchon in der Verbalbedeutung der Wurzel WS eine ziwiefache Be— 
thätigung der im Gubjtantiv 13 vergegenwärtigten Stärke. 13 heißt als Verbum 
meiſtens: belagern, einengen, jomit die Stärfe in einer fejten Umſchränkung, Einjchliegung 
äußern. y AN MSN 2 (5.8 M. 20, 19) 132, Belagerung und Belagerungs- 
werfzeug (dajelbjt 19, 20), auch in ſchützendem Sinne: MÄs2 y (Chron. II, 11, 21) 
fejte Städte, ähnlid wie MT132, von 3 fangen, jowohl den feiten Pla bedeutet, in 
welchen man jemanden zur Gefangennehmung, als auch in welchen jemand fich jelbjt 
zur Verteidigung einjchließt. 18 heißt aber aud bilden, formen. BAM2 mn 8 
(2.8. M. 32, 4), MAN MMS, INS, IN3 (Gzediel 43, 11). Iſt doch aud ein 
jedes Formen, Bilden, die fejte, bleibende Beſchränkung des Stoffes in zwedentiprechende 
begrenzende Umrifje. 18 als Subjtantiv fommt daher auch außer der Bedeutung Yels 
als Ausdruck dieſes zwiefachen Begriffes der unveränderlichen Feſtigkeit und der alle 
anderen Stoffe bewältigenden Härte vor. Bj. 49, 15 bedeutet 13 das dem Menfchen 
inwohnende der Verweſung nicht erliegende unfterbliche Teil: 9 Jam Iimwr mibab oaımı, 
und ihr unfterbliches Wejen ijt beftimmt, felbjt die Gruft zu überdauern, daß diejes ihm 
feine Stätte fei. Pſalm 89, 44 bezeichnet es die harte Schärfe des Schwertes: FIN 
an v8 Den. Du läjfeft die Schärfe feines Schwertes zurüdprallen, d. i. du nimmt 
ihm die fchneidende Kraft. Auf Gott übertragen ift WS bildlicher Ausdrud für das 
Unveränderliche und das abjolut Bemwältigende. Er it der abfolute Urgrund 
alles Seins und aller Art de3 Seins. Was er zum Sein bejtimmt, findet in 
Ihm feinen ewigen Halt, und jede von Ihm beabjichtigte Gejtaltung gelangt mit ab= 
joluter Gewißheit zur Verwirklichung. Daher Jeſaias 26, 4 der Sak: »ay "2 ınD2 
opbiy is 7 m2 2 y. Der zmweibuchjtabige Gottesname drückt, wie wir dies zu 
2. B. M. 15, 2 bemerkt, die ſich in fiegreiher Bewältigung alles Gntgegenjtehenden 
zeigende Gottesfraft aus. Wäre dies die einzige Weife der Gotteswaltung, es würden 
alle Geftaltungen auf Erden dem Ideale des göttlichen Willens fofort und unmwandelbar 
entfprechen. Sie wären eben das Produkt der unmiderjtehlichen göttlihen Willensmadt. 
Allein, es hat Gott mit der dem Menfchen verliehenen Willenzfreiheit die Gejtaltung 
Seiner Ziele einer erſt in freier Entwidelung, aber darum nicht minder mit abjoluter 
Gewißheit ſich verwirklichenden Zukunft — wie dies der vierbuchſtabige Name bezeichnet — 
überwiejen. Daher: „vertrauet auf Gott bis zum endlichen Ziele; denn in ’7 m’ Tiegt 
der ewige Halt beider Welten“, der jebigen mit allen ihr noch anhaftenden Unvoll- 
fommenheiten, und der einftigen des verwirflichten Gottesideales auf Erden. In Bes 
ziehung zu Sirael spricht daher die Bezeichnung Gottes als 13 die doppelte Gewißheit 
aus. Iſrael hat in Gott den ewigen Halt feines gejchichtlichen Dafeins. Gott will, 
daß es jei, darum geht es nimmer verloren. Allein Gott will auch eine bejtimmte Art 
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Saaten de3 Fiht3 und der Märme, der Erkenntnis und des Lebens aufgehen fönnen, 
und daß jeine Verheigungen, erfrijchend wie der Tau, fein Volk immer wieder belebend 
aufrichten und aufrecht erhalten werden in den ſchweren Gängen, die ihm bevorjtehen; 
daß beide reinigend wie Schauerftürme über die Flur hin und endlich befruchtend wie 
reiche Negenfülle aufs Kraut ji) bewähren werden. 

B.3. m 7 Dw 2, denn es ift nicht fein Wort, das er zu jprechen habe, er 
ift es nicht, in dejjen Namen er Himmel und Erde auffordere, es ijt Gott, dejjen 
Name, deſſen der menſchlichen Erkenntnis zugänglihe Waltungsweifen (vergl. 2. B. M. 
33,19) er verfündet; Ihm, jeinem und ihrem Meifter, ſollen fie die Größe geben, 197 
NND 57, in Seinem Namen erwartet er die Mitwirkung zu jeinem Werk. 

Die erjten drei Verſe find Einleitung zum MYW= Wort, das mit dem folgenden 
Verſe beginnt. Berachoth 21a wird an diefem 1272 bnb 541 1a Ip '7 Dow > Die 
Vorjchrift der 395 maınm M2I2, der. vor dem Sefen aus der Thora zu jprechenden 
Beraha gelehrt. Wie Mojes hier, bevor er dus Gotteswort der MV begann, deren 
Bedeutung als Gotteswort, al3 Verfündung feines Namens ausjprah, und damit Die 
Aufforderung an feine Hörer verband, in diefem Sinne jein Wort anzuhören, und Dies 
durch huldigende Hingebung an Gott zu bethätigen, 1pon> 571 127, jo ift ja in Wahr— 
heit die ganze MIN eine „Verfündung des Gottesnamens”, die Offenbarung Gottes in 
der Melt, in der Menſchheit, in Iſrael und in dem von Iſrael zu gejtaltenden Leben, 
und namentlich wer hintritt zum Lejen und Vorleſen der nn im Kreiſe feiner Ge— 
nofjen, jpricht zuvor es aus, daß es ın91n, daß es die Gotteslehre ſei, daß Er fie uns 
gegeben, und wie er jelber in 7192 die Huldigung des Gehorjams an den Geber Ddiejes 
Gejeges ausſpricht, jo fordert er auch die zuhörenden Genofjen zu gleicher T192- Huldigung 
auf: -M20n TAN 1202 ganz gleichbedeutend mit dem 12m) 543 127. Ebenjo wird 
Joma 37a überhaupt hieran gelehrt, einem den Gottesnamen verfündenden Ausſpruch 
mit dem huldigenden Worte Typ Day 2 7123 DW 192 oder dem zujtimmenden 
ſich anſchließenden ON zu begegnen. (Siehe Raſchi Berachoth dafelbit; vergleiche zu 
5. B. M. 8,10; 4. B. M. ©. 82.) nban non »b pn :b'n na ’D unb2n3 un 21 
NIPN ’7 DI 2 Sn a nom? I PD man IIND F 52 Npow ID 
a'yb Ion ’7 2 anR pay gm ma Pan pay daR 1Tand 972 1a Ton MT 
voy Pen ınyı es np nen by mison ‘03 D'amın by vn was Paoın IM 
Sy bria wind >93 Dy NHmNT wrn 1355 Aka na92 zw ss by no mıyna 
pıpdan na Srin wenmnw awnw sb on D’anın y2 yrond NYD xD INDN nb1D 
a MINI ZEN 73ybr „bay MINI wand “ DIDN 7252 unanon 797 by son 
>90 0b mm —_n inmı wnbann inn A192 Ian MIND 877 D’anHn) 
Sa 1a ma ana vanR Pny w> Sunyı PI 77 82 mminn HNapPD DON 2 
aNp mam wry pn Den mob memw mansb na92 Wr may2 pm 1hnd 
IDNSD ar Inn — bapm ar 83 85 DN — 297 SON man MD mas nman 
DIDI II DN 92 PD N) NMDnT MID 2 °D MENT P'D DW ’IIyD DI NEON 

w"y NNINDN pP Non an 

B.4 an msn. Mit diefem Worte beginnt die eigentliche nYw. 8 als bild- 

fihe Bezeihnung Gottes Fehrt wiederholt in diefer VW wieder und erjcheint als 
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ſpenden. Miojes durfte jich daher p’nwb amp fühlen und fpricht jein Wort unmittelbar 
zu den Ohren des Himmels. 9277 72D "per 02. Jeſaias, an dieſe Ausdrucksweiſe 
des jo hoch über ihm jtehenden Meifters anlehnend, fühlte ji) in feiner Sendung nur 
der pajjiven Erde nahe — Sprit er ja auch nicht: MIITN 2, jondern 937 779 — 
daher nur Dnw ıyow und yIN nm. Ohnehin war als Mojes das Wort feiner 
Sendung zu jprechen hatte, dasjelbe als Beſtimmung noch erjt dem Himmel nahe, fern 
aber nod der Erde, auf welcher es feine Verwirflihung finden ſollte. Jeſaias aber 
ftand in der Zeit der Verwirflihung und war ganz eigentlich ein vermittelnder Bote 
derjelben. Sein Wort war daher in der Erdnähe. Daher aud hier an den Himmel 
gerichtet MA2TN, ſind es noch erſt 2'927, ausgeſprochene Beſtimmungen, deren Ver— 
wirklichung immerhin noch in der Ferne liegen mochte, erſt wenn ſie die Erde berühren, 
werden ſie im Vollzug begriffene DON. (Vergl. 1. B. M. ©. 25.) 

MAIS, ich will, ich möchte ſprechen, ich habe zu ſprechen. Es iſt dies das Motiv 
der an die Himmel gerichteten Aufforderung. Moſes will erjt jprechen, wenn die Himmel 
ihr Ohr zur Entgegennahme feiner Worte bereit gejtellt. 

V. 2. am any. Any das Nadengelenf, das fügjamfte, beweglichite Gelenf am 
Körper, deſſen Bewegungen am rajchejten einer jeden Willensrichtung folgen, und der 
Gegenja Ay nep. Daher die Loderung der jtarren Erdkrume dur den Teilchen 
von Teilchen löjenden Negen: Ay. Damit verwandt vielleicht aud AI, die Jahres- 
zeit, in welcher der Erdboden den lodernden Elementareinflüſſen unterliegt. 

ps, mpb ift die a vom Standpunft des Lernenden, Die a energie oder 
— — Lehre. — m. bw von dem bisherigen Halt loslöſen, 533 das gewalt= 
fame Trennen von einem Halt. 573, die natürliche ſchdachſte Kohärenz der Teilchen, 
bezeichnet die Bewegung des Flüſſigen. Daher der Gegenſatz: Dam) 73 03 1283 
(2. B. M. 15, 8). — ’nIon, non gewöhnliche Bezeichnung von Gottes Verheißungen, 
Zujagen. Vergl. 4. B. M. 23,19. 

D’Yyw2. Ay Iyd und My mIyD: Sturm, Sy Entjegen, 9% Haar, Yywr 
das behaarte, jtruppige Tier, der Bod. Grumdbedeutung jeheint: eine ftarfe Fortbewegung 
von innen heraus, räumlich: Sturm, im Gemüte: Entſetzen, phyjiologiih und zwar 
numerijch ſtarkes Herauswachſen aus Tier- und Pflanzenförper: Haar. Hier ijt es 
räumlich von Iyw Sturm und zwar in pajjiver Form wie Vyw, das haarbededte Tier, 
jo vom Sturm fortbewegte Negenfchauer, jo wohl auch N’n: nIDn mI2. — DIN, 
II don 229, der Wurzel von II, ein reicher Negenguß, vielleicht auch reichen Pflanzen— 
wuchs erzeugend, wie nn) nen mas2 722% GEzech. 16, 7). 

Zwei Momente bilden die Sendung Mofes: Lehre und Verheißung. Er erwartet 
von dem Zufammentirken des Himmels und der Erde in Gejtaltung der Zukunft jeines 
Bolfes, daß beide Momente feiner Sendung doch nicht verloren jeien, daß beide doch 
endlich ihr Ziel erreichen werden, erwartet, daß die von Gott zu Zeugen und Garanten 
feines ——— beſtellten Himmel und Erde nicht ruhen werden, bis ſeine min endlich 
doch MPd, doch vom Volfe an und in fi) aufgenommen werde und den lange jtarr 
Bebliahngen Boden feines Geiftes und Herzens auflodern werde, auf daß darin Die 
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Dann und ıyar DD mown sb, eben um dieſer Doppeljeitigfeit willen habe ſich das 
jüdiſche Volk als das geeignetjte Gefäß für Gottes Menjchheitszwede dargeboten, für 
welche Abfall und Abgefallene duch Funfen und Keime, die fie troßdem mit hiniiber= 
getragen in den Schoß der Menjchheit, nicht die wirfungslojeiten Agentien geworden — 
welcher denfende Menſch, wenn er diefe Schlußbefenntniffe Mojis BB. 27—29 lieſt 
und dabei die Gejchichte dieſes Volkes und diefes Buches an feinem Geijte vorüberführt, 
kann ſich der Anerfenntnis verfhließen: eben darum ift dieſes Gejeß nicht Dein Werk, 
„Mann Moſes“, eben darum ift es Gottes Geſetz, dejjen Bote du nur warjt, und 
eben darum ift und bleibt das Volk und das Geſetz: DOTIN YaSN, der Fingerzeig 
Gottes an die Menjchheit. — 
AhiN\g 


Ray. 52, 2.1. Es ift dies die im vorigen Kapitel V. 28 angekündigte Bes 
ftellung des Himmels und der Erde zu Zeugen und Garanten des mit Iſrael gejchlofjenen 
Gottesbundes und des über feine aus diefem Verhältnis fi) geitaltende Zukunft zu 
iprechenden Wortes. (Siehe daſelbſt und Kap. 30, 19.) N, das Ohr hinneigen, 
ipricht ein größeres Entgegenfommen zur Aufnahme eines zu Iprechenden Wortes aus 
als yaw. yrow, gehört kann etwas auch ohne Wollen des Hörenden werden, nicht aljo 
vis. Die BVolljtrefung der von Himmel und Erde zu erwartenden Vertretung des 
Gottesbundes kommt in erſter Linie vom Himmel, indirekt erſt von der Erde zum Voll— 
zuge. Aftiv ift zunächit der Himmel, die Erde mehr paſſiv; denn aller Segen und Un- 
jegen der phyſiſchen Entwidelung der Erde, und jo weit fie von diejen bedingt find, 
auch der menſchengeſellſchaftlichen Verhältniffe, find von kosmiſchen außerirdiſchen Ver— 
änderungen bedingt, die in dem Begriff Draw enthalten find. Was auf Erden ſich 
geftalten fol, muß erſt mit Wirkungen des „Himmels“ beginnen. Daher die Direfte 
Aufforderung an DOnvn, und zwar Drnwn nm zur Auf- und Übernahme des zu 
iprechenden Wortes. pInn yawm, nicht yanm >yarı iſt mehr eine indirefte Folge 
des Dinvn 1307. 

»Dd vergleicht diefen Eingang der Rede Moſes mit dem nm DAY 1ynY 
van des Sejaias (Rap. 1, 2), und bemerkt: Tan 7225 oiaw> Iinp mwp mw >» 
nD1 "pi? n2 >D Ian pInm ynwaı ION PSnm jD pinn min Ba) mrowm na 
yAs IINm Div jn Pina nmw Draw ıyaw Yan nm DOW par NDN 2375 
pass amp nrw. Mojes ftand dem Himmel nahe und der Erde fern, und darum 
forderte er den Himmel zu MIN auf, die Erde aber zur myrew. Jeſaias war aber 
dem Himmel fern und der Erde nahe, darum jprad er Yyow zum Himmel und 2787 
zur Erde. Das zuvor bemerfte Verhältnis des Himmels und der Erde dürfte auch 
diefen Sätzen des 20 zu Grunde liegen. Im Dienfte der göttlichen Waltungszwede 
ift der „Himmel“ das Aktive, Spendende, die Erde aber mehr das pajjiv Empfangende, 
Mojes durfte ji in feiner Sendung den aftiven, jpendenden Wirkungen der Himmel 
nahe verwandt begreifen. War er ja gejandt, die Saaten des Lichts und der Wärme, 
der Wahrheit und des Lebens dem Entwidelungsader der Menjchheit zu bringen, Ver— 
gleicht doch jofort V. 2 die von feiner Lehre und jeinen Verheißungen zu erwartenden 
Wirkungen mit den die Fruchtbarkeit und das Gedeihen der Erde bewirkenden Himmels— 
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B.29. nm nyv 2. Sofort nad) meinem Ableben wird das PVerderben bei 
euch beginnen und werdet ihr von dem Wege eurer Pflicht abweichen, und dann in 
fpäteren Zeiten, wenn fi) euer Geſchick vollendet, wird euch Unglüd treffen, weil ihr 
dazu*fommt, prinzipiell dem Willen Gottes entgegen zu handeln. 

Nichts dürfte wohl aljo die Göttlichfeit der Sendung Mofis fonftatieren, als das 
rücblictende und vorausblidende Gejtändnis und Bewußtjein, das ji in diefen VV. 27 
bis 29 ausſpricht. Märe das „moſaiſche“ Geſetz in der That nur Moſes Geſetz, feinen 
größeren Ihoren hätte doch die Erde gezeugt, als eben „diefen Mann Mojes!“ Mo 
gäbe es — menschlich genommen — eine größere Thorheit als Geſetze zu geben, die ic 
in jo vollendetem Gegenſatz und Widerjprucd) zu den Anſchauungen und Neigungen des 
Volkes, für welches fie bejtimmt jind, befinden, daß ſich der Geſetzgeber vollfommen 
bewußt ift, noch auf Jahrhunderte hinaus werde das Wolf nicht in das Geſetz und das 
Geſetz nicht in das Volk ſich hineingelebt haben! Und für das dennoch endliche Er— 
reichen des beabjichtigten Zwedes feine anderen Garanten beſtellen, als — Himmel und 
Erde, und fein anderes Mittel, als — das Buch des Geſetzes felbjt und feine Lehre, 
die dennoch Kind und Kindeskindern diefes Volkes nicht verloren gehen werden, n5 ’> 
ya ’en mon! 

Und wenn wir nun nad Jahrtaufenden zurückſchauen auf die nun vergangenen 
Jahrtaujende dieſes Volfes und diejes „Buches Moſis“, wie ſich da alles im Yaufe der 
Zeiten verwirklicht, wie fi) doch endlich, und eben in Zeiten der ſchwerſten Leiden, dieſes 
Volk ſich mit diefem Gefege jo innig vermählt, daß es um dieſes Geſetzes willen ein 
weltgejchichtliches Martyrium fonder gleichen bejtanden, und diejes Geſetz die Adlerflügel 
geworden, auf welchen Gottes MWaltung es über alle Prüfungen hinaus inmitten einer 
Teindfchaft und Hohn, Verfennung und Verfümmerung ihm bietenden Welt zu immer 
neu Sich verjüngender Geiſtes- und Lebenskraft getragen, und zugleich der Licht und 
Mahrheitsquell geworden, aus welchem die Völfer, unter die es Gott um jeiner Untreue 
willen zerftreut, getrunken und — trinfen, und noch heute der Lebensbaum ift, dejjen 
Saaten in Erkenntnis und Leben, bewußt und unbewußt, durch feine zerjtreuten Söhne 
in den Zufunftader der Staaten und Völker getragen, immer mehr für das Gejamtheil 
alfer aufgehen, alſo, daß das „Jisrael“ der Blüte zu einem „Jisreel“ des Erils (Hojea 
1, 4) geworden, und ji das Stichwort der jüdijchen Gejchichte pn DU any 
Drepan doppeljinnig alfo erfüllt, daß rücblidend der Gedanfe wohl nahe liegt, eben 
um der Doppelfeitigfeit feiner Anlagen, des '7 Dy Dnrn omnnn, des on In nmıDr 
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gehorfam und deinen harten Naden, 17 — m Bon n2NynN 


POLE Sun] 


Siehe, während id) noch jet im Leben — — 

bei euch bin, wart ihr ungehorſam mit 1YDy INT 2722 DVI 0322 
Gott, und nun gar nad) meinem Tode! ‚von HN IIND FIN 

28. Berjammelt zu mir her le „—-ım- * = 

— pr=bz Ss Yrpı +28 
Ulteften eurer Stämme und, eure Amt— an = 3> an 1 5. Ki 
leute, vor ihren Ohren will ih die MAN DEN DU 
Worte jprehen und will den Himmel INT DIN HN DIIND 
und die Erde zu Zeugen wider fie be= SPINITDNDAVTnS DI nTUN 
ſtellen. SEE — — ae Denkt 





berührt diefe von uns bervorgehobene Thatjache in Feiner Weile. Nach der ganzen 
dortigen Verhandlung und der Auffafjung der Kommentare ift dort nicht die Frage, 
wie die Gejegesichrift dem Volfe übergeben, jondern wie diejelbe von Moſes an- 
gefertigt worden, ob bruchſtückweiſe, M21M M>1M, jofort nad) jeder ihm gemordenen 
Offenbarung eines Gejeges, oder naran in einheitlich gejchlojjenem Zuſammenhange. 
Siehe H2oın und die Superfommentare daſelbſt. Nur zu den mYwnD mın% erwähnt 
Raſchi: MERAN 12Hn21 1083). Der Ausdrud nn’) dürfte fi) demnach auf das Nieder- 
fegen der Gejeßesjchrift in oder neben die Lade im Allerheiligiten beziehen. Siehe Jeru— 
ihalmi Sota 8,3 Ende, D’I7 mnyT >y m’T den Kommentar, DDR mNID daſelbſt. 
s’nn won banwrb nen TD Sn jnD nen) pw Spy T’yba mm nen my 
A"97 on non ınay ven myinn ana 05 none abi main nn ws om meh 
nana aba mb mp non ma monD Sy anı2 mm Pan NIp 
IYIIN IONP NPNT mm No I 8 NT Dan I®D mon2D p97 y7n ‚ana man 
Ann non nn nd ran Son nb7 172 nnd N mn mDinn IONT INDT NION 
nn n2nam noinn man PT I nDbT m np Am mwyb ny nwo Par 
ana a0 nomı wapp DEN Ann nT 20 bin nbın 
bon nban manaa pa nban nmın nyap) van Dwm unbT man maaD mbaDT >oy 

br vn nonD ı wnDI non) 53 90T non maAn mn7 ’D’yN 

An IN Ten. Nach 2”I B. B. 14a innerhalb der Lade den Tafeln zur Seite, 
und wäre dann nad) der zitierten Stelle Jeruſchalmi Sota, die n’D mit unter das 
2.8. M. 25, 21 erwähnte My begriffen, wie denn ja auch hier die Bejtimmung der 
dort niederzufegenden n’D: 7y zu fein ausgeſprochen iſt. Nah I, B. B. dajelbit 
hatte jedoch dem Wortlaute gemäßer die n’D nicht im IN, jondern auf einer an der 
Seite desjelben vorjpringenden Unterlage ihre Stelle. 

B. 27. 7 oy onen onen. So aud Kap. 9,7 u. 24. Wie dort bemerkt, 
heißt jemandem ungehorfam fein — 2 mn oder — nn. 7 Dy bezeichnet aber nicht 
den Gegenjaß, jondern die Verbindung mit Gott, und drüdt 7 Dy Darm dypp eben 
die oben durch das nm 39 und "na nzwn 0b 2 ausgeſprochene Doppeljeite des 
Charakters aus, den das Volk bereit3 unter der ganzen Führung Mojes bewährt hatte. 
Sie waren nie entjchieden in der Treue und auch ihr Abfall war nie ein vollendeter. 
’7 Dy waren fie immer in irgend einer Beziehung D’I2Y, und aud ala depo blieben 
fie noch in einer Beziehung J Dy. Darin, wie bereits oben bemerft, Tiegt alles Trübe 
und alles Tröftlihe für Iſraels Wanderung durch die Zeiten. 

B.28. ‚m DI nTmysi. Giehe zu Kap. 30,19. 
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23. Jehoſchua aber verpflichtete Er Be) F ei MNMTDN 2 ‚23 
Sei fe ! 
und jagte: Sei feſt und ſtark! denn du — DS Neo TON 2 N] pin 
jollft Sisraels Söhne zu dem Lande ne iR 
hin, welches ich ihnen zugejchiworen, ya)” IN ITS sw 


bringen, und Ich werde mit dir fein. Say MIR SINN om 
24. Darauf war es, als Mode Sn» mwa n —— I 9 94 
vollendet hatte die Worte diefer Lehre Sao As an OTDS 
au ey IL RALZIE ai 


in ein Bud) bis ganz zu Ende nieder= wa” ; 

zujchreiben, Re ‚Dan ag 
25. gebot Moſche den Leviten, den IND) D TS YD 2m 25 

Trägern der Lade des Gottesbundes: NG INT I8 


26. Nehmet diefes Buch der Lehre an veo ED NN ur .26 


und leget es der Yade des Bundes 

1“ — TS 132 IN oma) 
Gottes, eures Gottes, zur Seite, dort 1: ! 
joll es wider dich zum Zeugen bleiben. ‘ 17 72 DEM * 


Geſchlechtes harre, das zu Gott und feinem Geſetz in hingebungsvoller Treue zurückkehren 
werde, und für welches die Führer aller Zeiten die Wahrheit von dem Geſetze intakt 
und in wie vielen oder wenigen empfänglichen Gemütern in treuem Bewußtſein für die 
Zufunft zu erhalten haben, der Verheißung vertrauend, ıyar en mawn & 2. 

an mod ha mem ann. Die durch Mojes zu überbringenden Geſetze waren, 
wie aus 2. B. M. 24, 3 u. 4, fowie 34, 31 u. 32 erjichtlich, zuerjt mündlich dem Volke 
mitgeteilt, bevor fie in jchriftlicher Abfafiung feitgehalten wurden, bei ihnen liegt der 
Schwerpunkt im Mündlichen, und haben wir bereits zu 2. B. M. 21, 1 das Verhältnis 
der Schrift zu der mündlichen Überlieferung anzudeuten verſucht. IV aber, der Inhalt 
des gottſchauenden Geſanges, iſt vollſtändig in dem Schriftlichen gegeben. Hier ging 
die Schrift der mündlichen Belehrung zum richtigen Verſtändnis voran. 

V. 23. 9 387. Alles vorſtehend in Joſuas Beiſein an Moſes und durch 
Moſes Vollzogene begründete Joſuas Einſetzung und folgte darauf deſſen direkte Ver— 
pflichtung durch Gott. dyn dð san mann 2. Moſes hatte, wie Sanhedrin 8a be— 
merkt wird, in jeiner Anrede an Joſua B. 7, Dyn ann san MAN I gejagt, und 
hatte damit Joſua fih nur in Gemeinfamfeit mit dem Volke und deſſen Alteften denken 
Yaffen, MW DIPIm nn; Gottes Anrede betonte aber den Grundjaß, daß die Ober- 
leitung jeder Zeit nur einer haben fönne, Mb PIIT 3w pm ib MIN 727, daher: 
NN Wan nn. 

9. 24. DON 7y dur Hinzufügung aud) der VW. 

9.25. m mon 197, fiehe zu ©. 9. 

V. 26. An npb. Wir haben bereits zu V. 10 erwähnt, daß nah Ma) D’I27 
Mojes vor feinem Ende außer diefem im Allerheiligiten zu bewahrenden jedem Stamme 
ein von feiner Hand gejchriebenes Exemplar der MAIN übergab. Wir Haben an einem 
anderen Orte darauf hingewieſen, wie jomit dag Geje dem Volke bereits vierzig Jahre 
in mündlicher Überlieferung vollftändig befannt gewejen, bevor es ihm in jchriftlicher 
Abfaſſung übergeben wurde. Die Gittin 60a im Anſchluß an diefen V. 26 nn mp 
am mann 380 behandelte Frage, ob man nbaon nbin main oder mans mann, 
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22. Und Moſche jchrieb an dieſem TWIN ne» .Sn2N -22 


Tage diefen Gejang und lehrte ihn SSOS mon wrıT Dia DS 
Sisraels Söhne. ae PER N zne FeRle — 





ſchlaf zu ſchlafen, aber ſein Herz bleibt wach. Wenn auch zu Atomen durch alle Enden 
zerſtiebt, wenn auch zeitlich ſeinem hohen Berufe abſterbend, ein geiſtiges Element NY 
yyar Da nmawn ð bleibt unverlierbar fein eigen, das „Buch der Bücher“ bleibt ſein 
ewiges Ureigentum, und der Geift, der zu ihm daraus fpricht, er wird jein Wander— 
lied in feinen Wanderraften durch die Zeiten ID ma2 Tpm > vn MMDT, er wird 
fein Nachtgefang in den Nächten feiner Erilesleiden my mYw mbbn1, bis ex einft mit 
wedender Sangesmacht alle ſchlummernden Geifter, alle erjterbenden Gemüter der alten 
Wahrheit mit frifchem Lebensmut zuführt, und aus dem Grabe der Vergangenheit das 
„Volt der Bibel“ zu neuverjüngtem Leben erſteht. yb mob num men nnap 
yar son nawn nd 2. 

AN DEAN ’NyV 2. — Das, was das Menjcheninnere an Gedanken, Vor: 
stellungen, Wünfchen, frei gejtaltet, die dann die Leiter feiner Handlungen werden. Siehe 
1.8. M. 8, 21. Welche Nihtung von feinem Innern zu erwarten ift, das hat es 
bereits in feiner vierzigjährigen Wanderung in Gutem und Schlechten gezeigt. Es ijt 
ſchwer für das Gute dauernd zu gewinnen und behält jelbjt im tiefjten Berfall einen 
Zuſammenhang mit dem Guten, von dem aus feine Wiedererhebung zu erwarten iſt. 
Sowohl das Dann Din In 391 als das ıyÄr >Dn mawNn SD liegt bereit3 in feiner 
Gegenwart Far. Daher die Beitimmung der MY W. 

B. 22. m 2HIN wahrſcheinlich unter Aſſiſtenz, jedenfall3 im Beifein Jojuas. 
Nach der Stellung des Sabes bildet dieſes Schreiben und Lehren in Gegenwart oder 
Mitwirken Jojuas einen integrierenden Teil des Aftes feiner Beltellung. Wir haben 
bereit3 darauf hingewiefen, wie auch die Einfegung der D’spr durch eine in ihrer Gegen= 
wart an Moſes gerichtete Anrede ſich volgog 4. B. M. 11,16 u. 17. Die hier Verſe 
16— 21 an Moſes gerichtete Nede enthält aber die von feinem Nachfolger zu berherzigenden 
bedeutendjten Momente. 

Sie zeigte ihm die fittlichen Gefahren, denen fein Volk entgegenging, denen nad 
Kräften entgegenzwvirfen ihm ein noch ernjteres Anliegen als die Eroberung und Ver— 
teilung des Landes werde fein müljen, da Eroberung und Land illujorisch werden, wenn 
Iſrael in der Treue gegen Gott und fein Geſetz ſchwankend wird. 

Sie zeigte ihm „Lernen“, die Pflege der Kenntnis und des DVerjtändnifjes der 
mn im Volke als das wichtigjte, ja einzige Mittel, Iſrael bei diefer Treue zu erhalten 
und zu ihr aus jeder Verirrung zurüczuführen, und zwar nicht nur Pflege der Kenntnis 
und des Verjtändnifjes der MI3N, fondern auch der MYwW, Pflege des Geiftes dieſer 
N18D, Pflege des lebendigen Bewußtſeins von der eigenartigen, großartigen Stellung 
und Sendung Iſraels inmitten der Menſchheit mit diefen MY, auf daß die Pflege 
diejes geijtigen Mittels, die Gewinnung und Heranbildung aller Schichten des Volkes 
für Kenntnis und Wiſſenſchaft der 71H, fein allererſtes unausgefeßtee Augenmerk fein möge, 

Sie zeigte ihm aber in allererjter Linie das für jeden Führer des jüdischen Volkes 
nnerläßliche Erfordernis, vor Feiner Zeit de3 Treubruchs gegen Gott und der Abirrung 
von feinem Geſetze zurüczufchreden. In jeder Zeit ruhig und feft, bewußtvoll und ernft 
die ihm von Gott anvertraute Standarte des Geſetzes hochzuhalten, wiljend, daß es nie 
jeine Aufgabe fein könne, Gottes Geſetz nad der jedesmaligen Verirrungsſchwäche des 
Bolfes herabzuftimmen, daß über jede Verirrungszeit hinaus das Geſetz eines Fommenden 
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mYw bon der MIN, das feine Beitimmung und Aufgabe ihm bezeugende und fein 
Geſchick von diefen aus ihm deutende Gotteswort ihm bleiben, und dieſer unverlierbare 
geijtige Gottesfunfe wird genügen, um den Geijt immer twieder der MIN zuzuwenden 
und die Gemüter wieder für ihre Lehren und Aufgaben zu erwärmen und damit die 
Lebensjeele wach zu halten, die diejes Volk nicht fterben läßt, die es jtarf macht allem 
äußeren Druck gegenüber und ihm unter allem äußeren Mißgeſchick den klaren Blick 
und den heiteren Sinn und das warme Herz und die offene Hand erhält, welche «3 
bis zur endlichen vollen Löſung feiner volfsgejchichtlihen Aufgabe in fo eigenartiger 
Sendung alle Zeiten durchdauern laſſen — „ıyNr Don mawn 05 ’D”, dieje Verheißung 
fihert, daß Iſrael nie zum völligen Verluſte feiner Beitimmung, nie zum völligen Ver— 
gejjen jeiner Sendung gelangen, daß es bis ans Ende der Zeiten „das Volk der Bibel“, 
und in ihm ein gottgejchüßtes geijtiges Prinzipium bleiben werde, von dem aus fich 
feine geijtige Auferjtehung immer wieder vollzieht. 

Sanhedrin 90b wird in B.16 — das DPI auch hinaufgelefen: Oy 22w Tın 
DPI Pan — eine Andeutung der einftigen Auferftehung der Toten, Donan nenn, 
gefunden. Nach Joma 52b wäre dies eine der fünf Stellen, die hinſichtlich eines 
Wortes (don den Accenten abgejehen, n’2UI dajelbjt) es unentjchieden ließen, ob es 
hinauf oder hinunter zu lejen wäre, ya 7 pPnz mmnD Mminap2 von, nämlid): 
DA D’IPWD AnD IN AND (1.B.M. 4,7; dajelbjt 49,7; 2. B. M. 17,9; dajelbjt 
25, 34; 5. B. M. 31, 16), und zwar wäre nad) 3200 dajelbjt damit die Frage gejtellt, 
die betreffenden Worte entweder nur hinauf oder hinunter zu leſen, nicht aber, wie 
z. B. 3.8 M. 25, 37, fiehe dajelbjt, die Worte aud als zu dem Vorhergehenden und 
Nachfolgenden gehörig zu interpretieren. Dieje von DON wiederholt gegebene Auf: 
fafjung bietet erhebliche Schwierigkeiten, da auch, von den Accenten abgejehen, nur die 
beiden Stellen 2. B. M. 17, 9 u. 25, 34 ein ſolches Entweder-Oder zulajjen, 1. B. M. 
4, 7 aber die Konftruftion ein Lostrennen des Mortes von dem Borhergehenden ebenjo 
wenig gejtattet, wie daſelbſt 49, 7 oder in umferer Stelle ein Lostrennen des Wortes 
von dem Nachfolgenden. Dpr in unjerer Stelle nur hinaufgelejen, bliebe ja min oyn 
völlig ohne Prädifat. Man wäre daher verjucht, das YyA27 72 PN dahin zu verjtehen, 
daß die Frage wäre, ob das betreffende Wort nur zu einem der Sätze oder nicht viel= 
leicht al3 zu beiden gehörig zu interpretieren, unfere Stelle daher entweder nur DP) 
mm Dyn oder aud min dyn Dp) DPI T'NIN Dy 250 737 zu leſen wäre. In der 
That jiheinen auch year I und nrw 2 np % Sanhedrin 90b das Dp1 als zu 
IIw 737 und zu mi Dyn gehörig zu interpretieren: ya D’nD nmp n’anız 30 
mın mm Dyn DD Pan Dy mw an sw nınb np nn. Den nun und 
s’n sy mnnn erflären diefe Stelle Sanhedrin 90 b abweichend von "BON in dieſem 
Sinne. (hnehin gejtatten wir uns zu bemerfen, daß yorım ‘9% ebenjo mie yon 
ya auch binfichtlih der Stelle 2. B. M. 17, 9 nit nm 72 ’D’N’S Anſicht ift. 
Siehe undan daſelbſt, weshalb auch eine Nichtübereinftimmung hinſichtlich der anderen 
Stellen möglich, und ji) auch dadurch die von Dre» "BDın Soma 52b Dpı n’7 be- 
merfte Schwierigkeit löfen dürfte.) 

Vergegenwärtigen wir uns den ganzen Inhalt der mit V. 16 eingeleiteten Ent= 
hüllung von Iſraels nächſter und fernjter Zukunft, jo dürfte eine dieſen einleitenden 
Morten eingefchloffene Hindeutung auf die Auferftehung der Toten einen tiefinnigen Zus 
fammenhang mit diefem Inhalt bieten. Wie das leibliche Sterben eines Menjchen- 
individuums fein ewiger Tod ift, vielmehr dem jcheinbar für immer erjtorbenen Leibe 
ein nicht in die Verwefung mit eingehendes Etwas bleibt, von dem aus der einjtige 
Gottesruf die Auferftehung geftaltet: jo führen alle Grabesgänge des jüdiſchen Volkes 
nur Scheinbar zu deſſen ewigem Völfertode. Iy 2 mw an. Es jcheint einen Tode&- 
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21. So wird e3 gefchehen, wenn es NY MN nyan" > mm .21 


dann viele drängende Leiden treffen, DAT my —2 Any —J 
ſo wird dieſer Geſang vor ihm als 


Zeuge ausſagen; denn vergeſſen widd WIEN nen 8 pe) 7 225 
er nicht werden von jeiner Kinder Mund. by N7 a MED DIT 2 


Denn ich kenne feinen Sinn, den e3 > 8 

* 
ſchon heute bethätigt, bevor ich es zu PT 2 IN 2 Su = 
dem Lande Hinbringe, das ich zuge- NY) 
ſchworen. 


getroffen fein wird, dann An nnıpı. Mit wm yarı Dam, wird aber noch der Umſtand 
enthüllt, aus welchem der Abfall — troß der MIN und mw — hervorgehen wird, fo 
daß MIN und MY den Abfall wohl heilen, nicht aber verhindern werden, und dieſer 
Umftand ift: die aus dem lberfluß ſich erzeugende finnliche Üppigfeit. Das geiftig 
jittliche Regime, mit welchem die MN auch die finnliche Leiblichfeit des Menfchen heiligend 
umjchränft, behagt einer überwuchernden üppigen Sinnlichkeit nicht. Ihr jagt das Heid» 
nijche, die Ungebundenheit eines die Sinnlichfeit vergötternden Götterfults viel mehr zu, 
dem gegenüber das im Gottesbunde zu findende ſittliche Lebensglück feinen Wert verliert 
(— 25082 fiehe 4. B. 14,11 —), und fo bricht e3 den Gottezbund. Mit diefem 
m3I1 em yazı dam ift die Klippe bezeichnet, an welcher wiederholt Iſraels Treue 
und damit Iſraels Glück geſcheitert; hier, in der Gott und ſeinem Geſetze in Glück und 
Überfluß zu bewahrenden Treue, liegt die Aufgabe, deren endliche, wirkliche Löſung aud) 
heute noch erjt einer Zukunft angehört, die dann für die endliche unverlierbare Erlöjung 
gereift jein wird. Dann erjt wird das Glück bei uns einfchren, ohne unfere Pflicht- 
treue gegen Gott und fein Geſetz zu gefährden, dann wird aus dem Schoße eines reich- 
gejegneten Zuftandes nur. eine um jo vollere, durch feine Beſchränkung gehinderte oder 
verfürzte Verwirklichung der von Gottes Geſetze geftellten Aufgaben hervorgehen. Daher 
wird oben Kap. 30, 8-10 in der Verheißung diefer endlichen Zufunft nach der durch 
Nückkehr zur Geſetzestreue (B. 8) zu erzielenden Rückkehr eines reich gefegneten Glücks 
(B. 9) die Rückkehr zur Oejegestreue in noch erhöhtem vollevem Make (V. 10) wieder- 
holt, als eine Errungenjchaft, die dann durch das wiedergefehrte Glück nicht gefährdet, 
vielmehr zu ewiger vollendeter Entfaltung gelangen wird, 

INN INE2N 2 mm, dann, im Leid, wenn infolge feines Abfall3 es viele und 
„den ausjchweifenden Sinn durch Beichränfung auf ſich zurüdführende” Leiden (das 
find ja buchjtäblih MS, nad den Aecenten ift MS in diejem Verſe Adjektiv) treffen, 
dann wird die von der MYWY getragene MIN ihre Wirffamfeit am Volke üben, dann 
unter Einfluß diefer MW, wird es nicht „jeinen Gott“ wegen feines Geſchickes an— 
lagen, dann wird der Inhalt diefer MYw im Namen Gotte3 immer und wieder ala 
jein Ankläger vor es hintreten und es zur gerechten Würdigung jeines Geſchickes und 
infolge dejjen zu Gott und feiner licht. im Laufe der Zeiten zurücführen. 

ya DD mawn 0b ’>, wenn uns dag DANN Dindn dn mm on yorn bamı 
die Schattenſeite in Iſraels geſchichtlicher Erſcheinung und die Klippe feines Volfesglücs 
enthüllt, jo enthülfen uns diefe Worte: ıyAr- en men nd 2 das Geheimnis feiner 
ewigen völfergefhichtlichen Erijtenz und endlichen Erfüllung feiner Sendung. Wie tief 
auch jein Fall und mie weitab feine Verirrung, eins wird unter allen Wechjelfällen ihm 
bleiben, eins es durch die dunfelften Gänge feiner Leiden begleiten, und das ift: die 
mn. Und jelbt, wenn es einmal der ganzen in den Rücken gewendet, wird bie 
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19. Und nun, jehreibet euch auch 
diejen- Gejang nieder und lehre ihn 
Sisraels Söhnen, lege ihn in ihren 
Mund, damit diefer Gejang mir zum 
Zeugen wider Jisrael3 Söhne werde. 
- 20. Wenn ic). eS zu dem ‚Boden 
hinbringen werde, den ich feinen Vätern 
zugefchworen, der von Milch) und Honig 
fließt, und es ißt und fättigt fi) und 


Ang D>b 1203 ray +19 
me“ oz" DN — —D 
AN > NR 9 DMD2 
222 — 

IN BRON "2 20 rw) ww 
YHand MYMWITTIR I MDTAT 
ji yarı bası won Sn Dar 


A nn nz 
— TE ae ee 


wird feilt, und wendet fic) andern 
Göttern zu, fie dienen ihnen, höhnen 
mich und es zerjtört meinen Bund: 


Day) DimS De me 
AMTS DEM SEN 


9.19. m nn. Damit ihm nun ftets die Antwort auf eine folche Klage 
zur Hand fei, damit, wenn je die Leiden, von denen es betroffen wird, es die bejondere 
ſchützende Gottesführung vermiſſen lajjen und ihm die Klage in den Mund Iegen: won 
mn MyAm ’INyD 725 ON PN 2 ↄy, ihm die Gottesantwort nicht fehle, die es 
auf die wahre Urfache feines Unglücks zurüdführe, dazu nn nVwn nn 055 1209, 
damit diefe MYWw einer Ip jolhen Klage gegenüber als Zeuge für Gott mit Gottes 
Gegenflage entgegentrete, Mory 222 yb nam nven 5 mn Ipod. Diefe ganze 
Aw iſt nichts als eine Antwort auf die aus einer Leidenszeit aufjteigende lage nd 
aaa Ton IN I dp, 

Nebarim 38a wird in der Zwedbeifügung unſeres Satzes: nyvn 5 mn jynb 
bung» »323 7yb Mn nachgewiefen, daß das Gebot Anm myen ns D>2b ana ſich 
über die mVw hinaus auf die ganze MAN, deren abjchließendes Nachwort die mw 
bildet, erjtredfe; denn, erläutert 7’ dafelbt, NO'N NMTnD aD Sonp mmab nyw N, 
wenn dag Gebot nur die NW zum Gegenjtand hätte, was wäre damit für ein Zeugnis 
gegeben! Die MY fichert doch nur das Bewußtjein im allgemeinen, daß unjer Wohl 
und Wehe dur Erfüllung der una von Gott erteilten Aufgabe bedingt jei, dieſe Auf— 
gabe ſelbſt ift aber nur aus der Kenntnis des ganzen Geſetzes zu jchöpfen. Wird doc 
auch das, was hier zunächſt von der MY auzgejagt ift, V. 26 don der ganzen MA1N= 
Schrift ausgejprodhen. 7y) 72 Dr mm a mn mann SED HN npb. In der That 
wird auch Sanhedrin 21b an dem Gebote: MIYwn nn D>5 1202 70) die allgemeine 
MmsD für jeden gelehrt, eine forrefte Abjchrift der ganzen MN zu veranftalten — ’D’yN 
MYvn nn o2b ana Any Some ven Sınab mso n’D Dınb van 1b man. 
o’2’nS (n’o "Sn VII, 1) motiviert diefe Zufammenfaffung der ganzen Min unter das 
dem Mortlaute nach nur für die MYW ausgejprochene Gebot: MAN Pan PNY Dh 
NEID dyrod, weil ein bruchſtückweiſes Schreiben der min nicht zuläſſig wäre (fiche 
zu V. 26. — liber diefe Motivierung fiehe jedoch: 75 >D "AN MAnd und man 
ManRD zu 7" 270 und 1. Bd. 67, 126 und 128), 

Die weſentlichſten Vorfehriften über D'd n2’nI Haben wir bereits im Zuſammen— 
hange mit pben und nm zu Kap. 6, 9 betrachtet (fiehe daſelbſt). 

DB. 20 u. 21. m mat an BNaN 2. Die beiden Verſe bilden ein Saf- 
gefüge. Daß der Abfall mit feinen Folgen bevorftehe, ift BVL. 16—18 ausgejprocen. 
Hier wird nun gejagt, welche Wirkung die MYW für die zu erwartende Zufunft haben 
werde. Wenn nun die eben vorausgefehene Zukunft, der Abfall und die Leiden, ein= 
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17. In diejer Zeit wird dann mein xinm-oh3 je ES m BL 
Zorn wider es rege werden, ich werde 7 m — yom Damm 
fie verlafjfen, mein Angeficht ihnen ver— ; 
bergen, jo daß es der Vernichtung 73) Hin NY 837 —* 
verfällt und viele Leiden und Nöten  N”I oy Ayz Slzhr ajje zen 
es treffen. sn jolcher Zeit wird es — —— 1993 7 * 
dann ſagen: Fürwahr, weil mein Gott — Sk 2 2% — 
nicht in meiner Mitte iſt, — mich 7787 
dieſe Leiden getroffen. 

18. Und Ich, ic) berge doch mein D2 TOD& InDI Dan] 18 
Angeficht in ſolcher Zeit nur all des ey m) 8 Sy” 53 * —J 
Schlechten willen, das es gethan, da — — 
es ſich anderen Göttern zugewendet. OR DIS 81 9 





Bund mit Gott verpflichtet, und von deſſen Erfüllung Gott vor feinem Eintritt in das 
Land feinen Beiftand und jeinen Segen im Lande abhängig gemaht (Kap. 23, 69 
und 29, 8). 

BB. 17 u. 18. m mam. Damp: ich überlaffe fie ſich ſelber, an nynom 
entziehe ihnen meine befondere Fürforge, Hand mm, jo fällt es von jelbjt den andern 
Bölfern zur Beute. Iſraels ftaatliher Untergang ift ein natürlicher Erfolg jeiner ji 
jelbjt überlafjenen Schwäche. Iſraels gejhichtliches Dafein und Gedeihen it das Werk 
der Wundermacht Gottes. 

HN rn DVI ION. 9992 TOR vergl. Kap. 7,21. > DmIED yAyn xD 
san Dimy Du 7aıpı Por’. 68 — nicht: Non’ b sabn map An Dy ab 
nwy VPY2- von MN, fondern: MdRT Miyan 'NUD ’IIP2 or PN pr I by. Nicht 
in jeiner Wandlung, in Gottes Wandlung jucht es die — ſeines Unglücks. Gott, 
den e3 trotz ſeiner Verirrungen noch glaubt, „ſeinen“ Gott nennen zu dürfen, und der 
ihm feinen Schuß und Beiftand gegen die Völker zugejagt, erfüllt jeine Zufage nicht 
mehr, jonjt würden es folche Leiden nicht treffen. ES glaubt Gott, anflagen zu dürfen, 
und vergißt, ſich anzuffagen, vergißt, auf die Urſachen zurüczugehen, weshalb Gott ſich 
ihm nicht mehr als „feinen“ Gott bewährt, vergißt, daß 

AN 3D VNDN AND DIN), vergibt, daß Gott nur darum in diejer Zeit ihm 
feine bejondere Fürjorge entzieht, weil es feinen Wandel in jo hohem Grade verjehlechtert, 
nwy Ser ya 59 dp, weil es fi dem Heidentume zugewendet, DTIN IN MID "2 
on! 63 hat Gott verlaffen, darum wird es von Gott verlafjen. Gott iſt nur jo 
lange. fein Gott, als es Gottes Volf ift, als es ſich mit feinem ganzen Sein und Wollen 
ausſchließlich Gott in Erfüllung feines Willens unterjtellt, und diejes bejondere Vers 
hältnis Gottes zu ihm bedingt — mehr ala bei irgend einem Menjchenkreife auf Erden 
— jeine bejondere völlige Hingebung an Gott in Gehorfam und Treue (vergl. das zu 
2. B. M. 33,5 Bemerfte. Das. dortige Citat Kap. 31, 34 muß heißen: Kap. 32, 34). 
Die ganze Klage ift ein. Irrtum. Gott iſt 129P2, hebt jeine bejondere Beziehung zu 
Iſrael nie mehr auf. Allein eben weil Er ı9p2 iſt, geht ihm feine VBerirrung zum 
Schlechten hin, treffen es Leiden für Verirrungen, mit welchen e3 nur zu dem, nicht 
aber unter das jittliche Niveau der übrigen Völker hinabjinkt, San »nyv DaNN pP? 
Danny 53 ns Dyby “pen pp by nass mınzwn (Amos 3, 2). 
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15. Da ward Gott im Zelte fit 739 my SIND mim N -15 


bar in einer Wolfenjäule, und es ſtand — — ses 
die Wolkenſäule am Eingang des Zeltes. ST nDp 2 1a2ı Ta TAI 
16. Da ſprach Gott zu Moſche: Du 737 mwN Mm MONN 16 
legit dich num nieder neben deine Väter, ER —— + * Fr * 
und auf ſteht dieſes Volk, und, den Gott— Ay 227 win AR IN DY ar 


heiten des dem Xande fremden Uns SUN 87 22 YDRITORITN 
wejens, in deſſen Mitte es dort fommt, "om sam a2 ——— sim 


nachhängend, wird es untreu und ver- ; 8 
läßt mich und zerſtört meinen Bund, IS —X S J 


den ich mit ihm errichtet. 


Bewußtſein von ſeiner Stellung und Sendung im menſchengeſchichtlichen Kreiſe und ſeiner 
dadurch bedingten Geſchickeseigentümlichkeit unverlierbar ſichern ſollte. 

2: Du haft in ganz richtigem Gefühle gehandelt, deine Zeit zu ſcheiden iſt da; 
jedoch rufe noch exit Jofua, ASPnm: ftellt euch beide meiner gewärtig. Vergl. 2. B. M. 
33, 21 u. 34, 2; 4. B. M. 11,16; 2.8. M. 2,4 und ſonſt. 19881, dieſe Beitellung 
erfolgt erjt im V. 23. Alles Vorangehende ijt eine in Jojuas Gegenwart an Mojes 
gerichtete Gottesrede. Vergl. diefen ganzen Vorgang mit der ähnlichen Einjegung der 
Alteften zu Gehilfen Mojes. 4. B. M. 11,16 u. 17, insbejondere: JDy ’nI2m 'n77" 
omby 'nnen by Jun man iD ’nsunı DW (fiehe dajelbjt). — yın dbrina: dort, 
wo das Geſetz und unjere Hingebung an das Gejeß und die durch beides bedingte 
jhüßende und jegnende Gottesgegenwart in unjerem Streije, jomit alles das feinen Aus— 
drud hatte, dem bis jetzt Moſes Sendung geweiht war und das nun der Weiterfürjorge 
ſeines Nachfolgers übergeben werden ſollte. 

2.15. 78097, ſonſt nur 7 922, bezeichnet wohl die hohe Bedeutjamfeit des 
Momentes. dran mnD Sy, man fann zweifelhaft fein, ob dies nicht über dem Ein— 
gang heißen folle, da am Eingang gewöhnlich ohne Präpofition ausgedrüdt wird. 997 
on 59 wnnD (Hohel. 7, 14), mnd7 sy mpwb (Prov. 8, 35) find jedoch aud) 
Beifpiele, welche die Auffafjung: am Eingang rechtfertigen würden. mn» >y joyn 7Dy” 
SANT, dadurd ward dem ganzen Volke fichtbar, daß im Tempelzelte Mojes und Joſua 
eine Anrede von Gott empfingen. Bergl. 2 B. M. 33, 9 u. 10. 

B.16. Hm mann. DPI: es wird dies nicht heimlich, als etwas zu Scheuendes 
thun. Es wird darin etwas ganz Berechtigtes finden, das man mit vollem Selbjtgefühl 
in aufgerichteter Haltung üben mag. PINT 23 N amN. 53 (jiehe zu 1. B. M. 
35, 2). Sie betradten die von der paläjtinenfiichen Bevölferung verehrten Gottheiten 
als zu dem Lande gehörig, als jolhe, deren Verehrung fein im Lande Wohnender ver= 
nachläjjigen dürfe, wenn er darin Schuß und Gedeihen finden wolle. In Wahrheit iſt 
es aber ein Unmejen, das dem Lande als jüdijches Land, als Land des Gottesgeſetzes 
fremd bleiben jolltee Y99P2, da YPAN in der Regel weiblich ift, kann jih 29p2 nur 
auf 223 beziehen. Es meint, in dem Lande, wohin es gefommen, befinde es jich in 
der Mitte eines Iofalen Götterregimes. Daher neigt e3 jich, zuerjt ohne förmlich den 
Bund mit Gott zu brechen, diejem Götterunwejen zu und bringt Gott feine Opfer im 
Heiligtum, erfüllt auch noch wohl Vorſchriften jeines Geſetzes, dient aber zugleich den 
Sandesgöttern auf den Höhen. In Wahrheit aber '21y), verläßt es damit Gott, 
MI2 HN 2m, und bricht endlich den Bund mit dem Geſetze, zu welchem es fein 
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13. Und auch ihre Kinder, die noch 
kein Verſtändnis haben, ſollen hören 
und lernen, Gott, euren Gott, zu fürchten, 
alle Tage, die ihr auf dem Boden lebet, 


wohin ihr den Jarden überſchreitet, ihn 


in Beſitz zu nehmen. 

14. Da ſagte Gott zu Moſche: 
Siehe, deine Tage ſind heran gekommen 
zu ſterben; rufe Jehoſchua und ſtellet 


warn WIND IN O2 -13 
EIN My de KuNgir, 151 
Sy dv Dð, ID Da“ 55 
Ms DV On EN 2787 
2 Auer ma IT 
IN mm Tan 14 ‚(we) won 
Dð NP ns ® TOR nd 


euch im Zujammentunftsbeftimmung3- 
zelt hin, damit Ih ihn verpflichte. 
Moſche ging und Jehoſchua und fie 
jtellten fih Hin im Yujammenfunfts- 
beftimmungszelte. 


BIER) TYND as Sam yaın ) 
—* as yon men an 
27900 








anftaltungen der MIN gipfeln. Über das Verhältnis der Frauen zu nyınn mnb fiche 
zu Kap 11,19. 

9.13. In DWImM die Kinder, die noch fein Verſtändnis haben, durch das, 
was fie dort aus den Gefege hören, zum Studium und zur Erfüllung des Geſetzes zu 
gelangen, werden doch dur das gemeinjame Anhören des Gejeßes mit den Eltern in 
der großen allgemeinen Verfammlung, ſchon durch den Eindruck, den die ehrfurchtsvoll 
aufporchende Menge auf das Kindesgemüt macht, zur Gottesfurcht gebracht. Bei ihnen 
find nit AINyn mb Ayraw drei getrennte Momente, fondern NYb DI pr, 
durch Anhören ſelbſt lernen ſie Gottesfurcht, DOM MV2W liegt ihnen jedoch noch ferne. 

Nah wann, 8’ zu Chagiga 3 a wären pr xD WON DI bier Drop 
md ya Kinder in dem Alter, dem bereit ein Verjtändnis der MAIN, doch en 
nicht die Neife der Erfüllungspflicht zugetraut werden könne, weshalb hier wohl von 
> und ANY, aber nocd nicht von MEY? YO gejprodhen wird. Der Begriff HD 
im vorigen Verſe umfafje aber jelbjt Kinder in noch früherer Altersitufe, weshalb dort 
in Chagiga die Frage fein fonnte: Pr mob aD, und die Antwort lautet: A2w 1n5 
8299. Bei jo fleinen Kindern liegt das DVerdienft zunächſt in den Großen, die fie 
mitbringen, und ſich damit vor Gott mit ihren teuerften ändern um fein Geſetz 
jammeln, für welches fie einft ihre Kinder gewinnen und damit die Umvergänglichkeit 
des Geſetzes im jüdijchen Kreiſe ſichern jollen und wollen. In orısıD 'on 18b iſt 
dem jmwranb Saw jmd >72 noch beigefügt: Saw 5apb IM, daß auch für die einen 
jelbjt das Mitgehen in die große MY1N=Berfammlung nicht ohne wohlthätigen Gindrud 
für ihr jpäteres Leben bliebe. Siehe den Kommentar Ipy’ nom) daſelbſt. 

B. 14. 49 Han. Während Moſes jeine Wirkſamkeit als geſchloſſen betrachtet 
und bereits Abjchiedsworte an da3 Volk und an Joſua als feinen von Gott bereits 
(4. B. M. 27, 18) delegierten Nachfolger gerichtet und auch die Ihorafchrijt bereits den 
Prieftern und Älteſten überliefert hatte, jollte Jofuas von Gott ausgegangene Einſetzung 
zur Nachfolge Moſes noch erſt in einer dem ganzen Wolfe fichtbaren Weije beglaubigt, 
und Moſes zugleich noch die Sendung werden, bei feinem Scheiden dem Volke eine 
MW, ein „die Gejchichtsereigniffe aus Gott und Gott in den Ereignijfen der Gefchichte 
Ihauendes Lied“, zu Hinterlaffen, das, der Gefekesjihrift angefügt und dem Munde des 
Volkes überliefert, Ifrael dag e8 immer wieder zu Gott und zu feinem Berufe zurüdführende 
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12: Du haft dazu das Volk, die DWINT DYMDN Bin ‚12 


Männer und die Jrauen und die Kinder — — ae) — Dam 
zu verfammeln und den zu Dir ein= : 


r 
getretenen Fremden, der in deinen wa 797° on Wer vnoı 
Thoren, damit fie hören und damit fie a en) DIN i mm DS 
lernen und Gott, euren Gott, fürchten ER k * N 
und gewifienhaft erfüllen alle Worte ‚DNI MIT TATIIDS 
dieſer Lehre. 





geichriebenen M’O zum MIN ausgejprochene Zwed: yb 72 vw mm die Geftattung 
einer ſolchen Herausnahme — DD daferbit nv nd 7”7 geht aber davon 
aus, daß das ‚Betreten des p"p zu ſolchem Zwecke nicht geitattet war. Möglic) wäre 
e3 dann auch, daß die B. 9 Se „5 »32 D’I3M2, üibergebene N’O, aus welcher, wie wir 
glauben, vorgelefen wurde, nicht die nad) B. 25 neben die Bundeslade niederzulegende, 
jondern eben die nad) der citierten Überlieferung dem Stamme Levi beftimmte geweſen, 
wobei dann die erwähnte Schwierigkeit entfiele. Es könnte ſodann das B. B. 14b 
erwähnte My DD eben diejes in der Sy zu den dort jtattfindenden VBorlefungen 
aufbewahrte von Mojes eigenhändig gejchriebene Exemplar des Stammes Levi fein und 
von deſſen Beichaffenheit 5513 win ınarınd auf das im IN befindliche gleichartige ge— 
ſchloſſen werden. 

Auch Moed katan 18b wird nad der Lesart des Jeruſchalmi in der Mijchna 
ein MAY NDD genannt und erläutert Najhi: oma vn nnnw mIiya min m NDD 
nn 20 52. Cine andere Lesart Kieft dort NY DD. Jedenfalls dürfte während 
des erjten Tempels das in der INy aufbewahrte eigenhändige Mofiseremplar diejelbe 
Beſtimmung gehabt haben. So aud Jerufchalmi Sanhedrin IL, 4. 200 ıniK ID) 
np br "2 »D by mnıy. Giehe zu Kap. 17,18, 

Es war der höchſte Repräſentant der Nation, zur Zeit von Königen der König, 
welcher der Volksverſammlung vorlas, und wurde nach Sota 41a aus dem 5. B. M. 
porgelefen: yaw 7» Dan non Hönan (ap. 1—6, 3), yaw (Rap. 6,4— 9), mm 
yaw DN (Sap. 11,13— 21), vyn op und Sys man ’D (Rap. 14, 22 —29; 
Kap. 26, 12 — 15; beides wohl mit Hinblid auf die num wieder beginnende seyn 
Neriode), Ton —* (Kap. 17, 14— 20) mwson 53 nu ıy mibap MIII2 wahr= 
iheinlih Kap. 27, 1—26; Kap. 28, 1—69). 

DB. 12, Spa in eine der 0DI nv Mey MiSD, zu deren Erfüllung auch 
Frauen verpflichtet find (jiche 3. B. M. ©. 545). TIyw2 er TI (fiche 2. B. M. 
©. 211). 

power ſypd, fie hören bier in allgemeinfter Nationalverfammlung die Göttlichfeit 
des Geſetzes und die Verpflichtung zu ihm durch die Nation jelbjt und deren höchſten 
Nepräfentanten immer wiederfehrend aufs neue proflamiert und gewährleiftet, des Ge— 
ſetzes, das ein jeder zu Hauſe in vereinzeltſter Heimat in Händen hat, auf daß dieſes 
im Geſamtverein erneute Bewußtſein ſie dazu bringe, daß ——— daß das immer fort— 
ſchreitende Erlernen des Geſetzes ihnen ein erhöhtes Anliegen werde, 71 07 und beides 
dieſes biip pn bier und dieſes ann zu Haufe, ihre Gottesfurdht durch die in größter 
Volkögemeitnfamfeit erneute Beherzigung Gottes, als des gemeinjfamen einen Geſchickes— 
lenkers und Ihatenleiters in die Nichtung hin ftärfe und jteigere, nioyb nen u. ſ. w. 
das ganze Geſetz treu und gewiljenhaft zu erfüllen. Diefe mwyb miraw, das ge 
wiſſenhafte Erfüllen des göttlichen Geſetzes ift das Höheziel, in welchem alle Ver— 
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11. wenn ganz Jisrael fommt, fi "MN —J DNWD> —X a 


unmittelbar vor dem Angefichte Gottes, SW Dimma mn sind 
deines Gottes, an der Stätte, die er Ki er Sol 227 > m) 22 
erwählen wird, zu jehen: follft du dieſe 2 12 ON TNATTDS NPD 


Lehre in Gegenwart von ganz Jisrael DISS — yn 
oor ihren Ohren Iejen, EN 5 


&& ja mn 7972 “naba “n3 33 7narr2-02 na2m (Rap. 6,7) D232 ns Dns onmobı 
nm 02 9275 (Kap. 11,19), e8 it dies vielmehr etwas Außerordentliche, von jieben 
zu jieben Jahren Mieberfehrendes, einen ganz bejonderen Zwed Anftrebendes, und zwar: 
Yy22, zu einer Zeit, die jede jüdijche Seele zur Vereinigung mit Gott ladet; n3w 
nopwn: bei jedem Wiederantritt einer durchs Erlaßjahr unterbrochen geweſenen Acker— 
und DVerfehrsperiode; MON IM2: wenn das Hüttenfeft. den nationalen Kreis in der 
Erinnerung an jene Zeit vereint, wo nicht Acer und Verkehr, wo die Wundergnade 
Gottes alle mit Weib und Kind unter Wolfenfchug und Leitung mitten in der Wüſte 
erhielt und für das nunmehrige Ader- und Verfehrsieben mit feinem Geſetze vorbereitend 
und übend durchdrang; a Inmw> 52 0122: und nun das ganze Gottesvolf dem Gottes= 
rufe dorthin gefolgt, wo — nicht Gott, dem überall zu Findenden, — wo dem Unter— 
pfande jeiner Allgegenwart im Volke, wo dem Zeugnis feines Geſetzes das Heiligtum 
jteht, und bereits jeder mit TNI Hy mit dem Emporopfer feines vor Gott Erſcheinens 
ih dor dem NAngefichte Gottes an der Stätte feines Geſetzesheiligtums eingefunden, 
snpn ſoll, jofort am Ausgang diejes erjten Tages des Vor-Gott-Erſcheinens, die Nation 
durch ihren höchſten Nepräfentanten dem ganzen verjammelten Volk aus diefem Geſetze 
‚vorlefen, auf daß mit jedem Antritt einer Acer» und Gewerbsperiode das Bewußtjein 
ji immer aufs neue proflamiere, wie der Weg zu Gott nur auf dem Wege zu feinem 
Gejege führe, der Bund mit Gott den Bund mit feinem Gejege bedeute, das Geſetz die 
Einigung und den Gottesſchutz der Nation bedinge, und die Nation, unter deren Obhut 
das Geſetzeszeugnis ruht, die Authentizität und die Göttlichfeit des Geſetzes vertrete und 
verbürge. 3 
NIT DT DON, wahrjceinlich: eben aus diefem den Prieftern und Alteſten übers 
gebenen, von Mojes eigener Hand gejchriebenen Exemplar. Siehe B. B. 14 b, Raſchi 
My SED n’7. Danach trug diefes N’D den Namen my I2D, weil man nad) Raſchi 
daraus Ira bhma man bnpma ban nwD my vorlag. Nach dem dortigen Zus 
jammenbange war dies My NDD zugleih das im MIN den Geſetzestafeln zur Seite 
niedergelegte (V. 26), und müßte man dann annehmen, daß, obgleich ein Betreten des 
Allerheiligften may usb sbw unterfagt war (3. B. M. 16, 2; jiehe daſelbſt), dieſes 
Borlefen aus der nn am fiebenjährlichen Srpn=Tage als MM2y 8 zu betrachten 
und zu dieſem Zwede ein Betreten des Allerheiligften gejtattet gewejen wäre. Eine 
jolde Ausnahme, jcheint ung, muß man ohnehin nad 729 0927 3. St. vorausjeßen. 
63 heißt dort nämlid: PPRo man ans Doaw 3”b 2» min 27 202 In» I SON 
PINIY ANIN Dad 1m 937 Ami WO» DNW, dreizehn miSin ſchrieb Moſes, zwölf 
für jeden der zwölf Stämme und eine legte er in die Bundesfade nieder, damit, wenn 
jemand eine Fälſchung verfuchen wollte, man das in der Lade bewahrte Exemplar zum 
Beweiſe hervorbringen fönne. Es muß fomit der Zutritt zur Bundesfade zu ſolchem 
Zwecke gejtattet gewejen fein. Auf ein jolches event. gejtattetes Herausnehmen der n’D 
weilt ja auch zunächjt das pin minwD nun 032) N’D nm sdv (B. B. 14a) hin. 
‚Dürfte doch auch ſchon der V. 26 bei dem Gebot der Niederlegung der von Moſes 
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9. Moſche jchrieb dieſe Lehre und 
übergab fie nun den Prieſtern, den 
Söhnen Levi’s, welche die Lade des 
Gottesbundes trugen, und allen Ülteften 
Jisraels. 

10. Und Moſche gebot ihnen: Nach 
Ablauf von ſieben Jahren, zur Zu— 
ſammenkunftsbeſtimmungszeit des Er— 
laßjahres, am Hüttenfeſte, 


ET} 
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9.9. "nm nen arm. Schon 2.B.M. 24,7 u. 34, 27 hören wir, daß Mofes 
Teile des göttlichen Geſetzes niedergejchrieben hatte. 


er fie den Prieftern mit dem ſich daran Fnüpfenden Gebote der jiebenjährlichen Vor— 
Iefung daraus vor dem zum Feſte verfammelten Volfe. Der Auftrag zur MW, und 


Jetzt aber, nachdem er aud alles _ 
feitdem Erfolgte niedergejchrieben hatte und die Schrift der 791N für beendet hielt, übergab. 


diefe noch der Thorafchrift anzufügen und damit die Thora zu ſchließen, ward ihm exit: 


ipäter V. 14f. — onen mb a2 Danan. Die Bundeslade war ſonſt von den Leviten 


des Stammes Kehath zu tragen (4. B. M. 3, 31), und jo heißen auch V. 25 die 
Leviten, 90 pin mw Don. Allein ausnahmsweiſe bei bejonders hervorragender Ge— 
legenheit wurde fie von Prieftern getragen. So beim Durchzug durch den Jordan 
(Joſua 3, 3f.) bei der Umfchreitung Jericho's (dajelbit 6, 6) und bei der endlichen Ein— 
bringung derjelben in das Mllerheiligite des von Salomo erbauten Tempels (Kön. I. 
8, 3; fiehe Sota 33b). Auch jcheint der Moment der erjten Übergabe der Schrift der 
Thora an die Priefter und Älteſten ein folder gewejen zu fein, für welden die D’IM2 
mit dem 7 nI2 PR zu erjeheinen hatten, und dies um jo mehr, da ji) daran eine 
Aufgabe nüpft, deren Ausführung einer Zeit angehörte, in welder die Bundeslade und 
mit ihr auch diefe von Mofes gefertigte Schrift (W. 26) bereits eine von Gott erwählte 
Stätte hatte, wo fie unter Obhut der Priefter und nicht mehr in Händen der Leviten 
war, Dies erflärt auch den Wechjel der Ausdrüde. Hier heißt es: '22 DrIMIN ON 
an oimwan mb, fie trugen nur in dem Augenblid die Lade. V. 25 heißen aber die 
Leviten Ha PN 87, fie waren die ftändigen Träger derjelben. Daß diejer Moment 
Sota 33 b nicht mit aufgeführt ift, dürfte fi) daraus erflären, daß dieſes Erjcheinen 
mit der Lade nur für den Augenblik und fein Tragen von Ort zu Ort war, das 
eigentlich zu dem Beruf der Leviten gehörte. 

B. 10. mn uh. DW yaw ppm wird durd)-munw nıw näher beitimmt, ſowie 
-ym3 durch n2Dn am2. Nad) Ablauf von je fieben Jahren, und zivar nicht etwa von 
jetzt an gerechnet, ſondern nach Ablauf jeder nonw=Periode, in einer Moedzeit, und 
zwar nicht an dem das achte, d. i. das erjte Jahr der neuen nonw=Beriode beginnenden 
MI=Moed, jondern ANDN 72, und zwar buner 59 0122 u. |. mw. y9T NDOMANZ, 
bei der Anfunft des Volkes, d. h. im Anfang des Feſtes. 
nyay syn none an 5er ponan, am Ausgang des erjten Tages des Hülten- 
feftes des achten auf den Schluß des jiebten folgenden Jahres (Sota 41a). Dieje 
einzelnen hervorgehobenen Zeitbeftimmungen dürften aber jagen: Tyı23 DW yaW PpR, 
je nach Ablauf von fieben Jahren und zu einer bejtimmten Zeit. Nicht ſoll die bier 
vorgejchriebene Vorlefung aus der Ihora die Geſetzeskenntnis im Volfe vermitteln, dieſe 
ſoll ja täglic) von jedem im gewöhnlichen häuslichen Kreiſe gepflegt werden, dafür heit 
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6. Seid Felt und ſeid ſtark, fürchtet 
euch nicht und ſchreckt nicht vor ihnen; 
denn Gott, dein Gott, Er ift es, der 
mit dir geht, er läßt dich nicht los und 
er verläßt di) nit. 

7. Dann rief Moſche Jehoſchua und 
jagte zu ihm vor den Augen von ganz 
Jisrael: Sei feit und ftarf; denn du 
jollft mit diefem DVolfe zu dem Lande 
hinfommen, welches Gott ihren Vätern 
zugejchiworen ihnen zu geben, du ſollſt 
es fie als Erbe in Bei nehmen 
laſſen. 

8. Gott, Er ift e3, der vor dir 
bergeht, Er wird mit dir fein, er läßt 
dich nicht los und er verläßt dich nicht; 
fürchte nichts und ſchrecke nicht. 
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B.6. am ıpm, jeid feſt im Widerſtand und ftarf im Überwinden (fiehe Kup. 
3, 28) yan: vielleicht (N) 32, (N) SO mit vorgejeßtem x: etiwas für fich erreichen. 

ısapn St 1m n IN (jiehe Kap. 1, 29). — 72V nd, 79% beißt ſchwach fein, 

erichlaffen, und 72V nb könnte heißen: er wird dich nicht ſchwach fein laffen, 731 ift 
ja der Gegenjaß von pın (4. B. M. 13, 18), und würde dann 729° 8 die Anforde 
rung: Ip en. wie 72197 85 die Anforderung: x&. Allein in allen Stellen, 
in el en ndIn mit dem Suffirum des Akkuſativs vorfommt, heißt es: etwas loslaſſen, 
etwas jahren lafjen, es nicht weiter feſthalten, alfo: feine fejthaltende Kraft in Beziehung 
auf etwas nicht üben. So 1318 I vnmn Gohel. 3, 4), MEIN xD np ND782 
(ob. 27, 6), pr yb2 y »senn sb (dafelbft 7,19). So ja aud) AT, 290, wie 
3.8.1.9, 14, Sam. 15,16 u. |.w. Wir glauben, es daher auch hier jo ver= 
jtehen zu müfjen: er wird dich nicht Ioslafjen, wird dich feithalten, nicht fallen, nicht 
fi) entreißen laſſen. Es ift dies dann ebenfalls eine Unterftüßung der Anforderung: 
pm, bleibet fejt, laßt euch nicht überwinden, denn es ijt Gottes Hand, die euch feſt— 
hält; wenn ihr treu an ihm haltet, muß man jeine Hand überwinden, wenn man euch 
überwinden will. 

V. 7. am Ip. pam pn, die an das Volk gerichtete Anforderung: Ypım 
son bezog fih dem Zujammenhange nach zunächſt auf die im Kampfe mit den Bes 
völferungen des Landes zu bewährende Fejtigfeit und Stärke. Die Anrede yamı pın 
an Joſua aber umfaßt jeine ganze Aufgabe als Führer des Volkes. So wiederholt 
Goſua 1,6. 7 u. 9) mn man naN > pam pm, miwy> Anwb nn pam pin p% 
An mann 553, pam pın Pnns dr, und wird dies (Berachoth 32 b) fpeziell er— 
läutert: D’ID Dvyna yanı maına prm, bleibe fejt in Erkenntnis deiner Aufgaben 
aus der nn und fei jtarf in ehninbung aller Hinderniffe bei deren Löſung. Weit 
im Prinzipe und ftark in der Ausführung, das find die erjten Anforderungen an den 


Führer. 
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2. Er ſagte ihnen: Hundertund- — 8973 DIN TEN) 2 
zwanzig Jahre bin a heute alt, ich Hay> 1 Hair“ N ann —* a 
werde ferner nicht ausgehen und eins 
gehen fünnen, und Gott hat mir aud) Syn x EN OS am N 


gejagt:. du ſollſt dieſen Jarden nicht et ordoe 
überſchreiten. TE ST r 


3. Gott, dein Gott, Er zieht vor upbr Sy lan 3 TS aim ® 
dir her, Er wird diefe Völfer vor dir * a = a 
wegtilgen, damit du ihnen im Befite 7787 2 LT DN TON Nm 


folgft. Jehoſchua, er geht dir voran, 9 NT vum‘ DAWN 12209 


wie Gott gejprochen. sm 27 END —* 
4. Und es wird Gott an ihnen a a et 


vollbringen, wie er an Sichon und Dg, Bun mb ma min A 
den SKönigen der Cmoriter, und an NS a ER 2y] — 


ihrem Lande vollbracht hat, die er ver» "ION jepj> a nmo> my 

— DEN OUT EN DIE 
5. Gott wird fie vor eud) hingeben nn 

und ihr habt mit ihnen zu verfahren, on) 2222) nm DON .5 


völlig nad) dem Gebote, zu welchem :DION OS TON — — 
ich euch verpflichtet habe. 


Er berief daher keine Volksverſammlung zu ſich, wie dies der Fall war, wenn er 
das Volk im Namen Gottes anzureden hatte, ſondern: 59, er ging zum Volke, um in 
der einfachiten, ganz den beſcheidenſten Mann charafterijierenden Weiſe ſich bei ihm zu 
verabjchieden. | 

V. 2. m nom. ab nneb my Dam nd. Obgleich Kap. 34, 7 es von 
Mojes heißt, daß Ind DI nr my man Sb, daß froß feines Hundertundzwanzig- 
jährigen Alters jeine Kräfte nicht abgenommen hatten, jo war dies doch nur eine be= 
fondere Gnadenverleihung Gottes für die Zeit feiner Wirkſamkeit. Da dieſe aber ge= 
Ihlofjen fein jollte, jo durfte er fernerhin nur die feinem Alter entiprechende natürliche 
Schwäde erwarten, und war ganz berechtigt zu jagen, daß er ſich nicht zu beffagen habe, 
wenn er, der Hundertundzwanzigjährige, nicht mehr auf die Kraft zu einer öffentlichen 
Wirkſamkeit rechnen dürfe. Jan dr on m. Und wie nad) dem natürlichen Lauf der 
Dinge jeine Wirkſamkeit ein Ende gefunden hatte, jo hat auch der ausdrüdliche Wille Gottes 
derjelben ein Ziel gejegt. 

nad nnsb iſt der allgemeine Ausdrud für die öffentliche Wirkjamfeit einer Volls— 
leitung (jiehe zu 4. B. M. 27,17). 

BR. 3—5. m PTR 7, ihr werdet mich nicht vermiffen, es ift ja Gott und 
nicht ich, der deine eigentliche Führerfihaft hat und dich auch in die bevorjtehende neue 
Zukunft führt, und an meine Stelle hat Gott Jofua beftimmt. Wie Gott euch den 
Sieg über die Völfer verleiht, habt ihr an Sichon und Og bereits erfahren. Nichtet 
euch nur in eurem Verfahren gegen fie ganz nad) dem, was ich für eure Kriegszeit 
(Kap. 20, 10 f.) geboten. 


an ihm zu hangen; denn das ift dein 
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> * 
gegeben, den Segen und den Fluch. HI) MP 32 7329 
Wähle das — damit du lebeſt, du ON TIER mn yo> on 
und deine Nachkommen, ne .-i 
20. Gott, deinen Gott, zu lieben, TON ae DIN Mar N ‚20 
ine Stimme zu hören und’ feit 
BL — it Ni 9 Spam — el, 


Leben und die Dauer deiner Tage, auf MOIN" BY nayd une IS)? au 

dein Boden zu bleiben, den Gott deinen ——— 9 —* ER 

Vätern Abraham, Jizchak und Jakob De. 2 

zugejchivoren hat, ihnen zu geben. D :D7 nn? Spur PM2”? 
Kap.-31. 2. 1. Darauf ging — B—— on. 18 

Moſche und ſprach dieſe Worte zu ganz 

Sisrael. ——— DS O8 








gegen uns beftellt. Wie die Zeugen dem Verſuche des Verbrechens warnend entgegen= 
zutveten haben und, wenn der Warnung nicht Folge geleitet iſt, die Beſtrafung herbei= 
zuführen, ja in erjter Linie zu vollziehen haben, nun mn man — 7’ (Rap. 
17, 7), jo zeigt die ganze amD1H, wie Gott durch Himmel und Erde zuerft jeine Warnungen 
jendet, und wenn diefe überhört find, fie auch zu Werkzeugen des verſchuldeten Unter— 
ganges gebraucht, ebenſo wie fie auch die Vermittler ſeiner Segnungen ſind, wenn wir 


uns derjelben duch Pflichttreue würdig gemacht. 


an aan yynb arm nam, nicht ohne unfer ernftliches Wollen, nicht gedanfen» 
los und nicht willenlos und nicht zufällig wird das „Leben“ gewonnen. Du mußt das 
Leben wählen, wenn du „leben“ willit. 

3.20. Ha nansd, und nochmals faßt Moſes den Begriff diefes „Lebens in 


‚der Liebe Gottes zufammen, die nichts anderes will, als: Gott zu gehorchen und in 
Freud und in Leid, in Leben und Sterben feſt und innig mit Ihm verbunden zu — 
Dieſes „Gott lieben“ bildet unſer Leben und unſer Glück, “2 To’ m Pi in 


Diefe ihre Befriedigung in fich ſelbſt findende Liebe ſpricht ji in Nedariim —* in 


praktiſcher Bethätigung alſo aus: Dvyn bs onwb oma Sam obyıa nv Dua7 noy 


12 ııyb Dip Dvyn ösı 03 buannb mDY, erfülle die Lebensaufgaben um ihres 
Geber3 willen, Hehe von ihnen um ihrer ſelbſt willen, mache fie nicht zu einem Kranze, 
dich zu verherrlichen, noch zu einem Spaten, damit zu graben. 


rn 
Rap. 31. 8.1. nm dr. Mit den Segen- und Fluchverfündigungen und 
dem darauf folgenden Nachworte war das beendet, was Mojes im Namen Gottes an 
das Volk zu richten hatte. Er durfte daher feine Sendung für geſchloſſen anſehen, und 
wendet ji ganz den Anforderungen de3 Augenblids, nämlich dem zu, was ihm noch 
vor feinem Scheiden und in Hinbli auf dasjelbe zu thun übrig war. Es war dies: 


Abſchied von dem Volfe zu nehmen (Verſe 1— 6), ihm feinen Nachfolger mit auch ihn 
‚ermutigenden Worten vorzuftellen (Verſe 7 u. 8), endlich die bis dahin vollendete Thora⸗ 


ſchrift den Prieſtern und ülteſten des Volkes mit der Weiſung zu übergeben, daraus 
nad) jedem ſiebten Jahre der an der Gottesſtätte des Geſetzesheiligtums vereinten Feſt— 
verjammlung des Volkes vorzulefen (Verſe I—15). 
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16. Da ich dich heute verpflichte, Gott, 
deinen Gott, zu lieben, in jeinen Wegen 
zu wandeln und feine Gebote, feine 
Geſetze und feine Nechtsordnungen zu 
hüten, und du dann leben wirft und 
dich vermehren und Gott, dein Gott, 
di in dem Lande jegnen wird, wohin 
du fommit, es in Befiß zu nehmen. 

17. Wenn aber dein Herz ſich dahin 
wendet, daß du nicht gehorchen willſt, 
und du dich hinreißen läfjeft und andern 
Göttern dich hinwirfſt und ihnen dienft: 

18. jo habe ich es euch heute ange= 
kündigt, daß ihr raſch zu Grunde gehen, 
daß ihr nicht lange Zeit auf dem Boden 
vollbringen werdet, wohin zu fommen 
und ihn in Beſitz zu nehmen du jeßt 
den SJarden überjchreiteft. 

19. Himmel und Erde habe ich heute 
zu Zeugen wider euch bejtellt, ich habe 
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das Leben und den Tod vor dich hin- 








hatte und nach allem, was ihr von Gottes Waltungsmaht und Wahrhaftigkeit erfahren 
habt, müßt ihr euch ſelbſt jagen, daß euer Wohl und Weh fortan ganz in die Hand 
eurer Mahl gelegt it. Drm ijt hier und im folgenden nicht blos das phyfische Leben. 
Es ijt die gejunde bejtimmungsgemäße Oejamtentfaltung der Teiblichen, geiftigen und 
jittlichen Perjönlichkeit eines Einzel- und Volkslebens und bildet den Gegenjab dazu: 
019, das Gejamterliegen in allen diejen Beziehungen. I iſt das ungetrübte Glück im 
Gefolge eines ſolchen Dr, fowie yI das vollendete Unglüd, das dem Min, dem Ab— 
gejtorbenjein feiner Beſtimmung zuteil wird. 

B. 16. Am DIN MON iſt die zur Mahl geftellte Segenalternative und erläutert 
das 7355 ınnı. Ic habe das Leben und das Gute in deine Hand gelegt, indem ich 
dich verpflichte u. f. w. und du dadurch zu Leben, Blüte und Gedeihen gelangt. 259 
vanT2 ift Zmwedbejtimmung zu X 7 mn nansd. Es wird von dir erwartet, daß du 
Gott liebeſt und diefe Liebe darin bethätigit, daß du die Ziele und nur die Ziele an- 
ftrebjt, die in den dir von Gott angewiefenen Bahnen liegen, und du fie nur in diejen 
Bahnen zu erreichen ſuchſt. Im diefen Bahnen bleibjt du Gott nahe und fommft du 
Gott näher, und diefe Nähe ift es ja, was die Liebe jucht (jiehe Kap. 6, 5). nm 
MIN ift das Drm, IN das aD. 

VV. 17 u. 18. 90 md Ds ift die entgegengefeßte Seite, der mit vollendeten 
Abfall, AND, endende Ungehorfam und der darauf folgende Untergang, y9. MID DM 
7225 nad Suda 46 b: wenn aber dein Herz unerfült von Gottes Lehre bleibt (vergl. 
3.BM. zu Kap. 19, 4). 

V. 19. a mp7. Dur die vorangegangenen Segen= und Yluchverfündigungen 
find Himmel und Erde zu Zeugen des Gottesbundes mit uns und zu deſſen Vertretern 
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14. denn nahe ift dir das Wort SD Ka nn 2197 4 
ungemein, mit deinem Munde und mit { » min wyb Ja 7 793 
deinem Herzen e3 zu vollbringen. 

15. Siehe, ich habe heute das Leben up, nn ax 15 ray a 
und das Gute und auch den Tod und NN IBM” DNS) DIATDS on 
das Schlechte vor dich Hingegeben. — — Sara) Dion 








B. 14: IND an a amp 2, denn Gegenjtand und Inhalt diejes Gejehes 
liegt dir ungemein nahe, ijt dir das — ſein Gegenſtand biſt du ſelber und ſeinen 
Inhalt bildet dein hieniediges Leben. Um beides zu verſtehen, brauchſt du nur in dein 
eigenes Innere hinabzufteigen und deine indisch menjchlichen Beziehungen mit offenen 
Augen anzufchauen. Und was du zu feinem Verjtändnis und feiner VBollbringung außer 
dem dir übergebenen Geſetzesbuche noch an Belehrung bedarfjt, das haft du nicht im 
Himmel und nicht jenjeits des Meeres zu juchen, das ift dir 722 gegeben, das iſt in 
der von Mund zu Mund zu Iehrenden und zu lernenden Heer dir geworden, 
(vergl. 2.B. M. 34, 27 om52 now [R. 31.19), Jen mm mann n20 wo nb 
[Bojua 1, 8], 722 ’naw on 2m IJeſ. 59, 21]) das haft du zu fernen, 722521 
und mit Geift und Herz zu erfaſſen, Dreyd, um es zu erfüllen. An der Hand der 
mündlichen Überlieferung, zum Zwede der Pflichterfenntnis und Pflichterfüllung, mit Geift 
und Herz das Bud, des göttlichen Gejeßes „lernen“, das iſt der einzige, jedem immer 
und überall nahe liegende Meg, das Gottesgejfeß und aus ihm unfere ewige Aufgabe auf 
Erden zu verjtehen. 

Darum, weil der Gegenftand dieſes Geſetzes uns das nächte und der Weg zu 
jeiner Erkenntnis ung jo naheliegend ijt, wird es uns durch alle Wandlungen der Zeiten 
begleiten und werden wir nad) allen Srrgängen und Prüfungen uns zu ewiger Treue 
wieder zu ihm zurücfinden. 

Dieje drei Worte: „won Dinw2 5“ find das wirkſamſte Schuß- und Verteidigungs- 
mittel gegen jede Prätenjion eines auf übernatürliche Erleuchtung oder geradezu göttliche 
Offenbarung fich ſtützenden Einflufjes auf Geſetz und Lehre in Jjrael geworden. Nur mo, 
nit MNI23, nur aus Schrift und überlieferung geſchöpfte Wiſſenſchaft, nicht höhere Ein— 
gebung haben ſeit dem Abſchluß des Geſetzes durch Moſes irgend eine Geltung in Be— 
ziehung auf Lehre und Vollbringung des Geſetzes im jüdiſchen Kreiſe zu beanſpruchen. ðx 
IMENN, erläutert AM) D’137 unſere Stelle, jzd nAns 95 wm my Inn me ο) nd 
onw2 mıon „ones sb Drawn, ihr fünnt nie fagen: ein anderer Mojes erfteht und 
bringt ung eine andere Lehre vom Himmel, Nichts ift von ihr im Himmel zurückgeblieben. 
Und, fügt naın 29 hinzu, man ann >55 db wen, mit ihre find zugleich alle zu ihrer 
Erkenntnis erforderlichen fittlichen Charaftereigenfchaften gegeben, DDory MAPS many 
29 D2, die zu ihrem Studium erforderliche Beſcheidenheit, Pflichttreue und Necht- 
Ihaffenheit und all ihr verheißener Lohn. Wer fih recht mit ihr beichäftigt, dem er- 
zeugen ſich aus ihr alle die geijtigen und fittlichen Hilfsmittel, die ihre rechte Erkenntnis 
bedingen, und wachjen mit jedem Fortfihritt. So bildet fie fich felbft ihre Jünger und 
Träger, und ward mit ihrer rückhaltloſen Übergabe an Iſrael zugleich ihr ewiges Blühen 
und Wiederaufblühen durch fie jelber gewährleiftet. Sie ift, wie Secharja ‚(4,2 u. 3) jie ges 
haut, der goldene Leuchter, die 7713, die zugleich die Olquelle und die Olbäume auf ihrem 
Haupte trägt, womit ihre Lichter gejpeijt werden. — (Siehe ferner zu K. 18, 15 f.) 

B. 15. 30 787, ift ein an das damals gegenwärtige Gejchlecht gerichtetes Nach— 
wort. Dur) alles, was ich euch in Vorhergehendem im Namen Gottes"nnzufündigen 
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11.. Denn diejes Gebot, das ich dir EN AN MET 11 vw 
heute gebiete, es iſt deinem Verſtänd⸗ N ——— on med SR 
nis nicht zu hoch und es Liegt nicht in 
der gerne. Ni Tran DD 

12. Es ift nicht im Himmel, daß 
du ſprechen könnteſt: wer ftiege für m AND NT ale: WS N ‚19 
uns zum Himmel und holte es uns, 25 am Tom en ud ap» 
und gäbe es uns zu verjtehen, daß 
wir es vollbrächten; mar MIN apa 

13. und es iſſt nicht jenjeit des 
Meeres, daß du ſprechen fönnteft: wer RD N) m 0» Bee) .13 
ginge für uns jenjeit des Meeres an on Say D8 — . p 
hin und holte es uns, und gäbe es — 
uns zu verſtehen, daß wir es voll— mer] TEN SyarN BY 
brächten: 


V. 11. Hm mean »2. Im Vorhergehenden iſt die Erfüllung des durch Moſes 
uns übermittelten göttlichen Geſetzes als die bleibende einzige Baſis unſerer Beſtimmung 
zu allen Zeiten und unſerer Hoffnung für alle Zukunft, und zugleich die Zuverſicht aus— 
geſprochen, daß inmitten aller Geſchickeswandlungen es uns nicht und wir ihm nicht 
verloren gehen, ſondern wir endlich mit vollem Herzen und voller Seele zu ihm zurück— 
kehren werden. Als Motiv für dieſe Zuverſicht wird auf den menſchlich nahen- und ver— 
ftändnisvoll überlieferten Inhalt diejes Geſetzes hingewieſen. np wen nnd2) nd: 63 
bat feine über die menjchliche Faſſung hinausliegende überfinnfiche Geheimniffe zum 
Gegenftand, w7 npımn 81: md fein Verſtändnis und feine PVollbringung auf 
Erden jeßt nicht ferne, dem Verpflichteten nicht überall naheliegend gegebene Verhält— 
nifje voraus. 

9%. 12. won Down nd: Die Erkenntniſſe und Vollbringungen, die es bezwedt, 
bewegen ſich nicht im Bereiche des Uberfinnlichen, Himmlijchen, und nichts von dem, 
was zu feinem Verftändnis und feiner Vollbringung an göttlichen Offenbarungen not= 
wendig war, ift noch im Himmel zurüdgeblieben, daß du jprechen könnteſt, wo finden 
wir einen jo übermenjchlich erleuchteten Geift, daß er für uns in die Geheimnilje des 
Himmels eindränge, oder uns eine uns nod) fehlende, neue, unjere Erkenntnis ergänzende 
Offenbarung aus dem Himmel holte, dann fönnten wir das Geſetz dem göttlichen Willen 
entjprechend erfüllen. 

9.13. wn ob Hayo sb: Und die Erfenntniffe und Vollbringungen, die es 
bezwect, find auch nicht durch irgendwo auf Erden von dir in weiter Ferne liegende 
Berhältniffe und Zuftände bedingt, daß du je einmal ſprechen könnteſt: das Geſetz mag 
für klimatiſch und fozial ganz andere Gegenden und Zuftände als diejenigen, in welchen 
ich Tebe, berechnet fein, die um Ozeanenweite von mir entfernt liegen und deren Un— 
fenntnis das Verjtändnis des Geſetzes, das ich vollbringen fol, hindert. Es müßte 
einer erjt einmal übers Meer fahren und den Boden des Geſetzes an Ort und Stelle 
ftudieren und ung die una fehlende Kenntnis herbringen, damit wir das Gejeß erjt recht 
verjtehen lernen, ehe wir es vollbringen. 

Bon allem diefem nicht. 
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zum. Guten aus. Denn Gott wird "III ab — tr m? DW 

fih über dich zum Guten freuen, wie Br —— Se 
SITIIN ‘ey ı 

er fi) über deine Väter gefreut. 8722 BY 

10, Denn du wirft nun auf die — 

Stimme Gottes, deines Gottes, die in "NN mim Dip2 Yan 210 

. . , TE a —— 

diejes Bud der Lehre niedergeſchrieben aan —————— =nwb 

ift, hören, alle feine Gebote und jeine 5 — ——— * 

Geſetze zu beobachten; denn du wirſt m, KINN 707 5522 

nun zu Gott, deinem Gotte, mit deieem  D WET? 722922 9558 

ganzen Herzen und deiner ganzen Seele 

zurückkehren. 








im Lande, welcher die Verheißung des vollſten allſeitigen Gottesſegens erteilt iſt und 
num ebenfalls zur Wahrheit wird, ohne wie in aller Vergangenheit eine Wiedergefährz 
dung durch den Glückszuſtand befürchten zu müſſen (fiehe zu Kap. 31, 20). 

Aaaınan GB. 10) bezieht fi) auf SP. Das ganze mm mann H2D ift nichts 
als die in Schrift firierte Stimme Gottes. Aus ihm spricht für ewige Yeiten Gottes 
Stimme zu uns und lehrt uns die „Aufgaben und Schranken“, vApm vMSD, für 
unfer ganzes Hieniediges Dafein, in deren Erfüllung und Beachtung ſich fortan unjere 
Rückkehr zu „Gott, unferem Gotte“ mit ganzem Herzen und ganzer Seele bethätigen 
wird. Diefe Erfüllung des Geſetzes — nicht der daran ſich knüpfende außerordentliche 
Segen — wird das ausſchließliche Ziel unjeres Seins und Mollens bilden, darum it 
eben dieje volle Verwirklichung des göttlichen Geſetzes nohmals am Schlufje wiederholt. 
&P, worauf ſich naN27 lediglich beziehen Tann, ijt jonjt in der Negel männlid. Doch 
erjcheint es auch Kön. I. 1,41 u. 14, 6, fowie Jirm. 10, 22, der natürlichen Konftruftion 
zufolge, weiblich). 

Mit diefen Haren und unzweideutigen Sätzen (Verſe 1—10) ift nun aber der 
unerſchütterliche Granitboden gelegt, auf welchem noch heute das Judentum der Gegen= 
wart und in aller Zufunft hin befteht. Klar und unzmweideutig ift da dyda yıap: die 
noch von uns zu erwartende Wiederfammlung aus der Zerjtreuung zur Geſamtrückkehr 
in das Land der Verheißung, und ebenjo klar und unzweideutig MYnm Mims2: Die 
unveränderlich bleibende Verpflichtungskraft des uns durch Moſes übermittelten Geſetzes 
ausgeſprochen. Nur eine volle Nüdfehr zur unverbrüchlichen Treue gegen dieſes Geſetz 
in aller Zerſtreuung unter die Völker endet dieſe Zerſtreuung, und nur die endliche volle 
Verwirklichung diefes Gefehes auf dem Boden des ihm angehörigen Landes ift das Ziel 
der einftigen MWiederfammlung in deinjelben. Dieje klaren und unzweideutigen Aus— 
fprüche Gottes machen alles zu Schanden, was von einer Antiquierung Yraels und 
jeines Geſetzes Geifter und Gemüter irre führend doziert werden möchte. Nicht einer 
abgeftorbenen Vergangenheit, der lebendigften Gegenwart und der hoffnungsreichen Zufunft 
gehören beide an, und nur an der Hand einer ungetrübten Anerkennung und Würdigung 
diefer Wahrheit und einer rüchaltlofen, freudigen Hingebung an diefe Beltimmung finden 
wir in jeder Zeit das gottgefällige Nechte und aus jeder Zeit den Weg zum gott 
gewiejenen Heil. 52 nn mwyb op py ma mD Mm ran 77 Manden 
AN IH 9937, das war am Schlufje des vorigen Kapitels zu unjerer Orientierung 
in den Zeiten des Erils geſprochen und die darauf folgende Enthüllung der unjer 
wartenden Zufunft bildet dazu den Kommentar. — 
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5. und Gott, dein Gott, dich heim— PINTOS m 8 J—— .5 
bringen. “gu dem . Sande, dns "beine. Zu Sem er: 
Väter einft in Befig genommen, und 


als deine Väter beglüden und ver= bs u — a 
— 7277 IN * 7. N am Je .6 


6. Es wird Gott, dein Gott, dein  MITMDN — a" DA) 


Herz und das Herz deiner Nachkommen ID — — 27 DR 
bejchneiden, Gott, deinen Gott, mit —— 
deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Ks, I; 
Ei zu lieben, um deines Lebens IN mm Hab) 7 .Cerber) ermn 
7. 63 giebt dann Gott, dein Gott, Ne * J 2 DS 
alle dieje Eide über deine Feinde und : 777 IN Tsaway) 
deine Haljer, die dich verfolgt haben. 3 — 
8. Du aber kehrſt zurück und hörſt — ya Sr TON) 8 
auf die Stimme Gottes und erfüllit TER Po —* ph an Dem mm 
alle jeine Gebote, die ich dir heute ge= 
Biete ‚ET 37 Is 
9. und Gott, dein Gott, zeichnet dich um am 9 
in all deinem Händewerf, in der Frucht ei m” DR am 7 2 ii 
deines Leibes, in der Frucht deines En 202 “33 up J 


Viehes und in der Frucht deines Bodens Be 1309 TDDTS EI DOT 


3.5. 0 703m, und bringt dich heim zu dem Lande, das du bereits zweimal 
in Bejit genommen, einmal durch deine Väter unter Moſes und Joſua, melde Bejik- 
nahme durch die babylonijche Eroberung verloren gegangen war, und dann, nun für 
immer unverlierbar, al3 das Erilsvolf unter Eſra (jiehe zu 4. B. M. Kap. 15, 18.) 

V. 6. m bon, und dur alles, was du in den zurücgelegten Prüfungszeiten 
erlebt haft, und was num Gott dich bei diefer endlichen MI1ma erleben läßt, wird endlid) 
jede mbNy, jedes Ungefügige (fiehe 1. B. M. ©. 247 f.) von deinem und deiner Kinder 
Herz für immer bejeitigt fein, jo daß fortan „Gott“ und „dein Leben” für dic als 
eins zujammenfällt, und wie du des Atmens nicht für dein Leben entbehren Fannit, 
wird das Gottesbewußtjein, das Bewußtſein und das Gefühl Seiner Bundeznähe bei 
dir und deiner Bundesnähe bei Ihm aljo zu deinem „Leben“ gehören, daß du mit 
ganzem Herzen und ganzer Seele in die Liebe zu ihm aufgehjt. — 

B.7. mn, wie 1m maHan nn nn (Kap. 11, 29). Yortan jteht die= 
jelbe Vereidigung über den Völkern mit ihrer Liebe und ihrem Haß. E3 erfüllt ſich, 
was Gott dem Abraham bei feinem erften Eintritt in die Völkergeſchichte verheißen 
(1. B. M. 12, 2; — Siehe dajelbft). 

DB. 8-10. Hm 2wn nn. Oben (®. 2) ift die Rückkehr zur treuen Er» 
füllung des göttlichen Gefeges, jo weit dasſelbe im Eril zur Verwirklichung fteht, aus— 
geſprochen. Hier aber folgt num die endliche volle Verwirklichung aller göttlichen Geſetze 

29 V 


Ta ART PEN TIER: 
wird did nun noch in größerem Maße HS? am l 


h 
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4. Wenn auch einer deiner Ver- DW 322 m MON 4 
wiejenen am Ende des Himmels fein nn 64 —J— E> 
wird, wird von dort Gott, dein Gott, Bo ee 
dich zufammen jammeln und von dort 2? 
dich zu ſich nehmen, 


(Secharj. 7, 5) u. a. m. Auch die Konftruftion NY mit AN. Denn 0 iſt eigentlich 
intranfitiv. In allen diejen Fällen bezeichnet der Uccujativ den Gegenjtand, welcher das 
Ziel, die Urfache oder Beziehung einer äußeren oder inneren Bewegung, eines Zujtandes 
oder einer nicht übergehenden Ihätigfeit bildet, und zwar ijt dieſe Beziehung eine viel 
innigere, al3 die Konjtruftion mit einer Präpofition ausdrüden würde. 

Ganz in derſelben Weife, glauben wir, fei die Konftruftion I mit dem Accuſativ 
aufzufafien, jei eg mit Suffirum wie Yywr "Tan nm (Pi. 85, 5), mit AN wie in 
unjerer Stelle, oder ohne An: my MW 7 DVD uf. Der Accuſativ bezeichnet den 
Gegenftand, der mit der rücfehrenden Bewegung aufgefucht wird, der das Motiv und 
Ziel derjelben bildet, und drückt dieſe Konjtruftion mit dem Accuſativ eine viel innigere 
Beziehung des Zurückehrenden und jeiner Bewegung zu dem mit derjelben aufzujuchenden 
Gegenjtande aus, als die Konjtruftion mit In, Won I, 7nıaw Is 22 ausdrüden 
würde. Diejes leßtere fünnte auch eine zufällige, gelegentliche, widerwillige und ges 
zwungene Rückkehr jein, wie die Nücfehr der Taube zu Noah (1. B. M. 8, 9) ans I 
macht aber die MWiedervereinigung mit dem aufzufuchenden Gegenjtand zum Motiv und 
Ziel der Rückkehr und läßt vielmehr die vorangegangene Entfernung als das Unfreiwillige 
ericheinen. Es jteht dem nicht entgegen, daß der Ausdruck auch bei der Nejtauration 
anderer Völker: Moab, Sedom, Mizrajim (Jirm. 48, 46 ſowie Ezechiel 16, 53 und 
29, 14) vorfommt; denn auch dort ift das Aufblühen der Nation auf dem Boden des 
Heimatlandes die eigentliche Abſicht der göttlihen Waltung, und war der zeitweilige 
Untergang eine nur infolge nationaler Ausfchreitung mit Schmerz verhängte Kataftrophe, 
wie dies namentlich bei Moab (dajelbjt) zum Ausdruck fommt. 

Hier ijt jomit gejagt: es fommt die Zeit, wo die über dich hingegangenen Ge— 
ſchicke und das fie dir deutende Bud, das du in Händen haft, ihre Wirkung an dir 
vollbracht Haben und du dann im Exil unter allen Völfern mit ganzem Herzen und 
ganzer Seele zu Gott und feinem Geſetze zurücfehren wirft. Und dieſe Rückkehr wird 


zur Folge haben, daß dann auch Gott ſich div wieder zuwenden, dich im Exil aufjuchen 


wird, dir wieder wie in der Vorzeit nahe zu fein. 

TonM und nimmt dich mit feinem DON, mit der nimmer zu verlierenden Weiſe 
der „ottesgüte” (2. B. M. ©. 492) wieder auf, als Gejhöpf feiner mweltgejchichtlichen 
Waltung, als DW 2IP2 ı5y5, als Sein Werk inmitten der Zeiten (Habafuf 3, 2), 
ale 7 mwyn vyon 83 (Sei. 60, 21), al3 die Yang bewahrte Blütenfnofpe feiner 
wiederholten Pflanzungen, al3 das Werk feiner Hände, das nun für feine endliche Blüten— 
berrlichfeit reif geworden. 

m 782) 221 und jammelt dich wieder aus allen Völkern, unter welche er Dich 
zerftreut, zu einer Volfeseinheit zuſammen. 

DB. 4. 77, M7I das verftärkte 773, von ſich entfernen, verweiſen. 732p°, er 
ſammelt alle, jelbjt den vereinzeltjten, in die weiteſte Ferne Verſchlagenen deiner Zer— 
ſtreuung zujammen, und mp’, nimmt dich wieder zu fich für deine ausjchlieglih Ihm 
eignende Urbejtimmung, wie er es bei deiner erſten Erlöſung und Erwählung geſprochen: 

pyb >» Dans ’nnpb1 (2. B. M. 6, 7). 
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3. Und dann wird auch Gott, dein AMDIIN ION Km ar .3 
Gott, fich wieder zurüdwendend deine — — = * ER 5 
Vertriebenen aufſuchen und wird fic) Dem — ar) pn —— 
deiner erbarmen, und wird dich zu— J ITS m 32837 IR 


fammen jammeln aus all den Völkern, 
wohin Gott, dein Gott, dich zerjtreut. 


V. 3. 0 0. Sätze wie hier 7AIw AN mn 207 und jo häufig in den 
Propheten und Palmen: my maw 7 2w2 (Pi. 14, 7), oy mw as now (Jirm. 
30, 3), app» dns nv 2w (Zirm. 30, 18), DAS niaw nn mar (Ezech. 29, 14) 
u. ſ. w. legen die Anficht nahe, daß in folchen Stellen I in tranfitiver Bedeutung, 
fo viel als Den, ftehe. Allein abgejehen davon, dab, außer dieſer Gedanfenverbindung, 
3 für eine tranfitive Bedeutung der Wurzel I fein Beijpiel giebt, jo dürfte ſchon 
unfere Stelle jelbjt gegen eine ſolche Auffafjung ſprechen. Offenbar jind N 227 und 
onm Afte, die der Zurücdführung Iſraels in die Urheimat, dem 735I2P1 201 u. ſ. w. 
vorangehen. Nun fünnte hier und in den meilten mit»AN fonjtruierten Stellen w1 
nN2V HN heißen: Gott fehrt mit deinen Vertriebenen zurüd, d. h.: in demjelben Grade 
und fobald du im Eril zu Gott zurückehrft, kehrt er auch zu dir zurüd. Allein Die 
ohne MN fonftruierten Stellen wie: my mw ‘7 DwI u. ſ. mw. wären damit nicht 
erklärt. Vielmehr glauben wir, an die ganz normalen Erjeheinungen erinnern zu dürfen, 
daß auch fonjtige Verba intranjitiva, ganz bejonders aber, die eine Bewegung ausdrüden, 
das Ziel der Bewegung, und bei inneren Bewegungen das Moment, auf welches diejelbe 
gerichtet ift, das jie hervorgerufen und in welches fie ſich fonzentriert, im Accujativ nad) 
fih haben. So ja auch aw: orısn aw 75 (2. B. M. 4,19), ay man 7 naw 
(4. B. M. 10, 36), ps 7 aw2 ei. 52, 8), Dbwıv» a0 ann (Sam. II. 20, 22). 
NY: MTET NS (1. B. M. 27, 3), AI INS (Mehem. 8, 15), Ip ’nny3 (Bob. 29,7). 
Auch mit AN, wo dann der Nccufativ den Gegenstand bezeichnet, deſſen Verlaſſen das 
Hinausgehen im Auge hat: Jyn nN ın9 (1.B. M. 44, 4), Vyn DON ’NNSI (2.3. M. 
9,26) und fo auch Dy’m NY 33 (Jirmija 10, 20). Auch 233: Dyn nn m wm 
(Sam. I. 30, 21). Acch an mit MN: in N 7 mI2 NN Micdhter 19, 18). wo er 
den ganzen Weg bejchreibt, den er bereits zurücgelegt, und mit ‘7 MI NN das eigent- 
liche Ziel feiner Reiſe bezeichnet und hervorhebt, um hinzuzufügen: und doch nimmt mid) 
feiner auf! NIT DIN AOND von N. Am Marfiertejten erjcheint dies in der Wurzel 
NıD mit den Pronominaljuffiren des Accuſativs. ma dan sawian IN (Pi. 36, 12), 
unan Iny » 55 (Job 20, 22), anna nt 53 (Pf. 44, 18), 85 Mn now mw 
IIND’ (ef. 28,15) UND? HD (Prod. 28, 22). NP? 771% (Sob. 15, 21) >22 Po aan 
Annan (Geh. 32, 11), DW NN ywI NND (Prov. 10, 24), Una nyI 2 
(daf. 11, 27), mw ınwian (Pi. 35, 8), ınwuam nbsp ann (Pi. 109, 11). Im 
allen diejen Stellen fteht das Suffirum feineswegs für den Dativ oder die Präpojition 
ON, wodurch nur ein Hingelangen zu jemanden ausgedrückt wäre, ſondern es jind reine 
Aecufative und bezeichnen das von einem Verhängnis erzielte und erreichte Objekt. Auch 
bei heilvollen Gemährungen wie 7230 7NN12n (Sob. 22, 21), Ton IND (Pi. 119, 41), 
ar (dajelbjt 77) bezeichnet es das Objekt, welches Ziel und Augenmerk der göttlichen 
Barmderzigfeit und Güte fein möge. In ähnlicher Weiſe erflären ſich die übrigen 
Accufative bei intranfitiven Verben wie: Tan ms 727 (1. B. M. 37, 35), anmıaabı 
(dafelbft 23, 2), MIN? D nN (Se. 57, 11), DOM HN NT N (Siem. 38, 19), 
vb nn non (Kön. I 15, 23), 197 mon 85 (5.8 M. 2,7), N nos DEN 
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iverden, jo wirft du dir es zu Herzen —— — 
—707 


J 
(75 — —— — 


dich hingegeben habe, gekommen ſein TOR narmmob DI TR 
bringen unter allen Bölfern, wohin I A SIE 
Gott, dein Gott, dich verwiefen, 127 

2. und wirſt ganz bis zu Gott, UNE 2 EL 
deinem Gotte, zurüdfehren und auf Yan ”] 8 m y. 227 2 
jeine Stimme hören, nad) allem, was DON] 32 IIINTIEN 322 *52 
ich dir heute gebiete, du und deine ways) 7235-522 ——— 
Kinder, mit deinem ganzen Herzen und a VE 
deiner ganzen ©eele. 





“m nawm. Wir Haben oben zu mn 722% Du navm Din dyan (8. 4, 39) 
geglaubt, 5 In un heiße: etwas fich wieder zum Bewußtjein und zur Beherzigung 
bringen, wenn es entſchwunden war, oder entjehwinden will. Allein Stellen wie hier 
und jo and 125 by Der nd1 (Sef. 44, 19), 20 In Den DT (Klagel. 3, 21) dürften 
doc für eine andere Auffaſſung ſprechen. Es fcheint: die Ihätigfeit des Erkennens 
außer ung gegebener Thatjachen wird als eine nach außen gehende Nichtung des Geiftes 
begriffen. Die Thätigfeit aber, die das jo Erkannte nun vor das Forum des urteilenden 
und folgernden Nachdenkens bringt, wird als eine zurücdbringende, von außen nad) innen 
gerichtete, da3 in der Außenwelt Erfannte, an das Innere zurücbringende Thätigkeit ges 
faßt, für welche 35 In Dwn der geeignete Ausdruck ift. Ähnliches liegt ja dem Aus— 
drud: Reflerion zu Grunde. So Jeſ.: ’n51w van u. ſ. w. find dem Geifte jehr wohl 
befannte äußere Thatjachen. Aber er bringt das Erfannte nicht feinem Innern zurüd, 
um darüber nachzudenken und das daraus ſich Ergebende zu folgern. Klagel.: 7 on 
van nd I uf. w. find äußere gefchichtlich erfahrene Thatjachen, die er aus der äußeren 
Erfahrung in jein Inneres zurücbringt, um daraus Tröftliches zu folgern. Auch oben 
m num Ma Hy iſt die Aufforderung, den erfennenden Geift auf die in dem 
Borhergehenden aufgeführten gejchichtlihen Thatſachen zu richten (Ay) und fie ſodann 
vor das Forum des urteilenden und jchließenden Verſtandes und des fich entjchließenden 
Wollens zurücdzubringen (7225 O8 nawm). 

So auch hier: Wenn erjt alles, was an Segen und Fluch über die Geftaltung 
deiner Zukunft Jahrtaufende voraus in diefem Buch des Gefeges für dic) ausgejprochen 
iſt, fih an dir erfüllt hat, dann wirft du die Summe diefer taufendjährigen Erfahrungen 
deiner äußeren Schicjalsgänge zum Nachdenken in dein Inneres zurückbringen, und das 
Nejultat davon wird fein, daß du mit ganzem Herzen und ganzer Seele zu deinem 
Gotte und feinem Geſetze zurückkehrſt und deine Kinder zur gleichen Treue an Gott und 
feinem Gefege gewinnft. Denn die Erfahrung deiner Jahrtaufende wird div endlich 
„Bott“ und die „Göttlichfeit deines Geſetzes“ für immer befiegelt haben. 

m omam 592 unter allen Völkern, wohin dich Gott zerſtreut, bleibjt du trotz 
aller Wandelungen bis ang Ende der Jahrtaufende das „Oottesvolf mit dem Gottes— 
gejege in Händen“, und das ermöglicht und bewirkt, zufammen mit der Erfüllung deines 
Geſchickes, deine endliche Umkehr und Auffehr und Rückkehr zu Gott und feinem Geſetze. 
— A ap nam, nicht — In nen, welches auch nur eine rückfehrende Nichtung zu 
Gott hin bedeuten könnte, ſondern — 7Y, du wirſt nicht auf halbem Wege jtehen 
bleiben, jondern deine Umkehr jo volljtändig vollbringen, daß du ganz wieder zu Gott 
hin gelangit. 
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28. Das Verborgene ift Boties: TON 7 — 28 


unſeres Gottes; aber, was offenbar Ni B 5 R = 
ift, das ift unfer und unjerer J DV" wßg 33 num 


Kinder aufeivig: alle Worte diejer D Dat MmnD ar ZN 
Lehre zu erfüllen, ‚AmpI Fr 1 aa DE * 


Kap. 30. B. 1. Und es wird ge— e ——— — 
3w) „> 

ſchehen, wenn über dich alle dieſe Worte, 128 Na! : n ai RE 

der Segen und der Fluch, die ich vor pn A720 an DIII173 


ihre urſprüngliche Heimat, und wo fie jich befinden, da find fie nicht zufällig dort. Der 
Gott der Menſchen- und nike hat dorthin fie „geworfen“. Dawn, als ein 
„großes Lamed“, ala ein großes „Lehr und Wahrzeichen” für die Entwidelungsgejchichte 
der Völker, vielleicht auch, mit das w in den Schatten ftellendem 5: Dybn, ſie dorthin 
„geführt“, auch dort in der Verweilung aus dem ureigenen Lande, unter den Völkern 
Seinen Menſchheitzwecken — vorbereitend — zu dienen. 

9.28. m mann. An diefe Gott und feine Waltung dofumentierende Be— 
deutung Iſraels im Exil Fnüpfen ſich weitausjehende in die ferniten Zeiten ausblidende 
Zufunftgeftaltungen. Doch dieje, als MIANDI, überlaffen wir Gott. Was für uns das 
Dffenbare für immer und für jede Zeit das Har Bewußte, Zweifellofe ift, das ijt: daß, 
wie ſich auch unjere Zukunft gejtalten möge und welche Zeiten und Gefchide wir noch 
zu bejtehen haben mögen, unfere und unjerer Kinder ewige Aufgabe bleibt überall und 
‘immer, im Lande und im Exil: Gottes Geſetze treu zu erfüllen. 

Sanhedrin 43 b wird das MIANDI und md in Beziehung auf die Verantwortung 
gefaßt, die nach) der mit diefem Geſetzesbunde eingetretenen Solidarität für die Er— 
füllung des Geſetzes (fiehe Kap. 27, 1 u. 9) der Gejamtheit und jedem einzelnen obliegt 
und die mit dem An mwyb op Sy war 135 erneut zum Ausſpruch gefommen, da 
dies nicht nur zur Selbterfüllung, jondern überhaupt für die Verwirklihung des Ge— 
jeßes alle verpflichtet erklärt. Dieſe ſolidariſche Verpflichtung, MIIy, das: Inner 5 
mia. mr TDDy, wird hier nur auf die MIN, auf das offenfundige Thun und Laſſen 
beſchränkt, in welcher Beziehung alle, die dur ihren Einfluß Gejegübertretungen oder 
Pilihtunterlaffungen hätten verhüten können und diefen Einfluß nicht geübt, (I2 mw 
ınd vb nınnb, mitverantwortlic find. MINDI aber, geheime DVergehungen gegen da3 
Geſetz, bleiben jedoch 19758 "75, der göttlichen Waltung allein. Und zwar jtehen nach 
den dort fich ergebenden Erläuterungen über 27 100 und dem y von Iy, den Buch— 
ftaben von 7b 75 entiprechend, elf Beſchränkung bedeutende Punkte, um zu jagen, 
daß auch für M513 die Solidarität erjt mit der Überjehreitung des Jordan und der 
Bundesproflamierung am Gerifim und Ebal eingetreten, bis dahin jedoch), wie die MANDZ, 
auch die mbar: on 75 gewejen (fiehe J0010 dafelbjt "or3 9 vn nach Raſchis 
Auffaſſung). Demnach wäre die moraliſche Zuſammenhörigkeit aller, die in be Solidarität 
aller für alle ihre jo folgenjchiwere Bedeutung gewinnt, gerade erjt mit der durch Die 
tiederlaffung im Lande eintretenden Vereinzelung zur wahren Wirklichkeit gelangt, und 
dürfte dafür wohl das Motiv in der Erwägung zu finden fein, daß gerade erjt in der 
mit dem normalen Erwerb: und Nahrungsjtreben ſich erzeugenden bürgerlichen Ver— 
fchrsgemeinjamfeit alle Einzelperjönlichfeiten diejenige Bedeutung gewinnen, welche aud) 
den. gegenfeitigen moralijchen Einfluß bedingt. 

Kap. 30. VL. 1u.2. In mm. Hier folgt nun das große Ziel, zu welchen 
die ganze prüfungsreiche oft dunkle Reihe der jüdifchen Leidensjahrhunderte führen, wird. 


x 
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22. Schwefel und Salz, verbrannt 
der ganze Boden, wird nicht beſäet, 
läßt nicht® wachjen, fein Kraut fommt 
darin auf, wie Sedoms und Amoras 
Verwüftung, Admas und Zebojims, die 
Gott in feinem Zorn und feinem Un— 
willen verivültet hat; 


23. e3 fagen dann alle Böller: 


„Barum hat Gott aljo diefem Lande 
gethan, was ift die Erregung diejes 
großen Zornes?“ 

24. Und fie jagen dann: „Weil fie 
den Bund Gottes, des Gottes ihrer 
Väter verlaffen hatten, den er mit 
ihnen errichtete, al3 er fie aus dem 
Lande Mizrajim führte, 

25. und Hingingen, anderen Oöttern 
dienten und ihnen ſich Hinwarfen, Göt— 
tern, von denen fie nichts erfahren 
hatten und die er ihnen nicht zuerteilt 
hatte: 

26. darum erglühte Gottes Zorn 
twider diejes Land, all den Fluch, der 
in diejes Buch gejchrieben fteht, über 
e3 zu bringen. 

27. Darum hat Gott fie ausgerifjen 
und von ihrem Boden entfernt, mit 
Zorn und Unmwillen und großer Ent- 
rüftung, und hat fie in ein anderes 
Land wie heute geworfen.” — 
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voraus in dieſes Buch niedergefchriebenen Verkündigung, zur ſprechendſten offenfundigen 

weltgejchichtlichen Dofumentierung Gottes und jeiner Waltung (vergl. oben B. 46), 
DIAAND IDIP? NEN, nicht DIAMN: Die euch unmittelbar nachfolgenden, jondern 

DINMAND I2IP? DON, auch die aus denen, die nad) euch fommen, erjtehenden Gefchlechter, 


aljo auch Br ferniten. 


DIyT nd SoNn.Dinbn, Die fie nicht aus Erfahrung kennen gelernt, wie fie Gott, 


den Gott ihrer Väter, fennen gelernt haben, 


onb pam ad (fiehe zu Kap. 4,19). 


mm 9803 MINI, das Land und das Rolf und dieſes Buch, — Balältina, 
Iſrael und die Bibel — das ſind die drei zuſammengehörigen, ſich gegenſeitig erläuternden, 
ewigen Bezeugungen Gottes vor den Augen Völker bis auf dieſen Tag. 

„o2bw>r" das iſt das mit großem > über die Zerftreuten diejes Volkes für ihr 


und der Völferbewußtfein ſich ausſprechende Wort. 


Mo immer fie find, da ijt nicht 
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fo wird Gott einem folden 2 ” md m NND ‚19 


nicht verzeihen wollen, vielmehr wird * ee Ds 
dann Gottes Zorn und feine Rechts— 5 Ne Ina R in a rev. IS 
forderung an diefem Manne zur Auer - n227 Mon — 2 AIIN N ln) 


rung fonımen, und auf ihm der ganze ie) 1205 DS =, = nme) nm 802 
Eid, der in diefes Buch geichrieben ift, —— >: 
ruhn; es löſcht Gott ſeinen Namen weg ORET NED 
von unter dem Himmel, 329 — Ham 20 

20. und es jondert ihn Gott zum — — 
Böſen ab aus allen Stämmen Jisraels — J DIR 2 nz N Io vv 
nad allen Eiden des Bundes, der in im male 2222 aan 
diefes Buch der Lehre niedergefchrieben if. x 

21. Und es fagt dann das fpätere 2 J NT TER) “21 
Gefchleht, eure Söhne, die von euren EN vom ——— map» IN 
Nachkommen erjtehen, und der Fremde, — RD am? 38 —* 


der aus fernem Lande kommt, und ſie ſehen 
die Schläge dieſes Landes und feine Er⸗ "TEN R Final N) N a INT 


franfungen, welche Gott über es gebracht: 712 m om 


Getränfte ift das 19, daS eigentlich durjtig bleiben follende Unkraut ift daS mNnDy. Ver— 
gleiche MI 12 nm (Jeſ. 58, 11), nos by Do pun (dafelbjt 44, 3), ını» ap In 
INDEN DNN (dajelbft 65, 13). Auch hier träte dann die bereits zu 1.8. M. 18, 24 
erwähnte Verwandtichaft mit MDD hervor, indem auc hier das Ummwürdige dem Ge— 
ſchicke des Würdigen angeſchloſſen wird, ebenjo wie dort das Gegenteil. 

9.19. “m naw 85, Gott wird fein Verlangen nicht bewilligen, feiner Er— 
wartung nicht entjprechen (fiche 1. B. M. 24, 5). nonn 52. mon heißt durchaus in 
erjter Bedeutung nicht Fluch, ae Eid. Doxp nm (1.BM. 24, 41). nn 
wmsI non N) (daſeſbſt 26, 28). nbn Dip yon (3.8. M. 5,1). Es ift, wie 
ja auh in yawn liegt (ſiehe — 2.3. ze 20, 7) das Sichunterftellen unter Gott, für 
den Fall, daß das im Eide gejprochene Wort nicht wahr ift oder nicht wahr gemacht 
wird. Daher ja auch Dw sw und IN geradezu die Wurzel des Gottesbegriffs. Da 
jedoch die im Eide aufgerufene Gottesmacht zunächſt in dem — Eidbruch ſtrafenden 
Verderben des Eidbrüchigen ſich zu zeigen hat, ſo bezeichnet non auch beſonders dieſe 
Verderben bringende Seite des Eides, den Fluch, den der Meineidige auf ſich herab— 
zieht. So 4. B. M. 5, 21 bei der MOD, wo non neben My12W genannt iſt. 

B. 20. m aan. 63 trifft ihn das ganz jpezielle Gottesgericht, das durch— 
aus nicht blos Gejamtheiten, fondern in ganz fpezieller MuID mw auch jeden einzelnen 
in feinem Einzelthun und Lafjen überwadht und richtet. 

BB. 21-27. m man man. Mit B. 20 find die zur richtigen Würdigung 
und Auffaffung der verfündeten Zukunft des Segens oder Unſegens eingejchalteten That— 
ſachen und Erläuterungen vollendet, und ſetzt diejer V. 21 die mit V. 69 im vorigen 
Kapitel unterbrochene Zufunftsverfündigung fort. 9 Wr Son fließt ſich unmittelbar 
dem V. 68 des vorigen Kapitels an. Sowohl für eure Nachfommen, als für die Ge— 
famtheit der Völker wird die bis dahin gejchilderte über euch und euer Land einbrechende 
Kataftronhe und der dauernde Leidenzzuftand beider, zufammengehalten mit der längit 
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17. Nun fönnte unter euch ein Mann 2: DRIN N 032 N ıD 17 


fein oder eine Frau, oder eine Familie, > TOR DIR nnayn N 
oder ein Stamm, deſſen Herz fich Heute ” . 
abwendet von Gott, unjerem Gott, D?:; np N mm Dy9 om 12D 


hinzugeben, den Göttern dieſer Bölfer > 27 oT J DNS aD 


zu dienen; es fünnte unter euch erit * * v8 one 

: . £ 052 wı 
eine Wurzel fein, die als Frucht in 2 — See BE SR 
Gift und Wermut aufgehen wird. 


18. Wenn da nun ein folcher die mas art nN) wayz m 18 
Morte diejes Eides hört, und etwa ſich A & 5 5 Bar 
im Herzen jegnend ſpricht: „Mir wird 2); 2 Sant 2272 Tamm ii NIT 
Heil zu teil werden, wenn ich auch in or TON 25 2 7 5-7 ur: 
dem fejten Halt meines Herzens wandle, ann AN mn a1aD 
damit das Getränfe das durjtend zu EN N Se ne 
Bleibende mit verjorge!” 


B. 17. m 022 w 78, nun könnte ſchon Heute unter euch ein einzelner, oder 
ein einzelner Familien» oder Stammegkreis fein, deren Sinn fi ſchon heute von Gott 
ab und dem Heidentum zumendet, oder es könnte eine folche ſich verirrende Gejinnung 
noch in der Gegenwart gar nicht zum entjchiedenen Durchbruch gefommen fein, ſie iſt 
heute nur erft noh ww, eine Wurzel, ein im Entjtehen begriffener Anfang, der erjt 
in Zufunft, vielleicht erjt in der Nachkommenſchaft als bittere Frucht aufgeht. Die Be: 
deutung von WNI iſt zweifelhaft. Während hier und fo aud WIN ’23y (Kap. 32, 32), 
vaVD wnnD mID1 (Hofea 10, 5) u. ſ. w. e3 einen der Pflanzenwelt angehörigen Stoff 
zu bedeuten feheint, weift IN D’IND WI (Slap. 32, 33) auf einen animalijchen Stoff 
hin. Jedenfalls ift e8 ein Stoff von höchſt fchlechter Wirfung auf den Körper. Die 
Zufammenftellung mit 7395 weift auf Gefchmadjinn, während ATIN DIND WNN einen 
tötenden Stoff vermuten läßt. Vielleicht bezeichnet e3 eine Art Gift, deren ſowohl das 
Pflanzen, al3 das Tierreich Tiefert. 

%. 18. m ma. Ammw: die Wurzel w findet fi in Jare MID 8b 
(Szehiel 16, 4). A7D7 Jan 79% (Hobel. 7, 3) als Nabel, und ebenjo Aw IN) 
22 (Hiob 40, 16), in welcher letzten Stelie es daS bezeichnet, worin ſich die Kraft des 
Tieres fonzentriert. Im Rabbinifchen drüdt Aw, DPI Aw 227, das Feſte, Rechts— 
fräftige aus. Lautverwandt iſt es mit 338: aufammenbinden, zujammendrängen, welches 
aud dem Begriff des Gedrungenen, Feſten entjpricht. Im Sinne des rabbinijchen Var 
D’pi wäre 25 miYw: die vom Herzen gegebene Betätigung, Bekräftigung. Er wandelt 
nur in folhen Wegen, welche nicht von Gott, jondern von jeinem eigenen Herzen 
ratifiziert find, die fein Herz als Dora YW erfennt. — MED von BD, der Wurzel 
bon NDDD, 2 verwandt mit N2D, y2w u. |. w. rabbiniſch der ganz gewöhnliche 
Ausdruck für: zu effen geben, ıÄın 2 mb >BDN (8. B. 21a) Dw2 ınb 12075 nb7 
(S3ebamoth 114a) u.f. Der Sinn wäre: er denkt jih, die Segen= und Fluchverfündigungen 
haben nur das nad) der Majorität zu beurteilende Verhalten der Gejamtheit im Auge, und 
wenn die Gefammtheit Segen verdient und Segen erhält, jo, meint er, werde auch dem 
Einzelnen, obgleich er den Segen nicht verdient, doch der Anteil an der allgemeinen 
Wohlfahrt nicht entgehen. Ebenjo wie, wenn Negen auf einen Acker fällt, das eigentlich 
ungetränft bleiben jollende Unfraut mit getränft wird. Das jeiner Güte willen 
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14. fondern mit dem, der hier mit 
uns heute fteht vor Gott, unjerem 
Gotte, und mit dem, der nicht hier mit 
uns heute ift. 

15. Denn ihr wiſſet, wie wir im 
Lande Mizrajim gewohnt, und wie wir 
dur die Mitte der Völker gewandert, 
die ihr durchzogen; 

16. da habt ihr ihre Abjcheulich- 
feiten und Verwerflichkeiten gejehen, Holz 


Bay TB NW WIN Te 
Hi ag m 105 Dia 5Y 
Form any IB mn SP 
MN onyT OHR”'2 ‚15. web 
nm DD YIRD DEE 
8 DD RR 
Es 
Di DINNPRTNE Anm 16 


und Stein, Silber und Gold, das fi 


EN an 781 yy. DM%293 
bei ihnen befindet. ea Ten MIT ea A 


Oper 





pflihtung zum Geſetze, ſowie jeder Möglichkeit eines etwaigen Austritt? aus diejer Ver— 
pflichtung, hiermit unzweideutig begegnet. DAMM by abyn, ließ Gott Ezechiel den vor 
ihm mit der Frage nach der neuen Weijung für die neuen Zeitverhältnijfe erjchienenen 
Männern von den Ültejten Iſraels erwidern: ann Men mn s5 vn Damm by map 
nd DON STR IN DI N m Jan pp Hab miennn Minbvp> DI mm) DISDIN 
oyby bon mmsw man mmoI para pm 2, der in eurem Sinn auffteigende 
Gedanfe wird nimmer zur Wirklichkeit werden, die ihr faget, wir fönnen nun wie Die 
Völker fein, wie die Familien der Länder, Holz und Stein zu dienen. So wahr id 
lebe, fpricht Gott, mit fejter Hand und mit geftredtem Arm und mit ergojjenem Uns 
willen bleibe ih euer König (Ezech. 20, 32 u. 33). 

9.15. “m Dnyv Don ’2 leitet den Grund ein, weshalb Veranlajjung da ſei, 
in Vorhergehendem ausdrücklich auszufprehen, daß von der Verpflichtung zu Gott und 
feinem Geſetze feiner, und auch in aller olgezeit Feiner jich losjagen könne. Diefer 
Grund folgt Verfe 17 u.18. Das Götterunwejen der Völfer und die davon beein- 
flußten Lebensweijen find euch ſchon jett nicht unbekannt geblieben. In Mizrajim haben 
wir gewohnt, mit den der Wüſte anmohnenden Völkern, Amon, Moab, Midjan, Edom, 
den Bevölferungen von Arad, Chejhbon, Baſchan, durch deren Gebiet oder an deren 
Gebiet wir gezogen, find wir mehr oder minder in Berührung gefommen. 

9.16. ana, DISIPY und omrbbr: Beziehungen des heidnifchen Götter- 
unweſens nad) feiner dem geiftig und fittlic reinen Menſchenweſen widerftehenden Ver— 
werflichfeit (fiehe 3. B. M. ©. 210 u. 614.) 

Dany Jen ann nD2 am pp. Nach Aboda Sara 51b bezieht jic das Dny 
ebenjo wie Dmrby am nD> mann 5 (Kapitel 7, 25) auf die Götterbilder und bes 
zeichnet 3: das, was den Götterbildern als Schmud beigegeben ijt, und zwar wäre 
ach der dortigen erften Auffaffung in Raſchi am py nicht wie ſonſt der Stoff, aus 
welchem die Götter geformt find, fondern ebenjo wie am MD2, das ihnen zum Schmuck 
verehrend beigegeben iſt. Nach dem Ind ſfed in Raſchi daſelbſt ſcheint uns aber, würde 
auch Hier am Py den Stoff bezeichnen können, aus welchem die Bilder geformt worden, 
und an 909 das ihmen zum verehrenden Schmud Beigegebene fein. Dann fönnte DI 
Day un Inn hervorgehoben fein, um zu jagen: an dem den Göttern aus Holz und 
Stein geweihten Silber und Gold habt ihr erfannt, welchen Wert Die Bevölferungen 
ihren Göttern beimejjen. 
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11. auf daß du einheitlich hinüber- TON Mm 032 77297 11 
treteft in den Bund Gottes, deines Er , 
SEEN le 82 
Gottes, und in feinen Eid, den Gott, nz 7 or us IS m 
dein Gott, heute mit dir feititellt, on ar 
an "DPA 2 12 B21 7] 
12. um dich ſich heute zum Volke oye — — 
aufzurichten, und daß er dir ſich als DR) 2; DR NM Dy) I) 
Gott erweije, wie er dir verheißen, und yayı WR Pr 727 TORI 
iwie er deinen Vätern Abraham, Jizchak app Pas OT mans 
und Jaakob zugeſchworen. 
5 DIR Dam DIAN N) .13 
apınay main maamng 
ON 


13. Und nicht mit euch allein ftelle 
ich diefen Bund fejt und diefen Eid, 


Genius und der Geift, dem Gott die Fortdauer feines Werfes anvertraut und in deſſen 
Dienjt jeder Führer eintritt. Die Nation ift die MIsNn, die ewige Säule feines Ge— 
ſetzes. ndD NYID ny=b ny7D YVONVDY ’3Bn MISD NVD INYy MD BD AnN 927 
m ya) NW masD jnDy yorm as) .Dripim dy > yo nyıD yınm nyab 
355 ann nm bunwr nrd NP noo ANZ? DI 53 HN yaenm MIDNN (x 
N min) Annıv mayn Invy — ny7> 1nyTD Pianvnz on AN .D’TDNT 

2 385 DINN MED 87 any ——— 

DYDoIV 555, nicht DIDI, nicht die Stämme neben den Häuptern, ſondern 
in den Häuptern ganz eigentlich) die Stämme; nicht vor allem auf die Häupter, auf die 
Stämme zählt Gott auch, nachdem ihnen Häupter beitellt worden. DYUDIV DIYWNI 
(sarnan) Inser won 53 w ab pie Dabıa Dramen DIpt own DIb nun ”"DyN 
Ebenſo DIw) 0220, nit DIWN, nicht die Frauen es den Kindern. Kinder und 
rauen find identiſch. Soll Gott auf eure Kinder zählen dürfen, jo muß er auf eure 
Frauen rechnen fönnen; denn auf der Frauen freuen Hingebung an Gott beruht die 
geiftige und jittlihe Zufunft der Kinder. 

Ton any 7y Tuy Dorn (jiehe 1.B.M. ©. 219). 

DIw) 0288 jchaut wie alle vorhergehenden “1 DNN die Nation in allen ihren 
Gliedern an; der I1 aber ijt Angehöriger der Gefamtnation, daher 7%. Auch avın 
sy und POD ANıW werden Jebamoth 79a von dem Nationaldienft hörigen Arbeitern 
wie Joſua 9, 21 verjtanden. 

V. 11. n’22 79395, alle jteht ihr da in allen euren Gliedern, um zufammen 
einheitlich in den Gottesbund überzutreten. 7299: wenn du in den Bund mit Gott 
eintreten millft, mußt du deinen ganzen bisherigen Standpunft verlafjen, mußt du an 
allem andern vorübergehen, von allem andern dic) losjagen, um ganz ausſchließlich in 
die Beziehung zu Gott einzutreten. Daher nicht 7025, jondern: nayD. In den 
Gottesbund eingetreten, ftehjt du auf einem ganz anderen Standpunkt als vorher. 

B. 12. An mm nm nm Do'pn ,jynb find die beiden Seiten des Bundes, Du 
wirft fein Volk und Er wird dein Gott 

BP. 13 u. 14. 9m 09725 oon8 nd. Wie unbeſchränkt hinſichtlich der von 
der Bundeseidesverpflichtung betroffenen Perſonen, ebenjo unbeſchränkt Hinjichtlich der 
Zeitdauer ijt der hiermit geſchloſſene Geſetzesbund. Er umfaßt alle zu Iſrael zählenden 
Menſchen aller Zeiten, und ift jedem Mahn einer etwa nur zeitlichen Geltung der Ver— 
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Stämme, eure Ülteften und eure Amt— DIm2Y DIRT DIR mm 


leute, alle Jisraels Männer, Nee EN p> ode —8* 
10. eure Kinder, eure Frauen, und 


wer dir aus der Fremde in die Mitte IN — ar} * 10 


deiner Lager eingetreten, von deinem nn 
Holzhauer bis zu deinem Waſſer— * Tr 2m TR 272 


ſchöpfer: Om IN 


die gerechte Würdigung der bis dahin gegebenen Segen: und Yluchverfündigung zu ver— 
anfajjen und durch einige Erläuterungen eine mißverjtehende Auffafjung derſelben zu 
verhüten. Die Thatſachen, auf welche hingewiejen werden jollte, jind Verſe 1—8 ent— 
halten; hier, Verſe I—20, folgen nun die Erläuterungen. Verſe I—14 begegnen dem 
Mißverjtändnis einer etwaigen Bejhränfung der Bundesverpflichtung zum Geſetze auf 
bejtimmte Stände und Gejchlechter oder auf beitimmte Zeit. Wielmehr wird der Bund 
und der Eid für alles, was zu Iſrael zählt, und für alle Folgegejchlechter ausgeſprochen. 
Bere 15—20 wird dem Irrtum begegnet, al3 ob die Segen= und Unjegenverfündigungen 
nur den nationalen Abfall im Auge hätten und jomit der einzelne ſich einen Freipaß 
für ein gejeßtwidriges Leben ausjtellen fönnte, jo lange die Gejamtheit als ſolche Gott 
und feinem Gejege die Treue hält. Diejer verderbliche Jrrtum dürfte umjomehr ins 
Auge zu fallen gewejen jein, da Kap. 27 vor dem NWuseinandergehen der Volksgeſamt— 
heit in die vereinzelmde Niederlaſſung im Lande gerade die bleibende Zujammenbhörigfeit 
und die jolidarische Verpflichtung aller für die Aufrechthaltung und Erfüllung des Ge— 
jeßes ausgejprochen worden war, jo daß der einzelme mit der pflichtgetreuen Führung 
feines Einzellebens jeine Aufgabe nimmer als gelöft betrachten fonnte, wenn er nicht voll 
das Seinige für die Aufrechthaltung und Erfüllung des Geſetzes in dem ganzen Kreiſe 
jeiner Gejamtheit gethan hatte, daher ja aud Kap. 28 durd) die Mi272 und mibsp, 
insbejondere die leßteren, wie wir bemerft, dem einzelnen fühlbar zum Bewußtjein ges 
bracht wurde, wie herb jeine Mitleidenschaft ſich gejtalten könnte, wenn er dem Geſamt— 
abfall und dem damit drohenden Gejamtruin gleichgiltig zujchauen würde. Da war 
denn auch eine irrtümliche Auffaffung der anderen Seite der Solidarität nahe gelegt, 
daß der einzelne für fein Heil genug gethan haben könnte, wenn er das Geſetz als 
Gejamtanliegen gebührend aufrecht zu halten mitgewirkt, jein Einzelleben aber der Herr= 
haft des göttlichen Gejeges entzogen hätte; fein Teil an dem Gejamtjegen, dürfte er 
glauben, bliebe ihm gejichert, wenn auch jein Einzelleben das prüfende Gottesauge nit 
ertrüge. Dieſer verderblichen Selbjttäufhung treten die Verſe 15—20 entgegen. 

2'385) DON. 238° (20° mit den S=Paut) bezeichnet nicht wie TOy nur die ftehende 
Stellung, jondern es iſt ein Stehen mit Feitigfeit, Kraft und energievoller Ausdauer. 
Gedanfenreich erläutert nOm3Nn 3. St. die Wahl dieſes Ausdrucks an diejer Stelle, jtatt 
des gewöhnlichen ja auch DB. 14 gebrauchten ny. AU den gejchilderten unjäglichen 
Leiden gegenüber jeid ihr doch D'2S3, jeid ihr doc die Aufrecht- und Feftbleibenden; 
jie fönnen alle über eure Häupter hingehen, ihr überdauert fie alle, 02 man un 
(R. 32, 23) 753 IoR 1 y5> sr. Ja, die Leiden ſelbſt fichern eure Dauer, weil fie 
eure — ſicher. "m no3b 700y lab) JON NN 721 DINN MITDyD 17 
(8. 8, 2). Und aud: DISI DNS, ihr feid die Bleibenden! Ich gehe Hin, und auch 
Joſua, dem ich euch übergebe, geht hin, und jo auch die von Gejchlecht zu Gejchlecht 
nachfolgenden Führer, fie alle gehen hin, und die Eigenart der Führer wechſelt, — nur 
ihr, die Nation iſt das Unjterbliche, Ewige, das DBleibende, in ihr vererbt fi) der 
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6. Ihr kamt auch zu dieſem Orte, im DIPDTTIN Na) 6 men 
da ging Sichon, König von Cheſchbon, 


5 Sy "m ID N 
und Og, König von Bajchan, uns zum En e a je er Ve 
Kriege entgegen, und wir haben fie .222) —— — 227 
gejchlagen, 


7. haben ihnen ihr Land abgenommen nam an DIINIR npn 7 
und es dem NReubeniihen und Gadi— en 3 : \ 
‚ 7 a) ) L yoaylı yn Im 
Ihen und der Hälfte des Menaſchiſchen —* abe 30: ] REP ] IN? 
Stammes gegeben. 
8. Darum beachtet wohl die Worte NIIT ee DN a/ggje als „8 


diejes Bundes und erfüllet fie, damit ige En DAN DEN ANtz 
ihr mit Überlegung übet alles, was 5 20 TEN” 53 Dix 
ihr thut. 

9. Ihr ftehet da Heute alle vor 


Gott, eurem Gotte, eure Häupter, eure Be 0593 arm 2282 28 


ſich zunächſt nur dem ſie Tragenden fühlbar, während das Abtragen der Kleider allen 
in die Augen fällt. Vergleiche 72P7 DND D minwn sb DIWND nnD 10 on 85 (3. B. M. 
©. 422$.). 

VV. 6 1.7. Hm man. Und bereits jeid ihr auch aus der anomalen Beſitz— 
und Hülflofigfeit der Wüfte in den Anfang eines von einem eigenen Menjchenboden ge— 
fragenen normalen VBolfesdajeins übergetreten und’ habt diejes „eures Gottes” Beiſtand 
im Sieg über die mächtigen Könige Sihon und Og und in der Gewinnung ihres 
Landes erfahren: 

9.8. nm oamm. Mohlan, alle diefe Erfahrungen, die ihr in Mizrajim und 
in der Wüſte gemacht, und die euer „Wiſſen“ von Gott und von feiner das Geſchick 
der Menjchen und Völker tragenden und feine Verheigungen wahrmachenden Waltungss 
allmacht unerjchütterlich feſt gejtellt Haben müfjen, alle fie nehmet zujammen und würdigt 
nad ihnen Ani MI2T 937, den Inhalt diefer mit abjoluter M’I2=Entjchiedenheit 
(1.8. M. 6, 18) von Gott feitgeitellten, lediglich von eurem Verhalten bedingten Alter 
native der Blüte oder de3 Untergangs, die ich euch verfündet — nad allem, was ihr 
erfahren, wißt ihr, daß fein Wort diefes M’II unerfüllt bleiben wird — dann 

“m Dana, dann werdet ihr die Worte diefes MI2 nicht außer Augen ver= 
lieren und in allem euren Thun fie euch zur Richtſchnur dienen laffen, damit own 
peyn men 5D nn. Es ift, wie uns ſcheint, durchaus feine Veranlafjung, Hawn in 
irgend einer Stelle in der Bedeutung von: Beglüden zu nehmen. Die natürliche Bes 
deutung einer Bethätigung des Verjtandes und der Vernunft reicht überall aus. Yawn 
797 heißt überall: jeinen Wandel vernünftig geitalten, vernünftig wandeln. Auch hier 
ift gejagt: wenn ihr die Worte dieſes MAI außer Augen lafjet, jo werdet ihr nicht nur 
unrecht, jondern auch unvernünftig, unflug handeln. Nach allem, was ihr erfahren, 
wißt ihr ja, daß euer Wohl und Weh von deren gewiljenhaften Beachtung abhängt. 


. 22283 DAN 
VV. 9 u. 10. DIS) DAN. Moſes unterbrach die Verkündung der nationalen 
Zukunft, um, wie wir zu Kap. 28, 69 bemerkt, durch Erinnerung an erlebte Thatſachen 


437 Fo De Bl I u I he a 


4. Da führte ich euch vierzig Jahre MIY DIYIIN DIHN IN) 4 
in der Wüſte, eure Kleider find euch EN — * — —— 
nicht abgealtert, dein Schuh iſt dir Dar — 77 x⸗ 213 
nieht vom Fuße abgealtert, | 72972 2ym MIND 77) 

5. Brot habt ihr nicht gegeffen, Wein I m) onda8 SD or 5 
und Beraufchendes nicht getrunfen, damit  , Fr e El 

) WE ) 
br 05 niffen follet, em ae A DE BE: 
Gott if. DIN V 


der Wahrheit von Gott, feiner Macht, feinem Weſen und Walten, feiner der fträflichen 
Derirrungen der Menjchen und Völker nicht gleichgiltig zujchauenden Gerechtigkeit, in 
euer „Herz“ für immer zu pflanzen, auf daß ihr auf Grund diefer Erfenntnis die Welt 
und ihre Erjcheinungen in ihrem wahren Lichte, mit ganz anderen „Mugen“ hättet an= 
Ichauen, und eure „Ohren“ bereitwillig und ausjchlieglich den Lehren der Wahrheit und 
der Pflicht hättet öffnen und damit zum Antritt der Verwirklichung eures Berufes als 
Gottesvolf im Gotteslande hättet befähigt. fein follen. Allein es hatten dieſe beim Aus— 
zuge aus Mizrajim gemachten Erfahrungen nicht genügt. Mit allem, was euch Gott 
da erleben ließ, hatte er euch noch Fein yowb Dim minmb Diyp ny7> 25 gegebei, 
es mußte noch alles das hinzufommen, was ihr feitdem mn Dim y bis auf dieſen 
Tag weiter erlebt habt. 

VV. 4 u.5. DIMN Tim, es mußte nod) die vierzigjährige- wunderbare Er— 
haltung in der Wüfte hinzukommen o»Tn 7 an 2 ıyan ıynd. Da Moſes der 
Nedende ift, jo kann ſich das van hier nicht auf den Nedenden beziehen, ſondern J ’IN 
ift zufammen das GSubjeft von DIN. Don dem erjten alle zweifelnden Fragen be— 
antwortenden Ausjprud an Mojes (2. B. M. 6, 2) bildet ‘7 IN die ganze Erlöſungs— 
gejchichte hindurch das Objekt der Erkenntnis, welche die Offenbarungswunderthaten Gottes 
vermitteln jollten, 7 38 9 DASD 19a, 7 IN 9. yan DON, TI NN D Days 
u. ſ. w, wie “7 IN dann auch die Signatur blieb, mit welcher Gott jeine Geſetze be— 
fiegelte. Daß Er der einzige wirkliche und mahrhaftige, jeine Perjönlichkeit in ſich 
tragende abjolute eine ift, der jprechen fann min IN IN, das einzige wirkliche und 
wahrhaftige „Ih“, und daß fein abjolut freier Wille jeden Fommenden Augen— 
blid irgend eines Seins im Himmel und auf Erden bedingt, wie dies die Inhaltsfülle 
feines Namens N andeutet, das iſt die Wahrheit, deren „Wilfen“ mit dem Hervor— 
treten der Gottesmacht und des Gotteswillens in Mizrajim für Iſraels und der Menſch— 
heit Bewußtjein gegeben ijt, und auf deren Baſis Gott die Unverbrüchlichfeit und Yolgen- 
ſchwere feiner Gejeße geftellt. E3 gehörte aber die ganze prüfungs- und erfahrungsveiche 
Wanderung dur die Wüſte dazu, in Iſrael das „Wiſſen“ für immer fejtzujtellen, daß 
“IN, daß dieſer einzig Hohe und Nahe, das Weltall an feinem Willen tragende eine: 
TOR ift, unjere Gefamtheit als folhe und jeden einzelnen in ihr als ſolchen mit all 
unjerem Geſamt- und Einzelgejchid, Thun und Laſſen, Leiden und Bollbringen in jedem 
Augenblick überwacht und lenft und prüft und richtet und fördert und hemmt, und der Einzige 
ift, dem wir alle zufammen und jeder einzelne für ſich mit allem unferem Sein und 
Mollen für alle Zukunft hin uns zu eigen zu geben haben und zu eigen find. Sc führte euch 
vierzig Jahre durch die Wüſte, ıyın Ipod, daß der in Mizrajim euch ala ‘7 ’3N ſich Bes 
zeugende und als “7 an fein Gefeß euch Befiegelnde DITIR ift, auf daß ihr mit diefem voll 
ftändigen „Wiſſen von Gott“ eure Volfeszufunft im Lande antretet. — osnobv Plural, by) 
Sing.: das Abtragen der Schuhe, namentlid der Sandalen, überhaupt der Sohlen, madt 
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Kap. 29. 2.1. Moſche rief 
ganz Jisrael zu und fagte zu ihnen: 
Ihr habt gejehen alles, was Gott 
vor euren Augen im Lande Mizra- 
jim an Pharao und an allen jeinen 
Dienern und an feinem ganzen Lande 
gethan, 

2, die großen Erprobungsthaten, die 
deine Augen gejehen, jene großen Zeichen 
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3. und es hatte damit euch Gott 
noch) fein Herz zum Grfennen, feine 
Augen zum Sehen und feine Ohren zum 
Hören gegeben bis auf diefen Tag. 
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die auf die Erlöfungserfahrung am Horeb gegründete Bundesſchließung nicht ſtark genug 
war, das erlöfte Gejchlecht der Landeserteilung würdig zu erhalten, und nun ein neues 
Geſchlecht zur Befigesnahme bereit jtand, das zu großem Teile jene Erlöfung und Bundes— 
ſchließung nur aus dem Munde bereit3 heimgegangener Väter Fannte, und jelbit Gott 
nur in feinen Führungen durch die Wüfte und feinen Siegesverleihungen über Sichon 
und Og geidaut Hatte, 

Bevor daher Moſes die ihm aufgetragene Zufunftverfündigung durch Mitteilung 
deſſen (Kap. 29, 21 bis 30, 10) zu vollenden hatte, was num infolge der Fünftig über 
Iſrael heimgegangenen langen Leidenszeiten ſich ereignen werde, hielt er nach Schilderung 
der Segen- und Unſegeneventualitäten inne, und 

Kap. 29. B.1. Hm adpr rief erft ganz Iſrael zur Beherzigung des folgenden auf: 

Dn’0I Dan. Unter u in das Land ziehenden Geſchlechte war doch noch ein 
großer Teil, welcher die Erlöfung aus Mizrajim jelbjt mit erlebt hatte. Außer dem 
ganzen Stamm der Leviten und der Frauen, welche dem Verhängnis des Ausjterbens in 
der Wüſte nicht unterlagen, hatten doch auch unter der übrigen männlichen Bevölferung 
alle im Alter zwijchen vierzig und jechzig Stehenden den Auszug aus Egypten mit= 
gemadt. Es waren jomit noch Augenzeugen in großer Anzahl in dem Mojes damals 
—————— Geſchlechte und rechtfertigt ſich vollkommen die Anrede: DN’NI DAN u. ſ. w. 

won baby yaay dab nynob, auch bei der Erzählung der über Mizrajim ers 
gangenen Strafgerichte im zweiten B. M. werden überall, außer Fürft und Volk, die 
„Diener Pharaos“, die Füniglichen Beamten, bejonders genannt. Sind es doch eben 
die in einem Staate, die mit ihren Natgebungen am meijten Einfluß auf den Fürſten 
und deſſen Entjchliegungen zu üben pflegen und daher die größte Verantwortung für 
das Necht oder Unrecht zu tragen haben, das in einem Staate gejchieht. 

9.2. moon: Gottesthaten, in welchen fie) euch die Gottesmacht erprobte; MANN: 
Ereigniffe, in denen ſich Gott in feinem Weſen und Walten euch zeigte; D’nDm: an 
Leib und Habe fühlbar werdende Gottesichikungen, in denen ihr Gott kennen Terntet, 
wie er durch Ungehorfam Ihn verleugnende Menjchen und Völker zu beſſerer Erkenntnis 
und Unterordnung führen will (jiehe 2. B. M. zu Kap. 4, 21). 

V, 3. m ns nd (ſiehe zu Kap. 28, 65). Alle diefe euch bei eurer Ent— 
jtehung zum Volke von Gott bereiteten Erfahrungen hätten genügen follen, die Erkenntnis 
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Wege zu verftehen, da fie ja früher weder nach noch aus Egypten zu Schiffe gegangen 
waren. Vielmehr, glaubten wir, ſei mit 772 die „Weije“ verjtanden, nämlich als 
Hülfeſuchende, in welcher die nationalen Wanderungen nad) Egypten wiederholt jtatt- 
gefunden hatten und die ſich nicht wiederholen follte (vergl. den Ausdrud D’ISD 7972 
Jeſaias 10, 24 u. 26). Es ift jomit hier gejagt: Gott wird did) jo herunterfommen, 
und deine Page inmitten der Völker zu einer fo unerträglichen und gegenjäßlichen werden 
Yafjen, daß jelbit deine uralte Sklaverei in Egypten dir als das Wünjchenswertere er— 
fcheinen wird, jo daß manche von euch dorthin zu Schiff fich flüchten werden, um ſich 
ihren alten Feinden wieder als Sklaven anzubieten und von ihnen werden verſchmäht 
werden. Das MIND ſcheint darauf hinzuweiſen, daß dieſer vergebliche Verſuch nicht von 
Paläſtina, überhaupt nicht von Afien, etwa von Babylon aus, jondern aus der großen 
Zerſtreuung durch die übrigen Weltteile gemacht werden werde. 

Mit diefem letzten, die tiefjte Erniedrigung dofumentierenden Zuge ſchließt das 
Bild der fi) an den nationalen Abfall von Gott und feinem Gejege knüpfenden Leiden. 
Hier unterbricht Moſes feine Verfündigungsrede, um — bevor er fie Kap. 29, 21 bi 
30, 10 fortjegt und endet und in dem Nachwort (daſelbſt Verſe 11— 20) die daraus zu 
ziehenden Konfequenzen ans Herz redet — erſt einige TIhatjachen und Grläuterungen zu 
geben, durch welche die bisher ausgejprochenen Verfündigungen einer heil= oder leidvollen 
Zufunft in das rechte Licht gejeßt und als Baſis eines erneut mit Gott und jeinem 
Geſetze zu jchließenden Bundes gewürdigt werden jollen. 

B. 69. TON, die in dem ganzen vorjtehenden Kapitel enthaltenen Segen= und 
Unfegenverfündigungen hat Mofes im Auftrage Gottes ala Man 27, als Inhalt eines 
AND PINI, im Anblid des verheißenen Landes und im Momente der bevorjtehenden 
Beſitzergreifung defjelben, als Erneuung und Fortjegung des bereits in Horeb, am Orte 
der Gejehgebung und nach derjelben gejchloijenen, mit Iſrael zu ſchließenden Bundes zu 
iprechen gehabt. Zwijchen ihnen lag die ganze Zeit der Wanderung in der Wüſte und 
der Anfang der Landeseroberung. Dur beide Momente, die vierzigjährige Wüſten⸗ 
wanderung und die Siege über Sichon und Og, waren die mit der Erlöſung aus 
Mizrajim begonnenen geſchichtlichen Erfahrungen von der Gotteswaltung und der Gottes⸗ 
gegenwart in den Geſchicken der Menſchen und Völker und Iſraels insbejondere ver— 
vollftändigt. Sie hatten erfahren, wie Gott nicht nur in entjcheidenden Momenten tie 
in Mizrajim, Natur und Menfchengewalten zur Rettung der Hülflofeiten darnieder- 
werfend einfchreitet, fondern wie er auch in den verlaſſenſten Zuftänden in einer jeine 
fpeziellfte Fürforge befundenden Weife wunderbar dauernd zu erhalten weiß und ebenjo 
auch in ganz normalen Wölferbeziehungen Sieg und Untergang verteilt. Dieſe Er— 
fahrungen ſollen vor dem Einzuge in das Land zur Erneuung und Bekräftigung des 
für das Geſetz bereits geſchloſſenen Bundes verwertet werden, und dies umſomehr, da 


28* 





| 
4 
| 


san Dre amIDT 434 


66. Dein Leben wird dir immer in 
ferner Schwebe fein; du wirft nachts 
und tags in Angſt jein und feinen 
Glauben an dein Leben haben. 

67. Morgens ſagſt du: Wer gäbe 
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uns Abend! und abends fagft du: Wer 
gäbe uns Morgen! vor der Angſt deines 
Herzens, die dich erfüllt, und vor dem 
Anbli deiner Augen, den du fiehit. 
68. Ja, es läßt dich Gott in Schiffen 
nad Mizrajim zurüdfehren, in der Weiſe, 
von der ich dir gejagt, daß du fie nie 
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mb3 von 53, ſchmachten. A87 bezeichnet den inneren Schmerz, das Weh. 
Bergl. 3. B. M. 26, 16 1 35: du wirft immer ein neues Unglüc fürchten, 759 
Dyy: du wirft nie die Befriedigung deiner Wünfche ſehen, wD3 PANT: du wirft immer 
einen ſchmerzlichen Verluft zu betrauern haben. Die Stellung, welche die Bevölferungen, 
in deren Mitte dic) dein Gott gebracht, dir gegenüber bewahren werden, wird immer 
eine gegenfähliche fein, jo daß du alles von der Zufunft zu fürchten haft, feiner Gegen= 
wart dich freuen Fannft, und nur jemerzliche Erinnerungen aus der Bergangenheit 
haft. Diefe Stellung unter den Völkern, welche die beiden folgenden Verſe nur in 
einzelnen markierten Zügen noch fühlbarer ſchildern, DV 7 7 nn, gehört mit zu der 
Endabjicht Gottes mit deiner Verbannung unter die Völker, die Kap. 30, 1. zum Aus— 
jpruch fommt. Sie weiſt dich immer wieder auf dich zurüd, und läßt dic) endlich in 
deinem unverlierbaren Beruf und deinen ebenjo umnverlierbaren geijtigen und fittlichen 
Gütern das Heil juchen, das dir dein Äußeres Geſchick auf Erden volljtändig verjagt. 

V. 66. Drnbn von won gleichbedeutend mit 75n, in der Schwebe halten, hängen, 
jo au: 'nawnb onion >oypr (Hofea 11, 7) mein Volk iſt ſchwebend, ſchwankend in 
bezug auf ſeine Rückkehr zu mir. Dein Reben wird dir immer in der Schwebe jein, 
du wirft feinen ſicheren Boden für deine Exiſtenz und deine Erhaltung haben, und 7229, 
es wird die immer ein nicht bereits Gewonnenes, fondern ein noch erjt zu Erreichendes, 
Fernes fein. Du wirft immer für deine Eriftenz, ja, für dein Leben zu fürchten haben. 
Daher Yn nm. 

V. 67. “an nonn IP22. Im Zufammenhange mit dem erläuternden a MD 
“m non dürfte der Sinn fein: wenn der Tag anbricht, wirft du jo in Angit vor 
dem fein, was der Tag dir bringen wird, daß du wünschen wirft, wäre es nur Abend 
und der Tag überjtanden, Und wenn der Abend gefommen ift, fo wirft du jo Schreck— 
liches um dich fehen, daß du die Wergangenheit zurüchaben möchtet und wünſcheſt: 
wäre e3 doch noch Morgen. Oper: du wirft jo vor Angſt über das erfüllt fein, was 
fommen wird, und von Schreck über das, was gefommen ijt, daß du dir jede Zeit vor— 
iiber wünfcheft und am Morgen den Abend und am Abend den Morgen herbeijehnit. 
Nach andern bezöge fich das In’ m immer auf die zuerjt vorüber gewünjchte Zeit. Die 
Leiden werden ſich immer jo fteigern, daß du ftets die vergangene Zeit wieder herbei 
wünſchen möchteft. 

B. 68. nm mon nd an 972 Han Tywm (fiehe zu Kap. 17,16). Wir haben 
ſchon dort bemerft, wie das MIND die Möglichfeit ausſchließt, TI72 vom Fonkreten 
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ih Gott über euch freuen, euch zu 
Grunde gehen zu lallen und euch zu 
verderben, und werdet ihr fortgerilien 
erden von dem Boden, wohin du nun 
fommft, ihn in Beſitz zu nehmen. 

64. Es wird dich Gott unter alle 
Nationen von einem Ende der Erbe 
zum anderen Ende der Erde zerjtreuen, 
und dort wirft du anderen Göttern 
unterthänig, von denen du und deine 
Väter nichts gewußt, Holz und Stein. 

65. Und unter. diejen Völkern wirft 
du feine Ruhe finden, und der Sohle 
deines Fußes wird Feine Ruheſtätte 
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werden. Es giebt dir Gott dort ein aan many nd * Aw — 
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der Augen und Betrübnis der Seele. ‚u 


Verderben zu verhängen. D. 5. wie es euch zu eurem Heile gereichen follte, da er euch 
jo außerordentlich glüclic” machte, jo wird es zu eurem Heile gereichen jollen, daß er 
euch nun jo außerordentlich unglücklich) werden läßt. Es ijt 7, diejelbe Liebe, dieſelbe 
Meisheit, diejelbe eure und der Menjchheit Zukunft bauende Waltung, die ein jolches 
Leidensgefchid über euch verhängt. TI und mwnd fann feine wirfliche, gänzliche 
Vernichtung ausdrüden follen, da es fjofort durh “m DANDN und u 782m als nur 
relative gänzliche Entfernung von dem Lande erläutert wird. 

B.64. m aaayı (fiebe zu V. 36). 

V. 65. yon 85. Die Lautverwandtihaft mit ypo, niedertreten (fiche zu 
1.3. M. 1, 6) läßt in dem jehwächeren yad den Begriff: ſich niederlaffen, in einer 
Bewegung innehalten, erkennen. Daher y3r: ein in dem raftlojen Strome der Zeit (in 
Gedanken) feſtgehaltenes Zeitteilchen, ein Augenblid. (Die entgegengejeßte Auffaffung 
von Moment.) Daher: DT yaıı. das Beichwichtigen, Innehalten des bewegten Meeres. 
y1ı92 das zur NRuhefommen des Gemütes. ya sd DIN O2, unter diefen Völfern 
wirst dur nicht zur Ruhe fommen, eigentlich: du wirft dein Gemüt nicht zur Ruhe kommen 
Yafjen, feinen Bewegungen feinen Einhalt thun fünnen, und nm mim 8, und aud 
äußerlich wirft du fein Fleckchen Erde finden, das ſich deinem Fuße als berechtigter und 
geficherter Ruhepunft böte. Du wirft nirgend in die Bevölkerung gleichberechtigt aufgehen. 

mn ‘709. In dem folgenden Kapitel, Vers 3, wird die Mirfung, welche die 
von Gott herbeigeführten Erlebniſſe auf das erfennende, auffaſſende und begreifende 
Innere hätten haben fjollen, aber bis dahin nicht gehabt haben, aljo ausgedrüdt: Xp) 
mm Don ap an nyab 2b 095 Am 7 ın3. Ganz ebenjo heißt hier: 7> 7 na 
nm 25 DW: Gott wird dich dort in Mitte der Völker ſolche Schiejale finden laſſen, 
die dir ein 139 25 u. ſ. w. bewirfen. 

129 bezeichnet in den allermeiften Fällen nicht zürnen, fondern zittern vor Angjt 
(fiehe zu 1. B. M. 12, 5 und 45, 24). Auch Hier ift es nicht ein leicht zum Zorn 
erregte. jondern ein ängjtliches, zitterndes Gemüt. 
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59. wird Gott deine Leiden und die 
Leiden deiner Nachkommen wunderbar 
geftalten, große und dauernde Leiden, 
böje und dauernde Krankheiten, 

60. wird auf dich zurüdbringen all 
das Siechtum Mizrajims, vor denen 
dir graute, und fie werden dir anhaften. 
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61. Auch jegliche Krankheit und 
jegliches Leiden, das in das Buch dieſer 
Lehre nicht niedergejchrieben ijt, wird 
Sott über dich heraufführen, bis du 
vernichtet biſt. 

62. Und ihr werdet nur in geringer 
Anzahl bleiben, jtatt daß ihr wie die 
Sterne des Himmels an Menge geweſen 
jeid, weil du auf die Stimme Gottes, 
deines Gottes, nicht gehört. 

63. Und es wird gejchehen, wie fic) 
Gott über euch gefreut, euch wohl zu 
thun und euch zu vermehren, jo wird 
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hinein find wir damit als Träger diefeg Namens gejtellt, Daına7 Anın mann 137 59 
m 9203, jedes Wort dieſer mit dieſer Schrift einem jeden von und überantworteten 
MIN lehrt ung nichts anderes, al3 wie wir dieſem 0WIM 72237 DW gerecht werden 
fünnen, den wir unablöslic) tragen — die in eben diefe Schrift, wie wir bisher ge= 
hört, niedergelegten Züge des namenlofen Wehs, das wir mit Entwürdigung dieſes von 
ung getragenen Namens über und und unjere Kinder heraufbeihwören können, follten 
eben uns ewig vor die Seele halten, wie 013 zugleich diefer 72237 DW ſei, den wir 
tragen, auf daß In %5D02 D’INI7 Am mn 9937 SInN my Saw), wäre ed au) 
zuleßt nur no PIEN IHN Mm SSUm T2I37 Den DON nv. Wenn aber aud) 
diefe Verwarnungen vergebens fein werden, und du, ihrer nicht achtend, den Namen 
duch Leichtjinn und Ungehorſam verleugneft, den du trägit, jo 

B. 59. Hm nom, fo wird Gott die Leiden, die die) und deine Kinder treffen, 
zu einem Ihn und feine Waltung deutlich verfündenden 059 machen (fiehe 2. B. M. 
15, 11), es werden nicht gewöhnliche Leiden jein, die dich treffen, fie werden eben den 
NM 72937 DV in dem ganzen Ernſt offenbar machen, dejjen du nicht geachtet halt. 
Jedes außerordentlich dich treffende Leiden wird dir ein Fingerzeig, daß Gott noch fein 
Auge auf dich hat, ein Fingerzeig für die Wahrhaftigfeit der JVd und für die Richtung, 
in welcher allein der Weg zum Heile dir liegt, und wird für alle Welt zum Finger— 
zeig für den Einen, Einzigen, den fie nicht fennen, und von der Menjchenpflicht gegen 
Ihn, von der fie bis dahin feine Ahnung hatten. 

V. 63. ww NonD mm. Es heißt nit: ww» 9 nann Domb ww Send 
DINN Tand, fondern ın Day ww 7 1m DDby ww And, wie eg ihn um 
euretwillen freute, euch Glück zu geben, jo wird es ihn um euretwillen freuen, über euch 
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55. einem von ihnen von dem Fleiſche 
feiner Kinder zu geben, die er. verzehrt, 
weil ihm ſonſt nichts geblieben, in der 
Belagerung und der Bedrängnis, mit 
welcher dein Feind in allen deinen 
Thoren dich drängt. 

56. Die Zartejte unter dir und- die 
Mohllebendfte, die jonjt ihres Fußes 
Sohle nicht verſucht hat auf die Erde 
zu jeßen wegen Verwöhnung und Yart= 
heit, wird mißgünftigen Auges ſein 
gegen den Mann ihres Schoßes, gegen 
ihren Sohn, gegen ihre Tochter, 

57. gegen ihre Leibesfrucht, gegen 
ihre Kinder, die fie gebiert, wenn fie 
von ihnen aus gänzlihem Mangel 
heimlich it, in der Belagerung und 
der Bedrängnis, mit welcher dein Feind 
Dich in deinen Thoren drängt. 

58. Wenn du nicht achten wirft, alle 
die Worte diefer Lehre zu erfüllen, die 
in dieſes Buch niedergejchrieben ind, 
diejen zu ehrenden und zu fürchtenden 
Namen, den Namen Gottes, deines 
Gottes, zu fürchten: 
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nicht in den durch Pflichttreue dir zu erhaltenden Gottesbeiſtand deine Zuverficht ſetzteſt. 
Diefer nicht, weil du feiner eben dur) Mangel an Pflichttreue unwürdig geworden. 


BIST EEDANN EI. 


Es liegt eine gräßliche Wolgerichtigfeit der Gedanken in 


der Konftruftion, die diejelben Weſen, auf welche ih das my Yan bezieht, Objekt der 


M’IN- jein läßt. 
leichter das erſte zu. 
B.58. m nen N? DN. 


en die Verzweiflung das letzte bereiten kann, dem wendet fie viel 


Ein Gedanke hätte den in letzter Folge in fo ges 





jteigertem Elend endenden Ungehorfam gegen das in diefer Schrift dem Wolfe über: 
antwortete Geſetz aufhalten follen, und das iſt der: daß mit dem Erteilen und Ent— 
gegennehmen dieſes Gefehes 197°N ’7 geworden, daß mit dem Erteilen und Entgegen= 
nehmen dieſes Geſetzes der Einzigeine, an deſſen Willen jeder fommende Dajeins- 
moment des Weltganzen und jedes einzelnen in ihm hängt, in ganz bejonderer Weije 
die Leitung unferer Handlungen und Lenkung unferer Geſchicke übernommen (2. B. M. 
20, 2), und als folder den unverbrüchlichen Pflichtgehorfam von uns erwartet. Diejer 
Name „TION 7“ iſt „223° und „NY“, fein pofitiver Gehalt ift 72323, ift inhalts⸗ 
wuchtig wie das Weltall, und für den Er fi) geltend macht, dem legt er die Welt zu 
Füßen, — und ebenſo 0 ijt er für jeden, der in Gegenſatz zu ihm tritt. Diejer 
Name: 1970 °7 ift mit mn NO über uns genannt worden, in die Weltgejchichte 
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50. eim Volk harten Geſichts, das ni” N> TER DD 19 a ‚50 
feine Rückſicht fennt für den Greis und m N Sp pr DD 
feine Gnade ſchenkt dem Knaben. 

51. Es verzehrt die Frucht deines A 
Riches und die Frucht deines Bodens, a OT IB bon ‚sl 
bis du vernichtet bift, indem es dir x TER 1 a TORIS 
nicht Korn, nicht Moft, nicht DL, nicht Bi SM rn „ ur NY» 
Zucht deiner Rinder läßt, noch Reich— nn ; — 
tum deiner Schafe; bis es dich zu — Ixx NINUN TION 
Grunde bringt. SON 

52. Es bedrängt dich in allen deinen 
Thoren, bis deine hohen und feſten  -y m Suw- 522 ur Sm ‚52 
Mauern, auf welche du dich verläffeft, a b 
darniederliegen in deinem ganzen Yande; ES am Sau 2 J— 7 do IA um 
e3 bedrängt dich in allen deinen Thoren 23 12 un 023 112 2 en 
in nn on Gott, EN 73 yon 322 3 ————— => 
dein Gott, dir gegeben hat. Kun. — — 

53. Du wirſt dich nähren von der rer I 7 ab 
Frucht deines Leibes, von dem Fleijch San — 
deiner Söhne und Töchter, die dir 22 Ww2? 792° > SE ON) a 
Gott, dein Gott, gegeben hat, in ber N 7? PD TER N Ss 
Belagerung und der Bedrängung, mit s Spar TER PIR u yon 

2) N 32 
welcher dein Feind dich drängt. RT: - 


54. Der zartefte Mann unter dir und 
der mwohllebendfte wird mißgünjtigen IND Ay ur gen en N en, 


Auges fein gegen jeinen Bruder, gegen na) Dir DYN> —F y— vn 

das Weib feines Schoßes, gegen den yasy mi ann 
TEN N 

Reſt jeiner Kinder, die er übrig läßt, 2 J EN Nr 


Iſraels erjtes Staatsleben durch die aſſyriſch-babyloniſche Macht erlitt. Mit diefem Verſe 
beginnt jedoch die Ankündigung der zweiten Kataftrophe, die über den nach) dem baby— 
loniſchen Exil wieder hergeftellten Staat, nicht durch ein Nachbarvolk, fondern durch die 
aus der Ferne gefommene römijche Macht hereinbrach und mit Iſraels gänzlicher Zer- 
ſtreuung (V. 64) endete. Die VBerwirflihung der hier in vorhinein niedergelegten 
Schilderung der Kriegesnot und des Zerftreuungsjammers läßt fi in den Annalen der 
ua fat mehr als anderthalb Jahrtaujenden mit der Unterjochung Judäas dureh die 
römiſchen Legionen beginnenden Leidensgeſchichte des jüdischen Volkes fait Zug um Zug 
noch heute verfolgen. 

B. 50. 0738 39793, deſſen Angeficht die feite Härte feines Charafters ausdrückt. 

D.52. 4 „> SEM m „b IS. Zwei Momente hätten den Fortſchritten des 
Feindes Widerſtand leiften fünnen: die in deinen Augen ſtarke Befeſtigung deiner Städte 
und mehr als dieſe Gottes Schub, deſſen Wille dir ja Land und Städte zu deinem 
Wohnſitz angewiefen hat. Beide retten dich nicht. Jene nicht, eben weil du in fie und 
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46. Und jo werden fie an dir zu einem 
Zeichen und einem Belehrungswunder 
und an deinen Nachkommen auf ewig, 

47. Anftatt, daß du Gott, deinem 
Gotte, nicht gedient haft in Freude und 
in Herzensglüd, aus Überfluß an 
allem: 

48. wirft du deinen Feinden, die 
Gott wider dic) kommen läßt, in 
Hunger und Durft, in Nadtheit und 
Mangel an allem dienen, und er wird 
ein eijern Joch auf deinen Hals legen, 
bis er dich vernichtet. 
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49. Es bringt Gott über dich ein 
Volk aus der Ferne von der Erden 
Ende herauf, wie der Adler herbei- 
ihmwebt, ein Bolf, dejjen Sprache du 
nicht verſtehſt, 
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gehabt. Jetzt wirft du feinen Wein zu trinken, gejchweige denn zum Aufbewahren erhalten. 
Dder IN bezieht fih auf die Weinleſe. Du wirjt feinen Wein zu trinken, ja nicht 
einmal —— zu ſammeln haben. 

‚ das verſtärkte I, völlig in Beſitz nehmen. dsbsn, der Heuſchreckenſchwarm 
—— von ſeiner die Sonne verfinſternden Menge, oder ſeinem betäubenden Geräuſch. 
Beides tritt in der Schilderung eines ſolchen Schwarms (Joel 2, 2 und 5) hervor. buy: 
fiehe zu 1.8.9, 19, E, 

317. Und all diefes Mißgeſchick trifft dich ganz individuell. Auf demjelben 
Boden, auf dem du bis zur völligen Verödung zu Grunde gehjt, fommt der Fremde 
neben dir empor. 

by ın2ı, über dich fommen alle diefe Leiden und der Fremde in deiner Mitte 
bleibt don ihnen verjchont, und das fennzeichnet fie eben als deinen Ungehorfam gegen 
Gottes Geſetz ſtrafende Gottesgerichte. 

V. 46. 73 9m. Dieſe deinen ftaatlihen Untergang herbeiführenden Straf— 
gerichte werden zu einem welthijtorijchen, Gottes Waltung zeigenden MN und die Menjchen 
ihre Pflicht Tehrenden ND219, deren Erinnerung du und deine Nachkommen für alle Zeiten 
in die Mitte der Völker hinaustragen, und mit diefen Erinnerungen fommjt du zu den 
Völkern ins Exil, und dort: 

VV. 47 u. 48. m onmn, 72 7 nrbwo Sen, den Gott wider dich jehidt, oder 
vielmehr, wie ndw im Piel gewöhnlich, den Gott wider dich Fommen Yäßt, ihn nicht 
an deiner Unterjodung hindert. So war der Untergang Iſraels durch die aſſyriſch— 
babylonifche Macht ein ganz natürlicher Erfolg dieſer welterobernden Gewalt Iſraels 
unfriegeriiher Ohnmacht gegenüber, die der übermacht verfallen war, ſobald Gott feinen 
Schutz zurüdzog, Ay mm ınmwn Jon Geſaias 5, 5). 

9.49. 9) ner. Iſt unjere Auffaffung der Berfe 36 — 48 gegebenen Schilderung 
nicht irrig, jo dürfte damit eben auf den politifchen Untergang hinausgefchaut fein, den 
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41. Söhne und Töchter erzeugft du; 
und fie bleiben dir nicht, denn fie gehen 
in die Gefangenſchaft. 

423, Alle deine Bäume und die Frucht 
deines Bodens nimmt der Heujchreden= 
ſchwarm völlig in Beſitz. 

43. Der Fremde aber, der in deiner 
Mitte weilt, ſteigt über dich immer 
höher, und du ſinkſt immer tiefer. 

44. Er leiht dir, du haſt ihm nichts 
zu leihen; er wird zum Haupt, und du 
wirſt zum Schweif. 
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45. Und es fommen über dich alle 
diefe Flüche, verfolgen dich und er- 
reichen dich, bis du vernichtet wirft, 
weil du auf die Stimme Gottes, deines 
Gottes, nicht gehört, feine Gebote und 
feine Gejeße zu hüten, die er dir ges 
boten. 
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ödung“ Tnüpft. mw ift der völlige Gegenjaß zu einem in Segen aufblühenden Zu— 
Stande (fiche zu 1. B. M. 42, 21). Diefe Verödung, die in folgenden Verjen 33 —44 
nohmals in großen Zügen vorgeführt wird, und die fie veranlajjende Urſache (V. 45) 
werden eine weltgejchichtliche, offenfundige Thatjache, mit welcher Iſrael ins Eril geht 
und damit dag Bewußtjein von dem Menjchen und Völker verpflichtenden und richtenden 
Einzigeinen in den Kreis der Völker trägt. Iſraels now, Iſraels weltgejchiehtlicher 
Untergang wird mw) bon zum mahnenden und warnenden Beijpiel und zur eins 
dringlichen Lehre für die Völker. Was fih an Iſrael vollzieht, ift nur ein wo, iſt 
nur die an einem Volke veranfchaulichte Wahrheit, die alle Völker zu fürchten haben, 
fobald ſie dem göttlichen Sittengefege den Nüden zuwenden. Und indem Iſrael unter 
alle Völker zerjtreut wird und troß der DVereinzelung nicht in fie aufgeht, jondern, wie 
es V. 46 beißt, eben durch fein auf Gott hinweiſendes Geſchick Jahrhunderte hindurch 
gekennzeichnet bleibt, wird es in Wahrheit MW (jiche Kap. 6, 7), ein präzijes, ſcharf— 
umfchriebenes, eindringliches Lehrmittel in Gottes Händen zur Erziehung der Völfer, und 
das, was das Gott treue Iſrael in heiterem Glücke hätte fein follen und was es einjt 
in wiedererjtandenem Glücke werden wird, die Völker zu Gott und jeinem Geſetze jammelnde 
Leuchte (Iejaias 2), das wird nun Iſrael im Eril unter ſchwerem Leiden zum einjtigen 
vollen Heile der Völker vorbereiten. 

„borv, bon ift das gefteigerte Sin, das vollendete ſchwinden, und zwar aftiv: 
gänzlich verzehren. 

INH, DAN zur Aufbewahrnng fammeln. YP’P2 Dan (Prov. 10, 8). Es iſt a, 
Na, dem Boden entnehmen, mit vorgefeßtem individualifierendem 'N, zum Selbſtzweck, 
für ſich. Eine Schrift, in welcher man die über irgend einen Gegenjtand gefammelten 
Gedanken niedergelegt hat, heißt daher MIN Brief. Jan so) nen &d tft wohl ab» 
jteigend. Sonſt haft du nicht nur Wein zum trinken, fondern aud zum Aufbewahren 
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36. Es führt Gott dich und deinen 
König, den du über dich ftellft, zu 
einem Bolfe, da3 weder du noch deine 
Väter gefannt, und dort wirft du andern 
Göttern, Holz und Stein, unterthänig. 

37. Du wirft aber zur Verödung, zu 
Beiſpiel und Lehre unter allen Nationen, 
wohin Gott dich führen wird. 

38. Biel Saat bringt du aufs Feld 
hinaus; und wenig bringt du ein, denn 
die Heujchrede frißt es ab. 

39. Meinberge pflanzeft und be= 
arbeitejt du; und Wein trintjt du nicht 
und thuft du nicht ein, denn es ver— 
zehrt ihn der Wurm. 

40. Olbäume haft du in deinem 
ganzen Gebiete; und mit Ol jalbft du 
dich nicht, denn dein Olbaum wirft 
die Frucht ab. 
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V. 36. 7 Tor. Da Berfe 33—43 noch von Leiden Sprechen, welche offenbar 
noch ein Vorhandenjein im eigenen Lande vorausjegen, jo dürfte das hier angekündigte 
Eril vielleicht nur ein partielles fein, bei welchem nur ein Teil der Nation in die Ver- 
bannung wandert, ähnlid der Vertreibung der zehn Stämme, oder der MWegführung 
Sojahins (Könige I, 24) Wahrſcheinlich dürfte aber die Auffaſſung entjprechender 
jein, die wir zu den folgenden Verſen geben (jiehe zu Verſen 37 —45). 

“m Dw Hay, ebenfo B. 64. Der Zujammenhang lehrt, daß hier nicht von 
einem wirklichen Götzendienſt die Nede ift, jondern daß damit vielmehr das Gejamt- 
gejchick bezeichnet wird, welches Iſrael im Exil treffen werde. Die Bevölferungen, deren 
Unterthanen Iſrael wird, und von deren Gefinnungen und Anſchauungen Iſraels künftige 
Schickſale abhängen, ftehen ſelbſt unter der Götterherrjchaft des Heidentums und gejtaltet 
fi) ihre ganze Lebenss und Handlungsweife unter deren Einfluß. Iſrael wird alſo in 
Wahrheit dem Götter verehrenden Heidentum unterthänig. Es hat den Dienjt des 
Einzigeinen verjchmäht, es lernt jebt die Verirrung und Entartung fühlen, in welche 
Menjchengeijter und Herzen geraten, die nicht unter der Huldigung des Einzigeinen, die 
unter der Herrjchaft heidniſcher MWahnmächte ihre Gedanken und Empfindungen, ihre 
Gefinnungen und Handlungen geftalten. Alles Herbe der Fünftigen Erilsjahrhunderte 
wurzelt in der Thatjache, daß Iſraels Geſchick von Menjchen abhängig wurde, denen die 
monotheijtijhe Wahrheit nicht leuchtete und ihnen zur Durchbildung zur Humanität nicht 
verhalf. Daß dies der Sinn dieſes Satzes 71 Div n72yp ift, das „beweift dejjen er= 
läuternde Umfchreibung in Jeremias (Kap. 16, 13) by ann pam byn Dann ’nbom 
Sun nb»bı on» DanmN DindN MN Dir DnTayp) DI’NaN) DNN Dnyv nd ON pas 
m3’3m D>2b ınn nd. 

BB. 37—45. m nam benb mewb nem. Mit diefem Safe wird ein 
Zweck, jedenfalls eine Heilesfolge enthüllt, die fi an die über Iſrael einbrechende „Ver— 
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wirft nicht darin wohnen; einen Wein— 
berg pflanzen und wirft nicht die erite 
Leſe davon halten. 

31. Dein Ochs wird vor Deinen 
Augen geſchlachtet, und du wirft nichts 
davon genießen; dein Eſel mwird vor 
deinem Angeficht weggeraubt und fommt 
dir nicht wieder; deine Schafe werden 
deinen Feinden gegeben, und du haft 
feinen Helfer. 

32. Deine Söhne und deine Töchter 
werden einem anderen Bolfe hingegeben 
und deine Augen jehen es und ſchmachten 
nach ihnen den ganzen Tag, und deiner 
Hand fehlt die Kraft. 

33. Die Frucht deines Bodens und 
all deinen Erwerb verzehrt ein Bolt, 
das du nicht fennit; und jo bit du 
nur rechtsgeräntt und gefnidt alle 
Tage, 

34. und wirft wahnfinnig durch den 
Anblick deiner Augen, den du fiehft. 

35. Di ſchlägt Gott mit böſem 
Ausſatz auf Knien und Schenfeln, von 
dem du nicht geheilt werden fannft, 
von Fußes Sohle bis zum Scheitel, 
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nationalen Untergangs als der Jammer und das Elend in mannigfachen Zügen vor 
die Seele geführt werden follen, die den einzelnen treffen fünnen, wenn das Ganze in= 


folge des Abfalls der überwiegenden Mehrzahl zujammenbricht. 


EBD, 
kommen. 
—B38 


AN MEN, Anm, 


m I u. ſ. w. jind alles Züge, die ja im Einzelgeſchick zur Verwirklichung 


N 30050 ?9D faßt das Vorhergehende wieder zuſammen als Wirkungen 


des Eingriffs, den ſich Nachbarvölfer, mit denen du in glücklichen Zeiten in gar feinen 
Verkehr geitanden, infolge deiner geiftigen und Teiblichen Herabgefommenheit erlauben. 
Sie verjagen Dir die allgemeinjte völferrechtliche Nüdjicht (Prey) und mißbrauchen ihre 
Gewalt, deine letzte Kraft zu zerbrechen (pr2N). 

B. 35. 0 MD. Die vereinzelte Stellung dieſes Verſes vor dem im folgenden 
angekündigten partiellen Exil, insbejondere da Priv n2m bereits oben (B. 27) mit 
anderen Krankheitsleiden erwähnt ift, dürfte vielleicht jagen follen, daß die im folgenden 
Verſe bezeichneten Exulanten mit einer jolchen Krankheit behaftet in die Fremde geführt 
werden würden, und dadurch ihre Lage unter den ihnen ohnehin gehäjligen Feinden nur 
noch unerträglicher werden würde. 
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25. Es läßt dich Gott vor deinen 
Feinden gejchlagen werden; auf einem 
Wege zieht du ihm entgegen, und auf 
fieben Wegen fliehft du vor ihm, jo 
daß du zum Entſetzen allen Reichen der 
Erde wirft. 

26. Dein Leichnam bleibt zum Fraf 
allem Geflügel des Himmels und dem 
Getier der Erde, und feiner ver= 
ſcheucht fie. 

27. Dich ſchlägt Gott mit dem Aus- 
ja Mizrajims und mit Sinoten, mit 
feuchtem und trodenem Grind, von 
denen du nicht geheilt werden fannit. 

28. Di jhlägt Gott mit Irrſinn 
und mit Blindheit und mit Gemütes- 
ftörung. 

29. Du wirft am Mittag tappen, 
wie der Blinde in der Finfternis tappt, 
und wirft deine Wege nicht zum glüd- 
lien Ende ausführen; du wirft nur 
rechtsgekränkt und beraubt jein alle Tage, 
und niemand hilft. 

30. Eine Frau wirft du dir antrauen, 
und ein anderer Mann wird mit ihr 
Umgang pflegen; ein Haus bauen und 
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npaw an np pP mm, das Gehörte verftehen wäre nur Entjeßen. 
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von Myr gleichbedeutend mit yn, beben, wovon myır Geſ. 28, 19) 


Ebenſo hier 


m>T. Das Kriegselend, das dich von deinem Feinde trifft, wird ein jo namenloſes 
fein, daß der Gedanke an die Möglichkeit eines ſolchen Elends alle Völfer erjchüttern wird. 

B. 26. TO pm aa nnm. Es wird feiner zurüdbleiben, die Gefallenen zu 
begraben, und die Gegend wird jo öde fein, daß die Vögel durch nichts in ihrem Fraß 


gejtört werden. 


V. 28. 225 ran, Unflarheit, Getrübtheit der Empfindungen, Gedanken und 


Vorſtellungen (fiehe 1.B. M. 43, 33). 


9.29. nm veonn nem. Es entgeht dir die Flare Erfenntnis der Dinge und 
Verhältniſſe und daher bringjt du, was du unternimmit, nicht zum gewünjchten Ziele, 
und dieſe deine Natlofigfeit benugen andere, zunächjt die anwohnenden Völkerſchaften, 
dich deines Nechts (Prwy) und deines Eigentums (113) zu berauben. 

VV. 30—32 ijt nur eine Ausführung des V. 29 Angedeuteten. Namentlich in 
diefen und anderen ähnlichen Ausführungen glauben wir eine Beftätigung unferer bereits 
geäußerten Meinung zu finden, daß in diefer DIN weniger das Geſamtgeſchick des 
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21. Es läßt Gott die Peſt an dir 
haften, bi2 er dich von dem Boden 
weggetilgt, wohin du jetzt zur Beſitz— 
nahme fommift. 

22. Es jehlägt dic) Gott mit der 
Schwindſucht und der Yieberglut, mit 
dem Brand und der Darrjucht und der 
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Entjäftung, der Ausmergelung und der 
Bleichſucht; fie verfolgen dich, bis du 
zu Grunde bift. 

23. Deine Himmel, die über deinem 
Haupte find, werden ehern, und die 
Erde, die unter dir ift, eijern. 

24. Gott giebt den Niederjchlag 
deines Yandes als Staub und Erde; 
vom Himmel herab fommt es über dich, 
dis du vernichtet bift. 


TS BL POTT ID 
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ndbw> (fiehe 4. B. M. 21, 6). Der Fluch AOInD und nıyın fommt von ſelbſt, 
er ſtellt ſich bei jedem ſofort ein, der die Bahn des Rechten und Guten verläßt, daher 
nser, Gott hält ihn nur nicht zurück, Hilft die nicht, ihn zu beſchwichtigen. Annan ON 
n2inan DON, dem Accente nah iſt MOYWTOT AN Appofition zu MINONn HN: der Fluch 
die Unruhe. Mit der Sünde entweicht die innere Gemütsruhe und ftellt ſich mare, 
die innere Unruhe und MAyıD, das ftete Gefühl des Vorwurfs ein, des Selbſtvorwurfs, 
und das Bewußtjein, den Vorwurf von Gott zu verdienen. Sp Yan 12 Iya (1.B.M. 
37,10; vergl. 3. B. M. 26,16). Diefe innere Unruhe und ftete vorwurfävolle Stimmung 
ſtört das Gedeihen in allem Thun, ın nbwn 522. 

2. 21. 9 7 p2rV. Es iſt nicht unmöglich, daß die innere Unruhe und Vor— 
wurfsqual die Wirkung jelbjt einer Veit erjt zu verheerender Größe jteigern, während 
Gemütsruhe und Gottvertrauen von innen heraus der Krankheit Widerjtand zu leiten 
Tähig find. 

B. 22. HanmY, verwandt mit INWw Schöpfen, ANY gieriges Luftichöpfen: Er— 
Ihöpfung, Schwindjudt. MIT von AT durch Hitze austrocnen. IM in dem Zus 
jammenhange mit dem VBorhergehenden, dürfte hier IM wohl faum in der Bedeutung: 
Schwert zu nehmen jein. Es dürfte vielmehr in der Re von III Austrocknung 


ftehen. So n5o pp anna wb ara (Bi. 32, NOW; vergl. D’7p MD 
(1.8... 41,;6). 

V. 23. wenn dp, Tann en. 3 find nicht allgemeine Kalamitäten, fie 
treffen nur Dich. 

B. 24. HD Pan 7UIN Son. Statt des Negens und eben durch gänzlichen 


Mangel desjelben wirbelt der Wind Staub und Erde in die Höhe und dieje fallen vom 
Himmel auf Felder und Wieſen zum Verderben der Pflanzen herab. So Thaanith 9 b 
mb „p D’avn ID onn5 duale 12 NON mb — an DEN ID By Pan. 
Daje (of 3b wird das 3299 PN 78IN 902 '7 70° dahin erläutert, daß unmittelbar 
nad) Regen ein heftiger Wind Staub und Erde aufwirbelt und damit die noch feuchten 
Pflanzen zu ihrem Verderben bedecdt werden. 
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20. Es läßt Gott wider did den MINTDN 73 mim MDR .20 
Fluch, die Unruhe, los und das Vor⸗ 593 ATS — 
wurfsgefühl in all deiner Handtierung, — —— BL RER,. 
die du ausführft, bis du gar bald ve» J75377 TU MOIN TERN TI upl»22) 
nichtet wirft und zu Grumde gehjt, wegen Hy Y7 309 AD ATaRTıy) 
der Schlechtigfeit deiner Handlungs- N RT ee 

3 v * a, ij IS 
weifen, daß du mich verlaffen Halt. ea ES 





9,20. m nber. Man hat vielfach geglaubt, die buchjtäbliche Verwirklichung 
aller der hier folgenden Anfündigungen des Unjegens in der jpäteren Leidensgejchichte 
des Untergangs des zweimaligen jüdiſchen Staatslebens nachweiien zu müljen. Und in 
der That ift ja auch die mehr als zweitaufendjährige Leidenzgejchichte des jüdiſchen Volfes 
im großen Ganzen der Icbendigjte Kommentar diejer Ankündigungen, und namentlich die 
buchjtäbliche Verwirktihung der Verje 64— 67 angekündigten Zerſtreuungsſchickſals unter 
alten Völkern macht noch bis auf den heutigen Tag, ſelbſt für das blödejte Auge, einen 
jeden Juden zum lebendigjten Denkmal und Zeugnis für die Wahrhaftigkeit und Göttlich— 
keit der Schrift, die ihren Geſetzen ſolche Ankündigungen als Garanten für Jahrtauſende 
der Zukunft mit hinausgegeben. Allein hinſichtlich der einzelnen Züge des hier in vor— 
hinein entrollten Leidensbildes glauben-wir ein Zweifaches erwägen zu dürfen. 

Zuerſt können unmöglich die hier folgenden Leidensſchilderungen als ſolche gegeben 
ſein, welche alle die nationale Geſamtheit treffen werden. Das geſtattet ſchon nicht die 
wiederholt und wiederholt gegebene Schlußbeſtimmung: Jy, TITAN IY, TON — y 
men u. ſ. w. Iſt das ganze Volk bereit3 durch MIND u. j. w. zu Grumde gerichtet 
und vernichtet, jo kann es nicht exft durch I27, und wenn durch 927, jo nicht erjt durch 
Han u. ſ. w. vernichtet werden, und hat es bereits durch alles dies Vernichtung ges 
funden, jo kann es nicht noch erſt V. 25 durch Kriegselend heimgejucht werden u. ſ. w. 
Nielmehr, ſcheint ung wenigjtens, dürften diefe Ausjprüche nur in dem Sinne gejagt 
fein, daß die einen durch Krankheit, die andern durch Peſt, wieder andere dur) Miß— 
wachs, andere durd) Kriegsnot u. j. w. zu Grunde gehen werden, und entipräche dies 
ganz der von uns bereits oben (V. 1) gegebenen Bemerkung, daß die harakteriftiiche 
Tendenz diefer Ann in mn m3wD vorzüglich dahin gerichtet if, dem einzelnen den 
Anteil ſchmerzlich Fühlbar zu machen, der ihn infolge des Abfall3 und Ruins der Ge— 
famtheit treffen fünnte. Ferner, glauben wir, dürfte doch nicht überfehen werden, daß 
die Gefamtverfündigung aller diefer Verhängniffe doch nur hypothetiſch iſt, für den Yall 
des vollendeten Abfalls und des allgemeinen Ungehorjams gegen Gottes Geſetz, ein Grad 
der Verderbnis, der gottlob zu feiner Zeit erreicht worden. Jmmer, wie wir es aus 
den Propheten wiſſen, war ein treu gebliebener Reit, ein MIN, vorhanden. Ja, mir 
haben anderwärts nachgewieſen (Jeſchurun IX, ©. 206 F.), wie diejer treugebliebene Reit, 
wenn gleich die Minderzahl, doch eine jehr bedeutende Minderzahl gebildet haben müſſe, 
daß überhaupt Abfall und Verderbnis ſich vorzüglich in den höheren Geſellſchaftsſchichten 
verbreitete, daS Volk aber einen jehr reinen tüchtigen Kern im Stillen pflegte, ſonſt hätten 
nieht in Zeiten der größten Verderbnig, in Zeiten der Richter und Könige, Männer und 
Frauen von jo hohem Geiftes- und Sittenadel erftehen können, die fih „Gott zu Werf- 
zeugen und Boten feiner Sendungen darboten. War aber der Abfall nie abjolut an 
Höhe und Umfang, fo trat auch „Vernichtung“ nie in abjoluter Schärfe ein, und e& 
tonnte ſich die göttliche Milde „ihren Net“ für die nicht minder (Kap. 30, 1—10) 
verfündete endliche Heileszufunft retten. 
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15. Und es wird gejchehen, wenn ma} yarn N)” DON Mr m ‚2o 
du auf bie Stimme Gottes, deines N Hip Sowb u) N AN m 
Gottes, nicht hören wirft, gewiljenhaft We En 
alle feine Gebote und feine Gejete, die IN TEN yopm 732722 
ich dir heute gebiete, zu erfüllen: jo, mb po” 57 5 7 IND) or EN 
werden über Dich alle dieſe Flüche em) Ki 
fommen und werden dich erreichen. 
16. Fluch wird dir jein in der Stadt, ah Seilehrizelre ab) IS 1 3 


Fluch auf dem Yelde. : 82 
17. Fluch deinem Korbe und deinem —— 
Troge. IS NID TIIS - 


18. Fluch der Frucht deines Leibes DBaR — Sa 
und der Frucht deines Bodens, dem TS TAI ROTE TIS 


Wurf deiner Rinder und dem Reich— INS DINWY) — W 
tum deiner Schafe. A 
I) ND2 TON 8 +19 
19. Fluch dir bei deinem Eingehen un 2 usb u 
und Fluch dir bei deinem Ausgehen. : 72822 OS 


ſind im buchſtäblichen Sinne eine Mr MNIY, find Huldigung einer anderen Potenz, die 
wir zu einer unjer Sinnen und Wollen geftaltenden Göttermacht werden laſſen. Und 
wie die geringjte, im kleinſten, faſt unmerflichen Winfel fich vollziehende Abweichung von 
der geraden Linie in aller Ewigfeit nicht wieder mit ihr zufammenfommt, fondern in 
immer größere Dimenjionen ji) don ihr entfernt: jo führt die kleinſte bewußte Ab— 
weihung von dem Gottesiwege zu immer größerer Entfernung bis zum vollendeten Abfall. 
Daher DIIyb Dann Dindn nn n355 bnnen PEr Ur Dan sn mon on. 

V. 15. am sb on mm. Oben V. 1, in der die Segnungen einleitenden Vor- 
ausjegung der Pflichttreue, werden alle Gejege in den einen Begriff ME2 zuſammen— 
gefaßt. Dem freudigen Gehorfam, der Plichtfreude find alle Gejege, die bejchränfenden 
wie die gebietenden, gleich, jie jind die Anweiſungen dejjen, was wir auf dem Poſten 
unjeres Lebensdienſtes als Glied des großen Heeres der Diener im Gottes MWeltenreiche 
zu erfüllen haben. Die bejchränfenden nicht minder al3 die gebietenden erfüllen uns 
mit dem freudig gehobenen Bewußtjein treuen Lebensdienftes vor Gott. Hier aber, in 
dem trüben Gegenjaß des vorauszufeßenden Ungehorfams, ftehen vnprm neben viNSY; 
denn dem Pflichtvergefjenden bilden namentlich die das finnliche Begehren bejchränfenden 
D’pr den Kreis von Geſetzen, der dem von Gott ji) abwendenden Gemüte am meijten 
widerſteht. 

NEM AM IND, fie werden über dich verhängt und kannſt du ihnen nicht 
entgehen. 

B.16. m MIR (fiehe zu B. 3). 

BB. 17 u. 18. Der den Pflichtgetreuen beglüdende Gottesjegen zeigt ſich ihm 
jofort in dem blühenden Gedeihen der Kinder und alles Lebendigen und jodann für 
diejes aufblühende Leben im Fruchtjegen des Bodens. Erſt 7302 ID 92 und dann 
TOINZD 7N3H 7192. Der dem Abfall folgende Unjegen greift nicht jofort das Lebendige 
an. Er macht ſich erft warnend in NINE) 7N3D fühlbar, bevor er 11 7302 ID trifft. 

2.19 Siehe zu B. 6. 
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Frucht deines Bodens, auf dem Boden, m YO) >y 
den Gott deinen Vätern zugeſchworen — — 
hat, dir zu geben. p 7 ar m a8? 
12. Dir öffnet Gott feinen beften NN 7? Im) th nnD! 12 

Schatz, den Himmel, den Regen deines ur Nane)e nnD DW auinT DIN Son 
Landes in feiner Zeit zu geben und Am nwyn J 

alles Werk deiner Hand zu jegnen. —— m ? 33 7 ny2 
Vielen Völkern wirft du leihen, du aber mn N> J 0137 2 om 


wirſt nichts borgen. —— * 
13. Es läßt dich Gott zum Haupt > N) END m ubab} * 
werden und nicht zum Schweif, du m neo) une N — 72 Hm 

wirſt nur der Höhe angehören und nie un DNn mm son yaen“ 


dem Niedern, wenn du auf die Gebote * 2 $ — — 
Gottes, deines Gottes, die ich dir heute ey ‘ ann 29 DR WS 


gebiete, hinhörft, fie zu hüten und zu ned) 
Frpalten, SR Da MDn Nby.14 

14. und nicht abweichſt von all den Gey — —— — 
Worten, die ich euch heute gebiete, nicht IND a Or ——— 120 SR 
rechts oder links, anderen Göttern nach— :omaybo 6397 —* OR ITS 02) 
zumandeln, ihnen zu dienen. D 


9.12. m no, darum läßt Gott felbjt die deine Bodenblüte bedingenden 
Mitterungserjcheinungen mit einer Negelmäßigfeit eintreten, die Sein unmittelbares Ein- 
wirfen £onjtatieren, und giebt dir einen joldhen Überfluß, daß, wenn anderwärts Mangel 
ift, du mit deinem Überfluß aushelfen mußt, nie aber in die entgegengejehte Lage fommit, 
und jo 

BP. 13 u. 14. a J203, macht dich Gott zum voranfchreitenden Haupt und 
nicht zum nachfolgenden Schweif. Dur den dir von Gott infolge deiner Pflichttreue 
verliehenen beijpiellofen Segen wirft du die Augen der Völker auf dich ziehen, jo daß 
fie dein Beijpiel als nahahmungswürdig erfennen und du ihnen mujtergiltig voran— 
ichreiteft, in nichts aber dich angewiejen fühlft, ihnen nachzuahmen, "12 nbynb PI nem 
und in allen menjchlichen Beziehungen, im Leiblichen, Geiftigen und Sittlichen, im In— 
dividuellen, im Familien-, im Volfsleben wirft du der Stufe aller menjchheitlichen Höhen— 
ziele und in nichts dem Gemeinen, dem Niedrigen, dem Schlechten, dem Bergänglichen 
und Bedeutungslofen angehören. Alles dies: m yoewn 2, wenn du die dir num 
übergebenen Geſetze Gottes mit MYOw und mwy, mit geiftiger Erkenntnis und gewiſſen— 
hafter Wachſamkeit ſtets vor Augen haft und fie mit thatfräftiger Hingebung verwirklichſt, 
und: 71 On nd, weder rechts noch links, weder im Thun noch im Lafjen von irgend 
einer der Vorfchriften abweichjt, die nicht nur eurer Gejamtheit als folder, jondern NEN 
DPI DINN MSD DIN, Die jedem einzelnen von euch in eurer Zujammenhörigfeit nun— 
mehr erteilt find, und von welchen der kleinſte abweichende Schritt ein Hinneigen zu 
den Mahngöttern der andern bedeutet, deren vermeintliche Gunft ein jeder von Gottes 
Wegen abweichende Schritt ji) erwerben zu fünnen und zu müſſen vermeint. Jedes 
Gut, jeder Genuß, jedes Ziel, die ung zum Ungehorfam gegen Gottes Willen verleiten, 
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9. So ftellt dich Gott fi) zu einer "alle u N m Sams Re) 
heiligen Nation auf, wie er dir ges MN —— > 12 Yan) 1ER? 
ſchworen, wenn du die Gebote Gottes, a 
deines Gottes, hüteft und wandelft in 2772 Sn TIPS Mm —* 


ſeinen Wegen, * un A 
10. und es jehen es alle Nationen DE; 7 87 — 7 “7 iR 


der Erde, daß Gottes Name über dich BD INT) ? TR N723 nm 
genannt ift, und fürchten ſich vor dir. 

11. Es zeicänet dic) Gott zum Guten > natch nm m —* 
aus in der Frucht deines Leibes, in NOTE ID OT ION DI 
der Frucht deines Viches und in der BR a Te 


jondern es ift eine Steigerung des ganzen bisher gezeichneten Segens. Es kommt nicht 
nur, wie es bisher gejchildert worden, der Gottesjegen über dic) und alles, was du 
geihaffen, nicht nur Md87 miaI27 52 Pdy 821, fondern: Man HN InN w', 
Gott bejtellt den Segen zu deinem fteten Begleiter. Alles gelingt und gedeiht, was du 
thuft und weil du es thuft. Es ift dies der Gipfel der von Gott begnadigten Stellung 
eines Menjchen zu der Welt feines Wollens und Bollbringens, der dejjen jittliches, von 
Gottes Nähe gewürdigtes Weſen auch in den Augen anderer fennzeichnet. So heißt es 
bon Sofef: 1772 mbun ‘7 nenyp Sin Non 521 IHN '7 72 PITN n77 (1.8. M. 39,3 
u. 5). So war jelbjt einem Laban die Ahnung aufgegangen Tr532 7 329m mens 
(dafelbit 30, 27). Dieſer Segenzitufe jol Iſrael in allen feinen Angehörigen teilhaftig 
werden, wenn Iſrael in feinem Lande fich gotttreu bewährt. 

Toon fommt nur noch Prov. 3, 10 vor. Es dürfte von Div und DOD wie 
DOy zufammendrängen (fiehe 1. B. M. ©. 173) mit vorgefeßtem N gebildet jein, wie 
ISN bon IE mit vorgejeßtem N. Es bezeichnet das, was jemand für jich zujammen= 
gelegt, zur Bewahrung aufgcehäuft hat. Chaldäiſch und vabbiniich heißt NO’D der Schaub. 
a PDDN2 (fiehe zu Kap. 11,12 u. 13). 

BB. 9 u.10. 99 Inen 9 N TOP. Diefer ganze Segen wird Dir, weil, 
wenn du Gottes Gebote gewiljenhaft erfüllit und nur in den von Gott gewiejenen Wegen 
die Menjchen- und Wölferziele anſtrebſt, Gott ſich, d. h. für jeine Menfchheitzwede, dic) 
als eine „heilige“, Ihm gehörige, allem Niedrigen und Gemeinen ferne und in ihrem 
Zujfammenleben nur das fittlihd Gute muftergiltig verwirklichende Nation Eennzeichnen 
will, damit alle Nationen der Erde jehen, daß Gottes Name über dir genannt it, 
daß alle Nationen der Erde ſehen, was e3 heißt, „Gottes Volk“ zu fein, was «8 
heißt, wenn ein ganzes Volk von Groß bis Sein jein ganzes Sein und Wollen als 
Menſch und Volk dem Willen Gottes unterjtellt, jehen, welhe Stufe des Segens und 
der Macht einem folchen, wie die Weifen (Menachoth 35 b) es ausdrüden, yon 
tragenden Volke blühe, An 897, und aus deiner fittlihen Größe und gejchichtlichen 
Hoheit wird ihnen der Glanz einer folchen Erhabenheit entgegenftrahlen, daß fie ſich 
ſolcher Volkserſcheinung gegenüber mit all ihrer Macht: und Ruhmesgröße verjchtwindend 
fein erkennen. 

Diefe geiftige und jittliche Einwirkung deiner geihichtlichen Erſcheinung auf die 
Erkenntnis der Menfchen ift das Ziel deiner völfergejchichtlichen Sendung auf Erden, darum 

B. 11. m Am, wörtlich: läßt dich Gott im Vergleich) mit andern in allem 
Guten als das libertreffende, Überragende, erjcheinen, darum 
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4. Gefegnet die Frucht deines Leibes MODS VID ODE 2 4 
und die Frucht deines Bodens und * Bar. Er —— — — 
die Frucht deines Viehes, der Wurf an 5 er —F —— = 
deiner Rinder und der Reichtum deiner SANS 
Schafe. STIRBT 2 * 

5. Gefegnet dein Korb und dein Trog. — 

6. Geſegnet biſt du bei deinem Ein— TE De ee 
gehen, gejegnet bei deinem Ausgehen. s ON32 

7. &3 giebt Gott deine Feinde, die DORT? TINDS m m - Toww 
wider dich aufftehen, gejchlagen vor dich 

n 55 = 8* 
hin; auf einem Wege ziehen ſie dir m 5 TR ar: 2 Si T% ” 
entgegen, und auf jieben Wegen fliehen 1) oT ara TON IR) 


fie vor Dir. mob 


8. 65 befiehlt Gott mit dir den u — 
Segen in deinen Vorräten und in m Ra“ DS TON M 5 . 


allem, woran du deine Hand legft, und —— 711) nbe an TEoN2 


er jegnet dich in dem Lande, welches — m» TIPS MITTIIR 182 
Gott, dein Gott, dir giebt. 


Viehzuchtgeſetze blüht dein Feld» und Viehſtand. Ya, im Gegenjaß zu allen jonjligen 
volfswirthichaftlichen Erjcheinungen auf Erden, bedingt bei dir nicht MTwI MD die 
5'2 n292, ift nicht Gedeihen in den Städten, weil alles auf dem Felde gedeiht, Jondern: 
y2 MN 792 geht voran, und darum M7WI MAN 7192. Weil dein Einzeln- und 
Volksleben, getragen von Sittenreinheit, jih in Erfüllung der Pflichten des Rechts umd 
der Liebe jegensreich vollendet, giebt Gott dir den Segen auf dem Felde, läßt dir Früchte 
deines Leibes, deines Bodens, deiner Herden gedeihen, weil deine Kinder für ein jitt- 
liches, gerechtes und pflichtgetreues Menjchenleben geboren werden, und was aus der 
phyſiſchen Natur dir zuwächſt, in deinen Händen in den Dienft eines jittlid) freien pflicht= 
getrenen Menjchenlebens emporgehoben und geadelt wird. 

Sr fiche 2. B. M. 13,12; manwy fiehe 5. B. M. 7,13. 

B.5. m 7NID 92. Darum ijt dein „Korb“ und dein „Zrog” gejegnet, 
darum wird dir Segen werden, wenn du mit dem „Korbe“ auf dem Felde jtehjt, die 
dir zugereiften Früchte zu brechen, und wird dir Segen, wenn du im Haufe das Brot 
für deine und der deinigen Nahrung bereitet. (TN3D und TNINZD entſpricht D’V122 
und man; — fiehe Kap. 26, 2 und 4. B. M. 15, 20; 70)&x ſiehe 2.8. M. 12, 34). 
Und darum 

B.6. m 7N22 anN 7792, bift du gegegnet im häuslichen Leben und bift ges 
jegnet im öffentlichen Leben. 

B.7. m TrR O8 '7 7m, und aud für deine Beziehungen nad außen zu 
andern Bölfern bebarfft du, außer deines treuen Pflichtgehormjams gegen Gott, feiner 
Tonftigen nationalpolitiſchen Geftaltung. Gott, der dir das Glück deiner Häufer und 
Städte, die Blüte deiner Felder und Herden gewährt, telli dich auch gegen jeden Angriff 
von außen ficher. Ya, 

B.8 m Tr Es iſt dies feine Miederholung des bereits Verſe 4 und 5 
ausgeſprochenen Landesſegens, und hätte ja auch jonft vor V. 6 jeine Stelle gefunden, 
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2. &5 fommen über dic) alle diefe MON MOI2TII TOY IND 2 
Segnungen und fie erreichen dich, wenn An 58 Anke * F Ren 
du hört auf die Stimme Gottes, ae OR: Pr %. * 
deines Gottes. TION 


"00 
. .. 


3. Gejegnet bift du in der Stadt, HS 2) TY2 OS 772 3 
geſegnet auf dem Felde. oyg 
nz 
(Kap. 26) gegeben. Vergleicht man aufmerffam beide Berfündigungen, jo findet man, 
daß Während in jener erjten das in der Zukunft bevorjtehende nationale Heil oder 
Unheil in allgemeinen, mehr die Gefamtzuftände jchildernden Zügen gezeichnet wird, hier 
in der dem Bolfsfompendium für die bevorjtehende Vereinzelung einverleibten Verkündigung 
der heil- oder unheilvollen nationalen Zufunft diefe mehr. in dem Anteil gejchildert wird, 
der dem einzelnen an dem Geſamtglück oder Unglüd beſchieden ilt, jo dab dem einzelnen 
jein Mitgenuß und feine Mitleidenjchaft an der Gejanitblüte und dem Gejamtuntergang 
lebhaft vor die Seele tritt. Es entjpricht dies ganz wie der ofterwähnten Tendenz der 
amın mIwn im allgemeinen, jo noch bejonder3 dem MAY, der Solidarität aller für 
alle, welche durch dag unmittelbar vorhergehende 1 D’P’ nd Son IIN mit dem ernftejten 
Ernjt zum Ausſpruch gefommen war und jedem im Volke die Verpflichtung auferlegte, 
nicht nur für fich, jondern in engeren oder weiteren Sreijen für die allgemeine Ver— 
wirklichung des göttlichen Gejeges mit feiner vollen Kraft einzujtehen. Die eben bemerkte 
Faſſung der hier folgenden MIN giebt diefem Solidaritätsbewußtjein durch den Hinweis 
noch den volljten Nachdrud, daß jeder einzelne es wiljen und fühlen möge, wie er mit 
jeder Förderung der Gejeßestreue unter allen jeinen nationalen Mitgenoſſen nur das 
eigene Heil fichere, jowie mit jeder Gleichgiltigfeit gegen den Geſetzesabfall feiner Mit 
brüder er nur an feinem eigenen Mitruin arbeite. — 

m yıDw DN mm (vergl. Sap. 11, 13). — ven 53 HN faßt das ganze Geſetz 
und alle damit gegebenen Vorſchriften in den einen Begriff der gottgebotenen Pflicht zu— 
fammen. Die hier zu ſchildernden Folgen der Grfüllung desjelben beruhen auf der 
Thatſache, daß fie Gottes Anweilungen unferer auf Erden zu löfenden Aufgaben jind, 
Gottes, der dieſe ganze Welt der Erjcheinungen und Sräfte, welche Bedingung, Mittel 
und Gegenjtand unferes irdifchen Seins und Schaffens enthalten, geftaltet Hat und bes 
herrſcht. — y IM 73N2, wenn du ganz in Erfüllung jeines Willens aufgeht, und 
fein Wille und nur fein Wille in deiner Geſamtheit und durch deine Gejamtheit ver- 
wirflicht wird, jo hebt er dich hoc hinaus über alle Konfjequenzen der blos phyſiſchen 
Ordnung, und hebt dich damit hoch hinaus über alle Bölfer der Erde, die ji) die Be- 
dingungen ihres Dajeins und Gedeihens im Kampf mit den Gewalten einer ihnen ent= 
gegenftehenden Welt der Natur und der Menjchengejellichaft erftreiten. 

V. 2. yown > wm "m Pby ınd\. Dir fommen die Segnungen der Blüte 
und des Gedeihens von jelbit, fie fommen über dich, ohne daß du jie juchjt, ſie er= 
reichen Dich, nicht du erreicht fie, fie bilden nicht dein Ziel und dein Augenmerk bei 
deinem Thun und Lafjen, und eben weil du fie nicht juchit, weil du nur deines Gottes 
Willen auf Erden vollbringen willſt und vollbringft, gar fein anderes Augenmerk kennſt, 
als Gott gegenüber deine Pflicht zu thun und feinen Willen auf Erden zu vollbringen, 
juchen gleichjam die Gottesjegnungen dich auf, um dich in deinem Vollbringen, das nichts 
iſt als die Verwirklihung der Gotteszwecke auf Erden, zu fürdern. (Vergl. Kap. 7, 12.) 

VV. 3 u.4 m 7992. Infolge der von dir erfüllten fittlihen und jozialen Ge— 
jeße blüht dein Familien- und Gemeindeleben und infolge der erfüllten Aderbaus und 
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Kap. 28. 2.1. Und es wird ma vorn YIOYDON mm. ne 
gejchehen, wenn du hören, immer ernfter — 
hören wirſt auf die Stimme Gottes, we 
deines Gottes, gewiljenhaft alle jeine Dorn 122 a8 DES —— 
Gebote, die ich dir heute gebiete, zu = 52 by may TITIN 7 P0 
füllen: ſo wird Gott, dein Gott, dich EBEN z ale ws 
hoc) Hinausitellen, hoch über alle Völker J— 
der Erde. 


ſündigungen aber nur höchſtens das Einzelwohl untergraben, die geſellſchaftliche Wohl— 
fahrt aber unberührt ließen, oder my 7b wohl das jüdiſche Gewiſſen zu belaſten 
hätten, 5123 MON aber und ya pwb zc. zc. weniger in die Wagſchale fielen. Nach 
beiden Seiten tritt dieje, beide Kategorien mijchende Ordnung ſolchen unmwahren Vor— 
jtelfungen entjchieden entgegen, und dürfte aus gleihem Grunde und um dieje Unter— 
chiedlofigfeit noch mehr hervorzuheben, gerade zwijchen Verſe 19 und 20, wo die joziale 
Neihe abbriht und zu der gejchlechtlichen übergeht, der alle übrigen Sätze jcheidende 
moinD mwD-Abfaß fehlen (fiehe Iwn 902 zu main n2D ’bn 0'207 Kap. 8,4). 

Die Schrift enthält nur die WIN=Sübe, denen, wie bemerft, immer der 71N2= 
Ausspruch in einfacher Verneinung des Subjeftjahes des WIN doranging. WIN 7192 
m nep 8D DEN u. ſ. w. Die von N betroffenen Verſündigungen jind, bis auf 
die letzte, pofitive Ubertretungen von Verboten, jo daß ſich die Segen verheißenden 7192: 
Süße zu bloßen Unterlaffungen von Verbotübertretungen geftalten: Segen und Gedeihen 
dem, der auch im Geheimen feinem abgöttishen Wahn ſich hingiebt, auch im geheimen 
Innern feinen unehrbietigen Gedanken gegen Vater und Mutter hegt, auch ungejehen 
nicht3 Ungerechtes und nichts Pflichtwidriges gegen feinen Nebenmenjchen übt, auch im 
Geheimen fich Feine gejchlechtliche Ausſchweifung erlaubt zc. Darin liegt ein unendlicher 
Troft. Wir find dem Segen viel näher als y'n dem Fluche. Fluch ehrt nur ein, wo 
das Schlechte pofitiv geübt wird. Allein e8 bedarf nur der Yernhaltung von allem 
Fluhtwürdigen, um ſchon dem Segen Eingang bei uns zu bereiten. Nur der letzte Satz 
Dip nd SEN IN Spricht MIN über eine Unterlafjung aus und verheißt jomit den 
Segen nur für eine Erfüllung: — DNIN mwy> Asin mn IT HN D’P’ NEON TI. 
Denn es gilt der Anerkennung oder Nichtanerfennung, der Aufredhthaltung oder Nicht= 
aufrechthaltung des Geſetzes. Da ift die Gfleichgiltigfeit Thon das fluhwürdige Ver— 
brechen, und Segen fehrt erſt ein, wenn jeder das Seine thut, dem ewigen Geſetze auch 
ewige Geltung und Erfüllung zu jchaffen. 

Kap. 28. 2.1. n mm. Im DVorhergehenden war das Volk zum Wächter 
des Geſetzes bejtellt und ihm als ſolchem aufgetragen, jofort beim Eintritt in das Land 
und vor der Beſitznahme und Verteilung desjelben das Geſetz auf als Altar und Denf- 
mal zu errichtende Steine zu jchreiben, damit das Land als Boden des Geſetzes zu 
weihen und zu verfünden und jedem einzelnen in jeine demnächjtige Vereinzelung mit 
der Erfüllung feiner Gejeespflichten die Unterftellung unter die Segen und Fluch ber» 
teilende Gotteswaltung mit heimzugeben. 

Hier übergiebt nun Mofes dem Volke ein Bild von der Zufunft, wie jie ſich für 
die Gejamtheit geftalten wird, wenn das Wolf im Ganzen das Geſetz erfüllen oder 
nicht erfüllen wird, welchen nationalen Segen oder Unjegen es von jeiner Geſamt— 
treue oder Untreue gegen das Geſetz zu erwarten hat. Eine ſolche ermunternde und 
warnende Verkündung der nationalen Zukunft war bereits zum Schluſſe des 3. B. M. 

27 J 
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26. Fluch dem, der die Worte diefer "MN DIDINb WR IN .26 
2 : „ » > & EEE — T 
Lehre nicht aufrecht hält, fie an Er- DHIN Hieyb Hmm 927 
füllung zu bringen! Und das ganze AT 7 *i en 3 
Volk fagt Amen. D ag Dym=7a TON) 








72001 9D5, wenn nad) einer von uns zu 3. B. M. 19, 4 geäußerten Vermutung 
202 die Darftellung eines Schußgottes, oder vielmehr eines Götterbildes zum Schutze 
jein könnte (fiehe dafelbft), jo wäre 509 die Darftellung eines Gottes in der Idee feines 
Weſens an jih, und mit >DD würde die ausjchliegliche Einheit des Einzigeinen geleugnet 
und mit M2DD das allein Ausreichende feiner Macht. 

MapD, Map verwandt mit mba: feines äußeren Halts, feines heimatlichen Bodens 
und Schutzes beraubt werden; mit M5D aufhören zu fein, aus dem Kreiſe der Eriftenzen 
ſchwinden; Heißt map: etwas feiner Kräfte und Säfte berauben, röften, dörren; auf 
geiftige und jittliche Verhältniffe übertragen: jemanden feines ſittlichen Wertes verluſtig 
achten, ihm, die Anerkennung eines ſittlichen Wertes verſagen, daher nor: Schmach (vergl. 
723 und 5ap). 

my 2 PDD: ihm unvdermerft die Grenze feines Gebietes zurückrücken, das 
Gebiet feines Eigentums oder feiner Berechtigung fürzen. 

m vowD non (jiehe zu Kap. 24, 17). 

ANDI InyI m22: er ſchlägt den Nächiten, ohne daß diefer jelbft es weiß und 
ohne daß er erfährt, von wem der Schlag herrührt. Es iſt der Schlag mit der Bös— 
zunge, ya 75, die, vom menjchlichen Gericht unerreichbar, des Nächſten Glück und 
Frieden und Ehre untergräbt. Eine Verfündigung, die, wie feine andere fonft, eine Ge— 
wohnheitsjünde wird und mehr als jede andere zur täglichen und ftündfichen Ubung 
fommt. Es heißt darum nicht 22, welches als Verbalform auch die einmalige Ubung 
bezeichnen würde, fondern im st. constr. 12%, das al3 Subftantiv denjenigen bezeichnet, 
dem das Bösreden Gewohnheit und zur Charaftereigenjehaft geworden iſt. Es bezeichnet 
nit das Vergehen, jondern das Laſter der Bögrede, 

“m Dip’ 05 Sen. Es heißt nicht my’ ded SON, womit auch ſchon die Nicht- 
erfüllung eines Gebotes mit IN betroffen wäre. Sondern: >27 HN Dip’ nd SW 
DNIN Miwyb nam mA, wer die Worte der min nicht zur Erfüllung aufrecht hält, 
d. h. wer einem Worte des göttlichen Geſetzes die Geltung und verpflichtende Kraft ab- 
ſpricht, fi) beredet oder bereden läßt, es ftände nicht mehr aufrecht zur Erfüllung, habe 
jeine Bedeutung und Geltung verloren (77297 3. St.); und ebenjo: wer nicht das Seinige 
thut, das Geſetz zur Erfüllung aufrecht zu halten, d. h. wer nicht, wo immer er kann, 
mit feiner vollen Kraft für die Erfüllung des Geſetzes einſteht und thätig iſt. mb 
SR 5532 m mn prmn abi prinnb 193 1ploD ana neypı Snw Sorbı, und hätte 
einer gelernt und gelehrt, hätte Verbote gehütet und Gebote erfüllt, hätte aber auch 
andere zur Erfüllung des Geſetzes feftigen und anhalten können und hätte «8 nicht 
gethan, auch der unterläge dem AN. (HBDIN Sota 37 b nach dem Jerufchalmi.) 

Auffallend dürfte es erfcheinen, warum in der Reihenfolge diefer Ausjprüche die 
Säbe über joziale Vergehen (Verſe 17—19), durch die gejchlechtlichen Werfündigungen 
Verſe 20— 23) unterbrochen find umd erft Vers 24 wieder fortgefeßt werden. Man 
hätte Dyd mn und mw nmp15 ummittelbar nad) vEwn VD erwarten follen. Es 
dürfte aber eben diefe Einreihung geheimer gefchlechtlicher Verirrungen in die Mitte der 
jozialen Vergehen die völlige Gleichheit diefer Verſündigungen vergegenwärtigen und nad) 
beiden Seiten hin der Wahnvorftellung begegnen follen, als ob wohl 1 yon, nem 
N, BDVD non u.f.iw. als gemeinjchädlich zu brandmarfen wären, geſchlechtliche Ver— 
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20. Fluch, wer bei feines Water 
Meibe liegt, wenn er feines Vaters 
Gewand aufgedekt! Und das ganze 
Volk jagt Amen. 

21. lud, wer bei irgend einem 
Tiere liegt! Und das ganze Volk fagt 
Amen. 

22. Fluch, wer bei jeiner Schweiter 
liegt, feines Vaters Tochter oder feiner 
Mutter Tochter! Und das ganze Volt 
jagt Amen. 

23. Fluch, wer bei feiner Schwieger— 
mutter liegt! Und das ganze Volk 
jagt Amen. 

24. Fluch, wer feinen Nächten im 
Derborgenen ſchlägt! Und das ganze 
Volk jagt Amen. 

25. Fluch dem, der Beftehung nimmt, 
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einen Menjchen zu erjchlagen, ein un= 
ihuldiges Blut. Und das ganze Bolt 
jagt Amen. 


wa) NIT) TB op N 25 
D pas DyM”D> TON) Yp9 07 


gehen umnterjtellt werden, die ji in der Regel der Erkenntnis menjchlicher Geſetzes— 
überwachung entziehen. Verſe 15 u. 24 ift dies ausdrüdlich durch: MD2 bezeichnet, 
und wenn die anderen mit YIIN betroffenen Verfündigungen jchon ihrer Natur nad) in 
der Negel geheime Sünden bleiben, jo ift dur dieſe ausdrüdliche Bemerkung des: 
ANDI zu Anfang und Ende diefer Siündenreihe der Charafter der Heimlichfeit noch 
umfjomehr al3 das diefe WIN=-Ausiprüche Motivierende hervorgehoben, und find damit 
vor allem die getroffen, die unter dem Scheine äußerer Legalität innere jittlihe und 
foziale Verworfenheit pflegen. 

Im Zujammenhange fpräche ſich daher der Gedanke diefer D’WIN aljo aus: 

IN, dem ijt alles Gedeihen verjagt, der äußerlich den Oottinnigen fpielt, aber 
im Geheimen Gottes ausjhließendes Sein und Walten verleugnet; der äußerlich gegen 
Pater und Mutter chrerbietig ift, in jeinem Innern aber ſich über Vater und Mutter 
geringjhäßig erhebt; der vor Menjchen den Ruf der Rechtichaffenheit wahrt, aber unge= 
jehen das Nechtsgebiet des Nächſten zu feinem Worteil jehmälert; der vor Klugen und 
Einfihtigen für Nächitenmwohlfahrt ſchwärmt, Kurzfichtige und Blinde aber ins Unglüd 
ftürzt; vor Mächtigen und Großen frieht, Schwachen und Hilflofen aber die Menjchen= 
pflicht verfagt; fittlichen Gefellihaftsanftand heuchelt, um in vertrauter Heimlichkeit (Verje 
20— 24) geſchlechtlicher Ausſchweifung zu fröhnen; der den Dolch nicht gegen den Nächten 
züct, aber unter der Dede der Unterhaltung fein Glüc, feinen Frieden und feine Ehre 
mordet; der in feiner Gemeinde das höchite Vertrauen genießt, es aber in heimlicher 
Korruption verbrecheriih mißbraucht; endlich aud) dem jchon, der, wenn er aud) für ſich 
pflichtgetreu Lebt, doch dem Darniederliegen der Gejeßestreue in feinen engeren und 
weiteren Kreifen mit Gleichgiltigfeit zufieht. — 
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14. Es heben die Leviten an und 
jagen zu jedem Manne Jisraels mit 
erhobener Stimme: 

15. Fluch dem Manne, der ges 
hauenes oder Gußbild macht, Gottes 
Abſcheu, Wert von Künftlerhänden, 
und jtellt’3 in VBerborgenem hin! Und 
das ganze Volt Hebt an und jagt 
Amen. 

16. Fluch, wer Bater oder Mutter 
geringfehäßt! Und das ganze Volk jagt 
Amen. 

17. Fluch, wer des Nächſten Grenze 
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verrüdt! Und das ganze Volk jagt 
Amen. 

18. Fluch, wer einen Blinden irre — —— 
führt im Wege! Und das ganze Volk — TIP 8 — — = 
jagt Amen. D ES ——— 

19. Fluch, wer das Recht eines ver— 
waiſten Fremden und einer Witwe beugt! 
Und das ganze Volk ſagt Amen. 


DIANI DEWD mad IR -19 
ps DyTTO2 Das mean) 





Sad, Aſcher, Sebulun, Dan, Naftali. Um aber auch dem leiſeſten Schein zu begegnen, 
al3 werde Die u, über die NMBwN °32= Clubs ausgejprochen, hatten dieſe gerade 
ihre Stellung am hal zu nehmen, jo daß die mbbp- Ausjprüche nicht an jie, fondern 
von ihnen ausgejprochen erjchienen. Sie waren bie nbbpn 5y DrTmiy, und von 3 
MMON= Seite wurden die MII2 ihnen zugejprochen. 

V. 14. Dman 19. Das Gros des Levitenftammes ſtand mit den übrigen 
Stämmen am Geriſim (V. 12). In der Mitte zwifchen beiden Bergen ftanden nur die 
mmar mm Ipr, die lteften der Priefter- und Levitenſchaft mit der Bundeslade, oder 
nur Aw san 52 die zum Dienft am Heiligtum Berufenen, im Alter zwiſchen 30 
und 50 Jahren (Sota 37 a und 4. B. M. Kap. 4; — jiehe Joſua 8, 33). Nach einer 
Auffaſſung (daſelbſt) Karen jowohl die Volfsitämme als die Leviten zwijchen den Bergen 
und das or an by D. 12) hieße nur: bei, 710DJ, wie m 25 nanpon By nn 
728.8 M. 24, 7) ınna bay an 852 M99322-ınnD) Dal an >82 DOnsa Dan 
m>>P2, fie wandten fich dem Gerijim zu und begannen den Segen, dem Ebal zu und 
—— den Fluch Bafelbit). Es Iehrt nämlich die Halacha, daß jeder der folgenden 
WIN-Sprüche zuerft im verneinenden Gegenſatz als 72 ausgeſprochen wurde. Alſo: 
am me sb Son vonn II2 und dann: An map Men vomm nn u. ſ. w. (daſelbſt 
32a u. 37b). Damit ftimmt ja auch der Wortlaut de V. 12 u. 13 und Kap. 11, 29 
überein und jo lautet auch der Bericht in Joſua (bafelsit) "7 Say mwD MS WIND 
MIONI2 NW? Dym nn Ib. 

BL. 15—25. m MIN. Hm (fiehe 1. B. M. 3,14). Wir haben ſchon zu 
DB. 11 bemerkt, wie Hier der göttlichen Segen und Unfegen verteilenden Waltung Ver— 
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12. Dieje folfen, das Volk zu jegnen, 
auf dem Berge Gerifim ftehen, wenn 
ihr den Jarden überjchritten habt: 
Schimeon, Lewi, Jehuda, Jiſſachar, 
Joſef und Benjamin. 

13. Und dieſe ſollen bei dem Fluche 
ſtehen auf dem Berge Ebal: Reuben, 
Gad und Aſcher, Sebulun, Dan und 
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jelbjt fol die Segen und Fluchalternative, die Gott ihm für die Grfülkung oder Nich. 
erfüllung ſeines Geſetzes vorgelegt hatte, über ſich und alle ſeine gegenwärtigen und zu— 
künftigen Angehörigen ausſprechen und damit das Geſetz als die Grundbedingung der 
eigenen Nationalwohlfahrt proklamieren. Dieſe Tendenz der Proklamation iſt hier nun 
noch erhöht, nachdem ſoeben das Volk ſelbſt zu Wächtern des Geſetzes beſtellt und dieſe 
Geſetzeswacht als die einzige Seele ſeines Volksdaſeins zu beherzigen gegeben war. Die 
Faſſung der hier folgenden Ausſprüche zeigt nun noch insbeſondere, wie die zum Ge— 
ſetzeswächter beſtellte Volksgeſamtheit vor ihrem Auseinandergehen in die Vereinzelung 
jedem ihrer Angehörigen den Hinweis auf die allgegenwärtige, Segen und Fluch ver— 
hängende Gotteswaltung mit in die Einzelheimat für alle die Fälle hinausgeben ſollte, 
die ſich der menfchlichen Erkenntnis entziehen, für die daher die Gejamtheit ihre Ge— 
jegeswächterpflicht zu üben nicht vermag. 

DB. 12 u. 13. An nd m opaa An by nn pp mon (jiehe zu Kap. 
11, 29.n.:30); 

byn HN “45h, nicht die III zu empfangen, jondern fie über die Volksgeſamt— 
heit auszuſprechen. Ebenſo nbbon Sy Nyy iſt nicht ein paſſives Stehen, um über 
ſich den 59003-Ausſpruch ergehen zu laſſen, ſondern et ein mitwirfendes Beiſtand— 
leijten bei der Ausführung einer Aufgabe. So o’mpan by ormiyn (4. B. M. 6, 2) 
von den Fürften, die Moſes und Aharon bei der —* —— Beiſtand zu leiſten hatten 
(daſelbſt Kap. 1, 5). Wie zu V. 11 bemerkt, ſollte ja das Volk ſelbſt bon Man 
ausjprechen. Es ſollte daher auch äußerlich durch Aufſtellung ſichtbar gemacht ſein, daß 
die Leviten (V. 14) Segen und Fluch nicht eben in ſelbſtändiger Vertretung des Ge— 
ſetzes über das Volk, ſondern als Vertreter des Volkes und Namens desjelben, ſomit 
das Volk über fich jelber, ausſprachen. Daher fprachen fie die Ausſprüche nicht etwa 
von einer Höhe herab über das Volk, fondern das Volk Hatte in zwei Hälften aus= 
einander zu treten und in deren Mitte ftanden die Peviten. Was von diejen gejprochen 
wurde, war daher aus der Mitte des Volkes ſelbſt herausgejproden, und durch alljeitiges 
„Amen“ wurde der Ausspruch der Leviten zum Ausſpruch der ganzen Nation (jiehe 
1. B. M. ©. 226 und 4. B. M. 8, 22). In der gewöhnlichen Aufzählung der Stämme, 
wie 2.98. M. 1, 2—4, ſtehen die acht Söhne Leas und Rahels zuſammen — Goſef 
fehlt dort, da er bereits in Egypten war) — und dann die vier Söhne Bilhas und 
Silpas. Sollte hier das Volk in zwei Hälften auseinandertreten, um die Leviten in 
ihre Mitte aufzunehmen, ſo mußten zwei von jenen acht Stämmen zu dieſen vier hin— 
übertreten. Um nun den Schein einer jeden Rangverſchiedenheit dieſer beiden Hälften 
zu meiden, ſollten die Stämme des älteſten und jüngſten Sohnes Leas, Reuben und 
Sebulun, zu den von Bilha und Silpa ſtammenden treten. Daher die Gruppierung: 
Simon, Levi, Jehuda, Jißachar, Joſef und Binjamin einerfeits, und andererjeits: Neuben, 
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10. So gehordhe denn der Stimme ITS 17° bip2 —— 0 


Gottes, deines Gottes, und vollbringe — YDTDN — An 
feine einheitlichen Gebote, und feine ee ee u Se 


Geſetze, zu denen ih die) heute ver- D :ora MID DIN, 
pflichte. ; - % > un a EITE) 

11. Endlich gebot Moſche dem Botte DYTDE MID a ‚II „eron 
an demjelben Tage: Tan? SI DW2 


gemeinſchaftlichen Betretens des Landes, vor ihrem MNuseinandergehen in die mit der 
Belignahme beginnende DVereinzelung, durch die Errichtung der Geſetzesſteine diefer Ge— 
famtverpflichtung für das Geje bleibenden Ausdruck zu geben, ſprach nun Mojes mit 
Zuziehung der die Geſetzeskenntnis vermittelnden Prieſter zu ganz Sirael, zu Volk und 
Vorgeſetzten: 

m yoen n2on. Ddodon kommt nur hier vor. Daß auch vielleicht MIwD a8 
(3.3. M. 26, 1) von n2Dd, n3w, fomme, haben wir dort vermutet (jiche jedoch zu 
4. B. M. 33, 52). Die Lautverwandtihaft mit Dpw: die vollendete Ruhe, Stille, und 
pw: die intenfive Geiftesrihtung auf ein Vorhaben, jpricht dafür, aud in N2On eine 
gejpannte, durch nichts abgezogene Aufmerfjamfeit zu erfennen. Moſes fordert jomit für 
das, was er Iſrael zu jagen im Begriffe war, und zu deſſen allgemeinen Verſtändnis 
die Priejter ihm zur Seite ftehen jollten, die geſpannteſte Aufmerkſamkeit. Und dieſer 
Ausspruch, deſſen DVerjtändnis und Beherzigung Mojes jo jehr angelegen fein mußte, 
war der furze Satz: 

oyb nen3 mm Dvn, heute bift du zu einem Volk geworden! Die gemeinjame 
Berpflichtung zum Geſetze und für das Gefeß, die jo eben für alle deine Angehörigen 
ausnahmlos ausgeſprochen worden, die gemeinſame Gejegeshut, auf deren Wacht ihr alle 
beftellt jeid, die macht dich zu einem Volke. Heute, ‚nicht erſt der nun bevorjtehende 
Beſitz des Landes, der gemeinſame Beſitz des Geſetzes macht dich zum Volk. Das Land 
fann dir verloren gehen, wie e3 dir werden wird, aber das Geje und deine ewige 
Verpflichtung zu ihm bleibt dein ewiges unverlierbares Band der Volfeseinigung. Diefe 
Iſrael tief von allen anderen Völkergeſtaltungen ſcheidende, das Geheimnis der jüdischen 
DVolfesunfterblichfeit in fi bergende Grundthatjahe mit allen Konjequenzen, die daran 
fih für Iſraels Zufunft nüpfen, fie ift eg — wenn wir ihn recht verſtehen — welche 
den bedeutungsſchweren Inhalt des Sabes 2Dyd nrmy nm pen bildet. Die allererjte 
Konſequenz daraus ijt freilich: 

B. 10. m nyaen die noch gefteigerte Treue und Gewiljenhaftigfeit in Er— 
füllung dieſes Geſetzes. Was anderen Völkern Landesverrat ijt, das ijt fortan für 
Iſrael Berrat an dem Geſetze, und bezeichnend find hier nur MY und D’pm genannt, 
Gefeße, die nad) gewöhnlicher Anjchauung nicht alfo wie D’v»wm den jtaatlichen Beſtand 
und die Nationafwohlfahrt berühren, und zwar ijt vNI2D mit verfürztem PBluralzeichen 
gejchrieben, die Einheit und die völlig gleiche Wichtigkeit aller Gebote bezeichnend (vergl. 
2..B.M. 83, 18), 

V. 11. m nem er. Nachdem Moſes zuerſt mit Hinzuziehung der Älteſten 
das Volk zu Wächtern des Gefeßes bejtellt, jodann mit Hinzuziehung der Priefter ganz 
Iſrael aufgefordert, diefe gemeinjame VBerpflihtung für das Geſetz als ihr einziges volks— 
bildendes Element zu begreifen umd zu beherjigen, gebietet er num dem Volke von diefem 
Standpunfte aus die Ausführung der Segen: und Flucherteilung auf Geriſim und Ebal, 
die bereitS oben Kap. 11, 29 u. 30 angeordnet war. nn, hieß es oben, das Volk 
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8. und ſchreibſt auf die Steine alle HI"M8 DNINTDy HIHI 8 
R ’ or » 7 * RE Jr. = ı8r, 
Worte DE Lehre zu binlänglichem D : I82 DAT nn 107 
Berftändnis. Be , sed Gr 
9. Darauf ſprach Moſche und die oT DIN MW NEM > 


Priefter, die Leviten, zu ganz Jistal: Ya) N2DN ERS) uyaymba-an 
Merke auf und höre Jisrael: an diefem FIRE TEEN. 
Tage bilt du zu einem Volfe geworden, 2 2 San. ir Pd N! 


Gott, deinem Gott! 778 


Höhe eine Stätte zu gründen, genügt, um mit dieſem deinem Emporſtreben zu Gott 
deinen Frieden und deine Freude vor deines Gottes Angeſicht zu finden. — 

m DHaR ma (fiche 2. B. M. 20, 21 u. 22), 

x '7 55 nnnen (vergl. 3. B. M. ©. 538). 

9.8. ha nana. In dem Hochgefühle dejjen, was Iſrael die Zukunft bringen 
werde, wenn das Geſetz ſelbſt im jeiner Verwirklichung ein zu Gott emporjtrebender 
Altarbau wird, in dem Hochgefühle, wie dann mit diefem Geſetze an die Stelle der 
Gewalt (772) das Recht und die ungezwungene und unverfümmerte Vollendung des 
dem Menſchen eingeborenen geijtigen und jittlihen Adels (nabw omas), und damit 
das geijtig fittliche Emporftreben zu Gott (Mary), und der heilesfrohe irdijche Genuß 
(ondw), und die nie zu trübende Freude vor Gottes Angefiht (AMawN) in Iſraels Kreis 
einziehen werde, — in diefem Hochgefühle jehreibt Iſrael auf die von feinen Stämmen 
zum erſten Gejeßesaltarbau im Lande aus dem Jordansbette herbeigetragenen Steine 
„alle Worte diejes Geſetzes“, und jagt fich zugleich) mit diefen Steinen umd deren Ur— 
iprung, daß — wie fein Nationalgefang (Pi. 114, 7; vergl. Jojua 3, 11 u. 13) den 
Moment noch in der Erinnerung feiert — m pas bin pas 3550, daß vor dem 
Herrn, defjen Geſetz voranjchreitend dem Volfe den Weg dur die Jordansfluten ge= 
bahnt, alle irdiſche Gewalt und Hoheit zurüdtreten werde, und Iſrael, bei jeiner Jakobs— 
ſchwäche, jo lange es der Bundeslade diejes Geſetzes folgt, alle irdiſchen Hindernifje 
überwindet. — 

So AND verglichen mit Habakuk 2,2 pıv pnb mndn by sa pin ana 
12 ©1p fönnte Dom IND au hier die hinlängliche Deutlichfeit der Schrift bezeichnen. 
Sota 32 a wird jedoch hier AND in dem Sinne wie Ann mmnn AN IND nen Dmin 
(Kap. 1, 5) als Erläutern, zum Verſtändnis Bringen gefaßt, und gelehrt, daß dieſer 
Abſchrift des Geſetzes zugleich eine Uberfegung für das Verjtändnis der anderen Bölfer 
beigegeben war, jomit Iſrael, fern von dem uns angedichteten Partifularismus, feine 
Miſſion zur geiftigen und fittlichen Exlöfung der Gejamtmenjchheit von vornherein zu 
begreifen hatte, deren Zufunftsheil ebenfalls mit diefem Einzuge des göttlichen Geſetzes 
in ihre Mitte gegeben fein follte. Ja, dajelbjt (35 a) wird gelehrt, daß jelbjt für das 
Berftändnis der kanganitiſchen Völker die Kap. 20, 18 gegebene Klaufel für deren Ver— 
treibung: Im 539 mwryb nann ob &ä Sen 1pnb unter die Gejeßesabjchrift wieder- 
holt und erläutert war, damit fie es wiſſen follten, daß nur, wenn fie ihren polytheiſtiſchen 
Anſchauungen und Lebensweifen getren bleiben wollten, ihre Vertreibung bevorjtche, mit 
ihrer Rückkehr zur allgemein menschlichen Gejeglichfeit aber ihrem Berbleiben im Lande 
nichts im Wege fteht (fiehe zu 8. 20, 10f. u. 18). 

V. 9. 225. Nachdem im Vorhergehenden das Wolf ſelbſt — nicht blos 
feine Vorgefegten (fiche V. 1) zu Vertretern und Erhaltern des Geſetzes bejtellt und ver— 
pflichtet worden waren und ihnen der Auftrag geworden war, an dem erjten Tage ihres 
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4. Wenn ihr nämlich den Jarden iiber- mm" ns DIV m) 4 
ſchritten habt, richtet ihr dieſe Steine, die * de SANT an 
N7 DYIDNTTNS 10 
ich euch eben gebiete, auf dem Berge Ebal ma Ten Aa ir * 
auf, und du überziehſt ſie mit Kalk, bay 73 DI DON m3D ON 
5. und. bauft dort Gott, deinem — DAN Hm 
Gotte, einen Altar, einen Altar aus 


Steinen, über melche du ul Eiien  ,= ”, 
ſchwingen darfſt. Er in m — — —æS— 


6. Aus ungekürzten Steinen bauſt RN an imo DIN 6 
du den Altar Gottes, deines Gottes, 


und bringft darauf Emporopfer Gott, FT reür: Tu 
deinem Öotte. u AN mb 


7. Und du fchlachteft Friedensmahl- DW Ban J Am, 7 
opfer und iffeft dort und freueft dich ü 
akt 6666 


überhaupt den Jordan überſchreitet und in das verheißene Land kommet. Nur der man 
verdankt ihr das Land, für das Gejeh, für die Erhaltung und Erfüllung des Geſetzes 
erhaltet ihr das Land. Das foll jofort bei eurem lberjehreiten des Orenzfluffes bes 
fundet werden. In der That wurden auch) — wie Joſua 4, 2—8 berichtet und Sota 
32a u. 35a erläutert wird — die Steine aus dem Jordan, von der Stelle, wo und 
während die Prieſter mit Geſetzesbundeslade ftanden, vor welcher der Jordan zurück— 
gewichen war, ausgehoben, und nachdem davon auf dem Ebal der Altar gebaut und 
das Geje darauf gejihrieben worden war, zum bleibenden Gedähtnis in Gilgal, der 
erjten Najtitätte auf heimischen Boden, aufgerichtet, damit dieſe Steine noch den jpäten 
Enteln erzählen mögen, daß ’7 MI2 PN En 7Ym mn 1n92, daß vor der Ge— 
feßeslade des Gottesbundes die Fluten des Jordan zurücdgewichen waren, nicht vor 
Iſrael, 77Y2 293, weil das Gefeß feiner Beſtimmung entgegenzog, TTV Do ın922. 
Und ſchon vor dem Hineinjchreiten in den Jordan hatte Joſua (dajelbjt 3, 12) das 
Volk zwölf Männer, je einen Mann aus jedem Stamm, zum Ausheben und Mitnehmen 
dieſer Steine bejtimmen laſſen. Sehen wir den Numeruswechjel vom Plural zum Singular 
und vom Singular zum Plural in diefen Verſen 1—8, jo dürfte ſich ja eben darin 
der Gedanfe ausjprechen, wie die Aufgabe der mynm AYnwV, für deren Löſung das 
verheikene Land gewährt wird, nicht die Sache einzelner, auch nicht nur der Gejamtheit 
in ihrer dur die Staatsrepräjentanz verförperten Einheit, jondern der Gejamtheit in 
ihrer Vielheit jei, jomit dafür das ganze Volk in feinem einheitlichen Zuſammenwirken 
einzujtehen Habe, ein Gedanke, der durch die vom Wolfe jelbjt aus jedem Stamme aus— 
zumwählenden Zwölfmänner für die Steine des Geſetzesdenkmals den jprechendjten Aus— 
drud gefunden hat. 

B.4 Dry 972 (fiehe zu Kap. 11, 29 u. 30). 

BB. 5—7. nm 0% min: auf dem fahlen Gipfel des Ehalberges, nicht auf 
dem blühenden des Gerifim, jollen die Gejegesfteine zu einem Altar zufammengebaut 
werden. Die Erfüllung des göttlichen Gejeßes und die dadurch anzujtrebende Erhebung 
alles Irdiſchen zu Gott ift an feine irdiſche Vorausſetzung gebunden. Der ärmfte ivdijche 
Boden genügt, um dort dem göttlichen Gejege und deinem Emporjtreben zu dejjen idealer 
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Sap. 27. B.1. Da gebot Mojche DS —— Em Me 1” Ev 
und die Alteſten Jisraels dem Volke: mis" 2- an Say and oyn 
An euch ift es nun, das ganze Gebot, 
das ich euch heute gebiete, zu hüten! - DIT DIOR MID DIN es 

2. Darum jei es, an dem Tage, an ; ; 
welchem ihr den Jarden zu dem Lande Lu 20 TEN O3 DEE 


hin überjehreiten werdet, welches Gott, "7 TOR i ATWN R — 


dein Gott, dir giebt, ſo richteſt du dir —J * 238* u — X 
große Steine auf und überziehſt ſie mit 48 * — * 
Kalt, Bel 


3. und wenn du hinüber gejchritten s J — 
D n ) .3 
bit, jchreibft du auf fie alle Worte ai: 3; J 27 


dieſer Lehre, damit du zu dem Lande TER DER 2292 Dam gen 
fommeft, welches Gott, dein Gott, dir 1758 A UN POSTS Nan 
giebt, einem Lande, das von Milch und IND Ban Sn nat 38* ur, mi 


Honig fließt, wie Gott, der Gott deiner N 
Väter, dir verheißen. — 7528— ON am 727 





br a2 nn mus (def. 62, 3). Ha ensp dy Snvndı, und während Gott e3 
vor aller Welt ausgejprochen, daß Iſrael als das Volf des Gottesgejches ein Werkzeug 
der Völfererleuchtung und Völfergejittung werden jolle, jo hat er eben damit TYoNnn: 
zum Bewußtjein aller Menjchen die Beftimmung und Erwartung von Iſrael ausgejprochen, 
daß es in allen zu ihm Zählenden ein wnTp Dy, eine „heilige“, nur dem ſittlich Guten 
und Gott MWohlgefälligen zugewandte Nation fein folle, aljo — daß, wenn je es jeiner 
heiligen Beltimmung untreu werden jollte, der fleinfte Bube aus der übrigen Menjch- 
heit es an jeine Bejtimmung und feine Verpflichtung mahnen könne. 

Kap. 27. 2.1. 7m men ı37. DB infin.: das Hüten. Nachdem nun die 
Geſetzgebung ganz abgefchlofjen ijt, tritt jetzt nun die Aufgabe, das Geſetz zu hüten, 
d. h. ihm jtete Kenntnis und Grfüllung zu fihern, heran, und zwar joll das die Auf- 
gabe nicht blos der „Führer und Ülteften“, der Repräfentanten der Nation, jondern die 
Aufgabe des ganzen Volkes fein. Jeder im Volfe und alle zuſammen haben dafür ein- 
zuftehen. Darum nimmt Mofes die „Alteften Iſraels“ fi) zur Seite und verpflichtete 
auf die Erhaltung des Gejeßes das Volf. Er nennt aber das nun abgejchlofjene Geſetz: 
msn, ein Gebot; denn alle Geſetze zufammen bilden die Aufgabe, zu deren Löjung 
Iſrael auf feinen weltgefchichtlichen „Boten“ gejtellt worden. 

9.2. dy2 mm. Das Nufrichten der Steine, das Bekalken derjelben und 
das Schreiben des Geſetzes darauf wird vollitändig nochmals (Verje 4—8), nur örtlich 
präzifiert und mit dem Altarbauen und den Opfern erweitert, angeordnet. Verſe 2 u. 3 
jagen daher: nicht erſt DIY2Y2 wie Vers 4, wenn ihr hinüber jeid, jondern jofort: 
12y0 DEN 012, in dem Momente, in welchem ihr im Begriff fein werdet, den Jordan 
zu überjchreiten, jollt ihr euch mit der Errichtung von mit Kalk zu überwerfenden Steinen 
bejchäftigen, um auf fie 7292, wenn ihr den Jordan überjchritten haben werdet (vergl. 
DIIIY2 3. 12), das ganze Geſetz zu jchreiben. Die Errichtung diefer Steine für das 
Geſetz, mit- welcher ihr euch jofort, wenn ihr den Jordan überjchreiten wollt, bejchäftigen, 
die ihr ſchon vor vollbrachtem Überſchreiten beginnen follt, fie wird es bewirken, daß ihr 
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18. Und Gott hat es heute bewirkt, AN? DT PORT i am .18 


daß man von dir ſagt, du jolljt ihm — 
ein nur ihm angehörendes Volk werden, ur 3 a Fr 13 av » 
wie er dir verheißen hat, und folfeft . 2 yn- 23 Say 
alle feine Gebote hüten; 

19. und er wolle dich hoch über alle Dan“ 32 Yy may Halara .19 


Völker, die er geſchaffen, zur Thatver— Dana) en nn ey IS 
fündigung, zum Namen und zur Ver— 


herrlichung hinausitellen, und du ſolleſt Ton am? BR” —* Som} 
Gott, deinem Gotte, eine heilige Nation 93 727 YN> 
fein, wie er e3 ausgeſprochen. id 


ausgejagt, daß du ihm ein nur ihm angehöriges Volk fein jollit. AIanT und Yon 
heißt aber: du hajt veranlaßt, daß man von Gott jagt, er ſolle dir Gott fein, und 
Gott hat «8 veranlaßt, daß man von dir jage, du jolleft Gott ein MD Dy fein ꝛc. 
Das heißt: Iſraels Gelöbnis an Gott und Gottes Zufage an Iſrael iſt fein jo zu Jagen 
privates geblieben, es ijt ein weltfundiges, in das Bewußtjein der Menſchheit einges 
grabenes geworden. Mean bezeichnet fortan Gott als Iſraels Gott und Iſrael als 
Gottes Volk. 

AIann "7 nn: Iſrael hat vor aller Welt von Gott gelobt, ın 75 mind: dal 
e3 fein Geſchick und ſeine That Gottes Lenkung und Leitung unterſtellt, — nah: 
daß es nur in den von Ihm gewiejfenen Wegen feine Ziele anjtreben, vpn And 
"m vmsmı: die von ihm gegebenen Geſetze, Aufgaben und Ordnungen hüten (fiche oben) 
und gehorfam erfüllen wolle, 

BB.18 1.19. 9m TVosn ‘mn: Und Gott hat vor aller Welt von Iſrael aus— 
gefprochen, nn 10 nvrb: daß Sfrael Ihm ausschließlich angehören, feine andere Macht 
Gewalt über Sfrael haben, vrısn b3 mw: und Iſrael wie der Cherub am Wege 
zum Baume des Lebens, wie die Cherubim über der Bundeslade, der Wächter des gött— 
lihen Sittengefeßes auf Erden fein folle. nm oum 52 by mwby ans, hat Iſrael, 
jobald e3 ſich als gewiljenhaften Hüter feines Gejeßes bewährt, eine weltgejchichtliche 
Stellung verheißen, die es hoch über alle anderen von Gott gejtalteten Völker hinaus 
heben fol, jo daß die Thatſache feiner völfergefchichtlihen Erſcheinung Gott auf Erden 
nmand owb mdand gereiche. Iſraels völkergeſchichtliche Erſcheinung foll MIN werden: 
eine Offenbarung der Gotteswaltung inmitten der Menfchheit, ja eigentlich eine „Aus— 
ſtrahlung“ in gejchichtlichen Erjcheinungen, die auf Gott, als deren Ausgana zurüdführen 
und fein Dafein und Walten konſtatieren; und mehr als dies, joll Dwb werden: ſoll 
nit nur eine unbejtimmte Ahnung von einem einzigen Meifter der Gänge der Natur 
und Geſchichte, fol DV, foll, indem es mit dem Buche feiner Lehr- und Gejehoffenbarung 
in der Hand, dem einzigen Quell feines Geiſtes- und Thatenlebens und feiner Wunders 
erhaltung, in Mitte der Völker wandelt, eine ganz bejtinmte, Far umjchriebene Erkenntnis 
von Ddiejes einzigen Gottes Sein und Wollen vermitteln, und — wenn es von dieſem 
Gotte und jeinem treu erfüllten Gefege getragen, das Menjchen= und Volkesglück erreicht, 
das Gott ihm in feinem Geſetze verbrieft, — fo wird dieg MANDnd, wird eine alles 
andere jo weithin überjtrahlende Verherrlihung Gottes und feines Gefeßes werden, daß 
„Völker zu dieſem Lichte wandeln werden“ und Iſrael ein „Kranz der Verherrlichung 
in Gottes Hand, ein Königsdiadem feinem Gotte wird“ “7 I mANan mIdy mem 
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16. Am heutigen Tage verpflichtet ION mim am Dym 16 „wrbir 
dich nun Gott, dein Gott, dieje Ge- „> ME SEN 1 25 2 
jege und Rechtsordnungen zu erfüllen; J IS £ Pi DS ee Ver 
hüte und erfülle fie mit deinem ganzen ven — DOMATTDN 
Herzen und mit deiner ganzen Seele. mpay-ban) 122” 533 DDIN 
17. Du haft es heute bewirkt, daß 
man von Gott fagt, er folle dir Gott J — Da mg 17 
fein und du wolleſt in jeinen Wegen ar 7977 12 na Sul, uw 
wandeln, jeine Gejege, jeine Gebote und unprb — — 
ſeine Rechtsordnungen hüten und wolleſt zu 1 — T 
ſeiner Stimme gehorchen. 858 








wenn auch der genießende Menſch — ebenſo fern von ſittlicher Unfreiheit (NOV), wie 
von Trauerverkümmerung und Unterſchätzung der irdiſchen Lebensfreude (MIN und M3’N3 
nob) — mit feinem Genuß als jittlich heiliger, Gott dienender That in dem Umfreis 
jeines Gefeßesheiligtums weilt, mit diefer Gottheiligfeit auch des jinnlichen Lebens jeder 
dualijtiiche Gegenjaß aus dem Weſen des Menjchen gewichen, und der jittlich geheiligte 
Leib zu einem Träger des göttlichen Geiftes geadelt ift: erit dann wird der jüdijche 
Menſch fähig, aus dem reinen Geijtesborn der MAIN Wahrheit zu jchöpfen, erſt dann 
feine Bruft weit genug, um auch die Nächitenwohlfahrt in freudiger Selbitlofigfeit wie 
die eigene zu umfafjen. Heißt es ja oben Kap. 14, 23 von diefem »3w Swyn-Genuß 
in der Tempeljtadt: Jjyph ın pw mw pwb Ana’ Sen Dip ja)e) an 7 2b nbaN 
Ioron ba Pabn 7 nn nnwb Jpbn 
Darum jchließt die ganze Spezielle Gejeggebung mit dem ’3w TWyYD= 
Belenntnis ganz fo wie D’IMI —5595, das große Buch der priefterlidhen 
Lebensheiligung, das 3. B. M., mit der »ꝛu Horyn= und der ganz gleiden 
non2 nepn=Inftitution geſchloſſen Hat (jiehe dafelbit zu Kap. 27, 30 —33). 
B.16. min Dorn. Mit dem nun. heute vollendeten Abſchluß der Gejehgebung 
trittft du ganz eigentlich in die Pflicht des Gehorfams gegen dies Gejeß ein. Wie jo 
häufig, ift aber die Summe der ganzen Gejeßgebung in op und D’vawn, in unjer 
individuelles Leben fittlih umjchränfende Geſetze und in unjer Zuſammenleben rechtlich 
gejtaltende Ordnungen gefaßt, jowie unjere Aufgabe in Beziehung zu ihnen in my 
und mVY, in ihre Erhaltung ſichernde Geiftesthätigfeit und Gewiljenhaftigfeit, und in 
praftifche Ausführung, beides aber wa) 52m 7225 523, mit Dahingebung unjeres 
ganzen empfindenden und denfenden und unferes ganzen lebenden und jtrebenden Wejens. 
9.17. naesn ’7 os. Don fommt nur hier und in dem folgenden DVerje im 
Hifil vor. Im diejer Form heißt es nichts anderes, als: veranlafjen, machen, daß ein 
anderer etwas ſage. Nun läßt der ganze Inhalt diefes und der folgenden Verje e& 
zu, A MIONT ‘7 MN zu verftehen: du haft Gott zu jagen veranlaßt: und Ian 'T 
2: Gott hat dich zu jagen veranlaßt; denn offenbar enthalten Vers 17 die Zujage 
Iſraels an Gott, jowie Verſe 18 und 19 Gottes Zujage an Iſrael. Es ift nun an ſich 
nicht ungewöhnlich, daß der Gegenftand, von welchem man etwas ausgefagt, im Akkuſativ 
zu JDN ſteht. Sp: EN ANan NT (4. B. M. 10, 29), IMR 7 ION ON —W IN 
An mwnb 7 Son D>b Inn (daielbjt 21, 6), DD D PP7s ION (def. 3,10). I HN 
orıbn) 7b nnd mann würde jomit heißen: von Gott haft du es ausgejagt, daß er 
die Gott fein folle, und ebenfo nb40 Dy5 5 men min Jon '7: Gott hat von dir 
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wir auch hoffen, daß du ung den Segen gewähreit, den du ung berheißen. mD’pwn: 
jenfe deinen prüfenden Bli herab auf unjer Thun und Lafjen (fiehe 1. B. M. ©. 266). 
Daher im Jeruſchalmi: mYInaw mapen 5aw men vwny ber na B3 03 as SD 
392 pwb ın nynb, 

Mit diefer Inſtitution Ywyo 977 ſchließt die ganze eigentliche ſpezielle Geſetz— 
gebung. Es folgen nur noch die auf die Erhaltung des nun abgeſchloſſenen Geſetzes 
im Ganzen in dem Volkesbewußtſein ſich beziehenden beiden niyn: np nı2n (8. 31,10 
u. 11) und maıan nonD (dafelbft 19). 

Bedenken wir dabei, mie die IWyM=Gebote die einzigen in der ganzen göttlichen 
Geſetzgebung find, für deren pflichtgetreue Erfüllung ein fo förmliches rückblickendes Be- 
fenntnig vor Gott vorgefchrieben ift: jo muß den durch diefe Srrym=Gebote gepflegten 
Grundſätzen und Gejinnungen und deren Bethätigung eine ganz bejondere Bedeutjamfeit 
für die durch das ganze Geſetz angeftrebten Ziele innewohnen. 

Wie wir wiederholt erfannt und in dem eigentlichen Arryn-Sapitel (Kap. 14, 22 L) 
eingehend entwicelt Haben, joll durch die dreifachen Maaßerpflichtleiftungen die Ver— 
wendung unſerer materiellen Güter für die ihnen von Gott geftedten Ziele des aus 
der mn zu erleuchtenden Geiftes (MOND Swrym), des in fittlicher Reinheit zu pflegenden 
Leibes (3% wyn), und der aus hingebendem Pflichtgefühl zu fördernden Nächiten= 
wohlfahrt (3y Swyr) gelehrt und übend zum praftijchen Bewußtſein gebracht werden. 
Unter die Verwirklihung diefer drei Ziele dürfte aber wohl überhaupt die Summe unjerer 
Gejamtaufgabe jich begreifen laſſen, und ein Volksleben, deffen materielle Beitrebungen 
in die Verwirklichung diefer Ziele aufgehen, dürfte in der That — losgelöſt von allem 
Egoismus und aller fittlihen Entartung — ein jo gefundes umd menſchlich vollendetes 
jein, daß es mit dem Aufruf Mopwin ſich den die materielfen Mittel zu einem ſolchen 
Volkesſtreben gewährenden Gottesſegen erbitten darf. 

Dieſe Betrachtungen dürften, wie wir glauben, eine Einſicht in die Motive eröffnen, 
welche eben dem Bekenntnis der erfüllten Maaßerpflichten die Stelle als Schlußſtein der 
ganzen Gejeßgebung angewiejen haben mögen. 

Unter diefen Maaßerpflichten ftellt aber das auf die Erfüllung rückblickende Be- 
kenntnis, wie wir gejehen haben, in augenfälliger Weiſe das dem Selbſtgenuß verbleibende 
»3w AryD, — obgleich, es in der Reihenfolge der Erfüllungen exit die zweite Stelle 
einnimmt und nicht dor MINI SYD ausgejchieden geweſen fein darf, wenn überhaupt 
daS Bekenntnis joll gejprochen werden können, — mit Entfchiedenheit in den Vorder— 
grund, jo jehr, daß nicht nur der größte Teil des Befenntniffes ih nur auf dieſes 
wyn bezieht und beziehen kann, jondern daß nach der Halacha (Jeruſchalmi Bikurim 
I, 2) das ganze Iyp-Bekenntnis entfällt, wenn jemand wohl MEN und andere 
AeryD, aber nicht 3w SwyD gehabt hat — er wäre 3.8. erft im dritten oder ſechſten 
Schemitajahre zu Acker und Feld gelangt —. Wir ſehen daher hier wieder, wie die 
Heiligung der ſinnlichen Leiblichkeit als der das ganze jüdiſche Pflichtleben tragende 
Grundſtein begriffen wird, eine Wahrheit, die ſich, wie wir geſehen haben, von der grund— 
legenden Milahinſtitution an die ganze Geſetzgebung hindurch verfolgen läßt. In der 
Ausübung der Maaferpflichten geht allerdings immer PENRY Sry voran. Denn mır 
der durch den Levitenſtamm zu pflegende Geijt der MIN bringt die Aufgabe der durch 
Heiligung zu erhebenden ſinnlichen Leiblichfeit (3 IAriyd) und der aus Liebespflicht zu 
fördernden Nächſtenwohlfahrt (7 Swyn) zum lebendigen Bewußtfein. Ohne MY1N=Er= 
leuchtung bleibt der genießende Menſch nur Tier und der befikende Egoiſt. Allein in 
dem die Erhebung des Menjchen zu dem jüdischen MN=Jdeal bewirkenden Einfluß jtebt 
die >39 IAr yp-Heiligung des finnlichen Lebens mit Entfchiedenheit oben an. Erſt wenn 
aud der genießende Menſch nicht vor Gott und feinem Heiligtum zu erröten hat, erſt 
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15. jenfe Deinen prüfenden Blid Die aD 009 now 4:5 
hernieber -von Deiner heiligen Stätte Linyamg anna man man 
vom Himmel, und fegne Dein Bolt 7. : 5 122 AR Ber an an 
Sisrael und den Boden, den Du uns E82 — 7702— UN 72787— D& 


gegeben, wie Du unſeren Vätern zuge— Song IN IDDND MYIX) 
fchiworen, ein Land, das von Milch VE Te N “ — 
und Honig fließt. — 


gefunden (ſiehe daſelbſt). Hier iſt nun auch für sw Iyd (implizite auch für den 
und »y29 yb3), der MON niedergelegt, daß dieſelben nicht im Zuſtande des MIN 
gegefien werden dürfen. Ob Ausjprüche, wie 1300 ’n2 nsan n> und die folgenden, 
die nicht in verbietender, fjondern nur in verneinend ausjagender Yorm gefaßt jind, 
gleichwohl als direkte, mp bewirfende, oder nur als indirefte Verbietungen, wie IN? 
zoy 5bsn san aufjufaffen jeien, iſt eine Differenz zwiſchen D’20I und 720 (fiehe 
'n vaw mıson 'D am Ende). Für das folgende HNDID2 2 νy MIN 
Hwyon) msy ANDID2 PI Nam werden direkte, MP>O nach jich ziehende Verbote Jeba— 
moth 73 b nachgewiefen (ſiehe 3. B. M. 22, 6 ımd 5. B. M. 12,17). 

NOO2 MOD PD yE sb, NDD NIMM WIND NY 2 MIND NM NDOD NY 7’2 
(Jebamoth dajelbit), das Verbot sw wryn im Zujtand der MOD zu eſſen, ſei e& in 
perfönlicher, daß der Efjende, ſei es in fachlicher, daß das Ay tome wäre, ift bereits, 
wie bemerkt, im 3. und 5. B. M. ausgeſprochen. Es heißt aber nicht mn ’n5an 5 
n202, jondern NOD2 S2D ’NIy2 nd, und ift damit fir sovsw sw wm über das 
oan-DVerbot hinaus aud ein jonftiger Verbrauch MNOIO2 unterfagt. Während nämlid) 
bei ANDDIW MEIN, die wie andere D’INDD Dierıp verbrannt werden muß, eine Bes 
nußung während des Verbrennens, MYY’2 nyw2 nN37, z. B. zum Leuchten oder Kochen 
gejtattet ift (fiehe zu 4. B. M. 18, 8), ift foldes für wave sw Nwyn unterjagt, wie 
diefer Gegenjaß zu man (Jebamoth dajelbft) ausgeſprochen ift: Yy20 mnN N 10D 
anno) nomn MW Di W’y2D MAN IN. 

Wie zu Kap. 12, 24 bemerkt, fann novsw 30 Seryn jelbit innerhalb der Tempel: 
ftadt noch ausgelöft werden, wo dann die menTp auf das Auslöfungsgeld übergeht und 
Diefes dann zum Genuß MINI verwendet wird (dafelbit V. 26). 

nn5 nn ’nn3 51, felbft in feinem mXmDd=Zuftand habe ich es nicht für einen 
Toten, etwa zum Salben einer Leiche verwendet (Jebamoth 74a). Dder nah Maaßer 
ſcheni V,12 orans orammb van) nI) Draam In non »nmp> 5, ich habe dafür 
nicht Sarg und Leichentücher gefauft und Habe es auch nicht anderen DYIMN zum Genuß 
gegeben. Nah D’amı (ww neyn "ba 3,10) umfaßt and nn) jede Verwendung 
für „Totes“, d.h. jede Verwendung, die nicht an MN DWpn, die nicht der Erhaltung 
und Förderung des lebendigen Leibes zugute fommt, und ijt eben Gegenjaß zu MoaN 
ADD nV, den Genußzweden, für welche w’D zur Verwendung kommen joll. 

bon '7 bhpa nynw: mymanmab van, ich habe es in den Umfreis bes 
von dir erwählten Haufes hinaufgebradt, ns Yun >72 miwyp: 2 nn ’'nnDW, 
ic) habe, wie du mir geboten, mich defjen erfreut und habe andern damit Freude be= 
reitet (Maaßer ſcheni 5, 12). Oben Kap. 12, 18 find diefe beiden Gebote ausgeſprochen: 

an Papa Sen nm, na mnn nmoen '7 55 Dow nbaNı, und ebenjo 
Ron, 260.27 | 

B. 15. WIP pypo nerpen: mo ney man mn Woy Hamm nD TEy 
yunnvan® (Maafer ſcheni dafelbjt 13), Haben wir unfere Pflicht gethan, jo dürfen 
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14, ic} habe in meinem Trauerichmerz "N — IND mbar“ Er, 14 


ee, 335 —* — RD 1399 InIy2 
davon in Neinheitlofigfeit verbraucht, 
und habe nichts davon für einen Toten ON nm öp2 ya niab 
verwendet; ich Habe der Stimme Gottes, O3 TEN 523 1311720 
meines Gottes, gehorcht, ich habe ge 

than ganz, wie Du mir geboten: 





dem Selbitgenuß in der Gottesjtadt bejtimmt ift (Maaßer ſcheni V, 10) und nad) dem 
Serujchahmi-dajelbjt- au) DO’M2’2 mit ein, die, wie zu B. 10 bemerkt, jogar den Charafter 
pa ’Wıp haben und wie 3 Twyn vom 773 nur im Umkreis der Tempelſtadt 
MANBD und MIND nd zu: genießen find. M27 70 begreift -andeutungsweile auch 
mon, die bei der häuslichen Brotbereitung ‚au Pflicht Fommt, jomit ganz eigentlich aus 
dem Haufe zu jpenden if. Dem mit ">> vn) DM ausgejprochenen un) wyn 
ſchließt ih auch die den Stammezgenofjen ” Leviten, den D’IMI werdende man und 
Swyn» namn an, fowie dem mit MnbnDı ind 1b ‚bezeichneten ’3y Ryp, aud) die 
anderen Armenjpenden von den Bodenfrühten ana nnDw vp5 (Maaßer ſcheni al: 
In Beziehung auf alle dieje Prlichtipenden Tpricht der Befennenbe aus wIpn ’nIy2 
“m man BD, daß er von ihnen allen nichts mehr im Beji habe, das nicht — ſeine 
geſetzmäßige Verwendung gefunden. Am Tage vor dem Bekenntnistage, alſo am IIY 
ndD bw yarın 0” des vierten und fiebten Jahres (fiehe oben), war jomit das 1y°2, 
d. h. es mußten dann alle die noch unverwendet vorhandenen Pflichtfrüchte ihrer Be— 
ſtimmung gemäß verwendet, oder wo dieje Verwendung nicht mehr möglich, vernichtet 
werden. wyn nam mann mußten dem 772, Mon Ay dem nd, »y Awpn dem 
Armen gegeben werden, Wu WyD, »y20 yvI und DI vorjehriftsmäßig in der 
‚Zempeljtadt verzehrt werden, oder, wenn fie fi außerhalb der Tempelftadt befanden, 
durften fie nicht länger aufbewahrt, jondern mußten vernichtet werden (Maaßer jcheni 
V, 6; — fiehe Jebamoth 73a "poım 0 daſelbſt). 
mis Sen nisn 522, daß er fie auch in der beſtimmten Reihenfolge aus— 
geſchieden, mmnn> Mr ww posnb w’n D’upn DON N, hätte er z. B. w wypn 
‚früher ausgeſchieden als ynı nwyn, jo könnte er das Bekenntnis might Iprechen (daſ. 11). 
TmsDD ’nI2y sd: aaınon by wnbnn fie) x) 120 nv by Ton ’nwmdn X 
wann by ern jo nn gern by wann in ab wıbnn by Saınon tn &dy daß er auch 
die Pflichtipenden von jeder Gattung — und von jedem Jahrgang beſonders (ſiehe 
zu Kap. 14, 22), auch nicht wrbnn m u. ſ. w. von dem ſchon Pflichtigen für das noch 
nicht Pflichtige und umgekehrt vn dy Yan m mven by Dvmm ſp gegeben. 
nmDw no: yby (Berachoth 40 b „mabnn) Ynw Yard an2bn >nnaw nb 
(dajelbit), ic) Habe auch das nicht vergejien, was du ung nicht ausdrücklich geboten, aber 
bei der Erfüllung deiner Gebote vorausgefeßt, daß wir fie im Sinne deines Gebietens 
und als von dir geboten vollziehen, wie dies unſere MSO M2I2 vor der Erfüllung 
einer jeden MSD ausjprechen (jiehe 2u0 $ 678). 
8. 14. nmo ma >nban nd. an (ehe 1. B. M. 35, 18). Wir haben 
bereit3 bemerkt, daß dies und das Folgende ſich nur auf ww Swryn (implizite auch auf 
die ihm verwandten "yII yo) und DI) bezieht. Den gejeglichen Begriff: 7210, 
d.i. den Zuftand eines von Schmerz um das Hinfcheiden eines nahen Verwandten Ers 
griffenen, haben wir bereits 3. B. M. 10, 13.14 u. 19 als Hindernis der MN2Y und 
owap MON für DPIn 72 und Hindernis der Dw 77 —28 jelbjt für den 72 772 
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13. jo jagft du dann vor dem An— IN am ob DON .13 
geſichte Gottes, deines Gottes: Ich BR RR. = 220 
habe das Heilige aus dem Haufe ges 2 Ta are \ 
ſat und Habe es aud) dem Leviten, "22 DAR) DIN a2 W22 
dem Fremdling, der Waije und der INIay N ON IN FNYSD 
Witwe gegeben, ganz nad) Deinem Ge— et 
bote, das Du mir geboten; ich habe SEE 87 TEA 
von Deinen Geboten nichts übertreten 


und habe nichts vergefjen; 





mywa bon (fiehe zu Kap. 12,17). 

B. 13. Han mob mon. Wie zu Kap. 14, 22 u. 28 erläutert, richtete fich die 
Sahreshörigkeit der Früchte Hinfichtlich ihrer Zehntpflicht nicht nach der Zeit ihrer Lefe, 
fondern nah dem Anfangsjtadium ihrer Reife, MIYyan nay, und reichte Daher für 
manche Früchte der dritte Jahrgang bis ins vierte, beziehungsweiſe fiebte Jahr; da, wie 
zu V. 11 bemerft, bis zu nam noch vorjährige Früchte auf dem Felde blieben. Wenn 
pn 355 die Beſtimmung enthält, das hier folgende Zehntenbefenntnis, up 77, 
in der Tempelsmnry zu ſprechen (fiehe T’an) zu Dan w’n "on 11, 3), fo war bie 
erſte Gelegenheit dazu an MDB, dem erften auf m>rIm folgenden Wanderfefle, und Iehrt 
auch DD zu 14, 28, daß das Diyw wow nspn für Nwym mn ebenjo auf das erjte 
Sb nah Schluß des dritten Maaßerjahrgangs hinweife, wie das DW yaw ppm für 
bp nis» (Kap. 31,10) das erfte Feſt nah Schluß des fiebten Jahres bejtimmt. 
no» bw pas 22, nman2 war daher dieſes Maaferbefenntnis zu fprechen (Maaßer 
ſcheni V, 10). 

nan m wrprn ’nIy2. Diefes Bekenntnis, mit welchem nad) vorgängiger Selbſt— 
prüfung der Bekennende e8 ausſprechen ſoll, daß er alle die ihm von feinen Bodens 
erträgniffen obliegenden Leiftungen pflichtgemäß erfüllt und verwendet habe, bezieht ji) 
zunächft auf die drei Awym=Leiftungen, und unter dieſen ſteht »3w wyn voran, jo 
daß, wenn man ich Verfe 13 und 14 vergegenwärtigt, man fic) jagen muß: in diejem 
Befenntniffe bildet sw Ay den Mittelpunkt, dem ſich die beiden anderen Zehnten, 
»3y) 3 Syn ausgejprochen und, wie wir jehen, alle Bodenpflichtjpenden angedeutet, 
anjchließen. 

Unter den drei Maafer-Arten ijt es nämlich nur »3w Iryp, dem das Prädikat 
vp zufommt. Es ift 3. B. M. 22, 6 unter Drwnp begriffen, die nit MNDIDI ges 
noffen werden dürfen, und 3. B. M. 27, 30 ala m22 pen: => wp genannt (jiehe 
dajelbjt und oben Kap. 14, 22). Obgleich daher in der Reihenfolge zuerjt END z’yD 
für den db auszufcheiden ift und dann erſt 3% Jury zum Selbſtgenuß in der Tempeljtadt 
(fiehe 2. B. M. 22,28), ſo blickt doch der Wortlaut unjeres Belenntnifjes mit wIpn ’nny2 
man 2 zunächſt auf die Erfüllung der > eyo- Pflicht hin und läßt das Iyn des 
»b und das Swyn des Armen nur im Anfhluß folgen: ın aa > vnm on. Na, 
fo fehr hat dieſes Bekenntnis hauptjächlid 3w Nwyn im Auge, daß die fpeziellen Be— 
Tenntniffe des Verſes 14 Ina ’ndon 85 u. ſ. w., die das Objeft einfach fortjeßen: 1200, 
fi ja nur auf sw wym beziehen können, welches das einzige Iwyn ijt, das dem 
Pflichtigen unter beftimmten Modalitäten zum Selbjtgenuß bleibt. 

Stillfhweigend und andeutungsweile umfaßt jedoch das Bekenntnis alle Pflicht- 
leiftungen von den Bodenerträgnifien. So fließt der Begriff wıP außer aw Hwryn 
auch ya) yi3, das ebenjo wie aw Awyn (3. B. M. 19, 24) xIP genannt wird und 
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12. Wenn du allen Zehnten deines "IN 25 "52H 2.12 uw 


Bodenertrags im dritten Jahre, dem neben 3 Dan Sbryab3 
Zchntjahre, zu verzehnten vollendeft, 
und giebft ihn dem Leviten, dem Fremd— >» s55 HD 2yaT MY 
ling, der Waife und der Witwe, und PMy DIR) IDIR2) Din? 
fie genießen ihn in deinen Thoren und ne En ve yon 
jättigen ſich: mr 





damit auch MN’IP Or ift vorüber, daher XVP 19m W2n man 7y Ammon (dajelbjt 
md DD). 

ma mn 7b n3 on, ip Inza DI DIDI Wan Din non (20 
und Gittin 47 b), „dir und deinem Haufe“. „Haus“ begreift wie gewöhnlich zunächſt: 
die Frau, und iſt damit gelehrt, daß der Mann auch DII von den Gütern der Frau 
bringen und in dem Belenntnis: >> nnnI SON ſprechen fönne, obgleich) dem Manne 
nur, „1ad) Ujus und jpäterer gejeßlicher Anordnung, die Nußniekung von den Gütern 
der Frau zufteht und jonjt die Norm zu Necht befteht, daß An 72p2 inD nm» Ip 
27, daß ein Nußnießungsrecht nicht als Eigentumsrecht an einem Befigobjeft zu bes 
handeln ift (jiehe 3. B. M. ©. 580f.). 

an nom nn (fiehe zu Kap. 12, 12). 

V. 12. Im ndan »2. In dem eigentlichen Maaßerfapitel Kap. 14, 22—29 ift 
bereit3 angeordnet, außer dem jchon früher bejtimmten jedes Jahr dem Leviten zu 
gebenden Zehnten, im erjten und zweiten, vierten und fünften Jahre einer Schemita- 
periode einen zweiten Zehnten, wu wyn, zum Gelbjtgenuß innerhalb der Tempeljtadt 
auszujcheiden, jedes dritte und ſechſte Jahr der Schemitaperiode aber, aljo immer im 
dritten Jahr, den zweiten Zehnten nicht wie bemerkt zum Selbjtgenuß, fondern als ıy Awyn, 
zur Verteilung an die Armen und Mittellofen zu verwenden. Wir haben dort die Maaßer- 
gejeßbung bereits im Zujammenhange betrachtet und haben bemerkt, wie durch dieje drei 
Zehnten, unI wyn, ’3w SwyD, Hy AwyD, die Ziele zu würdigen gelehrt werden, 
die Pflege des Geiftes, die Pflege des Leibes, die Pflege der Nächſtenliebe, denen über- 
haupt unter dem Diftate des göttlichen Geſetzes unjere nationalen Güter zugewendet 
werden jollen. Dur diefe Maaßergeſetzgebung ift aljo ein dreijähriger Maaßerturnus 
angeordnet. Innerhalb eines ſolchen Turnus, der mit dem dritten Jahre jchließt, find 
alle drei Zehntarten zur Erfüllung zu bringen und follen mit Schluß de3 dritten Jahres 
vollbracht fein, jo daß alle Zehntfrüchte der zurücgelegten drei Jahre mit Ablauf des 
dritten die ihnen gejeßlich beftimmte Verwendung gefunden haben. —— wird wohl 
dieſes dritte Jahr das Zehntjahr, Wyn7T Ddor vorzugsweiſe genannt. 3 heißt nun 
nit Meynpn dor,, das Jahr, das alle drei Zehntpflichten brachte, — vyan NW, 
das Jahr, in welchem der Zehnte eintritt, der in den beiden vorangegangenen Jahren 
nicht ftatthatte, und zwar kommt dieſer nicht zu den beiden anderen hinzu, jondern tritt 
an die Stelle des m wyn, Wan wyn 78° Nm mn yo non NnD pn MW 
bu» »w Swym »ıy Swym (R. 9. 12b; — Siehe Kap. 14, 22 u. 28). 

Bon diefem Schluß des dreijährigen Maaßerturnus heißt es nun bier man 
Swyb u. ſ. w. m "bb nnn (jiehe zu Kap. 14, 29). Der ftärfer trennende Accent auf 
„55 dürfte für die Auffa aſſung jprechen, daß damit der dem Leviten als ſolchem zus 
fommende MEINT IWyD=Zchnte gemeint jei. Es würden dann hier die beiden im dritten 
Jahre zur Verteilung kommenden Zehnten, n55 pwnı Sry und ap Swryn: Sb u. |. w. 
bezeichnet fein. 


401 een 


11. Und du freuft dich dann all des gie) — DDDMX)AVII 
Guten, das Gott, dein Gott, dir und —— — — — 
deinem Hauſe gegeben, du und der 
Levite und der Fremdling, der in deine D aa ER am urie)) 
Mitte eingetreten. 
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sw find fie ebenjo und VON (B. 14) und unterliegen dem my (w’o V, 6). In 
übrigen VBerwendungsverhältnifien haben fie den Charatter von maıIn (Bikurim ILL, 12; 
fiehe zu V. 13). 

9.11. m nneon. Dann, nad) der aus dem Rückblick auf die Vergangenheit 
gejchöpften Erkenntnis, nur Gott zu verdanfen, was die Gegenwart an Selbjtändigfeit 
und Segen enthält, und nach der von jolcher Erkenntnis getragenen erneuten Hingebung 
an Gott, freuft du dich vor Gott all des Guten, das er dir gewährt, eine Freude, Die, 
wie die Feftesfreude Jand nrınen (Rap. 16, 14) ihren Ausdrud in oosw mar findet 
und es auch im folgenden Kapitel B. 7 heißt: 325 nnnen now nbamı ooobw nman 
Ton 7, zunächſt mit DOO>W=DOpfer begangen wird. Und A107 592 nnoen, die Güte, 
das Beglücdende des gewährten Guten joll einen freudig gehobenen Ausdruck finden, 
einen jolchen Ausdruck gewährt aber, nad) Arachin 11a, nur mW, das begeijterte Lied. 
Daher Yon Jap papo oma Bifurim II, 4). Wie denn der ganzen Vollziehung 
der DHV2-Pflicht der Stempel der Freude aufgedrüdt war. 

Nicht vereinzelt brachte man fie in der Negel hinauf. Alle zu einem Stände— 
bezirk np; — ſiehe zu 4. B. M. 28, 2) gehörigen Städte verfammelten fi) in ber 
Bezirksſtadt, blieben über Nacht auf den freien Pläßen der Stadt ohne — der MNDID 
wegen — in ein Haus einzufehren. Mit Morgenanbruch rief der Führer: nbya ımıp 
yon 7 ma In ms „Auf, laßt uns hinauf nah Zion, zum Haufe unferes Gottes!” 
‚Dem Zuge voran geht ein Stier zum orn>w=-Mahlopfer, die Hörner vergoldet, mit 
Olzweigen befränzt, und Flötenbläſer vorauf, bis fie in Jerujalems Nähe gefommen. 
Dahin gelangt, laſſen fie fich in der Stadt anmelden und ſchmücken inzwijchen ihre 
Bikurimfrüchte. Tempelvorfteher, Beiftände und Verwalter gehen ihnen zum Empfange 
entgegen, je nach Anzahl der Kommenden entſprach die Zahl der Empfangenden. Und 
alle Handwerker in Serufalem unterbrechen ſelbſt ihre Pflichtarbeit und bringen ihnen 
den Gruß: „Brüder aus der und der Stadt, euer Kommen zum Frieden!" Die Ylöte 
bläft immer vor ihnen her, bis jie zum Qempelberg fommen. Dort angelangt, nimmt 
jelbft der König den Korb auf feine Schulter und geht zur Tempelvorhalle ein. Dort 
angelangt, ſtimmen die Leviten das Pjalmlied 30 an: N? mb 9 TON DDR 
5 a nnow (Bifurim II, 2—4). 

Es war auch die eigentliche Zeit für die Bikurimdarbringung auf nnaw O1, auf 
‚die frohe Sommerzeit vom Wochenfeft bis zum Hüttenfeſt begrenzt, in welder das 
Schneiden und Pflücen des Fruchtfegens Freude in die Herzen der Menjchen verbreitet. 
Nur in diefer nnow nt, 0mpı aD Ann 7y HMASsyD, wird bei der Darbringung der 
Grftlinge das auf die Vergangenheit rückblickende Bekenntnis gefprohen (Peßachim 36 b). 
Das HMAENı und Anden unferes Tertes gehört, wie DD lehrt, enge zufammen. Für 
die Zeit, wo fi) das Herz der gefegneten Gegenwart freut, ijt die Pflicht gegeben, der 
heimatlojen, dem Untergang nahen Vergangenheit unjeres Urſprungs I gedenken. 212 
IN MN POANT MP nam Den nnian Ep) DINZ nopa mysp Gaſchi 
Peßachim daſelbſt). man pr Anm, vom Hüttenfejt bis Chanuda, find zwar noch 
Früchte zum Einheimjen auf dem Felde und es findet noch die Bejtimmung ihre Ans 
wendung, 7802 WIN NEN mass IB 55 nWwNnD nnp2, allein mmow Dr und 

26 V 


ar) DT 400 


unfere Stimme und jah unfer Elend, DENT WIDTnN am ya 
unjere Mühjeligfeit und unjern Drud. A * * 

en führte Gott uns aus Miz- samb" De moor den ye 
rajim hinaus mit ſtarker Hand, mit 712 — — nm U83 8 
gejtredtem Arm und mit großer Furcht— 373 Kon > ya Aa 
barkeit, durch Lehrzeihen und Straf- 3 !onsan — 
wunder, 


9. und brachte uns zu dieſem Ort, Sn aa Dipan“ IN DRIN - 


gab uns diejes Land, ein Land, das —9— 
von Milch und Honig fließt. an N Sr”. N HN F ST DIN 5 


10. Und nun Habe ich hier die Erſt— — van 
linge der Frucht des Bodens gebradt, "DE IN an a .10 
den Du mir, Gott, gegeben. Sodann an TUR — * — 


ſtellſt du ihn vor dem Angeſichte Gottes, 
deines Gottes, nieder und beugſt dich N m So nimm) mm 2 


vor dem Angefichte Gottes, deines — > —— 
Gottes. 


V. 8. 9 nm. mp 72: die ſtärker als die Hand unſerer Sklavenhalter 
war und unjer M72Y jprengte. MIDI YrAr2: deſſen Herrſchaft ſich über alle Länder 
eritredt und alle Menjchen zu ganz gleich berechtigten D’n1 auf Seiner Erde madıt. 
72 nm die alle zu fürchten Haben, welche ihre Macht zum »3Y ihrer ſchwächeren 
Menſchenbrüder mißbrauchen. D’NDIMmM Mmn2, dieſe M2Yy, MI und my auf— 
hebenden pm w, MIDI ya und 72 012 offenbarte er dur) D’NEIM MININ, durch 
Sa egrmeseihen und Strafwunder (fiehe 2. B. M. 4, 21 und zu 7, 15): 

3.9. m DR, mim Dippn zu dieſer von ihm erwählten Stätte feines 
Gejegesheiligtums (vergl. 2. B. M. 15, 17) und für dafjelbe, für die Verwirklichung des 
hier ruhenden Geſetzes, m 25 Im gab er uns das gefegnete Land, das ih um das 
Geſetzesheiligtum wie um ſeinen ——— ſchließt, und deſſen Beſitz uns endlich die 
nie beſeſſene Heimat gab. Dıpan Dn ä wIpon man nm Dipan In una 

‚(0I2D) nam ann ns 25 In nm Dipam bs unm3 Saw2 (15 nm) nm 

B. 10. "m may, und nun, da ung das Land nur durch dich geworden und 
du uns das Land nur für das Geſetz gegeben, dem diejes Heiligtum errichtet ift, darum 
habe ich hierher die Fruchterftlinge des Bodens gebracht, den Du mir, Gott, gegeben. 

Und darum "a nam ſtellſt du den Fruchtforb an der dem aus feinem Geſetze 
dir Teuchtenden Geifte geweihten Seite des Altar vor Gott, „deinem“ Gotte, nieder 
und jcheidejt mit mınnwn, mit dem Ausdruck deiner zungen Hingebung an Gott” 
aus jeinem Haufe. Doc noch nicht aus deſſen Umfreis. Denn, wie jedes Erjcheinen 
im Tempel, fordern auch D’WI2 das Verweilen in der Tempeljtadt bis zum anderen 
Morgen. 35 Payo (Bikurim II, 4; — jiehe Kap. 16, 7). 

Wie 4. 3 1.18.13 ausgeiprochen, fommen die DVI dem 17> zu Genuſſe, 
und zwar haben fie in der Beziehung den Charakter von vapn ’wip, daß fie nicht 
jedem beliebigen 772, ſondern der dienfthabenden Priefterabteilung Aw fiche 3. B. M. 
6,19) zufallen (fiche 4. B. M. 5, 9). Sie durften auch (5. B. M. 12,17) nur im 
Umfreis des Heiligtums, d. h. innerhalb der Tempelftadt genofjen werden. Wie Riyp 
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6. Da mißhandelten uns die Mizrer 397) DIASHAT SIR 9 .6 


und quälten uns und legten uns harte ep may —8* yon 
Arbeit auf. ee er 


7. Da fohrieen wir zu Gott, dem pas Syn 7 
Gotte unjerer Väter, und Gott hörte a N Ze 


deſſen Namen das Volk jebt trägt, als Flüchtling in die aramäiſche Heimat zurück— 
gepilgert war und ſich dort durch jchweren Knechtesdienjt eine Erijtenz errungen hatte, 
duldete ihn wieder die aramätjche Heimat nicht; mit Untergang bedroht, mußte er, vor 
feinem ränfevollen Schwäher flichend, wieder als Flüchtling mit Weib und Kind Kanaans 
Boden aufjuhen, um auch dort die Ruhe nicht zu finden, und endlich, einer Hungeränot 
entfliehend, immer no DAN, immer noch heimatlos, und ſchon um dieſer noch) dazu 
mit widrigften Geſchicken bisher gepaarten Heimatlofigfeit willen: DIN, nad) menſchlichem 
Urteil. ohne alle Hoffnung für eine einftige jelbjtändige Zukunft, in die an Sprache und 
Sitte und Lebensanſchauungen noch gegenjäßlichere Fremde, nach Egypten, hinabzuziehen. 

Volfeszufunft in Kanaans Land war den Vätern verheißen — und als eine 
nur in Aram berechtigte, zufunftloje Familie zogen fie nah Mizrajim, T2N DIN 
MOsD TI DN — 197 »d Sy DIN, fügt die Agadaerläuterung hinzu, der Hinabzug 
der Jakobsfamilie nah Mizrajim war nad) menschlicher Berechnung nur eine nod größere 
Entfernung von der Verwirklihung der ihnen verheißenen Zukunft. Es war troß des 
augenbliclichen Glanzes, dem fie entgegen ging, eine wahrhafte TTV. Daher bedurfte 
es des ermutigenden Zuſpruchs: mersD nT2 nn IN (I. B. B. 46, 3). Daher 
jchied Sofef, in jeinem Glanze, mit der Überzeugung, daß es einer bejonderen MT’PD, 
eines bejonderen Eingreifens der göttlihen Waltung bedürfen werde, und mit der Zu— 
verficht, daß dieſe fich bezeugen werde, fie einjt wieder hinaus und Hinaufzuführen zu 
dem verheißenen Lande (daſelbſt 50, 24). Allein jie zogen Kinab, ſcheinbar TDIS, DIN 
duch die Macht der DWerhältniffe gezwungen, und man 'd 5y, und der göttlichen 
Weiſung gehorchend, 

Dr HN, don vornherein war nicht die Abficht DAsn2 ypnwn>, fi) dort bleibend 
anzufiedeln; einen Fremdlingsaufenthalt fuchten fie dort, und den erhielten fie mit allen 
bitteren Sonjequenzen, die ſich für heimatlofe, unberechtigte Fremde in einem Staate wie 
Egypten daran fnüpften. vyD ’n2J, mit fiebzig Seelen. 

Dv mn, und dort, wider alle berechtigte Erwartungen, wurden fie, durch ihre 
im Gegenſatz zu der übrigen Bevölkerung bewahrte geiftige und fittliche Cigentümlichkeit 
geeint, 35, zu einer gejonderten Bolfeseinheit, DW DIS, und zwar zu einer großen 
Volkeseinheit, durch Gottes Segen ſtark und zahlreich). 

- 3.6. MAR yyon, yN jemandem wehe thun, ihn mißhandeln, wird mit — 5, 
aber auch mit nN fonftruiert. So Din nn ns nyan &bi (4. B. M. 16, 15), 
MN yann 930 (Sam. I 25, 34). 

Die Agadaerfäuterung, welche hierbei auf das "mn moann) man hinweiſt, nimmt 
das ıy97 in dem Sinne: fie wollten uns jehaden, wollten unfere Größe und Kraft ver- 
mindern und brechen. 

Am bp nm pr find die aus dem Min} herborgegangenen n2y und MIT2Y, 
welche zufammen die drei typijchen Seiten des egyptijchen Galuth bildeten (ſiehe 2. B. M. 
©. 50). 

B.7. m ppsn. Wuypmuy, vboynmay, nend, eigentlich ja Beengung, Be— 
Ihränfung= m (ſiehe 2. B. M. 22, 20). 
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5. Du aber beginnft und fagit vor nm | 259 SEN Day .D 


dem Angefichte Gottes, deines Gottes: — 
Ein Aramäer, dem Untergange nahe, XR ı SS TAN N TOR 
war mein Vater, da z0g er nach Miz- vn DYD a2 DY IN MOR 


tajim, nahm dort jeinen Fremdlings— 2 =59) 493 1 * 
aufenthalt mit geringer Zahl und dort - 

wurde er zu einem großen Volke, ſtark 

und zahlreich. 


nach vollzogener 70130 an den ſüdweſtlichen Altarwinkel niedergeſtellt zu werden und 
damit das Gott gehörige Land mit allem ſeinem Reichtum der Beherrſchung durch den 
vom Geſetze gewährten Geiſt zu unterſtellen. 

DAND2 find unter den von den Bodenerzeugniſſen zu gebenden Spenden Die 
einzigen, bei welchen die MOM MDN=-Handlung vorzunehmen ift. Weder bei MOIN, 
noch MawyR, noch mom findet eine folche jtatt. Daraus erklärt fi), daß, wie oben 
bemerkt, unter 77 AaIIn überall nur D’YII verftanden werden (fiehe Raſchi Peßachim 36 b). 

ro sion man mpbr bezeichnet alfo das Vornehmen der Mn. Das voran- 
gehende Dr nn u. ſ. w. ward daher nad) Bifurim III, 6 noch 1913 by bon MMY, 
nod mit dem Fruchtforbe auf der Schulter gejprochen, WIM IN TMN IND yrarı 
"IN TON ’OIND NP) DO) Pann 17 MIO 79 vmnDRrI mm IDND >yn >Dn 
aan minnwm namn 83 nam moon 55 mu min Ip, wenn er bis zu DIN 
IN TDIN gelangt, nimmt er den Korb von der Schulter, hält ihn an dem Oberrand, 
während der Prieſter feine Hand unter den Korb legt und die MDMIN=Bemwegungen 
macht (vergl. zu 3. B. M. 7, 30), ſodann ſpricht er von ’IN IN DIN bis zu Ende, 
jtellt den Korb zur Seite des Altar (an der Südſeite des ſüdweſtlichen Winkels; ſiehe 
oben), — verbeugt ſich und geht. 

“m mom mp. Mit dem Korbe der bereits dem Streben für Gott und die 
Gefamtheit durch MOIN gemweihten Früchte in der Hand, die er, wie er bereit3 gejagt, 
zum Ausdruc des Bewußtſeins gebracht, daß er das Land nur der Erfüllung der Bundes— 
verheißung Gottes an die Väter verdanfe, ſchaut nun fein Blick zurück auf diefe Ur- 
anfänge des jüdischen Volkes und hebt die Momente hervor, in denen eben für alle 
Zeit die Wahrheit ſich befundet, daß bei der Gründung des jüdischen Volfsdafeins nur 
Gottes Wille und Gottes Allmacht gewaltet und fein fonftiger Faktor Teil daran bat. 

IN TON DIN, TON im Kal ift immer intranfitiv und heißt: zu Grunde gehen. 
IN daher: ein zu Grunde gehender, einer, der dem Untergange nahe if. DAN und 
TAN find daher beides Prädifate von 28, und zwar läßt der trennende Accent auf 
DIN den Gedanken zuerft auf diefem ruhen und fügt dann noch DIN als zweites Prädifat 
Hinzu: ein Aramäer, dem Untergange nahe war mein Vater. 

Den größten Gegenſatz zu der gefegneten Selbjtändigfeit im eigenen Lande, von 
welcher die Früchte im Korbe als befundende Zeugen gebracht find, fpricht das Prädikat 
„Aramäer” aus, unter weichem der Bringende feinen Ahn erblict. 

Kanaan war nicht die Heimat der Väter, in Aram ftand Abrahams Wiege, 
Aram nannte er nam EIN, fein Land und feine Geburtsheimat; Fein Heimatsrecht 
hatte er jelber im Lande, daß nunmehr etwa die Enkel fich defjelben als naturberechtigte 
Erben erfreuen dürften. Heimatlos in der jebigen Heimat der Enkel war ihr erjter 
Ahn, mußte es als Gnade betrachten, wenn ihm in der jeßigen heimatlichen Erde der 
Enfel ein Grab für fein Weib gewährt würde. Und als fein erfter Enkel, Jakob-Jisrael, 
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4. Und es nimmt der Vriefter den m: m he NOT] — mp2 4 — 
Korb aus deiner Hand entgegen, um 


ia vor den Allar Gotte ° 7. anren 
Gottes, niederzuftellen. 


Handlungen an den Tag legen, das buchjtäbliche 37 dom 723, etwas vor die Augen 
ftellen bedeutet. So auch hier: durch das Hinaufbringen der erjten Früchte von meinem 
Felde habe ich es dargethan (fiehe Bikurim I, 7 vn daſelbſt). 

Tor 75, wohl jo viel als für Gott, deinen Gott, in Beziehung auf ihn. PIbn, 
jo Saul zu Samuel (Sam. T. 15,15 u. 21, 30), Chisfia zu Iejaias (Kön. IL, 19, 4), 
jo auch (3. B. M. 20, 7) von dem ganzen Priefterſtamm: vabnd nm wımp 2, es ilt 
Gott, den du lehrſt, deſſen Geſetz und Heiligtum du vertrittft. Indem ich die Früchte 
meines Landes zu dir hinaufgetragen, habe ich damit an den Tag gelegt, daß ich meinen 
Acer und mein Feld nur als Enkel der Väter in Beſitz habe, denen Gott diefes Land 
für ihre Nachfommen im Bundeseid verheigen hatte, wie dies eben die Geſetzeslehre be= 
fundet, welchem das Heiligtum, das du vertrittit, errichtet it, und der, was er ver- 
heißen, in Erfüllung gebracht hat. Mein Ader und mein Feld jtehen auf dem Boden 
„deines“ Gottes und nur als Sohn ſeines Bundes find fie mein. Zur Bekundung 
dejjen habe ich dieje Früchte gebracht. i 

V. 4. ha ımam na man np. Indem es erſt Vers 10 am — des 
Ganzen nochmals heißt: Im eb nam, iſt hier zuerſt mit 9m ımmam Am mpbr der 
Zwed de3 Hinaufbringens der Früchte allgemein ausgejprochen, deſſen jpezielle Aus— 
führung dann folgt. Sie werden dem Priejter überreicht, um fie dem Ibn 7 nam, 
dem unjerer völligen Hingebung an Gott, als RUN Gott, in Erfüllung jeines Ge— 
jeßeg geweihten Altar zu Füßen zu legen. Das erneute Bewußtjein des innigen Zu— 
jammenhangs einer jeden lebendigen Gegenwart jamt ihrer materiellen Wohlfahrt mit 
unjerm nationalen Urjprung und der in ihm wurzelnden Bundespflicht, joll eine erneute 
Hingebung an die uns damit seele Lebensaufgabe bewirken. 

Das 77m mon man npbr, das liberreichtwerden des Fruchtkorbes durch die 
Hand des Bringenden an den Priefter für den Altar, findet aber feine Grläuterung in 
dem 7 WON DN MIN’IN VI, in dem ÜÜberreichen der Opfer= und — —A 
per nm, an den Prieſter von den onbw-Opfern (3. B. M. 7, 30; ſiehe dajelbit). 
ie dort, jo wird auch hier die libergabe durch eine von D’ — und Prieſterhänden 
gemeinſchaftlich vorgängig zu vollziehende maYIM mE1n= Handlung vollbracht, und dadurch 
Im nbyn aD om, der libergabe jelbjt der Sinn einer Weihung an die ges 
jamte Mitwelt und an Gott erteilt (fiehe dajelbjt zu Verjen 28—30). Beachten wir, 
daß die hier auf den 772 bezogene man, mm, am Schluſſe von dem Bringenden 
ausgejagt wird, ınr371, jo ſetzt auch ſchon der Wortlaut unjeres Tertes eine von beiden 
gemeinfam zu vollbringende Handlung voraus, wie dies ja bei der MD1IN wirklich der 
Tal ift (fiehe Menachoth 61a u. b). 

Wie aber die Awın der Mincha (3. B. M. 6, 7) '7 25 (aIyn2), nam 28 IN 
(E72), jomit an dem ſüdweſtlichen Winfel des Altars gefehieht und damit die in der 
Mincha repräfentierten Güter der Nahrung und des MWohljtandes dem aus der mIın 
quillenden Geifte huldigend geweiht werden (fiehe dafelbit und zu Kap. 2, 8), jo wird 
auch hier für die Niederlegung der Früchte zu Füßen des Altars mMamn 327 und 387 
'7 ausgefprocdden: J mam 25 nam und J 355 ınmam und daran im Jerufchalmi 
(Bifurim III, 6) auch der ſüdweſtliche Altarwinfel als die auch für die Mon der DAN22 
beftimmte Stelle gelehrt. Die Bikurim werden daher in das Heiligtum gebradjt, um 


Sana aD or 336 


3. und fommft zu dem Briefter, der MM TER la oR Ana) 3 
in jenen Tagen fein wird, und ſagſt zu — — 
ihm: Ich habe es heute Gott, deinem en " a 
Gotte, an den Tag gelegt, daß ich zu IR DR 778 Kine) Dorn 


dem Lande hingelangt bin, welches Gott PD mi? Ya IN 87 
unſeren Vätern zugeſchworen, uns zu ER —* Ans 
geben. a ee 


Gedeihen unferer Arbeit nur in zweiter Linie unferem Fleiß und der Gunst der phyſiſchen 
Einflüfe, in erſter Linie aber Gott und unferem treuen DVerharren in feinem Gejehes- 
bunde verdanfen. Es iſt aljo nicht nur MNIN, das pofitive Hinaufbringen zu dieſem 
Gefegesheiligtum, ſondern auch anpb, das negative Yortnehmen von unjerem Felde, 
oder nah MN’ von unjerem Haufe, zum Zwede des Hinaufbringens in Gottes Haus, 
die ana me nm'p> ein wejentlicher Teil des D’MII-Gedanfens, der eben durd) 
die Norm: TMN2 MNIm mp5 jeinen Ausdrud erhält. Dagegen ift aber die 1nan 
2>y2, und wenn die DIDI dor vollendetem Hinaufbringen verloren gehen, müfjen 
andere gebracht werden. 192 mwN Hanıy man And wow Iy jnPannD IM 
TION ’7 DI 82H NOIN (Bilurim 1, 9). Im Zufammenhange hiermit dürfte auch 
die Beitimmung: 

no nom, >55 Dinyow nbn (ID) ftehen, wonach es obligatoriſch iſt, Die 
zum Hinaufbringen beſtimmten DOMP2 in ein Gefäß zu legen. Es wird damit die 
Beitimmung ihrer MNIT von Haus aus fichtbar. 

9.3. omn Do2 mr on non bu na, bus bnw InyT by nnby 1 
DW DOnY mn mn nonn In 0’ 2 mind ns Son PD rm nd ma 
Mond Dad (ED). Der Beilag DAT DO2 mi? HeN foll nad) dem ’I>D lehren, 
daß die im Vergleich mit früheren Zeiten etwa geringere Würdigkeit der Priefter uns 
nicht abhalten joll, zu ihnen mit unfern O’2°I im Heiligtum hinzutreten, ſobald fie nur 
>22, jobald fie nur den gejeßlichen Anforderungen entſprechen. Nicht die individuelle 
Perſönlichkeit des Priefters ift e&, die wir in Gottes Gejegesheiligtum aufzujuchen haben, 
jondern in jeinem ſymboliſchen Charakter als Vertreter und Diener diefes Heiligtumg, 
der ihm von Gott mit feiner Geburt bejtimmt und deſſen er nicht durch Pflichtwidrig- 
feit unwürdig geworden, juchen wir ihn auf, um ihm als ſolchem, als dem Vertreter 
des Gejegesheiligtums Gottes in unſerer Gegenwart, die Erjtlinge unjeres Ackers und 
Veldes zu überbringen. Soll doch, nach der ſogleich folgenden Erklärung, durch die 
DIDI eine jede, auch die jpätefte Gegenwart, mit der fernjten Urvergangenheit unferer 
Nationalität und dem Urſprunge unferer nationalen Beltimmung in Verbindung treten. 
Je weniger etwa eine Gegenwart den idealen Anforderungen diejer Beſtimmung ent- 
Ipräche, und jemehr dieſer Abjtand auch durch die Perjönlichfeit der D’I7D eimer ſolchen 
Gegenwart zum Bewußtſein käme, um jo wichtiger dürfte die ONMI2=lÜibergabe an fie 
mit den begleitenden, erffärenden und befennenden Worten fein, auf daß der MD nicht 
minder als der Bringende an die gejchichtliche Vergangenheit, auf welcher eine jede 
Gegenwart fteht und aus welcher fie ihre Aufgabe zu ſchöpfen hat, dadurch gemahnt 
werde und beide voll zu beherzigen lerne. So dürfte hier der Beiſatz: DW2 mm en 
Dan noch in vollerem Maße, ala der ähnliche beim Nichter (Kap. 17, 9) feine be= 
deutungsvolle Berechtigung haben. 

m Bra nam.  DBergl. an now >> 95 nam (Sam. I. 3,13), dyn nam 
Dnwv 7 N ’D (Sam. I. 19, 7), wo Tan etwas nicht durch Worte, jondern durch 
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mean no b5B DSDaa- Ion pw I pboı Sms na nb7 po ’37 NID’D 
by xbı nam Ani nam ann 2 p’n non par panT 2’ 12 29 Nm AN“ 
65 bı TINO NDp Son > Yin aba Dimn 'm non DenD 807 17D MIND 
on} Sp pwnson menp npbion min 7"yba m Dranmw Don NS EIN 
“8 nınDn nam na "wnb o"man >p Bra mw 22 xD) nenn mob we 
non 3 pen mewn 52 abi mwannT nonaT 5’07 >’an Daman Dy mann ja 
mbypb ip on pn N MND NDN WIVDI nom DSDI mW 2y27 
DI >21 HMVnD I’y non wa w’y —o⏑ — 53 Dan meny = 3 DAID 
vor mn nd) DD a non Den 057 wn obs ımnn smobnb bb nn nd 
Hwsaoı mean San wbiman mıoı un awamı „5739 mp 55 nenn SDı> NIP> 
ya Snbn non 23 MonÄnT 3 non ınb »oro moab n> nonm menTD D227 
mp 53 nwyb son on nbn DNI2 22 MIONDD 72 mom ınDy 92 mwyb bi» 


(‚nun SER X 22y ON ID NDR DI ana DI 1NDana 


Es waren alfo nur die fieben Fruchtgattungen, die den „Ruhm“ des jüdijchen 
Randes bildeten, und von diefen die auserleſenſten Arten, welche DI2’I=pflihtig waren. 
Sollten fie jedoch, wie es im folgenden Verſe heißt, gleichſam das jüdijche Land in der 
Hand des Bringenden repräfentieren und „zeigen“, daß er in Beſitz des den Vätern 
verheißenen Landes gefommen. Begreiflich eigneten ſich dazu nur die dem jüdiichen 
Lande harakteriftiichen Früchte und in ihrer beiten Art. 

Schon am Baume, jelbjt noch vor vollendeter Neife, bejtimmte man die Früchte 
zu DD, DOWN ον MIND Nm INT IND DIN TOP DON TPI>D 71379 
DI N In Son a2 menp Joar po Sr Giturim 3, 1). Heißt doch 
darum die Bikurimpflicht mndm (fiche 2. B. M. 22, 28). 

an nabm, "a nnpbı, Asa msam nmpb san Sp nxamı nnpa G. B. 
81 b), (mwda m jan bs na An Dipan bn nabm pap 55 D’en 29397 mama 
Anam >03 sd nm non). Es ſoll das Entnehmen der Früchte vom Boden — nad) 
n’I dom Haufe — und das Hinaufbringen zum Heiligtum durch einen und denjelben 
gejchehen, jo daß mbw a pen 82, wenn der Eigentümer die Eritlingsfrüchte von 
feinem Acker und Feld gepflüct, fie aber durd einen andern hat hinaufbringen laſſen, 
NP IN) 02, er die Früchte nur ichweigend in den Tempel zu bringen hat, die hier 
folgenden Bekenntniſſe aber nicht ausſprechen kann. Ebenjo, wenn jein row die Früchte 
gepflückt, unterwegs aber geftorben ift und der Eigentümer oder für ihn ein anderer das 
Hinaufbringen vollendet hat. Hat aber der bw die Früchte gepflüct und vollends 
hinaufgebracht, jo daß ms nam mp5 gejchehen, jo Ip) 029, jo können bie 
DrbyI auch die vorgejehriebenen Belenntniffe ausſprechen (D'2WN dajelbjt; fiehe jedoch 
Aoon dafelbft. raw yI82 n’7 md, ow nwnnD ’»y1). Nach y’aaın arm (dafelbit) 
wäre unter Ana nicht das ganze Hinaufbringen, jondern nur may? 7NDI2N, das 
Hineinbringen in den Tempelraum begriffen, und jolle dies und die amıp5, das Ent» 
nehmen vom Haufe, durch die D’5y2 gejchehen fein. Auf dem Wege dürften die Früchte 
auch abwechfelnd von andern getragen werden. „Jedenfalls fteht nmpb und mnan, das 
Fortnehmen vom Felde — nad) N’ vom Haufe — und das Hinaufbringen zum WPD, 
in einem fo wefentlihen Zujammenhange, daß beides durch eine und diejelbe Perjon 
geſchehen joll und jo diefer Zuſammenhang zum Bewußtjein gebracht wird, und ijt die 

ſääzwa nur mangelhaft erfüllt, wenn mN2M ampb nicht TmsD gejcheben. 

Wir haben ſchon zu dem Satze: Ton 7 m2 wan nom m22 MEN 
(2. B. M. 23, 19) geäußert, daß in D’W2'2 der Gedanke ſich ausſpricht, daß die erjten 
Früchte unferer Acer und Felder nit als MNi2n für unjer Haus, jondern für 
Gottes Haus, für das Haus jeines Gejegesheiligtums reifen, und damit die Erkenntnis 
und das Bekenntnis gepflegt werden foll, daß wir den Segen unferer Ader und das 
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2. fo nimmft du eine Auswahl der 
Erftlinge aller Bodenfrucht, die du 
von deinem Lande, welches Gott, dein 
Gott, dir giebt, Heimbringft, und legſt 
fie in einen Korb und geheit zu dem 
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Orte Hin, den Gott, dein Gott, er= 
wählen wird, jeinem Namen dort Stätte 
zu geben, 


Yay 1985 
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niſſe zuſammenfaſſen, deren jährliches, beziehungsweiſe dreijährliches Ausſprechen in jedem 
jüdiſchen Mann das Bewußtſein ſeines nationalgeſchichtlichen Urſprungs und der daraus 
hervorgehenden nationalgeſetzlichen Aufgabe wach und lebendig halten ſoll. Beide knüpfen 
ji) an zwei andere bereits im Geſetze niedergelegte Inſtitutionen, DOWIP2 und Wyd, 
welche die Würdigung des Landesbeſitzes und der daraus hervorgehenden materiellen Be— 
güterung, dieſe Grundlagen der nationalen Exiſtenz, nach deren Urſprung und Bes 
ſtimmung in gedanfenvollen Befenntnisthaten zum Ausdruck zu bringen haben. Sie 
jtehen daher in engſter Beziehung zu dem Lande, deifen Beſitznahme eben bevorjteht, und 
haben daher hier am Schluſſe der Gefeßgebung, für deren Verwirklihung das Land 
erreicht wird, ihre geeignetjte Stelle. 

8.2. m nnpa. Die Pflicht, die Erftlinge der Landesfrüchte in das Haus 
des Gejeßesheiligtums hinaufzubringen, ift ſchon wiederholt im Geſetze ausgejprochen (ſiehe 
2.3. M. 22, 28. 23, 19 und 34, 26). Das MWochenfeit Heißt ausdrücklich: Vspr Am 
Twyn 122 Wafelbf. 23,13) und DIN DV (4. B. M. 28, 26), mit — die 
Darbringung der MMID von neuer Frucht und das Hinaufbringen der Erſtlinge eingeleitet 
wird (fiehe zu 3.8. M. 2,11.12 u. 23, 16.17 und 4.3. M. 28, 26). Cbenjo 
iſt bereit3 oben Kap. 12, 6 u. 17 die Pflicht des Hinaufbringens der Erjtlinge zu der 
von Gott für das Heiligtum feines Geſetzes erwählten Stätte und das Verbot, jie außer— 
halb derjelben im Lande zu genießen, im Zujammenhange mit andern dorthin bejtimmten 
Heiligtümern ausgeſprochen. DOWII werden dort unter dem Ausdrud 77 NOMN vers 
Itanden, eine Bezeichnung, die in dem hier folgenden ihre Erklärung findet. 

Hier folgen nun nähere Beftimmungen der DAYII-Inftitution, die, jo einfach fie 
find, in ihrer Ausführung fich zu einer großartigen, freudig gehobenen nationalen Bes 
wegung gejtaltete, welche jedes Jahr die Sommermonate vom Wochen= bis zum Hütten— 
fejte hindurch dauerte. 

mann 5 53 mwsnn, nmwnn 53 sb mennn (Menachoth 84b). Es Heißt 
nit 99 a 55 nws, weil in der That nicht alle Bodenfrüchte DOWMPI=pflichtig find, 
jondern die Halaha mit w’r1=-Hinweis auf 72H mMyen nom pn u. ſ. w. Gap. 8, 3) 
lehrt, daß auch hier das Land in ISIN nur im feinen dort genannten jieben jeinen 
Bodenreichtum charafterifierenden Früchten gedacht wird. Die Beitimmung Fonnte daher 
nicht >18 52 MWNN, fondern nur >38 52 Mwnn lauten, weil die OAMDPI- Pflicht ſich 
nur auf eine Auswahl der Bodenfrüchte, auf die jieben Fruchtarten bezieht, welche MW 
ONE? PINS, den Bodenreichtum des Landes bilden. Und ebenjo wie MENNMD nur eine 
Auswahl bezeichnet, jo bezeichnet auch das TSIND (es hätte heißen fünnen WIN NEN 
SI, welche dein Land dir heimbringt), daß auch von dieſen auserwählten Früchten 
nur diejenigen OMII=pflichtig find, die in den für fie am beten geeigneten Gegenden 
des Landes wachſen. So: Dpnyaw mvan nIı Dana o’sann sb, jo Datteln nicht 
aus Gebirgsgegenden, andere Früchte nicht aus Tiefland (daſelbſt Stb wrab T’yb3 2 
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19. So fei es denn: wenn Gott, 19758 in? 05575 mm .19 


x , 5 : NE p,P 
dein Gott, dir Rube gegeben — TEN PIND —— TSN N > 
wird von allen deinen Feinden ringsum —— FR 3 ON 
in dem Lande, welches Gott, dein Gott, EETZ MITE 2 TE TION I? 
dir als Erbe zur Beſitznahme giebt, jollit 555 5 
du das Andenken Amaleks von unter dem In een: 
Himmel weglöjchen; vergiß dies nicht. D RUN x 
2 4 

Kap. 26. B. 1. Es ſei, wenn du IN PORTTIN 120° mm) r en 
zu dem Lande hinfommit, welches Gott, DEE 
dein Gott, dir als Erbe giebt, und du — 
haſt es in Beſitz genommen und wohnſt 12 'glelwä) 
darin: re 





9.19. m mama mm, wenn Gott dir dein Gott ift, wenn du, im geraden 
Gegenſatz zu allen dieſen Amalefzügen, all dein Thun nad feinem Willen richteft und 
all dein Sein Ihm anheimftellft und du jo — nicht durch dein Schwert und Deine 
Macht — durch den mit deiner Pflichttreue gewonnenen Gottesjhug, in dem dir bon 
Gott angemwiejenen Lande, unangetajtet von allen deinen Feinden ringsum jicher und 
glücklich ruht. 

anvb nor 7b 103, das Sand, daS er dir jeht zur Beſitznahme giebt, war 
bereit deinen Vätern zugefagt, es fommt dir nur von ihnen al3 Erbe zu, auf daß du 
es weiter auf deine Kinder vererbeft. Es ift nichts, was du aus eigener Machtvoll- 
fommenheit befißeft. Der Pflichttreue in dem Gottesbunde mit deinen Vätern verdanfit 
du es, und nur durch Vererbung dieſer Pflichttreue auf deine Kinder wirft du ihnen 
auch das Land vererben. 

pbnyp Jar nn mon (fiehe 2. 8. M. 17,14). 

rsen 8b, vergiß dies nicht, wenn du je hinüberfchwanfen und Amalek gleich 
nicht Pflicht, nicht Gott kennen und, in Eleinen oder großen Dingen, nur Gelegenheit 
ſuchen wollteft, deine Mberlegenheit zum Schaden deiner Mitmenjchen zu üben! 

Vergiß dies nicht, wenn du je deines Jfraelberufes und deiner Sfraelfendung in 
der Mitte der Menſchen vergeffen und die Lorbeerfränze bemeiden möchtejt, Die eine be= 
thörte Melt dem Andenken glüclicher Menjchenglüczerftörer flicht und den thränen= 
getränkten Boden vergikt, aus welchem der Lorbeer zu ſolchen Kränzen erwächſt. 

Vergiß dies nicht, wenn du je ſelbſt unter Amalefrohheit und Gewalt zu leiden 
haft. Bleibe aufrecht! Bleibe bei der Menſchlichkeit und Rechtsachtung, die dein Gott 
dich gelehrt. Ihnen gehört die Zukunft, Menfchlichkeit und Gerechtigkeit bleiben Sieger 
über Nohheit und Gewalt, und du ſelbſt bift gejendet, durch dein Geſchick und Beijpiel 
diefen Sieg und diefe Zukunft anzufündigen und mitwirfend herbeizuführen. 

nsen nd, vergiß dies nicht, und auf daß du es nicht vergefjeit, MT, erneue dir 
von Zeit zu Zeit Amaleks Gedächtnis und das, was dir über feine Zufunft gejagt iſt — 


N)221.02 
Kap. 26. V. 1. An man 2. Die ganze Geſetzgebung ſchließt mit zwei In— 


flitutionen, DOWDPI NPD und wpn 7, welche bie Grundthatſachen der jüdiſchen 
Nationalgeſchichte und die Grundnormen der jüdiſchen Nationalaufgabe in zwei Bekennt— 
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18. Wie er dich anfiel auf der Wande— a am 32 Im SEN ‚18 
rung und Nachzügler von dir meßelte, x —58 — 
alle die nur ſchwach dir folgten, während 2 Wer: ad He N IE >= 


du matt und abgemüht warft, und : N Ay vn 
fürdhtete nicht Gott! 


und zwar zu dauernder Erinnerung, nochmals hingewiejen, in den einzelnen Zügen feines 
Auftretens ihnen dieſer Gegenjaß zu ihrer Beftimmung zum klarſten Bewußtſein gebracht, 
und — während dort der Kampf gegen Amalefs VBölferprinzip bis zu deſſen völligem 
Verſchwinden als Inhalt aller völfergefchichtlichen Gotteswaltungen auf Erden verfündet 
it — wird hier Iſrael aufgefordert, jich als mitwirfendes Werkzeug für diefen Gottes- 
fampf gegen. Amalet zu begreifen und zu bewähren, aus dejjen die Menjchen irre 
führenden, mit feinem Glanze blendenden Ruhmeslorbeer das letzte Blatt eben dann 
fallen werde, wenn nicht vor einem jtärferen Schwerte fein Schwert, wenn vor einer 
nur auf Pflichttreue gegen Gottes Sittengeſetz aufgeblüht ftehenden, nur von Gott ges 
tragenen Macht Amalef3 Schwert zufammenbricht. 

 D’agDD DInNyD 7972 pboy Tb mey Sen HN, DINNSI DIBND Hywa 7972 
DanMNı HywI D’IsoD (DD), eure Geſamtheit (7) war 7973, auf der Wanderung 
begriffen, von ganz anderen Gedanken und Sorgen, al3 von Kriegsgedanfen eingenommen; 
es war die Wanderung einer heimatlofen Menge mit Frauen und Kindern in der Wüſte, 
deren Lage menjchliche Teilnahme von jedem menschlich Fühlenden und nicht Feindſelig— 
feit hätte erwarten dürfen. Und über jedem einzelnen von euch (DINNS2) ſchwebte doch 
die Bekundung des einen Einzigen unfichtbar gegenwärtig, der feine Feſſeln gebrochen 
und ihn aus der Knechtſchaft einer ſolchen Macht wie Mizrajim zur Freiheit geführt, 
eine Thatjache, die dem MWehrlojejten von euch zu Schirm und Schild gegen jeden mut» 
willigen Angriff hätte dienen müſſen. 

72 pP DEN, map2 iſt ja das, was für den davon Betroffenen außer aller 
Berechnung und Erwartung geſchieht (fiehe 1.8. M. 24, 12). Du zogft deines Weges 
und hatteft gar feine Veranlafjung, einen feindlichen Überfall zu vermuten. Sein Angriff 
war völlig unprovoziert, war von purer Freude an Menjchenjchlächterei, oder von einer 
Ahnung der Gefahr getrieben, die aus dem mit dir in die Gejchichte einziehenden Prin- 
zipe der reinen Menjchlichfeit und Pflichttreue feinem Prinzipe der Schwertgewalt zu 
drohen begann. 

72 237, 237, der Schweif (jo rabb. A’ID: Anhängfel, das Nebenjächliche, einem 
Hauptförper Anhängende, und sy: die Anhängfel, Enden, mit einem Hauptförper ver— 
binden, zuſammenrollen), hier: die Nachzügler, und 231, Piel (wie yD entajten): die 
Nachzügler von dem Haupttrupp abjchneiden, oder niedermadhen. Ann Dbwrun 52, 
Son (verwandt mit bon: abfreffen, zu Ende bringen, ds ſchwinden, byy träge) Daniel 
2, 40: nb3 bvm pn sdrD, Eifen zerfehlägt und vernichtet alles, bezeichnet jeden= 
falls einen Schwädhezuftand, ähnlich wie das verſetzte won, alfo: alle, die dir nur ſchwach 
nachfolgen fonnten, aus Schwäche zurücblieben. yır pp mn, du jelbft — das ganze 
Volk, der Hauptförper ſelbſt — warſt matt und abgemüht. Es waren alfo die Schwädhiten 
unter den Schwachen, die jelbjt einer langſamen Fortbewegung nicht folgen konnten, die 
er überfiel. Ihn lud fomit nicht Schwäche zu Mitleid und Schonung, fondern zu rober, 
höhnender Mißhandlung. 

> nv nd, und er ſah nicht Gott, der für den Schwachen eintritt gegen die 
Fauſt des Starken, und Hatte Feine Scheu vor Ihm. 
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17. Gedenke deſſen, was dir Amalek DNS or 17 vao 


gethan, auf der Wanderung, als ihr SONO DIHNE3 7712 bay nb 
aus Mizrajim zoget. Be ee 
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erfter Linie durch Nüdvergütung des unrecht Erworbenen an die Beeinträchtigten bedingt, 
deren aber z. B. bei einem Gejchäfte, das für den Verkauf feiner Waren unrechtes 
Map und Gewicht gehalten, in der Regel bereits jo viele und gar nicht mehr gefannte 
find, daß dieje allererfte Bedingung nicht zu erfüllen ift. Obgleich den für Beeinträchtigung 
ihm nicht mehr Bekannter Sühne Erjtrebenden (Baba Kama 94 b) gelehrt wird, muy’ 
S138 ’978 7712, das eigentlich zurückzuerſtattende Gut zur Stiftung oder Unterhaltung öffent= 
Yicher, der allgemeinen Benutzung beftimmter Anlagen, wie Brunnen u. j. w. zu ver— 
wenden, damit womöglich jolches auch den beeinträchtigten Unbekannten noch wieder zu= 
gute kommen fönnte, jo iſt doch eine ſolche Verwendung nur ein unzureichendes Aus= 
funftsmittel, das die eigentliche MaIzn bei Mapßverjündigungen nicht zu erfüllen vermag. 
vn ınvbyn namen ın> (ſiehe B. B. 88 b Haoın daſelbſt). 

by neny 53 (fiche zu 3. B. 19, 35). 

8.17. m m. Das Fernhalten don jedem dyy, von dem Mißbrauch jeder, 
fei es auch nur momentanen Überordnung (Sy) über den andern zu deſſen Schaden, 
von dem Mißbrauch eines jeden Vertrauens, das ein Menjc in den andern ſetzen muß, 
wenn überall ein Zuſammenleben der Menjchen möglich fein ſoll, das Durdhdrungenfein 
von der Überzeugung, daß wir nur jo lange Gott unjeren Gott nennen dürfen, als wir 
ängstlich das Eleinfte Umrecht gegen feine Menjchen auf Erden ſcheuen, und die daraus 
hervorgehende fleckenloſeſte Nechtjchaffenheit in unferem Verkehr mit Menjchen, das war 
der Iebte Zug, den das Geſetz für das Charakterbild des von ihm zu leitenden und nad) 
ihm ſich nennenden Volkes gezeichnet. Das Volk, in deffen Nationaldarakter die Züge 
des Mitgefühls, der Nüchjicht, der Milde, des Wohlthuns gegen alles, was lebt, hervor⸗ 
leuchten ſollen, wie dazu die letzten Kapitel des Gottesgeſetzes wiederholt gemahnt, das 
überall bereit fein ſoll, „wohl“ zu thun, dem folle es in allererjten Linie unmöglich 
werden, „wehe“ zu thun, das ſoll im vollendetſten Ideal als „mrwr" (Kap. 33, 26) 
über die Erde wandeln, in deſſen Verkehr mit Menjchen ſolle e8 als w, ala das 
geradefte, rechtſchaffenſte, biederfte unter den Völkern ſich ankündigen, und ANZ? MIND, 
Diejenigen, die alle Zeiten und alle Prüfungen für die einjtige jüdiſche Vollendung durd)= 
dauern, erblict das Prophetenwort in denjenigen, welche „kein Unrecht thun, feine Täuſchung 
reden und in deren Mund fich Feine Zunge des Truges findet; fie allein finden auf 
Erden ihre Weide und Ruhe, fie allein haben vor nichts und niemandem zu zittern“ 
non 2 mean pewb pma2 num nd) aD ap ab map 12y> N ONE? MON 
ZIND PR) 1820 399° (Befanja 3,13). 

Den geraden Gegenſatz zu diefem aus Gerechtigfeit und Liebespflicht gewobenen 
Charakterbilde eines Volkes, das nur in gewiſſenhafter Pflichttreue ſeine Macht und ſeine 
Zukunft erblicken, und durch deſſen Vorgang die ausſchließliche Pflichthuldigung einſt das 
Anteil der Geſamtmenſchheit werden ſoll, bildet eine Völkergröße, die, wie Amalek, nur 
in dem Schwerte ihre Macht und in dem Niedertreten aller ungerüſteten Schwächern 
ihre Ruhmesfreude findet. Sie trat bereits bei dem erſten Hineintreten des Volkes der 
ſiegreichen Pflichttreue in die Völkergeſchichte (2. B. M. 17, 8—16) dieſem feindlich ent— 
gegen und ihr ward (daſelbſt) gleich bei dieſem erſten gegenſätzlichen Verſuch das einſtige 
Verſchwinden aus dem Gedächtniß der Völker verkündet (ſiehe daſelbſt). 

Die nunmehr mit ihrer Pflichtaufgabe in das Land des Geſetzes zu deſſen treuer 
Erfüllung Einziehenden werden daher hier auf dieſen ihren ausgeprägteſten Gegenſatz, 
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16. Denn ein Abfcheu Gottes, deines 52 NDS nm nayin 3 -16 
T \r “: Ian ie | ST 


Gottes ift jeder, der ſolche Dinge thut, —— — 
jeder, der Unrecht thut. = a 22 32 778 yy 





V. 16. bu mwp 55 Pros ’7 Hapın '»d, denn nicht nur das Unrecht, der 
Menſch, den Gott gewürdigt hat, ihn feinen Gott, den Lenker feiner Geſchicke und 
den Leiter jeiner Thaten nennen zu dürfen, der jüdische Menjch wird ein Abjcheu „Gottes, 
feines Gottes”, wenn er ſich „Jude“ nennt und nicht aufs gemwiljenhaftejte das Recht 
im Menjchenverfehre wahrt. Der Jude mit faljcher Elle und faljchem Gewicht darf 
Gott nicht mehr „feinen“ Gott nennen by mwyp 53 non mwp 55 Tn '7 onapın >. 

DON noyp 59, Baba Bathra 83 b wird das bedeutfame Wort gejprochen: mwp 
ON) —⏑ nid MY bw jenıyn ınv nımn ber yeaıy 
AN (» 'p bnpm) 2n97 Sn mwp an NT yDwD wm man (ID 3 DA27) na 
mp5 ya N. Das heißt, die Verantwortung für Mafverfündigungen iſt noch ſchwerer, 
al3 die für gejchlechtliche Verfündigungen. Auf die gejchlechtlihen VBerjündigungen wird 
3. B. M. 18, 27 mit dem gefürzten Is hingewiefen ın Inn nayınn 53 HN >>, hier 
bei den Mafverfündigungen aber mit vollem man: man menp 53 PTR ’T napın "2; 
in DN liegt aber der Begriff der Schwere, die Großen und Mächtigen werden DIN 
YANT genannt. In der That dürfte wohl auch in TON das Dageih im 5 auf ein 
fehlendes 3, jomit auf die Wurzel >, Kraft, Stärke hinweiſen. Andererjeits wohnt 
ja auch) der Wurzel MON, wovon ja man die Eiche, und lautverwandt by das Blatt, 
der Begriff mächtiger Entfaltung inne So daß in IN eine intenfive, in mon eine 
extenfive, und in mon, fombiniert, eine zugleich intenfive und extenſive Größe ihren Aus— 
druck finden fann. 

Mir haben bereits 1. B. M. ©. 4 in dem dur) das Demonftrativ: dieje, zum 
Ausdruck fommenden Gedanken die zufanmenfalfende Unterordnung eines Vielen unter 
eine Einheit bemerft und daraus die Bezeihnung IN, D’TIN für Gott begreifen zu 
können geglaubt (fiehe dajelbit). Der Begriff der zuſammenfaſſenden Unterordnung einer 
Vielheit unter eine Einheit enthält aber gleichzeitig die Kraft-, Macht- oder Beziehungs- 
entfaltung dieſes einen in eine Vielheit und zu einer jolhen, ja, jet fie in tiefem Grunde 
wejentlih voraus. In MON, dieſe, tritt daher die Umfangsgröße nbN, in den Vorder- 
grund und die intenjive Größe, IS, ift mehr eine angedeutete, denfend zu finden. 

Es liegt nun jehr nahe, daß da, wo der Gedanke „dieſe“ emphatijch: dieſe! non, 
zum Ausdruck kommt, insbefondere, wo es abjolut, wie hier, ohne Subitantiv ſteht, P> 
non my, daß da in der That der den Wurzeln innewohnende Begriff intenjiver und 
ertenfiver Größe zu denken gegeben wird: Dinge von folder Schwere und jo weit 
reichender Wirkung! 

Wo num in ſolchem Falle ndn um das 7 verkürzt als IN auftritt, das ift eben 
nur der Gedanke intenfiver Schwere hervorgehoben, während in ſolchem Falle das voll 
gejehriebene MON den Gedanken weitreichender Wirkung in den Vordergrund hebt. Beides 
entjpricht nun den oben ausgejprochenen vergleichenden Bemerkungen über Gejchlechtss 
verfündigungen und Mapverfündigungen. Jene, MPIYy way, find vorzugsweiſe bon 
intenfiver Schwere und daher auch mit MI2 im Gefolge. Allein ihre verderblichen 
MWirfungen gehen häufig nicht über die Perfönlichfeit der ſich Verfündigenden hinaus. 
MD way, Maßverjündigungen wirken aber in weite Kreiſe hin verderblich, und darin 
liegt eben, twie dort weiter ausgeführt wird, die überwiegende Schwere ihrer Verant— 
wortung. MYPAYy, obgleih MI2I, find MawnD WON, Tünnen durch ernjte Reue und 
Beſſerung wieder gejühnt werden. Die Sühne von Mapverfündigungen wäre aber in 
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15. Vollkommene Gewichtiteine und mm >21 nbW eh .15 
gerecht follft du haben, vollfommenes } * — an ae rs a 
Maß und gerecht ſollſt du haben. NP; Ir 2 ve Br J 
Darob werden deine Tage lange dauern INMTTIIR MITA a TAI 
auf den Boden, den Gott, dein Gott, : 77 m TION 
dir giebt. ee 





Größe haben dürfe, Fein jehweres und leichtes Pfundſtück, Fein weites und enges Maß, 
feine große und Heine Elle zc., um fi) zu feinem Vorteil bald des einen, bald des 
andern zu bedienen. 

Wie das große Kapitel der Lebensheiligung (3. B. M. 19) mit der Lehre von 
der Maßgerechtigkeit jchließt, jo ſchließt auch Hier der Katechismus der Sozialgejeggebung 
für die ins Land Ziehenden mit wiederholter Verpflichtung zur Maßgerechtigfeit und 
Warnung vor einer jeden Verlegung derjelben. Wir Haben dort, im 3. B., die darauf 
bezüglichen Gefepesbejtimmungen bereits im Zufammenhange betrachtet, haben auf Die 
hohe Bedeutung und tiefgreifende Wichtigkeit hingewieſen, welche Das Geſetz dieſer Ge— 
wiſſenhaftigkeit im Verkehrsleben für den ganzen jüdiſchen Charakter beimißt, alſo, daß 
es den Juden als vor Gottes Angeſicht verworfen erklärt, der ſich eine Ungerechtigkeit 
im Meſſen, Wägen, Zählen ꝛc. zu Schulden kommen läßt, daß es Hin bw way den 
nyayp br way vollfommen zur Seite jtellt, ja diefen noch überordnet, und die Ver— 
kehrsgewiſſenhaftigkeit als Grundprinzip des jüdiſchen foztalen Menjchen alſo hinſtellt, 
wie es die Geſchlechtsgewiſſenhaftigkeit als Grundprinzip des jüdiſchen ſittlichen Menſchen 
hingeſtellt hat. 

Wir verweiſen hier auf das dort bereits ausführlich Entwickelte und beſchränken 
uns darauf, diejenigen Momente anzumerken, welche unſerer Geſetzesſtelle als Ergänzung 
des dort bereits Ausgeſprochenen bewahrt geblieben. 

Dort (Kap. 19, 35 u. 36) mit dem Ausſpruch 9 Dawn up wyn sb ilt 
Meſſen, Wägen, Zählen, Nehmen ꝛc. als ein jedem einzelnen Menjchen anvertrauter 
Rechtsakt harakterijiert, und die Warnung vor dem Mißbrauch dieſes Vertrauens, jowie 
die Pflicht, auf gerechtes Gewicht und gerechtes Maß zu halten, allgemein ausgejproden. 
Hier, den nun dem bürgerlichen Verkehr im Lande Entgegenziehenden, wird jchon der 
bloße Beſitz, das bloße Vorhandenfein ungenauer Gewichts- und Mefjungsmittel in 
„Tasche und Haus“ verpönt, und damit die Verhütung der Möglichkeit, ja des bloßen 
Scheins eines Mißbrauchs, fowie durd) das (V. 15) dem „nd nom abjolut beigefügte 
P7S1 ein ausgiebiges, jede Beeinträchtigung ausfchließendes Verfahren beim Mefjen und 
Mägen zur Pflicht gemacht und die Grundlage für alle die praftifch eingehenditen Bes 
ftimmungen gegeben, die wir bereits im 3. B. allgemein ſtizziert. 

3.B. M. 19, 36 beißt es p7s nom ps aan. Sollte nun hier auch PS Die 
Beichaffenheit der Gewichts- und Meſſungsmaße wie mober bezeichnen, jo hätte es: 
Anbei pas nom, modern pau jan beißen follen, da ps als Subitantid in abjef- 
tivifcher Bedeutung normal nur einem im st. constr. jtehenden Subjtantiv beigefügt 
werden kann. So aber ijt es mehr adverbialiter, 90 mm now nDN und zwar 
Ps mit gerechtem, das Necht wahrendem Gebraud. Daher denn aud (Baba Bathra 88 b) 
die Pflicht für den Verkäufer: 10 m Ten p7S reichlich zu meſſen und zu wägen und von 
dem Seinigen etwas zuzugeben, damit jedenfalls der Käufer das ihm Gebührende erhalte. 

ri een) ſyph. Die Dauer deiner ftaatlichen Eriftenz auf eigenem Boden 
ift von der gewifjenhafteften Verkehrsgerechtigkeit bedingt, die bein Gott von dir fordert 
und die einen Grundzug in deinem Volfscharafter bilden joll; denn 
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13. Du follft nicht in deiner Taſche a8 738 70792 77 MIND 13 
haben zweierlei Gewichtſteine, einen mon 5473 
großen und einen feinen. —— — 

14. Du ſollſt nicht in deinem Haufe MOIN 7MI2 7) mad .14 

i ; : re TE Ye Ilse 
haben zweierlei Maß, ein großes und non En —88 
ein kleines. a a 


weiblichen Geſchlechte unter allen Umftänden zu bewahrenden Selbjtbeherrihung und 
Fernhaltung von allem Keden und Rohen zu knüpfen, it, dünft uns, von jelbit ein= 
leuchtend. 

Im 'Od wird, außer der oben entwidelten in Miſchna und Gemara rezipierten 
Auffaſſung unferer Stelle, noch eine andere gegeben, nad) welcher das vyınanı nprmm 
nicht al3 ein Beijpiel für Aw, jondern als Beifpiel einer Lebensgefährdung, ww 37 
m32D 92, und das 702 HN nn in buchſtäblichem Sinne als ein das Leben des 
Bedrohten rettender Aft genommen, und daran und dem weiteren Jyy Dinn n5 die 
Pflicht gelehrt wird, einen durch den andern lebensgefährlich Bedrohten durch Verletzung 
des Bedrohenden, wenn nicht anders möglich, ſelbſt durch deſſen Tötung zu retten. Im 
Talmud kommt dieſe Auffaſſung nicht vor, und wird die Lehre der eventuellen Lebens— 
rettung durch Tötung des Angreifers, was2 YPund ns and ar Ans m, oben 
an Kap. 22, 26 u. 27 (fiehe daſelbſt) gelehrt. (Siehe auch 2. B. M. ©. 237). o’2n9 
bat auffallender Weije beide Auffaſſungen, die in Miſchna und Gemara rezipierte 7 
Sam L 9; die des HBo: mon on L7,8. € dürfte aber, wie ung ſcheint, D’I0I 
ſelbſt Die fung diefes Auffallenden angedeutet haben. In mar 7 entwidelt er aus— 
führlih die Auffaffung unjerer Stelle al3 ATI nach) dem DD ohne weitere Bemerkung. 
In dan "on heißt es aber: nnben Jos) rw nsy 82 neıaa Den Ninv pr 
wann bb2 m pı 5522 MB nn nnep venana nprmm nm. Demnach umfaßte 
unfere Stelle beide Beltimmungen, AMD und nw2. Zunächſt 7, implizite aber, da 
das Problem gerade ein jolches Beijpiel wählt, Purnana nprmMm, das ebenjo wohl nw2, 
als 7390 bewirfen kann, auch AwN2, und MDI MN MN8pr aeböte, die ji) an dem andern 
vergreifende Hand in jeglicher Weiſe unſchädlich zu machen: buchjtäblich, wenn M3ID vor— 
liegt, durch Geldentjhädigung, injofern NYN2 verübt worden. Bezieht ſich doch auch das 

Jyy pınn 95 bei pamır D’7p (Kap. 19, 21), auf welches zur Erläuterung hingewiejen 
wird, nicht nur auf 909, fondern auf w2J und nn. was2 wa) iſt von wa) und 
m Ppya py ift pon, und auf beides bezieht ſich das einleitende Pry oımn 85. Ja, 
nad) Sanhedrin 74 a (fiche 2. B. M. ©. 237) dürfte es jogar möglich fein, daß 
beides gleichzeitig zur Vollziehung käme. Da nämlich nad) der Vorausjeßung MD2 N1Sp 
zur Lebensrettung des Bedrohten genügte, war jomit dies der Fall, na Dun) ID 
PIDIRH, war alfo der Amy nicht 532 end m3 und Tönnte jomit auch pyorbvn 
für nwI2 eintreten (min Inywa >73 Diem mames In DN y’s mm). — non al) 
pıpan vyevw "wS by nam Bon wind ıy y’aaı “Dp n"bnua war non by 
DHD in 9 MI20 NOIIN 8m Trr min mm 37373 nına mıben by wonına 
br a 0n2D non non D’wI Ppn2 ne mibwn nye non 5739 mann men 
xım D’'wa 553 an 85 mn TD AT nass PIDBn WIERT ED IN nmm 

(‚rar non. bya man WIN mon 237 

VB. 13 1.14. m 7b mm nd. mom mb: miopn nn nonan wind mb17a 
(20), nicht, daß man nicht ganze und Teilgewichte und Mafıe haben Kalle: ſondern, 
daß man nicht einander widerſprechende Gewichte und Maße von vorgeblich derſelben 
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Mann aus der Hand defjen zu retten, Am ler”) 129 m MIINDN 
der ihn ſchlägt, und ſie ſtreckt die Hand WwaD3 PM 
und greift an feine Scham, ET Re 
12. Solft du ihr die Hand abſchlagen, DITD N? MEINE mERp) 12 
ſollſt nicht jchonen. D 





vergefjender Roheit und vor Unrehtlichfeit jeder Art hinzukommt, Verirrungen, die jehr 
wohl mit anderfeitiger Milde und Wohlthätigfeit gepaart ſein können, und endlich mit 
dem Hinweis auf den vollendeten Gegenſatz zu dem ganzen Charafterbild, dejjen Pflege 
und immer fortfchreitende Verwirklichung von der jüdijchen Nation erwartet wird, mit 
dem Hinweis auf Amalek, dejjen Verſchwinden aus dem Völferverein der Menjchheit und 
deren Nuhmestraditionen eines der legten Ziele der gejchichtlichen Sendung Iſraels bildet. 

nr I (jiehe zu 2. B. M. 21, 22). 

yunana nprnm nn 18 2. B. 8. 86b ift nad der Halacha der Mijchna 
(und jo auch daſelbſt 27 a) in diefem Problem, die Gejehgebung über den Schadenerjag 
für förperliche Thätlichkeiten (2. B. M. daſelbſt 19—25) ergänzend, die Lehre über mw, 
über thätliche Beihämung, thätlihen Schimpf, niedergelegt, deſſen Erſatz noch zu den 
Grjagtitem naw 2) Sys pr3 binzufommt. Das voran prnm wird als Beifpiel 
einer thätlihen Beihimpfung begriffen und an dem yunaoa nprmm nv mmawn gelehrt, 
daß abweichend von den anderen zu Erſatz verpflichtenden Bejchädigungen, für welche der 
Grundjaß gilt: m obıyb pin DAN, die nWI=Erfaßpfliht nur IOND2 eintritt, nur 
wenn die Beſchimpfungs- mindeftens die Beichädigungsabjicht vorhanden war. Das 
753 nn nnsp iſt nur bildlicher Ausdruck für die Unſchädlichmachung der Hand für 
die Zufunft durch die Geldbuße, zu welcher fie gerichtlich verhalten werden ſoll, ebenjo, 
wie das a wa vw „ya Py (Rap. 19, 21) bei Jam D’ıy, das, wie wir Dort er- 
läutert, ja nur on fein fann, und heißt es hier ebenjo wie dort Jyy Dinn sb, 
wohl, weil hier die bejchimpfende Handlung im Affeft und in der Nettungsabjicht ges 
ichehen, daher aud), wie (daſelbſt 28a) gelehrt wird, nur zur gerichtlichen Schuld ſich 
eignet, wenn fie bei dem Nettungsaft zu umgehen gewejen war, »77 3 uns nbiow 
SAN 227. Das Problem, an welchem hier die Strafbarkeit einer bejchimpfenden Hand- 
lung gelehrt wird, enthält durch feine Umſtände die Mahnung, jelbjt im berechtigten 
Affeft feiner Gefühle mit Beſonnenheit mächtig zu bleiben und nie in Rohheit aus— 
zuarten, und richtet in alfererfter Linie diefe Mahnung an die Frauen, denen mehr noch 
als Männern alle rohe Leidenjchaftlichfeit fremd jein müßte, und die mitten im Streite 
der Männer, bei aller entjchiedenen Teilnahme, die Wächterinnen der Sitte und des 
Anſtandes bleiben follen. 

Daß aber dieſes Problem mit folder Tendenz eben hier feine Stelle erhalten, 
dürfte durch das unmittelbar vorangehende Gefeh der Di2= und nyan=Inftitution 
motiviert fein. Iſt diefe doch die einzige Gelegenheit, wo das Geſetz eine Frau ber- 
anlaßt, in die Offentlichfeit de8 Gerichts Hinzutreten, fie veranlaßt, ihre Eheanjprüche 
an einen Mann öffentlich geltend zu machen, beides ſchon an ſich Momente, die von 
der ſonſt dem jüdischen Weibe eigenen, bejcheidenen Zurückhaltung abzugeben feinen. 
Dazu fommt, daß der AYIr=Aft, jemanden barfuß machen, unter anderen Umftänden 
ſelbſt ein thätlicher MENI=-Aft wäre, der nur hier dur den Sinn, in weldem er ges 
Schieht, und den bedeutungsvollen Inhalt, den das Geſetz durch ihn ausjprechen läßt, zu 
einem fittlich adelnden Gedanfenausdrud erhoben wird. 

Die Veranlaffung, die damit gegeben ijt, daran die Lehre von der Strafbarkeit 


einer jeden wirklichen thätlichen bejehämenden Handlung und der in&bejondere von dem 
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10. fein Name werde in Sisrael abe! DNB 1a] N1721 ‚10 
genannt: das Haus des Schuhent- - yın por 
zogenen. 

11. Wenn Männer ſich zujammen EN m DWIN Bm” = 11 


ſchlagen, der eine mit dem andern, und yıyab NT DYN ap J 
es tritt die Frau des einen hin, ihren 





* byn, der ſymboliſchen Bedeutung des Aktes gemäß hat der Schuh unmittelbar 
dem Fuße aufzufigen und fich feine andere Fußbefleidung darunter zu befinden. dyp 
syar Syrn nor 1529, mit Entziehung des Schubes, fei der Fuß jeder jehügenden Hülle 
beraubt (dafelbit). 

W382 PT. Das vorangehende Dipr ’yb bezieht ji) auf den ganzen Akt, 
alfo auch auf die nP'pI, 1m2T nmian proJ > np mob 94 Das, »yb 2n97 
ap DPI (oafetbit 106b). Mit — DPI ap 753 yann by np'pS, mit 
diejem — zur Erde vor ihm unter den Augen der Älteften und dem darauf 
folgenden mwy> 22 u. |. w. läßt der DV die Witwe ausjprechen, daß außer der ny on 
Y yo ıby3, daß außer dem Verluſt des eigenen geſchützten „Standes und Yort- 
ganges“, Dem die öffentliche Verachtung zuteil werden müſſe, der aus Gleichgiltigkeit und 
Herzlofigfeit des Bruders Haus nicht weiter bauen wollte (jiehe oben zu B. 7). 

Mit dem Entſchuhungsakte ift die MO2 von jeder DIV np'r frei, ift pwb mann, 
darf eine andere Ehe eingehen, ift aber ferner dem Schwager, und jo auch, wenn mehrere 
Brüder da find, diefen WON; denn es ijt in Vertretung aller Brüder, daß einer von 
ihnen den nerbn=Aft bornimmt. Iſt der gejchehen, darf feiner von ihnen fie heiraten, 
my xD a 33 ab 192, wie Die Halacha dieſen WON an dem Ausdruck nd SEN 
7139 lehrt (Sebamoth 10 b) oder wie eg im »od heißt: mb Typ nd1 2 nd wN. 

Wir haben ſchon zur Erläuterung der Ausdrücke nam ı nn Di by DIP?, nnn —8 
OnSwra mw, bunzrı Div vrnd Dipmd, auf den Bericht über den dem DIV ähnlichen 
Vorgang zwijchen Boas und Ruth Hingemiiefen: Als wirklihes DI kann diejer Vorgang 
nicht begriffen werden. - Abgejehen davon, daß Boas Fein Bruder, jondern nur einer 
der nächſten Verwandten des Verftorbenen war, das Geſetz jedoh die MO=- Pflicht nur 
auf Brüder, und zwar nur auf Söhne eines Vater beichränft, war ja auch Ruth 
erft nad) dem Tode ihres erjten Mannes Jüdin geworden, fehlte jomit die allererjte 
DVorbedingung zum DV. Mohl aber dürfen wir annehmen, die Anfchauungen und 
Familiengefinnungen, welchen das Geſetz dur die IP und mersn-Aujtitution eine fo 
bedeutjame Pflege und Bethätigung gewährte, Haben im Volke dem Yamilienleben einen 
jolhen von Pfliht und Liebe getragenen Boden erzeugt, aus welchem Geift und Ges 
ſinnung und Handlungsweije eines Boas, einer Nuth und Naami von jelbjt erblühten. 
War doch einer jolhen über den engen Kreis von Brüdern hinausgehenden Anhänglich— 
feit und Zuſammenhörigkeit der Verwandten in Freud und Leid auch jchon durch Die 
Geulainftitution (3. B. M. 25, 25 u. 49) vorgearbeitet, die ebenfalls in Ruths und 
Boas Geſchichte zur Geltung Fam. 

B. 11. 709389 2. Die drei lebten Kapitel waren zunächſt der Pflege folcher 
Gefinnungen und Handlungsweifen gewidmet, die die Grundzüge des jüdischen National= 
harakters bilden follen. Die Gebote der Rückſicht und des Wohlthuns gegen Leidende 
jeder Art, gegen durch ihr Geſchick und ihre Stellung für Härte Empfindliche, treten 
darin ganz bejonders in den Vordergrund. Dieſer ganze foziale Geſetzkatechismus ſchließt 
mit Ausfprüchen, durch welche zu allem VBorhergehenden noch die Warnung vor jich jelbjt 
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8. Und es rufen ihn die Alteften 
feiner Stadt und reden ihm zu und 
fteht er dann auf und jpricht: ich will 
fie nicht nehmen: 

9. jo nähert fi) jeine Schwägerin 
zu ihm vor den Augen der Ülteften, 
und entzieht feinen Schuh von feinem 
Fuß und jpeit aus vor jeinem Ange— 
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fiht; und beginnt dann und jagt: So 
gejchehe dem Manne, der das Haus 
feines Bruders nicht bauen will, 
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UnNZPD Inn Pan nm Sy mwbn jap bnse> "on 7 bunwn 108 mn (Jeba- 


moth 102 a). Wiederholt wird der jüdijch-nationale Kreis, INIW, als derjenige hervor— 


gehoben, innerhalb dejien die DV=- und nyrom=Inftitution ihre Wirkjamfeit findet, N 
»onD buner, buawı nv vn) Dipnb, bunera IB pn (an ’DW). 

V. 8. my pr 9b ınapı, mp apr dı, der Tert jet voraus, daß in ber 
Negel die Verhandlung vor den Altejten feines Mohnorts vorgeht, daß jomit in der 
Regel mYnn5 porn Ins nabin norn, die merbri=bedürftige NO» den OP an feinem 
Orte aufzufuchen hat (Sanhedrin 31 b). i 

nam TDp1 VOR 1327 (jiehe oben zu B. 7). — nnnp? ’nson SD, fei es, 
daß er durch die ihm aus den Vorftellungen der Drspr Far gewordene Unzuläfjigfeit, 
Unthunlichfeit oder Unrätlichfeit des DI2-Aftes erſt zu diefem freien Entſchluſſe gefommen 
oder durch diejelben nur in dem bereit3 früher gefaßten Entſchluſſe beſtärkt worden. 

B.9. vor ınvm meam. mwan Nifal. Während ws im Kal aud) als Aus— 
druc eines feden Hintretens gebraucht wird, wie mansn> (Nichter 20, 23 und Jirmija 
46, 3), 12 y25 wa (Sam. I. 1, 15), In vr mawDn by D (Jeſaias 50, 5), wm 
nwbon, neben bs win (Sam. I. 17, 16 u. 40), non v5 wrr (1.3. M. 
10, 9) u. ſ. w., ift wa3n im Nifal überwiegend ein bejcheidenes, jchüchternes Sichnähern. 
bonyn dm wu nen (2.8. M. 20, 21), 1725 mwo wan (dajelbjt 24, 2), ynaypm 
on war (Sirm. 30, 21), be» >32 wa3 > nm (2.8. M. 34, 32), Dwan DU 
»dð (daſelbſt 19, 22). In dieſem pbde ınnv mean ilt ſomit dem Afte von vornherein 
der Schein einer jeden gegenjäglichen, unfreundlichen Geſinnung genommen. 

nebm. yon jeßt voraus, daß der Schuh feſt dem Fuße angebunden gewejen, jo 
DIINN MN sb (3. B. M. 14, 40), daher ja aud daS Freimachen aus einer Ge⸗ 
bundenheit, ya Is» p’7s (Prov. 11, 8). 

yd, von 5y3 abjchliegen, gegen Eindringen von außen abjperren, ijt eine vor 
äußeren Eindrücden ſchützende Fußbekleidung. Daher nicht ein Zeugſchuh (NDR), 
fondern ein Iederner Schuh, und zwar von nicht zu dünnem weichen Leder, der den Fuß 
hinreichend ſchützend bededt, Ya) II ns none. Dem ſymboliſchen Charakter des 
feften Schußes gemäß wird der nyon=Schuh durchaus von Leder hergeftellt, auch mit 
Lederftreifen genäht. Er ift auch Yby3, nicht nur im Moment der ns ihm gehörig, 
fondern aud 5 mn Yoy3, feinem Fuße angemefjen umd, wie fi) aus dem Begriff 
nyron ergiebt, zum Befeftigen und Feitbinden mit ledernen Knopf und Schlingen md 
desgleichen Bindriemen verjehen, jo daß er ein fejtes Stehen und Gehen, einen „ſtarken 
Stand und Fortſchritt“ vermittelt (Jebamoth 101 u. 102). 

25 V 
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Verachtung erbliken zu müſſen, den die Witwe gegen den fie verjchmähenden und pflicht— 
vergefjenen Schwager ausſpricht. Eine Auffafjung, die aber der ganze Tenor des Ge— 
jeßes nicht zuiäßt. man ift ja ebenjo MSD wie D12°, jo jehr, daß (Jebamoth 39 b) 
darüber verhandelt werden fonnte, welche von beiden MSD in dem VBordergrung fteht, 
ob MOmP DIV ni8D, oder HDIP n3?n Ni82. Haben wir doch oben unter c. und d. 
auf die zahlreichen Fälle hingewiefen, in welchen Ms’>7 und nicht DI2 geboten, wo 
mom und nicht DYD das gejeglich Zuläfjige oder zu Billigende ift. Mit Bollziehung 
der non erfüllt daher der Schwager in folhen Fällen nicht minder ein göttliches 
Gebot, wie er unter anderen Umjtänden mit DIV erfüllt hätte. Unmöglich kann ihn 
das Geje für feinen pflichttreuen Gehorjam mit Verachtung trafen laſſen wollen. Auch 
ift er ja bei dem ganzen Akt nicht der paſſiv Duldende, er it, wie der Ausdruck ift, 
innpb yon, er, in voller Freiwilligkeit; veranlaßt die Witwe, ihn zu entjchuhen und 
alles Folgende vorzunehmen und zu jprechen; fein Akt ift es, er läßt die Witwe ihn 
entjchuhen, Speichel zur Erde werfen und ausjprechen: jo ſoll dem gejchehen, oder: fo 
müßte dem gejchehen, der das Haus feines Bruders nicht bauen will, jein Name müßte, 
oder joll in Iſrael das Haus des Schuhlofen genannt werden. Er fpricht damit aus, 
daß nicht Lieblofigfeit gegen den verjtorbenen Bruder und nicht Gleichgiltigkeit gegen 
jein Haus es ift, die ihn veranlaßt, die Witwe feines Bruders nicht zu heiraten. Der 
Bruder, der nicht bereit wäre, wo Geſetz und Umſtände es geftatten, das Haus feines 
Bruder3 zu bauen, der müſſe ſelbſt „ſchuhlos“ Stand und Fortgang auf Erden ver- 
lieren, der verdiene Verachtung, und deſſen Haus wäre felbjt das Haus des „Ent— 
ihuhten”, das Haus des „Stand- und Fortganglojen” zu nennen. Der nPbn=Aft 
iſt daher eim öffentlicher, jeden Verdacht unbrüderlicher Lieblofigfeit von ſich weiſender 
Keinigungsaft und jpricht die höchſte Liebesgeſinnung und thatbereite Brüderlichfeit aus, in 
welchen die Zujammenhörigfeit der jüdijchen Familien wurzelt. 

Aa nnp> wen ya 85 nm: nern nbsp ob nbıym'b> oavDn pen mn 
mebns np un Did np pw 521 (Jebamoth 20a) nybn findet nur ftatt, wo 
2370,41: pripb eine gejeglihe Möglichkeit it, d. h. wo PDaın yınmp. Berwandt- 
ſchaftsgrade, die aber jede wıTp, jomit auch DIV HP ausſchließen, ſchließen auch 
msn npr.aus; nen np» naıy Div nprb nbıyr 52 (>wN dajelbjt 3a; — fiche 
oben a). 

myen ınnv nndyr. Indem hier das Subjeft INH» wiederholt wird und der 
Nachſatz nicht nur einfach den Vorderſatz fortjegt, MIyern mndyr, lehrt daran die Halacha 
(Sebamoth 20a), daß auch in Fällen, wo von einer MOP das nnp5 wrnn ya nd 
nicht jtrifte gejagt werden fan, wo nämlich dem DIN wenn auch nicht, die gejegliche 
Unmöglichkeit, doch die geſetzliche Zuläfiigfeit, wie ana) pmwan jo mind (fiehe oben c) 
entgegeniteht, dennoch ron ftattzufinden hat. Damit weift denn ſchon der Text jelbjt 
aud) auf Fälle Hin, wo nicht O2’, fondern yon die Billigung der Drspr findet, eine 
Eventualität, die, wie oben bemerft, auch dag nm np von Dam vorausſetzt. 

mMy2n: zu dem zur gerichtlichen Verhandlung bereits beſtimmten Orte, daher 
NND yapmd 397 298 (daſelbſt 111b). Es ift eben eine Handlung, an welde 
ih hohe fittliche Intereſſen einer jeden jüdischen Gemeinſchaft knüpfen; fie ſoll nicht in 
zufälligem Begegnen erledigt werden. Müſſen doch die Familiengefinnungen und Anz 
Ihauungen, welche durch den nyhn=Aft ihre Pflege finden jollen, von jo tief jüdijch 
nationaler Bedeutung fein, daß das Älteſtenkollegium, welches dabei zu intervenieren hat, 
mehr als bei irgend einem anderen zivilrechtlichen Akt, die Nation in durchaus nationaliter 
Abſtammung repräfentieren muß. Während bei anderen zivilrechtlichen Verhandlungen 
eine mütterlich jüdifche Abjtammung genügt, muß bei nybn ein jedes Mitglied des 72 
auch von Daterfeite den vollen jüdischen Charakter haben. om Ma man nn 17 24 
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unmittelbar vorangehende 7 Aw mionn 5 hingewieſen, mo ſelbſt eine Rückſicht auf 
Empfindungen von Tieren geboten ift und daher gelehrt: nam >5 nase nnyb prın 
db Sonav (1b Darnnb namb mnuyD pomd pr ’wyB) mnın pooın pn priv 
Am Pam Dim 1209 >32 mb Pop 12772 Sw Dionn, und werden Kethuboth 77 a 
andere körperliche Gebrechen und widerwärtige Beihäftigungen dem Pr 1219 gleichgejtellt. 
ID YyowD72 Ays DWD 198 nDDn WDN DyDT MR 'N ‘3 D’IDn y"S 
SWDN) MAN22 INNI2 nDIn Pedn pr DD Dan ’ENT NND MDIT NP 
nyw ob Syvanw mb ap mb npiD mmannD non Sys DIED nDyD Spy D"D7 
by non man mpapn ab wSBnT D’SDAn Ha 34 mid Som IN NYDenzd 
say nam nam am mb an 

Tür folhe und ähnliche unter die Kategorieen c. und d. fallende Fälle, in welchen 
bie DI’=Ehe aus gejeglichen oder zu billigenden Gründen als unzuläſſig oder unthunlic) 
zu beurteilen ift, hat das Geſetz an die Stelle der DIV nis» die hier folgende Misn 
nybr geboten, hat die Beurteilung einer folhen Unzuläffigfeit oder Unthunlichkeit (9. 8) 
dem Ermejjen und der Vermittlung der gemeinheitlichen Gefeßesautoritäten unterftellt, 
und ift aus ſolchem unferen Gefegesautoritäten zuftehenden Ermefjen für ung die msn 
nybn Regel geworden. 

Es erläutert nämlich die Halacha (Iebamoth 101 b) das von man bes Verjes 8 
nit nur al3 ein Zureden zu dem von der Witwe verlangten O1, jondern cbenjo ala 
ein Abreden vom DI» und ein Zureden zur mon, aljo überhaupt als ein Befprechen 
des Falles und Anraten des nach den Umſtänden dejjelben Geeigneten, ja, fie erläutert 
e3 beijpieläweife gerade nad) der lebten Eventualität, einem Abraten vom DIV: 93m 
Nm pr in mapr wm bonn mn oxe 1b mann may 3b pwwnw ob von 
o»an buy nina Dun 2b2 mapı Dun 7b np na bun 7b mp 15 oma mb 
-m32 nowop, d. h.: die Ülteften geben ihm den Rat, der für ihn der geeignetfte ift. 
Sit er jung und fie alt, er alt nnd fie jung, jagen fie ihm: warum willſt du eine 
junge, warum willft du eine alte rau, juche dir doch eine dir gleiche und bringe feinen 
Unfrieden in dein Haus. Die Halacha erläutert jomit beijpielweije die Intervention der 
AUlteften gerade von der dem einleitenden Problem unferes Tertes entgegengejekten Seite 
der Alternative. Prüfen wir jedod den Wortlaut des Textes genauer, jo ſpricht Vers 8 
in der That von der dem Verſe 7 entgegengefeßten Eventualität. Das om) 1Dy1 ijt 
nämlich in normaler Konftruftion nicht das dem mit vr 2m Beabfichtigten entgegen- 
Itehende, jondern das damit beabjichtigte und erwartete Reſultat. Sie reden mit ihm 
und infolge deſſen fteht er auf und jpridt: mnnp> >nson 9. Es fpricht alfo, wie 
MED auch ausdrüdlich bemerkt, von dem Fall, daß ungeachtet ihres ungleihen Alters 
UNYW SON 7DY, er mit dem Antrag hingetreten war, jie zu heiraten, und erft infolge 
ihrer Gegenvorftellungen: nnnp5 ’nsen 5 Som my erflärt er, fie nicht nehmen zu 
wollen. Enthielte das DIR 193m im Sinn des Torangehenden eine Zurede zum DI”, 
die aber erfolglos geblieben, jo hätte der Text ficher etwa gelautet: ya n5 DN mm 
Jon TDp Dan. Go aber, indem das Geſetz die Injtitution der nybn einführt, 
übergeht es in gewohnter prägnanter Weiſe die andere Eventualität und Iehrt die nybn 
Yieber an dem Fall, wo fie in lbereinftimmung mit dem Ermefjen der Alteften und 
infolge ihrer Zufprache gefchieht. Wollte man felbjt das von man 15 INIp1 im jtriften 
Zujammenhange mit dem Vorhergehenden feithalten, jo würde man gleichwohl das ny1 
Son) nur als eine Folge ihrer Zurede auffaffen Fünnen, und das Problem ſpräche 
immerhin von dem Fall, daß der Entſchluß zue Axedn und nicht zum Di2r die Billigung 
der Drıpr hätte, 

Damit ift ung aber zugleich der Standpunft gegeben, von dem allein der mybri« 
Akt aufzufajien fein dürfte. Man glaubt darin einen Ausdruck des Vorwurfs und der 
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7. Will aber der Mann nicht feine nmpb —8R yon xNb-on .7 
* —— * — € ... 

Schwägerin nehmen, io geht jeine Ayo aD) Moby IMDIDN 
Schwägerin hinauf zum Ihore zu den A ee ae 
Alieſten und fagt: mein Schwager wit 2) 129 TR DIRT j ON 
nicht feinem Bruder einen Namen auf— Ay IN DW yrısd DIT) 

r . . . — a — .. BT 2 — 
rechthalten in Jisrael, er will mit mir : 8 
nicht die Schwagerehe erfüllen. Pre GE 





So dürfte auch der Finderlos Hingehende auf das von einem feiner nächiten 
Brüder mit feinem Hinterlafjenen Weibe und feinen hinterlajjenen Gütern zu erwartende 
eheliche und Häusliche Leben als auf eine auch hieniedige Yortdauer des eigenen Ehe: 
und Hauſeslebens, als eine Vortjegung des eigenen Seins und Wollens auf Erben bei 
feinem Scheiden hinbliden und ſich jagen, daß Inwrn mw nn 8. — 

V. 7. m parm xD Dom. Das Gebot der DiD-Plicht ift jedoch fein abſolutes. 
Es können: 

a. zwiſchen einem überlebenden Bruder und der Witwe Verwandtſchaftsgrade be— 
ſtehen, ſie kann feine Tochter, feiner Frau Schweſter, überhaupt eine der »n MYIY 
Mn’32 fein, zwifchen denen überhaupt das mwnd 1 mrp>1 eine gejeßliche Unmöglichfeit 
it, weil MI ’mPn2 PDBIn punıp yN (ſiehe 3. B. M. ©. 461). Zu einem jolchen 
Schwager tritt für die Witwe gar feine Beziehung, gar Feine np’ ein, und wenn er 
der einzige überlebende Bruder ift, entfällt die Tyom DIV msn völlig, und nit nur 
die Witwe jelbit, die zu dem überfebenden Bruder in MIy=Berwandticaft jteht, Jondern 
wenn der Verftorbene mehrere Frauen gehabt, auch diefe, als Moy MAIS, find, wie wir 
bereit3 zu 3. B. M. 18, 18 entwidelt, ohne weiteres pwb nianm. Obgleich nämlich 
MS MON nach eben (dafelbjt 16) jelbjt eine a2 ma ww miny iſt, jo hat doch diejen 
mp MON bei dem nachkommenlos Verſtorbenen INT OD MN hier das Geſetz aus— 
drücklih aufgehoben, ja in ſolchem Falle, wo feine andere miIy=-Beziehung jtattfindet, 
die Schwagerehe geboten. Steht aber dem mwnb 1b nnpbr noch ein anderer MON 
nI2 im Wege, jo bleiben beide DAIDN in Kraft und weder DV noch mwbn hat 
jtattzufinden. Es fann 

b. auch aus phyſiſchen Urfachen die ganze DIDP-Bejtimmung entfallen. Bei ars 
oeborener Unfähigkeit zur Vaterſchaft oder Mutterfchaft, nam DD oder mb (ſiehe 
Kap. 23, 2 und 3. B. M. 22, 24) des Verftorbenen, des Überlebenden Bruders, oder 
der überlebenden Witwe fehlen alle Vorausfegungen, die den Grund und Zwed der 
Ove-inftitution bilden und tritt weder DD noch nybon ein. Es fann aber 

e. das non) 5 np an ſich geſetzlich möglich, und doch das Eingehen und 
jedenfalls die Fortjeßung einer ſolchen Che geſetzlich unzuläfjig fein; es jtehen der Ehe 
ind mom und nwy, wie Aion, ’n2b mind, von na men u. ſ. w. entgegen, 
bei welchen zwar poain penmp (fiehe 3. B. M. ©. 461) gleichwohl (wie ſp MI2?N 
yıwv3n einem 4’73, die ihm mwyn ınd2: np sb minbn und np main, MDR iſt, 
nwyn m’) amm mop pı) Schon das Eingehen, in anderen Fällen beim einfachen IN? 
jedenfall3 das Fortjeen der Ehe nad erfüllter MP= Pflicht, geſetzlich unzuläſſig wäre. 
Dder endlich 

d) es kann fowohl die Eingehung als die Fortfegung der Che durchaus gejeglich 
möglich fein, andere Urſachen jedoch, wie Ungleichheit des Alter, unheilbare Krankheiten, 
widerwärtige Gebrechen und Beichäftigungen ꝛc. ꝛc. können die Ehe unthunlich erjcheinen 
laſſen. Wird doc Jebamoth 4a Hinfichtlich diefer Iehteren auf das dem Di2’=Öejete 
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pimD ‚war, einfah mit den Brüdern zu teilen (fiehe zu Kap. 21,17). Die beiden 
dort bemerften eigentümlichen Rechtsbeftimmungen, welche das MY2I-Necht charakterifieren, 
daß van nano Insd Tb13w 72, daß ein nachgeborener Sohn nicht das vermögensrecht⸗ 
liche Erſtgeburtsrecht hat, mams5 122 198 und daß pimna2 nn92 ba 198 A122 
finden ganz jo aud beim DD jtatt. Ein nachgeborener Bruder, waya on bw, wird 
fein DV, und auch der DD hat nur ein vermögensrechtliches OV-Nedht am pimD und 
nit am 09. Beide Inftitutionen begegnen ji) auch in dem Gedanken, daß der 
Sterbende im 122 den vorzüglichen, im DO» den ausſchließlichen Fortträger feiner ver— 
mögensrechtlichen Perſönlichkeit erblidt. Ganz dem entjprechend lehrt auch die Halacha 
(dajelbjt a), daß implizite durch Die Bezeichnung des DI ala 22 unter mehreren 
Brüdern die DIV MED in erjter Linie am den älteften derſelben herantritt, H712 msn 
jopn vn Dun pabın mes sb av u. ſ. w. 

rm Sbn Sen Saar mm heißt demnach: und er wird das erite Kind, das jie 
(dem Verftorbenen) gebiert, d. h. nicht erjt durch die in diefer Ehe von ihr zu erwartenden 
Kinder, in deren Hinblid die MI’=Ehe geichieht, jondern jofort mit Ehelichung der 
Witwe wird dem Verjtorbenen ein Fortträger feines rechtsbezüglichen Namens; der 
Schwager, der jie ehelicht, tritt zu dem Verjtorbenen in das Recht eines erftgeborenen 
Sohnes, der, wie e3 weiter heißt, non vn pw 5y Dip”, und durch dieſen Übergang 
der Hinterlafjenfchaft mit der Witwe an den Bruder, (wird des verjtorbenen geijtiger, 
fittlicher und rechtsperfönlicher Namen erhalten, bsawrp ne ano ab. 

Daß diefe von der Halacha überlieferte Auffaſſung, die, wie es (dajelbjt) Heißt, 
„mb muwan MDp’EN, jcheinbar von dem aus dem Wortlaut des Textes ich ober= 
flächlich ergebenden Sinn völlig abweicht, in der That der einzige wirkliche Inhalt des 
nen vn Dow dy Dipr, des bnawrn ınw np» &Xdy, fowie des Innzra Di vrınb D' pn 
im folgenden Verſe it das ijt aus einem dem DI ähnlichen Vorgange, auf den wir 
noch zurüczufommen haben, und deſſen Bericht mit Entichiedenheit zu erweiſen. Ruth 
4,5 u. 10 wird der Übergang der Güter des kinderlos verjtorbenen Machlon mit deſſen 
Witwe in Ehe und Eigentum an den nächſtverwandten Boas als ein Mittel erklärt, 
mıpn Nyemi vn Dyp non De naD son ındrm Sy non pw oD’p „5, und erflärt 
auch Raſchi (dafel bjt) das ınımı by non now mipnb: nom Amar nr nz? TInD 
may N IRr OTTO NEON DD ON, DIDN MN’SID1 NDI2M, indem Maclons Witwe 
bei dem Erbe ihres verftorbenen Mannes verbleibt und darin fchaltet und waltet, bleibt 
dem Erbe auch im Munde des Volkes der Name des VBerftorbenen erhalten. In der 
Ihat wird auch dem jodann von Nuth geborenen Sohne nicht der Name Machlon 
erteilt, wie es a gejchehen müjjen, wenn das der Sinn der von Boas ausgejprochenen 
Abit aan ow on u. j. iv. gewejen wäre. Sa, die dem Kinde den Namen Obed 
und nicht Machfon. gaben, jprachen es gleichwohl aus, daß in ihm der Naami ein Sohn 
wieder gegeben jei, weil ihre verwitwete Schwviegertochter, mit der fie noch die Bande 
der. Liebe verbanden, au geboren, und dies „op 2 759” nannten fie „Namen- 
geben": now 5 mp! Man jieht damit in ein Volksleben hinein, in welchem nicht 
Außerlichkeiten, wie „Namen“ in wörtlihem Sinne, jondern geiftige und jittliche Be— 
ziehungen und Einflüffe Gedanfen und Handlungen leiteten. Und auf dem Boden eines 
ſolchen von- geiftigen und jittlichen Anfchauungen bewegten Volkslebens fteht unſer 

Di2’= Geſetz. 

War doch der Gedanke, der in dem geiſtigen und ſittlichen Beitrag zur Geburt 
und Erziehung eines Kindes einen Erſatz für die eigene Kinderloſigkeit erblickt, bereits 
bei der Grundlegung unſeres Volkes wirkſam und ließ eine Sara ſprechen: MI2N IR 
20 (1. B. M. 16, 2) und eine Rahel: men IN DI maamı >72 by bm 
(dajelbit 30, 3). 
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6. Und er fei der Erftgeborene, den Dip pn TON a7 am .6 
ſie gebiert; er trete ein auf den Namen 2) naar Han voð — 
ſeines verſtorbenen Bruders, und ſo — — 
werde deſſen Name nicht aus Jisrael ON 12 
verlöſcht. 


voıvp des Verſtorbenen iſt, deſſen Ehe fie fortſetzt. Obgleich aber die MIP-Ehe in 
joldem Sinne zu vollziehen und auch dauernd in joldem Sinne fortzuſetzen if, nnpb 
nam non> 35, jo wird fie doch gleichwohl zugleich mit may n2 vollfommen die 
Ehefrau des D», mund 1b nmpaı way no moD, 337 595 inwnD wen on anpbw 17, 
die Ehe kann eventuell nur — Mannestod oder DA, nicht aber durch Msn gelöſt 
werden (Bebamotd 39a). Die Witwe eines Finderlos verjtorbenen Mannes, welche durd) 
dejfen Tod in Beziehung zu deſſen Bruder oder Brüdern gejeßt iſt und des DI2’= oder, 
wie wir weiter jehen werden, des ns bm-Aftes zu harren hat, heißt: DD Am, und 
das Derhältnis, in welchem die PınT’P des Derjtorbenen noch fortwirfen, und das nur 
duch DID oder ns feine Löfung Finden fann, heißt: MP’, Band, daher jie auch MPIpr. 

8.6. m pw by op An van mem. Jebamoth 24a lehrt die Halacha, 
da Dw by Dip u. ſ. w. nicht die Weifung enthalte, daß auf ihn der Name des Ber- 
ftorbenen übergede, fondern daß er das Erbrecht an die Hinterlafjenjchaft des Verſtorbenen 
erhalte, er tritt in deſſen Nechtsbefugnis ein, ähnlich wie e& von den Brüdern Efraims 
und Menafjes heißt: ondmı2 ınJp Drms DW 5y, daß fie ihe Erbrecht am einjtigen 
Lande nur auf den Namen ihrer Brüder jollen üben fünnen. Heißt es doc bier auch) 
ohnehin nicht ow by NP’, jondern DW Sy Dip”. Dip heißt aber in ein Recht ein= 
treten, wie paſſiv von may mw: ha nv op” (i. 8 M. 23,17 u. 20) jo hier 
aktiv von dem Nechtserwerbenden. nan vn Dy 2y Dip’ heißt wörtlich: er tritt auf 
auf Grund des Namens feines verjtorbenen Bruders, er hat die Nechte geltend zu 
machen, die feinem Bruder zugeitanden, er iſt in rechtsbezüglichem Sinne dejjen „Namens— 
träger”. Es lehrt ferner die Halacha, daß das Subjeft von DIP? dasjelbe fei, auf 
welches jih rin bezieht, daß alfo nicht einem etwa aus dieſer Ehe zu erwartenden 
Finde, von dem es ja auch van MN hätte heißen müſſen, jfondern daß ihm, dem DV, 
mit der Ehe der Witwe die Vermögensrechte des Berjtorbenen überfommen. Es Iehrt 
endlich die Halacha (daſelbſt b), dag auch in NIIT mm der DV das Subjeft fei, der 
in Diefer vermögensrechtlichen Nachfolge des DVerjtorbenen und für diefelbe 22 genannt 
wird, um ihm dieſes Recht nur in der bejchränkten Weile, NMY’II2, zuzuerteilen, wie 
dem Erjtgeborenen das ihm infolge des Erjtgeburtsrechts zuerkannte Erjtgeburtsteil, por 
9132, zufteht. prmma2 0732 Dan 1m N AN pimD2> na ba 1p S192 * 
ſowie der 9122 in Erjtgeburtsreht nur an den bei dem Tode des Vaters bereits in 
deſſen Beſitz vorhandenen, nicht aber an den erjt nach dejjen Abjterben der Mafje zus 
fallenden Gütern geltend zu machen hat, jo fallen dem DYP auch nur die bei dem Tode 
des verjtorbenen Bruders bereit3 in deſſen Beſitz Be Vermögensſtücke zu, nicht 
aber, was dieſem im Momente de3 Todes nur als Rechtsanſpruch und Anwarftſchaft 
zuftand. Sind 3. B. mehrere Brüder vorhanden und war ihr Vater bereits bei Leb- 
zeiten des nun gejtorbenen Bruders verjchieden und dieſem bereit3 vor dem Tode die 
Erbſchaft des Vaters in Gemeinschaft mit den Brüdern angefallen, jo erhielte jeßt der 
DD’ außer feinem Sohnesteil mit der Ehe der Witwe auch das Sohnesteil des ver— 
ftorbenen Bruders. Ganz jo, als wäre er der WII unter den Brüdern. Stirbt aber 
der Vater erſt nad) dem Tode des Bruders, deſſen Witwe in DV’=Ehe genommen wird, 
jo hat der DI die väterliche Erbichaft, die bei Lebzeiten des Bruders nur 07, nicht 
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zufallen würden. Er ginge in jedem Falle mit dem ſchmerzlichen Gedanken von dannen, 
daß fofort mit jeinem Scheiden fein Andenken feinen irdijchen Pflichtfortträger mehr 
hätte — die Frau, die er die Seine genannt, träte in ganz andere fremde Kreiſe über, 
und was er an materieller Habe für einen Fortbau feines geijtigen und fittlihen Wejens 
auf Erden errungen, würde unter jeine Seitenverwandten oder deren Descendenten ver— 
teilt — wenn nicht für einen gewifjen Fall das Gefe durch die Inftitution des DI2’ 
die Möglicgfeit eines geiſtig-ſittlichen Erſatzes gejchaffen hätte, 

überlebt ihn nämlich) ein möglichſt nächſter, unter denjelben Zeiteinflüffen atmender 
Blutsverwandter — als jolcher fteht nur ein vom demjelben Vater erzeugter, mit ihm 
zugleich Iebender, nicht nachgeborener Bruder da — jo tritt an diefen die Anforderung 
hinan, die Ehe feines hingejchiedenen Bruders mit deſſen hinterlajjenen Witwe im Sinne 
des DD, d. h. im Sinne des Fortbaus des umvollendet gebliebenen Haujes des Ver— 
ftorbenen, fortzujegen und zu diefem Zwecke mit der Übernahme der Witwe zugleich als 
Vollerbe der materiellen Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen einzutreten. Über dieſer Ehe, 
die nur als Fortjegung der Che des Verftorbenen zu begreifen ift — und daher nad 
urſprünglichem Geſetze nicht nochmaliger nm? bedarf — jowie über dem damit zugleich 
angetretenen Erbe bleibt der Name des Verjtorbenen im Geijte ſchweben, dem damit die 
Möglichkeit eines geiftig und ſittlich fortwirfenden Einflufjes in einer folchen in feinem 
Namen und im Sinne feines fortzuerhaltenden Andenkens gejchlofienen Ehe und beren 
Folgen eröffnet bleibt; ein Einfluß, der doch muß jo wirkſam fein fünnen, daß das 
Bewußtjein davon — ya mm 35.85 2 ya (1. B. M. 38, 9) — einen ſchlechten 
Bruder in nichtswürdiger Enaherzigkeit zur Schlehtigfeit vor Gott hinreißen fonnte, — 

Im Dmn 1309 >, Dbiya ann mawr onb nnmw 7m, gleichzeitig lebende 
Brüder — wie ar dyn 52 my (2. B. M. 19, 8) — mit Ausſchluß eines erjt nad) 
dem Tode de3 Veritorbenen geborenen, mbıya mm xbw vn neonD 092 Gebamoth 
17 b); ferner 1m: osm jo vrsb DID mania Dunn, aud nur im Erbrecht bers 
bundene Brüder, At AN nr wvb prawan, alfo nur Söhne eines Vaters, mit Ausſchluß 
von Brüdern von mütterli—her Seite (fiehe 4. B. M. ©. 355), jowie ja aud) die von 
verjchiedenen Müttern geborenen Söhne Jakobs Dorn genannt find (dafelbit). 

pn ja: pp Ip, auch in der dee, d. h. in deſſen Nachkommenſchaft erijtiert 
fein Kind von ihm. Es ift hier der Begriff P in meitefter Ausdehnung zu fallen, als 
eine jede Descendenz, ſei es durch weibliche oder männliche Nachkommenſchaft, ſelbſt An 
mit inbegriffen, der ja, wie zu Kap. 23, 3 bemerkt, zivilrechtlich in keiner Weiſe gekürzt 
iſt. Vergl. 0 pr Dr im Erbgeſetz (4. B. M. 27, 8), nur daß hier der Begriff 72 
dur das Innema new mm ni (B. 6) ſelbſtverſtändlich aud eine Tochter und deren 
Descendenz umfaßt, während im Erbgejeß 72 im Gegenjaß zu dem darauf folgenden 
inDd ftrifte als Sohn und deſſen Descendenz zu nehmen iſt. Ausgefchloffen iſt nur 
AAN a nmBen jD ınm 122 und deren Descendenz, Die nit pord D’Dnvo find 
(fiche zu Kap. 7,4). Ganz diefelbe Ausdehnung und Beihränfung gilt für D’NN 
Di» yıyb (Jebamoth 22b 301 dajelbit). 

mern non nes mn nd, dieſe verbotene Beziehung einer OP» zu jedem 
andern außer dem OD» heißt piwb ma2. pwb mo2 ift daher pin) ann. Jeba⸗ 
moth 92 b bleibt es ſogar zweifelhaft, ob nicht durch das Mr vwd man 5 einer 
pwb mar in der Beziehung fogar der Charakter der Min In beigelegt ift, daß 
Sb ann ma mınn sb, na poBin penwp PN (jiehe 3. B. M. ©. 461 und die Be 
rihtigung dazu). 

an moy nD moD, mit mby mwI wird fie feine Srau, mw22 Mp3 nD2n 
(Kiduſchin 13 b), die mN’2 bewirkt yrmpb, während jonft prnp> vorangehen (Kap. 24, 1), 
und haben urſprünglich prynep bei m2>r feine ftatt, da die Di2’-Ehe eine Folge der 
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5. Wenn Brüder gleichzeitig auf Erden IS a) Yin DIAS — 5 


ſind und es ſtirbt einer von ihnen und "DON nn” x5 - PN a —* 
es iſt von ihm kein Kind vorhanden, 
ſoll die Frau des Verſtorbenen nicht ent— Na) — 192 Sr WAR) a] NO 


äußert eines fremden Mannes werden. m) MN) bp) alnjpp}) may 
Ihr Schwager komme zu ihr und eigne Et 
fie fi) zur Frau an und erfülle die 

Schwagerehe mit ihr. 


(daſelbſt) jeheint für das Verbot DDHmnN xD nicht die Beihränfung auf nywa Hann 
inanbn mann ww Spy wıbnm nanbn S3, wie bei Dy1D (Kap. 24, 25 u. 26) jtatt- 
— Daſelbſt 1 heißt es: P2 ypIPp a neny wur nr 55 —008M nanan 

na Pa Jamn2, obgleich nad) B. M. 99a "m non)» nenn nomıb non venpab 
es (daſelbſt) "m mon Swpnb nano mann ndw N27 mv sm 7199 
die geſetzlihen Beltimmungen für Syı2 und ww gleich zu fein ſcheinen. So auch 
(daſelbſt) MD2 MOIAOT nd nad MEDIM wI”D, welchen Fall 533 (daſelbſt 4) 
allerdings anders auffaßt. )*8). 

V. 5. m ons 122? 2. Die vorhergehenden Geſetze hatten die Gebote der 
Rückſicht, des Wohlthuns und der Milde gegen Witwen und Waijen, gegen Arme und 
Fremdlinge, zuleßt gegen Verbrecher und Tiere zum Gegenftande. Die Gefeßesgruppe 
mannigfacher Liebespflichten ſchließt nun mit einer folchen Pflicht ſelbſt gegen einen Ver— 
jtorbenen und dejjen Andenken im Kreife der Pebendigen. Das Gebot der Schwagerehe, 
Om und nwbn, das hier folgt, fpricht ſich nämlich mit Entjehiedenheit als ein ſolches 
Gebot der Liebespflicht gegen den verjtorbenen Bruder aus und kann Feineswegs etwa 
zunächt die Verſorgung der Hinterbliebenen Witwe im Auge haben. it doch die DI” 
Pflicht Iediglich durch die Verhältniffe des Verjtorbenen und nicht durch die der über— 
lebenden Witwe bedingt. Iſt von ihm ein mit einer anderen Frau erzeugter, wenn aud) 
noch jo ferner Nachkomme vorhanden, jo tritt die DI Pflicht nicht ein, obgleich dabei 
die Witwe völlig jo allein fteht, wie wenn ein jolcher nicht vorhanden wäre. Dagegen 
tritt ohne einen ſolchen die Pflicht der MV=Ehe ein, wenngleich die Witwe etwa aus 
einer früheren Ehe eine Finderreiche Yamilienmutter wäre. Ohnehin jagt das nm ðxb 
bnazra nv (VS. 6), bunwva pw vrmnb Dpns mv IND (V. 7), HN mV n5 SW 
YmS DI (DB. 9) unzmweideutig, daß eine Nichficht für — verſtorbenen Bruder und deſſen 
Andenken der leitende Gedanke dieſer Geſetzesbeſtimmungen iſt. 

Das allererſte Gebot 139 ID und zu dieſem Ende Van (1. B. M. 1, 28) 
das Gebot der Kindererzeugung und Kindererziehung und für beides des Eigentums— 
erwerbes bildet die erjte irdiſche Mannesbeftimmung, deren Löſung der Begriff des Hauſes, 
n2, umfaßt, deſſen eigentliche „Baujteine” Kinder, 032, find (ſiehe 1.B.M. ©. 233 F.). 
Das Problem unferes Textes ſetzt nun den Fall: es hat ein Mann die Löjung diefer 
Aufgabe in jeinem irdischen Hierfein durch Gründung eines Haufes, durch Eingehen einer 
Ehe angeftrebt, in welcher er die Löfung diefer Aufgabe hätte erhoffen dürfen, wenn e3 
ihm vergönnt gewefen wäre, mit feiner Frau ihn überlebende Kinder zu erzielen, die fie 
dur) gemeinjame Bildungsarbeit zu ihrem geiftigen und fittlichen Ebenbilde erziehen, 
und für deren Zufunft feine kleinen oder großen Mittel, die Gott ihm gewährt, gemein— 
jam verwalten und verwenden fonnten. Diejes Biel hat er nicht erreicht. Er feheidet 
aus dem Hierfein, ohne daß ihn ein Nachfomme überlebt, dem auch feine Heinen oder 
großen Errungenjchaften für ein unmittelbar oder mittelbar durch ihn angebahntes Leben 
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4. Du ſollſt einem Ochjen nicht den D era ir DonD“ Nb 4 
Mund fliegen, wenn er driſcht. RT, es i 


Zujammengefaßt gilt jomit die Regel, daß alle Verbote von mpbn betroffen find 
außer mwyb prvsw ınb, mwyn 12 pn ınd, mibbaaw ınb, 7’ nnd — mw ınd. 
(Madoth 13 — Sanhedrin 63a und Peßachim 41b). 

Die Thatſache, daß nicht Unterlaſſungen und nicht mwym 12 Pr ınd von mpbn 
betroffen werden, entjpricht ganz dem Grundgedanfen, daß durd) mıpbn der een 
Leiblichkeit des Menjchen deren Unterordnung unter das Pilichtbermußtfein fühlbar gelehrt 
werden foll. Bei mbbaw 85 fehlt wohl die jpezielle Präzifion der nn, ins- 
befondere nad) der Annahme, daß »bs nm warn (Peßachim 41 b) und bei Inaw ind 
"3 mammb ift eben durch den * NND wny dem Verbote jede Beziehung zu der 
blos disziplinären Malkuthitrafe genommen (fiehe jedoch BON Gabbat 154 a). 

An den Ausfprud: 1nywN >72 (B. 2) nüpft fi noch die Haladha, daß im 
jüdifchen Necht Strafen nie fumulativ verfügt werden fünnen, ein Kanon, den wir bereits 
zu 3. B. M. 24, 19 u. 20 erläutert haben (jiehe dajelbit). 

Zu Kap. 19, 19 haben wir die Halacha- erwähnt, welche das una 15 Dnwy 
o9r bei yon Dry nur auf Fälle beſchränkt, in welchen die erlogene Anklage auf 
yon, mm’D oder mpbn gerichtet war, für andere Se jedoch, welche dag 5. anwyn 
DAT ON nicht Stifte zulaſſen, npbn jtatuiert. Mackoth 2b wird nun entwidelt, daß 
dieſes mipdm nicht einfach als Folge einer Übertretung des pw Y ya mIpn N 
begriffen — könne, da dieſes mwyn 12 NY ind wäre, * wird eine Andeutung 
dieſer Halacha, pPpror pam orıpb mA, an unſerm Text der ydbo⸗Inſtitution ſelber 
gelehrt. Es wirh nämlich Vers 1 1ypunm An Ip sm 90 DI mim ’D nicht, wie wir 
geglaubt, im Gegenjab, jondern als Einleitung zu Vers 2 gefaßt. Als folche würde 
allerdings das Problem nicht ein allgemeines und das nm ıypwam An YpPP7sm nicht 
in Bezug auf die Nichter gefprochen jein können; denn, wie bereits Eingangs bemerft, 
ftehen fi) ja in der Negel bei einem auf mp>m gerich teten Prozeß feine Parteien gegen- 
über, und wäre das PI3n NN YpP73M jedenfalls irrelevant. P’7sM AN IP’73m DIV 
(NTON2) yon man 2 Do8 mm yon ns ıywam. Vielmehr würde das 77 ’> 
DWIN 172 279 analog dem ’7 ab an DIb Jen Dwann sw 7077 (Kap. 19, 17) 
nur auf zwei nach einander vor Gericht auftretenden Zeugenparteien fich beziehen können, 
von denen die letzten den von den eriten Zeugen Angeklagten al3 unjchuldig und viel- 
mehr die anflagenden Zeugen ſelbſt als die Schuldigen darjtellen würden. D’IY NON 
I EN NIP’PDT PIsm MN YP7Sm ann Dy ınmı prasn HN Iyanz 
yon don 2 oR mm Dyen u. ſ. w. Allein es wird dort diefe Auffafjung jelbjt 
nur als MI erflänt und wird ja überall ſonſt dieje Geſetzesſtelle al3 die allgemeine 
Lehre der mpbn=äInftitution begriffen. 

Es ijt übrigens der Geſetzesausſpruch DV 2 zugleich das allgemeine Verbot 
eines jeden unberechtigten Schlagens eines Menjchen. Heißt doch, wer auch nur die 
Hand zum Schlagen aufhebt: yori (Sanhedrin 85a u. 58b). 

9.4. Dond 85, Don Yautverwandt mit Dsy (vIy Duyy Jeſ. 33, 15). DDN, 
heißt: jchließen, hemmen, monn >55 mapen (Bi. 39, 2). Dem allgemeinen Auzdrud 
von entjprechend ift jede Hinderung des Tieres am Eſſen von den Früchten, an denen 
e3 arbeitet, verboten, jelbft 72 moon, ſelbſt durch einen zurücjchreefenden Zuruf (B. M. 
90b). Diefe Jpa moon twirh ala nvyn 12 ww ınD betrachtet, weil WIyP WII 
moyn, er mit dem Zuruf unmittelbar eine verbotene Wirkung hervorbringt (tiehe 
DIN dafelbjt; — vergl. D’d und nm"> zu D’mı nme ‘on 13,2) Nah 805 
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Es Tehrt aber hieran zugleich die Halacha, daß PP, eine Herabwürdigung des 
Deliquenten vom Geſetze überall nicht beabjichtigt ift, jo jehr, daß z. B. wenn eine folche 
nad begonnenem Schlagen, ja auch nur nach zuerjt gehobener Hand, durch vor Angjt 
veranlaßten D’E2 2 ya P2 5p eingetreten, die weitere Strafe ſchon zu erlajjen 
iſt. Wie denn wir bereits 3. B. M. (dajelbjt) darauf hingewieſen, wie die ganze Aus— 
führung dieſes Geſetzes mehr den Charakter einer erziehenden Belehrung, als den eines 
bloßen Zuchtmittels trug. 

Wir haben bereits die enge Zufammhörigfeit des Mipbm-Gefehes mit dem darauf 
folgenden miDmn n9=Verbot bemerkt, und daraus die Tendenz der mpbn=Borfhriften 
in der gebotenen Rückſicht felbjt für den durch bewußte Empörung gegen das Gejet 
momentan zum Tier hinabgefunfenen Menſchen gefunden. Auch bei der Ausführung 
der Mpbn-ÖStrafe war auf diejen Zujammenhang Nückjicht genommen. Sie wurde mit 
übrigens nach Länge und Breite genau vorgejihriebenem ledernen Inftrumente aus Niemen 
von MO und am ausgeführt, von MW, eben mit Hinblik auf nm Aw mionn nb, 
von Yon mit Hinblik auf Jeſaias 1: yv nd INT? »>y3 DON MOM ınap iw yo 
a, und dies dahin erläutert, daß om yAon vay2 DAN Yaonvy m nv man ION 
2y2 DIN VID IND, daß damit dem zu Züchtigenden gejagt werde, wie er mit 
jeinem bewußten Ungehorjam gegen das göttliche Gejeß ein Bewußtjein verleugnet habe, 
das jelbjt dem Tiere nicht fremd ift. Das im Dienfte des Menjchen gehorfam arbeitende 
Tier folgt dabei dem Bewußtjein von dem es ernährenden Herrn; der Menſch, der dem 
göttlichen Gefege den Dienftgehorfam verjagt, beweift eben damit, daß ihn das Bewußt- 
jein verlafjen, daß mindejtens feine leitende Macht über ihn das Bewußtjein habe, wer 
jein Herr ift und wen er Dafein und Erhaltung ſchuldet. 

Das Geſetz, welches das Verbot einer Nücdjichtslofigkeit gegen das im Dienfte 
des Menjchen gehorfan arbeitende Tier mit der Strafe eines gegen den Gott ſchuldigen 
Dienjtgehorfam ſich auflehnenden Menfchen in jo engen Zufammenhang ftellt, hat eben 
mit diefem Berbot Dionn N? das klaſſiſche Mujterbeifpiel für diejenigen Geſetzesaus— 
jprüche gegeben, auf deren Übertretung Mp5n zu erkennen ift. Es find dies alle die, 
welde MOD 1857 8017, welche ſich formal nicht von diefem Geſetzesausſpruch unterjcheiden, 

bonn 85 ift ein Verbot, Ind, und nur auf libertretung eines Ind tritt nip>D 
ein, nicht aber auf Unterlafjung eines mwy, eines Gebots. 

pıonn sb ift ein abjolutes Verbot, das mit jeiner Übertretung abgeſchloſſen ift 
und fein Gebot im Gefolge hat. Ein Verbot aber, das mit feiner Übertretung in ein 
Gebot übergeht, unterliegt Teinem mip>n, vop pp pn mepb pmam ınb (fiehe zu 
Kap. 22, 6). Ä 

Dionn nb verbietet eine Handlung, die durch eine Körperliche Ihätigfeit bewirkt 
wird. Auf ein Berbot, das aber nur duch ein Wort zu übertreten ift, tritt mpbn 
nit ein. voy pr pn mwyD 12 pw 8b. Ausgenommen find yawı (2. B. M. 
20, 7), Yon (3.8. M. 27,10). owa man Sbpn (3. B. M. 19,14), av wann 
y»3 8.8. M. 23,13), Pron DIy (5. B.M. Kap. 19,16 — fiche unten — und 
Schebuoth 21a "BON dajelbit). 

bonn ab umfaßt nur ein einziges präzijiertes Verbot. Verſchiedene in einem 
verbietenden Ausſpruch zufammengefaßte Verbote werden nicht von mp5n betroffen, PN 
moaaaw nd by pprb (fiehe 3. 8. M. ©. 419 f.). 

Die Ubertretung von Donn &d ift im Geſetze mit Feiner anderen gerichtlichen 
Strafe belegt. Ein Verbot jedoch, deſſen übertretung im Geſetze mit gerichtlichen Tode 
belegt ift, vor welchem das Verbot die Warnuna bildet, dejjen Übertretung iſt nicht mit 
MP>D zu ahnden, jelbjt wern im Momente der Mbertretung nicht mit 7’3 nn, jondern 
mit MP5D verwarnt worden, voy Ppib pn "2 nn nanınd nv nd, 


375 N3D 2 72 097 


3. Ihm vierzig zu ſchlagen foll e ID MD? x> u DYIIS .3 
, ran: : * SE A —— STB r 
nicht an ſchlüge er ihn darüber na 29 Toby and ale) 
hinaus einen übermäßigen Schlag, jo * 7 : — 
würde dein Bruder vor deinen Augen un?) PTIS RN 
entwürbdigt. 





=Saon2 ınpwn >72, jo viel als er auf einmal vertragen fann, jo viel iſt für 
feine Verſchuldung genug, und dieſe Zahl ift durch das Gericht ſachkundig feitzuftellen. 
Die mpbn=- Strafe wird 3. B. M. (dajelbft) MAP2 genannt und damit als eine der 
genau zu prüfenden Individualität anzupajjende Disziplinarftrafe bezeichnet (ſiehe dajelbit). 
Diefe jahkundige Feititellung heißt TON. 

V. 3. mov 85 nV DYIm. Die Halacha (Maffoth daſelbſt a) Iehrt, daß das 
Marimum neununddreißig ſei, AMN NDM D’YDIN und wird die Halacha daran feit= 
gehalten: D’yaan> ID Niny p3n DIYMN NDD2I NEN, oder nah Raſchis 
Lesart: Dyaınn HN DD ninw, die Zahl, die zu vierzig führt. Zur Feſthaltung 
diefer Halacha wird alſo Vers 3 als Fortſetzung des Verjes 2 begriffen, und es hieke: 
innerhalb einer bejtimmten Zahl, nämlich innerhalb vierzig, darf er jchlagen. Alſo nicht 
vierzig, jondern neununddreißig. N’ID’N zu Mackoth (dajelbjt) bemerkt, daß arithmetiich 
die neun Einer einer Dekade die eigentlichen Zähler, 209, derjelben find, da die zehn 
das Ganze als eine Einheit begreift. D’FIIN 9202 wären daher neununddreißig. Die 
Beſchränkung auf neununddreigig jei jedoch tradierte Halacha (analog dem Dwren ı9DDn 
or (3. B. M. 23,16), das die Schrift jelbit (9. B. M. 16, 9) als ein Zählen von 
nur neunundvierzig Tagen, 7 Bon My nymw, erklärt). Der Nachweis durch 
Zuſammenfaſſen der beiden Verſe ſei nur 2. 

Betrachten wir die Worte MD 8D 19 DIYMIN jedoch näher, fo bilden diejelben 
nach den Accenten entjchieden nicht zwei Sätze, jondern einen Sat. Ebenjowenig wie 
nwyn anen Pnaw nun (Slap. 23, 24), "7 322 8 nayın ”D (Kap. 24, 4) nen 3 
mmınD Anwen 792 (Kap. 24, 10), MIN) y MV Pryn 5 (8. 14) u. ſ. w. Es ift 
daher jo viel als: Dan m or 85, Num wird aber mon, etwas fortfahren 
zu thun, durchaus nicht nur mit dem Infinitiv, fondern auch mit dem tempus finitum 
des folgenden Verbums konſtruiert. So: Nam >7y my 72 ND’ DV > 2 Geſaias 
52,1), due» na oma mon nD > Goſea 1, 6), und der Wortlaut unjeres Textes 
heit ganz der Halacha gemäß: er ſoll nicht fortfahren ihn vierzig zu jchlagen. 

Ha) man nos by ınand nor 18 Madoth 23a wird dies erläutert: >) PN 
by ob man man b’n no >’n mov 5 D’n pp nayıp map man m2D NN 
ma) naD ne mimensn, d. h. duch daS vorhergehende DV 85 iſt jchon ein jeder 
über die ihm zugemefjene Zahl hinausgehende Schlag verboten. Hier werden nur Dieje 
mös, die ihm zugemefjene Zahl jhon als eine große begriffen, fo daß ein jeder weiter— 
gehende Schlag mit ihnen zufammen gewiß eine may m2D wäre. Oder da3 ma n2D 
bezieht ſich Iediglich auf die MIWNN. Wie viel oder wenig nach) feiner Körperfonjtitution 
ihm auch zugemeſſen worden, ſchon die Thatſache, wie Raſchi erläutert, NIT? MI 
ann dy2, daß es geitattet, ja geboten worden, einen Menjchen wider einen Willen zu 
ichlagen, macht jeden Schlag zu einer ma) n2D (und bedarfs, wie uns jheint, nicht 
der Emendation ın2 522), jo daß ein jeder willkürlich hinzugefügte Schlag geradezu zu 
einer Entwürdigung wird 11 TTIN MPN. 

pryb rin mbpn, Tsd nm in mpow> (dafelbjt) jobald er die ihm ange⸗ 
meſſenen Streiche erhalten, ift er wieder in deiner Achtung rejtituiert, ift er yrın und 
nicht mehr ywn, wie er bisher genannt ward. 
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2. Es fei aber, wenn der Schuldige ya ni22 ao mm 2 


Hhlagitraffällig ift, jo hat ihn der m ind mm — 
Richter niederlegen und vor ſeinem An— „2? am) Dean 122} 


gefiht ſchlagen zu laſſen, feiner Ver— 75022 109297 
ſchuldung entjprechend in bejtimmter 
Zahl. 





den vorangehenden Gejegen, .eine rücjichtsvolle Milde gegen fozial gedrückte Menjchen, 
umd in dem unmittelbar folgenden Dionn sb eine rückichtsvolle Behandlung jelbjt eines 
und dienenden Tiere gefordert wird, jo hier gegen einen durch verbrecherijche Empörung 
gegen das Geſetz momentan zum Tier herabgejunfenen und demgemäß zu züchtigenden 
Menjhen eine vom Gericht zu übende ſchonende Nückjicht geboten wird, 

Demgemäß — glauben wir — jteht Vers 1 vielmehr in einem jehr zu beachtenden 
Gegenjab zu Vers 2. Ders 1 fpricht, wie ja auch der Wortlaut ergiebt, von ’I7 
MIDD, von Mein- und Deinftreitigfeiten, mit welchen Kläger und Verflagter vor Gericht 
treten, auf daß das Gericht Necht zwijchen ihnen ſpreche. Da haben fie — wie das 
ja jchon wiederholt zur Pflicht gemacht ift (3. B. M. 19,15 und 5. B. M. 1,17) — 
rückſichtslos Recht zu jprechen, da ijt das PP737 MN ıp?7371 des einen durch das Ip 
year MN des andern bedingt, da kann man nicht eine Schonung des einen eintreten 
lajjen, ohne dem Rechte des andern zu nahe zu treten, da muß der Richter das Necht 
in äußerjter Schärfe zum Ausſpruch bringen. 

Allein, wo es ſich nicht um den Nechtsanfpruch des einen an den andern handelt, 
wo nur das Verhalten eines Angeklagten gegen das Geſetz in Frage jteht, und auf eine 
Disziplinarftrafe zu erkennen ift, als welche wir die mpbm-änftitution bereits zu 
3.8. M. 19, 20 erfannt haben, da zieht allerdings das Geſetz dem Gerichte Schranken 
und jtatuiert innerhalb derjelben eine durchaus individuell zu bemejjende Behandlung. 

yoın man 2 DN mm. Dieſe Hypothetijche Faſſung jet die bereits — mie 
ja das ganze Gejeg — mündlich feſtgeſtellte Inftitution der Mp>Nn=Strafe voraus und 
wird hier nur, wie bereits bemerkt, im Zufammenhange mit dem Vor- und Nachfolgenden, 
die rüdjichtsvolle Bejchränfung des Gerichts hervorgehoben. 

nn 72 wie 3 2 yarım. man 72 jo aud min 2 (Sam. I 20, 31). Ber 
Ausdrud der Straffälligfeit mit 72 dürfte die Strafe nicht als etwas Vernichtendes, viel 
mehr al3 ein folches Moment betrachten, deſſen Verwirklichung die ganze moralijche Fort: 
exiſtenz des Verbrechers, fei es fühnend oder erzichend, bedingt. Er ijt fortan nur ein 
„Sohn“ der Strafe. Und wenn diefer Ausdruck im Geſetze nur hier bei der mipbn- 
Strafe vorkommt, jo dürfte dies nur umjomehr begründet fein, da, wie bereit3 im 
3. B. M. (dajelbit) bemerkt, dies die einzige Strafe ift, welche dizziplinärer Natur ift, 
und dem Beitraften auch noch eine gejühnte phyſiſche Fortexiſtenz eröffnet (jiehe zu 
Ders 3). Ahnlich fommt diefer Ausdruck auch in Verbindung mit Charaktereigentümlich- 
feiten vor: Sm 73, many 2, dyrba 72 und dürfte auch dort den Charakterzug des Guten 
oder Schlechten nicht al@ eine Necidenz, jondern als ein ſolches Moment bezeichnen, das 
die ganze Perſönlichkeit beherrfcht, von welchem der Menjc in der Erſcheinung als das 
Produkt zu begreifen ijt. 

vown Doom, bon ijt nicht gerade ein Zubodenwerfen. ben byn bam 
(8. M. 1, 24 u. 64) überjeßt Onfelos: won Syn nPaAnN, fie beugte ſich dom 
Kameele nieder, und auch hier Iehrt die Halacha, daß er vom Gerichtsdiener über eine 
Säule vorwärts übergebeugt wurde, may Sy vr new na (Madoth 22 b; — fiehe 
29 daſelbſt). 
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Kap. 25. 3.1. Wenn eine Streit- w a2) ZN 72 3 ma 3 -s 
jache zwiſchen Männern iſt und ſie treten DS pe Dmarı PEN 
zum Gericht hin, daß fie ihnen Recht 
iprechen, fo haben fie den Gerechten POTDS wm prI30 
gereht und den Schuldigen ſchuldig 
zu Sprechen. 


Pe Be I u ea ILL 2 — 


nD py aa Damm Dim poan vn Daenan. Vielleicht erffärt fi) damit das folgende: 
Chulin 131 a werden nämlich) in dem TPAMN INDn nd zwei Mund begriffen: ND 
und answ. on 85 (Biel wie 87): 300 ınanan Sion sbw, man darf nicht die 
Krone, d. i. die an der Spibe wachjenden Früchte abnehmen, jomit die mn2- Pflicht für 
Bäume Ans: nm 1, nicht das nehmen, was man bereits „Hinter ſich“ bat, was 
man zurüdgelaffen, was man übergangen hat. Es ift nun nicht unmöglich, daß wenn 
man nicht mit Leitern, oder kletternd hinauffteigt, fondern auf der Erde jtehend Die 
Früchte abjhlägt, in der Negel die Spibe nicht erreicht wird, jondern einem jpäteren 
Abnehmen verbleibt. Dieje IND bleibt jomit von jelbjt zurüd. Da man jie aber mit 
Bewußtſein zurückläßt, ſo iſt fie an ſich nicht n2w, und das Verbot Rod ðd wird zu 
einem jelbftändigen ND=Gebot: man joll die Spike, die man gewöhnlich zuleßt ab— 
nimmt, ftehen lajjen. Implizite ift aber damit auch die Beſtimmung gegeben, daß aud), 
was du font PS, am Baume übergangen haft, du nicht nachträglich nehmen darfjt 
und damit NW für Bäume ausgejprocden, Der Sab jagt: Bei deinen Olbäumen 
darfjt du auch die IND nicht nachträglich abnehmen, obgleich du fie abſichtlich haft ftehen 
laſſen, geſchweige denn andere Früchte, die du umabjichtlich vergeſſen haft. Ahnlich im 
folgenden Vers Ann Sbryn 8b. Auch mroay, deren Abpflücen ja jehon jelbjtändig 
verboten iſt (3. B. M. dafelbjt), würde man al3 die nicht zur Traubenbildung gelangten 
Ginzelbeeren in der Negel zuleht abgenommen haben. Sie fielen aber nicht unter den 
Begriff an2w, weil man fie abfichtlih übergangen. Auch dort find Dies daher zwei 
Verbote Möhy und Ann: nV. 

Kap. 25. BO. 1u2. I mm 2. Faßte man diefen Verd 1 al3 Vorderſatz 
zum Vers 2 in dem Sinne: wenn zwei eine Streitſache vor Gericht haben (V. 1) und 
(DB. 2) der eine der ROT verfällt, jo u. ſ. w, jo ergäbe ſich eine ſchwer zu 
löfende Schwierigkeit. Die allermeijten Streitjachen vor Gericht betreffen dag Mein und 
Dein oder Körperverlefungen. In beiden Fällen tritt mp>D, Schlagſtrafe, nicht ein. 
Geld» oder Geldeswertleiftung oder Entjhädigung in Geld if der Gegenjtand der Klage, 
wie ja auch bei Körperverlegungen 2. B. M. 21,18 f. ausgeſprochen; für mpbn, Schlag⸗ 
ſtrafe, iſt aber keine Veranlaſſung. Nur in höchſt ſeltenen Fällen könnte bei ſolchen 
Prozeſſen auf Mpbn erkannt werden, z. B. wenn die Verwundung ſo geringfügig iſt, 
nom med mine, daß auf gerichtlichen Erſatz nicht erkannt werden kann (Kethuboth 
32 b), oder allenfalls bei lÜbertretung des Pfändungsverboteg (Kap. 24 b), wenn dasjelbe 
durch Rückgabe nicht wieder gut gemacht werden fanı (B. M. 115 a; — fiehe “2Dın 
dafelbft und 9"5 zu oD’yoN a) mbn 5a IL, 2). Es wäre aber kaum denkbar, daß 
das Geſetz die Lehre über mipbn= Strafe an fo jeltene Ausnahmsfälle knüpfen jollte. 

Sehen wir aber Die Stellung, in welcher hier die Beſtimmung über die Mipbn- 
Strafe vorkommt, und den engen Zufammenhang, in welchem jie mit dem —— 
darauf in einen Abſatz ausgeſprochenen 1a DIDMN nd zufammen gefaßt ift, jo dürfte 
wohl — wie uns ſcheint — die Tendenz dieſer Lehre hier überall nicht ſowohl auf die 
Beitimmung der mpsn-Strafe, ala auf deren Begrenzung gerichtet fein, jo daß, wie in 
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20. Wenn du deinen Olbaum fchlägft, INDD N So Bann 7 .20 
jolljt du die Krone, die du zurüdgelafien, nm ya H 5 5 = 
nicht abbrechen; des Fremdlings, dr "mn Beh per ae 
Waiſe und der Witwe ſoll es jein. HR — J 

21. Wenn du deinen Weinberg 2wD) N 22 32012 21 
winzerſt, follft du die unfertigen Trauben, Aug rer — 32 777 
die du zurückgelaſſen, nicht abnehmen; ee F * 

32 3 2 It 4 
des Fremdlings, der Waiſe und der Pas ah 7292 an 22 
Witwe ſoll es jein. — 

22. Bleibe eingedenk, daß du Sklave J 130 IS > by om 
gewejen bift im Lande Mizrajim; darum ea 2 27 D8 
verpflichte ich dich, dieſes zu thun. 





lehrt dich, daß auch der deinem Erwerb fürſorgende Gedanke nicht hab» und eifer— 
ſüchtig nur auf dich gerichtet ſein ſoll, und was deinem für dich ſorgenden Erntegedanken 
bei der Ernte einmal entgangen, ebenfalls den Armen zufällt. Iſt doch mm2w für den 
Erntegedanfen vollftändig das, was vp> für die Erntearbeit if. Beide überweijen 
das dem Grntebemühen einmal Entfallene und Entgangene den Armen. Wir haben 
übrigens im 3. B. M. (dajelbt) bereits darauf hingewiejen, wie dieſe Ernteſpenden nicht 
ſowohl eine wirkliche Verſorgung der Armen, als vielmehr nur eine Mahnung an die 
Pflicht, ihnen fürzuſorgen, bezwecken können, da vpb, mr2w, DD und auch Moby nur 
vom Zufall abhängen und die einzige pojitive Pflichtſpende, MND, nad) dem urjprüng= 
lichen Geſetze, mYIÄn 72, jelbjt mit einem Minimum zu erfüllen iſt, myw N 
nun. u ift es auch genau normiert, was unter den Begriff von ups, nnaw, 092 
und mosy fällt. Es find eben mahnende Belenntnisthaten, deren Mahnungen wie 
immer nur in dieſer Präzifion deutlich werden. Sie jprechen zufammen den Gedanken 
an: Was Gott uns auf unfern Adern und — wachſen läßt, iſt in erſter Linie 
für uns, in zweiter Linie für unſere bedürftigen Brüder. Was uns daher bei der Ernte 
einmal entfallen und entgangen iſt, iſt in demſelben Augenblick nach Gottes Beſtimmung 
den Armen überwieſen. 

Ava Amp nmaen, war &“y Amy (950) nur eine einfache Garbe, nicht aber 
ein Garbenhaufen D’AND 12 ww; überhaupt ift nur. dasjenige MW, deſſen man jich 
in der Regel nur wieder erinnert, wenn man zu ihm bin fommt, nicht aber, was durch 
jeine Größe, feine bejondere Bejihaffenheit, jeine bejondere Hrtlichkeit zc. ſich von ſelbſt 
wieder ins Gedächtnis ruft, pr Ansd OT nn sp obiyb ınmw DXν. (Pea VL 
5,6f.; daſelbſt) — mıwa ha namen, map nn na (920). Ebenjo, 
wie beim Heimtragen des aejchnittenen Getreides das Vergeſſene mm2W wird, jo wird 
auch beim Schneiden das Übergangene nnaW. nnnpb swn 5, ammw N bw 
awn 523 sin En nn yarnnde, was man vor ſich hat ftehen laſſen, ift feine 
nn2%, nur das, was man hinter ich gelajfen, nm2w Aw Das Nun. \53 San. m 

nn2v non Den 5232 men. mDdw heißt nur das, was man bereits übergangen 
hat und zu dem man zurückkehren müßte (Pea VI, 3). 

mm nn ab (fiche 3. B. 19, 10). 

V. 20. mn vann 2, van ift das Abjchlagen der Früchte mit Stöcken, und heibt 
e3 hierzu im DD, daß man in alter Zeit die Früchte der lbäume nicht ängjtlic) 
abpflücte, jondern jich) damit begnügte, jie durch Schlagen mit Stöden zu ernten. 
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19. Wenn du deine Ernte in deinem u! ID son ——— 

er - — — Eau, — 

Felde ſchneideſt — vergiſſeſt eine — Sy Hmm 

Garbe auf dem Felde, ſollſt du nicht = < — — IT: 

wieder zurückkehren, fie zu nehmen; IM ZPeRNp) am? 2 mp? 

des Fremdlings, der Waiſe und der 392 TION MM 972) vb 

Witwe foll es fein, damit Gott, dein TE TEE RER re een 

Gott, dich in allem Vollbringen deiner a  - 
Hände jegne. 





Menachoth 43b: "m mb non nbannw sen payay op nban manen mn »Dn. 
Peßikta pin: Im mapı wm DIT DIND MWaIpn 22 nD BD MOIN MID. Roſch 
haſchana 16a: on) 'nw ha mo 2m "a moa2 nDiy Wan mn mIoN mD DD 
mama nvabon na 5b nom m ara D’D 120) Mn MEN mo 3201 Aa HI8y2 
na bin by Spa pypin mob hai minden. Gifte yon: main man man mid Sy 
A Pa pr DIN bir vor TInD A’nmı DIN bw vor nepD u. ſ. w. 

Aus dem 5. B. M. Sifra annmı: amp 532 Sons mob 7225 592 Non) DN 
"91. Ghulin 134b: 1439 In DIDN vn ("vn D’oınon MINIPD) Amon 817 
“2 nppens map m nben 9 dynd a vn. Gota 44a: mind 1 Non 
aa mann 1b non amayı jo svnD. Dafelbjt 46 a: MON nD ’3D0 
meny pn DIPRI Any MVD nwy 02% 937 NIIT SON oma nsay van man 
MD mwyb ınaım der op by Joan my. Kiduſchin 21b: mI27 8? Inn nD 
“m Ybanww 308 np 19 non mn. Gifta Nun 2: eonwıYy mI2 722 mar 
TENI2 AND 90 9. Sanhedrin 72a: »3Bn I DD DV by Pr MIDI IND 2 
Nat MD man MON a oadn mMDV 1Nn97 mob min myan SON 19) Mi banv 
an Don no bs u.f.mw. (Siehe aud Mu av "hepın Sanhedrin 10, 5). 

9.19. m aspn 2. Die DvI)y Mund, mnD und np und mbbıy vom 
Meinberg find bereit8 im 3. B. M. 19, 9.10 u. 23, 22 angeordnet, und haben wir 
die Ernteipenden an die Armen dort ausführlich erläutert. Daß dieſe Erntepfliht von 
Ader und Feld in ihrer Heil und Segen bedingenden Bedeutung und als fortdauernde 
Belenntnisthat für die Erlöſung aus egyptiſchem Sklavendienjt hier den ins Land und 
in die Selbftändigfeit Ziehenden wiederholt ans Herz zu legen waren, ſpricht für ji) 
ſelbſt. Zugleich kommt hier ergänzend eine dort noch nicht erwähnte Erntejpende: nr2W, 
und ebenjo auch ND für Bäume, zum jchriftlichen Ausſpruch. 

wa 7ysp nspn ’2, mit Emphafe ijt hier der Eigentumsgedanfe hervorgehoben: 
deine Ernte, dein Feld: du ſtehſt auf eigenem Boden, die Natur hat hier für did) 
gearbeitet, du haft ihn beftellt, dein ift der Segen, den du nun mit deiner oder il 
deinem Dienfte arbeitenden Kraft einzuheimjen im Begriff biſt. Eben dieſem ſtolzen 
Eigentumsgedanken treten ja — wie wir dort erläutert — dieſe Dey MIND berichtigend 
entgegen und mahnen, daß dem Aderlojen in deinem Zedakapflichtgefühl der Nahrungs— 
ader blühen fol. Und wenn die IXNd- und Many- Pflicht di) mahnt, daß du nicht 
deinen ganzen Ader und Weinberg, nicht alles, was die Natur unter Gottes Segen 
auf deinem Boden hervorgebradt, als nur für did gewachſen betrachten dürfeſt; die 
upb= und VI2= Pflicht, daß du deine Erwerbsarbeit nicht hab» und eiferfüchtig bis 
zum lebten Ausmaß aljo glaubejt ausnützen zu müſſen, daß, was dir entfallen, du als 
verloren betrachten dürftejt, und du daher etwas von deinem Ader und Weinberg für 
die Armen ftehen lafjen mußt und was deiner jehneidenden Sichel und deiner jammelnden 
Hand entfallen, den Armen zu verbleiben hat: jo tritt nun auch nod nm>W hinzu und 
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fegen und nur dem den gegebenen Beftimmungen eines Gejehes zu Grunde Tiegenden 
einheitlichen Gedanken zu ermitteln jtreben, ſolche Forſchungen werden durch PmT N 
NIP7 NDyD in feiner Weije berührt, fie bildeten vielmehr von je einen Teil der Geiſtes— 
arbeit der Weiſen im Talmud und Midraſch. Wir verzeichnen einige Beijpiele aus den 
verjehiedenen Büchern der Gejehgebung. 

Aus dem 2. B. M. Mechiltha na: mon bw ınmpb nam Dupn no on 
vo» = ynornwb op. Peßachim 115a: mn Diw by m ann. Kiduſchin 30b: 
Am paa a Aa Dippn m222 EN AN 122 Dnan men. Midraſch Galkut Mijch- 
patim): Aa mann bon An» dos) Ja m8ı nn m und fo auch Medilta van: 
m JAN m man. Kiduſchin 22 b: DIDN >20 pin manws no n-ITN YyN 
a man SON ma oba bon mm nu manw) mn a mumw. Baba Kama 2a: 
panbı Job Jay am nr aba m Den ms jna ww an nt nn har Su am nd 
NIPI NDyD JIWwnT Y’p nnb maana 2 92. Soma 85b: nınnnT v’o. Medjilta 
Miſchpatim; mas by apan on "a mando naoan mo> nm 2 a pa man 
aa nenn ber. Baba Kama 79b: ran InP I12 min myonn np 20. Sethus 
both 18a: ya mıyon nepn nn main MEN mn En. 

Aus dem 3. B. M. Sebachim 53 b: v’n mo ıb mn s> mamnT nn np 
2. Menachoth 110a: Mana Ind 72 am m mm m meoN man Huiy2 ON) 
"2. Rabboth napr: 73 ban Dam Danpn 523 Don md nm my InNaD HN YDm 
a mon sdn nn pam Din man Son D’pann jo man 1D am. Daſelbſt: 
A Wand 1997 ’D man DON WB) ma NEnY nnD mine) nd man ap I won. 
Tana de be Elia: vr NP man 937 DIN 2 w° 79) a namen >2y nmn DN 
DD Dwyim man son in pi imwa peryn nbb2 nb nnb 12 m’an ab Son Am 
2. Sebachim 41b: 123 AN) sb mu in A532 wipn MIND MEN) nD 9320 
97 bob bvn mas ber a7 obyr. Sifra wapn: np orabw mar SiwD Da Sind 
abıyb mıbw wan nr mx obıyb mibey pwan ponbe. ai >85 bern mo ‘72 bym nbpon 
Dmyaw webw non Ana In Yan a) Don van Sun Tpann Dan. Serufchalmi 
Sota VII, 9: orsonn ns ooneb wbw naonn vnen nbıyn vmen Sen Dipn2. 
Sifra row: D'yn ms rs Prnb mo 1b Sony Tnbn bay 7b np yams In Sonn 
by N» Tyw mwyn by SB vyw np m Am nny by n29> Dıpan myanw 
A na a od mwb myay momıw ob ombwb Ds mn ‚day mwyp by SD2 
Na Aw mwpn by JB. Nidda 31b: 19 JaIp W2D HmP nm mION md DD 
HH Aa manwa nbp mnDN mans np en na a» mapı nyawb Jar nn nm 
a nyawb R man mo mn. Arachin 16a: man mDnY yasD mınw) md 
inyab wen par ınanb won pa bsan sin m’an Son no mınob pınD aw> 772 
m. Dafelbit: an on2 Dya DIT nyaV by. Dafelbit: mn nos nn an 
Ya Mb POS NY OD YyA8D. Selamdenu: DM m242 Andn mr yaısD nd 320 
AM N TAN Py2 DDIID Timım. Peßikta: a mob nam jnan In nam. mn 
"2 nns nbvm nns vomw. — GSabbat 22a: manb nn man Dan 7 bawa 
AN IW MIDI NE. B. M. 111b: 700 nd7 own man eye NT ND 
a1 myannb (NIPT NDyD PWIT NMDIE 9Iy7 DOyD II NS). Gifra Dip: 
np by nbon nnnav non non non np mona a nonam nm men HN nam. 
In Nabboth: Ha MERa7 wen Ir DIADıN mm piwa namy san nbw. Peßikta Ton: 
9 ab 7a ab bon ornan be Sion. Nabboth dajelbjt: ma) oo nyaw mm 
m NT In 2 DO nyaw uf. mw. 

Aus dem 4. B. M. Tanchuma wen. Dıyw map na m mbp map 02m 
In mp1 min join "ai mob jnw mbp piw nb Aal mama man ıny mamaw »D> 
“a Sep Don mp mnb na maab mbp m ab mob har mbenn mann m (fiche 
auch Sota 14a). Nedarim 10a: m nen we) mrna m wBin >y Non Nenn. 
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18. Du jollit eingedenk bleiben, daß 22 323 ab Be ” an .18 
du Sklave wart in Mizrajim, als —8 


Gott, dein Gott, dich von dort er— 
löſte; darum verpflichte ich dich, dieſes J —9— as Bo 18 BEN 
zu thun. - rm 


mob 713 buann a5 nv nn paawon pn mywy sw p2. yo 'S jedod) 
Yehrt in der un»9J, das Geſetz habe nur eine arme Witwe im Auge, welcher das Pfand 
täglich zum Gebrauch zurückzugeben iſt (B. 13), und welche durch dieſen Verkehr mit 
dem Gläubiger leicht in übeln Ruf kommen fönnte, Pi>wan mywy Tan pyaw 
. rmaoor2 yi DV MNYD MIN nb Yınnb arm ann DIN 32000 N My MIN 
Dieje Differenz zwijchen den Dan und pyaw  binfichtlich der Ausdehnung 

des Verbois mindn 32 Sara 85 iſt ein klaſſiſches Beiſpiel von der grundjäßlichen 
Meinungsverjchiedenheit der Dam und pyew I, ob NIP7 NOyD 7IWIT oder nicht 
NIPT NDYD 797897, ob für die Suterpretation des Gefehes deſſen Motive aufzufuchen 
feien. pypre ’S legt dem Gejeße das Motiv zu Grunde: mas mb Yınnb Dem nnN 
mnn2V2 yI DV mN’wm, und bon diefem Motive aus bejchränft er das ganz allgemein 
Yautende Gejeß nur auf arme Witwen. Gr ift 0IP7 S2yD wI7. Die DEIN gehen 
aber auf eine ſolche Motivierung nicht ein, jie find nicht 0IPT N2yD 897, und halten 
daher dem allgemein lautenden Gejetesworte gemäß die allgemeine Geltung des Geſetzes 
aufrecht. Irriger Weiſe iſt von manchen diefe Differenz dahin verjtanden worden, als 
ob nun nach der Lehre der Dan, daß NIPT NDyD 1287 82, ein Forjchen nach den 
Motiven des Geſetzes überhaupt unjtatthaft jei. Allein — abgejehen davon, daß nad) 
2" zu D’20I Ißure Biah 12,1 die Halacha wie Hyow % wäre, wogegen fiehe 2"> 
zu D’30I Hilch. Malweh 3, 1 — fo erläutert jchon mson zu Gittin 49b 5 
yynw und ausführlicher no zu Sota 14a nyıb oa m'7, daß die Differenz, ob 
NIPT NDyD 2WwI7 in feiner Weiſe auf das Erforjchen der Motive des Geſetzes im 
—— fh beziehe, — wofür ja auch im Talmud und Midraſch Beijpiele in Fülle 
zur Hand find, — fondern nur die Frage berühre, ob da, wo ein Gejeß ohne Anz 
deutung eines Motivs ganz allgemein lautet, man durch Unterlegung eines Motivs deſſen 
Sinn in beſchränktem Umfange aufzufaljen berechtigt wäre, und wird das allerdings 
von den D’a>n verneint. NIPT NOyD BT Nin wm OD 02 ol MeDınn m 
owı ı5 may ab san moon aa burn a 739 NMDDI ND’NT NDI NON web N. 
un7 NnyD ya  wa7T Div Snıba) prima porw nDyo nn Died 3'm 
nnb Po nd. pad a TR > pen yunb a nz 
naana >"’wN "D) —* 87 VD MID » NPBIT NIT NÖN N7P7 NOYD 29977 
Dya» men ab ınbıw wren ow oyon 1b maanw Saba non NP17 ind 5’n nnber 

wyp PT N bon bus Dn2 nanD nIp1 (pP p’on2 mymb min "EN 
3 Siarın ab a9 npıı non > Dawa ımyon bin piDB Der Dybn in D’ADIN 
MIN PoRn MAN DNZ NIP7 NDyDb WS Honpı myzpı my 2 yozD minor 
NPIT ı13y DENN DiIyn nm» »wn nnnY nn mmWV2 „I DV > n’wD Mn 
bay Ann PIIERnD PN. Alſo nur, wo durch ein im Geſetze nicht angedeutetes, 
fondern demjelben nur untergelegtes Motiv der Inhalt des Geſetzes bejchränfend oder 
erweiternd, oder überhaupt fachlich” modifiziert werden joll, da gilt nad) den Dan 
die Norm: 0IP7 NDyD rw nd. Forſchungen nad) den Geſetzesmotiven aber, wie 
die von aan Kommentare angeftrebten Verſuche, dur welche in feiner Weije 
der fachliche Inhalt der Gejehe alteriert werden foll, die vielmehr im Gegenteil den 
gegebenen fachlichen Inhalt der Geſetze in möglichſter Volljtändigfeit zu Grunde 

24 V 





Ba 7 OLE er 368 


17. Auch eines verwailten Fremden x) DIN II DaWM os N.ız 
Recht ſollſt du nicht beugen, und joilft —— — * 
nicht pfänden das Gewand einer Witwe. 28 7122 sand 


* 


Darauf heißt es: napy ’I2 972 Iy, dieſe Deduktion aus "a man ınm® 5 iſt die 
Lehre R. Afibas. R. Ismael lehrt aber eine andere Ableitung: an rim Inynzr SD 
ap Na man amp ab may nn ww myn youm mıyn mern Önyner >29 
AD INDD DIN ON PT MI NMIN DNSDI 3 DIN MnN DN DV I ION MID. 
4. B. M. 35, 24 u. 25 ſoll das Gericht jowohl verurteilend (BERN), als freifprechend 
(2x7), als my, als nationale Gejamtheitsrepräjentang zwijchen einen des Mordes 
Beichuldigten und den ihn verfolgenden Verwandten des Getöteten eintreten. Der 
Begriff, daß die Nation als jolde, al3 M7Y, zwijchen die Parteien eintreten joll, ſchließt 
ſomit jhon deren Verwandtſchaft mit einer derjelben aus, und veranjchauliht R. Joßi 
dies noch durch die Erwägung, daß z. B. ein mit dem Getöteten verwandter Richter 
jelbjt als DO77 >02 und nicht als Richter erjcheinen twoürde. Die Anwendung diejes 
Grundjages auch auf Zeugen, und auch auf die alljeitigen Beziehungen der Zeugen und 
Richter wird dann dort noch weiter entwicelt (vergl. ferner die bereits zitierte Abhand- 
lung de3 Dr. Hirſch im Jeſchurun). 

3.17. "m nen 5. Wir haben jchon zu Vers 16 bemerft, wie die Stellung 
dieſes Ausſpruchs, deſſen Zuſammenhang mit dem unmittelbar folgenden Dann nd, ganz 
befonders aber das Schlußmotiv 711 72 29, a MIM, das ji offenbar ja auch auf 
"nm aa vown mon > bezieht, verglichen mit Vers 23 und anderen ähnlichen Stellen, 
ſehr dafür jprechen, die Tendenz des 71 vown mon nd nicht auf die gerichtliche Sphäre 
der eigentlichen Rechtsſprechungen allein zu bejchränfen. Analogien für ähnliche Auf— 
fafjungen bieten ww ynw non 85 (2.8. M. 23,1), Idypy vewn p732 (3. B. M. 
19, 15). Auch hier dürften unter Din’ 1 DDwND, außer dem allgemeinen gerichtlich 
zu wahrenden Recht, die in der jüdischen Volfsgejellihaft dem Fremdling und der Waije 
bejonder3 eingeräumten Gerechtfame, wie deren ja gleich Verſe 19 —22 folgen, zu ver— 
ftehen fein (vergl. ana vorn Kap. 18, 3). Wollte man dag vswn non > nur 
von der Nechtsbeugung im gerichtlichen Prozeß verjtehen, jo würde ja der Inhalt des 
Verſes 17 ſich alfo ausjprechen: thue einem verwaiften Fremdling Fein jehreiendes Unrecht 
und ſei rücjichtsvoll milde gegen die Witwe! Schwerlich ließe ſich aud) von dem Verbot 
gerichtlicher Nechtsbeugung jagen, einem Verbot, daS ung ja nicht erjt als Juden träfe: 
Am Jan nn mwyb Msn Dan 72 by im Hay >> man! Wohl aber wird die Pflicht 
zu rücjichtsvoller Milde gegen fozialgedrüdte Menſchen der jüdiſchen Volksgeſellſchaft 
überall mit erinnerndem Hinweis auf unſer Sflavengefhid in Egypten ans Herz geredet. 
Und jo dürfte auch hier — außer der befonderen Verwarnung vor Nechtsfränfung eines 
verwaiften Fremdlingg — noch ganz bejonders die Mahnung ausgejprochen jein, nichts 
an den dem Dim 1 vom jüdischen Gejeße zugejprochenen Vergünftigungen und Leiftungen 
zu fürzen (fiehe Kap. 27,19). 

obs 732 dann wb1. Huch unter den Verfen 10—13 für nywa nbw powo 
sb gegebenen Beichränfungen darf eine Witwe nicht gepfändet werden, und zwar ijt 
nah y’nd und Y’o zu Ch. M. 96, 14 MindN nur eremplifatorifch, und erjtredt ich 
das Verbot auf jedes alleinftehende Frauenzimmer, jelbjt wenn es noch unter väterlichen 
Schub befindet. 7’w (dajelbjt) bezieht jedoch das Gejeß nur auf MOIN. 

B. M. 1158 lehrt die Mifchna, die auch als Halacha rezipierte Bejtimmung, 
daß, dem Wortlaut unjeres Textes gemäß, fein Unterfchied zwijchen einer reichen oder 
armen Witwe bejtehe und beide nicht gepfändet werden dürfen, mrIy nm 772 MIDIR 
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gegenüber wegen Verwandtſchaft nicht Zeuge ſein kann, ebenſo nicht ihrem Manne gegen— 
über, und wer einem Manne gegenüber nicht zum Zeugen tauglich iſt, deſſen Frau gegen— 
über fein Zeugnis ablegen fann, und jelbjt InenD Sy2 An, zum Beiſpiel die Männer 
zweier Schwejtern find unter einander nicht zum Zeugnis fähig. Die Anwendung diejes 
Satzes unterliegt jedoch noch näheren Bejtimmungen. 

Vergegenwärtigen wir uns dieje Nechtsnorm, welche die Verwandtſchaft bis zu 
einem gewiſſen Grade in Beziehung der Zeugen zu einander, zu den Parteien, wahr: 
jcheinlich felbjt zu dem Nichterfollegium, und jo auch Glieder des Nichterfollegiums zu 
einander, zu den Parteien, und wahrjcheinlihd auch zu den Zeugen als Hindernis für 
die Funktion von Zeugen und Nichtern ftatuiert, und juchen das Nechtsmotiv zu einer 
ſolchen Beſtimmung, jo it ſchon (B. B. 159 a) ausgeſprochen, daß das Motiv nicht 
etiwa in geringerer Glaubwürdigfeit von Verwandten zu juchen jei, Apunı wm 05; 
würde doch jelbjt ein Mojes und Aharon für oder gegen einen Verwandten nicht zeugen 
fönnen, und gewiß nicht, weil ihre Glaubwürdigkeit in Zweifel jtehen dürfte, jondern 
weil der pojitive Wille des Geſetzgebers Verwandte von der Zeugenfunftion ausſchließt, 
non nn nn 0b u oanınb nm non van non 8b INT Sp, Diem ind 
on) ı9p now min bon mim. Vielmehr — das Motiv in dem eigentlichen 
Weſen der jüdiſchen Nichter- und Zeugeninjtitution gegründet fein. Es ijt das von 
Gott der Nation zur Handhabung übergebene Geſetz, namens dejjen Richter und Zeugen 
als Repräfentanten und Delegierte der Nation fungieren. In diejer Nepräfentation und 
Delegation liegt ihre einzige Kraft und Bedeutung. Und zwar in ganz eminentem 
Sinne aud die der Zeugen. Haben doh in friminalrechtlichen Fällen die Zeugen im 
Namen des Geſetzes mit Hinweis auf den betreffenden Strafparagraphen dem Thäter 
im Momente der That entgegen, ebenjo nach gejchehener That vor Gericht mit einem 
fertigen Urteil als Staatsgeſetzanwaltſchaft anflagend hinzutreten, wie dies in der treif- 
lihen Abhandlung des NechtsanwaltsS Dr. Naftali Hirſch GJeſchurun, Jahrgang XIT) 
dargelegt ift. Zeugen bilden daher einen integrierenden Teil des jüdijchen Gerichts: . 
weſens, und wird daher im Jerufhalmi (dajelbit) das von der Halaha zunächſt für | 
Zeugen — Verwandtſchaftshindernis ohne weiteres auch auf Richter über— | 
tragen. by aan ooay »D by an man mon m ar parıp para m dir ranı | 
mb ar PSP PR Par an mb mr parıp pn Day nd 79”7 ’D. Die gemeinjame 
Verpflichtung eines jeden jüdischen Mannes auf das Geſetz und für das Gejeß bildet 
das Band, das zwei oder mehrere jüdische Männer zu einer Zeugengruppe, das Drei 
oder dreiundzwanzig, oder einundjiebzig jüdische Männer zu einem Richterfollegium vereint, 
und zugleich die Baſis, auf welcher Zeugen den Parteien und den Richtern, auf welcher 
Nichter den Parteien und Zeugen gegenüber ſtehen. Jenes Band und dieſe Baſis — 
fo glauben wir — foll in der ganzen Nechtshandlung durch jeden fremden Schein unges 
teübt, in voller Deutlichkeit hervorleuchten. Nur ala Nationalgenofjen, al3 Söhne der 
gemeinfamen Gejegesverpflichtung, mit einem Worte: nur als jüdijhe Männer jollen 
Zeugen zufammen und den Parteien und den Richtern, ſollen Richter zuſammen und 
den Parteien und Zeugen gegenüber erjcheinen und handeln; bejteht in einer dieſer Be— 
ziehung eine Verwandtichaft, jo würde hinter diejes engere Band das weitere, allgemeinere 
zurüdtreten, und nicht auf Grund der nationalen Gemeinjamfeit, al3 Verwandte würden 
Zeugen und Nichter handelnd erjcheinen, und die eigentliche Baſis der Verpflichtung und 
Befugnis ihres Handelns wäre verdunfelt. 

Das dürfte auch der Gedanke fein, der fi in einer Deduftion des Verwandt— 
ihaftshinderniffes im Jerufchalmi Sanhedrin (dafelbjt) auszufprechen jcheint. Es wird 
dort nämlich das durch Halacha feititehende WVerwandtjchaftshindernis für Zeugen und 
Nichter zuerjt wie im Babli in unſerem Text niedergelegt gefunden und nachgemiejen. 
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0/35, weshalb e3 auch (Chron. II. 25, 4) mit Hinweis auf unfere Stelle von Amazia, 
Hinfichtlich der Mörder feines Vaters, heist: na xD DT2 nm. Daß nicht, wie er 
weiter erläutert, etwa ein: menjchlicher Machthaber ſich an die Stelle der Vorjehung zu 
fegen jich erfühnen wollte, die allerdings — wie (Sanhedrin dajelbit) bemerft wird — 


von fi) ausgeſprochen hat, Dr32 Sy man pp, daß in ihrer Waltung aud) Kinder, 
Ddrnian TroyD PImnWw2, wenn ſich in ihnen die verbrecherijche Tendenz — Väter 
vererbt, die Schuld ihrer Eltern mit büßen, na nrms 2 pyny DnX Ya rm 


sb ON Dan wm DON 87, bie aber‘ auch allein dieſe Vererbung zu Beieteilen weiß, 
und ob fie in Wahrheit bei den Kindern vorhanden ift oder nicht. In DIN 272 ee N 
ınb DN DIMIN nyD PımıN DN vw} »SepPꝛ IS, menjchlichem Urteil entzieht ſich aber 
diefe Beurteilung völlig, PIIN IN — jpne onon po 72051, Menſchen haben 
daher überall die Nichtvererbung der ee an und haben jeden nur 
nad der Wardeiung feiner eigenen TIhaten zu richten. NW NADII2 JIIONT PM 
PR PR NN IM DIN ’I7  1UVDW IMND, PIMIN PNWI IND INDTD DIN DDIN 
Inb DN DON ST PI IT2 NT 722. Für das allweite Menjchenurteil gilt der Satz 
Innv» sen wen, daß jeder nur durch eigenes Verbrechen zum Verbrecher wird, und 
jind auch bis dahin Verbrecherföhne ala yPrmms PN zu beurteilen, mag ſich das menſch— 
Yiche Urteil irren oder nicht w’y. 

In diefem Sinne dürfte fi) denn var dag D33 Sy man ınov sd u. f. m. 
innig diefer ganzen Geſetzesgruppe über die Behandlung jozial gedrücter Menſchen ein— 
fügen. Es giebt wohl feinen unglüdlicheren, jozial ſich gedrücter fühlenden Menſchen, 
als. Verbrecherfinder und -Eitern, und deren foziale und politijche Unbejcholtenheit in 
jelbfteigener Geltung im jüdiſchen Volksſtaat aufrecht zu Halten, iſt die nächſte Tendenz 
diejes Ausſpruchs. ’ 

Gleichzeitig aber, da es nicht Heißt: 1 DJ numD MAN ınDV s5, und jene 
Scheidung ja auch jhon durch das pofitive Ina InEmI ZN ausgeſprochen ift, da es 
vielmehr ganz allgemein heißt 91 Dr32 Sy man nn nd, daß Väter nicht gerichtet 
werden follen D’I2 Sy in Veranlaffung von Söhnen und Söhne nit in Veranlafjung 
von Vätern, und es ja überhaupt rechtlich nur ein Moment giebt, durch welches ein 
Menjch den gerichtlichen Tod eines anderen herbeiführen kann, und zwar durch Zeugnis: 
fo ijt damit nach der bereit3 oben zitierten Halacha zugleich gejagt, daß Söhne nicht 
als Zeugen gegen Väter und Väter nicht ale Zeugen gegen Söhne auftreten können. 
Es entwidelt aber die Halacha (dajelbit) an unjerem Texte, daß der MANIP DB, die 
Störung der Zeugnisfähigfeit durch Verwandtſchaft ich weiter erjtredt, als zwiſchen 
Bater und Sohn, daß Verwandte bis zu einem gewiſſen Grade nicht mur nicht gegen 
and, fondern auch nicht MID, für einander, und nicht nur in Kriminaljachen, 2772 
MWDI, jondern auch in zivilrechtlichen Angelegenheiten, MAAS 272, nicht ala Zeugen 
auftreten können, und daß nicht nur Verwandte nicht untereinander, jondern zwei Ver— 
wandte auch nmdyb für oder gegen einen dritten nicht zeugen fönnen. Und wie Zeugen, 
dürfen auch die Richter nicht mit den Parteien und nicht mit einander, und jollen auch nad) 
dem Jeruſchalmi (Sanhedrin III, 9) Richter und Zeugen nicht miteinander verwandt jein. 

Die Grade dieſer Verwandtichaft werden von dem nächjten gemeinfchaftlichen 
Stammvater an gezählt. So ift Vater und Sohn, Bruder und Bruder eine Verwandt— 
ſchaft erſten Grades, MWRII PenI; Brüderföhne unter einander zweiten Grades, IW 
383, Neffe und Onkel und Enfel und Großvater MONI2 3, Urenfel und Urgroß— 
vater und ebenjo Großneffe und Großonfel Punı2 ww’ by u. ſ. w. PWNI2 INT, 93% 
NWORII, 303 >3W find entichieden So», PonnD yerbw iſt kontrovers, weitergehende 
Grade find entjchieden DAW2. —— der Verwandtſchaft durch Verſchwägerung 
gilt in der Regel der Sat, daß ınwnD 5y2 und 76y322 MN, daß, wer. einer Frau 


— NSn 2 DD 07737 


16. Es ſollen nicht Väter hingerichtet Day Han nanND .16 


werden in Veranlafjung von Söhnen, * — en — 
und Söhne nicht hingerichtet werden * an y a — 


in Veranlaſſung von Vätern. Jeder D ANMINET2 
werde durch eigene Verjündigung hin= 
gerichtet. 


pwyn sb (fiehe 3. B. M. dafelbft). — pam y. Im 3. B. M. heißt es all- 
gemein 7yI HN pwyn nd und verpflichtet gegen Neiche wie gegen Arme zu piünftlicher 
Zahlung. Wenn hier Pant 39 beſonders hervorgehoben wird, jo ijt damit nach dem 
SED gejagt: DIN EN an panı 3p > by ya»b san Arno, daß die Unpünftlic)- 
feit gegen unbemittelte und arme Taglöhner und Arbeiter eine noch jchwerere Verant— 
wortung vor Gott trägt. — TIyw2, wenn er au nur als mern 2 das MWohnrecht 
bei dir erlangt hat. Die vorangehende Beifügung IIND WYN ermeitert nah B. M. 
111b die Pflicht pünktlicher Lohnzahlung auf TSINIW 53, auf alles, was im Lande, 
wenn auch nicht perjönlich, jondern 3. B. DIN MEI, mit Tieren und Saden geleiftet 
wird (jiehe 3. B. M. dajelbit). 

Amnzı min von? — 50 wDI NW) heißt: ſich nach etwas fehnen, jo: das Land, 
ov nwb awb owe) HN DNWID non Sen (Jirmija 44, 14). DWDJ NDD der 
Gegenjtand ihrer Sehnſucht (Czech. 24, 25). So hier: nad) dem Lohne jehnt er fi 
nad) vollendeter Arbeit, oder auch der Lohn ift das, was er ji mit der Arbeit und 
bei der Arbeit erjehnt. Dder nach dem 20: wo) nn sen nn von, in Hinblic 
auf ihn, den Lohn, jet er jein Leben ein, verrichtet er ſelbſt jein Yeben gefährdende 
Arbeit 9w dp nd nnd ınspy ns non Jona monn W292 ar nby nn 290, daher 
auch, da ihm der Lohn Äquivalent für fein Leben iſt, bon na Vaw ↄ wanan 53 
„nn we), wer Lohn des Arbeiters vorenthält, nimmt ihm gleichjam das Leben (B. M. 
112a). son 72 mm, nicht erjt, wenn er zu Gott über dich aufjchreit, nom 72 mm 
»"2, Sünde laſtet jedenfalls auf dir, jedoh NY mn Am up ”y yr2 IN InDn 
(DD) up, meine Strafe trifft rajcher den, über den gejchrieen wird. 

9.16. 99 ın2v nd. Nah der Halaha (Sanhedrin 27 b) ijt hiermit der 
doppelte Grundjaß ausgejprochen, daß weder das Verbrechen noch das Zeugnis naher 
Verwandter, wie MIN und DI einander zum Nachteil gereichen jolle, nicht nur N? 
DI2 py2 man ın2V 3u. ſ. w. Wenn nun mit diefen Säßen nur Normen für Die 
Nechtspflege gegeben fein jollten, jo wäre die Stellung diejes Verſes eine eigentümliche. 
Offenbar ſetzt V. 17 mit feinem nm daran sb die Tendenz der vorangehenden Be— 
ftimmungen binfichtli einer rücjichtsvollen Behandlung ſozial gedrücdter Menjchenbrüder 
fort, und muß dag ı vern non s> u.f.w. wohl aud) eine Auffajjung in dieſer 
Richtung zulajien, da das fi auf beides beziehende Motiv (V. 18) 1 MAN wie 
Kap. 15, 15. 16, 12 und ja aud hier (9. 22) das ganz gleich lautende Motiv Die 
Exntepflichten gegen MINI Din’ »1 ans Herz reden ſoll. 

Sn der That erläutert auh.YI wrmn zu Sanhedrin (dajelbit), daß durch den 
Mortlaut unjeres Textes nicht der gerichtlichen Ungeheuerlichfeit vorgebeugt werden 
joll, die Söhne nicht für das Verbrechen der Väter und die Väter nicht für das Ver— 
brechen der Söhne mit gerichtlicher Strafe zu treffen, ein Verfahren, deſſen bloße Möglich- 
feit ja bei feiner Nechtsbehörde vorausgejekt werden fünne. Vielmehr joll auch politiſch 
und jozial Feiner jelbjt für todeswürdige Verbrechen nächjter Angehöriger zu büßen 
haben, Sy mn min nn NT NDIDD NT viyn ın near N N NP IP 
ya an by an an py2 Duan Sy ınon yavı bvinn >25 by nbyr Nor a ee 
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13. Immer mußt du ihm das Pfand 
nit Sonnenuntergang zurüdgeben, daß 
er in feinem Gewande ruhe und dic) 
jegne. Dir aber wird dies al3 Pflicht- 
gerechtigfeit daftehen vor Gott, deinem 
Gotte. 

14. Borenthalte nichts einem Tage— 
löhner, der arm und dürftig ift, von 
deinen Brüdern oder von dem Fremden, 
der in deinem Lande wohnt, in deinen 
Thoren. 

15. An ſeinem Tage gieb ihm ſeinen 
Lohn und laſſe die Sonne nicht darüber 
untergehen; denn er iſt arm und ihm 
zu trägt er ſeine Seele. Möge er nicht 
über dich zu Gott ſchreien, und an dir 


Day ns 9 220 


Schar 364 


Er .13 

AR Pa ag aa sa 
mm ap m m A 
D : 778 


Yy TRY puyn” sb 14 „par 
IR ARD N TORD a8 
TIV2 I82 
7: ver 2 


xD) Ip») on mr2 15 

N xin Y > was 9Yy 
NP) Wang RW) N 
D non 7a.nm ae TV 


wirde Sünde Jein. 





yawn napw. Über die Tragweite diefes Satzes des pr I, in wie weit nämlich das 
Recht des Gläubiger an dem zur Sicherjtellung jeiner Forderung genommenen Pfand, 
die damit ja jedenfalls, wie oben bemerkt, gegen NM’yPIX und des Schuldners Ableben 
gefichert ijt, einen Gigentumsbegriff Fonjtituiert, in wie weit namentlich auch feine Ver— 
antwortung für Berluft des Pfandes reicht, ob er nur wie J2w nme: maaaı Den 
MINI, oder wie Iui auch PDsna Den ilt (ſiehe 2. B. M. 22,11 u. 13), ob endlich 
der Sab des pre nur bei inmıon Hyw2 sb pen, wovon ja unjer Text, aus 
welchem er —— wird, zunächſt jpricht, oder au) auf ınmon nywa poro Ans 
wendung findet, darüber gehen die Anſichten der älteften Autoritäten auseinander (fiehe 
insbejondere 7’w zu n’n 72, 2 und yorm > zu Gittin 37a und Kidufhin Sa). 

Wir haben jhon bemerkt, daß dieſe Gejeßesbeitinmungen nicht vom Unterpfand= 
nehmen im Momente des Darlehens und auch nicht von einer Pfändung zur Bezahlung 
der Schuld, jondern von einem Pfandnehmen zur Sicherftellung einer fällig gewordenen 
Darlehnsſchuld handeln. Sie regeln ſomit das Benehmen des Gläubigers gerade für 
die Zeit, in welcher der Schuldner ſich feiner Verpflichtung und Abhängigkeit aufs tiefjte 
dauernd bewußt bleibt. 

Welche Nücficht bei Pfändung zur Zahlung vorzuwalten hat, Jin ya PITon, 
haben wir bereits zu 3. B. M. 27, 8 bemerft. 

VV. 13 u. 14. m peyn 85. Auch diefe Verpflichtungen zu gewiljenhafter 
Pünktlichkeit im Lohnzahlen find bereits 3. B. M. 19, 13 im Kapitel der Lebensheiligung 
ausgejprochen und haben wir fie dort ausführlich erläutert Ihre Wiederholung hier in 
dem Kompendium für die Niederlafjung im Lande ijt von den eindringlichjten Warnungen 
vor Verjündigung in diefer Beziehung, vor allem gegen Unbemittelte und Arme, begleitet. 
Beginnt doch mit der Niederlaffung erjt recht deren praktische Bedeutung, und lehrt ja 
die Erfahrung der Zeiten, wie ſehr gerade die Unpünftlichfeit der Begüterten in Er— 
füllung ihrer Verpflichtungen dem Arbeiter und Handwerker gegenüber deren Aufblühen 
tief untergräbt. 
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11. Draußen ſollſt du ftehen, und? MIN —R Tayn na U 
der Mann, an den du eine Forderung un m, Sr TE 
haft, joll dir das Pfand hinausbringen. DS TR N = in: I 

12. Und ift er ein armer Mann, BR A DIE 
fo ſollſt du nicht mit feinem Pfande an N>.Nn 2 DNDN ‚12 
dich niederlegen. — | 1ay2 


werden derjelben eintritt. mnwn ift eine "bereits fällig gewordene Schuld, deren Zurück— 
eritattung juridiſch ſchon gefordert werden kann. Hier jpricht es daher nicht von NOwD 
msn .nyw2, don’ einem im Momente de3 Darlehens dem ‚Gläubiger zu gebenden 
Unterpfand, fondern mubrn nywa dw, von einem Pfande nach bereits verfallener 
Schuld, und zwar, wie aus Verfe 12 u. 13 erhellt, nicht von einer Pfändung MYın2 
pyod, um ſich von dem Gepfändeten bezahlt zu machen, jondern die Forderung gegen 
etwaigen Verfall im myraw (fiehe Kap. 15, 1 u. 2) fiher zu jtellen, und damit es 
nad) dem Tode des Schuldners als Eigentum des Gläubiger zu feiner Befriedigung 
diene. v3 bun pbobon nwyp> nbı innen myaw umn n5% (B. M. 115). 

Das hier folgende Geſetz betrifft nur Darkehnsjhuldforderungen, und zwar nicht 
nur reine Darlehnsſchulden NEN, jondern aud MOIND DNYN, andere Forderungen, 
fobald fie dur Stundung in Darlehnsforderungen umgewandelt find, mbn» vby jDpr 
(B. M. 115a; — Siehe zu Kap. 15, 2), nicht aber Ana \aw, Jan Haw, PIND 2W, 
MINIPYT 2% fällig gewordenen Trägerlohn, Fuhrlohn, Miete, Handwerks— und Runjts 
arbeitlohn (Malerlohn) u. ſ. w, jo lange deren Stundung noch nicht bewilligt worden 
(dajelbit). 

m man Sb. Die Halaha lehrt, daß eine folhe Pfändung zur Sicherftellung 
einer verfallenen Darlehnsſchuld durch den Gläubiger ſelbſt überall nicht vollzogen werden 
darf, er dazu vielmehr die Vermittelung des Gerichts in Anſpruch nehmen muß (dürfte 
doch, wie wir glauben, ein ſolches perjönliches Auftreten des Gläubigers, einem augen= 
blicflich zahlungsunfähigen Schuldner gegenüber, ſchon durch das Verbot neh. 
Aw1D [2. B. M. 22, 24] verjagt fein. Nah "son [dajelbjt] wäre jedoch die völlige 
Ausſchließung des Gläubiger von perjönliher Pfändung nur 97); allein auch der 
Gerichtsbote, 72 Mmdw, darf nicht das Haus des Schuldners betreten, um ein Pfand 
zu nehmen, von ihm gilt ganz eigentlih way ways na bu san >, bielmehr yına 
nn npn (dajelbft 113 a) na In san 8b u. ſ. mw. heißt fomit: der Gläubiger in ges 
richtlicher Vertretung. 

v2y: fiehe Kap. 15, 5. 

VV. 11u.12. Hy won DN. Hier ſprichts don einem Nachtgewand, deſſen 
Bedürfnis mit Sonnenuntergang eintritt, daher wawn 822 m 3w1, während 2. B. M. 
22,25 vom Taggewand handelt, das dem Schuldner immer wawn N y zum Ge— 
brauch zurüdzugeben ift (fiehe dafelbjt; — B. M. 114 b). 
np3s mn 751, 7978 (fiehe 1. B. M. 15, 5). Indem hier das zum Gebraud) 
Zurücgeben des Pfandes und das Schlafen des Schuldners in dem gepfändeten Ge— 
wande MP78 genannt wird, ift es Far, daß juridiich genommen, das Pfand nicht mehr 
oder doch nicht ganz mehr Eigentum des Schuldners fei, daß es vielmehr im juridijchen 
Sinne bereits gewiflermaßen zum Gigentum de3 Gläubigers gehöre und dieſer in der 
Zurücdgabe eine Wohlthat mit einem Gegenjtand feines Eigentums übe. 

Daher der Satz des pro 4 (Schebuoth 44a u.j.): mapw an Dyaa mn 
aın byab non ıb pam npıg par map am DON mpIs man Jar ww NowD 





ı832722.712: 07197 362 


9, Gedenfe, was Gott, dein Gott, IT TUN TTIN DS = 9 


Mirjam gethan, auf dem Wege, indem OIHNND 72 ans a 
ihr aus Egypten zoget! BE: ar —— Or 
10. Wenn du an deinen Nächften D 0329 


eine Schulöforderung geltend zu mahen  MTOND IND 7972 mn” ‚10 
Tun = u le ne 


haft, ſollſt du nicht in jein Haus fommen, ay yay) ma N — 
ſein Pfand zu pfänden. — ee 





gar Bereitelung der Negaimvorſchriften, letzteres z. B. durch mechanijche Entfernung eines 
an Haus, Kleid oder Leib hervorgetretenen MyI8 ya3, womit gejeßlich die MNDID= und 
Abjonderungspflicht befeitigt (jiehe zu 3. B. M. 13, 46), damit aber auch die Aus— 
führung der Inftitution vereitelt wäre. yaaa av NND MHIMN Ina) AN P31p 
m dyde (Madoth 22). 

nwybr ift die gebietende Verpflichtung zur Ausführung der Vorſchrift, dyde 
nn mwypn abi my (Sabbat 132 b). 

"2 m» Sen 522. Bei der Ausführung der Negaiminjtitution ijt die Inter— 
vention eines 72 unumgänglid. Nicht die Umterfuhung und Beurteilung eines ya, 
wohl aber der Ausspruch des Ergebnijjes N2D oder Ynd muß durch einen 712 ges 
ſchehen (3. B. M. 13, 2). Und bedeutjam werden hier wiederum Die DITD nad dem 
Charakter ihres Stammes D’> genannt, der fie an furchtloſe Vertretung der Geſetze 
gegen jedermann im Volke mahnt (jiehe zu Kap. 17,9). Hat doch ihr Ausſpruch: NV 
den vom „13 Betroffenen als des Gejegesheiligtums und feines Volkskreiſes unwürdig 
zu bezeichnen! (jiehe 3.8. M. ©. 276). 

m 92. Die Mahnung, fih immer den Vorgang (4. B. M. Kap. 12) gegen 
wärtig zu halten, wo Mirjam, die Prophetin, wegen eines mit ihrem Bruder Aharon 
unter vier Augen über ihren beiderjeitigen Bruder Mojes gewechjelten Wortes, das von 
dem Charakter der Bösrede und der Überhebung nicht frei war, von dem Gottesfinger 
öffentlich mit einem y13 gefennzeichnet und infolge deſſen jieben Tage aus der Volks— 
gemeinjamfeit ausgejchlofjen wurde, — dieje Mahnung jpricht für alle Zeiten laut aus 
die rein fittliche Bedeutung der Negaiminftitution als mahnendes Beljerungemittel von 
fozialen Untugenden und Verirrungen, erinnert zugleih an die Schwere der Verant— 
wortlichkeit für ein jedes an YA ywb grenzende Wort, das felbjt einer Mirjam nicht 
nachgejehen wurde, die, nad) der Auffaffung, es nicht einmal in böjer Abjicht gejprochen 
hatte, und endlich an die MWichtigfeit der Ausführung der Negaimvorjhriften, um deren 
willen das ganze Volk auf feiner Wanderung zur verheißenen Heimat — DINNSI 7172 
DI8DD — ſich jieben Tage unterbrechen mußte. — 

B. 10. Han nen 2. Während Verſe 8 u. 9 an die Negaiminftitution erinnern, 
durch welche das ganze foziale Volfsleben al3 unter jpezieller prüfender und mahnender 
Gotteswaltung ftehend zum Ausſpruch fommt, folgen Verſe 10—13, 14 u. 15, 17 u. 
18, 19—22 Wiederholungen von Pflichten gegen Minderbegüterte und Abhängige, auf 
deren Erfüllung Gottes Auge ganz bejonders gerichtet ijt, von deren Erfüllung der zu 
erhoffende Gottesjegen im Lande ganz befonders bedingt ijt, und die daher bei dem 
Eintritt ing Land und der damit exit ganz eigentlich ſich einleitenden, auf Beſitz ſich 
gründenden Klafjenunterfheidung der Volfsgefamtheit einer ganz bejonderen Anempfehlung 
bedurften. 

nen 2. Wir haben bereit3 zu 2.8. M. 22, 24 und 5. B. M. 15, 2 bemerft, 
daß der Begriff mw) nicht mit der Kontrahierung der Schuld, ſondern mit dem Fällig— 
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7. Wenn ein Mann betroffen wird, Ne vn) 3 yax NS A, 
der einen Menjchen von jeinen Brüdern SBERB I a0. 7 
=) 3 = Bun un Ivo a ale) 
von Jisraels Söhnen ftichlt und hat Be = u 7 ON — a 


fi) feiner bedient und Hat ihn verfauft: Y DEM Amd 2347 DM 


fo ſoll diefer Dieb fterben, und du haft D :72779 
das Schlechte aus deiner Mitte fort— ca 
zujchaffen. 


8. Hüte dich in Betreff des Ausfah- 2) I VA22 um 8 
ſchadens, überaus forgfältig zu beachten DIDN IMIEN 323 MEY IND 
ecke. re 2 RR —— Ar 


und zu üben; allem gemäß, was euch aan DNS END ann Daran 
die Priefter, die Leviten Iehren, wie RER GR 
Ich ihnen geboten habe, jollt ihr jorg- ‚MDY2 
fältig ausüben. 





geräte — way ba 62, für welche 99 Dmn durch das beigefügte Motiv wBI ’> 
dam min nur zu exemplififatorifcher Bedeutung erweitert ift — jelbjt in folcher durch 
Austauſchpflicht befchränkten Weife zu pfänden, von vornherein verboten ijt (jiehe y’rd 
zu D’n 97, 6; — ſiehe ferner Vers 10). 

on (fiehe 1. B. M. 8, 21). 39% der dem unteren „aufjißende* Mühlſtein. 

V. 7. ns 2. Es iſt aber nicht nur die phyſiſche Eriftenz, wie im Vorher— 
gehenden, e3 ift die ganze Perfönlichkeit, die Freiheit und Meuſchenwürde des einen, Die 
jedem andern im jüdischen Volfverein unantajtbar daſtehen joll, jo jehr, daß, wenn es 
fonjtatiert ift — NS 2 wie immer: DO’1yI — daß einer den andern „völlig wie eine 
Sache“ behandelt hat, hat ihn gewaltjam in feine Macht gebracht (172, wie es bereits 
2. B. M. 21,16 Heißt), hat fich feiner bedient, 12 aynm, wie hier hinzugefügt wird 
(ſiehe Kap: 20, 14) und hat ihn ſchließlich verfauft, fo hat ein jolcher Dieb, wie ein 
Mörder des phyfiichen Lebens O2, den gerichtlichen Tod pond verjchuldet (jiehe zu 
2.3. M. 21,16). 

B.8. Hm spron. Die offenen Nttentate des einen wider den andern, wie das 
Attentat auf die perjönliche Freiheit und Menſchenwürde im vorigen Verſe, jtehen unter 
Obhut der menschlichen Gerichte. Vergeſſet aber nicht und haltet durch forgfältige Be— 
achtung der betreffenden Vorjehriften das Bewußtſein wach, daß der ganze joziale 
Verkehr des Menfchen mit Menjchen im Gottesvolfe, daß felbft das Wort und die Ge— 
finnung unter vichtender Obhut eines Höhern ftehen, deſſen „Finger“ den an feinem 
Haufe, an feinem Gewande, an feinem Leibe mahnend und warnend zu kennzeichnen 
weiß, der in feinem Verkehr mit den Brüdern die Brüderlichfeit vergißt (jiche 3. B. M. 
©. 273— 282). 

Wir haben die ganze Negaimgefeßgebung als eine großartige Inftitution der 
mahnenden und warnenden Erziehung eines jeden einzelnen zur fozialen Geſehtlichkeit 
in Gefinnungen, Worten und Handlungen erfannt, und begreifen, wie bier, an ber 
Schwelle des Fandes, auf deſſen Boden ſich num ein von Gott getragenes, von Gott 
überwachtes und von Gott geleitetes Volksleben entfalten foll, mitten in zum größten 
Teil wiederholten Erinnerungen an foziale Pflichtgrundjäße, auch ganz bejonders Die ge— 
wiljenhafte Beachtung und Ausführung der Negaimgejehe ans Herz gelegt wird. 

Spwvn ift, wie überall (jiche Kap. 4, 9), der Ausdrud eines Verbotes, es ift die 
Warnung, fih vor Übertretung zu hüten, hier vor Nichtbeachtung, Vernachläſſigung oder 
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6. Man ſoll nicht untern und obern a ig Sanı"Sd = 
Mühlftein pfänden; denn der pfändet nee 6 
das Leben. D an a vn 


lien Laften und Leiftungen freifpricht, ja, dejjen Heranziehung geradezu 
verbietet, damit er ganz feiner Häuslichfeit leben und jid) der Begründung 
des Glückes feines MWeibes hingeben föünne. 

warn, schließt nur Deynda Yermm aus, die nicht ſ90 mem ift, mit welder er 
bereits in der Ehe gelebt hat. Wer aber eine Witwe oder die Gejihiedene eines andern 
heiratet, die jomit 19 mem ift, iſt mit unter dieſe Beltimmung begriffen (Sota 44a). 

N2S2 NS nd, zum Unterjchiede von dem, der bloß men WN, ſie aber nod) 
nicht heimgeführt; ein folder rückt mit aus, ift aber MAnSR ’aIyn Ann und ift prBon 
DIN AN jpnmı im Din. 

=37 555 vby Jap nd. 5dy Jay ift gewöhnlicher Ausdrud für alles Läftige 
und Drücende, das über jemanden ergeht. So Di2 Hayn Toy DA (Slagel. 4, 21), 
an »dby Jay” (Sob. 13,13). Hier: es joll über ihm nichts ergehen in irgend einer 
Beziehung, d. h. es foll feinerlei Leiltung von ihm gefordert werden, und zwar wie es 
nad) D’2DI (Melachim 7, 10 u. 11) jiheint, nicht nur nicht zu Kriegszwecken, jondern 
zu feinem ftaatlichen oder fommunalen Bedürfnis, wie dies ja auch dem Wortlaut pP) 
37 und ınab »m >p3 entſpricht. DyıyI 37 Dwb ının promun PR heißt es dajelbjt 
und: Dob In abi npım2 How nbn 777 jpnn sh mim DD prapn pn mawn 99 
S1ayb 327 535 S1apr abi nay2 np nd Anna Dbiya 937 Div vbp may nm Yyn 
anBonn jo D'anaınd ar new mama) Tan ansb bi Yym sanab nd und ıwD 
PN N0n2DınD Sa mivan Inn name Dmaın by yn >oD nBpinv "8 nmD 
n a’aaı bay mann n8 Yapnn pi monbab mim DD Pp’BDD pi Try >DD Pam) 
sag 55 ba Sy 09 9 om Syn Das In wan 3» ya anne 55 Rn 'N 

‚ryba2 w'y nbw nywa "an vyn 

Sota 44a wird das mb mm »p3 al über den das Geſetz einleitenden Fall 
wann non won mp >> hinausgehend auch von dem neuen Zuwachs des häuslichen 
Glüces durch ein neues Haus oder einen neuen Weinberg verjtanden, und auch) derjenige 
von Krieges und fonftigen Leiftungen freigefprochen, der noch im evjten Jahre der Bes 
nutzung eines neu gebauten oder erworbenen Haufes oder Weinbergs ſich befindet (vergl. 
Kup. 20, 5 u. 6). 

Dffenbar liegt diefen Beltimmungen die Anfchauung zu Grunde, daß der Begriff 
eines ftaatlihen Ganzen nur in der fonfreten Vielheit aller feiner einzelnen Angehörigen, 
nieht aber außerhalb derjelben oder neben derjelben eine Wirklichkeit hat, die Geſamt— 
wohlfahrt daher nur in der Blüte und dem Glücke aller einzelnen zu juchen ift, daher 
ein jedes aufblühende häusliche Glück ein Beitrag zur Verwirklichung des der Gejamts 
heit vorgeftecten Zieles ift, ihm daher von der Gejamtheit mit jehonender und fürdernder 
Rückſicht zu begegnen ift. 

B.6. an bar nd. Auch der Einzelne hat mit der berechtigten Forderung 
jeineg Privatrechts vor einer Erjchütterung der Eriftenzbedingung des ihm verjchuldeten 
Bruders zurüczuftehen. Daß er ihn überall nicht zur Zahlung drängen dürfe, wenn er 
von feiner augenblicklichen Zahlungsunfähigfeit überzeugt ijt, it jchon 2. B. M. 22, 24 
(ſiehe daſelbſt) ausgejprochen, ebenjo Vers 25 (dajelbit) die Pflicht, jelbjt wenn er zur 
Sicherftellung feiner bereits verfallenen Schuld ſich in gejeßlicher Weije ein Unterpfand 
hat geben lafjen, dasjelbe immer zur Gebrauchszeit gegen ein anderes dem Schuldner 
zurückzugeben. Hier folgt nun als Ergänzung die Beltimmung, daß Speijebereitungs- 
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5. Wenn jemand eine neue Frau nen TUN EIN 75 5 vv 
ſich aneignet, ſoll er ins Heer Non an ver — 
hinausrücken, und nichts ſoll über ihn — er Pe ae 
ergehen im irgend einer Beziehung; 112% MI. PM OR —— 
frei ſoll er ein Jahr ſeinem Haufe :MmPIIeR NENTDS MO) DAN 
verbleiben und feine Frau erfreuen, die — 
er ſich aneignet. 





56y—2n lehrt, für welche 4. B. M. 5, 13 bereits der MD'N ausgeſprochen war (ſiehe 
daſelbſt), hier aber das nd niedergelegt iſt, und zwar dergeſtalt direkt, daß der eigent- 
Yiche durch NDID gegebene MVIy=Charafter der wirklichen MOD verbleibt, MDDI NRID 
SNn2, von ınzn3 rm aber fern bleibt, da — nad) unſerer Auffaljung — eine merına 
NOen nur umeigentlih und nur in den Folgen für eine etwaige mim zum erjten 
Mann als NDvS bezeichnet ift, in Wahrheit aber nur zu In? 2 ohne MIy=Charafter 
gehört, da ja in Wahrheit nichts Ungejegliches mit ihr vorgegangen, Dieje Differenz 
zwifchen einer MD, welcher der mnmio=-Charakter wirflih anhängt, und einer Yan 
noswn nenn, welcher diefer Charakter nur umeigentlich beigelegt worden, hat ihre 
Folgen im DrD-Gejeh. MIN MOND ift in diejfer Beziehung einer MY gleih MMDN 
or5 und nad allgemeinfter Auffajjung aud nsdnn jo myw2 und n mnys nabıD 
aypbrm on (fiche 3. B. M. zu Kap. 18, 18). Mrea YmD aber ijt wohl MON 
Do», aber nsbin, und nnarn» ın nsbin ın nnIs (Jebamotd 11a u. b). 

vn mapın, mapın m2 pi maypın wen, Die Übertretung des Myna Yrmd 
nosen=Verbot hat jedoch für ihre Kinder feine nachteiligen Folgen, fie find wie andere 
yinb sam 32 (fiehe Kap. 23, 3) Dnp> own. 


7 9395 sn naypın, objektiv, vor den Augen der Menjchen liegt gar fein ungeſetz- 


Yicher Vorgang zu Tage, aber vor Gott iſt jelbjt der bloße Schein und die Möglichkeit 
einer Handhabung feiner heiligen Geſetze jelber zu unzüchtigen Abjichten eine Entweihung 
der Heiligkeit feines Gefeßes, vor Ihm iſt es daher eine MIyin, und du, die jüdiſche 
Gejamtheit durch ihre Vertreter, das 7’I (72 1 = mb, 20), haft dafür zu 
forgen, daß auf dem Boden, den Gott uns für die Verwirklichung jeines Geſetzes ges 
geben, die fittliche Hoheit des Gejeges nicht angetajtet werde, damit das Land nicht 
allmählich unter den fittlichen Verirrungen feiner Bevölferung zu Grunde gehe. (Siehe zu 
3. B. M. Kap. 18, 24— 28.) 

8.5. mmp 2. Das vorangehende Geſetz hat das innige und einige Auf- 
gehen des Weibes in die Perjönlichkeit und Häuslichfeit des Mannes, wie dieje durch 
yorvp und pie) begründet fein jollen, als Grundbedingung der Ehe geſetzt, und hat 
da, wo diefe Grundbedingungen unmiederbringlich erſchüttert find, die gejegliche Scheidung 
zugelaffen, eventuell geboten, und hat die Gerichte nur verpflichtet, einen möglichen Miß— 
braud) diefer Zulafjungen zu verwerflichen Zwecken zu verhüten. 

Daran jhließt ih num dies Geſetz und fpricht für den Mann die große Ver— 
pflichtung aus: mp5 Ten non nn mon, daß er die Frau, die er mit dem Wörtchen 
„>“ fi) angeeignet, in den Erwartungen nicht täuſche, unter welchen fie die Seinige 
geworden, daß er es als feine höchſte Aufgabe in der Che erkenne, das Weib glücklich 
zu machen, welches „jein“ Weib geworden, und es begreift das Geſetz dieſe Mannes— 
pflicht für das Eheglück als eine ſo hohe und legt ihr eine ſolche entſcheidende Wichtig— 
feit nicht nur für das Einzelheil, ſondern für die Geſamtwohlfahrt bei, daß es den 
Mann ein ganzes Jahr nad) der Ehelihung eines Weibes von allen öffent= 
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war, aufzuhören für ihn rein zu fein; =D nd ia "7 SON u, 
denn das ift ein zu PVerabjcheuendes Yan in en — — 
vor Gott, und du ſollſt das Land — ae — 
nicht verſündigen, welches Gott, den 2 TIPS IM TEN IND 
Gott, dir zum Erbe giebt. D :5mı 

a 


fann jomit an ſich feine IND Tiegen. Ebenfo wenig in der zweiten Scheidung, da 
das nnanın Jon ans m 5av 85 ja ebenjo auch nach Löſung der zweiten Ehe durch 
den Tod des Mannes ftatt hat, 9 Mm 2 ın. Menn daher objektiv in dem Charakter 
und dem Verfahren der Frau nichts dem Prädifat Od Entjprechendes zu finden iſt, 
fo fann dies nur ein relatives Verhältnis, eine Beziehung zum erjten Manne fein, Dem 
ift fie einmal eine MNDd — in gejchlechtlicher Beziehung gleichbedeutend mit WD’N — 
geworden und Kann ihm nicht wieder MIND werden. Nun giebt es nur einen einzigen 
Moment, in weldhem fie für den erjten Mann ein WMD’N geworden, es ijt Dies der 
Moment der unyp mit dem zweiten. Wie fie damit wıpnD unby DIN NVDN, 
wurde ja auch eine jede Wiederannäherung ihres früheren Mannes zu ihr zum Ehebruch, 
trat. ja für ihn das Verbot ein: na nano) a may non Ds), und dieſe mnDıD, 
die einmal zwijchen fie beide getreten, bleibt auch nach Auflöfung der zweiten Ehe dur) 
Scheidung oder Tod des zweiten Mannes. Der erſte Dann darf fie nicht wieder zur 
Frau nehmen, nachdem fie ihm einmal zur MNDID geworden war, ganz jo, als wenn jie 
während der erjten Ehe muıD (4. B. M. 5, 13) geworden wäre. Diefer Auffafjung 
entſpricht auch vollfommen die bereits zu Vers 2 bemerkte Halacha, daß nur wITP 
»3W den InEnII Arnd WMDN bedingen. (Dwnwn 'o2 pam dau ’mSI HNT IND MAN 
vy van Dv2 ı 020 w’Ian No 'w). Damit jtimmt denn au) endlich die unge» 
wöhnliche Form: Ann überein und enthält zugleich das Motiv des Ganzen. mnDon 
ift nämlich ein Kompofitum vom Hophal und Hithpael (vergl. 17pann 4. B. M. 1, 47), 
heißt daher buchjtäblich: fie ift veranlaßt worden, ih dem Wanne MON zu machen. 
nm ans a 5av nd Sagt ſomit: der erſte Mann darf fie nie wieder heiraten, nachdem 
fie von ihm durch Scheidung veranlaßt worden, duch up mit einem andern jich 
für ihn xD, d. h. ihm WON zu maden, ein MON, der ja den legalen In für den 
zweiten Mann bedingte, da wm 05 ın »20 wnnn. Dies Motiv des Geſetzes erblict 
offenbar in folhen Vorgehen die Möglichfeit eines verwerflichen Mißbrauchs des Ernites 
der gejeßlichen PEnTP und Turndrı zur bemäntelnden Form eines beabjichtigten Ehebruchs, 
der durch gemeinfame Verabredung aller Beteiligten unter dem Scheine völliger Legalität 
vollzogen werden könnte. Solchem etwaigen frevelhaften Spiel mit der Heiligkeit ber 
Che und dem Ernſt der Gejege wird dadurch vorgebeugt, daß den Panmp mit einem 
andern nach den Junyı von dem erjtern hinſichtlich einer etwaigen Rückkehr zu dieſem 
völlig die Wirkung eines wirklichen Ehebruchs beigelegt iſt, und ſie dem erſten Mann 
mit den PENTP von einem zweiten wie eine wirkliche nnaLıY MDID (4. B. M. 5,13) 
für immer WON bleibt. Der Sinn des Gejeßes ift jomit: Um den Mipbraud von 
vorm, penvp und mam nad Pormı zur Begehung eines Ehebruchs unter legalem 
Schein zu verhüten, hat das Geſetz den zweiten Punmp für den Tall einer beabjichtigten 
mın die Wirkung eines wirklichen Ehebruchs beigelegt und den mit diefen yznTp ein— 
tretenden allgemeinen WR NUN VON für den erjten Mann noch durch einen bleibenden 
MD WD’N verſtärkt. 

Danach dürfte fih denn auch die Halacha unferem Verftändnis nähern, die Jeba— 
moth 11 b in dem nano Sen ann eine direfte Beziehung auf MIND nDID 
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2. und fie ſcheidet aus feinem Haufe MM nam MD N 2 
und geht und wird eines andern Mannes; en OR ED ER ——— 
3. und nun haßt ſie der letzte Mann I 


und jchreibt ihr einen Scheidebrief und 205 J0 ENT NZ 3 


giebt ihn in ihre Hand und entläßt — — 
ſie damit aus ſeinem Hauſe; oder wenn Tan An TE; 
diejer legte Mann, der fie ſich zur Frau mas EN —* 2 IN m 


angeeignet hat, ftirbt: —— Amex 
4. jo ſoll ihr erfter Mann, der fie HOF 2 IS 


entlaffen hat, nicht befugt fein, fie fih "MY NEN moy2 Ber 4 


wieder anzueignen, jeine Frau zu werden, m Hm? 
nachdem fie durch ihn veranlaßt worden » a gl ? 7 ae" 


einem Mißbrauch durch Nechtsbefchränfung vorzubeugen. Wir gejtatten ung, auf jene 
Abhandlung über die Stellung des jüdischen Weibes Hinzumeijen und begnügen ung, hier 
nur die Gedanfentiefe hervorzuheben, mit welcher das Gejeg unmittelbar auf das Gejeß 
über Scheidung (V. 5) die Beitimmung In wann men von np > folgen läßt, eine 
Beltimmung, die, wie wohl faum eine andere, den über alles hohen Wert befundet, 
welchen das Gejeß dem Weibe und der Mannespflict für das heitere Glück des Weibes 
in einer Weiſe zuerfennt, deren ſich wohl fein anderer Menſchenkreis auf Erden rühmen 
fonnte und — kann. 

Zunächſt folgt jedoch noch erft Verſe 3 u. 4 eine Klauſel, durch welche ein Miß— 
brauch des Geſetzes jelbjt zu ſcheinbar Tegalem unjittlichen Vorgehen verhütet werden foll. 

VB. 2. a ana m nasn (jiehe zu D. 1). MN vb nm, => mn ift der 
Ausdruck für die perfönliche Aneignung durch Pond. Das folgende Verbot der MWieder- 
verheiratung mit dem erjten Mann hat nur ftatt nad MWiedervereheliung der Ge— 
fchiedenen, nicht aber nad unehelichem Vergehen al3 Gejchiedene, INEWII nn WD’N 
nnvrwn, aber nicht nnswo. Und es hat ſchon ftatt, wenn aud nur Ywnmp mit 
dem zweiten vollzogen worden, AR jie noch 70)) geblieben. Beides ijt durd) den 
Ausdruck Inde EIN? NM gegeben. Das erjte ift auch jchon durch den ganzen Vers 3 
Har, in welchem gffenbar MwrN vorausgejegt wird, das nur dur DI oder nn’d gelöjt 
werden kann (Sota 18b und Jebamoth 11 by. 

V. 3. MD Dın mo ande. An diefer Zufammenftellung des Mannestodes 
mit Scheidung wird (Kiduſchin 13 b) gelehrt, daß, obgleich durch Heirat entitandene 
My wie Stiefmutter, Schwiegertochter, Oheimsfrau, ſelbſt nad Auflöfung der Ehe 
durch den Tod des Waters, des Sohnes, des Oheims fortdauern, doch das Eheband, 
der DIN DON MDN, mit dem Mannestode völlig gelöjt ijt und der MWiederverheiratung 
einer Witwe nicht mehr im Wege jteht (jobald der Tod des Mannes nad jüdischen 
Geſetze Fonftatiert und die MINIT=Frift (Jebamoth 42 a) wie eventuell die Harn AYNyD- 
und die Dar np3D=Frift (dafelbjt) verjtrichen iſt. — 

V. 4. nnaon Den ann. Es bedarf einer eingehenden Erwägung, worauf ſich 
dies bezieht. Wir willen aus 4. B. M. 5, 13. 14. 19. 20. 28 u. 29, daß ein Ber- 
gehen gegen die Heiligkeit de3 Ehebandes dur den Ausdrud MOD bezeichnet wird, 
fowie 3. B. M. 18, 24 f. gejchlechtliche Vergehen überhaupt AND heiken und daſelbſt 
Ders 20 Ehebruch insbejondere MNDID genannt wird, 72 MN2B> a Toy MON ON. 
Nun ift ja die Wiederverheiratung einer rite Gejchiedenen etwas völlig Gejegliches, hierin 
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(Richter 12, 9). Umbezweifelt bezeichnet daher auch hier man mmben nicht eine räum- 
lie Entfernung aus dem Haufe, dieje bezeichnet erjt das ımIn N3” des nächſten 
Berjes als natürliche Folge der Scheidung. ma nnden ift aber nichts als Ausdruck 
der Rechtswirfung des Scheideaftes: das Löjen des bisherigen Ehebandes und das Ent- 
lajjen aus der Hörigfeit an den Mann. Somit iſt es der jpezifiiche Gegenjaß zu dem 
Begriff ormip?, m mp >2, welches die Chejchließung bezeichnete. Damit wurde ein 
IP vollzogen, aus welchem die Frau durch den Scheideaft entlajjen wird. Sie wird 
damit fich jelbjt wieder gegeben. Daher giebt Onkelos auch das maw hier durd) Yu 
twieder, das ja ein Freimachen, Entlajjen bedeutet, und jo auch den ganzen Rechtsbegriff 
der Scheidung MMI dur PAIBD, PAIDD vI, während er 3. B. M. 21, 7. 14, 22 
u. 13 WII dur) TAN miedergiebt. 

anman nndben nv2 1n9 fordert daher, daß er ihr den Scheidebrief in dem 
Sinne, fie damit der Hörigfeitsbeziehung zu ihm zu entlajjen einhändige, und daß ie 
ihn in diefem Sinne empfange. Daher auch (Jebamoth 113 b) nur eine ſolche Frau 
Icheidungsfähig ilt, nv Ynw> Ay, die ein Verſtändnis von den perjonenrechtlichen 
Folgen des entgegenzuncehmenden Scheidebriefes hat, nicht aljo eine Irrſinnige, mw, 
die Anm nnswn, die nach der Entlafjung doc) wieder ins Haus des Mannes zurüdkehrt. 

MWiederholt wird jomit hier (Verſe 1, 3 u. 4) der Scheidung die Bedeutung eines 
rein perjonenrechtlichen Aktes, der Aufhebung einer Nechtsbeziehung erteilt, und wird 
(Kidufchin 41a) an dem wiederholten nimsw=Ausdrud zugleich die Halacha fejtgehalten, 
daß eine folhe Rechtshandlung aud in Vertretung, robw >”y, durch einen vom Manne 
bejtellten Vertreter, Man MSw, oder durch einen von der Frau bejtellten Vertreter, 
mbap mb, vollzogen werden könne, und auch für PLıSı der auch jonjt ſchon gegebene 
Kanon ım93 DIN br ımdw zur Anwendung komme (fiehe 2. B. M. ©. 103 u. 260, 
jowie 4. B. M. zu Kap. 18, 28). 

Der permp= jowohl als der Por Akt ift nur in Gegenwart zweier zum Zeugnis 
tüchtigen Zeugen vorzunehmen, und bedingt deren Anmejenheit die Vollgiltigfeit des 
Aftes. Es gehört zum Wejen der PunTp, daß wie oben Vers 1 bemerkt, die Frau 
dadurh wAPD nnby DIN NVDN, und ebenjo zum Weſen der Porn, daß fie damit 
wieder DIN 525 mann werde. Jener allgemeine WON wie diejer allgemeine Ann 
fann aber dem allgemeinen, nad) dem Kanon, 37 Dip’ D’ıy Draw ’D by (Rap. 15; 
fiehe dajelbft), nur durch zwei giltige Zeugen Tonftatiert werden, ohne fie wird weder 
der DON duch FEnTP, noch der Ann duch Ponvı zur Verwirflihung fommen. Die 
Anmejenheit zweier tüchtiger Zeugen gehört daher bei dieſen beiden Aften wejentlich zu 
deren Vollgiltigfeit, während bei andern Nechtsverträgen die Zeugen nur einem etwa 
künftigen Ableugnen der Parteien vorbeugen jollen, NIpw> SON ID MIN 85 (Ridus 
ſchin 65b; — fiehe yon >35 dajelbit). 

Darüber, ob ’na2 naan 7y oder "NAD MI’DR ’ıy, ob bie Zeugenunterfchrift 
der Urfunde oder die Zeugengegenwart bei der Übergabe das Weſentlichere ift, differieren 
YRD I und Aybd I. Die rezipierte Halaha folgt Nyd& I, daß 'n99 nVon ıy. 
Die Praxis fordert die Funktion von Zeugen zu beidem (Gittin 4a u. 86a). 

Wir haben bereit3 an einem anderen Orte (Jefchurun, X. Jahrgang) den wohl— 
thätigen Einfluß entwicelt, welchen die juridijche Möglichkeit der Scheidung für die 
Innigfeit der jüdischen Ehen und für die Neinheit und das Glüc des jüdischen Familien— 
lebens geübt, haben insbejondere aud) darauf hingewiejen, welch eine hohe Wertihäßung 
des jüdischen Weibes das Geſetz in feinem Volfe vorausjegen mußte, indem e3 den Ent— 
ſchluß zur Scheidung zunächjt der Bruft des Mannes mit voller Beruhigung anvertraute, 
und wie es eben feinen Fortichritt bedeuten dürfte, wenn nad mehr als zweitaujend= 
jährigem in großem ganzen mißbrauchlofem Beſtande man die Notwendigkeit erkannte, 
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Inmm anben nwa na MinD SD nb an, ganz ebenfo Vers 3. Mit diefen 
drei Sätzen ijt die Form der Handlung präzijiert, durch welche eine Eheſcheidung zu 
vollziehen if. 2021: wie bei der Eheſchließung PonT'p ift auch hier bei jwin’ı der 
Handelnde der Mann; im jüdijchen echte ſteht ſowohl bei Chejchliegungen als bei 
Scheidungen der Behörde nur die Beaufjihtigung und ordnungsmäßige Leitung der 
Handlung, Ton Fenmp WTD, feineswegs die Vollziehung zu. Für Pia giebt es 
aber nur die eine Weiſe: IND durch die jchriftlich fixierte Echeideformel, nunAn» nOn22 
RD2I2 nwnanp mom (Öittin 21 b), und zwar IHN: die Schrift muß von dem Manne 
jeibjt oder durch einen von ihm dazu Beauftragten gejehrieben werden, und x) IND 
pp, die Schriftzüge müſſen direft und nicht EHEN durh mn pin (ſiehe Kap. 6, 8) 
hergefteflt fein (dajelbjt 20 a); mb ann: nnwb, die Schrift muß im Namen des Mannes 
mit ausdrücdlichem Bezug auf die damit zu ſcheidende Frau hergeſtellt ſein, ſie muß 
nowbı mwb geſchrieben fein (daſelbſt 24a u. b); mm2 500: HDD iſt nicht das 
Material der Schrift, jondern DO’I27 HY2D, der Inhalt, und zwar muß diefer Inhalt 
min’92 fein, mb 12 MMan 997, er muß die Scheidung abjolut, nicht bedingt und 
nicht bejchränft ausſprechen (dafelbjt 21b); m na Hm ann: WON NDind NY ’O 
nenn nesp mon) DDr me nenn nn), die Schrift muß aljo angefertigt 
werden, daß fie fofort nad Vollendung des Schreibens übergeben werden kann, nicht 
aber, daß fie noch erjt, um übergeben zu werden, des Lostrennens oder Abjchneidens 
bedarf (dajelbit). 

Alle dieſe Beltimmungen laſſen ſich in ee einen Begriff zufammenfaffen: ftatt 
eines bewußten und abjichtsvollen Ausſpruchs in Wort, eine ebenſo bewußte und abſichts— 
volle Verkörperung des Scheidegedanfens in Schrift mit unausgeſetzter Richtung der Ge⸗ 
danfen auf diefen Ziwed, und zwar alfo, daß mit dem Niederſchreiben, wie das Wort 
zum Ausſpruch, ſo die Schrift zur Übergabe vollendet ſein muß. 

ara nn, on’o jan b'n pam nbsp nme ma ne non »b pn (daſelbſt 
77a), die aljo von ihm oder durch ihn —— Scheidungsurkunde hat der Mann 
der Frau in die Hand oder in einen ihr Eigentumsbereich bildenden Beſitzraum zu 
„geben“, fo daß mit der Übergabe die Urkunde ihr Eigentum wird. = bedeutet hier 
MW wie 92 non son (2. B. M. 22, 3; — Siehe daſelbſt S. 265). Mit Ge- 
langung des Scheidebriefes in ihr Eigentumsbereich tritt jedes bisherige Anrecht des 
Mannes an dasjelbe zurück und wird es ausjchließlich ihr MWN, TS Na mIsm MD’ 
(dajelbft 76a), jo daß ſich darin die erjte fonfrete Folge der Scheidung ſofort ausjpricht. 

ind Anden iſt nicht noch eine dritte Handlung, jondern bezeichnet den Zweck 
und die Wirkung des IN» INN und den auszufpreihenden Sinn, in welchem der Scheide- 
brief zu übergeben ift, eg muß dies pyanya owb geichehen. So im ED: nTV2 In 
Sy DIN m-an Now 039.75 IDN, oa m mn ab Ann Sy nnaD nnben 
ba an nd Son (daſelbſt 78a). 

Es Heißt daher auch nicht, etwa wie MonnD mem mom (3. B. M. 21, 7): 
In’2D mwN, welches eine konkrete Entfernung aus dem Haufe als etwa letzten Scheidungs- 
aft ausdrücen würde, jondern andern. mbw heißt nämlich) nur höchſt ſelten: fortſchicken, 
entfernen. Seine eigentliche Bedeutung iſt immer eine negative, ein Loslaſſen, Freilaſſen, 
fi) ſelbſt Uberlaſſen, Entlaſſen, Nichtzurückhalten ꝛc. Aus den zahlreichen Stellen, in 
welchen es immer in ſolcher Bedeutung vorkommt, verzeichnen wir nur einige charakte— 
riſtiſche. So m ma nm nv (2. B. M. 4, 33) und fo immer ferner die Entlaſſung 
des Volkes aus Pharaos ——— DInN ON Dob non (1. B. M. 43, 14), 2 
"on ınbw (Sam. II. 3, 22), NAD 972 ıinden (Sa. I., 24, 20), warn sSD nv ’d 
(30b 39, 8), unbw> wand (2. B. M. 21, 26). Heift doch auch die Verheiratung 
von Töchtern, deren Entlaſſen aus väterlichem Haufe: nbw, nsınn nsw nu2 owben 
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aus dem Haufe des erjten, YN’29 NY”, zufammengejtellt und damit auch für die PunTp= 
Aneignung der ſchriftlichen Form eine Giltigfeit erteilt, wie dies für Die Scheidung 
die einzige gejegliche Weiſe iſt. now2 mn AN DDwI nn nn nwyb mn vepo 
(Kiduſchin 5a und 9b). 

Daß mit diefem Akt der TON, obgleich das perjönliche Band gejchlojfen und 
die Frau für jede andere Verbindung NWDN ift, gleichwohl Die ymipb, das völlige Ein= 
gehen der Frau in die Verjönlichfeit des Mannes noch nicht vollendet, vielmehr durch 
einen anderen Aft bedingt ift, das ift aus dem Text des Geſetzes klar. Kap. 20, 7 
heißt es: mp5 nor mon WIR VOR vinn 1, es findet aljo nad) PDIVN noch ein 
vrmpb=Aft jtatt. Ebenſo unterjigeidet das DITI=Stapitel (4. B. M. 30, 7 u.11) DN 
wvoss ran rn den MDIIN=Stand, wo fie hinjichtlich ihrer Gelübde dem Vater und dem 
Panne gemeinjchaftlich unterjteht, und? 72 mwN D'2 DN), wo das Beſtehen ihrer 
Gelübde von Zuftimmung des Mannes allein bedingt ift (fiehe dajelbit). So ift auch 
aus dem yI Dv wsin=Gefehe (Kap. 22, 13— 21) flar, daß jo lange die nYmpn nod) 
man n22 ift, fie den MONIN=Charafter trägt, und erft mit der Ubergabe an den Mann, 
vsb nn) ?nI2 HN, zum übergehen in deſſen häuslichen Kreis, fie eine mnıw), eine 
VBollverehelichte wird. In der That Iehrt auch die Halaha, daß der mit ywnTp be= 
gonnene Eheſtand erſt durch Om vollendet wird (Kiduſchin 5a u. b). mom iſt aber 
das bleibende Eingeführtiwerden der Frau in das Haus des Mannes, das ſymboliſch 
durch deren gemeinfames Zufammentreten unter eine Überdachung (Baldadhin n’bp), ein- 
geleitet wird. Erjt mit n2m wird eine gejchlechtliche Annäherung gejtattet und treten 
die gegenfeitigen vermögensrechtlichen Beziehungen, ſowie die Beftimmungen über Gelübde 
und nn ANmDd beim 172 (3. B. M. 21, 2) in Kraft, Beltimmungen, unter welchen die 
vermögensrechtlichen auch erſt mit den im Lande beginnenden normalen Erwerbs und 
Nahrungsverhäftniffen ihre wahre Bedeutung erhielten. 

Am swon ND DON mm (fiehe zu 1. B. M. 6, 8). m iſt ganz beſonders der 
Charakter der Frau, der fie der hingebenden Zuneigung des Mannes würdig fein läßt. 
So Brov. 11,16. wy ımm osapı 29 7onn nm non, wie Mächtige an Reichtum, 
fo hält eine der Liebe ihres Mannes würdige Frau an Ehre feſt. Den Ausdrud 927 
kennen wir bereits in den Nechtsbeziehungen zwiſchen Menjchen und Menjchen ala Bes 
zeichnung einer gerichtlichen Behauptung, Anſpruch, Klage (fiehe Kap. 19, 15). Es fann 
nun — wie im Jeruſchalmi Ende Gittin bemerkt wird — als Rechtsgrund der hier zus 
gelaffenen Scheidung nicht, wie w"2 es auffaßt, ein wirkliches Cheverbrechen, ein 727 
my verftanden fein, welches nad 4. B. M. 5, 13 eine Fortjegung dev Ehe verbieten 
und die Scheidung zur Pflicht machen würde. Denn Vers 4 wird die Wiederjehließung 
der Ehe mit dem erſten Mann nur nach gejchehener Wiederverheiratung unterjagt. Es 
muß demnad) alfo ohne dieſelbe die Fortjegung der erjten Ehe nach dem Geſetze ges 
ftattet gewejen fein. . Gittin 90a wird daher auch bemerlt, daß, wenn nur MY 927 
zur Scheidung berechtigen follte, e&& dann nicht 37 MiNy, jondern my heißen würde. 
37 my geht offenbar über den Begriff 19y hinaus und ergiebt die Zuläſſigkeit der 
Scheidung durch jedes 27, durch jedes Benehmen der Frau, welches dem Manne zur 
Klage wegen Unmöglichkeit einer Fortjegung der Ehe Grund erteilt, ein Benehmen, 
welches 7’2 im Gegenfaße zu dem my 927 des WI beijpielsweife nmIpn aD 
"bwan erläutert, jelbjt wenn die Frau auch nur abjichtlich die Speifen des Mannes 
ungenießbar macht. Es Heiße aber nicht nur 937, jondern 27 My, um zugleid) 
anzudeuten, daß jelbjt, wenn eine Frau mIy DW gejihieden worden, ihr doc) die 
MWiederverheiratung mit einem andern gejtattet ſei. Gleichzeitig ergiebt ſich aus 227, daß 
der Scheidungsarund durch zwei Zeugen fonftatiert fein müffe, nach) dem Kanon: ’D Sy 
237 Dip m Dry DW (flap: 19, 15). 
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Kap. 24. 2.1. Wenn ein Mann ma byan MEN WIN 74 I = 


ſich eine Don aneignet und el N39"2 way2 Im’ayan yb-Oo8 
fie, fo jei es, wenn fie feine Zuneigung3= =: — —— — 
würdigkeit in ſeinen Augen findet, weil M ur) an) 727 NN 72 
er eine klageberechtigende Blöhße an ihr 29 now) Fa le! 9a HA> 
gefunden, und er jchreibt ihr einen — ee ee 
Sceidebrief und giebt ihn in ihre Hand 

und entläßt fie damit aus feinem Haufe, 








gehülften Körner. Oder es heißen die frischen abgepflücdten Ähren jo, aus welchen man 
die Körner mit der Hand herausnimmt. 

Kap. 24. V. 1. Es folgen nun in diefem Kapitel Geſetze, welde die Heiligkeit 
der Ehen, die ftaatliche Rückſicht für die Ungejtörtheit des häuslichen Glückes des einzelnen 
und für deſſen Erwerbsfähigkeit, die Unantajtbarfeit der perfönlichen Freiheit, das Auf— 
merfen auf die Gottesmahnungen zur Pflege aller fozialen Tugenden, die Beſchränkung 
des Pfändungsrechts, die Gewifjenhaftigfeit gegen Lohnarbeiter, den Rechtsſchutz und die 
Wohlthunspflicht gegen Witwen und Waijen und Fremdlinge, den in das Land Ziehenden, 
teils neu, teil wiederholt und ergänzt, als Pflichten des volfstümlichen Zuſammenlebens 
ans Herz legen, deren Erfüllung ein ganz bejonderes Augenmerk eines jeden einzelnen 
Kreifes in der nunmehr eintretenden Wereinzelung fein muß, wenn das Heil im Lande 
erblühen und ſich Iſrael als das aus dem Jammer egyptiichen Menjchendruds erlöfte 
Gottespolf bewähren joll. 

Verſe 1—4 enthalten Bejtimmungen über das Schließen und Auflöfen der Ehen. 
Dffenbar ift das Vers 4 enthaltene Verbot, AMNYIW Ansd nen) mn, der eigent- 
liche Gegenftand diefer Gejehesausiprüche, welchem die Ehe ſchließenden und auflöjenden 
Modalitäten als Vorderjäge vorangehen. Eben um diejes Verbotes willen, durch welches 
ein ſchändlicher Mißbrauch des Gejeges ſelbſt zu jcheinbar legaler Unzucht verhütet werden 
foll, blieben dieje Eheſchließungs- und Löjungsbeftimmungen dem Kompendium für bie 
ins and Ziehenden vorbehalten, bei welchen ein ſolcher die Eittlichfeit des ganzen 
Landes untergrabender Mißbrauch in ihrer mehr fich jelbjt überlafjenen Vereinzelung am 
meiften zu befürchten ftand, worauf ja aud der Schluß nm wenn 2 hinweiſt. 

"mn 2, Wir haben ſchon zu Kap. 22, 13 angemerkt, wie die jüdiſche Che 
duch zwei getrennte Handlungen vollzogen wird, durch Twımp (DIN) und NW), 
wovon die erjte das Verhältnis der perjönlichen Angehörigkeit, die zweite die Aufnahme 
der Frau in das Haus des Mannes mit allen Konjequenzen begründet. Diejer erjte 
Akt, ponmp, ift hier durch mp’ °D bezeichnet, es ift die perjönliche Aneignung der rau 
durch den Mann. Wie der Ausdruf mp5 enthält und durch w’s, nmıp nmp bon 
may mw (1. B. M. 23,13 — fiehe dajelbjt ©. 319; —) Kiduſchin 2a näher 
erläutert wird, geſchieht dieſe Aneignung in der Form eines Erwerbaktes. Der Mann 
giebt der Frau vor Zeugen einen Perutawert mit den Worten 5 numpn HN mn 
u. ſ. w. und indem die Frau diefes Wertobjeft in diefem Sinne vor Zeugen hinnimmt, 
giebt fie ji) dem Manne hin, wird fie ihm MYmpn, geheiligt und wie wıpn für jeden 
andern unnahbar, wApn> wndy daR md DnT (Kiduſchin 2b). Dieſe Ehejchließungs- 
form heißt nD2 wrTp. An dem Aa nnm nn may des Vers 2 Ichrt die Halacha 
noch eine zweite Form: uw er’p, durch Übergabe und Entgegennahme einer die PEITP= 
Formel enthaltenden und zu diefem Zweck fpeziell verfaßten Schrift. Es wird nämlid) 
(DB. 2) die Aneignung an einen anderen Mann, MN vrs> nnm, mit dem Scheiden 
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Beeren nad) deinem Verlangen zu deiner Da) YaW DD DIDI MIDN) 
Sättigung eſſen, aber darfjt in dein EU We SE ar 
Geräte nichts thun. \ —— N) 1? 
26. Wenn du in das Korn deines 'alajajp}) 91 57 van 2) .26 

Nächten fommit, jo darfit du Kömer 7: 1 en nn: — 

mit deiner Hand abrupfen, aber darfſt PN BEN 727 ararie 
die Sichel nicht ſchwingen über das D : 7 Dany 
Korn deines Nächten. € 





fi) bei Gründung unferes Volfsvereins über all unfer Eigentum vorbehalten und dem 
Aufbau eines DVolfslebens auf dem aus Liebe und Necht gewobenen Pilichtgefühl zu 
Grunde gelegt. Er erteilt Hier dem jüdijchen Ackerbeſitzer die Pflicht, dem Arbeiter 
freien Genuß von der auf feinem Felde gereiften Frucht, an deren Schnitt und Leſe 
er bejchäftigt ift, zu gewähren, und erteilt dem Arbeiter die Pflicht, ſich in der 
genau umjchriebenen Grenze diefer Befugnis zu halten und fi) vor jedem Mißbrauch 
zu hüten. 

nn 2, bezeichnet nämlich nicht ein regelwidriges, zufälliges Hingeraten, fondern 
das regelmäßige berechtigte Hineinfommen des Arbeiters, A279 ana 5y122 (B. M. 
87 b. Es wird dort auf das den regelmäßigen Sonnenuntergang bezeichnende nan 8 
vow vby hingewiejen, mit welchem im nächjten Kapitel, Vers 15, die Frijtgrenze für 
den am Tage fällig gewordenen Lohn eines Arbeiters bejtimmt wird). Er ift auch mit 
59 und wonn dort, mit zum Ginfammeln der Früchte bejtimmten Gefäßen und mit 
zum Schneiden des Korns zu gebrauchender Sichel. 

Ebenjo wie dem Arbeiter hier eine Genußbefugnig an der im Feld und Ader 
ftehenden Frucht, ANDI, an der er beichäftigt ift, jo wird ihm auch, ähnlich dem Aw 
wr72 (Sap. 25, 4), ein ſolches Recht an bereitS gejchnittener und gelefener Frucht, 
vrona, eingeräumt, bei welcher er beihäftigt ij. Allein dieſe Befugnis ift genau auf 
die durd) den Wortlaut des Geſetzes gegebene Grenze beſchränkt. Sie ift überhaupt nur 
auf Bodenerzeugnifje, PAIN a Par 927, wie mop, DI, 27 bejchränft und beginnt 
bei Sand nur in dem Momente, in welchem die Natur bereit3 das ihrige gethan hat, 
masbn 03 NyWI, und der Menſch mit „Korb und Sichel“ bereit fteht, das von der 
Natur Vollendete „ſich“ zu nehmen, und fie dauert bei wıbn nur fo lange, als die dem 
Boden entnommene Frucht noch wie WI, die durch Eintritt der Myp oder nbm= Pflicht 
bezeichnete Vollendung für den Menſchengebrauch nicht erreicht Hat, ypapm m wıbna 
Inanon man ab y (fiehe Kap. 14, 22), zufammengenommen alfo, wısnm Jana 
erſt dann und jo lange der Arbeiter beichäftigt ift, die von der Natur vollendete Frucht 
für den Menjchengebrauch fertig zu ftellen. Nicht früher und nicht ſpäter, ſomit auf der 
Schwelle des das egoiltiihe „Mein“ erzeugenden Gedanfens der Menjchenherrlichkeit, 
ſtreut Gottes Geſetz die Saaten des aus Liebe und Necht nad) beiden Seiten hin 
wirkenden Gedankens der „Pflicht“ (fiche B. M. 87 af.) 

ndI man nd pam Ha ann Jam Dry ad) DrIIy pain abi nbam, er darf 
die Frucht nur ejjen, nicht aber nur den Saft davon genießen und den Nejt wegwerfen, 
darf jie auch nur allein genießen, nicht aber mit irgend einer Zufoft, durch welche man 
mehr davon eſſen kann, darf nur, jo weit hinreicht, feinen Appetit zu ftillen, nicht aber 
unmäßig davon ejjen (dajelbit). 

nn, aus Beza 12 b nm mvaop param mbrbn pbbm ift erfichtlich, daß bbn 
das Aushülfen der Körner aus den Ähren bedeutet, daher find wohl mbbm die aus— 
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24. Was aber deine Lippen geäußert, mi 2 “av Top N32 re 
das mußt du halten und erfüllen, wie De ee — 
du Gott, deinem Gotte, eine Weihung IR TION DT N 12 ER 
gelobt haft, was du mit deinem Wunde TD2 age EN 
ausgeſprochen. 

25. Wenn du in den Weinberg 797 093 820 9 25 „won 
deines Nächſten kommt, jo darfit du } — 





son NDN Hban sd nn non, nur das Enthalten von jeder Gelobung iſt Feine Sünde 
(Nedarim 77b). mama m32 SD man, Gelübde thun gleicht dem Bamabauen zur 
Zeit des Bamaverbots (ſiehe Kap. 12, 13); beide verjündigen ji, indem fie glauben, 
etwas Gott gefälliges „Bejonderes“ zu thun (Medarim 22a 7% dajelbjt) MD 77 82 
nn 7 MDND, heißt es in Beziehung auf WON 973 Geruſchalmi Nedarim XI, 1) 
„Haft du an dem nicht genug, was dir die In verbietet?” und ijt es hinſichtlich 73 
SION nah Nedarim 59 a zmby »bwnnd msn, eine Mizwa, fie zu einer etwaigen 
Löſung einer eingehenden Prüfung unterziehen zu lafjen (jiehe zu 4. B. M. 30, 5). 
Nur 8 HDywI wie Jakob (HBDIn Ehulin 2b) oder im Kampfe mit der Sinnlichkeit, 
wie der Jüngling des pPrısn Pyow (Nedarim 9b) werden D’I7I gebilligt. Auch 
werden MIT (1 An) von DIM Ody m — fiche 4. B. M. 30, 3) unterjehieden, 
und werden die erjten, wo die Erfüllung fofort durch Weihung und Widmung eines 
bejtimmten Gegenftandes beginnt und Gelübdebruch nicht zu befürchten ift, von der Miß— 
billigung ausgenommen (Chulin 2b und Nedarim 10a). 
9. 24. Amen now sin (Schebuoth 26 b) wird mit Hinweis auf >) 53 
5 (2.8. M. 35, 5) gelehrt, daß eben für wpn 7), von welchen unjer Text zu— 
nächſt ſpricht, ſchon der Gelübdevorjag, 52 23, ohne Ausipruch bindend ift, während 
für alle anderen Gelobungen, mit Ausnahme von MP73 173, die in diefer Hinficht den 
pn 973 gleichjtehen, der Grundjaß gilt, daß ein Gelübdevorſatz erjt durch den Aus- 
ſpruch perfeft und bindend wird, ynaw2 wand Tas 1252 21 (fiehe zu 2. B. M. 
35,5 und 3. B. M. 5, 4). Jedoch gilt au für 558 der Grundſatz, daß, 
wenn das Gelübde nicht blos gedacht, fondern ausgejprochen worden, pw 121 vD 12°y2, 
das Ausgejprochene mit dem Gedachten nicht im Widerjpruch ftehen darf; — ſiehe Thru— 
moth III, 8, x dajelbit). 
ma Pro 7b n373 Son, 37) mit der Formel by an, 4. B. »y vn 
nbıy, übernimmt die Verpflichtung, Gott ein Opfer zu bringen. 273 mit der Formel 
vn, 3. B map 7 m, weihet einen Gegenftand, 3. B. ein Tier zum Opfer. Nun 
ijt es klar, daß bei allen wIpn 372, 3. B. beim Opfergelübde, zwifchen der Gelobung 
und der Erfüllung, d. i. der Darbringung, ein Weiheakt liegt, mit welchem ein Tier zu 
dem angelobten Opfer geweiht wird. Jedes 973 faßt daher eine 273 in fi. Jedes 
ninp by rn gelobt ein Tier zum nony zu weihen und es dann als ſolches darzu— 
bringen. Wenn nun hier der Text bei 973 diefen MITI=Zwijchenaft hervorhebt, Arnd 
72373 973, To will damit nah Sebahim 2a zugleich angedeutet fein, daß es Yälle 
giebt, in welchen der aus einem 73 hervorgegangene MITI3=Aft zu einer jelbjtändigen 
7373 wird, durch welche das 73 nicht feine Erfüllung erreicht, 3. B. in den Fällen, 
wo ein Op durch wıp mw oder Drbya maw wohl SW> bleibt, aber nrayab may nd 
man Dw> (liebe 3. B. M. ©. 30) 87 7273 1 NI73 MUND Hy ynν NED 
NP 373 ın5 DNS NT NVOy MIN 7102 DN SON Nin 9 7970) Gebachim 2a). 
VB. 25 u. 26. Es ſchließt der Abjchnitt mit zwei Säben, die ebenjo wie das 
vorhergehende Zinsverbot in dem unbeſchränkten Verfügungsrecht wurzeln, welches Gott 
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22. Wenn du Gott, deinem Öott, TION ir =) -n)3. .22 
ein Gelübde gelobt, verſchiebe nicht — n een 
es zu erfüllen; denn es wird Gott, 
dein Gott, e3 von dir einfordern und NO] 72 Am 7292 TTS 1m 
an dir würde Verfündigung haften. 

23. Wenn du es unterläfeft, G= 72 mm I Jan 92) 23 
fübde zu thun, fo wird feine Ber- as ER — 
ſündigung an dir haften. Ni 


B. 22. Am An 2. Dieſes Gefeß über Gelübde fchließt fich enge dem Vorher— 
gehenden an. Das M’II-BVerbot beruht auf der Wahrheit, daß Gott der eigentliche 
Herr und Eigentümer alles dejjen jei, was wir unjer nennen, und darüber zu verfügen 
habe. Diefem fügt fi) das Gejeß über Gelobungen an, weil durch fie auch innerhalb 
des und gejtatteten Verfügungsbereiches Gott auf dus und an das ein noch bejonderes 
Anrecht erhält, was wir Ihm geloben, und von ihm die Erfüllung des einmal Gelobten 
gefordert wird, obgleich in der Negel das Unterlaffen eines jeden Gelobens Gott wohl 
gefälliger ift. Das Gelübdegefeß an ſich bildet bereit3 ein bejonderes Kapitel (4. B. M. 
Sap. 32; — fiehe daſelbſt). Die hier ergänzenden Beltimmungen: inbwb Annan nd 
und an 3735 dann m dürften für diefes Kompendium umjomehr vorbehalten geblieben 
fein, weil durd) die nun eintretende Entfernung vom Heiligtum Hinfichtlich eines großen 
Teils der MIN DIT, deren Erfüllung nur im Tempel möglich ift, ein foldhes Ge— 
Yoben um jo bedenflicher und zu einem pflichtwidrigen DVerjchieben der Erfüllung eine 
größere DVeranlaffung gegeben iſt. Spricht doch auch unfere Geſetzesbeſtimmung nicht 
fowohl von MOR 973, weichen zunächit das Kap. 42 im 4. B. M. gewidmet ift, als 
vorzugsweife von WIPn 73, deren Erfüllung größtenteils — mit Ausnahme von den 
aud dahin gehörigen MP7S 973, die in der Negel überall und immer erfüllt werden 
fönnen — auf den Tempel und deſſen Umgebung hingewiefen iſt. So R. 9. 5b: 3)7 
prnben mibıy mov mınaon Miwapnm poamm paayrn pomn don Ha 97) MIN ’D 
And) nrw vpb an mmwypa mipm8 (fiehe daſelbſt). 

Daß hier zunächſt von Gelübden die Nede ift, die durch Leiftungen mit Gütern 
des Eigentums ihrer Erfüllung harren, dafür jpricht ſchon einerjeits das mNn N) 
mbwb, für deffen Anwendbarkeit auf andere Gelübde fih nur ſchwer Fälle ermitteln 
laſſen (fiehe Nedarim 3b), andererjeits, wie uns ſcheint, auch der Ausdruck: WAT 2 
Snyn "m 12297, welches vorausfeßt, daß irgend ein Gott zugejagtes Objekt noch pflicht- 
widrig „120y“, bei ung, in unſerem Beſitze ift. 

wbwb Ann nd, Wir haben bereits zu 3. B. M. 23, 38 diefes Verbot erläutert 
und bemerkt, daß ſchon das erſte 51 die Mahnung an Erfüllung des Gelobten bringt, 
deren Nichtbeachtung eine Übertretung des Gebotes maw DnNam naV DS (5. B. M. 
12, 5 u. 6) wäre, daß aber das Verbot Annn > erjt nad) pflichhwidrig vorüber: 
gegangenen drei D’5IY übertreten wird. Für MP73=Gelübde tritt aber diejes Verbot 
fofort ein, jobald Arme vorhanden find, durch welche zur Erfüllung des Gelübdes Ge- 
legenheit geboten ift (ſiehe dajelbit). 

V. 23. 3735 bann > (ſiehe zu 1. B. M. 28, 20). Gelübde thun ift an fich 
nicht nur nichts Verdienftliches, fondern gehört geradezu in den Kreis des Sündhaften. 
son NP) IDrpaw "Byn Sum 55, ift Grundſatz der Weifen; felbft wenn das Ges 
lübde erfüllt ift, war das Geloben an fi Sünde. Es wäre richtiger gewejen, das 
Gute zu thun, ohne es gelobt zu Haben; denn es heißt: 72 mm 8? MT? >7nn m 
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oder Zins an Speife, feinen Zins, MIN Sa ws Lan eo) 

was nur als Zins zu begreifen wäre. Der = 
21. Dem Fremden darfit du Zinjen : TE 

geben, deinem Bruder darfſt du feine x) FTIR? "TED 2 “21 


Zinfen geben, damit Gott, dein Gott, TION nm 71222° —R Ten 
dich jegne in allem, woran du deine gi ee, I N 


- R — * -L — Lu 
Hand legſt, in dem Lande, wohin du ER rs ig 1277 322 
fommft, es in Beſitz zu nehmen. D Aulalvägr ner N2 ES 


Te 


=, im Kal eigentlich Beißen, heißt: Abbrud) thun und bezeichnet das Zinjennehmen. 
Daher im Hiffil: Zinjen geben. Und zwar wird hier durch 27 13 wı “mn nDa ws 
m der Begriff Zinfen in weitefter Ausdehnung gefaßt, jo daß darunter eine jede Leiſtung 
verftanden wird, die der Schuldner dem Gläubiger infolge feines Darlehns zumendet, jo 
daß der Gläubiger ſich von dem Schuldner als ſolchem auch Feine Botjchaft, feine Er— 
fundigung 2c. vermitteln lafjen darf, &d (DON N’)) »2 97 Y anw sb DIT MIN vr 
‚nbp mipnn bo zen, ja jogar ein zuvorfommendes Grüßen des Gläubigers darunter 
begriffen wird, wenn ſonſt der Schuldner ihm gegenüber dies nicht zu thun gewöhnt 
war d’n mb 5 ampnb Dmw Diber ıb op Dan wm man ana mw 730 
IDN 137 YDON 129 SUN 927 92 701 (B. M. 75a). 

Wir haben bereit3 zu 2. B. M. 22, 24 und 3. B. M. 25, 36 das Zinsverbot 
ausführlich beleuchtet. Wir haben erkannt, daß das jüdiſche Zinsverbot das Nehmen 
(andesüblicher Zinfen keineswegs als ein dem Nechtsbegriff widerjtreitendes Unrecht begreift, 
daß dasjelbe vielmehr in dem Kreis jener großen jüdijch gejeglichen Belenntnisthaten gehört, 
durch welche, wie mw, nyraw, noow, >20, Gott als der eigentliche Eigentümer alles 
jüdifehen Beſitztums begriffen und bekannt wird. Wir haben die hervorragende Stellung 
des Zingverbot3 und deſſen bedeutungsjchweren Folgen für den ganzen nationalen Verkehr 
anzudeuten verjucht, den die Gründung Iſraels als „Gottes Volk“ anzubahnen beab» 
fichtigte. Wir haben auch bereits bemerkt, wie eben durch die beiden gejeglichen That— 


fachen, daß eimerfeit nicht nur das Zinsnehmen, fondern in ganz gleicher Schärfe auch 


das Zinsgeben verboten, und anderjeits beides Nichtjuden gegenüber gejtattet iſt, das 
MII=Derbot entjchieden der allgemeinen Nechtsjphäre enthoben und als große von Gott 
geforderte Bekenntnisthat charakteriſiert wird, ein Bekenntnis, dem ebenjo das Zinsgeben 
wie da3 Zingnehmen entgegenjteht. 

Mir begreifen demnach auch, warum nicht nur ein wiederholtes Einſchärfen des 
MIN Derbotes, ſondern ganz eigentlich die beiden charakteriſtiſchen Seiten desjelben diejem 
Kompendium für die Niederlafjung im Lande vorbehalten blieben. Beginnt doch eben 
mit diefer Niederlafjung erſt der eigentliche Geſchäfts— und Volksverkehr, für welchen die 
Pflicht zum zinsloſen Darlehen, insbejondere aber das Verbot jeglichen Darlehnzines, 
von grumdlegendfter Bedeutung und jenen Geijt zu pflegen geeignet find, unter deſſen 
Einfluß allein die fozialen Volksverhältniſſe eine des Heiles und des göttlichen Gegend 
wiürdige Öejtaltung zu gewinnen vermögen. 

4 nben ba2: ıp nmbwa mann aınan 15 yap (20) „Allem ift Segen ber- 
heißen, indem du es in die Hand nimmſt“. Nicht phyſiſche Urſachen reihen aus, um 
den Segen zu bewirken. Cine von der im Geifte diefer Geſetze gepflegten, Gott huldigenden 
Brüderlichfeit bei ihrem Ihun und Schaffen geleitete Hand bringt den irdiſchen Dingen, 
die fie jehafft und handhabt, den himmliſchen Segen. — 
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18. Es fei feine der Unzucht Ge— ale np man“ xD .18 
weihte von Jisraels Töchtern, und es ya 130 San —5 2 
jei fein der Unzucht Geweihter von ER Ze 
Jisraels Söhnen. 

19. Du darfſt feinen Buhlerinnen- Im dr 208 —E 19 
lohn und keinen Hundetauſch in das 


Haus Gottes, deines Gottes, zu IT! 33 a0 ON m ma 223 


irgend einer Gelobung bringen; denn D:omWD3 —— mn 
Abſcheu Gottes, deines Gottes, ſind 
ſie alle beide. 

20. Du darfſt deinem Bruder keine 952 e2 TS) TUO"ND ‚20 
Zinfen geben, fei es Zins an Geld 


V. 18. an man 8b. Wie wııp die gänzliche Hingebung an das fittlich Gute 
bedeutet, jo wP die Hingebung an das fittlih Schlechte. Einige Analogie bietet Die 
Wurzel 729, die al3 22 jo den Eindrud eines geijtig fittlichen Gehaltes bezeichnet, wie 
723 den Eindruck eines materiell finnlihen Gehalte. Unzucht iſt jeder gejchlechtliche 
Umgang, dem die PENTp=Meihe fehlt, daher auch die vermeintliche Ehe von PnTp 
unfähigen Perfonen, an2 Fosin pris'p ynw, wie denn Dibpan den Begriff mwp 
und WIp durch jolche konkrete Beijpiele wiedergiebt, 72Y 2» in MIO SMAN und N 

NDON — DRAW? 3208 02 20%. Der Wortlaut unſeres Textes fordert von Iſraels 

Söhnen diejelbe Feufche Züchtigfeit, wie von Iſraels Töchtern und erfennt in Wahrung 
feufcher Züchtigfeit die Bewährung des jüdischen Namens. >09? MI und NND? 32, 
„Töchter Iſraels“ und „Söhne Iſraels“, diefe Namen follen für ewige Zeiten jeden 
unzüchtigen Anhauch ausſchließen. — So Sanfedrin 82a: m (w 2 non) born 2 
inaıap VpED VIp Sm wm wap mm xD DR in 21 ae 7 BP nm 
w"y anwımp Dann wap a1 mnennp nbonn miomp mu A177 m. 

D. 19. "m wan nd. 259 rn, wenn man für einen Hund einen in natura 
zur Verwendung al3 Dpfer oder Tempelſchmuck tauglichen Gegenftand eingetauſcht hat. 
mar AN und 359 rn find nur jelbft und unverändert zum Tempelgebrauh WON, 
mv ab ymmmb 05 Dmiw (TIhemura 30b). Züchtigkeit ijt eine der Grund» 
tugenden, deren Pflege das jüdiſche Gottesheiligtum geweiht ijt. Nichts was, wie INN 
aan, einen dem entgegenftehenden Akt vermittelt, und nichts, was, wie 52 md, an 
einen dem entgegenftehenden Tiercharafter erinnert, hat Eingang in das Tempelheiligtum 
zu finden. In Beziehung auf 359 md kann man jedoch zweifelhaft fein, ob deſſen 
Derweilung aus dem Tempelbereiche mit Hinblid auf dieſe Charakterjeite geboten ift. In 
70 ill es dieſe Seite nicht, für welche 253 und DO’I5I als Typus vorkommen. Es 
it vielmehr immer eine joziale Verächtlichkeit oder Verworfenheit, für welche 353 und 

or2b9 bildlich gebraucht werden. Es ift daher nicht unmöglich, daß auch hier die Ver— 

gegenwärtigung diejes jozialen Momentes den 259 m» WDN motiviert. Ja, es ijt 
dies das MWahrjcheinlichere, da das DI’IW DA unjeres Textes eine begriffliche Verſchieden— 
heit von Mar Inn und 59 mn vorausjegen dürfte, und wäre dann mit beiden 
D’NON die Vergegenwärtigung von gejchlechtlicher und fozialer Entartung aus dem 
Bereiche des Heiligtum vertiefen. 

B. 20. m Ten nb A das Verbot an ben mb, den Anleiher, Teinen Zins 
für Darlehen zu geben (B. M. 61a u. 75a). Es liegt dies in der D’yan=Form. 


— 
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17. Bei die in deiner Mitte joll er Dipa> Faypa a may «17 
ſich niederlaffen, an dem Orte, den et aymg man — 
ſich wählt, in einem deiner Thore, wo a 
es ihm am beſten iſt; du darfſt ihn = : 23 N? 2 
nicht Fränfen. 


LI — — —— — m — 


einem kanganitiſchen Sklaven, der ſich von ſeinem jüdiſchen Herrn aus dem Ausland in 
das jüdiſche Land geflüchtet. Dem haben die jüdiſchen Behörden Schutz und Fürſorge 
zuzuwenden, ſie haben — nad) der auch im 7” rezipierten Auffaſſung des 0’ (Abadim 
8, 10) — ihm jedenfalls die Freiheit zu bewirken, haben dem Herrn die Alternative zu 
stellen, dem Sflaven einen Freibrief auszuftellen und dagegen einen Schuldbrief auf deſſen 
Wert entgegenzunehmen, widrigenfalls hat das Gericht Fraft der ihm innewohnenden 
Erpropriationgermächtigung ihm ohne weiteres frei zu ſprechen. Er erlangt jodann als 
P7s 923 das jüdijche Bürgerrecht und jteht unter der bejonderen Agide des öffentlichen 
Nechts und Wohlwollens. Im Anklang an diefes Gejeg galt die Beſtimmung, daß ein 
aus dem jüdiſchen Lande Auswandernder nicht befugt war, feine Sklaven wider deren 
Willen mit ins Ausland zu nehmen, und daß, wer feinen Sklaven nad) dem Aus— 
lande verfaufte, ihm damit die Freiheit bereitete, Pan 72 03’ um) 19y mn 
(Gittin 43 b). 

Wir haben bereit? (1. B. M. ©. 213 und 2. B. M. ©. 122) die rechtliche 
Stellung des '3y20 72y im jüdifchen Haufe und im jüdiſchen Nationalkreife zu beleuchten 
Gelegenheit gehabt. Er iſt Genofje des jüdijchen Bundes und hat Teil an dem fitte 
lichen Adel der Gefegespflicht. Wir begreifen die ganze Größe des Kontrajtes zwiſchen 
der menſchenwürdigen Anſchauung, die unter dem Regime des Gottesgeſetzes im jüdiſchen 
Sande auch dem 230 72) bewahrt blieb, und der Auffaſſung des Sklaventums, Die 
überall außer dem jüdijchen Lande Herrjchte, und welcher auch der »2520 T2y eines 
Juden im Auslande ausgejegt fein mußte, und glauben wir, wie in den Geſetzes⸗ 
beſtimmungen (Verſe 11—15) eine Pflege des ſittlichen Momentes, fo in dieſen (Berje 
16 u. 17) eine Pflege der internationalen Humanitätsgefinnung erbliden zu dürfen, 
welche beide nad) den vorangehenden Gejegesbeftimmungen die hervorragenden Grundzüge 
des jüdijchen Nationalcharakters bilden jollen. 

un nd (fiehe 2. B. M. 22,20 u. 3.8. M. 25,17) v3 9b rn m ’u2 Pa9y2) 
Ana 'n no po ana7 p'na upon Wr maınDb Dan 322 man N> 15 027 NIP 
ba maaw 23 bw v3y32 apa aD oa anb7 nor) ww non ’ww "3 Hnp BD 
Dm Try map aber ana mim Pina nawb mis 3b Insawaı ma 122 Ni PIN? 
IyIEI MOND MSO2 122? 22 —X bo ya By DnD 077 In I NN DD 
\ony 2y DHPNN DUWINI NN 22 In mn 72 
3y39 Say Amıba) oiaına maınd wma wa mama ımm D’323 bw »3y33 V =mb2 
mes won 5"o7 nnnD nb7 ’bap baner biz vayıD Jay "DN Ann 927 (20 0% 
pbapn pn ow Sıpbn ja pypw "7 nnoD nam 23h Janaw Dnne> mim "em DW 
D’aaAn PO» m pbin pno wndban warn wm ana bammw join non Dun Na 
SI wy DI a9 20 207 2 by ma m mob (1 "> 1'y bo» none 'bn) 
93939 Hay2 Pa 123 bey v3p39 T2y2 Pa Dr PAIN ON T2y IND NDND NP by 

(‚wryb3a banner bir 

Berfe 18 und 19 ſtehen wieder in enger Beziehung zu jenem jittlichen Momente 

und Verſe 20 und 21 enthalten eine Berichtigung jener internationalen Beziehungen. 
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16. Du darfit einen Sklaven nicht PITNTIN 712% T3DD"ND +16 


an feinen Herrn ausliefern, der fich zu FRE *— TON Sy 
dir von feinem Herrn rettet. ee 








An unſere Süße: m ya 37 dan nanwn Gerſe 10 u. 11), mit welchen wir 
zur fteten nach innen gerichteten Aufmerkſamkeit auf uns jelbjt und zur Bewahrung 
unferer Züchtigfeit jelbjt in Gedanfen geladen find, knüpft Rabbi Pindas. ben Jair, der 
Mann, den jeine Zeitgenofjen ſelbſt des unverwelftichen Kranzes höchſten Sittenadels 
würdigten, einen inhaltsreichen Ausſpruch: DIN Im N2Ww yI 927 san namwa Y’n 
nm mb mean rmn Sie 2 Dm3D I SON NDD mar2 mnmD >77) 2 DVI 
MD miepaD mb mwan mp) ip) Tb mwap Mit mar m mw Mm 
awaD my muy ob mean menmp menıp ID mean manD mInD Pb 20 
mm vıpn mm ob wann mon mon "mb nw2D non DNY Non DNV 7) 
ronb nina mID7 I DONaW JoiD nam nom D’'nan nenn >) mean wapn 
any Pia mbma may nb ja yon Sonn mb 12 yarım a7 n29Dı (DD orban) 
non SON) a5 Don Day 2) min ’7 mwD 19° by aba 7 min (RD >yW’) 
Bin nm muy nmb un op (Aboda Sara 20 b, nad) der Lesart des AN). 
Das Lernen des Gefehes bringt zur Achtfamfeit, Achtfamfeit zur fittlichen Rüſtigkeit, 
Rüſtigkeit zur äußeren Reinheit, äußere Reinheit zur Enthaltſamkeit, Enthaltſamkeit zur 
inneren Reinheit, innere Reinheit zur Heiligkeit, Heiligfeit zur Demut, Demut zur Sünden— 
furcht, Sündenfurcht zur Liebeshingebung, Liebesdingebung zum heiligen Geift, Heiliger 
Geift zur Wiederauferjtegfung, und ringen Liebeshingebung (MT’Dn) und Demut (MY) 
um die Palme. Nad) Pjalm 89, 20, wo die Prophetie dem TDn, dem Manne jelbit- 
opfernder Liebesthat prädiziert wird, wäre mon das höchſte, nad) Jeſaias 61,1, wo 
alle Heilegzufunft den Drsy, den Menjchen jelbjtlojer Demut verheißen ijt, wäre my 
das höchſte. Diefe Stufenleiter ſittlicher Vervollfommung, deren erite Sproſſe aus der 
geiftigen Beſchäftigung mit der göttlichen Geſetzeslehre hinanjteigt, wäre Der eingehendjten 
Erwägung nad) der ganzen Tiefe und belehrenden Wahrheit ihres Inhalts wert. Wir 
wollen hier nur wiederholt erinnern, wie eine fich ſelbſt beſchränkende, ſelbſt Erlaubtes 
fich verfagende Enthaltjamfeit, worin man gemeinhin das Weſen des MTDN zu erblicken 
pflegt, die aber in Wahrheit nur dem Begriffe MNod entſpricht, hier nur als eine jehr 
frühe Vorjtufe fittlicher Veredelung erſcheint, während der Charalter: Chajiid, mon, 
als Blüten und Fruchtgipfel ittticher Neife glänzt. Im übrigen dürften die meiſten 
jener Tugenden, welche die Sproſſen dieſer ſittlichen Stufenleiter bilden, zum größten 
Teile bereits in unſerem Texte ihre Andeutung finden. Wir verzeichnen: MYMT: 
nIawN, MAR: Ma nn Am DNyN n TN, MVP3: MDN, mAnD: AN mm 9, MNIP: 
up ann mm, Nom ANY may: a TI NV RD, wapn mm: nnd Pa) 
-ınn aHp2. Wenn diefe Charaktertugenden hier nicht in der Stufenfolge jener Fort— 
ſchrittsleiter erjcheinen, jo wolle man bedenken, daß es fich hier ja um eine gleichzeitige 
Bethätigung ihrer aller handelt und eben damit ja die Wahrheit ſich anfündigt, daß 
auf dem Wege fittlicher Vollendung feine Vorſtufe etwa durch eine jpätere höhere erübrigt 
wird, fie vielmehr alle in ihrem Werte bleiben, ja mit jedem Fortſchritte noch in ihrer 
Bedeutung fteigen, und auf höchſter Stufe ſelbſt ihre vollendetite Bethätigung erreichen. 
Heißt e3 doch hier, daß erſt m3y, diefe höchjte oder zweithöchte Perle im Kranze der 
Sharaktertugenden, zur wahren nom NN führe. 

9.16. mn waon 86. Gittin 45a wird der im unferem Texte bejprochene 
Fall dahin erläutert: Im nam pad yon mamn myaw. 7292, es ſpricht don 
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zugeben; fo jeien deine Lager ein Heiliges, "ND) vi mama mm 5— 
17 AT neu 77 8 —— 


daß er an dir keine Blöße ſchaue und ſich — — — 
zurückhalte, dich zu begleiten. DATEN ETTRTRTTET 


bedingt, daß du dich jelber überwacheſt und „dich vor jedem jittlih Schlechten hütejt“, 
alfo daß alles nadte Tierifche des Menjchen und alles daran Erinnernde aus deiner 
Umgebung, deinem Erjcheinen, deinem Thun und Reden, deinem Denfen und Fühlen 
zurücktrete; denn Gott fehreitet deinem Lager nicht voran, fondern 73nn aIp2 anno, 
wandelt im Innern deines Lagers mit jedem einzelnen deines Kreijes (jiehe Sota 3 b), darum 
jei diefer Kreis ein fittlich Heiliger, Tafje nirgend in deinem ganzen äußeren und inneren 
Weſen 937 my: „eine Blöße, in welcher Beziehung auch immer“ erbliden; denn nur 
um diefen Preis ift Gott dein Gott und wandelt mit dir und begleitet dich und zieht 
fi nirgend zurücd, dich zu begleiten. TAAND: du mußt voran gehen, und wenn der 
Weg, den du geht, der rechte ift, dann begleitet dich Gott. 

J'ano, Plural, wohl um damit das, was hier zunächjt für ein Kriegslager aus— 
geiprochen ift, in feiner Geltung für alle Kreife zu erweitern, in welchen wir und zeit 
weilig oder bleibend aufhalten. Alle follen jie das Gepräge reiner menjchlichen Sittlich- 
feit tragen. Alle unfere Lebensräume, nicht nur unſere Gottes und Lehrhäufer, ſollen 
durch Gedanfen an die aus der Gotteslehre zu ſchöpfende Erfenntnis unjerer Lebens— 
aufgaben, welche uns überall und immer erfüllen follen, nicht weihelos jein; verwiejen 
aus ihnen alles an den tierähnlichen Anteil der menſchlichen Leiblichfeit Erinnernde — 
DJ, nm, npram2 NIS — verhüllt jede „Blöße“ am menschlichen Körper — 
any 523 my —, auf daß wir uns ungehindert der Geiftesrichtung auf Gott und 
die Lehre jeines Geſetzes hingeben können (marıp2 uan nn Dipp wııp Yan mm 
n’"72 Tan panına Isnwı own nnyon, Raſchi Sabbat 150); denn das ungetrübte 
Bewußtſein von der gejchiedenen perjönlichen Weſenheit und fittlich freien Hoheit unjeres 
durch den Gotteshauch mit unjerem phyſiſch gebundenen Leibe zeitlich vermählten Geiftes, 
es bildet die allererjte unerläßliche Baſis unjerer von Gott gewiejenen Lebensaufgabe, 
mit ihre fteht und fällt alle Sittlichfeit und jeder Gedanke eines Pflichtlebens. Wie 
daher die ANDID=- und MIND» Gejeggebung jeden Wahngedanfen an tieriſche Gebunden- 
heit aus den unjerer fittlihen Erhebung und Heiligung des Lebens geweihten Kreijen 
des yoyıpı WPD fymbolijch verweift, jo bannt diefes Mrd wIıTp=Gefeß jede konkrete 
Erſcheinung tieriicher Leiblichfeit aus dem Gott und unjerer Pflicht zugewandten Kreiſe 
unferes Denkens und Strebens vor ihm, auf daß wir uns der höheren Dignität unjeres 
Gott verwandten und von Ihm mit göttlicher Freiheit ausgejtatteten geiftigen Weſens 
bewußt bleiben und feiner materialiftiihen Wahnvorjtellung Naum geben, in welcher alle 
Sittlichfeit und jedes Pflichtleben zu Grabe geht. Daher denn die Sätze: Dipn b52 
NDII Man) praon man yın man 9373 Anand Inn, — Dipna mnyb 15 SION m’n 
man vmın ba mnpb 1b won nv ob non, und alle die Beitimmungen über 
ob) m nnıD npman und miny=-BVerhüllung n’72 mnam nbanı w”> 1013; baher 
die MY’I8=-Gefehe PIIS MWYI und DIANN DV nbv) u. |. w. (Beradiot 226 ff.). 
Alles Beſtimmungen und jüdische Lebensgewöhnungen, die immer die Grundwahrheit von 
der Doppelnatur des Menjchenwejens dem zjüdijchen Bewußtſein präjent halten follen, 
und deren hohe Bedeutjamfeit nie Iebhafter zu würdigen fein dürfte, als jo oft der Jude 
feine die fittliche Freiheit präzifierende Lebensbeſtimmung inmitten einer von Jahrhundert 
zu Jahrhundert wiederkehrenden materialiftifhen Verfümmerung alles fittlichen Menſchen— 
adel3 unbeirrt durchzutragen berufen fein mochte. — 

Bergleihe 1.8. M. ©. 61. 66 u. 67. 
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11. Sit unter dir ein Mann, der 
durch nächtliches Begegnis nicht rein 
ilt, jo gehe er außerhalb des Lagers 
hinaus, fomme nit in das „Innere 
des Lagers. 

12. Gegen Abendiwende bade er fi) 
erft in Wajfer, und wenn die Sonne 
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unter ift, fomme er in das Innere 
de3 Lagers. 

13. Und eine Stelle joll dir außer- 
halb des Lagers fein, dorthin geheft 
du hinaus. 

14. Und einen Spaten ſollſt du bei 
deinem Nüftzeug haben, jo daß, wenn 
du di) außerhalb niederläfjeit, du damit 
grabeft, und das, was du zurüdläfieft, 
wieder zudedeit. 

15. Denn Gott, dein Gott, wandelt 
in der Mitte deines Lagers, dich zu 
retten und deine Yeinde vor dich hin- 
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Blick nad) innen nicht verlieren, und dich vor jeglichem „Schlechten” hüten. Diejes 33 
y2 527, welches im ED mit Hinblick auf das TannD an im V. 16 zunächſt auf 
jolche Ausfehreitungen, die, wie may, ’y, DaT n22vV, Den nb5P, die Gegenwart 
Gottes verſcherzen, nyawn ppbon und auf yan yw> bezogen wird, wird (Aboda Sara 
20b) in Zufammenhang mit dem unmittelbar folgenden V. 11 ganz bejonders von 
allem Unkeuſchen verftanden, das felbjt mit bloßen Gedanken gemieden werden joll, ab 
nb»ba annın vb an DPI DIN INIT. Vor jedem unzüchtigen Gedanken jollen wir 
uns hüten und fol 

VL. 11 u.12. m mim 2 felbjt im SKriegeslager dag 4. B. M. 5, 2—4 ats 
geordnete and mbw hinfichtlich der 1onD vby missen MinDıD (fiehe daſelbſt) beachtet 
werden; ſelbſt im SKriegslager 

VV. 13 u. 14. 9 I von dem unvermeidlich Tierifchen der menſchlichen Leiblich— 
feit dem Anblick und der Erinnerung jede Spur entzogen bleiben. — 

>: 19 by won Som T 9b DD mm uw Dipd non m pin (Sam. I, 15,12 
und 4. B. M. 2,17) 20. © bezeichnet eine Ortlichkeit, wahrscheinlich: eine für einen 
Zweck dargebotene Ortlichfeit, eine Gelegenheit, dem fonjtigen Begriffe: Hand entſprechend. 
Sp Ezeh. 21, 19 892 77 eine Ortlichfeit für etwas auswählen oder herrichten "N: 
TPNN NIDN.. 

m, ſonſt Nagel, Pflock, hier: ein ſpitzes Inſtrument zum Graben einer Vertiefung 
in die Erde. Jome, wie dag rabbinijche Pr "52 mit vorgefeßtem & (vergl. Dm>): Nüftzeug. 

B. 15. m Pros ’7 92: Dein Sieg ift durch die Gottesgegenwart in deiner 
Mitte bedingt, alfo, daß dein Sieg einen Sieg des Gottesreichs auf Erden bedeutet; 
und diefe Gottesgegenwart in deinem Lager ift nicht in erjter Linie durch deine Tapfer- 
feit nad) außen, ſondern durch deine zu alleverjt gegen dich jelbjt gerichtete Tapferkeit 
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8. Weiſe den Edomiten nicht ganz £ es 
zurüd; denn er ift dein Bruder. Weiſe > : IS an i 
den Egypter nicht ganz zurück, denn ID 9 2 x> NT TTS 
Tremdling warſt du in feinem Lande. 382 F 
9. Kinder, die ihnen geboren werden, — 
das dritte Geſchlecht, kann von ihnen in M Or] 7: 7. NO „2 
die Verfammlung Gottes fommen. D m br 92 om N) hr 
10. Wenn du in Lager hinausziehit Ne Pine) NIN” > 10 
gegen deine Feinde, jo Hüte dich vor 
jeglidem Schlechten. 92 21 E>> ——— 


J— 
— 


VV. 8 u. 9. 9) PaN 2y0D Sb. Obgleich beide Völkerſchaften ſich euch vor 
allem feindlich gezeigt haben, haſt du ſie doch nicht durchaus zu ſcheuen, darfſt ihnen 
den Eintritt in einen Ehekreis gejtatten; jedoch erſt das dritte Geſchlecht, der Enkel 
und die Enkelin eines zum Judentum übergetretenen DIN und >89, Dürfen ſich mit 
On verheiraten. Bis dahin dürfen fie nur unter einander oder mit andern D’I4 
ſich verheiraten (ſiehe V. 3). 

Dnd 17» SON DI (fiehe zu V. 3). 

Faſſen wir die Verſe 2—9 gegebenen dp DD zufammen, jo joll ſich der 
jüdifchenationalfe Kreis aufbauen dur‘ Wahrung hhufliger und ſittlicher Integrität 
de3 Geſchlechtslebens HMM 727 YI3D WON), internationaler Yumanitäts= 
verwandtjchafts- und Dankbarfeitsgefinnungen Many nn DM ’IDY 500 
swb MT 8m DIN TOD MIND). 

Seit den aſſyriſch-babyloniſchen Eroberungsfriegen find jedoch die urjprünglichen 
Einwohner der Länder Ammon, Moab, Edom und Egypten aus ihren Sitzen vertrieben 
und unter anderen Völkern gemifcht anfällig, 55 nn Saba won Ton DımıD nbp 929 
DawWV VaND TON) new DmOmTnp DOy Mil VON JONId MiDINn (Sejaias 
10, 13), die Nachkommen der von den hier GVerſe 4—9) gegebenen Ausſchließungs- 
gejegen betroffenen Völferfchaften find daher nicht mehr zu erkennen, und ijt jeitdem ein 
jeder 41 gewordene Nichtjude, auch von den jet in POy und IN9, DITN und D’ASND 
wohnenden Bevölkerungen fofort für ſich und jeine Nachfommen Inp2 825 Inn, nad) 
dem Grundjaß: ID nn W997 53 (Beradhoth 28a mBDin; Sehaunotf 76b "7 
Ya Om — fiche 2. B. M. ©. 302). 

9.10. An mann sen 2. Individuelle Sittlichfeit und internationale ſympathiſche 
Gefinnungen, das haben die zunächft vorangehenden Gejege ala Grundzüge des zu bildenden 
jüdiſchen Nationalcharakters fihern wollen. Es folgen nun Verſe 10—15 und Berje 
16 u. 17 zwei Momente, MIND BIP und ma2w 72y, in welchen dieje beiden Grunde 
rihtungen des jüdischen Weſens fich in bejonderer Weiſe ausprägen. 

mind sun °, jelbjt wenn du aus den Umſchränkungen des gewöhnlichen Familien— 
und bürgerlichen Lebens hinausgetreten bift und did) in einem wider deine Feinde ge— 
richteten SKriegeslager befindeft — (Pan by, hebt "DD hervor, ons) MAR POMN 77, 
das Geſetz feßt voraus, daß du nur gegen diejenigen zum Kriege ausziehſt, die fich dir 
als IHN erwieſen haben, von denen du Feindichaft erlitten und Feindjchaft zu erwarten 
haft, gegen welche ſomit felbjt ein Angriff zur Verteidigung wird. Es ſchließt dies jeden 
Eroberungsfrieg aus) — alſo, ſelbſt wenn du im Kriegslager dich befindeft, wo jo leicht 
die Bande der Zucht und Sitte fich löſen und der Kriegszweck ſelbſt ungebundener 
Noheit Vorſchub leiſten könnte: yI 27 dam namen, follft du den ſelbſtbeherrſchenden 
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6. und Gott, dein Gott, Bileam nr) DIN =) and) .6 
fein Gehör zuwenden wollte, vielmehr Ge a 
Gott, ehe dir den Fluch in za ln, sun 2272 8 
Segen umwandelte, weil Gott, dein TUN? 12222 J ” 
Gott, dich liebte. : 78 yn 

7. Deren Friede und Wohl ſollſt N ne 
du alle deine Tage auf ewig nicht 
ſuchen. 


⁊ DRS) DE EIN 7 
DO? TE 





Folgegeſchlechtern für den jüdiſchen Ehekreis MON, die weiblichen find jedoch jofort nach 
ihrem Übertritt zum Judentum für den jüdijchen Ehekreis gejtattet; das Verbot trifft 
nur den Ammoniter und den Moabiter, nicht aber die Ammoniterin und Moabiterin, 
mann nr IND Many N my. Meotiviert wird die Halaha mit Hinweis auf 
die im Geſetze gegebene Motivierung des Berbotes: DINN 1M7P xD An 27 5y 
on Dmb3, weil fie die internationale Menſchlichkeit nicht geübt, an ihr Gebiet vor= 
überziehende von langer Wüſtenwanderung ermattete Menjchen mit Speife und Tran 
zu Yaben, o1p5 nun bw manı nı Doapb win DW 1297, die öffentliche Ausübung 
folher internationalen Humanität aber zunächft von den Männern abhängt. Die Frauen 
trifft der Vorwurf nicht. Nicht zu überjehen dürfte auch der Wechſel des Numerus ſein. 
Der Vorwurf der unterlafjenen Labung wird im Plural ausgeſprochen, 11 m7P nd; es 
ift dies ja eine internationale Menſchenpflicht, die von jedem einzelnen ihre Erfüllung 
erwartet. Der Verſuch, Iſrael durch Fluchen zu vernichten, war aber von der nationalen 
Spibe, dem Könige von Moab, verfucht worden und jpricht ſich darin nicht ſowohl die 
völferfeindliche Gejinnung der einzelnen Nationalen, als die der Nation im Ganzen aus: 
Diefer Fluchverſuch jteht daher in der Einheit Wa Tray DW. 

Diefe internationale Härte, Schroffheit und Unmenſchlichkeit ift es auch, die Moab 
noch don den jpäteren Propheten vorgeworfen wird. Im Anblick der über Moab hereinz 
brechenden Kataſtrophe wird Jeſaias 15 u. 16 darauf hingewieſen, wie alle Nachbar= 
bevölferungen über Moab zu jchreien Hatten, IND m HN npyın nBpn 2, wie in 
der Ferne man nur von Moabs Hohmut und Stolz und blindem Wüten, I901 IMINI 
0052)) hörte, jo dab (daſelbſt) als einziges das Verhängnis noch vielleicht abwendendes 
Sühnemittel die Befehrung zur Milde und die Bethätigung derfelben gegen ungfüctiche 
Flüchtlinge Moab auf der Mittagshöhe feines Glückes angeraten wird. „Schaffe Rat”, 
ruft ihm Jeſaias zu, „übe Überlegung, mache, als wär's ſchon Nacht deinen Schatten 
im hellen Mittag, bivg Verwiefene, verrate feinen Flüchtling, aß meine Verwieſenen bei 
dir eine Stätte finden, Moab, fei ihnen Schuß vor dem Räuber; denn Erprejjung hört 
auf, Naub geht zu Ende, es ſchwindet der Gewaltstritt von der Erde, und in Milde 
wird ein Thron errichtet u. ſ. w.“ 

Wenn nah der Halaha an diefem Mangel internationafen Humanitätsgefügls, an 
diefem partifularen Nationalhochmut die moabitifchen Frauen feinen Anteil hatten, jo iſt 
dies folhen Männern zur Seite doppelt hoch anzurechnen, und wohl dürfte in der Brujt 
jener menjchlich edeln Moabiterin Nuth, der großen Mutter des Davidiſchen Gejchlehtes, 
die Flamme einer folchen alle Völkerſcheiden überbrüdenden Menſchenliebe Hell geleuchtet 
und einigen Anteil an dem Geift gehabt haben, der in den Harfentönen ihres Entels 
den einftigen Morgen einer um Gott vereinten Völkergeſamtheit jingt und der Herold 
diefer Morgenröte inmitten der Menjchheit geworden ift — NEN nnd "IN MM NO 
nnavn nmwa m’anb mw 7 m30n (Beradhoth 7b). 
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4. Es fomme nicht ein Ammoniter mp2 STD NY, NND 4 
und ein Moabiter in die Verſammlung Er SOSSE — 
Gottes; auch das zehnte Geſchlecht 2m Na: N? "TER, 207, 2 ge 
fomme von ihnen nicht in die Ver— dab)‘ zieh 2772 
ſammlung Gottes auf ewig. 

5. Weil fie euch nicht mit Brot nd DIHN YOTR=ND IR TITIY 5 
Waſſer auf der Wanderung entgegen= DIAS. 2 : ae onba 
gefommen find, als ihr aus Mizra— BE ER? Zar = 
jim zoget, und weil er wider did IN N mr TEN DIBDD 


Bileam, den Sohn Beors aus Pethor DIA DIN NIHDN iya}2 Dy53 
Aram Naharajim, gedungen, dir zu 5 eh = E- 
fluchen, — 


eingehen, nach dem Kanon, daß bp pn 8b DA bmp (Kidufhin 73 a). Don 
ſonſtigen bürgerlichen Nachteilen ift übrigens mm nicht betroffen, er ift 27 5bab 12 
und jteht auch im Erbjchaftsrecht den DIWI nicht nad) (Iebamoth 22a u. b). 

Die Etymologie von Yon ijt nicht fiher. Der Bildungsform nad ift die Wurzel 
m. Dieſer begegnen wir jedoh nur Hiob 37,9. Damm mDD nun Yan D 
map, und dajelbjt 38, 32: oman n33 >y wrpı ınya MS wyunn. Aus der letzten 
Stelle ijt, dünft ung, Mar, daß MAD Sterne oder Sternbilder bezeichnen, deren Er= 
ſcheinung am Himmel eine bejtimmte Zeit anfündigen. Die erjte Stelle ijt Teil einer 
Schilderung des eintretenden Winters: „Aus feinem bisherigen Nüdhalt fommt Sturm 
und die DD bringen Kälte. Gin Gotteshauch giebt Froſt und die weite breite Waſſer— 
fläche ſteht feſt. Offenbar find bier wiederum D’Am Sternbilder, etwa die Winter- 
zeichen des Tierkreiſes, die die Falte Jahreszeit anfünden. Vielleicht ift AM lautver— 
wandt mit ID: überliefern, übergeben. Demgemäß würde MAD und D’uD den 
Begriff der überliefernden Vermittlung bezeichnen und damit die durch fie geregelten Er— 
ſcheinungen als Glieder einer Naturordnung vergegenwärtigen, welcher nicht das Prädifat 
der Selbjtwaltung innewohnt, die vielmehr nur das vermittelt und weiter fördert, was 
ihr felbjt von einem Höhern übertragen und übergeben ijt. Danad) wäre fodann ArD der 
Ausdruck für alles Phyſiſche, nur unfrei VBermittelte überhaupt, und mm wäre derjenige, der 
fein Dajein nur der phyſiſchen, nicht aber der fittlichen Ordnung verdankt, zu welcher 
vielmehr fein Dafein im fonträrften Gegenjaß fteht. Es ijt ein Kind der MAD im 
Gegenfaß zur min. Jebamoth 76 b wird der Begriff AD als Kompofitum Ar Din, 
als ein ſolches Gebrechen erläutert, das auf dem Boden de3 Geſetzes gar feine Stätte 
hat, ihm „fremd“ ift, das ſomit Feine perfönliche Bezeichnung, fondern ein fachlicher 
Begriff tjt, der das männliche und weibliche Geſchlecht umfaßt. 

D nd nd, ebenfo V. 4, Dnb no nd, obgleich jonjt nad) dem Kanon: Dip 52 
SI Ans bin bin may ps yınvp wow, bei jeder gejchlechtlichen Verbindung, die 
vorm'p=fähig und nicht geſetzwidrig ift, das Kind den Charakter des Vaters hat, jo folgt 
doch bei Am und den andern bp 5108 felbjt in gefeßmäßiger Verbindung das Kind 
dem zurüctehenden Teil feiner Eltern, 5. 8. mn bin nymo www 9, das Kind 
folgt 15: dem Duo (Kiduſchin 67 a und Jebamoth 78a). 

VV. 4-7. nm vanım any nv Sb. Sebamoth 76b wird als Halacha ge- 
lehrt: To ninnıD ammDp3 Jan Day MDR JIIDN D’YDN ’INIDI ’IDY, bon Ammon 
und Moab jind die Männlichen jelbjt nach ihrem Übertritt zum Judentum in allen 
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2. Es komme nicht durch Drud Br MI MIT UND NOTND .2 
wundeter und Gliedverftümmelter in die — 7 — — on 
Verfammlung Gottes. a er 

3. Es fomme nicht ein Baftard n DI MM SR 720 NAT) 3 


die Verfammlung Gottes; auch) da3 — ——— 
zehnte Geſchlecht komme von ihm nicht O2 iR N, N? R on. 777 


in die Berfammlung Gottes. D mm 


angedeutet fein; vergl.: non by 7239 nen Muth 9, 9). Daß ſich aber das Geſetz 
veranlagt jehen Fonnte, die Geftattung rejp. Verpflichtung zur Schwägerehe ausdrücklich 
auf den Bruder des Verſtorbenen zu bejchränfen und einen etwaigen Eintritt des Neffen 
zurüczumeifen, dürfte fi aus dem Umjtande motivieren, daß in einigen anderen Fällen 
dag Geſetz in der That einen ähnlichen Eintritt des Sohnes an die Stelle des Vaters 
fennt. So bei my? (2. B. M. 21, 9) und mmns mw (3.8 M. 25, 25). 

VV. 2 u. 3. m mD97 pw so SD, a amp no nd. Mit diefen Sätzen 
beginnt eine Reihe von Beftimmungen (Berfe 2—10), durch welche "7 MP, der jüdijche 
Ehekreis von Elementen frei gehalten werden foll, die feiner —— 7 bp, bie 
um Gott von Gott für feine Menjchheitsziwede Verfammelten zu werden, wibenflicifen, 
Dieje fernbleibenden Elemente find zuerjt: MIT PI8D und 999, fie jtehen im Wider— 
ſpruche mit dem phyſiſchen und dem jittlihen Elemente, welche das Weſen der Ehe 
fonftituieren. Wenn im vorhergehenden das Prinzip zur Geltung fam, daß für das 
Eheband das fittliche Element im Vordergrunde fteht, das fittliche wohl ohne das phyſiſche, 
nimmer aber das phyſiſche ohne das fittlihe Moment eine Ehe und deren Konjeguenzen 
zu begründen vermag, jo ſpricht doch fofort Vers 2 das 797 y13D=Cheverbot die That— 
jache aus, daß gleichwohl das gejchlechtlich Phyſiſche mwejentlich zum Zwede der Ehe 2 
hört, in ihr gerade zum jittlich freien Pflichtleben gehoben und geadelt werden ſoll, aljo, 
daß dem für dieſe Zwecke phyſiſch Verſtümmelten der Ehekreis des '7 ap verſchloſſen 
bleibt, wie denn ja ſolche geſchlechtliche Verſtümmelungen an Menſchen und Tieren durch 
das Geſetz verboten find (fiehe 3. B. M. 22, 24). — 1W2 DOW 2 NIT 188 (Seba= 
moth 75b) und wird ein ſolcher zur Unterfcheidung von DIN D’ID aud man DD 
genannt (daſelbſt 79 b). 

29 ijt nach der Sebamoth 49 a und Kidujchin 66 b 9000 (dafelbit) rezipierten 
Halaha das aus einer gejchlechtlichen Verbindung geborene Kind, dejjen Vater und 
Mutter an fih einer Pinmp-Che mit andern fähig wären, zwijchen denen jedoch gejehlich 
eine PinTp=Che ——— iſt, poan pinvp PN, ein Kanon, der Kiduſchin (daſelbſt) 
in den Worten niedergelegt ift: Dann by u w> ba penwp vby nd pw on 59 
mp Tan pin. Es find dies die Kinder aus allen Pay MAN Don MY 
jn2 yoDin penmp mit Ausnahme von 773, die obgleih MI2I, doch na YPoain uwıTp 
(dafelbit 68 a). ——— wo Vater oder Mutter überhaupt PunT'p=unfähig ſind, 55 
pinvp ons by abi vby nd mb PNY OD, da ift das Kind nicht YO, jondern folgt 
dem Charakter der Mutter mnMmI bin, jo: man mnDw 51 (dafelbft 66 b), und jo 
auch MIND) Dusw non wa bin bs» na by. na ap 2, eine aus ſolcher 
Verbindung geborene Tochter ſollte ein 773 nicht heiraten (Jebamoth 45 a). 

729 vergegenwärtigt jomit durch fein Dafein ein Verbrechen gegen diejenigen 
Geſetze, durch welche Gott die Ehe feines I7pP aus dem blos phyſiſchen Bereiche in 
den Kreis des in PwnT?p feinen Ausdruck findenvden geijtig Sittlichen gehoben Haben will. 
Ein mm bleibt daher von 7 dp ausgejchloffen, dürfte aber eine Ehe mit dwa 
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Kap. 23. 8.1. Es darf feiner PONDINTDN DIN MPYND 10 
die Frau feines Vaters heiraten, und f —— = SE 
darf auch nicht das Gewand feines DT N je x7] 
Vaters aufdeden. 





vornherein, indem fie feine Fran wird, die Befugnis verjagt, vielleicht motiviert dies Die 
Ausdrucksnüance. 

Kap. 23. V. 1. Während die auf Verwandtſchaft beruhenden Eheverbote In 
Min’ arm "2 OND bereits im dritten Buche ausgefprochen find, folgen hier (Bere 
2—9) noch auf Körperbejchaffenheit, Geburt und Abſtammung beruhende Cheverbote, 
wodurd 7 bp, der Ehekreis des priejterlichen Gottesvolkes ebenjo don ungeeigneten 
Elementen frei gehalten werden foll, wie innerhalb desjelben die Priejterehen ihre noch 
engeren Umgrenzungen haben. Es find dies >22 win mwy Om pin) on, allge= 
mein dur mwypn 8b oder nery verbotene Ehen, wie jene m31737 ind an find. 
Shnen voran ftehen im Verſe 1 zwei Eheverbote, die wir vielmehr im M’Iy=Sapitel des 
dritten Buches hätten erwarten dürfen, wo ja auch ohnehin IN NEN, hier das erjte der 
beiden Verbote, ſchon fteht, jo daß es hier nur als eine Wiederholung erjcheinen würde. 
Die Bedeutung und Stellung diejer beiden Verbote bedarf daher einer eingehenden Er= 
wägung. 

Jebamoth 97 a lehrt die Halacha: NDUN van HMM VIN NDUN DIN N 
2 nmam 132, daß die fonft durch Ehe eintretenden Eheverbote infolge eines unehe— 
lichen Umgangs nicht ftatt haben, NW NDb PDNMNI NY NDN TNIWI2, eine eheliche 
Verbindung begründet die Verwandtjchaft zwifchen Mann und Weib und deren Folgen, 
ein blos geſchlechtlicher Umgang nicht (dajelbjt). Das vorige Kapitel bejpricht zum Schluſſe 
die Fälle aufßerehelicher Vergehen, insbefondere jchließt es (Berje 28 u. 29) mit einem 2 
jolchen, und ftatuiert, daß bei DAN, bei gewaltthätigem Verbrechen für den Verbrecher r 
Die Pflicht der Ehelichung mit verfagter Scheidungsbefugnis eintritt. Dem dürfte ſich 
nun der Satz: VAN MEN HN DIN np’ 85 mit Hinblie auf die im 3. B. M. Kap. 18 
und 20 gegebenen Verbote I1 TAN MEN nmy 4m 732 non 9 7022 nmy uf. w. 
anschließen und wiederholt hervorheben, daß diefe Verbote nur bei PAIN DEN u. j. w. 
eintreten, nicht aber bei Yan AMEem Yan HDUN u. ſ. w. (ähnlich 37229). Damit iſt 
denn der jüdischen Ehe der fittlihe Charafter augenfällig vindiziert. Nur der jittliche 
Willensakt der Einigung zwijchen Mann und Weib, punıp, bildet das Band zwiſchen 
Mann und Weib mit feinen verwandtichaftlihen Folgen, nicht aber N’2, daS blos 
phyſiſche gefchlechtliche Moment. yunmp ohne MN’2 begründet IN, nicht aber N’I ö 
ohne Pump. 

van m3D mbar mbı, nach ber (eben dafelbft) rezipierten Halacha: and Nm 39 
by nd, eine dem Water ausnahmsweife gejtattete, ja gebotene Ehelihung einer Ver— 
wandten bleibt für den Sohn, felbjt nach dem Tode des Vaters, verboten. Es ijt dies 
yan bv Do» nam, die Witwe des Finderlos verjtorbenen Vaterbruders (Kap. 25, 5). 

Der Vater hätte dieſe ehelichen follen, oder durch nen das Band löfen; dem Sohne 
aber bleibt fie, jeldft wenn der Vater vor Vollziehung des einen oder des anderen Aftıs 
geftorben, als Tante verboten. Auch die Stellung dieſes Verbotes dürfte durch den am 
Schluſſe des vorigen Kapitels bejprochenen Fall veranlaßt fein. Es war dort die Bes E 
ftimmung mosd man 5 und damit die Pflicht der Ehelichung einer beftimmten Perſon 
vom Geſetze ausgeſprochen. Es giebt nur noch einen einzigen Fall, in welchem das 
Geſetz eine ähnliche Verpflichtung ſtatuiert. Dieſer Fall iſt eben: DD, und dürfte hier 
diefe Ehelichung der Witwe des Finderlos verftorbenen Bruders durch den Ausdrud 32 
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28. Findet ein Mann ein jung- man 2) —X XXD)D .28 
fräuliches Mädchen, das noch nicht ver— Be ne Le 
lobt ift, und ergreift fie und wohnt N N ES N; 2 NS 
ihr bei, und fie werden betroffen: ANZ TV * 

29. jo giebt der Mann, der ihr bei- ER * iR 
wohnt, dem Vater des Mädchens fünfzig Mo 207 sn „a = * 
Silberſtücke; ihm aber hat ſie zum Br) nD2 Dwnn 9a IND 1 
Weibe zu werden, weil er fie geſchwächt; my N Dora 78 ann 
ex ift nicht befugt, fie zu entlaffen jein Dans, a ee 2x zZ 
Lebelang. D ee 2 zer Bei) N 


d, 


= 





für 7’y (Kap. 6,5 was HN bon >DN) ausgejprochen ift, der Grundfaß gilt: 197 
S3;> d01, man darf ji) das Leben nicht durch eines dieſer Verbrechen erhalten. Daher 
aud) die Norm: DaT MB nimy oa 1’pn yın NDIND 593, mit allem darf man 
Heilung ſuchen, außer mit Übertretungen der Gejege über Gößentum, Unkeuſchheit und 
Mord (Peßachim 25a; — vergl. 3. B. M. 15, 5). 

Gleichzeitig ift aber auch diefe Gleihitellung von dem MDYND MIy2=Verbredhen 
mit Mord für diefes Ießtere Verbrechen Iehrreih. Von dem MDWND mIy3=Dderbredhen 
jeßt das Problem unjeres Textes (DB. 7) voraus mb yon pn, daß es vollzogen worden, 
„weil ihr fein Netter war”. Damit ift gegeben: Saw 37 Isa nb yovm w nn 
yrrmb, daß, wenn jemand dageweſen wäre, er fie auf jegliche Weife zu retten ver— 
pflichtet gewejen wäre, jelbft, wenn nicht anders möglich, mit dem Leben des Verbrecher, 
war noenb 1m. Diejelbe Norm gilt auch für das Verbreden des Mordes, jo daß, 
wenn auf andere MWeife nicht möglich, felbft mit dem Tode des Mörders das Leben des 
von ihm Bedrohten durch jeden zu retten ift, MIN Posp mm? an Ans An 
w332 (Sanhedrin 73a). 

Diefe gegenfeitige Erläuterung von MOYND mp3 durch mSYI und man durch 
MOND my) wird Gaſelbſt a und 74 b) aljo ausgejprochen: DYp’ END I MON ’27 
nen Wınb nn a Ara San BI ans ınya Dy won (Der MibD für DAN bei 
MOND Ay -ift ja ohnehin ausdrüclichit ausgejprochen 27 mwyn N? my3bt, es 
kann daher diefer Hinweis auf MSIN nur eine allgemeine und zwar aud für 31% rechts⸗ 
gefeßliche Belehrung bezwecken) (ob mn ware) 05 wann T0>> na m m nnyD 
In ne AN W533 mens jn) mDyNnan may mD mDyNan may3> MEIN WPD 
HDNNDI mp3 an 29 bin aA mein np min DYNO may2 DPI WEN bl tab) 
anyn 3’ a nr an NN nnyD nad 1707 ma 2 :oipan A) Jay am nn 
PD mn nbb on 59 by nam pa mon man ap y'aı) (Pan mop nbynb rw 
Spy mn non) nd wprnb mbb nbon wopm Diapn ma> pn m) FIN 827 
NDaN NYSTD win Don wenn sin 7055 nbn wprn > jnum in nen) ‚bdn 
Drw jn22 Dy2 mm 3 minw wvB nm’) DnbD "wvn) y'sı mb opn mb 

F ‚(ma nn n’7 Sx ID mov »y w"y pw 

BR. 28 u. 29. 1 won Nun 2 ift eine Ergänzung des bereits 2. B. 22,15 
befprochenen Falles (ſiehe daſelbſt). Das Hier zur Beſprechung jtehende Problem unter= 
Scheidet fi) von jenem dadurch, daß dort von MNDY, hier von DIN die Nede iſt, wes— 
Halb denn auch, wie bei yI DW SD die erſchwerende Folge eintritt: nend man 9 
yo ba anbw sa» sb m. Bei ya Dw win heißt ed: mmowD. >29 8, hier 8D 
anbw bar. Dort hatte er big jebt die Befugnis der Scheidung, hier wird ihm von 
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Verwarnung, INN, Eonftatieren muß (vergl. 4. B. M. 15, 32 u. 33). — An ınDı, wie 
bereits zu 3. B. M. 20, 10 bemerkt, ift diefe Todesitrafe pın, wie mann nn 53 
DHD naın2 (fiehe dajelbft). — DI DI, bei allen Gejchlechtsverbrechen ift die Straf- 
barfeit beider gleich, mit alleiniger Ausnahme von 7>rAn nnd (fiehe 3.8. M. 19, 20). 
— mn wenn: Fehlt der einen Seite die Qualififation der Strafbarkfeit, etiva wegen 
Unmündigfeit, Zwang, oder Irrtum, Ep oder Mm3Bp, DAN, A, jo erliegt doch die 
andere der Strafe. Daher die Wiederholung: mom "a ws (I2D; Sauhedrin 66 b 
und Nidda 44b u. 45a). 
Tag aan PB) mann aba nnd pnT b"p7 AmnD pry sn 397 by mayan HN 
(N ıD ‚2 0 PamD »y) nnmmb ınwp nn mwann way Daps as mann 
noy 53 nn) Mn MON) MIA ON mpnY "BEN npys Now 732 nD }2 DN 
ma NPBnDnT nr (2 ND DW) meiy an jD nn by manmı nn nosy mynn 
197 79 In Apnaonı neyon menpwa 7 mwpn np myap Say 59 9m SDIN 
NON MVOyD Meny Von My my N .mn’D2 108y nm Nana ınbapb 
inyy Ynm nnann bopw mn Dbiy ypnp>2 in an neyp 12 Dwiıy DM bad 
"nnd xD PD nd NT pyI Dann noyn DbaDw mewyo nywa nm Pas nn 
vn Dom „my mn nb Din nbıb nnmb np Yonm muannn vbp bapız Fin 
A772 TA meyan AN my Nm nnmb jnsp wnm nsannn "ap Drnww man 
rw Dipna mpys bw Pa Ham MN Inwyp Mwyb NaWD npyy N 2 "Dymı 
Dnnmw Day "’y STan) NOIR 2 ‘BI N ‚nwypon my masıaw nad pıys> mb 
N IN mpys nD7 an nwann Dmaw Yapwy mn my 2% mDaNIY JOD ma 
p om nb may 8> mnpyyw Dipn2 mnw 28 moyon omp Many mom 
79222, 09m IN Nana nbapw an moypon mey) DANMY mnpın 
nm 37 by, S197 pop by, nanba: mann (Sanhedrin 41a). 

37 nepn 8b my, ABB many DIN: für eine unter zivingender Ge: 
walt geübte Handlung macht das Geſetz nicht verantwortlih (B. 8. 28b. — Diejer 
Begriff von DON hat auch in zivilrechtlichem Gebiete Folge. So hat 3.8. eine infolge 
höheren Zwanges nicht erfüllte Bedingung nicht die Folge einer freiwilligen Unterlafjung. 
Jedoch ijt dabei zu unterjcheiden, z. B. MIWT NDHN, oder wie es Nedarim 27 b heißt 
85207 NDMN, eine nicht ungewöhnliche, vorauszufehende Verhinderung, die dem Kontra= 
hierenden im Momente der Bedingungfeititellung Hätte gegenwärtig fein können — fiehe 
dajelbjt und Kethuboth 2, 3). 

nn non mp5 PN, nicht nur mIy3b min PN, fondern mo non mapab yn: 
DAN wird nicht als nom behandelt und hat feine gejegliche Folge, auch nicht ap 
nnon (DD). 

mm 297 72, 10 NEND 2, ala Motiv des vorhergehenden min nun may3b pn 
dürfte ih diefer Sat zunächſt dahin ausſprechen: wie niemand für das Verbrechen des 
Mordes verantwortlich ift, den jemand gewaltjam an ihm begeht (mit feiner Zujtimmung 
oder auch nur Zulafjung fiele e8 dem Begriffe des Selbjtmordes anheim), jo ift auch 
feiner für das Verbrechen des Ehebruchs und der ihm aleichen Verbrechen der Unzucht 
verantwortlich, die jemand gewaltjam mit ihm begeht. Sofort ift aber damit Unzucht 
und Mord Hinfichtlich der Verantwortlichfeit vor Gott gleichgejtellt und, wenn es jelbit- 
verjtändlich ift, daß niemand fein Leben dur den Mord eines ihn nicht Bedrohenden 
retten darf, da deſſen Leben mindeſtens dem feinigen gleich wiegt und er nicht Leben 
mit Leben erfaufen darf, nach dem Ausdrude der Weijen: POID 797 NETT Hin ’ND 
BD PMID IT 027 257 ’eD, „wer jagt Dir, daß dein Blut das rötere ijt!”, jo 
folgt aus diefer Gleichftellung des Verbrechens der Unzucht mit Mord Hinfichtlich der 
Berantwortlichkeit, daß ebenſo auch niemand jein Leben durch Begehung eines Verbrechens 
der Unzucht retten darf, daß vielmehr für Unzucht wie für Mord, ebenjo wie dies bereits 
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fterben, der Mann, welcher der Frau 
beiwohnt, und die Frau; und Haft 
du das Schlechte fortzuſchaffen aus 
Jisrael. 

23. Wenn ein jungfräuliches Mädchen 
einem Manne angetraut ſein wird, und 
es findet ſie ein Mann in der Stadt 
und wohnt ihr bei, 

24. ſo führt ihr beide hinaus zu dem 
Thore dieſer Stadt hin, und ſteinigt ſie 
mit Steinen, daß ſie ſterben, das Mädchen 
auf Grund des Erweiſes, daß ſie nicht 
geſchrieen in der Stadt, und den Mann 
auf Grund des Erweiſes, daß er das 
Weib ſeines Nächſten geſchwächt, und 
haſt du das Schlechte fortzuſchaffen aus 
deiner Mittte. 

25. Wenn aber auf dem Felde der 
Mann das angetraute Mädchen trifft 
und es erfaßt ſie der Mann und wohnt 
ihr bei, ſo ſtirbt der Mann, der ihr 
beigewohnt, allein, 

26. dem Mädchen aber thuſt du 
nicht das Geringſte, dem Mädchen 
haftet feine Todesjünde an; denn wie 
wenn jemand über feinen Nächiten auf- 
ſteht und ihn totjchlägt, jo ijt dieſer 
Vorgang; 

27, denn auf dem Felde hat er fie ge— 
troffen; hat auch das verlobte Mädchen 
gejchrieen, war ihr fein Netter. 





MIR) MENTTOy DS DIN 
D Ne v7 DW 


msn aan warm 3 23 3 
30) Tya Win maym wind 
may * 


IN Dim IHN — 24 

DAN DO Dnbpen SD Tun I Tyw 
—— Wdð indı DIN? 
—D DS Y2 —— N 
II] DIN MY ISR TOTIYy 
Kmym*D EP? van a2) 


DS ENT NYD) wat N) 25 
ENT yes PM 1) nr IN27 B 7 927 
DU TOR nn. Ha 12Y a 


pmyın* —9 — Hy 
CE 


IS 21 Löser yo] 26 
Op) a Ne 2 Da Non —* 
Sy IN 
pnyb* my TO 
Bu mag ya ea 27 

D Em yD paN TIyNDN 
— mıyan * 


gejittung und Gefellfchaft, und zwar nach den bereits oben angedeuteten Momenten, der 
vollendeten Ehe PNıW3 nad) vorgängigen TYENTP (V. 22), und der erft vollzogenen Anz 
trauung: PDIN (ENTP — Verſe 23—27), die ja die geijtig fittliche Baſis des 
ganzen ehelichen Verhältniſſes bildet. Wir haben ſchon oben bemerkt, wie das Geſetz 
das Verbrechen gegen PDIVN (bei mbIn2 my) mit der fehwerften Strafe, nbpo, trifft 
und damit eben das geijtig fittliche, vom phyfiihen Momente unbeeinflußte Fundament 
der jüdischen Ehe bedeutungsvoll hervortreten läßt. 

N32’ >D: D’Iy2 (DD), wie bereit3 2. B. M. zu Kap. 22, 3 bemerkt, ift das 
zur gerichtlichen Verhandlung führende „Finden“ eines Vorgangs immer eine auf eigener 
Wahrnehmung beruhende Zeugenausjage, die bei Strafverbrehen auch die gefchehene 
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20. Wenn aber diefe Sade wahr tm an min DANTON) 20 
gewejen, e3 ift dem Mädchen feine Jung- = "Sy ee —8* % 
fräulichfeit befunden worden, a ee a 

21. fo führen fie das Mädchen hin= 
aus zur Thüre ihres Vaterhaufes hin, | 
und die Leute ihrer Stadt fteinigen fie MY Wan MORD MON, 
mit Steinen, jo daß fie ftirbt; denn fie 53) nnwy"> ala) DIN 3 
hat Schandthat in Jisrael verübt, im AEN En WERE — 
Hauſe ihres Vaters Unzucht zu treiben; 
du haſt das Schlechte aus deiner Mitte D a2 IA 
fortzuichaffen. BET 

22. Wenn ein Mann betroffen wird "DYI 22 WIN 03217 ‚22 


einer von einem andern geehelichten Frau —* * ae 
beiivohnend, jo haben fie alle beide zu Dura D3 an ya Day- UN 


u 
= 





vor ba nmbwb bav ad mendb man br. Der urjprüngliche Standpunkt des 
jüdifchen Geſetzes konnte eine folhe Wertſchätzung des Weibes in der Ehe vorausjegen, 
fonnte vorausjegen, — wie dies ja in dem ganzen Gebiete des jüdijchen Schrifttums zu 
Tage tritt und dies auch bereit3 im Jeſchurun, Jahrg. X, nachgewieſen — daß der 
Mann in feinem Weibe alfo die Perle feines Herzens und feines Lebensglüds finden 
und achten werde, daß es dem jüdischen Mann kühn den Entſchluß anvertrauen Fonnte, 
die Ehe zu Yöfen, wenn fein Weib das ihm nicht war. Die Ehe — das durfte das 
jüdifche Geſetz vorausjegen — zu deren Löſung ein jüdijcher Mann fih entjchliepen 
fonnte, war der Fortdauer nicht wert. Und nicht einen Fortſchritt, einen Rückſchritt in 
der jüdiſchen Kulturentwicelung dürfte es bezeichnen, als es als zeitliche und örtliche 
Notwendigkeit erkannt wurde, dem Manne diefe eimfeitige Befugnis zu entziehen (vergl. 
zu Kap. 24,1). Dem Mann nun, der, wie in dem Problem unſeres Tertes, in jo 
Ichändlicher Weife gegen feine Frau vorgegangen war, um eine gewaltjame Löſung der 
Ehe herbeizuführen, entzog das Geſetz für alle Zeit diefe Befugnis. So weit an ihm 
liegt, hat die Frau feine Frau für immer zu bleiben, er kann ohne ihre Einwilligung 
die Ehe nie Löfen. 

Dies vo» ba nrbwb baw mb menb mn ıbı ift auch ein mwyb pmmaw ınD 
(fiehe zu V. 7). 

8.20. "an am saan von non DN, es hat der Vater nicht die Zeugen des 
Mannes vermittelft Gegenzeugen durch mem zu entfräften gewußt, oder es find die 
Gegenzeugen des Vaters jelbjt wieder vermittelft anderer Gegenzeugen als Pont D’IY 
erwieſen worden. 

®, 21. warm: aus des Mannes Haus, man m2 nnd bn ‚Drama ını SoıbD 
ondw (Kethuboth 45a). Die Unzüchtigfeit der jungen Frau fällt als Schuld auf 
die Erziehung zurück, die fie im Elternhaufe genofjen, und iſt eine Schändung der ganzen 
Nation dnawra nba3 anwyp >>. ber miona 53 abs nd 7252 nouy n> (DD). 

man nI Mund, die Schwere des Verbrechens und der Entartung gipfelt darin, 
daß eine der elterlichen Obhut noch nit Entwachjene, diefer Obhut noch) Angehörige 
mit Bewußtſein — e8 müffen ja D’Iy und INODD vorangegangen fein — Ehebruch geübt! 

DR. 22—27. m 03 2. Die hier folgenden Geſetze bejprechen das Problem 
bewußten Ehebruchs, diefes Verbrechens gegen die Fundamentalinftitution aller Menjchen= 
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pflichtheifigen Perſönlichkeit, und das objektive: die durch diefe Pflichtwidrigfeit bewirkte 
Schädigung des Nächſtenrechts oder der allgemeinen Nechtsachtung. Beides find MYywn, 
buchſtäblich: Gejelofigfeiten, deren Sühne und Neftitution zum Teil der Wirkſamkeit 
menschlicher Gerichte anheimfallen. Das jubjektive Moment, die pflichtwidrige Verwendung 
geiftiger und leiblicher Kräfte, hat mp5n, die Befferung erzielende Züchtigung (fiehe zu 
Kap. 25,.2) zur Folge. Das objeftive Moment, die Schädigung des Nächſtenrechts oder 
der allgemeinen Nehtsahtung erzeugt Pomwn: Erſatz, oder DIPp: Geldbuße (fiehe zu 
2. B. M. 21, 37). Es wäre nun allerdings denkbar, daß bei jedem der richterlichen 
Kognition verfallenden Vergehen dasfelbe nach beiden Momenten Hin vom Gerichte zum 
Austrage gebracht werde. Allein das jüdische Geſetz verjagt dem menjchlichen Gerichte 
die volle Austragung der Rechtsſühne und weiſt ihm nur in jedem Falle ein Einjchreiten 
von einem der beiden Momente an, entweder jubjektive Korreftion: Dbwn 198 npis, 
— p’'m mm ma mb opı pen nmoa ja Dow "vo nuub "m Don DD 
Sn’ no’ ’2 yb many >y nab dop SAN Inn — oder objektive Nefti- 
tution: np ws Dbwn (— fiehe ferneres zu Kapitel 25, 2 —). Nur unjer 
Tal Hier macht eine einzige, völlig allein ftehende Ausnahme, npıb y2 Dv wuıd 
pw. In ihm wird das Flagrante des begangenen Unrechts in allen Beziehungen 
durch richterliches Erkenntnis zum Bewußtjein gebracht. npıb: der jubjeftive Mißbrauch 
des Mortes, die Übertretung der Warnung, min: DI on 86, obgleich ſonſt als 
mwyn 12 Prw ınD (fiehe Kap. 25, 2) dem mipbm nicht unterliegend, wird bier durch 
mpbn in feiner ganzen entwürdigenden Schwere dem Manne zum Bewußtſein gebracht. 
obwn, nicht porbwn, nicht Entſchädigung der jungen Frau für den Verſuch einer fie 
entehrenden Anklage find die vom Manne zu erlegenden Hundert Schefel. Es iſt Iſrael, 
es ift die Ehre der Gejamtnation, die fi in der fie entehrenden Anklage einer ihrer 
Töchter verlegt fühlt und an welche direkt das Geld als Pön zu zahlen iſt. Es heißt 
nicht: ına by y) ow win > mıyan 'anb nnb nD> no vby ınvı, fondern way 
"m nn. Es ift die Nation, welche das Geld als Pön fordert, weil er eine ihrer 
Töchter befhimpft Hat, und aus den Händen der. Nation erhält der Vater die vom 
Manne erlegte Summe, „weil er eine Jungfrau Iſraels bejchimpft hat“. Jeder Vater 
ilt ein Delegierter der Nation, dem in der Sittenreinheit und Unſchuld feiner Töchter 
der höchfte Schab feiner Nation anvertraut ift, und wenn der Vater aus den Händen 
der Nationalrepräjentanz die von dem Verleumder feiner Tochter erlegte Geldbuße enıpfängt, 
fo fpricht fich eben darin die Anerkennung aus, daß die in ihrer Mafellojigfeit erwieſene 
züchtige Unſchuld der Tochter in allererjter Linie Verdienſt des Vaters, Verdienſt des 
Haufes ift, das es verjtanden hat, die Perle des jüdiſchen Nationalreichtums, die jüdijche 
Züchtigfeit des MWeibes, in feiner Tochter zu erziehen und zu pflegen, und nur wenn der 
Vater bereit3 gejtorben, wird der Tochter die von ihrem DVerleumpder erlegte Summe 
(Kethuboth 44b). Die von dem yI DV m’S1D zu erlegende Summe iſt daher dop, 
ijt eine firierte Summe, fie richtet ſich nicht nach der Imdividualität, es beißt da 
nit: wrannm wrann ’ob bon, es ift die Beſchimpfung der Nation in einer ihrer 
Töchter, die Beichimpfung einer „Tochter des jüdischen Volkes“, die zur Sühne jteht, daher 
ybo 'p na baneraw miop by nanaaw nom by yI du wann nn (Arachin 15 a). 

mayan sand, Anan 337 ©bD my), e8 ift dies das einzige Mal, daß im Penta- 
teuch das Wort mIy3 mit '7 dem Zeichen de3 weiblichen Gefchlechtes „voll“ gejchrieben 
it. Nur bier, wie ja auch aus dem Verfolg der Berurteilung der ſchuldig befundenen 
Angeklagten fich ergiebt, ift das Mädchen in einem Alter der weiblichen Gejchlechtsreife 
begriffen, und 753500, das Mädchen in den Jahren der unmündigen Kindheit aus— 
geſchloſſen. Sonft ijt überall, wo MIyJ ohne ’7 femin. ADN, gejchrieben ift, auch das 
minderjährige Mädchen verjtanden, yawma m3up an Iyı Jana Dipn 52 (Kethuboth 44 b). 
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17. und da hat er nun einen An— ge J Dir sr nam 17 


Hageprozeß veranftaltet des Inhalts: oma 102 DRIN" N hd 
ih habe deiner Tochter Feine Jungs 


fräulichfeit gefunden, und hier find bw >) 72 nz N 
die Beweife der Jungfräulichfeit meiner 197 el 395 
Tochter; und fie legen das die Wahr- — 
heit Verdeckende vor den Älteſten der 


Stadt auseinander: DE NMTTTYI V — .18 
18. fo nehmen die Älteften der Stadt AAN ID WIND 
6 —— 


den Mann und züchtigen ihn, 
19. und ſtrafen ihn mit hundert 
Silberſtücken und geben ſie dem Vater uam nD> u?) N way .19 


des Mädchens; denn er hat über eine y Dv —8 2 el 27 82 


Sungfrau Jisraels einen schlechten — 
Namen ausgebracht. Ihm aber ſoll ſie me ZN is yar) * ” Hana Öy 


zur Grau bleiben, er hat nicht mehr d —— rar "7 — 
die Befugnis, ſie zu entlaſſen ſein 
Lebelang. 


gehüllt wird; daher ja auch nd: die äußere Form, mon der ganze Anzug, die leider, 
und —** > (Sam. I. 21,10), nbewa on 98 ’D (Prov. 30, 4). Auh Sem 
und Japhet nehmen ein nbnw zur Berhüllung des Vaters (1.8. M. 9, 23). Daher 
(Kethuboth dajelbit): INT mb Dvw nn wAD ımaN II) DON moon 1omDı 'ND 
ndan nbow> In an pam mr br Doupy pnaw nbo nbowm wwnD, fie Iegen 
das auseinander, was er gegen fie verjtecft angejtellt hat (fie bringen feine Hinterlijt an 
den Tag), wie e& in der NA”II erklärt wird: den Zeugen de3 Mannes gegenüber treten 
die Zeugen des Vaters auf und fo bringt man die Sache zur Klarheit, wie ein neues 
faltenlojes Gewand. 

VV. 18 0.19. m nn way ınm mDn na ımpbı, mipbo mr mDn Kethu— 
both 46a). Diefe Züchtigung ift die mpbn-Strafe, —— wie Kap. 20, 18 bei 
AD AND 12 die mpbn=-Züchtigung bar SD’ ausgedrüct ift. Kennt doch das jüdische 
Strafreht nur eine Korreftiongftrafe: nıpbo, worauf wir bereits zu 3. B. M. 19, 20 
hingewiejen haben (jiehe daſelbſt). Es ih bier jomit der yI Dw w’s10 gleichzeitig zu 
Leibes- und Geldtrafe verurteilt. Sonft gilt die allgemeine Rechtsregel: mp N 
Dawn, es verfällt Feiner der mipbn= und Geldftrafe zugleich. Vielmehr wenn mpbn 
und yarben zugleich eintreten Gehe da onben 19m npıb, da wird nur die mpbn- 
Strafe volljogen, von porbwn aber ift er frei, oder, wo wie bei Schädigungen des 

Kächſten ara burn, 7229, nb ausdrücklich vom Geſetze Geldzahlung ftatuiert iſt, und 
jo auch bei pPPpu D’Ty, wenn dur das Dar OND u. f. to. Geldleiftungen zu fordern 
find, da — vn dorw, da tritt die Geldesleiſtung, nicht aber die MPIn=-Strafe ein 
(Macoth dat. und Kethuboth 32bf.). Es wird dieſe allgemeine —— (Mackoth 
4b) an der in dem Geſetze über die MPbn-Strafe gegebenen Beſtimmung: Myr ’73 
(Kap. 25, 2) feitgehalten: nw own 1D°nD ns SI PD nnN AnN my Div 
nvywn. In einer pflichtiwidrigen Handlung Yafjen fich zwei Momente unterfcheiden, das 
jubjeftive: die pflichtwidrige Verwendung der geiftigen und Yeiblichen Kräfte der eigenen 
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14. und er veranftaltet ihr einen NS) 0727 J Div) .14 
Anklageprozeß und bringt über ſie einen Mes" „N SAN 7 ei — 
ſchlechten Namen aus und ſagt: Dieſe 
Frau habe ich mir angeeignet und nahte 2 mös AS) DOT PP al 
ihr, ich Habe ihr aber feine Jungfräulich— :obına r 2° IN3D 
feit gefunden; 

15. und es nimmt der DBater des MN 7 a8 np 15 
Mädchens und ihre Mutter fich deſſen 8 * — 
an und bringen die Jungfräulichkeit * Ay ANSTDEIN sim 
des Mädchens vor den lteften der man TYy7 ar 
Stadt im Gerichte an den Tag; 

16. und es jagt der Vater des Dip Bin yarı N Ben) AB 
Mädchens zu den Hlteften: Meine Tochter — vw DB: "Da an 
habe ich dieſem Manne zur Frau ge— 
geben und nun haßt er fie; 8229 


A — 








Töchter; es hat das Haus keinen höheren Stolz, als die jungfräuliche Reinheit ſeiner 
Kinder; in der Unſchuld der Jungfrau wird die Ehre des Hauſes angetaſtet, das ſie 
erzogen, ſowie der Nation, deren Namen ſie trägt. — 

np >2 ift der oben erwähnte punT'p=Aft. 

$ 14. 0997 nbby nb own. Aus Verſen 20 und 21 ift erſichtich, daß ab» 
jeiten des Mannes eine gerichtliche Anklage und zwar eine Ride gegen die Frau vers 
anftaltet worden, die, wenn jie begründet befunden wird, die Verurteilung zum nb’pD= 
Tode zur Folge hat. Er muß fie eines bejtimmten Verbrechens und zwar eines jolchen 
beichuldigt haben, auf welches das Geſetz D’pD erfennen läßt. Es ift dies aber fein 
anderes als Ehebruch im MDYIN=Stande, wie dies Verſe 23 und 24 bejprochen wird 
und auch V. 21 dur) man MI nur qualifiziert ift. Nach Kap. 19, 15F., ſteht aber 
feft, daß eine Anklage nur auf Grund der Ausjage zweier Zeugen erhoben werden fünne, 
die den Angeklagten im Augenblice des Begehens mit Entgegenhaltung des gejeglichen 
Strafverbots gewarnt haben, msanm D’Iy. Dieſe Veranftaltung einer gerichtlichen 
Anklage heißt hier: DA27 nbby mb ow. Den Ausdrud DI27 für gerichtliche Klage 
fennen wir a 2.B M. 24,14. Ebenfo 37 oben Kap. 19, 15. nb>by von boy 
(wovon ja bary: das noch in Entwidelung begriffene Kind, und Sy: das die Kräfte 
zu einer fortgejehten Thätigfeit anjpannende Mittel, das Joch) bezeichnet nicht eine einzelne 
Handlung, jondern eine Neihe auf ein Ziel Hinjtrebender Ihätigfeiten, daher ja auch 
vorzugsweiſe Bezeichnung der göttlichen Waltungsthaten. DIT N2’>y. find daher die 
zu einer Anklage gehörenden Vorgänge: das Auftreten der Zeugen und deren Ausjage 
vor Geriht. Wir haben es daher: Anklageprozeß überjeßt. Diefen m? Dw: hat er ihr 
ra er hat die Zeugen vor Gericht gebracht, IM 'NTym IND D’ayb Ann nb 
o’ybD man In 19 mpıb on min JmonD Inn 77792 (fetduboth 46 a). Nach einer 
Auffaſſung (daſelbſt) läge in Dow jogar das Dingen der Zeugen (jiehe daſelbſt). 

BB. 15—17. nam myan ’an.np (erg. map mp — 4. B. M. 16,1). 
anpan »bin2 ns wein, und ebenfo na »bına mon: na "na W2, die Nechts 
fertigung der Jungfräufichfeit der Angeklagten durch Gegenzeugen, welche den Zeugen 
der Anklage mit man (Kap. 19, 177.) entgegentreten Get huboth 46a; ſiehe ©’ zu 
my dn3, 12), — nbnwn wa, nbow iſt überall ein Gewand, worin etwas eins 


33l NH DT 


13. Wenn ein Mann eine Frau MIN Na) TEN WIN DD .13 
* - a = — V — 7 
ſich aneignet, und er kommt zu ihr ana 
und haßt fie, — 








möglich iſt, jo müſſen beide aufrecht gehalten bleiben; kann aber das Gebot unmöglich 
ohne Verlegung des DVerbots erfüllt werden, jo hat das Verbot zurüczuftehen. Die Ans 
wendung diefes Kanons unterliegt noch wejentlichen Näherbejtimmungen, jo (daſelbſt 
132 b): 03T’y2, der Gleichzeitigkeit, daß my D’PIO NP IND Apyna7 NIVyJ, daß, 
wie z. B. bei nyıya ondD, nyIs2 non (Entfernung eines yas durch Vollziehung der 
mb; fiehe Kap. 24, 8) die Erfüllung des Gebots mit Verlehung des Verbots in einen 
Moment zufammenfalle, wo aber, wie die Entfernung eines yad, um nachher MT12Yy zu 
vollziehen, die Verlegung des Verbotes vorangeht, D’PID NP n5 ınb Apynn7 NIVy2 
mwy, da ift das Verbot aufrecht zu halten und die Erfüllung de3 Gebotes zu unter= 
laſſen (fiehe jedoch auch "on Pepahim 59a my NN ’7). 

Ebenfo wie bei mYS tritt aud) bei maim2 722 das Schaatnesgeſetz zurüd und 
haben wir beides bereit3 3. B. M. ©. 410 betrachtet (ſiehe daſelbſt). 

V. 13. men won np 2. Die vorangehende Geſetzesgruppe (Verfe 5—12) hat 
den einen Gedanken zum Inhalt, die hohe Bedeutſamkeit und die Grumdbedingungen 
der Wirffamfeit beider Geſchlechter für die gemeinjame zwijchen Mann und Frau geteilte 
Aufgabe des Menjehenhaufes ihnen und allen ſtets zum Bewußtjein zu bringen, und 
fteht in ihnen die hochheilige Bedeutjamfeit des weiblichen Gejchlechtes voran. Dieſe 
mehr typiſchen Gefege bilden die Einleitung zu den nun folgenden Gejeßesgruppen, 
welche den fonfreten Aufbau des Haufes und der Gefelljehaft auf den in jenen ein= 
Teitenden Gefegen zum Ausdrud fommenden Grundlagen zum Gegenjtand haben, und 
fteht auch in ihnen wieder das weibliche Geſchlecht in jeiner Bedeutjamfeit voran. 

Mir haben ſchon zu 2. B. M. Kap. 21, 7 die drei Altersjtadien: M3DP, MY), 
MNn2 bemerkt, in welchen ein weibliches Wejen feiner geſchlechtlichen Reife entgegengeht. 
Don diefen ift mIyI das Antrittsjtadinm der Neife, die aber erſt mit HAND ſich zur 
Selbjtändigfeit vollendet. Wir haben ebenſo (daſelbſt Kap. 22,16 und 3. B. M. Kap. 
22, 11) bereits angedeutet, wie die jüdiſche Eheinſtitution ſich durch zwei getrennte Akte: 
Porn (penmp) und Ps (ſiehe Kap. 24, 1) vollzieht. POM'N (penmp) bildet Die 
Bafis der jüdiſchen Ehe. Durch fie wird die perjönliche Aneignung der Frau vollzogen. 
Obgleich die gefchlechtliche Annäherung noch nicht geftattet ift und die MDIIN als ſolche 
noch nicht dem Hauſe des Mannes angehört, ſo iſt doch das perſönliche Eheband 
geſchloſſen und die geſchlechtliche Annäherung eines anderen Mannes: Ehebruch (vergl. 
die Verwandtſchaft mit DIy 4. B. M. 15, 20). Es blickt das jüdiſche Geſetz mit dem 
Ernſt einer ganz beſonderen Rückſicht auf MIy3, auf jenes erſte Stadium der jungs 
fräulichen Gejchlechtsreife, und ebenjo mit dem Ernſt einer ganz bejonderen Rückſicht auf 
POIVN, auf jenen erften Stand des erft mit rein perjönlicher Aneignung gefnüpften 
Ehebandes, einen Stand, in deſſen Heilighaltung fich eben die Heiligkeit und Unverbrüchlich— 
keit des ja nur rein geiſtig ſittlichen Willensaktes offenbart, auf welchem das ganze In⸗ 
ſtitut der Ehe beruht, der ja überhaupt die Ehe zur Ehe macht. Daher keunt dag Geſetz 
ein geſchlechtlich höheres weibliches Weſen als wrnd mann maın2 mp3, als eine ſchon 
und noch im erſten Stadium der Geſchlechtsreife ſtehende, einem Manne erſt durch den 
Akt perſönlicher Aneignung verbundene Jungfrau, und mit dem Problem eines Frevels 
des Mannes eines ſolchen jungfräulichen Weſens gegen deſſen jungfräuliche Unbeſcholten— 
heit beginnt die hier nun folgende Geſetzesgruppe, uns daran die Wahrheit zu veran— 
ſchaulichen: es hat die Nation keinen höheren Schatz, als die jungfräuliche Reinheit ihrer 
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12. Schnüre made dir an vier YaISToy 7) 
Gden deines Gewandes, mit welchem ee = 
du dich bededeft. IE N en ee 


V. 12. 5 mwyn ob. Wenn die drei vorangehenden Geſetze die Erinnerung 
an unferen jübijchen Menjchenberuf durch die negative orsd2=-Fernhaltung mit allem 
unferen Thun und Erjeheinen verwoben haben, und in£bejondere das letzte, das N3DyW= 
‚Verbot, diefe Erinnerung durch DO’NdI=-VBerneinung in die Stoffe unjeres menjchlichen 
Kleides gefügt, jihließt daran nun noch das Gejek das Gebot des pojitiven Ziezith— 
iymbols, durch welches wir überallhin uns die Mahnung an Gott und an unjeren 
jüdischen Menjchenberuf pofitiv vor die Augen führen follen. Wenn dur das 110yV= 
Geſetz jeder Faden an unjerem Kleide zu uns fpricht: ſei fein Tier!” jpricht zu uns 
das Ziezithgebot an unjerem Seide: „jei Menſch und Jude!” Diejes Ziezithgebot ſteht 
ausführlih 4. B. M. 15, 37 —41 und bringt unjer Vers dazu nur eine furze Erz 
gänzung. Wir haben diefes Gebot und auch unferen ergänzenden Text dort ausführlich 
betrachtet und befchränfen ung, hier nur hervorzuheben, wie harakteriftijch eben die dieſem 
Kompendium vorbehaltenen Ergänzungen des Gebotes in Beziehung zu dem Zwede diejes 
- Kompendiums ftehen. Von der zwiefachen Bedeutung des menjchlichen Kleides, wie wir 
dort erfannt zu haben glauben, als Berhüllung: 712, und Schußbedefung: MD2, und 
fo von den ziwiefachen Beftandteilen der Ziezith, des Symbols der freien Entfaltung 
alles Sinnlih-menjchlich=göttlihen im Menfchen: Joay, und der fejten, bindenden Unter 
ordnung alles Sinnlichen unter das göttlih Menſchliche und Jüdiſche: 73, und endlich) 
von der Erinnerung an das zeitlich Unbedingte der Ziezithmahnung: onı7b und das 
örtlich Unbedingte derſelben: MDI2 YDS, find eben die Momente, MD, P7ı und 
MDII YIIN diefem Kompendium für die anzutretende Dezentralifation vorbehalten worden. 
Sugen ja eben diefe drei Momente jedem ins Land ziehenden Juden: Wie weit ab 
von dem Gentrum des Gejehesheiligtums und feiner Vertreter in Oft und Welt, in 
Sid und Nord dich auch deine Niederlaffung bringen möge, und welchen nach Ortlich— 
feit verjchiedenen Kampf du aud) mit der Natur und ihren dein leibliches Dajein be= 
dingenden Elementargewalten zu bejtehen haben mögeft, überall ſei dein eigener Geſetzes— 
wächter, überall jchürze deine leibliche Sinnlichkeit in das ftarfe Band deines göttlich) 
Menjchlichen und jüdiſch Heiligen, überallhin nimm mit dem nban= Faden die Mahnung 
an deinen priefterlich jüdiſchen Menfchenberuf, überall laß dur) ihn und das mit ihm 
verbundene göttlich Menſchliche in dir dein geſchöpflich Sinnliches ſtark und fejt über= 
wunden bleiben und den Knoten nie reißen, der dich als Menjc mit Gott und dem 
Heiligtum feines Gejeßes verbindet. — 

Diefe enge Zuſammenſtellung der, wie wir glauben, ja auch begrifflih zuſammen— 
gehörigen nuyw= und Ziezithgejege — 222200 — mird Jebamoth 4a u. b als Hinweis 
auf die gejeßliche Thatſache erläutert, daß vor der Erfüllung des pojitiven Ziezithgebotes 
die Beachtung des negativen Schaatnesverbotes zurücdzutreten habe und der 4.B. M. 
15, 38 vorgejchriebene NSIN-Wollfaden, wie dort bereits bemerkt, jowohl an leinene als 
an wollene Gewänder feitzufchüirgen fei, wie denn auch 712 in der Regel nur Gewänder 
aus wollenen und leinenen Stoffen in ſich begreift. Diefer nP32 D’n>D nn ift ein 
klaſſiſches Beifpiel für den Sab, daß neyn xD nmT mey, daß das Geſetz vor der 
Erfüllung von Geboten die Beachtung eines Verbotes zurüctveten lafje, oder wie Sabbat 
133 a diefer Kanon ausgeſprochen wird: DN neyn na mwy NSın man DIPD 29 
mwyn nd ann ney no? ınD Dm) cn Dimiw Dvpb SD man, wo ein Gebot und 
Verbot Follidieren und die Erfüllung des Gebots ohne Verlegung des Verbots irgend 
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10. Pflüge nicht mit Ochs und Eſel He klejein = Fee) ] Je — .10 
zufammen. — 

11. Belleide dich nicht mit Schaat· P) ON YarnNy I 
nes, Wolle und Flachs zujammen. DI 


1 


———— — — —— ——— — — — ES I 1 


Geſäete Anm und nur der Zuwachs wird Ndde, und zwar nur, wenn diefer Zus 
wachs mindefteng ein Zweihundertjtel bes bereit3 vorhandenen An’n beträgt, AD 
sb non nd pn Dinso. Somit wird bald nsbon, bald auch yud Sn ya: 
TON. Wenn es nun noch weiter im Texte heißt: oa nam, jo bezieht ſich wohl 
m ya msbon nur auf die anderartige Saat, die eben ondI in den Weinberg 
bringt, und der Sinn tft: damit nicht der Iſſurheiligung verfalle der Zuwachs oder ſchon 
die Saat, die du ſäeſt, und der Ertrag des Weinbergs. 

033 sb3 find, ebenfo wie D’yAr 853, mann r nur in dns» Yan, dem 
Boden des Gottesgeſetzes MON. ITD ift der 092 822 VD aud) auf das nicht= 
jüdische Ausland übertragen, jedoch nur in dem jtriften Sinn, wenn mit dem Weine 
zugleich zwei verfchiedenartige Samen geſäet werden, 7 na222 Im mNyY non 
(Kiduſchin 39a). 

3.10. wrnn sb. Mie du beim Hausbau der Nächitenpflicht gedenken, beim 
Weinbau di an das Sittengefeß erinnern ſollſt, jo jolljt du, wenn du das deiner 
Herrſchaft unterftehende Tier in deinen Dienft jochit, dic) an die Herrjchaft des mahnen, 
deſſen Gattungsgefeß dir aud im Tierfeben entgegentritt, dem du ebenjo unterftehjt, wie 
dir das Tier, und indem du die Willfür aug deinem Schaffen hinausweiſeſt und nicht 
von Gott geſchiedene Tiergattungen in deinem Dienjt zufammenkoppelft, jo mahnt dich 
dies, auch für dein Schaffen und Wirken feines wob-Nufes an dich eingedenf zu bleiben 
umd dich mit deinem ganzen Schaffen und Wirfen als „jüdiſcher Menſch“ im Dienfte 
deines Heren zu bewähren. 

Siam 1 unſeres Tertes ift nur exemplififatorifh ma Dn97 9237, die Schrift 
nennt nur die gewöhnlichen Arbeitätiere, ebenfo wie bei dem man>n=Verbot durch Tiere, 
am na» (5. B. M. 5, 14) Yon vw ſelbſt durch das hinzugefügte NO IN er= 
weitert wird, wodurch allen im Gejege vorfommenden Em 1 bie exemplifikatoriſche 
Bedeutung erteilt wird, nawn mw my mo. Ebenſo iſt mern nur Beiſpiel und 
umfaßt analog jede durch Tierkräfte zu bewirfende Leiftung. Wie Pflügen ift daher 
Magen und Laftenziehen ꝛc. ꝛc. durch zwei verbundene verjchiedenartige Tiere jeder 
Art verboten, und ſelbſt das Antreiben ſolcher Tiere durch bloßen Zuruf, — mn, 
fiele unter dies Verbot (Kilajim 8, 2. 3 und B. M. 90 b). 

V. 11. now wohn nd. Endlich in deinem ganzen Erfcheinen mahne Dich 
das Gewand, in welchem dein Menfchencharafter in die Erfeheinung tritt, an die Scheidung 
des Tierlebendigen und des Pflanzentriebhaften in deinem Weſen, an die Nichtdahin- 
gebung des erſten an das letztere, vielmehr an die Unterordnung dieſes unter jenes und 
beider unter Gott, als Grundbedingung deines dir von Gott angewiejenen Menſchen— 
berufes, und Heide dich nicht in Schaatnes, in „Verkrümmungsgewand“, in welchem 
Tiergewandftoff: Wolle, und Pflanzengewandftoff: Flache, einheitlich verbunden. Wir 
haben dies Geſetz bereit3 zu 3. B. M. 19, 16 ausführlich betrachtet (fiehe daſelbſt Seite 
406— 411). Die beiden Gefegesjtellen ergänzen ſich, wie dort bereits bemerkt, gegen= 
feitig. Hier wird nopw dur Drnwar 308 näher präzijiert und bort wird der Begriff 
mwrab dur mndyrı erweitert (fiehe dafelbft). 
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Es wird daher dies Verbrennen der DI2 »RXbo in unferem Terte WIPN genannt. 
Es ift ein negativer Ausdruck der pofitiven Heiligkeit des Geſetz achtenden jittlichen 
Genuſſes. (‚w’y ’2 v3 ponTp Den mm wap "mw jD wN II DDNy nD Mt yN) 
Vergleiche das Verbrennen von DwIpimn DD in der may, WIp DIPL, und bei 
Ama 5118 jogar DVI (fiche 2.8. M. ©. 107 und 3.B.M. ©. 148). 

Wir. haben bereit im 3. B. M. zu diefen Geſetzen angemerkt, wie durch die 
Drnb3-Gefeße Hinfichtlich des Züchtens der Tiere und Pfropfens der Bäume einer wirk— 
lihen Störung der Gattungsgejege entgegengetreten werde, daß aber ſchon bei x—. 
Dry das D’nb2-Gefeß nur eine huldigende Vergegenwärtigung des in den Gattungs— 
gejegen ſich offenbarenden Weltengeſetzgebers bewirkt, da nur eine erfennbare Scheidung 
der Gattungen gefordert wird und ein Nebeneinanderjein verjchiedenartiger Samen ja 
feine wirklichen Gattungsveränderungen erzeugen würde. Es genügt daher für D’yAr N) 
entweder eine ſolche Entfernung, die einer jeden Samengattung genügenden Nahrungs= 
raum läßt: mp» Miywr, oder eine äußere Scheidung, welche die verjchiedenen Gattungen 
auf den erjten Blick als gejondert zu erfennen giebt: pyn mnn2. Auch für 092 —R 
gelten ähnliche Beſtimmungen und unterſcheidet das Geſetz namentlich zwiſchen einzeln 
ſtehenden Weinſtöcken, Mm 723, und Weinſtockgruppen, die als Weinberg, DW, zu 
begreifen find, und würden fünf Stöde, von denen zwei gegen zwei und einer in der 
dritten Neihe Hervortretend gepflanzt wären: 217 nnsp nn DinY 732 D’nYW jchon 
als O2 begriffen werden. Don einem einzeln ftehenden Weinſtock genügt eine Ent— 
fernung von ſechs DOrnDD, während von einem Weinberge alljeitig vier Ellen Entfernung, 
oIan nmay, jo viel als zur Beitellung eines Weinbergs nötig ift, gefordert werben. 
Wäre aber eine zehn DOrnEd hohe Scheidewand zwifchen dem Weinberg und den anderen 
Sämereien, fo dürften diefe unmittelbar Hinter der Scheidewand geſäet werden (ſiehe Kilajim IV). 

msbon wıpn 72. Den Ausdrud wnıp für msn MON der DD 822 haben 
wir ſchon erläutert. Es bleibt hiervon auch die gefehliche Bezeichnung diefer WON 
sn Wirkung in den Halachoth: wivp. So 3. B. nn orpp ın DI pV yban 
von won by ın ya ya by nipio) vr non DIDI nom DIyIDIN DIpD I 
ab) mibup mn bob nos r’o wpn mr son yaw yaw by ın ww ww y Miynoa vn 
Myard (Kilafim V, 5; — fiehe dafelbft). Die Mberlieferung lehrt, daß dieſes „der 
Heiligung Verfallenſein“ der D72 853 deren man WON bewirke, jo daß fie verbrannt 
werden müfjen, und wird dies (Kiduſchin 56 b) an den Wortlaut anklingend ausgejprochen 
vs pin 7D wIpn 72, umd zwar wird diefe Alliteration dort als für das Feſthalten 
der Halacha nicht überflüffig erklärt, weil der Begriff wp die Möglichkeit einer Aus— 
löfung nit ausſchlöſſe. DI 853 gehören jomit zu denjenigen MXN ’WMD'N, die objeftiv 
zu vernichten, zu verbrennen find. Es giebt andere, die begraben, der Benugung unzu— 
gänglich gemacht werden follen, und gilt der Kanon: panwan dm 12Nw> n> japan 92 
IDN JIEN PIIPN IMD DEN PEAZAN II2P s5 (Ihemura 34a; — fiehe 12017 dal.). 

An ya msbon wapn ID, asbon: die Füllung, fomit das, was im Weinberge 
nah dem Säen und Pflanzen wächſt, und yaın Sen YA, nad dem Accent mit 
nsbon als Appofition verbunden: das Gefäcte und Oepflanzte. Daher Chulin 116 a 
der Sab: 733 87 yATn NN ya DD msban wupn | DnD ’DnD ’UIp mn 
ð Din x PN MOIN yıar memwna IPpPyD Y9r, dieſe Zufammenftellung lehrt, 
daß bald nur nn, der Zuwachs, bald jedoch auch das Gejäcte und Gepflanzte jelbjt 
MNI72 VON wird. War etwas gleich MONI gepflanzt und geſäet YIP’ya I, es 
wäre 3. B. der Wein und die andere Saat zugleich der Erde übergeben worden, da 
wird ſelbſt das Gejäete und Gepflanzte MON, ſobald es Wurzeln gejehlagen, menwn. 
War aber etwas AN’2 gepflanzt oder gejäet, und kommt erſt nachher durch die ander= 
artige Saat oder Pflanzung zum MON, X yI91, da bleibt das na Oepflanzte oder 
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9. Beſäe deinen Weinberg nicht mit = 2 D DINDD 2 ya) “=, 
einander ausfchließenden Gattungen, daß 3 I £ 
N IN 97 = = 
nicht der Heiligung verfalle das Wachs— F — 17 ar a waRn 
tum oder ſchon die Saat, die du ſäeſt,  PIFEP D 00 ANIM 
und der Ertrag des Weinberges. 


8.9. m yan ad. Wie du bei Gründung deiner Häuslichfeit ſofort nicht 
nur an dich, fondern zugleich an das durch dich nicht zu gefährdende Wohl des Nächjten 
benfen ſollſt, jo jollft du auch bei Beitellung deines Bodens für Nahrung und Genuß 
dich jofort an den in der ganzen organischen Welt ſich offenbarenden MWeltengejehgeber 
erinnern, der mit feinem 1905-Gejehe Gattungen und Arten der Weſen zur Entfaltung 
ihres Seins und Lebens in die vorgejchriebenen Bahnen eigentümlicher Bejonderheit weijt 
und auch dich mit feinem Gejeße für den jüdischen Menſchenberuf verpflichtet, auf daß 
du auch mit deinem Nahrungs» und Genufjesjtreben Menjc und Jude jeieft und bleibeit. 
Diefe O’N72-Gefeße find für Viehzucht, Baum- und Aderfultur bereits 3. B. M. 19, 19 
ausgeiprochen, und haben wir diefelben dort, ſowie bei Gelegenheit der mit ihnen ver— 
wandten ma Aw2=Gefehe (2. B. M. 23, 18) ausführlich betrachtet. Dieſe Geſetze 
werden hier durch das DI2 n52-Gejeh ergänzt, ein Gejeh, welches auf dem tiefen Grunde 
der Heiligung des jüdischen Landes als Boden des Gottezgejehes beruht, und daher vor 
allem der Einverleibung in die8 Kompendium für die in diejes Land Einziehenden ſich 
dargeboten haben dürfte Wir haben bereits im dritten Buche bemerkt, wie der bloße 
Anblick des unter dem Regime der D’Nb2-Gefege bejtellten Bodens jedem Betreter diejes 
Landes die Mahnung entgegenrufen mußte: „Ziehe die Schuhe von den Füßen, denn 
der Boden, auf dem du ftehit, ift ein dem Gottesgeſetze Heiliger Boden. Dem Gottes= 
geſetze jollen die Menjchen huldigen, die diefer Boden nährt und trägt." Ein Gewächs 
giebt es nun, deſſen Pflanzung und Pflege, wie man meinen dürfte, auf diefem Boden 
des göttlichen Sittengefeges überhaupt nicht gejtattet fein follte, weil der Genuß der au 
diefem Gewächſe gezeitigten Frucht wie fein anderer zu entjittlichenden Ausjchreitungen 
und zu Menjchen entwürdigenden Verirrungen verlodt. Auf dem, dem göttlichen Sitten- 
gefege geheiligten Boden follte, hätte man meinen dürfen, der Weinbau feine Stätte 
finden fönnen. Nun aber gejtattet nicht nur das Gejeh den Weinbau im jüdijchen 
Lande, jondern macht den MWeingenuß zum Opferausdrud des gehobenften, im Liede der 
Gottesbegeifterung zur Außerung gelangenden Freudegefühles vor Gott: 703 Don wp2 
5b 20! Es umgiebt daher das Geſetz den Weinbau im jüdiſchen Lande mit * 
markierterer Steigerung der DO’NDI-Gefete, geſtattet den Weinbau nur unter Fernhaltung 
einer jeden Gattungsmijchung, überweift Saat und Ertrag einer jeden unter Mißachtung 
diefer Gefege gewachſenen Weinpflanzung der Vernichtung und ſpricht damit die große, 
das jüdische Geſetz tief charafterijierende Wahrheit aus: Gottes Geſetz gejtattet nicht nur, 
fondern heiligt ſelbſt die höchſte finnliche Genuffesfreude, wenn dev Genießende mit feinem 
Genuß unter der Herrjchaft feines Gottesgejeßes bleibt, wenn er nicht damit und dadurch 
nicht zur Ausschweifung über die von Gottes Gefe für die jüdiſche Art der Menjchen- 
gattung gezogenen Schranken gelangt. Unter Beachtung der göttlichen Gattungsgejehe 
gewonnener Mein fommt jelbft zum höchſten Freudenopferausdruf in Gottes Heiligtum. 
Unter Nichtbeachtung der göttlichen Gattungsgefege gepflanzter Wein hat jelbjt im ge— 
wöhnlichen Kreife menschlicher Benutzung feine Stätte berechtigten Dafeins, und jpricht 
dag Verbrennen einer jeden folhen Pflanzung die Verneinung unter Geſetzesmißachtung 
gewonnener Genufjesfreude und eben damit die Heiligkeit fittlich reinen Genießens aus. 
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rechtlichen Folgen, in ihrer Leben heiligenden Bedeutung, in ihrem männliche Beſonnen— 
heit pflegenden Ernſt zum Ausſpruch gefommen waren, die aber zum Teil ergänzend, 
in&befondere aber für das nun erjt recht eigentlich beginnende Haus: und Feld- und 
Acerjtreben und Manneswirken dieſem Kompendium für die ins Land Ziehenden ein= 
zuverleiben waren. 

npyd, die Wurzel nPy Fommt font nicht vor. Nach der Verwandtſchaft von 
DIT und 97, n2 und 2, MS und M73 und anderen dürfte mpy auch mit Pıy, 
drücken, einengen verwandt fein. Sedenfall3 bedeutet MPyM eine Umfriedigung, ein Ge— 
länder, und zwar nad der Halacha ein mindejtens zehn D’m2D hohes. 

on own sb1, während DI im Singular wejentlih das Blut in feiner einheit— 
lichen Bedeutfamfeit als Lebensträger eines Organismus bezeichnet, iſt D’OT eben das 
folder organifchen Einheit entriffene, gleichjam Blutjtoffatome gewordene, „vergofjene“ 
Blut. DT DiW heißt daher eine jede Beranftaltung, durch welche das Leben eines 
Menfchen bedroht wird, und 7M22 DOn7 Drwn &d enthält die ganz allgemeine gejeß= 
Yihe Warnung, nichts Lebengefährdendes im Bereiche unjerer Verantwortung zu haben. 
Daher der Satz: na ıyn obo Toy ab ıma na ya 350 aan buy nbw prın 
-n22 onı own sb 5’n ıma (B. 8. 15b), einen biffigen Hund, eine gebrechliche 
Leiter im Haufe zu Haben, ift durch diejes Geſetz verboten und überhaupt die auch durch) 
gerichtliches Einjchreiten Herbeizuführende Befeitigung alles Schadenbringenden, NP’ pboh, 
auch da geboten, wo der zivilrechtliche Schavdenerfag nicht zu bewirken wäre (dajelbit). 
So war 3. B. die außerpaläſtinenſiſche jüdijche Gerichtsbarkeit der nicht durch MO2D 
Nollberehtigten (jiehe 2. B. M. ©. 226.) nur auf jolhe Rechtsſtreitigkeiten bejchränft, 
die aus Vorkommniſſen des gewöhnlichen Verkehrs entjpringen und auf Rechtsſchutz des 
Eigentums oder Anſpruchs Hagen, DI rom 12 zn wmaws non. Nur für folche 
den Berfehr überhaupt bedingende Fälle waren die nicht vollberechtigten außerpaläftinenjijchen 
Gerichte als Delegierte der nationalen Gefamtautoritäten bevollmächtigt vv aw 12°72y, 
nicht aber für außergewöhnliche oder ſolche Fälle, die z.B. wie 593 bei 1223 (2. B. M. 
22, 3) oder pr ’sm bei on mw (2.8. M. 21, 35) nur dop find, den Charafter 
einer Pön und nicht eines Erfaßes haben (jiehe B. K. 84b). Eine Beitimmung, Die 
gewöhnlich unter den Kanon begriffen wird: 5223 Mo3p >97 P37 yN. Gleichwohl 
fonnte überall auf Grund unferes Textes die Bejeitigung alles Gefahr bringenden Bejit- 
tums bewirft werden. 

von bern bo 2, daran, daß hier der Verunglücte ſchon vor dem Fallen burn: 
der Fallende genannt ift, wird Sabbat 32a der bedeutjame Sab gelehrt: Fo»b mr 89 
aa 9 by mar pbabanwy won bau ınap aınamı ba) a5 any mins D> nowwnD 
an »5 5y nam, dem Verunglückten war längft ein jolcher Unfall nach göttlichem 
Urteil bejtimmt, denn es nennt ihn die Schrift ſchon vor dem Fall „der Fallende“. 
Allein es wird das verdiente Glück eines Guten durch einen Guten herbeigeführt und 
das verjchuldete Unglück eines Schuldigen dur einen Schuldigen. In jedem von 
Menſchen dem Menjchen widerfahrenden Wohl und Weh wirken zwei Momente zujammen: 
das durch Verdienjt oder Schuld des Betroffenen bejtimmte göttliche Verhängnis und die 
freie Wohl- oder Übelthat des Thäters. Gott überweift oder überläßt uns nach unferem 
Verdienſt oder unjerer Schuld dem Wohlthun oder der Übelthat unferer Mitmenſchen 
auf Erden, und auch in diejer Beziehung gilt das große Wort der jalomonischen Weis— 
heit: der große MWeltenmeijter läßt alles gebären, und hat Thoren in feinem Dienjt und 
hat Verbrecher in feinem Dienjt, DANy Amen »o> Yaren 53 bbimn 31 (PBrov. 26,10). 
Es ift dies wohl diefelbe Wahrheit, die in dem 195 In Dam (2.8. M. 21,13) 
ausgesprochen ift, und welche (Mackoth 10 b) in dem „Waltfpruch des Urewigen“, Jvrn 
»Myopy, Ausdruck gefunden: ywI 2? Dywan (Sam. I. 24, 14). 
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8. Wenn du ein neues Haus bauft, win 2 732 2.8 wrbr 


jo mache ein. Geländer deinem Dache, —— 
und veranlaſſe keine Blutſchuld in —— xXn — N 
deinem Haufe, wenn irgend ein Fallen- 22 3 pe) 22 
der davon herabfällt. 


das Gebot erfüllt (und zwar nad Raſchi Chulin 141 a mnInn bw aa IDd fofort 
nach der Übertretung oder, nah) Raſchi Mackoth 15 b, fofort nad ftrafgerichtliher Auf— 
forderung — fiehe 10010 daſelbſt). Dieſe Anficht ſpricht ſich alſo aus: mwy D’’p 
am Drp n5 DD mw. In dem erjten Falle hängt die Übertretung von der 
Vereitelung des Gebotes ab. Im zweiten alle hängt die Bejtrafung von Nicht» 
erfüllung des Gebotes ab. Es wird dort dieje Differenz mit einer anderen Meinungs— 
verjchiedenheit in Zuſammenhang gejeßt, mit der Frage nämlid, ob new p>D nwInn 
mann oder msn now ind, ob die zur Straffälligfeit einer gejeßwidrigen Handlung 
erforderliche Verwarnung (2. B. M. 21,14 u. 18; 3. B. M. 20,17 und 4. B. M. 
15, 32 u. 33) nur dann wirkſam ift, wenn fie den zu Warnenden in zweifellofem 
Vollzug der Gejegwidrigfeit trifft, oder ſelbſt dann, wenn diejer Vollzug noch zweifelhaft 
bleibt. Iſt 3. B. wie nad) der Auffaſſung Hor2 wor 1502 die Straffälligfeit der Über- 
tretung des Verbotes an mpn 8D noch durch die eine Erfüllung des Gebotes nIw 
nbwn vereitelnde Handlung bedingt, deren Begehen ja im Augenblick der Verbotüber— 
tretung noch zweifelhaft ijt, jo wäre die im Momente der Berbotübertretung auszu— 
fprechende Warnung eine FED nsAnn; ift aber, wie nad) der Auffaſſung Xp) mp 
Pyp, die Straffälligfeit der Handlung mit der Übertretung des Verbotes MPN nb ab» 
geſchloſſen, an deren Charakter die eventuell nur die Strafe jühnende Geboterfüllung 
nichts mehr ändert, jo ift eine Verwarnung im Augenblik der Werbotübertretung eine 
NT dNXODD. Wir Haben hier nur allgemeine Umrijje dieſer gejeglichen Begriffe nad) 
"wa und "EDIN verzeichnet (jiehe dajelbit). FI und D"22I haben eine zum Teil auf 
anderer Lesart beruhende abweichende Auffaljung (jiehe 2’I zu PITmID "an 16, 4). 
9.8 man 2. Das vorhergehende Geſetz hat die Bedeutung des Haujes und 
für Ddiefelbe die weibliche Wirkſamkeit jelbjt im VBogelneft und der Bogelmutter würdigen 
gelehrt. Mit der in dieſem Verſe beginnenden Gejegesgruppe wird nun die höhere Be— 
deutjamfeit des Menjchenhaufes und des Menjchenwirfens für das Haus zum Bewußt- 
fein gebracht, wie fich da überall zu dem mit dem Nejterbau und der Jungenpflege fich 
bereit3 im Tierleben al3 Triebthätigfeit anfindenden Streben die Anforderungen des 
Sittengefeßes gejellen. Der Vogel baut fein Neft für ji und die unmittelbar. Seinen, 
und es ijt noch Egoismus, der GSelbjttrieb in der Tiefe feiner Mächtigfeit, der ihn 
irrelos dabei leitet. Der Menſch aber joll fein Haus von vornherein mit Nücjicht auf 
alle feine gegenwärtigen und fünftigen Menfchengenofjen bauen und in dem ganzen Kreis 
feiner Häuslichfeit nichts zulaſſen, wodurch irgend einer zu Schaden fommen Fönnte 
(V. 8), foll bei feinem Ihun für Genuß und Nahrung, bei feinem ganzen Natur be= 
herrſchenden Thun und menjehlichen Erjcheinen den großen Weltgeſetzgeber vor Augen 
haben, deſſen Schöpferwille ebenjo ihn zum ſittlich Freien Geſetzesgehorſam geſchaffen, wie 
er Tier und Pflanze zum unfreien Gejegesgehorfam gebildet (Verſe 9. 10 u. 11); und 
vor allem joll der Mann ſich ewig mahnen, daß, wohin ihn auch fein Beruf führe, er 
nur in fich ſelbſt überwindender Gejegestreue feine Mannesjtärfe und Manneswürde zu 
bewähren habe (3. 12). Es find dies alles Gefege, die bereits in den früheren Büchern 
(2. B. M. 21, 23—34; 3, B. M. 19,19 und 4. B. M. 15, 37—41) in ihren zivil- 
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7. Freiſchicken folit du die Mutter, MN) DNTDN Hbun mW 7 
die Jungen aber darfjt du dir nehmen; ee —* Een ä ; 
»5 Tbnpn 092 
darob wird es dir gut ergehen, und 7% m Ir 8 er 2 
du mirft Large Ieben. D DM DIN 
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würde (daſelbſt). omas by: fie vor Kälte zu ſchützen, Drwan dp: zum Brüten. 
Indem wwan by ı8 omas 5y wiederholt wird, und es nicht kürzer heißt: Dby, 
wird daran (dafelbt) gelehrt: ninSand oiem Dis2b Dimen wıpnd, daß fi DIMIDN 
und D’y2 gegenfeitig näher beftimmen, die Jungen müſſen no wie Eier der Mutter— 
pflege bedürftig, and PDS, nicht ſchon flügge, 'n'odo, fein, und die Gier wie Junge 
(ebensfähig, nO”p 32, nicht ſchon verdorben, MIND, fein. Ebenſo folgt aus Jnpn 
(®. 7), daß die Jungen noch nicht MED, nicht bereits tötlich verlegt jeien, nd 7> 
2525 (1408). Die Mutterpflege muß noch notwendig und nicht ſchon zwecklos jein. 

B.7T. m nen row. Wenn alfo eine reine noch herrenloje Vogelmutter in 
ihrem Muttergeſchäft auf Jungen oder Eiern gefunden wird, ſomit Gelegenheit zur An— 
eignung beider gegeben. ift, ift e8 geboten, die Vogelmutter aufzuheben, — id) 
fomit der Möglichkeit der Aneignung bewußt zu machen, — fie aber frei fliegen 
zu laſſen. Der Moment der Ausübung jeiner Mutteraufgabe jhüht das 
Vogelweib in feiner Selbftändigfeit und Freiheit. 

"b mpn aan nn, es ift dies nicht Pflicht, jondern freigeftellt, und bildet eben 
den Gegenjaß zur DN. 

DD HIINm 75 20” ob, thue dies in dem Bewußtſein, daß von dem Geifte 
der Mizwa, die du da erfüllit, vom der Hochachtung der Mutternürde, die du damit 
zum Ausdruck bringft, das Glück einer jeden Gegenwart und dag Heil in aller Zukunft 
abhängt. Vergleiche die Ähnliche Verheißung bei dem Gebote der konkreten Elternehre 
(2. B. M. 20,12 und 5. B. M. 5, 16) — eine Parallele, in welcher wohl unſere Auf- 
faſſung eine Bejtätigung finden dürfte. 

Chulin 141a wird gelehrt npıb wm nem oa by os Sum: wenn jemand 
die Vogelmutter von den Jungen fich angeeignet hat, jo hat er fie pflichtgemäß frei zu 
ſchicken und erliegt dann nicht der mpbn=-Strafe. Dies Verhältnis, in welchen hier 
das Verbot o32 by on npn 85 zu dem Gebot onn nn MV nbw fteht, daß 
nämlich nach Übertretung des Verbots die dadurch veriwirkte Strafe mit noch nachträge 
licher Erfüllung des Gebotes der Verbüßung entfällt, wird unter den Beariff: IN? 
mwyb pm3n, ein durch Verbindung mit einem Gebote in feinen Folgen aufgehobenes 
Verbot gefaßt, und lautet der Kanon: ypr> ps mwy Dip m2 ww mwyn 8> DIED 3 
phy, jedes Verbot, in welchem zugleich ein Gebot begriffen it, entgeht der Mp5n-Strafe 
(Chulin 141a). Solche mit Geboten verbundenen Verbote find auch) z. B. MN nd 
wm bin sb, ons Aıpn Sabı ayb "mn nno nban ab sonen wa ha oma A 
Abm ns, vv db5 ander bay nd nn non minn a1 (®. 29). Mackoth 15 b wird 
dies Verhältnis des Verbots zu dem damit verbundenen Gebote verjchieden aufgefaßt. 
Nach einer Auffaffung ift die ſtraffällige Übertretung eines ſolchen Verbotes erſt dann 
vollendet, wenn dureh denjelben aud die Erfüllung des Gebotes vereitelt worden ift, 
wenn er 3. B., nachdem er die Mutter von den Jungen genommen, den Muttervogel 
auch getötet hat, jomit durch ihm auch die fernere Erfüllung de3 Gebotes unmöglich) 
gemacht worden. Dieſe Anficht ſpricht fih aus: DD boa n5 an naw ney bv»2. 
Nach der andern ift jedoch die ftraffällige Begehung des Verbotes mit Ubertretung des⸗ 
ſelben vollendet. Er iſt ſofort ſtraffällig, wenn er nicht, um der Strafe zu entgehen, 
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6. Wenn ein Nogelneft vor Dir hy) | Vor p Xp 9 6 
SE TER - ls. € 


auf dem Wege betroffen wird, auf yanı-ly ı — ne 
irgend einem Baum oder auf der Erde, — en 1? — I 
Zunge oder Gier, und die Mutter ruht I DIII DOKN DIN DTTOS 
auf den Jungen oder auf den Eiern, nPH"ND DNIITIY IN DYANDRN 
ſollſt du nicht die Mutter auf den RE BR 
Jungen nehmen. DaT2 DS 





Spiegels zc. ebenfo wie weibliche und weibijce Kleidung und Pub dem Manne Divn 
ws nbow 921 wa 85 unterfagt (Naſir 59a daſelbſt; Mackoth 20b und Aboda 
Sara 29a "BON dajelbit). 

V. 6. m np 2. Die vorhergehenden Geſetze (Berfe 1—5) haben für das 
der Begründung und Entwidelung entgegengehende Volfsleben die großen Grundjäße 
der Solidarität und Brüderlichfeit für die Erhaltung des Eigentums und Förderung der 
Unternehmungen des Nächften, jowie der Aufrechthaltung der gejchlechtlich gejonderten 
Berufs und Lebensweie des Mannes und Weibes proflamiert. Jene bilden ebenjo die 
Grundſäulen des jozialen Verkehrs, wie diefe dem „Haufe“ zur Grumdlage dient, das 
ja den Granitboden bildet, auf welchem überhaupt alle nationale Wohlfahrt beruht. 
Schon V. 5 war in diefer Beziehung das Weib in den Vordergrund geftellt. Davon, 
daß nicht mw by aa ba nm, dab das Meib die ganze Hoheit und Würde feines 
Berufs als „Mutter des Haufes“ begreift und in diefer „Beſchränkung“ ſich hoch achtet 
und hoch geachtet, geſchützt und unangetaftet dafteht im Wolfe, davon wie von nichts 
anderem hängt das Gedeihen umd der ewige Fortichritt des Volfslebens ab, und die 
alljeitige Würdigung des Frauenberufes ift ein bedeutjamer Gradmeſſer für Die fittliche 
Stufe eines Volkes. 

Indem daher das Gefeß num zu Bejtimmungen übergeht, die überwiegend der 
Konftitwierung des Familienlebens angehören, ftellt es eine Juftitution an die Spibe, 
die jedem im Volke zum Bewußtjein bringt, welche hohe Bedeutung dem häus— 
lichen Wirken eines weiblichen Wejens das Geſetz beimißt, indem es diefem Wirfen 
felbjt bis in den Kreis des Tierlebens nachgeht, einer Bogelmutter im Momente 
ihrer Mutterthätigfeit Immunität zufichert und die Bethätigung dieſer Würdi— 
gung eines weiblichen Wejens in feinem Berufe von jedem fordert, ber Die Ge⸗ 
legenheit dazu findet. 

In Fop' ’D (fiehe 1. B. M. ©. 326). Das Neſt hat bis jetzt in feiner Be⸗ 
ziehung zu dir geſtanden, es wird jetzt erſt von dir betroffen, yanmb v2: das Geſetz ſpricht 
nur von herrenlofen Vögeln, nicht aber von folhen, diesem Menjcheneigentum anges 
hören (Chulin 139 b). P von 72P, verwandt mit 733 fehügen, bezeichnet zunächſt den 
zur gefehügten Vogelwohnung, insbejondere zum Schuß der Jungen dienenden Naum, das 
Bogelhaus. übertragen, bezeichnet es aber auch die im Nefte wohnenden Jungen. So 
up pr w3D Gap. 32, 11). — Ds: nur reine Vögel (daſelbſt jiehe 1.8. M. 
©. 125 u. 230). Es ſpricht nur von dir vom Geſetz zum Genuß geftatteten Vögeln, 
bei welchen dir daher die Veranlaffung zur Aneignung nahe Tiegt. 

DVI AN DINIDN, nicht nur, wenn mehrere Junge oder mehrere Eier ſich finden, 
au nur ein Junges oder ein Ei heißt IP (daſelbſt 140b)., Wie MID Die aus der 
Knoſpe frei gewordene Blüte heißt, jo heißt das aus dem Ei gejchlüpfte Zunge: MIDN. 

DNM, das Gefeh Sprit nur von dem weiblichen Vogel, nicht aber von dem 
männlichen, ſelbſt wenn ein folcher mit dem Brüten oder der Pflege der Jungen betroffen 
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5. Nicht ſei Mannesgeräte an einem menbY 73352 md 5 
Meibe und nicht Heide fich ein Mann * ER een —— — 
in Frauengewand; denn Abſcheu Gottes, ar Eu — 
deines Gottes, iſt jeder, der dieſe 1199 >» TS nm nayın 
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ftatuieren wollte, würde in letzter Konfequenz kommuniſtiſch den ganzen Begriff des Eigen— 
tums juridiſch aufheben und den Staat zum Proletarier machen). Gleichwohl fügt der— 
jelbe I O8 nm 2 die mahnende Warnung bei: 02 MD 72 123y2 DPPON 53 
2 75, wer fi nur von diefem Grundſatze leiten läßt, verfällt zuleßt dem Mangel, 
dem er damit entgehen wollte. Denn dasjelbe Gejeß, das uns Pın dFw, die Yinie 
des Nechts für all unfer Verhalten zeichnet, mit deren Überſchreitung das Unrecht bes 
ginnt, dasjelbe Geſetz erwartet von dem Adel unjerer Gejinnungen, Pın NMVD 0'155 
innerhalb diefer Rechtsgrenze uns ſelbſt zu beſchränken, und zur Wohlfahrt des Nächiten, 
rechtverzichtend, das zu thun, was die Beurteilung der Verhältniſſe uns als das vn 
7 »py2 Dom erfennen läßt (ſiehe zu Kap. 6, 18). Die beiden ſich ergänzenden Aus» 
ſprüche des II ON mm 9 feßt Raſchis Erläuterung in das gehörige Licht: Pr» nd 
Mayr jn anm pan 72, zuerft das Eigene zu retten, dafür jpricht die Pflicht, ſich 
jelber vor Verarmung zu jhüßen. Allein: 12907 nd "Byn "2 73 muy2 Drpon 53 
Dana sb DON omp dw papmb nn pn mawn Dub DI2b Danb w> nam way 
nnab Tosw aD mpas mia Dip vbyp PD pıpın Ton DNı md, obgleich 
das Geſetz ihm dies nicht auferlegt, Hat doch jeder nicht bis zur jtrikten Nechtslinie zu 
gehen und nur da feinem Intereffe den Vorgang einzuräumen, wo der Schaden einem 
folhen Verfahren offenbar das Wort redet. Würde jemand immer jo genau rechnen und 
überall fein Intereffe voranjtellen, jo würde er die ebenjo gebotene Pflicht der Liebes— 
und Mopithätigfeit gänzlich von fi) abwerfen, und ihm wäre hier verheißen, daß er 
statt Wohlhabenheit zu erreichen, der Hilfsbedürftigfeit verfallen werde. 

my und ebenjo 2. B. M. 23, 5. Die Pflicht der Hilfeleiftung liegt nur ob, 
wenn der der Hilfe Bedürftige mit thätig das Seine leiftet. Wenn er aber, ohne ſchwach 
oder krank zu fein, TOD Pınd pimab Jsı DN men Tayı Dmin SON Dam Ton, 
fich müffig abjeit jest und jagt: dir liegt die Mizwapflicht ob, willſt du die Mizwa 
erfüllen, lade ab und auf, fo ift der andere nicht verpflichtet, es jei denn beim Abladen 
aus Nücicht für das leidende Tier; dann hätte ev aber den Anjpruc auf Vergütung 
(B. M. 32a u. b). 

V. 5. m mm nd. Naſir 59 a werden dieſe Verbote verſchieden aufgefaßt. 
Nach der einen Auffaffung wäre hier ein Kleiderwechſel der Gefchlechter nur zu unzüchtigen 
Zweden verboten. Nach der als Halacha rezipierten Lehre Des Ipy> 12 Amon I unters 
jagt aber mw by Sa »b2 mem anbı nembob ur 522 men nun ndw, daß eine 
Frau nicht mit Waffen gerüftet in den Krieg ziehe, und mon naaW H21 wa» nd: 
MON ’MPN2 WIN PM xdV, daß ein Mann fich nicht nach Weiberart ſchmücke und 
ziere. Offenbar ift, wie uns ſcheint, nach) diefer Auffaſſung nicht jowohl ein Verbergen 
des Gefchlechts durch Kleiderwechſel der Gegenfland des Verbotes, als daß jedem Ge⸗ 
ſchlechte dasjenige unterſagt wird, was mehr ſpezifiſch der Natur des andern eignet. Es 
ſoll das männliche ebenſo wenig ſich eine der Natur des Weibes gemäße Pflege des 
äußeren leiblichen Erſcheinens geſtatten, wie das Weib nicht in einem der männlichen 
Natur angehörenden Beruf auftreten ſoll (es heißt ja nicht: fyn 593 mon Nun nV, 
fondern: manbob yor >b22). In der That ift auch jede mehr als zum männlichen An— 
Stand gehörige Haut- und Haarpflege, Schminken, Haarfärben, zu große Freundſchaft des 
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aandn nn by bus bynaa und nicht mando mmnD ſpräche allerdings für dieſe 
Auffallung. 

8.4. m nen nd. 72 wbon: ummna InPayDı MIN 1977, fie und 
ihre Laft liegen am Wege und es wird dem Führer der Tiere ſchwer, ihnen die Lait 
aufzulegen und fie aufzurichten (B. M. 32a). Es iſt hier aljo von n3’yD, von der 
Hilfeleiftung beim Aufladen die Nede, während 2. B. M. 23, 5 von mp’nD, der Hilfe 
beim Abladen ſpricht. Dort wird überhaupt (Verſe 4 u. 5) man nawn und np’ie 
mehr in Beziehung zum IHN und N als eine jelbjt dem Feinde zu leiftende Hilfe 
und aud) mit Hinhlif auf DV ya ps, auf die dem Tiere zu zollende Pflicht be— 
handelt. Hier aber fteht die Pflicht der Wermögensrettung und der Hilfeleiftung als 
allgemeine, den fozialen Verkehr regelnde Beſtimmung. B. M. daſelbſt lehrt die Halacha: 
-S2w2 nPyD Dina npP%D, daß für Abladen ebenſo wie für man now feine Ver⸗ 
gütung genommen werden darf, für die Hilfe beim Aufladen aber eine Vergütung zu 
nehmen geſtattet iſt. Bei Man nawn und mp’ID liegt die Vermögenseinbuße, die ab— 
zuwenden ift, unmittelbar vor. mIyD ift aber zunächſt nur die Förderung eines Vor— 
Habens. Darin dürfte das Motiv dieſer gejeglichen Unterjcheidung liegen. Die gejeß- 
liche Thatſache aber, daß die Hilfe bei M>yD gegen Vergütung zu leiſtende Pflicht, daß 
auch unentgeltliche MTIN Harn nur Verpflichtung des Unbejchäftigten it, das Geſetz aber 
den Beſchäftigten nicht verpflichtet, feinen Erwerb ohne entiprechende Vergütung hintan= 
zufeßen, erjeheint als tief charakteriſtiſch für das jüdijche Geſetz über das joziale Pflicht- 
leben. Das jüdiſche Geſetz ift fern von jener Überſchwänglichkeit, die die völlige Hintan= 
jeßung des eigenen Selbjts und felbjtvergefjene Aufopferung als das allgemein normale 
Prinzip des jozialen Zujammenlebens fordert, und erſt da Die Tugend beginnen läßt, 
wo die Aufopferung hervortritt, eine Anſchauung, die, weil fie nicht allgemeine Marime 
zu werden vermag und in ihrer Verwirklichung vielmehr allen jozialen Verkehr aufheben 
würde, eben durch ihre Überfchwänglichfeit als unpraktifches Ideal erſcheint und für den 
„praktiſchen“ Menjchen nur dem nadten Egoismus Raum läßt. Das jüdische allgemein 
verpflihtende foziale Prinzip läßt die Sorge für die eigene Eriftenz und Selbitändigfeit 
in ihrer vollen fittlihen Geltung, fordert aber ebenjo gebieterijch neben diejer Sorge für 
fich jerbft gleichzeitig und mit gleihem Ernſt die jorgende hilfreiche Teilnahme für 
die Erhaltung des Eigentums und Förderung der Unternehmungen des Kächiten. Die 
jüdifche Wahrheit, die, wie wir dies zu 3. B. M. 19, 17 entwidelt, in tiefem Grunde 
auc) das Streben für das eigene Selbſt allen egoiſtiſchen Anhauchs entfleidet aus den 
Gefichtspunkte gottgebotener Pflicht begreifen Täßt, jie allein Fonnte in Wahrheit ihr: 
„Liebe deinen Nächiten wie dich ſelbſt“ mit dem Gottesjiegel: ’7 IN befiegeln. Daher 
fonnte auch die Miſchna (B. M. 33 a) vom Standpunfte der allgemeinen Rechtspflicht 
lehren: Wenn gleichzeitig das eigene Gut und das Gut des Nächſten der Rettung be— 
dürfen Domp dw, fordert das Geſetz nicht die Hintanfegung des eigenen, und erläutert 
37 ION AND II dies anlehnend an die Worte des bejchränfenden Satzes: nb >> DDN 
wan 72 mv (fap. 15, 4), on 55 bob omp pw. (Diefe Anlehnung dürfte ſich 
gleichwohl nicht jo ganz von dem eigentlichen Sinn diefes Satzes entfernen. Eine 
Theorie, welche die völlige Gleichſtellung des eigenen Intereſſes und des Anderinterefies 
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obynnb dahin nd. Auch in diefer Faffung des Verbotes Tiegt, wie wir alauben, 
daß das Verbot, wie bereits zu V. 1 bemerkt, Fein abjolutes ift, jondern Ausnahmen 
zuläßt. Abſolut hieße eg 20y00 &. Dbynnb Sein 85 jagt aber: es liegt nicht in 
deiner Machtvollfommenheit, dich dieſer Aufgabe zu entziehen, du kannſt dich nicht aus 
eigener Willkür davon dispenſieren. Implizite ift damit gejagt, daß das Geſetz ſelbſt 
in beftimmten Fällen einen folchen Dispens erteilt (vergl. YIywa Dans bain > (Kap. 
12, 17): 

Ob MIN SO „die DVerpflichtung ala Aw Aw oder Din AO trägt und 
J3»m oder MAN) 72393 WB ift (2. B. M. ©. 269), iſt B. 8. 56b Gegenftand der 
Verhandlung und im lebten Reſultat unentjchieden (fiehe Ch. M. 267, 16 7’w daſelbſt). 
Für die Hut eines für den Eigentümer zu erhaltenden Fundes und die darauf zu ver— 
wendende Mühe und Thätigfeit darf in feiner Weiſe eine Vergütung genommen werden. 
Die Anficht, welche gleichwohl MTIN NOV als A2wW O1 betrachtet, erblidt in der an 
dem Gute des Nächjten zu übenden Mizwa felbjt einen als Wertgegenſtand zu be= 
trachtenden Gewinnſt, und veranjchaulicht dies durch die Erwägung, daß, obgleich Die 
Mizwaibung an jich nicht als Nußen zu betrachten ift, da nm man) ınD min, dod) 
nad dem Grundjag MIsOn 79 iv ms22 pDıyn (jiehe Kap. 6, 6) dieſe ohne pefuniäre 
Opfer zu übende Wizwa an die Stelle einer jonft in dem Momente der Beichäftigung 
mit der M72N zur Übung ftehenden mit pefuniären Opfern verbundenen treten könnte, 
AD 97 MID, oder, wie eine andere Auffafjung (dajelbit) dieſe Anficht erläutert: 
mn ο ab; , rnyıa bya may sam 973, da die Fundhut feine frei= 
willig übernommene, fondern eine vom Gejeß auferlegte ift, jo ijt fie als mit voller 
Hüterverantwortung auferlegt zu betrachten. Was beim 2W DW die Bezahlung 
bewirkt, dag bewirkt hier das Diftat des Geſetzes. 

Für MT2N HIV, für die Leitung des Zurücbringens eines verlorenen Gutes 
darf, wie bemerkt, feine Vergütung genommen werden. &3 ijt eben eine Pflichtleiftung, 
die ihm das Geſetz auferlegt. Iſt aber der Finder gerade mit einer ihm lohnbringenden 
Arbeit beſchäftigt, jo ift er nicht verpflichtet, diefe ohme entjprechende Vergütung liegen 
zu laſſen. Dieſe Verftattung lautet (B. M. 31b): bu2 Dynda 1n2W 15 7n93, und zwar, 
wie die Erläuterung ſich ausſpricht, man bu27 nasdn nn ber bon Syia2. Diefe 
Beftimmung nn masdn nis ber bon 5y153 wird verjchiedentlich aufgefaßt. Die Auf— 
fafjungen differieren mwejentlich darin, ob die Beichäftigung mit dem verlorenen Gute als 
eine zu vergütende Mühe angerechnet wird und nn? nniNn aw 2u2 omas Aw 
9 5037 danach gejehäßt wird, wie viel er nehmen wirde, um die ihm lohnbringende 
Arbeit zu laſſen und ſich mit der mühelojferen Arbeit an dem verlorenen Gute zu bes 
Ichäftigen, oder MAN nV als Pflichtleiftung gar nicht in Anrechnung käme und PN) 
27 bu2 danach zu ſchätzen wäre, wie viel er nehmen würde, feine lohnbringende Arbeit 
zu laſſen und müßig zu gehen. Es iſt die Frage, ob 502 Syria abjolut ein unbejchäftigt 
zu bfeibender, oder relativ ein mit mühelojer Arbeit zu bejchäftigender Arbeiter heißt. 
7"w im »’m 265, 1 entjcheivet fich für die abjolute Auffaljung. Hat die Leiltung an 
dem verlorenen Gute eine höhere Gebühr zu beanfpruchen, als er mit der von ihm zu 
Yaffenden Arbeit verdienen würde, jo hat er jedenfall3 nur dies letztere zu fordern, da 
die MT28 nawn an ſich ja umfonjt zu leiſten ift. Nach der Auffaffung des I, mn, 
und anderer Autoritäten kommt überhaupt die Bejhäftigung mit dem verlorenen Gute 
nicht in Betracht, und 502 5yd bezeichnet nur den Preis der Arbeit, die er um des 
verlorenen Gutes willen zu laſſen hat. Der Preis derjelben wäre nicht nach Zeiten zu 
ſchätzen, in welcher die Arbeit gefucht ift und hoch im Preiſe fteht, jondern in welcher 
die Arbeiter einer ſolchen Branche unbejchäftigt, 503, find und es mehr Axbeitfucher 
als Arbeitgeber giebt (jiehe D’n zu nn "7 12, 4). Der Wortlaut der Formel: 
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auch ADINT P3ooı Dsya ion, ein Ejel durch Zeugen oder Zeichen des Suttels zurüd- 
zugeben ſei (fiehe zu B. 2). men Aw Ichre: vn nen 1997 nrab ENT SD, daß 
jerbft vom Schaf gefommene Wolle, ſelbſt die Schweifhaare des Ochſen zurüdzugeben 
feien. Es muß eben das ganze Schaf und der ganze Ochs dem Eigentümer erhalten 
bleiben. nbnw Iehre: 27 59 An pyaın ıb wen po ma ww nanvD nbnw nn 
mans ar pyan 5 wn pind na ww, daß mur ſolche Gegenftände den Finder 
zum Bergen und zur Zurücgabe verpflichten, die, wie in der Regel ein Kleid, Zeichen 
und reflamierende Cigentümer haben. Gegenftände aber, die in feiner Weile durch ein 
befonderes Merkmal fenntlich zu machen und von dem Eigentümer vorausſetzlich mit dem 
Berluft aufgegeben find, wm’, find des Finders, jedoch nur dann, wenn anzunehmen 
ift, daß im Augenblide des Fundes der Verluft bereits dem Eigentümer zum Bewußt— 
fein gefommen und damit der Gegenftand von ihm aufgegeben war. Läßt aber die 
Beichaffenheit des Gegenftandes dies Bewußtſein nicht vorausjegen und hat Der Finder 
ihn genommen, bevor der Eigentümer ſich des Verluſtes bewußt geworden, obgleich er 
nachträglich den Verluſt erfahren und den Gegenſtand aufgegeben, ſo war der Gegenſtand 
456 &2 502 in einem Momente in die Hand des Finders gekommen, in welchem 
noch das Necht des Eigentümers an dem Gegenftande haftet, und das nachträgliche 
ern? ergänzt das Gigentumsrecht des Finders nicht. Ein jolches nachträgliche und von 
dem Finder antizipierte DIN’ heißt nyın now win’, und der Rechtskanon lautet: ZN? 
vnw mn nd pn nd (ſiehe B. M. 21a, bu. f.). Über die Konjtruierung des Eigen— 
tumsbegriffs aus einem perjönlichen Willensakt und einem jachlichen Bejigaft, und Die 
darin begründete Wirkung des wm fiche 3. B. M. ©. 580. 

63 giebt Gegenftände, deren Verluft der Eigentümer von vornherein vorausſetzt 
und aufgiebt, 3. B. pr on, durch den Wind auf die Landſtraße hin fallende Baum— 
früchte; folche find in der Negel des Finders, weil der Eigentümer UND NIP’yD. Sind 
die Eigentümer aber Unmündige, 2, denen die Nechtsfähigfeit der Beſitzentſagung 
fehlt, na nom >32 1057, jo find die Früchte MON (B. M. 22 b). 

Auf diefen Nehtsgrundfägen beruhen die G. M. 21a u. f.) gegebenen Beſtim— 
mungen 1a "m maanb ae ybm Ybwr miNsD Yon, weldhe Funde des Finders find, 





und welche er zu veröffentlichen verpflichtet ijt (fiehe daſelbſt). 
nn man bab mwpn m, yris nn 525 verpflichtet zur Abwendung jeder 
dem Eigentum des Nächjten drohenden Gefahr, auch ypPop MTAN, aud) liegenden Eigen 
tums, jo: DI323 Ya m an gm poDww DD MANN, Abwehr einer dem Yelde des F 
Nächiten drohenden Uberſchwemmung. f 


ANSDI RD INN en: man np DIN 52 bun mmsm MD mman ’D 
pan 53 bun men nam mDD mmanıy Im) meore (B.M. 22b). Ein berg- und rüd- 
gabepflichtiger Fund ift nur ein jolcher, der nur dem Eigentümer in Verluſt geraten, 
für alle anderen aber noch zugänglich ift, von einem ſolchen jpricht hier das Geſetz, daß 
an dem Gute noch das Recht des Gigentümers haftet, bis er duch zn? es aufgiebt, 
und bier, wie bereit? bemerkt, erw nn sb nymo now win. in Gut jedoch, das, 
wie durch einen Strom, in eine ſolche Lage verjeßt ift, daß es der Menjchenmacht über= A 
haupt entriffen ift, daran hat objektiv das Eigentumsreht aufgehört, jelbit bevor der j 
Vorgang dem Eigentümer zum Bewußtjein gefommen war (B. M. 22 b v’v zur 
Stelle). 
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ſtand in ſpeziellſter Weiſe kennzeichnet. Dieſe, wie uns ſcheint, in den Worten des 
Textes ſelbſt liegende Beſtimmung — es hätte ja ſonſt allgemein heißen können en 7y 
IHN dorn Topp vr — hält die Halacha durch Umdeutung des ynd WI7 in dem 
Sinne, wie NN un =» feſt, d. h. in 00) DN 17197, erfrage ihn, ob er auch 
fein Betrüger ift (daſelbſt 28a). Diefe Legitimierung dejjen, der einen Fund als jein 
Eigentum beanfprucht, kann entweder durch D’Ty, Zeugen, oder durch 7732°D, Angabe 
von Merkmalen gejchehen. Dieſe Iebteren, Pd, find hinfichtlich ihres Wertes für den 
Erweis einer Identität verjchieden. E3 giebt deren drei Kategorien: Anv2 D’PAMD PIX’D 
vorzüglich triftige Merkzeichen, wie z. B. ein Loch, Rip oder jonftige Verlegung an einer 
beſtimmt bezeichneten, namhaft gemachten Stelle, von welden ein gleiches Zutreffen an 
einem anderen Gegenjtande derjelben Art kaum anzunehmen ijt, jo bei einer verlorenen 
Schrift nd2 MIN 783 29); PNYSON Dpn2D PIO’D Merkeichen von mittlerer Triftig— 
feit, wie: genaue Größe des Längenmaßes, des Gewichtes, der Zahl, auch die Angabe 
der örtlichen Stelle eines Fundortes; endlich PyrDI PIO’D Zeichen von ſchlechter Triftig- 
feit, wie Angabe des Größenverhältnifjes überhaupt und der Yarbe, wie: groß, Klein, 
weiß, rot Por rm pin IR u. ſ. w. Die Frage bleibt umentjchieden, ob dem Be— 
weile bie Merkzeichenangabe ursprünglich gejegliche Geltung oder nur kraft vabbinijcher 
Beitimmung zufommt, ob NM’WNT DD oder 3297. Merkzeichen der erjten Kategorie 
find jedenfalls felbjt NM’YNT hinreichend, diejenigen letzterer Art find an ſich durchaus 
wirkungslos. Die Frage erſtreckt fi) nur auf Mertzeichen der mittleren Trijtigfeit, mit 
denen man ſich in der Negel bei wiederzugebenden Funden begnügt. Soll der Nachweis 
der Identität von Gegenftänden auf Merkzeichen an Geräten, Hüllen 2c. beruhen, in 
welchen fie gefunden worden, oder die, wie Sättel, ſich an ihnen befinden (B. 3), jo 
tritt die Frage ein manws Yporm NS, ob nicht anzunehmen wäre, daß der Eigentümer 
der Geräte zc. fie dem Eigentümer der Fundobjefte geliehen haben könne, jo daß das 
Eigentumsrecht an den Geräten noch nicht das Gigentumsreht an dem Inhalt erwieje, 
und ob es nicht Geräte gebe, von denen anzunehmen wäre, daß man fie in der Regel 
nieht an andere verleie won >berm 57 (B. M. 27; Gittin 27 b und Jebamoth 
120). 

Alle diefe Momente haben auch bei Feitftellung der Jdentität von aufgefundenen 
Leichen große Bedeutung. 

Gin weit höherer Grad der Zuverläfjigkeit wird dem pp ny2&, dem Erkennen 
eines Gegenstandes beigemefjen, das nicht auf einzelnen anzugebenden Merkmalen, jondern 
auf dem Wiedererkennen des Totaleindrucds beruht. Eine Erkenntnißart, die allerdings- 
objektiv nicht nachweisbar ift und der bei wiederzugebenden Funden nur bei folchen 
Reklamanten Folge zu geben wäre, hinſichtlich deren Nechtlichfeit und Wahrhaftigkeit die 
Präfumtion der größten Zuverläfjigfeit vorwaltet (B. M. 23b und Chulin 96 a). 

Die Neflamation hat der Fundberger duch MIN, durch Veröffentlichung des ges 
jchehenen Fundes zu veranlajjen (jiehe zu V. 3). 

V. 3. mon nwyn 72. In diefem Verſe wird der berg= und vücgabepflichtige 
Fund näher prägifiert. Der Tert begnügt jich nicht, zu jagen: AMTIN bb nepn I, 
AS, jondern ergänzt die V. 1 gegebenen Beijpiele mw Aw noch durch now. Ann 
und lehrt B. M. 27a die Halaha, Mar wolle Iehren, daß nicht nur 32°) D’IY2 
217, nicht nur Zeugen oder Zeichen, die ſich auf das Tier felbjt beziehen, jondern 
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thun (daſelbſt 30b). Erwartet wird (dajelbit) jedoch, daß charaftervolle Menjchen zu 
rettendem Nächſtengute und zu helfendem Nächjten gegenüber nicht bei der „Schnur der 
ftrengen Pflicht” ftehen bleiben, fondern Prn nywn 0325 das leiſten, was fie jelbjt 
bei dem eigenen Gute im eigenen alle nicht thun würden, und diejes Mehrtun als 
ftreng genommen das Geſetz dem Nächſten gegenüber verpflichtet, wird gleichwohl als 
eine jo ernjte Forderung der Billigfeit und des fozialen Wohhvollens betrachtet, daß 
dort der bedeutjame Ausſpruch niedergelegt ift: vrnyrw by non oben mann 85 
par nywn ono5 ı73y so main p7 by DIT, Serufalem fei nur zu Grunde .ge= 
gangen, weil jie im gegenfeitigen Verhalten nur die Srundfäße des ftrengen Rechts und 
nicht die der Billigfeit und des menjchenfreundlichen Wohlwollens hätten walten laſſen 
(fiehe auch daſelbſt 24 b H201n dajelbit; fiehe auch 2. B. M. Kap. 18, 20). 

nd oren av, jelbjt wiederholt m 7 "EN nm mean ana namn 
mammm> an depyd (B. M. 30b), und zwar läge nach daſelbſt 81a die unbegrenzt 
wiederholte Verpflichtung ſchon in dem aoriftischen Ausdrud ern, ala Infinitiv. Die 
Beifügung DVWN erweiterte nur den Begriff der mw, daß es genüge, das Tier in 
einen gejhüsten Naum des Cigentümers zu bringen und die Pflicht nicht obliege, den 
Vorgang dem Eigentümer zum Bewußtſein zu bringen orby3 ny7 pryd 857, eine Ver— 
pflichtung, die bei der Zurücgabe eines gejtohlenen oder zur Hut anvertraut gewejenen 
Gutes allerdings obliegt, MAII MYAND TITAN nawno pın obya ny7 ray han 
naan nen (dafelbjt 31a). Es ift bei diefen die Rückgabe noch nicht vollzogen und 
bleibt der Dieb oder der Hüter noch verantwortlich, bis das MWiedervorhandenjein des 
zurücgebrachten Gutes dem Eigentümer zur Kenntnis gefommen, damit er es in ges 
hörigen Gewahrfam nehmen könne, und zwar bei Iebendem Gute ſelbſt dann, wenn ihm 
die Abwejenheit gar nicht zum Berwußtjein gefonmen war, weil une das Tier ſich 
an andere Ortlichfeit gewöhnt hat un»I2 2 DPIN) rn (B. 8. 118 b wörtlid: 
es jind ihm Schritte nach außen angewöhnt erben 

V. 2. m mp 85 Dom. 70 mm u. ſ. w. Diefe Nufgabe des Bergens wird 
modifiziert durch die Aufgabe: 5 ınawm, in welchem implizite die Pflicht Tiegt, dafür 
zu forgen, daß das verlorene Gut auch dem Gigentümer erhalten bleibe, daß nämlich 
nicht, wie bei einem Tiere, die zu deſſen Erhaltung erforderlichen natürlich zurück— 
zuerftattenden Fütterungsfoften den ganzen Wert desjelben aufzehren. Daher der Cab: 
Y» anawm Anmıv Sam Dam neny pw an baum my» ba men 337 59 
Dawn 707 ST, alles, was produziert und verzehrt, produziere und verzehre, was 
aber nicht produziert, jedoch verzehrt, werde verfauft; denn es heißt 10 ınawm, forge 
dafür, wie Du es ihm wieder zurücdgeben kannt, d. h. wo möglid) den Gegenjtand felbjt, 
wo nicht, deſſen Schäßungswert (dajelbjit 28 b) mm ImnT Di. 

INN TAN 297 7Y, du haft die Pflicht, es an dich zu behalten, nicht nur, bis 
es überkanpt von dir gefordert wird, fondern bis IHN nn, bis TTS, der alfo V. 1 
bezeichnete Eigentümer, MN, fpeziell den von dir gefundenen Gegenjtand reflamiert, aljo 
bis du die Überzeugung haft, es dem rechtmäßigen Eigentümer zurüczugeben. MN 
legitimiert fich eben dur ID, daß feine Forderung den von dir gefundenen Gegen= 
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Kap. 22. D.1. Du follt niht IE POS TUTS SON 22 


den Ochſen deines Bruders oder fein —— 
m. — m“ * IN 
Schaf verlaufen jehen und dich ihnen Di F Dyerony —R 
entziehen wollen; vielmehr haſt du ſie STR) yon 207 
deinem Bruder zurüdzubringen. 





rehthaltung der natürlihen Sonderung der Geſchlechter nach der einem jeden eigen= 
tümlichen Berufs: und Lebensweie (V. 5). Wie gewöhnlich, kommen diefe Grundſätze 
an einzelnen konkreten Problemen und Beifpielen zur Erfenntnis, von denen namentlich 
das erjte zugleich nach verjchiedenen Seiten hin für die Geſetzeskunde lehrreich iſt. 

Diejes erjte Problem MTIN NW dürfte zu der vorangehenden Verpflichtung der 
Beitattung eimer Menjchenleihe in natürlichem Zuſammenhange ftehen. Eine Leiche ift 
nichts als eine MT2N, als die abgefallene, zurücgelaffene Hülle eines Brudermenſchen. 
Derjelbe Pflichtgedanfe, der in der Leiche die Menjchenperjönlichkeit, der fie angehörte, 
gegenwärtig jein läßt und fie der Fürjorge aller Brudermenfchen überantwortet, läßt 
auch in jedem verlorenen Gute die Perfönlichkeit des Eigener erblicken und überant- 
wortet es der brüderlichen Fürſorge eines jeden Menjchengenoffen. 

3.1. nm mean nd. Die hier ausgefprochene Pflicht der Bergung und Zurüd- 
gabe eines dem Eigentümer verloren gegangenen Tieres, oder wie B. 3 die Beltimmung 
auf alle jonjtigen in DVerluft geratenen Güter erweitert wird, tritt nur ein, wenn, wie 
es hier von Tieren heißt: DO’MT3, wenn die Umftände feinen Zweifel darüber zulaffen, 
daß daS Tier verlaufen oder das Gut verloren ſei. Erſcheint es aber als hingelegt 
und mit Bewußtjein des Eigentümers an dem Fundort, oder ſelbſt, wenn darüber Zweifel 
obwaltet, darf eS nicht von dem Drte entfernt werden. Hat man es aber an fich ge 
nommen und fi) jo von dem Fundort entfernt, daß inzwijchen der Eigentümer wieder 
bingefommen fein fönnte, darf man es nicht wieder hinlegen, fondern hat es für den 
Eigentümer zu bergen und, wenn eine Legitimation desjelben möglich (fiehe V. 3), zur 
ffentlichfeit zu bringen. vr x5 boy om bio ab mbnn>b mon pad 53 (8. M. 
25b; jiehe 980010 dafelbjt und nähere Beltimmungen Ch. M. 260, 10 Anm.). 

Zu dem Gabe ann nnbynm Iehrt die Halaha: oDnyaı Dbynn nnnw D’nyD 
obyno nn nv (dajelbft 30a), daß das Verbot Dsynn5 dan sb (8. 3) kein ab- 
jolutes, jondern ein durch die Perfönlichfeit des Findenden und die Natur des gefundenen 
Gegenftandes bedingtes fei, daß 3. B. 1739 >25 1901 Ipr, ein angefehener Mann, der 
jein eigenes Vieh nicht heimtreiben, feinen eigenen Sad nicht heimtragen würde, dazu 
auch bei einem Funde des Nächjtengutes nicht verpflichtet wäre, Es wird da, dem Anz 
jcheine nad, das nosynm aus feiner ſyntaktiſchen Verbindung mit oD 8b gelöft und 
als ein jelbjtändiger bejahender Sab gedeutet. Näher erwogen, dürfte ſich jedoch viel 
leicht folgendes ergeben. Es heißt nit: Dorn osynn sb “nm nsın 2, in welchem 
Falle das ndynn 85 allerdings ein abfolutes Verbot wäre und unterfagen würde, ſich 
der Hilfeleiſtung zu entziehen. Es heißt vielmehr nnbynm "a msn 85, womit das 
obynn zu einer Modalität der T’NI und ala ſolche unterfagt wird: du darfſt fie nicht 
mit „Dichsnicht=fehens machen” fehen, darfit dich ihrem Anblie nicht entziehen, darfit 
dich ihnen gegenüber nicht verhalten, als ſäheſt du jie nicht, als ginge dichs nicht an. 
Daraus fließt dann fofort: du haft zu thun, als ob es das deinige wäre, fomit alles 
das zu leijten, was du auch bei dem deinigen thäteft, wie denn aud) in Wahrheit der 
Kanon lautet: wa por pm ybwaw ba Ammon ma man bwa mn ybwaw 53 
DI PNID DI 997, was, wenn es Das deine wäre, du heimbringen, ab- und aufs 
laden würdeſt, das mußt du auch dem Gute des Nächiten und dem Nächiten gegenüber 
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jelben Tage zu begraben; denn nur —F on N WB DIPS Je 
Gottesfluch drückt ein Schiwebender aus. 
Und du ſollſt nicht deinen Boden, den 1 mm 

Gott, dein Gott, dir zum Erbteil giebt, "D we » 
entreinigen. 


ba pbn nbbp 2 (fiehe 3. B. M. ©. u, Die mon hat nicht den Zweck 
der Abſch —— ſondern iſt eine für A730 (und jo auch für 1’y ’y) die vorangegangene 
Mö’PD ergänzende msn. Dieſe msn it mit gejchebener IN vollzogen und ijt daher 
die Leiche jofort herabzunehmen und zu Grabe zu bringen. 

Am soon 8. Wir haben wiederholt erfannt, wie der durch eine Menſchen— 
Yeiche vergegenwärtigte Wahngedanfe der Unfreiheit des Menſchen die Grundguelle aller 
MNDD if. 7NOIS, „dein Menjchenboden“, der dir zur Verwirklichung des jittlic) 
reinen, freien, gottebenbildlichen Menjchenwirfens gegebene Boden, hat feinen Raum fir 
die dem Zwange phylischer Notwendigkeit anheimgefallene Leibeshülle eines aus ihr ge= 
ſchiedenen Menjchen, fie ift von der Oberfläche des „Menjchenbodens” weg, der Erde zu 
übergeben, der fie angehört und der fie entjtammte, Dun HD2y — MAN y 
(1.8. M. 3,19), ar ws ormban ds an mom mw pas Sy may 22 
(PBred. 12, 7), deine „Adama“ bleibe rein dem Iebendigen und im geben freien, reinen 
„Adam“, non b m prob 7 NEN non AN Den N. — : 

63 wird aber die Sicht des Begräbnis einer Leiche zugleich als eine Prlicht 
gegen den heimgegangenen Menjchenbruder begriffen, deſſen Perjönlichkeit in der zurück— 
gelajjenen Leibeshülle uns gegenwärtig ſein und vor entwürdigendem Anblick geſchützt 
werden ſoll, wie ſich dieſe Pflicht ja auch in dem dꝛ msoıd Inn für die DunD 
ausfpricht (3. B. M. 21, 2 u. 3), und aud) die Haladı lehrt, daß, obgleich aan 53 
Ind3 NY ınD HN, dennoch yby Amy 19 PIDN PN > wand 1295 19h, 
Verichiebung des Begräbniſſes zu Ehren des Toten, das Erforderliche zur Bejtattung 
herbeizufchaffen, nicht gejeßwidrig it (Sanhedrin 46a u. b). Wird ja die Bejtattung 
einer unverjorgt liegenden Leiche, MID NY, ala eine jo hohe Liebespflicht begriffen, daß 
vor ihr die ſonſt höchiten pofitiven Pflichten und au) die MNDIO=MVerbote eines 1'712 
und Nafir, jelbjt wo jie fumulativ aujtreten, — haben, 3.8. 4'732 mw 7 
med nnb woun 12 nn bins ımDdS nn Dinwb Zum Sa, wenn er gleich dadurd) 
an Erfüllung der nv MoD- Pflicht — wird —— 18b 2d&id daſell ſt; — 
ſiehe 3. B. M. 21, 11 und 4. B. M. 6, 7). Ja, eine unbeſtattete Leiche wäre als 
m ımb27 ID, als eine Entwürdigung aller Lebenden zu begreifen, deren leibliche 
Würde durch den Anblick der Verweſung litte (fiehe im übrigen mvn om> zu on 
'y 'o ban). 

N MIDI DIWD In NPD Did map N PITmDI mb >yanp m y"y * 

ms on man 29 Down NDN miıyD np7 mowba D'vn nI2D ‘a 533 

by ‚nem Divn maapı main ıma25 pbnb Amoı nm D952 ’nandz 

MID) DVD IN NPD Died ypap MM2P N NpiT Nin Yan ION nen NI’BNDDT 
(za ‚wy mIDI win ypIp ”y PI 87 

Kap. 22 beginnt mit einer Gefegesgruppe (Verſe 1—5), in welcher für das 
nunmehr beginnende eigentliche bürgerliche Verkehrs und Berufsleben drei Fundamental— 
grundfäe zum Ausfpruch kommen, unter deren Einfluß allein ji) das foziale Volks— 
leben feiner Beltimmung gemäß geftalten kann. Dieje drei Grundfäße find: Brüder- 
liche Solidarität aller für den Schuß des Eigentums eines jeden (Verſe 1—3), brüder- 
liche Solidarität aller für die Förderung der Unternehmungen eines jeden (V. 4), Auf— 








ee ee 


REIN. 314 


21. Und es fteinigen ihn alle Leute TY Wax 52 mo 21 

feiner Stadt, daß er fterbe, und du 
j 29 = Ei na 5 

ſchaffeſt das Böſe weg aus deiner 2 u 2 a ! abe 
Mitte. Ganz Jisrael aber höre es D NT Yyar! Dr?” * 
und fürchte ſich. 

22. Wenn aber an einem Manne Son END mn 7) el 
eine todesſchuldige Sünde ift und e ION Dym) nam na"DaYyD 
wird hingerichtet und du hängſt ihn syy by 
an einen Pfahl, — 

23. ſollſt du ſeine Leiche nicht in yy —— na) ‚pn x) .23 


die Naht Hinein am Pfahle hängen 3 sa —* an 8 Han 
lafjen, denn auch ihn haft du an dem— Sn an 





V. 21. 897 ıynv> Inne» bar (fiche zu Kap. 17, 13). 

V. 22. m wonD mm 2. Das vorangehende md 72=Gefeß ſchloß mit der 
Beltimmung: Inn ıpae» 5nner 521, und wird damit das dort behandelte Verbrechen 
zu den drei andern gefügt, deren Strafvollzug als Warnung für alle andere zu vers 
öffentliden war. Daran jhließt fi hier das Verbot, nicht etwa in gleicher Abjicht 
diejenigen Verbrecher, deren Leichen nach der Hinrihtung vorſchriftsmäßig an einen Pfahl 
ichwebend hingehängt werden, zur Abſchreckung anderer an dem Pfahle hängen zu Tafjen. 
Vielmehr ſollen fie fofort wieder herabgenoinmen und, tie jeder andere Verjtorbene, vor 
Sonnenuntergang begraben werden. Denn das augenblickliche Schwebenlafjen der Leiche 
an dem Pfahl hat einen anderen Zwed und gejchieht feineswegs in der Abjicht, einen 
abjchreefenden Anblic zu bereiten. 

Diefer ganze V. 22 ift Vorderfaß und m porn nb ift der Nachſatz. Denn 
feineswegs ijt Die Leiche eines jeden Hingerichteten aufzuhängen. Nur bei zwei DVer- 
brechen, A7ID und 7’y, ift dies Vorjchrift, daß ihre Leiche nad) der n>’PD aufgehängt 
werde. Wir haben dies, fowie die Bedeutung diefer mon ala Berhollfkänbigung des 
in nbPD fich verwirflichenden Gedanfens des 12 707 bereit3 3. B. M. ©. 442 zu 
entwiceln verjucht. Hier folgt nur die gejegliche Beſtimmung, daß felbjt bei diefen das 
allgemeine Verbot und Gebot yon x und 172Ppn Jap nicht außer acht gelafjen werden 
joll. Daher die Form: en Jap. 

mbm nam: DDR nen mon MID vevn nun wonD mp 2 SON) Yon ’n 
Im pro» mom nam b’n nenp mabane 7372 ImN Pn’oD 72 IN 1MıN ybn 
Im pain 72 Ann (Sanhedrin 46 b). Offenbar ergiebt fi) aus dem Wortlaut unjeres 
Tertes, daß mon feine Todesart, fondern eine Prozedur ift, welche nach der Hinrichtung 
vorzunehmen fein ſoll, und zwar, wie dajelbjt bemerkt wird, verſchob man bei den Ver— 
brechen, die mon erforderten, Urteil sfällung und Hinrichtung bis gegen Ende des Tages, 
vollzog nach der Hinrichtung die mon der Leiche an einen Pfahl und nahm fie jogleich 
wieder herab. 

V. 23. 5255 Dar 2 an oa SD. Wir haben jhon zum vorigen Verſe 
bemerft, daß diejes Verbot und Gebot an fich allgemein gelten, Any ınD MN pbon 53 
INd2 (dajelbjt), hier find fie nur bei Gelegenheit einer mit mn verbundenen Hinrichtung 
niedergelegt, um zu jagen, daß auch Hier diefelben in Geltung bleiben jollen. 

An 92p >> der Pfahl, an welchem die mon volljogen war, wurde auch be= 
graben. . 
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20. und jagen zu den Älteften feiner 222 my PTR om) .20 
Stadt: diefer unfer Sohn ift unge —* Ya) I aD ID In 
horſam und widerjpänftig, er hört nicht ee — j 
auf unfere Stimme, er ift ein Schlemmer 820] Prl) 
und ein Säufer. 


TE —— —— — 


auf eine Ungleichheit des ſittlichen Eindrucks auf das zu erziehende Gemüt ſchließen. 
Auch körperliche Gebrechen der Eltern können in derſelben Richtung den erziehlichen 
Einfluß geſchwächt haben. Wenigſtens hat das menſchliche Gericht, dem ja zunächſt nur 
ſolche äußere Merkmale vorliegen, in ſolchem Falle ſein Urteil zurückhalten. Alle die 
Thätigkeiten, die in unſerem Texte von den Eltern ausgeſagt werden: MEN, INS, 
DEN, m 1337, nbıp2 yorw nam faßt die Halacha auf und lehrt an ihnen, daß unjer 
Text feine an Hand oder Fuß gelähmten, an Stummheit, Blindheit, Taubheit leidenden 
Eltern vorausjehe. 

sad Son, bbr ift der fpezifiiche Ausdrud für gefräßiges Fleiſcheſſen, ſowie NND 
für den Meinfäufer. So Prov. 23, 20: n2D > m) wa var j» 202 nn DN 
man wrabn oiyapı war bbm. 551, verwandt mit bby in die Tiefe verfinfen, be= 
zeichnet den höchſten Grad der Entwürbigung als Gegenfaß von Ip°, jo Jirmija 15, 19. 
man >53 born Sp wein DN, „wenn du es verſtehſt, Würdiges aus Gemeinem 
hervorzubringen, wird dein Mund gottähmliche Kraft bewähren“. 5n iſt daher ber 
viehijch gewordene Menſch, und ein WI ohn kennt feine höhere Glücjeligfeit als einen 
großen guten Braten, er ift Vieh im Fleifchgenuß. NO, verwandt mit 023 anjchwellen, 
y2w fatt werden u. ſ. w.: fi mit Geträuf füllen, jaufen. Der mm MD 72 verfällt 
dem richterlichen Urteil nur, wenn er feinen Ungehorfam gegen die Eltern in viehiſchem 
Fleisch und Weinfchlemmen bethätigt, und zwar, da er es gegen ben Willen der Eltern 
verübt und er als dreizehnjähriger Menſch vorausjeglid Fein eigenes Vermögen hat, 
ftiehlt er «8, wie die Halacha lehrt, den Eltern und verpraßt es mit gleich ihm nichts. 
würdigen Genofjen (Sanhedrin 71a u. 7Ob). Indem das Gejeß unter allen möglichen 
Verirrungen das als Kriterium hoffnungslofefter Entartung hervorhebt, wenn in ber 
Zeit, in welcher der zum Jüngling gereifte jüdiſche Knabe ſich begeijterungsvoll jedem 
Ideale des Geiftigen und Sittlichen zuwenden foll, er fi dem „Schlemmen und Saufen” 
ergeben zeigt, jo liegt da wiederum ein bedeutjamer Fingerzeig für Vater und Mutter, 
überhaupt für den ganzen Tenor eines Haufes, in welchem junge Menjchenfeelen ihrer 
geiftigen fittlichen Zukunft entgegenreifen follen, ſchon um diejer ihrer Kinder willen ſich 
zu hüten, nicht „gut Ejjen und Trinken“ als ein überwiegendes „wichtiges“ Anliegen 
des Haufes und der Hausgenofjen hervortreten zu lafjen. Nur, wo geijtigen und jitt- 
lichen Momenten eine unvergleichlich höchfte Wertſchätzung zugewendet wird, bildet ſich 
die Atmojphäre, in welcher junge Menjchengemüter vor finnlicher Vertierung geſchützt 
bleiben. — 

An die Ausfage der Eltern: nbrp2 yow nn Mnüpft die Halacha den Sat, 
daß nicht nur, wenn der auzfchweifende Genuß bei einer Mizwagelegenheit jtattgefunden, 
men sind 337 5aN, fondern auch, wenn der Genuß in gejeglich verbotenen Speijen 
heftanden mI2y 227 San, wie: Diwoaı D’ispen MEND mb52J, die Verurteilung nicht 
ftatthabe, es heiße: Dipn der ıbıpa udn bıp2 yon nn (daſelbſt 70 b). Wir haben 
dieſe auffallende, für die Erfahrungen unjerer Gegenwart und durch diejelben in nicht 
geringem Maße lehrreiche Beftimmung in unferem eingangs erwähnten Artifel im Jeſchurun 
ausführlich beleuchtet und verweijen hierauf. — 
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19. fo ergreifen ihn fein Bater und INT) » NIVINS 2 WwD a) .19 


jeine Mutter, und führen ihn hinaus en m e 3, 
zu den Älteſten feiner Stadt und zum Are nu N I ar N ei 


Ihore jeines Ortes, 


Sohn in diefer erſten Zeit feines Jünglingsadels feinen Eltern zoll, an dem Maße, 
in welchem er ſich in diefer Zeit von dem Gemeinfinnlichen entfernt und dem Geijtig- 
fittfichen fich zumendet: will das Geſetz die Macht erfeunen, die der Geift der „Mizwa“ 
über ihn hat, zu deren Fahne er jebt mit Mannesernſt und Sünglingsfreude getreten 
fein foll. Es ſcheint uns nicht fern zu liegen, daß dies auch der Gedanke der Miſchna 
(Sanhedrin 68 a) fei, die nicht jagt: way bbsb na ww DD op won abi 17, 
fondern mısn 5555 na bw TinD jop; denn nicht jo jehr von der Furcht vor Strafe, 
als von der Macht des freudigen Mizwageiftes erwartet das Geſetz den fittlichen und 
fittigenden Einfluß auf den Menfchenjüngling. So faßt auch) die erläuternde Gemara 
men 5bab w2 und porny 5525 2 als zwei getrennte Momente (dajelbit). 

Mm AMD, mährend ID wie MD das beharrliche Weichen von einem ange= 
wiefenen Wege, das Nichteingehen auf denjelben bezeichnet, jo: MIMD MID (Hofea 
4, 16), ein ftörrifches, unlenffames Tier, liegt in MID aud das pojitive Zumider- 
Handeln (fiehe 1. 8. M. ©. 361). So aud) 20: mans 97 nsy> mmnw ma 
und: m2T by ana maın.a997 by AmD mn 997 by mm van 997 by ID 
Dor3rın (nad) Lesart im Jalkut). Dem Vater folgt er nicht und der Mutter handelt 
er zumider, ebenjo thut er nicht, was Gott geboten, und daS gerade Gegenteil von 
dem, was Menjchen fordern. 

vor bhipm var bip2 ya ns: nur wenn das Kind einen Vater und eine 
Mutter hat, und nur, wenn ſowohl der Vater al3 die Mutter ihren erziehlihen Einfluß 
auf ihn geltend machen, und nur, wenn, wie dies DB. 20 heißt: un2 yo WIN, 
Vater» und Mutterftimme eine Stimme ift, beide dem Kinde in gleichem Ernſt, in 
gleicher Würdigfeit und vor allem in übereinftimmendem, einheitlichem Meinen und 
Mollen gegenüberjtehen: nur dann können fie ſich jagen, ihre Schuld jei es nicht, wenn 
ihr Kind mißraten. Wo eines Ddiefer Momente fehlt, wo vor allem Übereinftimmung, 
die Einheit in der Erziehung zwijchen Vater und Mutter fehlt, da ijt das Mißraten 
des Kindes noch fein Beweis für die jittliche "Verderbnis feiner Natur — unter einer 
wirklichen, befjeren väterlichen und muütterlichen Erziehung wäre das Kind vielleicht ein- 
anderes geworden und was die Eltern verfehlt, kann vielleicht das Leben und die Er— 
fahrung beijern. — 

Diefe völlige Übereinftimmung zwiſchen Vater und Mutter als unerläßlihe Vor— 
bedingung dieſes Problems ift auch allen folgenden Bejtimmungen aufgeprägt, jo: 

B.19. mM VON 2 WEN, MEI IN PAIN EM PN ION) MED PON m 
yon Dmiw vaw ıy DD 72 mwy3 N 7819 ION) (daſelbſt 71a). Ja, die bereits 
erwähnte Anficht, die in diefem ganzen Geſetze nur ein lehrreiches Problem erblicdt, bes 
dingt die Verurteilung des ungeratenen Sohnes jogar durch eine Gleichheit der Eltern 
in dem finnlichen Gindrud der körperlichen Erſcheinung. wand mw mn nn nD DON 
—R yaiz PN NIP NONT DD MD IND 72 mp3 19 N mp2) nano bp 
pw y2 mı map mnaD per py2 Dip7D (dafelbft). Und in der That, bei * 
finnlichen Anlage des Kindes unferes Problems fällt ficherlich auch der finnliche Eindrud 
förperlicher Erjcheinung ins Gewicht und läßt eine Ungleichheit, 3. B. in dem mehr oder 
minder Imponierenden des Vaters oder der Mutter, in Stimme, Wuchs u. ſ. w. aud) 
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grube pädagogifcher Wahrheiten bildet, deren Erforjchung 2% bapı wını mit reichſtem 
Gewinnt für das Erziehungsgefchäft der Eltern lohnt. 

Diefes Gefeß, das über einen jugendlichen Verbrecher als einen „Unverbeſſerlichen“ 
den Stab bricht und feinen frühzeitigen Tod als einzige Rettung vor fünftiger völliger 
Entartung ſtatuiert, — In MD Dam ’NDr MD’ 1D1D DV by ma nm SID 72 
(daſelbſt 17 b) — Fnüpft nämlich diefes fein Urteil an ganz bejtimmte Momente des 
Alters, des Vergehens, ganz bejonders aber des Verhaltens der Eltern zu einander und 
zum Sohne, die nur in ihrem vorhandenen Zujammenwirfen die elterliche Erziehungs 
aufgabe als gelöft, und die Schuld allein in der umverbejjerlihen Natur des Sohnes 
erſcheinen lafjen, die aber eben damit die bedeutjamften Fingerzeige derjenigen Momente 
bilden, welche eine jede gedeihliche Erziehung zur Vorausjegung hat. Wir haben dieſe 
Momente in der erwähnten Abhandlung hervorzuheben und eingehend zu beleuchten ver= 
ſucht. Wir verweifen hierauf und bejehränfen uns hier darauf, diefe Momente nur wie 
fie fi) aus Erläuterung des Textes ergeben, zu verzeichnen. 

j2 wornd mim 2, es heißt nicht einfad: a mm IND ja. mm 2, auch nicht: 
je} and m 9 wie and ner 12 (Prod. 4, 3), in welchen beiden Fällen der Sohn 
ganz allgemein als Kind feiner Eltern zu begreifen wäre, jondern: 2 wnb mm I, 
ähnlich wie da8 vorhergehende oDw) ’nw vrnd porn 2, und ift damit der Sohn in 
feinem Verhäftnis zum Vater als Mann begriffen, als ein Kind, in welchem der Mann 
bereit3 einen einftigen Nachfolger und Fortträger feiner Mannesperjönlichfeit zu erbliden 
berechtigt fein follte, einen „Bauftein und Fortbauer“ feines Haufes, wie das Wort ja 
eigentlich jagt. Gin Gedanke, der durch den Gegenfag um jo jehärfer Hervortritt, in 
welchem der hier zu bejprechende MI MD 72 zu dem im vorigen Gejehe bejprochenen 
Sohne fteht, der als UN nenn bezeichnet ift. Dort erblict der fterbende Vater in 
feinen Söhnen die vermögensrechtlichen Yortträger jeines Haus und Familie ernährenden 
Mannesitrebens. Hier fieht er in dem &yydy bb den einftigen Vergeuder des väter 
lichen Vermögens, YAN ’D2I DD Dr (Sanhedrin 72a). Während daher 2 au 
fi) den Sohn auch im Kindesalter umfaffen würde, bezeichnet: 2 wınD mim > den 
Sohn in demjenigen Altersftadium, in welchem der Vater als Mann in ihm jchon ben 
fünftigen Mann, den ihm, dem Manne, ſchon näher gerücten erkennt, 72 wnb m ’D 
vers br ınyınadb mon 72 (dajelbjt 68 b), es find dies nad) der Halacha die erjten 
drei Monate nad) erlangter Jünglinggreife, nach zurücgelegten dreizehn Jahren. YO’ 2 
“2b2 Dwan ‘anonym od 12 5er (dafelbit 69a). 

Einen Höchft bedeutfamen Wink, glauben wir, giebt das Geſetz mit dieſer Be— 
ſchränkung allen um die fittliche Zukunft ihrer Zöglinge ernſt bedachten Erziehern. In 
den erften Monaten nach erreichter msD 92 erblidt das Geſetz die über Die ſittliche 
Zukunft entſcheidende kritiſche Zeit. Gerade in der Zeit, in welcher nach gewöhnlicher 
Anſchauung mit der erwachenden Sinnlichkeit das „Böſe“ im Menſchen wach wird, er= 
wartet das Geſetz den entjheidenden Durchbruch des „Guten“, das eben im Kampfe 
mit der Sinnlichfeit ern br ınmaad, ſich zu der ſittlichen Mannesſtärke emporarbeitet. 
Der Menjchenishöpfer, der dem Menjchenjüngling die Zeit des Kampfes gegeben, hat 
diejelbe Zeit zu einer Wederin des Geiftes gejehaffen, der für alles ſittlich Edle und 
Große erglüht und fi von allem Gemeinen und Niedrigen mit empörtem Ekel ab— 
wendet. Und vor allem der jüdiſche Menſchenjüngling, wenn die Eltern an ihm ihre 
Pflicht gethan und ihn „auf den Knieen der Lehre und der Pflicht”, der JVD) und my 
haben heranwachſen laſſen, jo daß fie ihm nun als msn 92, als „Sohn der von Gott 
gebotenen Pflicht”, eben der weiter erziehenden Macht diejes Pflichtbewußtjeing überant— 
worten fünnen, von ihm heißt es in noch höherem Grade: 9 SMNImM ya 28 ’NNID 
pban main (Kidufhin 30 b). An dem Gehorfam, den der zum Jüngling gereifte 
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18. Wenn ein Mann einen Sohn aa ID mod 75 ‚18 
bob Dees ungehorjan Aft mb tiber 2 a,, Umas ums Byma Arapp anin 
jpänftig ift, er hört nicht auf die Stimme En ma 28 E 7 ee, 
feines Vaters und auf die Stimme ‚DIS 927) >) DXx 172) 
feiner Mutter; fie züchtigen ihn und er 
gehorcht ihnen dennoch nicht: 





um den vermögensrechtlichen Erftgeborenen die Familie und das Haus. Daher find 
für feine Stellung nur die im Momente des Gterbens des Vaters bereits geborenen 
Kinder und die bereit3 disponibeln Grblaßgüter maßgebend. Einer eingehenden Er— 
wägung wert erjcheint nod die Thatjache, daß ebenjo wie für das jüdijche Staatzganze 
manD und 505 zwei getrennte Potenzen bilden, jo auch in dem kleineren Kreis der 
Familie die geiftige 9122, 7725 122, und die vermögensrechtlihe MY122, hm) 132, 
auf zwei verjchiedene Inſtitutionen verteilt find (vergl. 1.8. M. ©. 83). 

Wir haben oben zu B. 16 bemerkt, daß dur v2 An Yo man DVI dem Erblaſſer 
das Recht einer ungleichen Erbverteilung unter feinen Erben eingeräumt iſt. Baba 
Bathra 131a bleibt die Frage unentjchieden, ob ihm dieſes Recht ſchon in gejunden 
Tagen, als 02, oder erjt in der Krankheit als y90 V>2wW, worauf Drum 092 jtrifte 
genommen hinweijen würde, eingeräumt wäre. Für die Praris gilt das Iehtere. 

Die Beichränfungen, welche für Grbeinfegungen gegeben find, finden bei MIND, 
bei Schenfungen nicht ftatt, und unterjcheidet das jüdische Necht auch Hier Hinfichtlich 
der die Nechtsgiltigfeit bedingenden Form y90 DIW MIND, Schenkungen vom Kranken— 
Yager, und 093 mnD, Schenkungen Geſunder. 

Obgleich aber eine ungleiche Erbverteilung, ja die Zuwendung eines Nachlafjes 
auf dem Wege der Schenfung an einen Nichtberechtiaten möglich ift, jo wird ein jolches 
Berfahren gleichwohl nicht gebilligt WO nm oDnan mI N (Baba Bathra 133 b), 
und warnend wiederholt einer unferer Deziforen (Tur. CH. M. 282) bei diefem Anlaß 
die Mahnung der Chachamim: wow vyim H272 Won maan p2 25 DIN mıy> now 
AsIp ’7> 02, feiner bevorzuge auch nur in Stleinigfeiten ein Kind vor den andern, 
damit es nicht dem Neide ausgejeßt werde. — 

Daß diefe Ergänzung der bereits im vierten Buche Kap. 27, 6 F. gegebenen Erb» 
ichaftsordnung diefem Kompendium für die Niederlaffung im Lande aufbewahrt blieb, 
motiviert ſich ſchon von felbjt, da in der That erſt mit dieſer Niederlajjung im Lande 
Vermögen und Vermögensunterfchiede in ihre eigentliche Bedeutung eintreten, während 
fie unter der allen Bedürfnifjen fürforgenden göttlichen Führung durch die Wüſte faum 
einen Einfluß gehabt haben dürften. — 

8.18. 2 wind m 2. An die mbmsb A1s2=Inftitution, welche die Bedeut 
famfeit des Sohnes als vermögensrechtlichen Fortträgers der Perſönlichkeit des Vaters für 
Familie und Haus in den Vordergrund ftellt, ſchließt ſich ein Geſetz über den völlig 
mißratenen Sohn, MY) IND 72, für welchen das Geſetz die Eltern jelbjt einen frühe 
zeitigen Tod aus Richters Händen als Nettung vor gänzlicher Verderbnis fordern läßt. 
Wir haben im achten Jahrgang des Jeſchurun dieſes Kapitel von dem ungeratenen 
Sohn einer eingehenden Betrachtung unterzogen. Wir haben dort darauf hingewielen, 
wie nad einer Auffafjung (Sanhedrin 71a) diefes Kapitel ein Problem behandelt, das 
nvrb ny sb mr 85, das in aller Vergangenheit und aller Zukunft nur „Problem“ 
war und bleiben wird, nad allen bedingenden Momenten nie zum fonfreten Fall ſich 
geftalten kann, das aber nichtsdeſtoweniger, oder vielmehr eben darum eine reiche Funde 
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lic) der Vater Vater gefühlt. Wenn unter allen irdiſchen Eriftenzen ein Menſch das 
Höchfte ift, jo giebt es feine Höhere Errungenschaft als ein Kind, als ein Menſchenweſen, das 
ein Mann im edelften Sinne des Wortes „jein” zu nennen jich berechtigt fühlt. Und 
wenn num das Kind, durch welches der Mann zuerjt diejes Hochgefühl empfunden, ein 
Kind ift, in welchem auch bürgerlich der Vater ſich fortleben fühlen fol, wenn mwN” 
un ein Sohn ift, dann: MAIN DEwD 17, dann tritt das Kind mit dem vermögens— 
rechtlichen unverlierbaren Anfpruch der Erjtgeburt in die Welt. 

Der hier bejprochene >35 122 ift nicht identijh mit dem 2. B. M. Kap. 13 
geheiligten und 4. B. M. 3, 40f. zur Auslöjung gekommenen 2b 122. Für 9123 
n25 ift der Begriff: or 09 maßgebend, für moms5 192 der Begriff un mwN. 
795 A122 ift ein Sohn, durch welchen ein Weib zuerft Mutter geworden, mömsb 7122 
ein Sohn, durch welchen ein Mann zuerſt Vater geworden, und zwar ift der Mutter— 
ftand nicht durch die lebende und lebensfähige Geburt bedingt, während der Vaterſtand 
nur bei einer lebenden und lebensfähigen Geburt als eintretend betrachtet wird. Es 
liegt die eben in den Begriffen ormI 02 und mn Mn. Nur in einem lebenden 
und lebensfähigen Kinde erblidt ein Vater 130, und erprobt ſich dies in dem Verluſt— 
gefühl, wenn das Kind nach der Geburt ftürbe, way mm bw D (Baba Bathra 
111b; — fiehe 1. B. M. ©. 436 die Doppelbedeutung von IN). Beide N122-Charaftere 
können in einer Perſon vereinigt fein, 5. B. nv wow men nen Do yb vr abe m. 
Allein, wenn der Mann bereit3 Kinder gehabt oder die Frau bereit3 geboren, jo wird 
im erften Falle das Kind nur 7725 22, im zweiten alle nur m5m5 9122 fein. 
Ebenjo ift ode Ann san nur 925 92 pm mbmab 123, es ift wohl UN MWNT, 
aber nicht D00 BD (fiehe Bechoroth 46 a). 

myan voevn ». Baba Bathra 111b wird hieran die Halacha gelehrt, daß 
DNA 0232 DW D bu 19m) INT ‘0233 DW 5 bu Saar, daß an dem mütter- 
lihen Nachlaß dem 122 fein Vorzugsteil zufteht, und zwar, wie dort entwidelt wird, 
nicht nur bei einfeitigem M2I wie Mind Nw3w DınD oder MIND new jObn, fondern 
ſelbſt wenn er 122 des Vaters und der Mutter it, man2 swaw ma, wirkt bie 
MYI22 vermögensrechtlich nur beim väterlichen Nachlaß, nicht aber beim Nachlaß der 
Mutter; es heiße nämlih nmaam vewn 1b: mmaan vewn no wonD man DEwD 
men?. Obgleich das I) unferes Textes fih offenbar auf den Sohn bezieht, jo war 
doch bereit3 zuvor durch 5 nd Y5 ns SON und man nd N MOND jowohl der 
Nachlaß, als der Erblafjer, bei welchen das vermögensrechtliche Erſtgeburksrecht eintritt, 
auf den Vater bejchränft, und wenn noch einmal wiederholt wird, daß MY12an vawnD ı, 
fo ift damit gefagt, daß überhaupt MM227 vown mur 5, nur dem im vorhergehenden 
bezeichneten väterlichen 22 und nur am väterlichen Nachlaß erwächſt, jo daß auch ein väter— 
licher und mütterlicher 23 nur am väterlichen Nachlaß AM22-Anteil hat (fiehe and 
mivn zu 'n 'a mons ’bn D'aON). 

Nergegenwärtigen wir uns diefe Iujtitution des nbms>5 122, fo dürften Die 
beiden charafteriftiichen Gejehesbeftimmungen, daß vynn 19 an nn Ansb Tonw 72 
mm>22 ponz, daß bei Beitimmung des MN2I=Anteils ein nachgeborener Sohn nicht 
mit in Betracht gezogen wird, und daß PrmM22 072 >01 122 TS, daß ebenjo dieſer 
Anteil nur auf die im Momente des Todes des Vaters in feinem Beſitze vorhandenen, 
nicht aber auf die erft nach dem Tode der Maſſe zuwachjenden Vermögensſtücke ſich 
erjtrect, die Beftimmung des 22 dahin ausjprechen, daß dur ihn jofort mit dem 
Ableben eines Waters ein mit überwiegendem Güterbejit ausgeftatteter vermögensrecht— 
licher Fortträger jeiner Perfönlichfeit in Mitte der Überlebenden hergeſtellt jein könne 
und jo die fortzufeßende einheitliche Leitung der Familie und des Haujes eine weniger 
plögliche Erſchütterung erleiden möge. Wie bisher um den Vater, jo gruppiert jich jeht 
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16. fo fei es, am Tage, wenn er 
jeinen Söhnen das, was fein Eigen- 
tum ift, vererbt, iſt er nicht befugt, dem 
Sohne der geliebten das Erſtgeburts— 
teht vor dem Sohne der gehaßten, 
dem Erjtgeborenen, zu erteilen. 

17. Bielmehr hat er den Erftgeborenen, 
den Sohn der Gehaßten, anzuerfennen, 


Yang dan —X mm +16 
12322 Im 89 9 MITTdR DNS 
Säge * —— 


an 


a) Q 
Zul 2 Samos 9 .17 
IN 22 =} hi > alyp, me) 


ihm einen doppelten Anteil an allem 
dem vorhandenen Seinigen zu geben; 
denn er iſt der erjte feiner Habe, jein 
ift das Recht der Erſtgeburt. 


’ EN —J —8 > N3% 
D :m220 — 


nm22=Teil ein Viertel, obgleich nach dem Tode des Vaters noch ein Sohn geboren 
worden, der, wenn er beim Leben des Vaters geboren worden wäre, das 751325⸗Teil 
auf ein Fünftel reduziert haben würde. 

3.16. 32 HF nam DPI m, mit diefer Vorausſetzung ift (Baba Bathra 
130 a) dem Vater die Befugnis eingeräumt, unter feinen gejeglichen Erben feinen Nachlaß 
nach jeiner Wahl zu verteilen, MsYw 2 55 Dmumb 
sy on 525 iſt jedoch nur in beſchränktem Sinne zu verſtehen: war) nmw m by. 
Nur unter den Erbberechtigten kann er feinen Nachlaß ungleich verteilen oder jelbit 
einen von ihnen zum Univerjalerben einjegen. Er kann aber feinem Nichtberechtigten 
ein Erbrecht erteilen. Es heißt v3I3 MN im Terte. Don Ddiejer Befugnis wird hier 
am22 porn ausgenommen. Das Erjtgeburtsteil kann der Vater in feiner Weije dem 
Erjtgeborenen ſchmälern. 

» mm DEN MN, Mit bedeutfamer Präzifion wechjelt der Ausdruck hier und 
V. 17. Der unter den Söhnen normal zur Verteilung fommende Nachlaß wird MN 
5 MP SON genannt. Diefer Ausdruck umfaßt das ganze Vermögen des Erblaſſers: 
„das, was ihm zuiteht”, „worauf er ein Necht hat“. Es find darin jowohl die bei 
feinem Tode ſich in feinem Beſitze befindenden Vermögensſtücke (Prim), als aud alles 
dasjenige begriffen, was er noch an Schuldforderungen ausitehen hat und das der Maſſe 
erjt nad feinem Tode zuwächſt, was bei jeinem Tode noch Fein Beſitz, jondern nur 
Rechtsanſpruch (NN) war. Der MY12I=-NAnteil wird aber (B. 17) nur NS TWYN b52 
> nur von dem bejtimmt, was bei dem Tode des Erblaſſers bereits in deſſen Beſitze 
vorhanden war, von den Ausjtänden wird dem 92 Fein Voranteil, Sar) WII PN 
pinD33 092 (Bedhoroth 52 a). 

9.17. Vr m 2. Mit diefer Pflicht hat das Geſetz dem Vater auch das 
Recht und die Glaubwürdigkeit zu der Erklärung zuerkannt, welcher von feinen Söhnen 
der Erftgeborene ift. 9192 32 mr Smıb DIN ons DAnsb VD VI (Iebamoth 47 a). 
Zugleich jchließt die Beitimmung > auch den Fall aus, daß der Sohn erjt nach dem 
Tode des Vater geboren wäre — etwa bei Zwillingsgeburten oder bei von zwei Frauen 
nad) dem Mannestode Geborenen — ein jolcher hätte nicht das Erxjtgeburtsrecht, da ihn 
der Vater nicht „kennen“ konnte. DW >D bon N van nn mnb Tbuw 122 
nm nm NOMS ION VI’ anyD nn (B. B. 1425). 

DW 5, jo viel als zwei befommen würden. 5 ns wm 522 (fiehe zu V. 16). 
UN MINI NIT I (fiehe 1.B. M. ©. 436 u. 539). Es iſt das erjte Kind, in welchem 
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15. Wenn eines Mannes zwei Frauen DW) My SAND fl prn“ "2 .15 
fein werden, eine geliebte und eine ge= mad Su) — Ans 
haßte, und fie haben ihm Söhne ge= = * 
boren, die geliebte und die gehaßte, MAP MOST 02 — As 
und der erjtgeborene Sohn ift der ge= 2 u 327 aa nm 
haften: ı ‘ \. , FIT 


Daher auch jo viel als: m2 vnnen 85. Du darfit fie nicht zum Dienfte gebrauchen 
(20) ebenfo wie Kap. 24, 7: 12 Hay. 

B. 15. 0 PPrnn 2. Das vorangehende ANIN ND’=Gefeh ftatuiert als Aus— 
nahmsfall für Ausnahmszuſtände die Zulafjung blos finnlicher Eindrüde als Teitende 
Gründe bei einer Gattinwahl. Daran jchliegt fi warnend das Problem von einem 
unter Sympathien und Antipathien ſich trübenden Verhältnis von Gatten und Eltern 
und Kindern unter einander, Mißſtimmungen, die durch ungleiche Erbteilungen auf Ge- F 
Ihlehter hinab von einem Namen getragene Yamilienzweige in gehäfjiger Feindſchaft 1 
zu entziweien vermögen. Bei der umendlichen Mannigfaltigfeit der Verhältnifje und Per- . 
Iönlichfeiten räumt, wie wir jehen werden, das Gejeß dem Vater einen weiten Spiel- 
raum der Befugnis zur Vermögensteilung unter feine Erben ein, giebt aber zugleich 
dur die Echranfe, die es derjelben jegt, einen Winf, von diefer Befugnis nur mit 
weijejter Bejchränfung Gebrauch zu machen. 

ANY AANm man Ann, Jebamoth 23a wird diefes TIMN und TNYIW au 
bon der Billigung und Mißbilligung einer Ehejchließung vor dem Geſetze, TNIWJ2 MIN 
DR MNUrN, verjtanden und in dem Bub rin >> der Fall nachgewiejen, dab es 
gefeglich verbotene Ehen gebe, die, wenn geſchloſſen, gleihwohl Giltigfeit haben und nur 
dur) da gelöft werden können. 3.8. nnd on (fiehe 3. B. M. ©. 455). Auf das 
Erbrecht hat übrigens die größere oder geringere Jllegitimität der Geburt feinen Einfluß, 
jelbjt MDeod DPD on ift vollgiltiger Erbe, mit Ausnahme von AA2I ın nnaVn 12 
(Jebamotd 22 b). NEN MamN ift aber, wie wir glauben, ganz allgemein, und nur 
implizite auch von gejeßlicher Mipbilligung zu verftehen. Daher lehrt 20 zu mm 
mnuwb San av wan aınan nnwb ‚nweawb San ja, welchem doch offenbar 
die Auffallung der NW als der durch unverjchuldete Abneigung Zurücgejeßten, ähnlich 
wie Lea in Verhältnis zu Nachel, zu Grunde Tiegt. Einer MNIZPI2 NW, deren Ehe 
eigentlich gejeglich zu löſen ift, wird ficherlich nicht die tröftliche Verheißung, daß ihr 
die Vorſehung den erjtgeborenen Stanmesträger bejcheiden wird. Indem ’I>D dieſe 
Verheißung an das Wort: mw3wb Fnüpft, dürfte uns damit Aufichluß über den Unter- 
ſchied zwiſchen mNYIW und NW und das Motiv diefes MWechjels in der Form gegeben 
fein. 13V ift eine pafjive Verbalform, jagt, ftreng genommen, nichts anderes, als 
daß im Momente der Iebtwilligen Verfügung die eine Frau geliebt, die andere gehaßt 
wird. Diefe Zus und Abneigung fann eben erft jeßt in ganz jpäterer Zeit eingetreten 
fein. ww ijt aber adjektiviſche Subjtantivform, geht jedenfalls über den gegemwärtigen 
Moment hinaus, fie ift die von Anfang an weniger Geliebte und ward eben ala jolche 
die Mutter des Erjtgeborenen. 

Baba Bathra 142 b wird an dem Ausdrucke unferes Textes: 35 37 die Haladya 
gelehrt, daß A122 pborn2 vyon 19 van nn Arnd Tr 72, daß der im Folgenden 
dem Erjtgeborenen zugewieſene Vorzugsteil an der Erbichaft ar den im Momente des 
Todes des Vaters bereits geborenen Söhnen ermejjen wird, ein nachgeborener Sohn aber 
bei dieſer Fejtitellung nicht in Betracht fommt. Waren 3. B. im Augenblide des Todes 
drei Söhne vorhanden, wovon einer ein Erjtgeborener, jo erhält der Erjtgeborene als 
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11. und fiehft in der Gefangenfchaft 
ein Weib von ſchöner Geftalt, du haft 
Liebe zu ihr und nimmit fie dir zur 
Fran: 

12. fo bringft du fie heim in dein 
Haus, und fie ſchert ihr Haupt und 
pflegt ihre Nägel, 

13. und legt das Gewand ihrer Ge— 
fangenſchaft ab und fißt in deinem 
Haufe und beweint ihren Vater und 
ihre Mutter einen Monat lang; nachher 
erit Fannjt du zu ihr fommen und fie 
ehelichen, daß fie dir zur Frau werde. 

14. Es fei aber, wenn du feinen 
Gefallen an ihr findeft, jo entläſſeſt du 
fie ihrem freien Willen; verkaufen darfit 
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du fie nicht für Geld, darfſt überhaupt 
von ihr feinen Vorteil ziehen, dafür, 
daß du fie geſchwächt. 


Tys Hnn ma ByHn"N) 9022 
D may 





R ann by ‚PIIN 7139 (I2D), es bezeichnet diefes Oy nicht einen unprobozierten 
Überfall, den jeßt der Tert nicht voraus. ES bezeichnet Ddiejes by die Feindlichkeit einer 
Abſicht überhaupt, die Abjicht der Beſiegung. 

PB. 11-14. m mWw2 MOM. Nach allgemeinjter Auffafjung habe er ſich 
der. Friegsgefangenen einmal in Leidenſchaft genähert, m’ 719 Son mn 927 89 
(Kidujhin 21 b). 

na yın be nnsam. Gr hat die Pflicht, fie entweder zu ehelichen, mad) den 
Berfe 12 u. 13 vorgefchriebenen Handlungen, womit jie völlig ins Judentum übertritt 
und feine rechtmäßige Frau mit allen Konfequenzen wird, oder V. 14, er hat ihr die 
Freiheit zu geben. Er darf fie weder ferner mißbrauchen, noch fie in feinem Dienft 
behalten, oder zu Gunften anderer über fie disponieren. Nach anderer Auffaſſung darf 
er ſich überhaupt nur nach) den hier vorgejchriebenen Handlungen ihr nähern und ſie 
zur Frau nehmen oder fie freilaffen (ſiehe "DON Kiduſchin 22 a). 
: Nach 0d und Jebamoth 48a beabjichtigen die hier dvorgejchriebenen Vornahmen 
u, eine Herabftimmung ihrer Neize, damit er fie ſchmucklos und reizlojer eine zeit⸗ 
lang erſt fo in häuslicher Nähe ſehe und Zeit habe, ſich zu prüfen, bevor er fie zum 
Weibe nehme. Denn Billigung Hat eine folche lediglich unter dem Diktat der Leidens 
ſchaft gejchloffene Ehe nicht, und wird warnend auf die V. 15f. und V. 18 dem N» 
Ssın= Problem ſich anſchließenden Gefege vom ehelichen Zwiejpalt und ungeratenen Sohn 
als Folgen hingewiefen, die aus allen Ehen zu erwarten jtehen, deren Brautwerber nicht 
Bernunft und Pflicht, ſondern Leidenſchaft gewejen. 

MON DNI DIN AN N22, nad Jebamoth 48 b zugleich Ausdrud für Entjagung 
der heidnifchen Gewöhnungen im Elternhaufe. 

3 pynn 85, 95) eigentlich ein Ahrenbündel, Garbe. — 2 nypnn: ſich 
Garben, d. h. einen Gewinnft, einen Nußen mit etwas jchaffen, etwas von ihm ernten, 


er 


* NINO ——— 


9. Du aber haſt das unſchuldige ——— DI 2 MON) 9 
Blut fortzufchaffen aus deiner Mitte, DR 
indem du thuft, was recht ift in den B Fu, ne SER yv— 2 
Augen Gottes. | an DY Sans ae A 

10. Wenn du ausziehjt zum Kriege A ——— 
wider deine Feinde, und es giebt einn MM TI TTS m *5 
Gott, dein Gott, in deine Hand und way 
du macht feine Gefangenen, 2 





B. 9. Ayan nam. Mas dur y“y ſymboliſch zum Vollzug gebracht wird, das 
hat das menjchliche Gericht an dem Mörder zu vollziehen, wenn er und feine That in 
gejeßlicher Weiſe zur richterlichen Sühnung geftellt it. Und auch die Vollziehung der 
y’y=Injtitution enthebt diefer Pflicht nicht, wenn jpäter der Mörder zu Gericht gebracht 
wird (Sota 47a u.b MidDin Kethuboth 37 b). 


N3nN 2 

B. 10. Der Abfchnitt Diva hatte vorzugsweife die Ordnung allgemeiner An— 
gelegenheiten der Gefamtheit zum Gegenflande, deren Konftituierung zunächjt durch die 
bevorjtehende ftaatliche Niederlaffung im Lande gefordert war. Der Abſchnitt Nyn ’2 
bringt nun noch eine Anzahl Gejeßesgruppen, die zunächſt die Negelung von Private 
verhältnifjen des Familien- und Verkehrslebens im Auge haben, wo der nun bevorjtehende 
Eintritt in die Dozentralifation und die natürliche Anbürgerung Veranlaſſuug zu Ausjchrei= 
tungen gewähren, und darum auch folche Vorſchriften in ihrer ganz bejonderen Bedeutjamfeit 
hervortreten laſſen, welche den Geiſt der Gejegesachtung, des Nechts und der Liebe und 
der Sittenheiligung dem ſich jelbjt überlafjenen einzelnen bei allen feinen Unternehmungen 
zu beleben geeignet find. Insbeſondere tritt das Familienleben, das Verhalten der Ge— 
ichlechter zu einander, das Gattenleben, das Verhältnis der Eltern zu den Kindern, 
ſowie der Kinder zu den Eltern in den Vordergrund. Iſt es doch eben das Familien— 
Icben, für welches einerjeits durch die Nähe anmwohnender Bevölferungen manche Trübung 
zu erwarten war, andererjeit3 ging das Yamilienleben feiner vollen Verwirklichung, ins— 
befondere nach der bürgerlichen Seite hin, erjt mit dem Augenblick entgegen, wo die 
Familieneriftenz aus den Händen einer unmittelbar göttlichen Fürjorge in die Hand des 
fein Weib und Kind ernährenden Familienvater überging. An der Spitze diejer Ge— 
ſetzesgruppen fteht ein Problem, das, ähnlich wie an der Spitze der konſtituierenden 
Nechtsordnungen, an den Problemen des Verbrecher und des ärmſten Mädchens (2. B. M. 
21, 2 u. 7) daS Perfonen- und Gattenrecht gelehrt wird, alſo an der Behandlung einer 
Kriegsgefangenen die gejchlechtliche Heiligkeit eines weiblichen Weſens der männlichen 
Leidenfchaft gegenüber proflamiert und vor Teichtfertigem Mißbrauch ſicher ftellt. So 
ward Kap. 20, 19 f. das allgemeine nern n9=DVerbot jeglicher zwedlojen Zerjtörung 
und wird Kap. 23, 10f. das allgemeine Gebot keuſcher Schambaftigfeit in Worten und 
Handlungen, y9 A237 dan manwn, 27 np 72 nN® nn, an dem Problem von 
Kriegszuftänden gelehrt, in welchen Zerftörungsiuft und fittliche Ungebundenheit ſich einen 
Freibrief auszuftellen pflegen. Was in allen diefen Problemen den jüdischen Gewiſſen 
jerbit für Ausnahmszuſtände zur Pflicht gemacht wird, gilt feljtverftändfih in noch 
höherem Maße für die Zuftände des normalen Lebens. 

nun ’D 270 Dan mean nonbaa (MED), es ſpricht hier nicht von dem 
Kriege zur Beſitznahme des paläftinenfischen Landes (jiehe zu Kap. 20,1). 

0 v 
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einige Seiten dieſes Gebietes; Dwip2 2 DD 7922. Daher darf fie nicht adey 
fein, obgleih, wie oben bemerkt, DD ihre Tauglichkeit nicht hindert (Chulin 11a. — 
Diefe Stelle im Babli jcheint dem D2'2 zu msII "77 10, 2 entgangen zu fein). Daher 
it fie [don ANI72 WON DD, und zwar von dem Augenblik ihrer Hinabbringung 
zum harten Grund, mnIom mn bms5 nnPYv iduſchin 57a; — daß fie auch nach 
gejchehener Tötung VON bleibt, jiehe oben V. 4); daher muß ihre ganze Prozedur am 
Tage gefchehen, Adayn nanyb wa pin 53 (Megilla 21b u. 21a); daher endlich 
wirft marıp bei may ganz fo wie mp’bo bei mıy nbıpı nwon in Beziehung auf 
n523 »n man (Sebahim 70). 

Es bliebe uns nur noch der Gedanke zu ſuchen, der durch das Töten der nbay 
im 8 5m feinen Ausdrud finden dürfte, 

Erwägen wir, daß die in Morten auszufprechende Bezeugung der Stadtälteften 
dem Wortlaute des Textes gemäß und nach der Auffaſſung der babylonishen Weiſen 
nur eine Reinigung von dem jedenfalls tiefer liegenden Verdachte einer indireften Mit- 
urheberfchaft an dem Verbrechen ausſpricht, dagegen die zunächit ſich aufdrängende Ver— 
mutung einer aus Gleichgiltigfeit hervorgehenden Läffigfeit in Nechtsverfolgung des Ver— 
brechers darin feine Widerlegung findet, jo würde die Auffafjung natürlich nahe liegen, 
in dem Afte der mbayr na’Iy eben den ſymboliſchen Ausdrud des vollen Ernjtes zu 
finden, mit welchem die jüdijche Gejamtheit und deren Vertreter das Verbrechen des 
Mordes und Totjhlags würdigen, jo daß die M5ay eben den Thäter und die an ihr 
zum Bollzug fommende Handlung und deren Folgen die an die Ihat ſich Fnüpfenden 
Wirkungen vergegenwärtigten, wenn der Wortlaut einer Agada (Sota 46 a) in der 
mday nicht ſowohl die Vergegenwärtigung des Thäters, als die des Erſchlagenen zu er= 
blicken ſchiene. Es Heißt dort nämlich: San brs2 nsay warn man mon nn en 
nbw »D 5y San MID neny pNY Dipma any mOB mwy bw 327 N man 
027 37 DIDI JpIN anyp 8 mM MID NDoN nVB nn mV midyb ınman 
me non ony, d. h.: Warum, fpricht das Geſetz, bringe ein noch nicht mutterfähiges 
Kalb in einen fteinigen Grund? Es fagt damit: ein Weſen, das noch nicht fruchtbar 
geworden, werde an einem Orte getötet, der nicht fruchtbar wird, und fühne jo den, 
dem man die Möglichkeit geraubt, in Pflichtthaten fruchtbar zu werden. Allein die 
halachiſche Verhandlung (Sanhedrin 52 b) erblict offenbar in der Tötung der nbiy 
ein Vorbild der Hinrichtung eines Mörders, na may mbapb moT as 55 rpm 
w"y "ar gonb mn N INNE JO PDS IND AN NIS O1 Da Jbrb, und näher er- 
mogen, dürfte dem doch auch der Agada in Sota feine andere Anficht zu Grunde 
liegen. Soll die Sühne des um jeine Zufunft Gebrachten zum Ausdrud fommen, fo 
liegt ja nicht darin eine Sühne, daß der an ihm begangene Naub, jondern daß zum 
Bewußtſein Fomme, wie derjenige, der ihn feiner Lebenszufunft beraubt, in demjelben 
Augenblicke felber den Anſpruch auf das hohe Gut verloren, um welches er ihn gebracht. 
Mer einen Menjchen um feine hieniedige Zukunft gebracht, für den giebt e3 jelber feine 
hientedige Zukunft mehr, und fommt er auch dem menschlichen Gerichte nicht zu Händen, 
die göttliche Waltung vollbringt an ihm das, was fie durch den Arm der menſchlichen 
Gerichte nicht hat zum Bollzuge fommen laſſen. Zufunftsarm findet er jein Ende auf 
zufunftslofem Boden. — 

Demgemäß dürfte auch in diefer Agada die Mday nicht den Erfchlagenen, fondern 
den noch lebenden Thäter und die Folgen vergegenwärtigen, die aus feiner That für 
ihn erwachjen: jeder Mörder wird im Momente des Mordes eine Frucht und thatenzufunfte 
loſe Diya nawn abi 2 T2y nd Jon Ap2 Hbay, und die Erde unter ihm wird zu einem br) 
ya 8) 12 729° 85 NEN ON, und fo findet er fein Ende. Vergleiche das an den erjten 
Mörder gerichtete Wort: PANI mn 72 y3 7? aD AN ADn N? MOIN NN Ip 2. — 
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MIDI ausfprechen, jo ift damit evident, daß nicht ſowohl die T3°AY, als vielmehr diejes 
Bezeugnis es ift, auf dejjen Grund die Sühne erhofft und erbeten wird. 

MD Son 7nyb. Bedeutſam wird bei diefer MI22-Bitte auf den Erlöfungs- 
urfprung der Nation zurüdgeblidt. oy> > ann ’nnpr lautete von vornherein die 
Beitimmung, für welche fie erlöft werden jollten (2. B. M. 6, 7), Gott ein Volksleben 
aufzubauen, ein foziales Leben zu entfalten, das in jeder Fuge von Gottes Willen ges 
tragen, von Gottes Geijt durchdrungen, die ganze pojitive und negative Größe eines 
unter Gottes Herrfchaft in Recht und Liebe fich geftaltenden Volkslebens zur Verwirk— 
lihung bringt; 2y9 5: „Gott zum Wolfe“, das ift das „Jpy“, auf weldhes die MND2= 
Bitte Hinblidt, das "7 Dy bewährt ſich als ’7 Dy, wenn jeine Vertreter in jeinem 
Namen einer folhen Leiche gegenüber ſprechen können: mm DIN nn naaW 5 we, 
„wenn auch ein Verbrechen in unferer Mitte begangen worden, die Gejamtheit ijt frei 
von ſolchem Verbrechen!“ 

Noch tiefer faht ein Wort in Horioth 6a diefen Hinblid auf die aus Mizrajim 
Erlöften bei diefem Anlaß: J MB YN Anz 7Dy> NED, NBan2 7 MIDD mNT 
Dun nyp by, „diefe 7952 ift geeignet, noch rückwärts bis auf die erjten aus Egypten 
erlöften Gejchlehter Sühne zu bringen!” Wann aud immer einjt das jüdijche Ge— 
ichlecht da ftehen wird, dem es ſchwer auf das Gejamtgewiljen fiele, wenn auch nur 
einer feiner Genofjen aus Not zum Verbrechen greifen müßte, und dejjen Vertreter mit 
Seelenruhe an der Leiche eines erjchlagenen Menjchen öffentlich vor Gott das große 
Wort zu fprechen vermögen: mm DIN AN n22X ND 127, „bei ung braudt feiner 
aus Not zum Verbrechen zu greifen!” fo ijt diefer Triumph des von Gott ges 
lehrten Geſetzes des Rechts und der Liebe ein jo großer, daß, was auch immer die ver— 
gangenen Gejchlechter bis zu den aus Egypten erlöjten hinauf gejündigt haben mögen, 
fie als Stammväter folder Enfel Sühne finden. Das Mi2r eines ſolchen Necht- und 
Liebeftaats ift jo groß, daß es noch rückwärts alle vergangenen Geſchlechter, aus deren 
Wurzel er emporgewachlen, geijtig und jittlich adelt. 

Daran fnüpft ſich denn noch der weitere Gedanfe von der Unjterblichfeit einer 
nationalen Gefamtheit, Ma82 no N. In jeder nationalen Gegenwart find alle 
bereit3 irdifceh heimgegangenen Gejchlechter noch lebendig gegenwärtig, Wie die Frucht 
am Palmenmwipfel von dem Fruchtadel der erjten MWurzelfafer zeugt und in der Wipfel- 
frucht die Wurzelfafer ihre Siege feiert: jo ijt die Nation ein jolder in man mar 
wurzelmder Baum und in dem Mir der jpäteften Enfel feiert noch das nı27 der frühejten 
Väter feine Siege. Daher, wie dort weiter entwidelt wird, findet der Begriff: nun 
mby3 ınnw (3.8. M. zu Kap. 4, 24) bei 23 mi329P feine Anwendung. 

nA np a9p2 >pI D7 jan bu. Berg. »pı 07 urby ınn Inı (Jona 1,14), 
Yafje nicht das unſchuldig vergofjfene Blut in die Mitte deines Volkes fallen, d. h. nach— 
dem die Gejamtheit fi” von jeder auch nur indireften Teilhaberſchaft an dem Ver— 
brechen freigeiprochen, jo laſſe nichts von der Schuld eines ſolchen Einzelverbrechens in 
ihren Folgen auf die Gejamtheit fallen. 

on ond S529 iſt nicht Fortjeßung der Nede, jondern von dem Geſetze aus— 
gejprochene Verheißung, mit Vollziehung dieſer Inftitution werde ihnen der Vorgang 
gefühnt. 229 ift eine aus byann und 5y>3 fombinierte Form: das Blut jühnt für 
die Gefamtheit ſich felbit und wird durch fie gefühnt, d. h. durch die Schuldlojigfeit, die 
für die Gefamtheit in dem Vorgange felbft liegt, und durch die Art und Weije, wie 
die Gejamtheit denjelben aufgenommen und wie jie das für fie dabei Gejeßliche voll- 
zogen umd gejprochen, wird ihnen die Sühne bewirkt. 

Indem bier an den Vollzug der Inftitution MIDI gefnüpft wird, jo erhält dieje 
Inftitution, obgleih May m>ay in feiner Weiſe einen D’wÄp=Charafter trägt, dennoch 


on 
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8. Gewähre Sühne deinem Volke IN ON) say >> 8 


Jisrael, das du erlöft Haft, Gott, k * 
und gieb nicht unſchuldiges Blut in die 3m2 P} 07m 28) aim a) 


Mitte deines Volkes Zisrael! Und es 077 om 2229 ya He 
wird damit ihnen das Blut gefühnt. 





Lehrer erläutern die Worte der Schrift in Beziehung auf den Mörder, die babylonifchen 
Lehrer in Beziehung auf den Erjchlagenen. Nach den paläftinenfiichen heiße es: der 
Mörder ijt nicht in unjere Hände gefommen und bon uns freigelajjen worden, wir 
baben ihm nicht gejehen und haben ein Auge über feine Schuld zugedrüdt. Nach den 
babylonijchen: der Erjchlagene war ung nicht zu Händen gekommen und von uns ohne 
Geleit fortgelafjen worden, wir haben ihn nicht gejehen und haben ihn ohne Nahrung gelaſſen. 

Auf den erjten Blid würde man ſich für die paläftinenfifhe Auffaſſung ent= 
ſcheiden; denn in der That ift doch der Mörder der Unbekannte, “ Erſchlagene kann 
ja ein ganz bekannter, auch nach ſeiner Heimat ganz bekannter Menſch ſein, und doch 
wird durch Meſſung und Schätzung die Behörde derjenigen Stadt geſucht, zu deren Ein— 
wohnern wahrſcheinlich der Mörder gehört. Nichtsdeſtoweniger ſpricht, näher erwogen, 
doc alles mehr für die babylonijche Auffaffung. Schon die Worte des Textes: 1977 
3m m22V N jprechen dafür, daß es fih um Reinigung von irgend einer Mitjhuld an 
dem Gejchehen des Verbrechens handelt, nicht aber um Reinigung von pflichtwidriger 
Nahfiht mit dem Berbrecher nach gefchehener That. Erwägen wir ferner, daß, wie wir 
aus den zu V. 1 behandelten Beltimmungen zu erfennen geglaubt, die ganze May 
nanysdsnftitution nur don einem folchen Falle handelt, in welchem der Erjchlagene, wie 
zum Hohn der öffentlichen Behörden liegen gelajjen, gefunden ward, fo giebt es doch 
nur einen Yal, in welchem ein folcher Hohn ein wirklich verdienter wäre, und das 
wäre eben der, daß der Erfchlagene durch von den Stadtbehörden verjchuldete Not zum 
Naubanfall auf der Landitrage getrieben und von dem Angefallenen im Verteidigungs— 
kampfe erjchlagen worden wäre, ein Fall, in welchem der Totjchläger völlig ſchuldlos, 
der Getötete wenigftens entjchuldbar und der eigentlich wirklich Schuldige die Behörde 
der Stadt wäre, die der Not des Erjchlagenen gegenüber die jüdiſche Geſamtheitspflicht 
verabſäumt hätte. Dieſelbe Eventualität läßt ſich auch in Beziehung auf den Totſchläger 
ausſprechen, daß er durch Pflichtverſäumnis der Behörden in einer ſolchen Not gelaſſen 
worden wäre, die ihn zum Begehen eines Raubmordes getrieben hätte, Die babyloniſche 
Gemara dürfte aber den Fall zunächft in Beziehung auf den Getöteten ausgejprochen 
haben, weil da die Möglichkeit völliger Schuldlofigkeit des Ihäters gegeben wäre, und 
erjcheint auch darin die babylonijche Erläuterung in unferer Gemara präzijer wieder 
gegeben, daß fie die Entlafjung ohne Nahrung als Erklärung des ma2w 5b 177, 
jomit als Eventualität wirklicher Miturheberjchaft am Verbrechen, und nicht wie im 
Jeruſchalmi zum Y09 nd 19 y ausfpricht. Nach der babylonifchen Gemara haben ſomit 
die Älteſten der Stadt das große Wort auszuſprechen: Bei uns wird keiner in 
einer ſolchen Not gelaſſen, daß er aus Not zum Verbrechen greifen müſſe! 

Über die Schreibweife m22w nd ſiehe 3. 8. m 21,5. Hier dürfte vielleid,t 
diefe Schreibweije als Singularform wie n23w 85 137 den Gedanken einjehließen, daß 
fie dies Befenntnis nicht nur für ihre perfönliche DVielheit, fondern für die Geſamt— 
einheit ausſprechen, die jie in engeren und weiteren Streifen vertreten. 

V. 8. 7592 989, wie bereit3 bemerkt, find es die DIN, die diefe Bitte um 
DD ausjprechen. Indem aber die Priejter nicht bei der MDIy fungieren, jondern 
erft dem Reinigungsbezeugnis der DrIpr afliftieren und erſt nach diefem die Bitte um 
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6. und alle Älteſten diefer Stadt, DSTpn Nm Ya Sp 371.6 
welche dem Erjchlagenen die nächiten u — a ee 
find, waſchen ihre Hände über dem Se 
Kalbe, das im Grunde den Naden- i 72 NY] my 
ſchnitt bekommen, Ss 

7. und beginnen und ſprechen: Unfere N? INT IT N +7 Han 5 
Hände haben diefes Blut nicht ver  Nb yy) ma DIS DOW ® 
goffen, und unfere Augen haben ihn RE ed * 
nicht geſehen. a 


verwirflihung, überall da mit zu intervenieren haben, wo das Necht zwiichen Menjch 
und Menſch zur Geltung zu bringen ift, und da allein zu intervenieren haben, wo der 
„Sottesfinger” zu deuten ift, der mit dem Zeichen feines Tadels einen ſozial verirrten 
Menſchen berührt. Alle diefe Momente, die ganze Beziehung Gottes zur Nation, die 
ganze ideale Erkenntnis und reale Verwirklichung feines Geſetzes mit allem, was ſich an 
Wohl und Wehe für die Gejamtheit und den Einzelnen daran knüpft, alles ift durch 
einen einzigen Mord in Frage geftellt, dem die Nation und ihre Behörden mit Gleid) 
giltigfeit begegneten. 

Das duch Menjchen ungefnidte und ungetrübte Hierfein eines jeden Menfchen 
gehört zu den höchſten Zielen der ganzen Gottesveranftaltungen mit Iſrael und ein auf 
den Boden feines Geſetzes hingeworfener erjchlagener Menſch ift die größte Höhnung 
diejes Gejeßes, ift der größte Vorwurf für defjen Vertreter und ftellt alles in Frage, 
was der 772 repräfentiert. Daher die Gegenwart der DIDI mit Vergegenwärtigung 
aller ihrer Attribute. Nicht zu überjehen it, daß ihre Aſſiſtenz erſt nad der MDrny 
hervortritt. Damit ift der noIy jede auch nur leifejte Annäherung an eine Opfer: 
bedeutung genommen, und unterjcheidet fich diefe damit wejentlich von der MOITN MID, 
deren ganzer Vollzug gerade dem 772 überwiejen ift. 

V. 6. m Dampn Hm ap bar (fiehe Derfe 2 m. 3) DIm ns 1ery iſt 
offenbar eine jymbolifhe Handlung zum Ausdrud, daß ihre Hände, d. h. ihre Hand- 
lungen rein ind von jeder direften oder indireften Schuld an diefem Vorgang und der 
bis dahin nicht gejchehenen Rechtsverfolgung des Thäters. 

V. 7. mWT MON np. In der Mijchna Sota 45b werden dieſe Worte 
erläutert: 7”2 pw mnby wny7 by a 8) nd Ip) min Dan HN m2Dw Sb 19 
mb 852 mama IM nd) pr ba mann Tb na nd NN On 007 DDr, 
und erläutert Raſchi: Syn man nn DRo55 ram mad 853 1maSDBar 1m by ana nd 
297379 7, die jtädtijchen Behörden bezeugen öffentlich, fie hätten niemanden, der deſſen 
bedurfte, ohne Lebensmittel fortgehen lafjen, daß er dadurch jich genötigt gejehen haben 
fönnte, Straßenraub zu üben und dadurch, fomit dur ihre indirefte Schuld, umge— 
fommen fein fünnte, und ebenjo hätten fie niemanden, der des Geleites bedurfte, allein 
fortwandern laſſen. Es ijt aber aus Raſchi erfichtlih, daß in der Miſchna nur ge= 
ftanden: ymaramı ImInI nd 13900 Tb RI N NN, die Worte PD 852 und 
ms 052 find aus einer 0NI2, die die Gemara zur Erläuterung anführt. 

Im Jeruſchalmi lautet aud der Tert der Mijchna nur. wrb na ne non 
VMIAIM IMINI SD IMIDD) und erläutert dort die Gemara: NPIp PIND NIT 7327 
werd aD ab 2 NP PAnD NIT 229 Dm2 NPSp Pane jonT pam Anna 
nd 2732 np PAnD InnT am 197 by noyopn Ymamam mm) Ro IMTDD 
mo3ID 853 mamma) nd nnd mn I TND. Die paläſtinenſiſchen 








— SD DIT. 300 


4. Und es führen die Alteften diefer "DS N yyn Dr) Im 4 
Stadt das Kalb zu einem urharten ng Ken r 
Grund hinab, der nicht beadert und N 2209 or * ON p>> u 
nicht beſäet werden darf, und dort DIN Ben Bi: N 2 Tay 
töten fie mit Nadenjchnitt das Kalb ana DIV 
im Grunde, ER 

5. Und die Briefter, die Söhne Lewis, DI > “= 23 —* 2 war) 5 
treten hin — denn fie hat ‚Gott, dein 
Gott, erwählt, ihm zu dienen und Segen Nur: mt Im 
auszusprechen im Namen Gottes, und 2. mm oma” — m Or 
nach ihrem Ausſpruch wird jede Streit- 33” ua 
jahe und jeder Schaden — —— — 





V. 4. nn Ins Ds, mwp ıpowma yon, die Bedeutung von N iſt: hart, 
(Sota 46a) und wird dafelbjt auf Ip yboa mw Tan nn (4. B. M. 24, 21) 
und FIN ’7DID DANNM ’7 II HAN Dan ıyaw Micha 6, 2) hingewieſen, und meijt 
yaw IND (dajeibjt) treffend auf diefe Zitate als Beweis dafür Hin, daß Inn om hier 
ein harter jteiniger Grund ift, und nicht, wie D’ION es auffaßt, ein jtarfer reißender 
Bad), ſonſt hätte das Zitat Yn Am) nvan mas (Pi. 74, 16) näher gelegen. Cine 
andere Anjicht erläutert (daf 9 Dy& als alt, urbeſtändig, wie DAYyD I min INN 1 
sin Girmija 5, 15). Uber die Etymologie des Wortes jiehe 1.3. M ©. 552. 

yar nd) 192 ap 85 SW, der Ort ift fortan für jede Bearbeitung unterjagt 
(Sota 46 b). 

DW BI „POMND PPDIP2 mMN PDNy, fie wird mit einem jtarfen Mefjer vom 
Nacken aus getötet. Dw 129y1, ınm2p Nmn DW (Rerithot 6a "wN daſelbſt), fie hat 
dort zu verbleiben, muß dort begraben bleiben, ift MN372 WON und bleibt WDN ſelbſt 
nachdem der Akt der N, bereit$ an ihr vollzogen iſt, als Ausnahme von dem jonjt 
geltenden Kanon, daß na po anıyn meoyaw Ann 527 -b ps, daß fonft ein jedes 
Objekt, nachdem feine Mizwabeltimmung mit ihm vollzogen worden, feinen Beſtimmungs— 
charakter und das daraus rejultierende Benutzungsverbot verliert I 3,.8..0..6,.7133), 
und dürfte, ebenjo wie wir dieje jeheinbare Anomalie ung für WTN nanmn zu erklären 
verfuchten, auch die Bedeutung der Mary May durch den — Non MD’N als 
auch über den Moment der Vollziehung hinausgehend bezeichnet jein (jiehe zu V. 8). 

9.5. m Danman warn. In Gegenwart der 0372 haben die Stadtbehörden 
den V. 6 vorgefchriebenen Akt des Händewafchens vorzunehmen und die B. 7 vorges 
Ichriebenen Neinigungsworte zu fprechen, und die D’IND fprechen dann die B. 8 vor— 
gejchriebene Bitte um Sühne aus. Die bei diefem Aft afjiitierenden und fungierenden 
Vriefter werden in der ganzen Fülle ihrer Attribute vorgeführt: fie find D’IMIN, die der 
Nation die „Richtung“ auf ihre geiftigsfittliche Beltimmung wahren jollen; fie jind >22 
»5, die Elite jenes Stammes, der ſich als Vertreter der Sache Gottes in der Nation 
geadelt; jie find die von Gott Erwählten ınAwb, in feinem Gefehesheiligtum die Ge— 
jtaltung aller irdijchen Verhältnifje zu feinem Wohlgefallen in ſymboliſchen Handlungen, 
und 7 DI 725 dort in feinem Namen und mit feinem Namen die Segnungen aus= 
zufprechen, die ſich an die Verwirflihung jener ſymboliſch ausgedrücten Aufgaben und 
Vorſätze nüpfen; und fie find endlich diefelben, die ya 5m I 55 mm om by, die 
auch außerhalb des Gefebesheiligtums, in Mitte des vollen Volkslebens der Geſetzes— 
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fiches Ninderfalb, mit welchem feine N) Wi 3 ZaynD UN 03 
Arbeit verrichtet worden, das noch nicht Ber "una — 
am Joche gezogen. IT 


aus der „Mehrzahl“ und die aus der „Nähe“ herzuleitenden Wahrſcheinlichkeiten ein— 
ander gegenüberſtehen, der Schluß aus der Mehrzahl das Maßgebende ſei, 33 Sy AN 
FPIY N 27 I2DN NMIMNT NINPI NMIMNT 02T, und obgleich der Schluß aus 
29 und der Schluß aus NIMp beide gejegliche Regel find, jo überwiegt doc in Kollifions= 
fällen der Schluß aus 21%. Diejer Kanon findet 3.8. feine Anwendung bei Beurteilung 
des Eigentumsrehts an einer zwijchen zwei Taubenjchlägen gefundenen noch nicht flüggen 
Taube, YI3RY ’3W Pa SS Dr. Gind die beiden Schläge an Taubenzahl gleich, 
jo entjcheidet die Nähe, find fie ungleich, der größere Taubenjtand. Obgleich ſonſt in 
Mein- und Deinfragen nur ein pojitiver Beweis und nicht ein Wahrſcheinlichkeitsſchluß 
entfcheidet, 97 Ars ana p>bın PN, fo ift dies doch nur, wo ein bejtehender Beſitz⸗ 
ſtand durch erhobenen Gegenanſpruch verändert werden foll, ınpinn yon wuind, da 
gilt die Negel: msan op marD 8’S107 (ſiehe 2. B. M. 24, 14). Hier aber, wo 
feiner im Bejiß und das Eigentumsrecht beiderjeitS zweifelhaft ift, entjcheidet NY) oder 
NINP. Auf unferen Fall angewandt, würde auch nur die Nähe entjcheiden, wenn unter 
den Amtsjtädten der Umgegend feine eine größere Einwohnerfchaft hat, ſonſt würde die 
an Einwohnerzahl größere Stadt zur Erfüllung der May m5Iy-Inftitution herangezogen 
werden, felbjt wenn fie von dem Fundort des Verbrechens ferner al3 eine andere fleinere 
wäre. Es muß demnadh das Map und D’MAp unjeres Textes nicht blos räumlich), 
fondern nah) Maßgabe der Sachlage verjtanden werden (159). 

Mir glauben jedoch, daß jehon der Wortlaut des vorigen Verſes un d'dyn bN 
bbrm m220 alle über den nächiten Umkreis des Fundortes Hinausliegenden Städte 
ausschließt und nur eine derjenigen Städte zur PVollziehung de8 narıy mbay=Aftes 
heranzieht, die den nächjten Umkreis des Yundortes bilden, aus deren jtadtbehördlicher 
Wirkſamkeit die Sicherheit der öffentlihen Wege der Gegend als Produft hervorgehen 
jollte, deren Pflichttreue fomit durch den Vorgang betroffen wird. Durch diefen Wort- 
laut iſt von ſelbſt — wie wir glauben — undyT Na ausgejchloffen und nur inner 
halb dieſes engeren Kreifes der Kanon IN NIPI MI anwendbar (ähnlich der MW in 
einer größeren Stadt, man ninwn2 n’2WN, Ende 7D3 7? >27), und dürfte in diejem 
Wortlaut die Kodifizierung des D’IOI, der 0 my Hr die Baba Bathra 23 b ge— 
gebene Beſchränkung: Dan P2 M2WwVI nicht mit aufführt, eine wejentliche Unterjtüßung 
finden. (lleber dejjen Ausgleich mit diefer Stelle Baba Bathra 23 b [jiehe "I dafelbjt] 
und den oben zitierten Kommentar zum Jeruſchalmi daſelbſt. Insbeſondere aber über 
den Begriffsumfang diefes Kanons Drm MIN zu B. B. dafelbit.) 

am wenn Yypr spr ımpdı, mit der PD haben die Mitglieder des höchjten 
Gerichtshofes ihre Funktion beendet, das Weitere betrifft, al3 die dem Vorgang zunächit 
jtehende jtädtifche Behörde, den Gerichtshof von dreiundzwanzig, der ſich in den meiften 
Städten befand. Sie nehmen Ap2 nd1y (fiehe 3. B. M. S. 18) Ap2 2 day umd fo 
auch hier IP2 nbay bis zum zurücdgelegten zweiten Jahre, vor erlangter Mutterreife 
(fiche w"\ zu mSD D. ya nawo n5 en ma may 5 Sn, bei MOIN ID beißt 
es: hy mby by ab Sen md dort macht ſchon das bloße Auflegen eines Joches oder 
einer zu tragenden Laft zum MOIN 7ID=Zwede Sıd2. bay wird jedoch nur S1dB, 
wenn fie am Joch gezogen oder fonjt eine Arbeit verrichtet hat (Sota 46a). mbay 
unterscheidet fich auch darin von 743, daß 72 5012 Dia pP (daf.; fiehe auch Peßachim 26 b). 
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3. Und es fei dann die Stadt, welche TS Hp Y7 Mm) a 


dem Grichlagenen die nächjte it, vie L i x | 
Älteſten diejer Stadt nehmen ein weib- ESEL SENSE lu 





diefem Kollegium (dafelbft 44 b), und zwar jumow no 77, obgleich jonft bw ımaw 
IMD2 DIN eine im Auftrag gejchehene Handlung al3 die des Auftraggebers betrachtet 
wird (2. B. M. ©. 103 u. 262), fo ijt die hier vorgejchriebene Meſſung doch nur 
perfönlich durch die Mitglieder des höchſten Gerichtshofs jelbit vorzunehmen. Dieſe 
perfönliche Leitung ift in dem 103% ausgedrückt. Die jonft duch ihren Beruf zur 
fteten Anweſenheit in der Gentralftadt Berbundenen haben ſich hinaus und an bie 
Stelle der That zu begeben; der Ausdrud jchließt eine jede Stellvertretung aus. Daß 
aber dieje Funktion nur von Mitgliedern des höchſten Kollegiums jelbjt und nicht von 
einem Beauftragten vorzunehmen ei, dafür dürfte das Motiv in der Veranlajjung ſelbſt 
liegen. Sind es doc eben von ihnen „Beauftragte”, die ihnen untergeordneten Geſetzes— 
behörden, die alle nur als von ihnen Delegierte (ap. 17, 18) fungieren, auf melde 
der Vorgang den Vorwurf einer Läfjigkeit in ihren Pflichterfüllungen geworfen, von 
welchem fie jich öffentlich zu reinigen haben. Der Vorwurf füllt indireft auf das höchſte 
Kollegium perſönlich zurüd, das fomit perjönlich den öffentlichen Neinigungsaft einzu= 
leiten hat. 

An mai: mean2 piDpb menw prmn vn vyb bayı nunı 1>DN (Sota 
458). Selbſt wenn der Erjehlagene offenbar in der Nähe einer Stadt Tiegt, die augen= 
ſcheinlich von allen Städten der Umgegend ihm die nächſte ift, ift die Meſſung vorzus 
nehmen, denn das Meſſen ſelbſt ift Mizwa. Spricht doch diefe don Mitgliedern des 
aan 7"2 felbft vorzunehmende Meſſung ſowohl die allem übergeordnete Autorität dieſes 
höchften Kollgiums, wie zugleich die gleiche Verantwortlichkeit aller ihnen unterftehenden 
Gerichtshöfe für alle Ähnlichen Vorkommniſſe aus, von denen für den vorliegenden Fall 
nur der eine hervorgerufen wird, weil er der nächfte ift (ſiehe yaw AN2 5. St.) 

Dry 8 1770, aus dem ganzen Berfolg ift Har, daß das Gejch das Vor— 
handenfein von Gejeßesbehörden, DrIPr, in den Städten vorausjeßt, die hier in Betracht 
fommen, ja Vers 6 Heißt e3 geradezu nicht: maaprı Wan Vy 3PT 521, ſondern: 
ba bs DaNpn, es wird nicht ſowohl die Stadt, ala die ſtädtiſche Behörde gejucht, 
auf welche den Umjtänden gemäß der Verdacht einer Läſſigkeit zunächit fällt, daher: 
“3 m wo vy> PImD pran 7'2 PRY yb nD 82) (daſelbſt 45a), 
und dürfte jih damit die "DON Baba Bathra 23 b na>b43 n’7 aufgeworfene Frage 
löſen. Auf alle ftädtiiche Behörden der Umgegend wirft der Fund einer jolchen Leiche 
einen Makel, daher ja die Im zu allen Amtsjtädten Hin, jelbjt wenn, wie bemerkt, 
die nächite offenkundig if. Das Neinigungswort wird nur von der einen geſprochen, 
die der Wahrſcheinlichkeit nach (fiehe V. 3) als die am nächiten beteiligte erjcheint. Allein 
diefe Wahrfcheinlichkeit ſchließt ja ohnehin nicht auch die Möglichkeit für die anderen 
aus (vergl. den Kommentar DIEN NND zu Jeruſchalmi B. B. dajelbft). 

bbman HV2D Ws, wir glauben, daß durch diefe Bejtimmung jchon alle allzu= 
fernen Ortſchaften ausgeſchloſſen ſind und die Meſſung auf diejenigen Städte beſchränkt 
wird, die 5677 H220, die die Umgegend, den Umkreis des Erjehlagenen bilden, aljo 
etwa die erften, die man nad) jeder Nichtung vom Som aus antrifft, nicht aber die 
hinter denjelben zurücliegen (fiehe zum folgenden Verſe). 

V. 3. m mampn vypn mm. Baba Bathra 23 b wird der Kanon gegeben: 
ann ans pabin Dpr 25, daß, wenn bei der Beurteilung eines Faktums jich die 
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2. jo gehen deine Ülteften und Richter 179 5 pr ININ +2 


hinaus und meljen zu den Städten „Lu — a ee 
bin, welche die Umgegend des Er— a AD ER ES 


ichlagenen bilden. 





die, wie wir jehen werden, geradezu als eine Höhnung der Geſetzesbehörden erfcheint und 
darum deren Nechtfertigung herausfordert. Es heißt: 

NSD’ I: msn nywa na (DD), es jeßt dieſe Injtitution eine Zeit voraus, 
in welcher unter Handhabung der Geſetze Mord und Tolſchlag zu den Seltenheiten ges 
hört und dag Finden eines Erjehlagenen ein Auffehen erregender „Fund“ ijt. In Zeiten 
jedoch, wo, wie in den Tagen des Untergangs des zweiten jüdijchen Staatslebens, das 
Geſetz jo machtlos geworden war, daß Totſchlag zur Tagesordnung gehörte, Y29wm 
yıryan, da narıy mbay nbo2, ftand auch dieje Inftitution nicht mehr zur Erfüllung 
(Sota 47a). Ebenſo trat auch dieſe Inftitution nicht ein, wenn die Ortlichfeit eine 
dem Einfluffe jüdifcher Gerichtsbarkeit entzogene und daher von häufigen Totſchlägen 
heimgefucht war, 205 TinD ns05 DID n30r >> (an der Landesgrenze MAY Vy> IN 
o’ny (Sota 45 b). 

mwa bon noana bon, alle diefe Momente find ftrifte zu nehmen (Sota 44 b): 
=an5D nbı pun nd son, durch Verwundung und nicht auf jonjt eine Weiſe getötet, 
und ſchon tot, nicht aber erjt fterbend; 12 Po» NM MOTNZ, frei auf der Erde liegend, 
nicht aber in Schutt verjtedt; Jona non nd bar, jo wie nad) Tötung hingefallen 
liegend, nicht aber etwa nachher an einen Baum gehängt; D’D 28 by AS nd) 72, 
auf dem Felde liegend gelafjen, nicht aber nad) der Tötung ins Wafjer geworfen und 
dort ſchwimmend gefunden. 

Alle die duch wa bar MOND ausgejchloffenen Umftände dürften doch ein Bes 
jtreben befunden, das Gejchehene dem Anblick anderer zu entziehen, jomit doch eine 
Scheu vor der Öffentlichkeit an den Tag legen und nicht geradezu einen Hohn auf die 
Staatsgefellichaft und deren Vertreter bezeugen. In derjelben Richtung dürfte auch das 
Motiv ren ads pum adı bb zu fuchen fein. Die Hlaffende Wunde zeigt den 
Mord, läßt ihm nicht exit erſchließen, und wenn der Getötete noch fterbend gefunden 
wird, fo muß ſich der Thäter rajch dur Flucht der Entdedung entzogen Haben, jomit 
ebenfalls eine Scheu vor der Offentlichfeit an den Tag gelegt haben. 

anenb 7b na Pabn 7 NN, indem dir Gott diejes Land giebt, damit du an 
die Stelle der früheren Bewohner treteft, gejchieht dies unter der Vorausjegung, daß 
durch dich fein Gefek im ganzen Gebiete deiner Niederlafjungen gehandhabt werde, und 
find die Gefekesbehörden in allen Kreifen für das, was in ihrem Kreiſe geſchieht, dir, 
d. i. den Vertretern deiner nationalen Gejamtheit, verantwortlich. Jeruſalem, das als 
Gentralftadt owawb mpbriny sb, nicht einem einzenen Stamme zugeteilt ward, jondern 
der Gejamtheit verblieb und Sit der höchjten Geſetzesrepräſentanz war, MN’ID PN 
namy nday, hatte bei einem ſolchen Vorfalle nicht dieſe Inftitution zu vollziehen. Die 
höchſten Behörden der Centraljtadt haben fich nicht erſt von dem Verdachte einer Läſſig⸗ 
feit in Erfüllung ihrer Obliegenheiten zu reinigen (Sota 45 b). 

inan od ya nd: pasıp vr sb Dbiym mD2 mN >DN Ina ’D ya N, 
wenn auch nur ein augenblicklich weit entfernter Zeuge den Thäter kennt, gejchieht die 
Prozedur nicht (daſelbſt 47 a). Sobald man weiß, daß der Thäter befannt ift, it dem 
allgemein ing Unbefannte hin fich ergebenden Verdachte Einhalt gethan. 

9.2. Tosen pr wesn: die Älteſten und Nichter der Nation, jomit die Mit- 
glieder des höchſten Gerichtshofes, Puawaw prm’o, drei, oder nad) anderen fünf von 





Dwaw 833 01937 296 


derben und fällen, und bauft Belage— 
zungswerf gegen die Stadt, die mit dir 
Krieg führt, bis fie fich ergiebt. 
Kap. 21. 23.1. Wenn auf dem 
Erdboden, den Gott, dein Gott, dir 
zum Beſitze giebt, ein Erjchlagener ge— 
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funden wird, Hingefallen aufs Feld, 


ram 9 YTS N) W3 
es iſt nicht bekannt, wer ihn erjchlagen: 


einer fpeziellen Kenntnis der Individualität des Baumes. Er ift feiner Art nad) ein 
Fruchtbaum, allein er ift doch fein SIND Yy mehr, er kann nicht mehr zu den Bäumen 
gerechnet werden, die zur Nahrung dienen. Er ijt fo alt, daß er überhaupt feine Frucht 
mehr, oder nur jo wenige liefert, daß jie außer Betracht fommen. Daher B. 8. 91b 
der Satz: muspnb WON nap ]yoı bp, ein Dattelbaum, der nod ein IP jährlich 
trägt, darf nicht gefällt werden, und ebenfo (dafelbjt) von Olbäumen, deren Frucht wert- 
voller ift: yarı ep? nn m2 NP nD>, ein Olbaum, der noch '/a AP trägt, darf 
nicht gefällt werden (fiehe DI zu Do, wrabn "an VI, 9), und wird dort gelehrt: 
Ann on72 naıy2 mn DNI), wenn der Holzwert des Baumes, 3. B. zu Bauzweden, 
den Fruchtwert überfteigt, jo ift das Fällen zu diefem twertvolleren Zwed geftattet. Sp, 
aman MON, erläutert D2209, nnmon 797 Non, das Gefeß verbietet nur ein zer— 
jtörendes Fällen, und gebietet (dajelbft): bannd pID D’pnd, überall, wo der Zweck durch 
einen Holzbaum erreicht werden kann, auch einen wenig fruchttragenden Baum zu ſchonen. 

Es ift aber dies Verbot einer zweckloſen Zerjtörung von Bäumen bei Belagerungen 
nur eremplififatorifch zu fallen, und wird unter den Begriff mrwn 22 das Verbot 
zweckloſer Vernichtung irgend eines Gegenftandes überhaupt gefaßt, jo dab das n’nvn xD 
unjeres Gefeßes zum umfaſſendſten Warneruf an den Menſchen wird, feine ihm einges 
räumte Meltjtellung nicht zur Yaunenhaften, Teidenjchaftlihen, oder auch nur gedanken— 
loſen Zerftörung der Dinge der Erde zu mißbrauchen. Nur zum weifen Gebrauch hat 
Gott ihm feine Welt zu Füßen gelegt, als er fein: „bezwinge fie”, „beherrjche fie“ ges 
geiprochen (fiehe MD, v2N n”b). 

Demgemäß, glauben wir, dürften ſich die Sätze unſeres Textes alſo darjtellen: 
nsy HR nen SD wäre das allgemeine Verbot der Zerftörung felbjt eines Holzbaumes, 
wo nichts als Zerſtörung, 74 yby n735, Zweck ift. 

naan 85 ınmı Dann 100 ’2 wäre das Gebot der Erhaltung und das Verbot 
der Fällung von Fruchtbäumen. 

AN MIN HAI Hnen NN Am ya Son pp PD geitattet das Fällen von alten, 
nur wenige Früchte tragenden Bäumen, geſchweige denn von Holzbäumen, zum Baus 
zwed. Nach DON (dafelbit) wäre jedoch die Erweiterung des Verbotes Mnwn nd auf 
alle Gegenftände nur 73297. 

Kap. 21. V. 1. Diefer ganze Abſchnitt über die zur Handhabung des Geſetzes 
verpflichteten Behörden, DDDW, fehließt mit einer Inftitution, welche bei einem eflatanten 
Fall die Geſetzesbehörden in die vollite Öffentlichkeit vor Gott hin ladet, um fich öffentlich 

äſſi Wir haben 
ſchon wiederholt geſehen, wie unter allen der Obhut der Geſamtheit und der Vertreter 
derſelben anvertrauten Gütern ein Menſchenleben geradezu die erſte Stelle einnimmt, 
von deſſen Heilighaltung die Blüte des ganzen Landes bedingt iſt. Es wird nun der 
Fall ſtatuiert, daß ein Erſchlagener in einer Weiſe auf dem freien Felde gefunden wird, 
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18. damit fie euch nicht lehren, ihren 
Abſcheulichkeiten gleich zu thun, die fie 
ihren Göttern geübt, und ihr Gott, 
eurem Gotte, euch verfündigen würdet. 

19. Wenn du eine Stadt viele Tage 
belagerft, fie durch Krieg in deine Ge— 
walt zu bringen, follft du ihren Baum 
nicht verderben, eine Art an ihn zu 
ſchwingen; denn von ihm jollit du efjen, 
ihn aber nicht fällen. Denn die Menſchen— 
eriftenz ift der Baum des Feldes, vor 
dir mit in die Belagerung einzugehen. 

20. Jedoch einen Baum, von den 
du weißt, daß er fein Nahrung ges 
währender Baum ift, den darfjt du ver— 
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Beziehung zu denken find, werden fie als 04, als nach außen gejchlofjene Körperjchaften 
gedacht. Hier aber, wo fie nad) ihrer inneren fozialen Sittenverderbnis gewürdigt werden, 
heißen fie daher: D’DY. 

R,18. Dans and nd Sen jpnb: vr nmena pann vn Dniy nmob n 
nn pb2pn, die Vernichtung war nur geboten, wenn jie mit ihren polytheiitiichen Ent- 
artungen im Lande ein verfügreriiches Beiſpiel bleiben, nicht aber, wenn fie zu der allge- 
mein menfchlichen Sittenpflicht zurückkehren wollten (N>D und Sota 35a; ſiehe oben). 

B.19. un 2. mwond: nmawb nbı nmwenD (IDD), deine Abjicht darf 
immer nur fein, die Stadt deiner Macht zu unterwerfen, nicht aber die Bewohner frieg3= 
gefangen zu Sklaven zu machen, oder nad) anderer Pesart: Ad'ar, nicht zur Zerftörung. 

"nm mren 85, du darfſt die Bäume ihrer Umgebung nicht fällen, um jie zu 
zerftören, oder vielmehr: nicht verderben, um fie zu fällen, jo daß der ganze Zwed nur 
in dem „Artſchwung“, in der Zerjtörung liegt. Eſſen darfſt du von ihnen, ja, du haft 
die Pflicht, fie dem Nahrungszwed zu erhalten, Hann Unn: mwy, n92n sb mm: 
mb men 1 (DD), mit der zweckloſen Zerftörung eines Nahrung gewährenden Baumes 
wird ein Gebot und ein Verbot übertreten. 

S1sp2 en nDb men pp Dann >>, denn ber Baum bes Feldes iſt der 
Menſch, die Bodenproduftion ift die Eriftenzbedingung des Menjchen, DIN bo wre 
on jo nn 1m (20). (mie pp iſt Subjekt.) deaty Jan weiſt treffend auf die 
ähnliche Ausdrucksweiſe Jan in W223 ’2 (Sap. 24, 6) Hin, wo die Mühlſteine geradezu 
w>) genannt werden, weil fie zur Griftenz der WI unumgänglich find. Der Sinn des 
Satzes wäre, wie uns jcheint, demnach: du jollit die Fruchtbäume der belagerten Stadt 
nicht fällen, denn Fruchtbäume bilden die Menjcheneriitenz, gehen daher mit in die Be- 
lagerung ein, d. h. gehören mit zu den Objekten, welche bu durch die Belagerung ges 
winnen willſt. So wenig Zerjtörung die Abficht deiner Belagerung fein ſoll, jo wenig 
darfjt du die Bäume der Stadt zerftören. Sie gehören mit zu der belagerten Stadt. 

8.20. yan nen pp pP), es heißt nicht: Dann py non Sen pp pP, Dies 
würde nur folhe Bäume bezeichnen, die ihrer Art nad) überhaupt Feine Früchte tragen. 
Es heißt vielmehr: a ID Y7N NEON, das Urteil, daß er fein Sonn pp iſt, beruht auf 
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15. So verfährft du mit allen den 
Städten, die jehr fern von Dir find, 
die nicht von den Städten diejer Völker 
find. 

16. Allein von den Städten dieſer 
Nationen, welche dir Gott, dein Gott, 
zum Erbe giebt, ſollſt du feine Seele 


ap nm 213 
Era NBTN? Is I8D MOM 
SE MO 
Det mb Day vayp p} 16 
N 7 mo mm 


leben laſſen, 

17. vielmehr dem DVernichtungsbanne 
haft du fie zu übergeben, den Chittiten, 
den Emoriten, den Senaaniten, den Peri— 
fiten, den Ehiwiten und den Jebußiten, 
iwie dir Gott, dein Gott, geboten, 


ara MON 
nm DOOR Dana .17 
l * :21 A| PR 
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Rückkehr zu den allgemeinen menſchlichen Sitten und Nechtspflichten, MI 32 NIısn yaw, 
angeboten. Die hier Verſe 16—17 vorgejchriebene Bertilgung aus dem Lande war 
nur geboten, wenn jie auf dieſe Friedensbedingungen nicht eingehen und mit Beibehaltung 
ihrer polgtheiftijchen Lebensweilen fi im Lande behaupten wollten. 

So heißt es im Jeruſchalmi (Schebuoth VI, 1): yarın nbv dyaoood enbw 
nwyb wer wbwnb mer muonb mern sim mo panb 1D39° nd y bmw yand 
Dwbw wbwn mrmyaa proud 1b om manb 1b ponm mpB wanı my» mombn 
Yan mann wy 7bn ms. Drei Kundmachungen ſchickte Sofua vor ſich her, bevor 
er ind Fand 309: wer fein Land räumen will, der. gehe fort, wer Frieden eingehen will, 
der jchließe Frieden, wer Krieg führen will, der führe Krieg. Girgaſchi verließ das 
Land und ging nach Afrifa, die Gibeoniten wählten den Frieden, Die einumddreißig 
Könige den Krieg und fielen. Daher wird auch Zojua 11,19 berichtet: Yp nn x 
An np >awv mm nba nn» 33 bu morbem Sen, daß außer den Gibeoniten 
feine Stadt in Friedensbeziehungen zu Iſrael habe eingehen wollen, was offenbar vor= 
ausſetzt, daß dieſe Friedensbeziefungen ihnen angeboten worden. Wenn daher gleich- 
wohl die Gibeoniten glaubten, ihre Zuflucht zu einer Lift nehmen zu müſſen, jo müſſen 
fie, wie dies auch) die Kommentatoren erläutern, entweder den einfachen Friedensanbietungen 
Joſuas nicht getraut, oder ein über die Friedenzbedingungen binausgehendes Verhältnis, 
ein MI2 MMI2 angeftrebt haben, wie fie dies felbft in ihren Anträgen: 135 1n92 
II bezeichneten, das jedoch Iſrael ausdrücklich (2. B. M. 34, 14) verboten war. 

Es wird ferner (Verſe 12—14) zur Pflicht gemacht, daß bei einer mit Kriegs— 
gewalt erziwungenen Einnahme einer Stadt nur die wehrbare Mannjchaft dem Schwerte 
erliegen dürfe, Weiber aber und Kinder und auch alles andere zur Beute fallende lebende 
und lebloſe Gut feiner Verlegung und Zerjtörung unterliegen jollen. 

B. 15. meyn 72, diefes 2 und die damit eingeleitete Beſchränkung bezieht ſich 
nur auf die im B. 14 aebotene Schonung, dieſe ſoll nur bei außerhalb des jüdijchen 
Landes eroberten Städten eintreten. Die aber Verſe 10 und 11 gebotene Friedens» 
eröffnung war auch, wie bereit3 bemerft, den Bevölferungen des jüdischen Landes gegen= 
über geboten. — MIND 7ER MipinIn, das: IND bedarf der Erklärung. Vielleicht jollen 
damit die ganz Yernen, nicht aber die nahe zur Landesgrenze Wohnenden bezeichnet fein, 

V. 16. Dayn »yp PI, im vorigen Verſe, wo fie im Zujammenhange mit den 
auswärtigen Völfern genannt werden, die Iſrael gegenüber nur in ihrer internationalen 
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9. Und es fei, wenn die Amtsleute 27 Data abe mm..9 
ihr Reden an das Volf beendigt haben, EEE EINS: en 
jodann treten die Heerführer den Be— —— N pl Te a > 
fehl an an der Spitze des Volkes. { D ‚Dyn 

10. Wenn du einer Stadt nahft, fie ons IR IPD3 10. 

AT Te 


zu befriegen, jo haft du ihr erſt Auf- — * 
forderungen zum Frieden zu verkünden. J ð NR N 


11. Und es fei, wenn fie dir Frieden Zala>) ID DOOR mm ia 


antwortet und dir ſich öffnet, jo jei u 

die ganze Bevölferung, die fi darin Du MINE] Dyn> NE)! 7 

findet, dir pflichtig und dienftbar. Ta) Da» 77 
12. Wenn ſie aber nicht Frieden mit Fi 

dir eingeht und Srieg mit dir führt MAY) TOY — NION) ‚12 


und du fie belagerft, Ey aan m»nbB Bay 
13. Und Gott, dein Gott, giebt fie — a 
m 5 any .13 
in deine Hand, jo jchlägft du alle ihre 72 TIPS m a 
Mannſchaft mit dem Schwerte, a) APITIIDE aM 


14. allein die Frauen und Slinder — 22 4 
und die Tiere und alles, was fonft n MT2M NEN DW3I P7 ie 


. r Qa 
der Stadt ift, alle ihre Beute erbeuteft 22—7 TYy2 ZN WIN — 


du dir, und genießeſt die Beute deiner isn —E * Ss — 25 
Feinde, die Gott, dein Gott, dir ge— 7 N — Nam 2 * 
geben hat. : 72 TR MI DI WR 





Schwäche nicht anjtedend werde und anderen zum Werderben gereiche. Cine nicht als 
Halacha rezipierte Anſicht (dafelbjt) verjteht 225 7 NV nicht von dem Mangel an 
förperlihem Mut, jondern von durch Bewußtjein noch ungefühnter Vergehen erzeugter 
DBerzagtheit, 173% MAY 7D nIPnon, und meint, daß eben foldhen das Geſetz durch 
Geftattung der Rückkehr aus häuslichen Gründen (Verſe 5—7) einen vor Beihämung 
Ihüßenden Vorwand habe gewähren wollen. Wie bemerkt, ift diefe Anficht nicht als 
Halaha aufgenommen und ftände fie aud) nicht mit der oben aus dem Jeruſchalmi 
zitierten Beſtimmung im Ginflange, nach welchen alle die aus häuslichen Gründen Heim- 
fehrenden ſich über dieſe Verhältniffe ausmweifen mußten. XD hält jedoch 33509 die 
Anſicht des Dr ’I feft und beſchränkt diejelbe auf 555 mw uw main bo nımay. 
VV. 10-14. Hm 29PN 2. Die vorhergehenden Beitimmungen regeln den 
Heeresbann zur offenen Feldjchlaht; «8 folgen nun Bejtimmungen von Belagerungen. 
Es wird zur Pflicht gemacht, immer zuerſt Drdwrd, friedliche Beziehungen anzubieten, 
und wenn die Stadt fich freiwillig ergiebt, jo darf feiner Perſon und feinem Gut das 
Geringite gejchehen; fie werden nur zur Tributpflicht und Unterthänigfeit verhalten, PT 
Ay 002 72. .Nach allgemeinfter im 20 und ben» ausgejprochener und auch 
vom D'20% (oDdn "m VI 1) und 77209 3. St. vertretener Auffaſſung war dieſe 
Friedensentbietung überall und auch bei der Eroberung des Landes den Bevölkerungen 
gegenüber Pflicht. Auch ihnen wurde Frieden und ein tributäres unterthanpflichtiges 
Verbleiben im Lande, jedoch nur unter der Bedingung der Losſagung von y umd 
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8. Und es fahren die Amtsleute fort IN 275 Dive 20N 8 
zum Volte zu ſprechen und Tagen: Sit m —F — an) dom 
wer ein Mann, der fi) fürchtet und DE Ele — 
ihwachherzig ift, der gehe und kehre DA! SZ IN? ZEN 2 2220 
nad) Haufe und mache nicht das Herz — IAS II7D8 
feiner Brüder feig, wie daS jeine. JJ 





yown. Es charakteriſiert ſich damit die Aufforderung als eine ebenfalls aus der tief— 
innerſten Natur des Geſetzes fließende, deſſen Heiligtum der Prieſter repräſentiert, ſie iſt 
aber zugleich eine ſolche, deren Ausführung mit unter den Befehl der Militärbeamten 
geſtellt iſt. Nach Jeruſchalmi Sota VIII, 9 hatte ſich nämlich ein jeder, der aus den 
Verſen 5—7 bezeichneten Motiven heimkehren wollte, über die betreffenden Verhältniſſe 
auszuweiſen. FRPIIT2.PNI 0272 PINS 1212. 

Diejenigen, die ein neues Haus hatten, das fie noch nicht bezogen, einen Weinberg 
gepflanzt, den fie noch nicht zum Gebrauch erlangt, eine Frau ſich angetraut, die fie 
noch nicht heimgeführt hatten, rückten mit dem Heere aus bis an die Landesgrenze und 
gingen von dort wieder heim, hatten jedod vom Haufe aus die Striegszwede durch 
Lieferung an Nahrungsmitteln und fonftigen Leijtungen zu unterjtügen, DD D’PDDn 
DINO P3pnDı 121. Diejenigen aber, welche ein neues Haus bezogen, einen 
neuen Weinberg in Gebrauch genommen, eine Frau heimgeführt hatten, waren nad) 
Kap. 24, 5 (fiehe dajelbjt) ein ganzes Jahr völlig frei, fie rücten nicht mit aus und 
hatten auch feine Kriegsleiftungen zu tragen (Sota 43 a). 

Dffenbar hebt hier das Gejeh im Momente des Strieges die Lebensaufgaben des 
Friedens in ihrer überwiegenden Bedeutfamfeit hervor, und indem es die Motive zur 
Rückkehr nicht alfo ausjpriht, daß dur den Tod des Betreffenden das Haus unbe— 
wohnt, das Feld unbejtellt, die Frau Witwe bleiben Fönne, jondern mam>22 mn 72 
nınp nbbm nam Ann BON, jo legt es augenfällig den Wert darauf, daß dieſe 
Lebensaufgaben des Friedens von jedem zur Löſung kommen und daher für den, der 
im Begriffe war, diefe Aufgaben feinerjeits in einem bejtimmten, ihm neuen Berhältnifje 
zu löſen, die Kriegspflicht zurüczuftehen habe. 

12311 (fiehe 1. B. M. ©. 212). Indem hier diefer Ausdruf von dem erjten Ge— 
brauche eines gewöhnlichen Haufes vorkommt, wird der menjchlichen Thätigkeit, welcher 
ein Haus zum Bereiche dient, die höhere Weihe einer jittlichen Beſtimmung erteilt. — 
on (ſiehe 3. B. M. ©. 417). Durch den Genuß der Früchte des vierten Jahres oder 
deren Geldeswertes an der Gentraljtätte des Gefegesheiligtums wird der Weinberg fortan 
dem Pbin-Genufje überwiefen und erhält diefer „Profangenuß“ das Gepräge einer von 
Gott gewordenen, fittlihen, gottheiligen Zweden dienenden Gewährung. — WIN (fiehe 
2. B. M. ©. 286), es ift die Handlung der perſönlichen Aneignung der Frau, PENTP, 
die aber noch nicht damit dem Haufe des Mannes angehört. Dieſer Übertritt in das 
Haus des Mannes wird duch den PNIWI=Aft vollzogen, auf welchen ſich bier das 
np? bezieht (jiehe zu Kap. 34, 1). 

B.8. m 1200. Die hier folgende Aufforderung fteht ganz in dem Dienfte 
des Kriegszweckes, fie wird daher lediglich von den Militärbeamten gejprochen und dem 
Bolfe zum Berftändnis gebracht, yawn Auen 27m Yow, und findet dabei feine Be— 
teiligung der D’I72 jtatt (Sota 43a). Es ift die Aufforderung an jeden, dem der 
förperfihe Mut und die Stanpdfeftigfeit fehlt, die dazu gehören, manban mp2 moy> 
nabw an MnHb1, dem Anprall des Feindes gegenüber in Reihe und Glied Stand 
zu Halten und gezücdte Schwerter furchtlos zu ſehen (daſelbſt), heimzufehren, damit feine 
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ſchwach fein und fürchtet euch nicht 
und werdet nicht flüchtig und jchredt 
nicht vor ihnen. 

4. Denn Gott, euer Gott, ift es, 
der mit euch geht für euch mit euren 
Feinden zu ftreiten, euch den Sieg zu 
verleihen. 

5. Es Sprechen aber die Amtsleute 
zum Volfe: Iſt wer ein Mann, der ein 
neues Haus gebaut hat und Hat es 
noch nicht eingeweiht, der gehe und 
fehre nach Haufe; er fünnte im Kriege 
jterben und ein anderer es eimveihen. 

6. Und ift wer ein Mann, der einen 
Meinberg gepflanzt und ihn noch nicht 
zum Genuß gebracht hat, der gehe und 
fehre nach Haufe; er fünnte im Kriege 
jterben und ein anderer ihn zum Ge— 
nuſſe bringen. 

7. Und ift wer ein Mann, der fich 
eine Frau angetraut hat und hat fie 
noch nicht heimgeführt, der gehe und 
fehre nach Haufe; er fünnte im Kriege 
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fterben und ein anderer fie heimführen. 





nicht feine Gedanken und feine Verfiherungen, jondern Gottes in feinem Geſetze 


niedergelegten und für alle Zeiten gegebenen Verheißungen. Ebenſo wie die MI 
DON wörtlih wIPn ppeda von den Priejtern zu fpredhen ift. Der nanbo men 
jpricht e8 aus und ein anderer 772 wiederholt und erläutert es dem Volke, 1279 772 
yown» ma (dafelbit 43a). Daher wohl Dyn ON und DIÖN NDNı. 

One? yow, wie mit diefen Worten jeder Jude ſich täglich früh und ſpät die 
Huldigung des einzig Einen mit allen ihren Konſequenzen in die Seele ruft, ſo iſt es 
auch derſelbe Gedanke und dieſelbe Huldigung des einzig Einen, vor dem im Momente 
der Schlacht alle ſonſtige Größe und Macht jede Bedeutung verliert, und mit dem Be— 
wußtfein, Seinem Willen zu dienen und Seines Beijtands ſicher zu fein, der ſchwächſten 
Menſchenbruſt Kraft und Mut, Nuhe und Stärke wächſt (ſiehe Sota 42a). Ebendajelbit 
werden dieje vier Grmahnungen 22225 7V dN u. ſ. w. zunächft darauf bezogen, dem 
Schreck und Betäubung bezwedenden Kriegeslärm und Getöſe der Feinde keine Wirkung 
auf ſich einzuräumen, durch ihre Sammlung in Gott vielmehr allem Ungeſtüm gegen— 
über Kühle und Ruhe zu bewahren. — wann In, während yon das bejonnene Streben 
nach einem Ziele bedeutet, bezeichnet Dr immer ein bejinnungslojes Eilen. 

VV. 5—7. onven mam. Wie bereits zu V. 2 bemerkt, wurde diefe Auf⸗ 
forderung ID03, vor liberfchreiten der Landesgrenze gejprochen, und zwar ſprach fie aud) 
der Mondo mwn und die Militärbeamten erläuterten fie dem Volfe Sur 27D 772 

19* V 
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3. und fagt zu ihnen: Höre, Jisrael, ba vpr⸗ on IN SDR 3 


ihr nahet heute zum Kampfe gegen * > y 
M; m Ir N 
eure Yeinde, lafjet euer Herz nicht un ann DI DON 











Bruft ihrer Streiter wecken laſſen. 220% hat eine andere Auffaffung (fiehe or2bn Ir 
7, 2 2"5 daſelbſt). 

ran wa. Es wurde zu diefer Funktion ein Priefter ausdrücklich ernannt und 
durch WM geweiht, er führt den Namen mner>a mwn. Nach Horiotd 12b nimmt 
diejer Priejter im Volksleben eine ganz hohepriefterliche Stellung ein. Die DIIT nenn, 
welhe 3. B. M. 21, 10—14 den 71 72 im DVolfe fennzeichnen: DVD nd ya ab 
nina NDN Adnan by anna prammpb soon yisı (fiehe daſelbſt), find auch für 
ihn verpflichtend. Welche Stellung er im wıpn m it nah Soma 73a nicht 
ganz entjhieden. D’ION rezipiert die Anficht als Halacha, daß er im Heiligtum nur 
ala DyTn 772, in den vier Dienftgewändern des DIT 773 fungiert, MyaSNa vnwn 
0722. Dagegen jeheint er (dafelbit) im Kriege ala man>n Mmwn mit den acht hohen= 
priefterlichen Gewändern beffeidet gewejen zu fein. na wnvn Jun ymanw om 
na Isws nonbn men (fiehe Raſchi dafelbft). 

Es ijt daher ein Diener des jüdischen efeßesheiligtums, und zwar in der Re— 
präjentanz des höchiten fittlihen Nationaliveals, der die Nation im Kriege zu begleiten 
und die Worte der Giegesgewißheit zu fprechen hatte. Nicht in der Kriegestüchtigkeit 
und der Schlachtenfunde, in demjelben Geſetze wohnt die Zuverficht des Krieges, dem 
die Künfte des Friedens gelten, dem die inneren fittlichen Kämpfe des Einzeln» und 
Geſamtlebens die Siege des Friedens erftreiten, und deſſen Herrichaft und ungejtörter 
Entfaltung den Boden der Verwirklichung zu jichern Zweck und Palme des Krieges 
bildet. Als Volk des Gottesgefeßes zieht die Nation in den Streit, und ein in den 
Farben und den Gewändern der jittlihen Vollfommenheiten gekleideter Diener des gött— 
lichen Gefegesheiligtums, der auch in den Lebenskreijen. des Friedens mit den das Sitten— 
ideal des Einzel- und Familienlebens vergegemwärtigenden MNDID= und MIMI ’MD'N= 

Verpflichtungen hohenpriefterlich voranleuchtet, jpricht die Worte des Krieges. 
YAM HN) DIPS NMDD IN nondbo mw 7 moon biawn D’IRAn mm) 
ID in ER won an Dan ba abı wıpn »b3 "ba ab AN x51 DNB 19 
mwo mr by mon Sa .x 1» 5 mw mon ba 3'959 manbna Sıomı mbinan by 
INT nep yonvo a m Yun mam  .„y'aa ımam 'n on wapn >59 dnn n’o „bob 
AD) ae mw» Oonn ind NYINT 229 Dramnpb nnon 1nT MoyD nonbp mwna 
nmayb MT Ay ID unb7 In nanbnb nT my mann mwn my ınvyD rn 
973 pabrn vr Ds non nob mann men Ja ps wanT v’n vw [’aoın w"y] 
soon pn mono mwn Dom D’"y non ano bu mann Aw nDL> msn MD InyM 
spp bu 3"n22 nn nano Pıy2 min mwn now Aaban "mon A'nD3 D’anpb 
noyD NPavT WyDoNn Hyun mon am ‚ns papb Dran 733 Son VD HD 
men „nmb mb sn sam ‚nanbn nbyn mwam 2 INT PIY IMIND 012 NDID 
P7 mind. pw D'wnb 1b mn om m amd7 ın Diampb amon 19T m) Sy mann 
n2DHN] men no yayb pay ınmın mn monbn mw Say? mim p7 mimab ın aD 
72 nr 533 pn no D’aoanb mm Asp yon m nnDn — 5 ‘7 mınne 
ıD un Die sin mbar y’yı pam 53. np nor 9 3» mama wann D’w Hin 
nonbo mo mw D’937 neonn wianpb anon PnT nn Hedın ıpmen w'n m’ 
‚Ga w"y ın9b 

V. 3. Dmbs Anm. Dnbs Som Dyn ds 33m, der nondbo men 2 fpricht 

wörtlich wpn pwbI die Worte des Textes (Sota 32a u. 42a), damit jind «8 eben 
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und fichft Roß und Wagen, eine Mann-  NX5 790 29 DY SS DD 5 
ſchaft zahlreicher als du, ſo fürchte dich Et De 
nicht vor ihnen; denn Gott, dein Gott, 7°" Tim 

ift mit dir, der dic) aus dem Lande DYI32 IN? 7 
Mizrajim heraufgeführt. — 

2. Und es ſei dann, wenn ihr dem NERETTON onIm>2 mm .2 

Kampfe näher fommt, jo tritt der Prieſter :oyade Ian man wi) 
hin und jpricht zu dem Volke, ae 7: 





gejchloffen. Ihnen folgen nunmehr Beltimmungen über die StaatZaftion gegen außen. 
Zuerft Verſe 1—9 über die Militärpflicht und das Aufgebot im SKriegsfall, wie ſich 
das Bolf in Waffen für die Kriegsaktion zu fonjtituieren habe, jodann Verſe 10—20 
über das Verfahren im Sriege jeiber. 

an by monbob nun 2. Sota 44b wird zwiſchen ms» nanbo und nonbo 
MEI unterfchieden und zwar wird unter msn nansn nur der durch au&drüdliches 
Gottesgebot befohlene Krieg zur Beſitznahme des verheißenen Landes oder zur Abwehr 
eines gejchehenen Angriffs (N ’n 0'270 039% ſiehe DrwmV 3. St. und DB nnd 
dajelbjt) verjtanden. Alle anderen Kriege, und jelbjt diejenigen, die nicht zur Ver— 
teidigung gegen einen bereits gejchehenen feindlichen Angriff gejhehen, fondern wiyn> 
invby nr nd7 0923, einem feindlichen Angriffe durch Schwächung des Feindes vor— 
beugen wollen, werden als mw nom>n begriffen, zu weldem das Aufgebot nach 
Sanhedrin 2a und 2Ob nur durch Beihluß und Zuftimmung des oberjten Gerichts— 
Hofes von einundſiebzig gejchehen konnte, n’y Swr 7’2 D"y miwn nonbos (Ton) van 
n'y bv "3 »D by won mw nonbob wand pn. 

Die hier folgenden Beſtimmungen (Verſe 5—8) gelten nad) Sota 44b nur für 
mw .nondn. 63 dürfte dies vielleicht bereits in den einleitenden Worten nun ’> 
on by manbnb liegen. Es ift ein Angriffsfieg, fein Verteidigungsfrieg zur Abwehr # 
eines bereits gejchehenen Einfalls. Der Feind wird außer Landes aufgefucht, im Gegenjaß 3 
zu oI9nn Ins nern by DasanD nondp ınan 21 (4. B. M. 10, 9; fiehe dajelbft), 





und daß nicht der Krieg zur Beſitznahme des Landes gemeint jei, ergiebt fi ſchon aus 
den Beltimmungen (Verſe 5—7), die Haus und Ackerbeſitz vorausſetzen. 

An gan 23 Dp 220 DID nm, du follft nicht glauben, daß der Sieg durd) 
die möglichit große Anzahl der Streiter bedingt fei und daher ein möglichit umfaſſendes 
Kontingent zum Kriege entbieten, Verſe 5—7, entlafjen ganz bejtimmte Kategorien wehr— 
fähiger Männer aus dem Heere. 

B.2. m DDINPI mm. Nah Sota 42a u. b gejchehen die hier folgenden 
Anreden in zwei verjchiedenen Zeiten, die Verſe 5—8 ergehenden Aufforderungen zur 
Rückkehr bei Uberjchreiten der Landesgrenze, die Ermunterung zu furchtloſem Mute (Berje 
3 und 4) vor Beginn des Kampfes. mam>n2 nnNı N202 HAMN DOy SI7D D’DyD 
y be mim sin np monbana mm manbon aApD a7 pp Join Ni mD NDD2 
02225. Demgemäß hätte die Anrede Verſe 3 und 4 nah den Aufforderungen Verſe 
5—8 fiattgefunden, und ftände fie. dann nur als unmittelbare Konjequenz des vorher— 
gehenden D00 nn nd voran. Wenn die jüdijche Staatzleitung glaubte, zum Kriege | 
fchreiten zu müſſen, follte fie von vornherein in den Beijtand Gottes, dejjen jie jich bei | 
dem ernten Schritte bewußt fein durfte, und nicht in die Zahlengröße der Heeresmacht 
den Schwerpunkt legen und diejelbe Gefinnung auch im Momente der Schladht durch 
die Diener des göttlichen Geſetzes als den einzigen Geift, der zum Siege führt, in ber 
19 N: 
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20. daß es die Übrigen hören und? 851189 WIE DIINYIT) ‚20 
fih fürchten und nie wieder diefer — ———— 
Schlechtigkeit Gleiches in deiner Mitte id SE 2210 NIE BE 
verüben. TaR2 

21. Dein Auge darf feine Schonung WEN WO) 7Dy Dinn xD) .21 

SET en RER 


üben, Leben um Leben, Aug’ um Auge, 539 73 7 wa wa py 
Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß U en Eee 
um up. D 292 
Kap. 20. 3.1. Wenn du zum ENTER, — 
Kampfe gegen deinen Feind ausziehſt TEN EN plays XxD 7 12 
mbpm DNN Dnem np mi DVI DDIN pormm 5222 »nba nova non mb »nbo 
bon mon Dy vd ımamw Insa nom m pn Dia mb nn nl Dana mom 
6332 ambrn Don }b na2n nn ’Db ’D ar ova2 mw mr non Don yob ob vn 
yby mr oıba ab mr mon abe nn permany nenan non min nd DbwiI2 IN 
v’y b’oanm n’on Mimaonb mipp pa A199). 

B. 20. DINWIMN. PORT D’IYy gehören zu denen, deren Verurteilung und Hin— 
rihtung zur Warnung publiziert wird (Kap. 13, 7—12) Monn man PDS MYDIN 
aan Dip (Kap. 17, 8-13), ©I22 jpi Gap. 21, 18ff.) MY AMD 721. Bei allen 
pieren dürfte eine Rückſicht auf die verderbliche Folgenjchwere einer MWeiterverbreitung 
jolher Verbrechen bei der Strafbeſtimmung des Geſetzes vorgewaltet Haben und darin 
auch das Motiv ihrer Publizität liegen. Indem aber das Geſetz die Abficht der Warnung 
nur bei diejen vier charakteriftiichen Verbrechen ausjpricht, befundet fich eben damit, daß 
fonft das Prinzip der Abſchreckung nicht feinem Strafrecht zu Grunde liege. Sanhedrin 
89a wird nun bemerkt, daß bei allen übrigen die Warnung an die Gejamtheit des 
Volkes gerichtet ift: 8 par bune» ba op 52, hier bei Dom D’y heißt es 
jedoh nur: m Iyow> DANWIM, weil zum Zeugnis nicht jeder qualifiziert if, 52 57 
smmndb m snby, nicht jeder daher Gelegenheit zu einem ſolchen Verbrechen hat, vor 
dejjen Wiederholung gewarnt wird (jiehe zu Kap. 17,13). 

B. 21. m WB va) m Dinn nd. 2.3 M. 23—25 und ebenfo 3.3. M. 
24, 20, wo die Nechtsfolgen wirklicher Beſchädigungen bejprochen werden, heißt es: 
m pp amn py, Ann: Erjaß, der, wie dort entwidelt, bei Körperverlegung in Geld- 
entſchädigung zu leiten ift. Hier aber, wo die Schädigung des andern nur derjucht 
worden, bis zur Verurteilung aber nicht zur Ausführung gefommen, kann von Erſatz 
nieht die Nede fein, die auf den Zeugen zurücfallende Folge ijt reine Vergeltung; daher 
fteht Hier nicht AMN, fondern das allgemeinere "I, und auch indem der Zeuge einer 
erlogenen Beſchädigungsklage Geld zu büßen hat, ift es reine und wirkliche Vergeltung, 
da ja auch der durch ihn der Verlegung eines Organs Angeklagte es nicht mit Verluſt 
feines Organs zu büßen, fondern Entjchädigung in Geld zu Teiften gehabt haben würde, 
die num auf den erlogenen Zeugen zurüdfällt. Indem aber das Geſetz hier das onwyp) 
an DonD 95 dur) IM Py2 Py wDID wDI erläutert, dürfte damit zugleich die Weifung 
gegeben fein, daß, wie bereits oben Vers 19 bemerft, dag m 15 onwyp nur bei 
Zeugnisausfagen Anwendung findet, die auf MMMD oder MP>n (wE)), oder auf PD 
(Ha Py) gerichtet find, nicht aber, wo fie andere Nechtsnachteile für den Angeklagten 
herbeigeführt haben würden. 

Kap. 20. V. 1. Mit dem Iehten Abſchnitt über die Zeugeninftitution, diefer 
Baſis aller Gejeeshandhabung, find die Geſetze über die innere Staatsverwaltung 
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kontrovers. Nach der einen Anſicht wäre auch für andere Fälle die Präſumtion ihrer 
Glaubwürdigleit erſchüttert, 5 mb &r md 772. Nach der anderen als Halacha 
rezipierten aber bleibt die Präjumtion ihrer Glaubwürdigkeit für andere Nechtsfälle aufs 
recht: nPym nosy 353 mND m MPyD mnsy 382 nN2 11. Jedenfalls aber wird 
bei jonjt ſich widerjprechenden Zeugenpaaren dem einen fein größerer Glaube als dem 
anderen beigemefjen, hier aber bei Poor D’TY, werden die Zeugen des erjten Zeugen— 
paars durch die Ausſage des zweiten, das fie durch fein EHN 1309 eines Alibi be— 
zichtigt, völlig vernichtet und ftraffällig, daher die Frage: TIOD MN H22D7 Hm NO 
N. Und in der That, wie ung jcheint, dürfte das Motiv, aus welchem SD Ch. M. 38 
im Gegenjag zur nen» die volle Glaubwürdigfeit der DAMM D’Ty und die völlige 
Hinfälligkeit der Dana D’Ty erklärt, nicht wohl hinreichend erjcheinen, um die Ano— 
malie zu befeitigen. Es wird nämlich darauf hingewiejen, daß in der MYn2N fich zwei 
Zeugenpaare in Bezug auf einen objektiven Thatbejtand widerjprechen, mbH PIMIN IN 
mbnb pamıs ba >nbon mb, Hinfichtlich defjen naturgemäß dem einen Zeugenpaar 
nicht mehr Glaubwürdigkeit als dem andern zufommt. Bei der mar hingegen beziehe 
fich die Ausfage des zweiten Zeugenpaars lediglich auf die Perjönlichkeit der erſten Zeugen, 
von denen fie behaupten, fie jeien zur Zeit und Stunde des von ihnen behaupteten 
Vorgangs bei ihnen, dem zweiten Zeugenpaare, fern von dem Orte diejes von ihnen 
behaupteten Vorganges geweſen, DAVT 130Y, fo, daß fie von dem, was etwa der An— 
geflagte in der Zeit gethan, durchaus Feine Selbſtwahrnehmung haben fonnten. Diejer rein 
perfönlichen Ausjage der zweiten Zeugen gegenüber, jei den erjten Zeugen: „wir waren 
richt bei euch, wir waren bei dem Angeklagten“, eben jo wenig zu glauben, wie 
ihnen in feinem Falle zweien Zeugen gegenüber, die fie irgend einer jonjtigen Handlung 
bezichtigen, mit der Einrede: „wir haben es nicht gethan“, zu glauben wäre, da ja feiner 
über fich jelbjt ein rechtsgiltiges Zeugnis ausjagen fan: MD YaoNna Dmnsa nr 320 
N m nam bb In woan nn gmrbp ypypn ybnD m Drap bi pl dp PyDw 
N 72 weyp nd mi) jnsy by jamm. 

Irren wir nicht, jo dürfte man diefer Motivierung entgegenhalten, daß, obgleich 
fonft feiner may Sy mans ift, und feiner über ich jelbjt etwas bezeugen könne, was 
er gethan oder nicht gethan, doch gerade hinjichtlich der Thatſache: der Ans 
wejenbeit bei einem Vorgange, um die es ſich hier zwijchen den Om und den 
von handelt, das Gefet einen jeden als Zeuge Auftretenden zur glaub= 
würdigen Ausſage über fih jelbjt ermädtigt hat. Eine Ermädtigung, ohne 
welche ja überhaupt feine Zeugenausfage möglich wäre. Jeder Zeuge — wie wir Dies 
bereit3 oben bemerft — jagt in allererfter Linie über fich felber aus: ich war 
zu der Zeit an dem Orte und habe wahrgenommen zc. 20. Auch das Pamn mimy 
beruht zuerft auf einer ſolchen Ausſage über fich felbjt: wir waren zu der Zeit an 
einem von dem PVorgange entfernten Orte und haben wahrgenommen, daß die an- 
Hagenden Zeugen. bei uns waren. Hat aber das Gejeh jedes Zeugenpaar zur Selbjt= 
bezeugung feiner Anwejenheit nah Ort und Zeit von vornherein ermächtigt, jo dürfte 
immerhin mar p3yb die Frage: IN TIRD IN HDD Hm ’ND aufrecht und Jy 
vran Do bleiben, weshalb au Dan (my "br 18, 3), obgleih yaanb pam 7y 
bDs) als Halacha vezipiert ift, gleichwohl DOT 7y als wrmm begreift. pw Pan m 
3”) mom mbom DnN Den np poron Dayn monea D’anındT o"bn ’2 m ’D 
onen nny on 37 vby nom nom abi meman nm7 Dbipp Damm vn nd 
DIDI NIT nam IP’y =y'9b7 Amin nen narandını ’bhb w"y mim re nd nnd 
aaram un dy ın mbom mon Dy ns Dippa mr Dv2 DnBanın Diapn nn 857 
Hama rn ‚may br mai ar bp mDı 9373 Dip nnd 559 omb Swan nn '"'yı 
DIWNAN D’Iyn Ip DN JDN 2) mBamI min Dy ni 1ny Auıba onen any 
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ſelbſt verjtände, daß fie nach bereits vollzogenem Urteil die Strafe zu leiden hätten, jo 
jteht der Anwendung diefes Schlufjes der bereits zu 3. B. M. 20, 17 bemerkte Kanon 
entgegen, daß 77 DO Tony PN, daß im friminalrechtlichen Gebiete feine Strafe auf 
eine bloße Schlußfolgerung fich bafiren dürfe, 

Diefe TIhatjache, daß auch bei der dem erlogenen Zeugnis durch das Gejeß bes 
jtimmten Strafe über den Wortlaut des Textes nicht hinausgegangen und der, wie man 
meinen dürfte, ſich von felbjt verjtehenden Schlußfolgerung feine Anwendung gegeben 
werden darf, daß hier bei dem Zeugenverbrehen das Pr ID Peaıy PN in jo eflatanter 
Meile Hervortritt und den erlogenen Zeugen, dejjen Lügenausfage bereits den Tod des 
Angeklagten herbeigeführt, von der Schwelle des menjchlichen Tribunals ab= und der 
Gottesgerechtigfeit überweilt, die ja auc über den Meineidigen ihr: 7 mp» nd ’D aus- 
geſprochen: dieſe Ihatjache dürfte eben für die ganze Iujlitution des Zeugniſſes, auf 
welcher ja die ganze Gerichtsbarkeit ruht, von höchjter Bedeutſamkeit fein. 

Laut verfündet diefe Ihatfache, daß das Geſetz ein den menjchlichen Tribunalen 
gegebenes, feine Tragweite Feine nah menſchlichem Ermejjen auszudehnende 
jei, daß über das Geſetz und feine Handhabung hinaus Gott ftehe, der mit dem Geſetze 
und deſſen Handhabung dem menjchlichen Gerichte nur einen Teil feines Gerichtes 
übertragen, und nur als feine Delegierten und, jo weit die Delegation reicht, die 
Gerichte des Nechts zu walten haben, daß aber da, wo Macht und Befugnis des 
Menjchengerichts endet, die Selbjtwaltung der Gottesgerechtigkeit beginnt, jomit Richter 
und Zeugen ’7 325, wie es in unferem Texte heißt, vor Gott ftehen, der allein Be— 
dDingung und Urborn des Gewijjens ift, des Gewiljens, welches den Granitboden 
bildet, auf welchem der ganze menjchengejellichaftlihe Nechtsftaat ruft. Wenn aber 
das Gewiſſen aufgehört hat, Öottes Stimme zu fein — was ijt eg dann noch? 

Diefe Beichränfung: mwy od nd) nwyb ont Send bezieht D/anı (may "an 
20, 2) nur auf nn, nicht aber auf mipbn und 2m, für welche Anficht der Nachweis 
fehlt. Daß aber dieſe Beihränfung nicht auf OD Anwendung finde und bei Ber: 
urteilungen zu Bermögensleiftungen auch nad) vollzogenem Urteil noch Main eintreten 
fönne, dafür ſpricht auch 1800500 B. K. 4a DTypı n"7 und zwar aus doppeltem Grunde: 
weil eine volljogene Vermögensleiftung ja wieder rückgängig gemacht werden könne, AYDN 
mama, und weil auch der Kanon Pın m prayp N überhaupt wohl nicht für In 
Geltung haben dürfte (vergl. H2oin dafelbft 2a m ni n’7). 

Sanhedrin 27 a wird om 7y als eine Anomalie, wrın, begriffen, und daraus 
nad einer übrigens nicht als Halacha rezipierten Anficht gefolgert, daß DOW y nicht 
wie ein eines fonftigen Verbrechens überführter Zeuge 5023 win YI2n> rückwirkend bis 
zu dem Momente des begangenen Verbrechens alſo die Glaubwürdigfeit verliert, daß 
alfe ſeitdem von ihm abgelegten Zeugniſſe ihre rechtliche Geltung verloren haben, ſondern 
nur 5D83 Sin N2nD1 IN2D, er nur von dem Momente der Überführung, mar, und 
ferner zum Zeugen untauglic) geworden, alle bis dahin. von ihm ausgejagten Zeugnifie, 
jelbjtverjtändlich mit Ausnahme deſſen, auf welches fich die Mar bezieht, jedoch in voller 
Geltung bleiben. Als Anomalie, win, ſei nämlich deren Anwendung möglichſt zu bes 
jränfen, pm wm nyon son 12 75 PN. Diefe Anomalie wird darin gefunden: 
IN HD MN HND2D7 men nn. Wenn nämlich fonjt zwei Zeugenpaare einander 
widerjprechen, m HN mr Jwonaen D’Iy ’nD '»zu, jo heben fie ji gegenjeitig auf 
und der von ihnen bezeugte Fall bleibt rechtlich im status quo, AN 1m? N 'PIN 
MAPImN NND Pin) (nur 733970 wird die bisherige Präſumtion als erjehüttert bes 
truchtet und als np’2D, als Zweifel behandelt — Jebamoth 31a u. b); in wie weit 
jedes der beiden in einem Nechtsfall ſich widerjprechenden Zeugenpaare noch in einem 
anderen Nechtsfalle als vollgiltige Zeugen auftreten fönnte, ijt (Baba Bathra 31 b) 
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und feine Güter, einem Eide ähnlich, der göttlichen Strafgerechtigfeit unterftellt, wer 
der Zeugencharakter, in welchem ev gegen einen anderen auftritt, ein erlogener it. Einen 
Akt diefer göttlichen Strafgerechtigfeit läßt Gott hier durch feine menjchlichen Gerichte 
vollziehen und läßt einen jeden Zeugen gerade jo viel an feinem Leibe oder jeinem Ver— 
mögen büßen, als er durch erlogene Zeugenberechtigung feinen Nächften hat an Leib oder 
Vermögen büßen laſſen wollen. Infolge diejer Beſtimmung fann fein Zeuge vor Gericht 
mit einem auf Lebens- oder Leibesjtrafe oder Vermögenzleijtung IND, mpbn oder DD 
lautenden Zeugnis gegen einen andern auftreten, ohne für feine Berechtigung zu ſolchem 
Zeugnis fein eigenes Leben, feinen eigenen Leib, fein eigenes Vermögen zur eventuellen 
Einbuße einzufegen, und ein jedes auf Lebens-, Leibes-, Wermögensftrafe oder Vermögens— 
leiftung gerichtete Zeugnis, das aus vorwaltenden Nehtsgründen — 3. B. mangelhafte 
Zeit: und Ortsangabe, die einen Mlibigegenbeweis unmöglich macht, oder Förperliche 
Mängel, N2’d, des Angeklagten oder der Zeugen, die die Ausführung des Dar UND 
nicht zulaſſen — ein jedes auf Lebens-, Leibes-, Vermögenzjtrafe oder Vermögensleiſtung 
gerichtete Zeugnis, das aus vorwaltenden Nechtägründen nicht unter der Gefahr einer 
jolhen eventuell auf den Zeugen zurücfallenden Leibes- oder Vermögensbuße abgelegt 
wird, ift unfräftig vor Geridt. may won n5 normb bo nnn mis nıny 52 (Sander 
drin 78a und Baba Kama 75b). Ein folder des Alibi, d. i. der Abwejenheit vom 
Drte des Vorgangs überführter Zeuge heißt Do Iy, die Überführung: nam. 

63 jtellt aber das Geſetz nur Leib und Leben und Vermögen durch ſolche auf 
Leib und Leben oder Vermögen des Zeugen zurüdfallende MOr7 gegen den Angriff er— 
logener Zeugnisausjagen ficher (fiehe zu V. 21); es tritt daher das NWND » onwy 
Dar nur bei einem auf nN’n, Mp>n oder pop gerichteten Zeugnis ein; aber wobei das 
Zeugnis auf andere Nechtänachteile gerichtet ift, die ihrer perjönlichen Natur und Yolge 
wegen nicht auf die Perjon des Zeugen zurüczubringen find und die Anwendung des 
por av »b onwp nicht zulajjen, 3.8. 8 mm 2 sin ıybD DND UN PTYD 
aan P, mb en winw, da tritt nad) 5. B. M. 25, 1 u.2 mpbn-Strafe ein. 
ya np won vnnn nr ne vnnn nam an nm Jam my? DISDIN PN, 
und fo au, wo auf 72Y2 MYV2D wegen Diebjtahl, auf I212 wegen Menjchentötung 
durch fein Tier zu erfennen gewejen wäre (Madoth 2a u. b). 

Kommt infolge der MON an Zeugen nn oder mipbn zum Vollzuge, jo ift die 
felbe an jedem Zeugen zu vollziehen, 120, Geldesleiftung haben fie jedod) gemeinjchaft- 
lich zu tragen, man2 pebwn yo pon2 pebwn (Madoth 5a). 

Mackoth 5b wird nun die Halacha gelehrt: Ma y Pam pram DU PN 
par und ijt damit ein ziwiefaches gegeben, einmal: daß die Prom D’7y nur dann der 
auf fie zurücfallenden Strafe unterliegen, wenn auf Grund ihrer Ausjage bereit3 das 
Urteil über den Angeffagten geſprochen war, als fie die MON traf, nicht aber, wenn fie 
der erlogenen Ausjage überführt worden, bevor ihre Ausſage in Verurteilung des An— 
geffagten ihr Ziel erreicht hatte. E3 heißt im folgenden Verſe: wes2 w23 u. ſ. w., Die 
wo) des Angeklagten muß ihm daher bereits abgeiprochen fein, wenn ihr WD3 jtatt der 
feinigen betroffen werden joll. Ihr Verbrechen ift erjt mit der Verurteilung vollendet. 
Sodann aber: daß daS Urteil nur erſt gefällt, nicht aber bereits vollzogen gewejen 
fein darf, als fie die nam traf. War das Urteil bereits auf Grund ihrer Ausjage 
vollzogen, al die Man >7y gegen fie auftraten, fo gehen fie vom Gerichte frei aus. 
Unfer Text jagt: Dvp vn Hm vnnd nwyb Dur Send „wie er geplant hatte, feinen 
Bruder zu thun, fein Bruder iſt alfo noch da,“ Hat noch nichts erlitten, e$ war nur 
mwpb om, nicht: mwy. Daher der Sag: Pıanı Fr aan Parma ann ðd, umd ob- 
gleich der Schlug vom Geringeren auf das Schwerere, Ya 59, ergeben würde, daß, 
wenn ſchon nach bloßer Verurteilung des Angeklagten fie die Strafe trifft, es ih von 
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18. Und forichen dann die Richter 3m) 27 Dmdtrn win .18 
ee PA ns Varel 25 TE: J 


jorgfältig und es zeigt fich, daß das IIND I IV Yn ei) 
Zeugenpaar ein erlogenes Zeugenpaar  E 
iſt, in Erlogenheit hat es wider ſeinen 
Bruder ausgeſagt: ae Y e 
ae, we een un Degen 
es geplant hatte, feinem Bruder ge- ae 7 AI IS? 
jchehen zu laſſen; und du ſchaffeſt das 
Schlechte fort aus deiner Mitte, 


verftanden wird, daß fie ftehend vor Gericht zu vernehmen feien. Durch 27 Dnb Sen 
werden nämlich die fi) einander gegenüber jtehenden Zeugenpaare als Pr7 >by2, als 
vor Gericht ftehende Parteien begriffen, und gilt implizite auch für den Parteienprogeß, 
was hier für den Zeugenprozeß ausgejprochen ift. 

Am pro Sen am 2b: mit ihrer Ausſage, zu welcher fie ſich „vor Gott“ ver- 
pflichtet fühlen, haben die Zeugen vor die Gerichte Hinzutreten, die in ihren Zeiten fein 
werden (jiehe Kap. 17, 9). Welchen höheren oder geringeren Grad geijtiger Größe die 
Gerichte aud) Haben mögen, ind fie die rechtjchaffeniten und beiten ihrer Zeit, jo ſteht 
der Zeuge vor ihrem Tribunal vor Gott, und hat vor ihnen feiner Verpflichtung vor 
Gott zu. genügen. 

Dosen DrIman (fiehe daſelbſt). Dieje häufige Verbindung der Priefter mit 
den Gerichtäfollegien dürfte die Wahrheit vergegenwärtigen, daß das jüdische Nechtsgebiet 
nicht zwei Wege Tenne, einen Weg der Gnade, dejjen Hüter etwa die Prieſter wären, 
und einen Weg des Rechts, deſſen die Nichter zu warten hätten. Beide, die Prieſter 
des Heiligtums und die Nichter der Gerichtstribunale, dienen nur einer und derjelben 
Wahrheit göttlicher Gerechtigkeit, und die Gnadenfühne, welche der Priejter am Altare 
den Verirrungen vermittelt, ift nicht minder göttliche Gerechtigkeit, als das Recht Sühne 
it, welches der Nichter an den Verbrechern zum Vollzuge bringt. Beides ijt die eine 
Wahrheit, welche Gott an feinen Menfchen ihrem Berhalten entjprechend verwirklichen 
läßt und mit nichten den Händen feiner Diener die Befugnis eingeräumt hat, nad) 
ſubjektivem Ermeſſen jtatt des einen Weges den anderen zu betreten. 

9.18. Doson IN, und finden nun nad) jorgfältiger Erforſchung des zweiten 
Zeugenpaares (ſiehe Kap. 17, 4 und 13,15) die Richter, MI3M1, daß durch die Ausjage 
des zweiten Zeugenpaares es „dargethan” ift, daß m Jyn pw Iy, daß das erite 
anflagende Zeugenpaar mit einem erlogenen Zeugnis vor Gericht gefommen, indem fein 
ganzes „Ausjagen“ gegen den Nächiten erlogen war, da beide, nach Ausſage der zweiten 
Zeugen, zu der Zeit, in welcher fie den Angeklagten des Begehens eines Verbrechens 
oder des Eingehens einer Schuldverbindlichkeit bezichtigen, jich bei ihnen, dem zweiten 
Zeugenpaar, in einer jolchen Entfernung von dem Angeklagten befunden haben — 120Y 
on — daß fie unmöglic) von deſſem Vorgehen irgend eine Wahrnehmung haben 
fonnten, die fie zu einem Ausſagen über ihn befähigt: 

B. 19. nd omwp, fo habt ihr — die nationale Gefamtheit als Vollzieher 
von Gottes Nechtsbeftimmungen — an dem erlogenen Zeugenpaar das zu vollbringen, 
was jeine ftillgeplante Abjicht war, an feinem Bruder vollbringen zu laſſen. Wir haben 
bereit3 zu V. 17 angedeutet, wie eine jede Zeugenausjage, ſtillſchweigend, einem Eide 
ähnlich, eine Berufung auf Gott namentlich Hinfichtlich deſſen einjchließt, was der Zeuge 
über ſich, feine Gegenwart und Wahrnehmung, ausſagt; wie er damit fich, feine Perſon 
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DWINT, die zwei im borigen Verſe vorausgejeßten Zeugen. Ihr Zeugnis wird ums 
ſchrieben: ‘7 325 In DIS NON, die Männer, deren ift IA: die Gegenfprache ‚gegen 
die als Anfläger eines andern aufgetretenen Zeugen, d. i. die gegen die anklagenden 
Zeugen mit der Gegenfpradhe: on 122y auftreten, d. h. in der Zeit und Stunde, in 
welcher nad) eurer Ausſage der von euch bezeugte Vorgang jich ereignet Haben joll, waret 
ihr fern von dem Orte diefes Vorgangs bei uns, jo daß ihr von dem Vorgange gar 
feine Wahrnehmung haben fonntet und fomit zu feinerlei Ausſage darüber berechtigt 
feid. Man fieht, eine ſolche Gegenbehauptung läßt die jachliche Wahrheit oder Uns 
wahrheit des Inhalts der Anklage völlig unberührt, bejtreitet nur die Berechtigung der 
Zeugen zur Ausjage, indem fie deren Abwejenheit vom Orte des behaupteten Vorganges 
bezeugt. 

7 355, die dag ı70y7 näher beftimmende Ortzbezeichnung giebt erſt das folgende 
"m Danan 355. Das '7 355 erſcheint vielmehr als nähere Bejtimmung des: EN 
san Dnb und dürfte dann in ſehr weientlicher Weife die hier in Frage ſtehende Zeugen= 
funftion beleuchten. 

Das jüdifche Necht Fennt nur ein einziges vichterliches Beweismittel: die Zeugen 
ausſage. Indem das Geſetz fein: 27 Dip? DUy 39 ’D Sy ausſprach, hat es das 
ganze Lebensglüd, Ehre, Leben, Vermögen einzelner und vieler der übereinſtimmenden 
Ausfage je zweier unbejcholtener unbeteiligter Männer überantwortet. Es iſt offenbar, 
daß die Garantie eines ſolchen Gerichtsverfahrens und der von ihm geregelten Geſell— 
ſchaft in der Gewiſſenhaftigkeit liegt, die von jedem bis zum Erweiſe des Gegenteils 
vorausgefeßt wird, eine Garantie, die aber ſelbſt wieder ihre Bürgſchaft nur in der 
Thatfache und dem davon verbreiteten Bewußtſein findet, daß "7 395, daß der ganze 
Menſchenverkehr, jowie die Handhabung der von Gott zu deijen Geftaltung und Regelung 
gegebenen Normen und Inftitutionen unter Gottes richtender und waltender Gegenwart 
ſich vollzieht. Dieſe Thatſache und die ftilljchweigende Berufung auf diejelbe tritt wohl 
nirgends bedeutfamer hervor, als bei einer Zeugenausjage. Wenn etwas, jo wurzelt eine 
jolche mit ihrer Teßten Kraft in dem Bewußtjein, daß ſie J 392 geſchieht. Dem menſch— 
lichen Auge und dem menſchlichen Urteil entzieht ſie ſich in letztem Grunde. Schließt 
doch ein jedes Zeugnis, wie objektiv auch fein Inhalt gehalten ſein möge, notwendig 
eine fubjektive Ausjage, ein Zeugnis über fich ſelbſt, das Zeugnis nämlich über die von 
dem Zeugen jelbjt gejchehene Gegenwart und Wahrnehmung ein. ine von ſich jelbit 
zeugende Ausjage, die in allen anderen Beziehungen — (außer dem vermögensrechtlichen 
Zugeftändnis) — weder für noch gegen den Ausjfagenden eine gerichtliche Folge hat, auf 
welcher gleichwohl ein jedes MY, diefe Bajis des ganzen Gerichtverfahrens, beruht. 
Jedem Zeugen ſchenlt das Geſetz die rechtliche Befugnis und den rechtsfräftigen Glauben, 
von ſich auszujagen, daß er gegenwärtig geweſen und wahrgenommen habe, was den 
Inhalt feines Zeugnifjes bildet. Damit ftellt aber das Gejeß einen jeden Zeugen 
= 355, der allein Herz und Nieren prüft und Gedanken und Worte auf der Mage 
feiner Gerechtigkeit und Wahrheit wägt. Vielleicht kennt darum das jüdische Necht Feinen 
Zeugeneid im Sinne unferer heutigen Gerichtsbarkeit. Ihre Zeugenausjage ijt an ſich 
eine Berufung auf Gott, deſſen Gegenwart und Waltung fi) der Zeuge mit jeinem 
Worte unterftellt. 

Das Auftreten der Zeugen wird hier II genannt, weil fie den anflagenden 
Zeugen jelbjt mit einer Anklage entgegentreten. Die beiden Zeugenpaare bilden einen 
Prozeß für ſich, ftehen fih mit ihrer Nede und Gegenrede wie zwei Parteien, wie 
Kläger und Verklagter, yon und Y2N3, gegenüber. Daraus dürfte es ſich erklären, 
daß, obgleich hier zunächft nur von Zeugen, D’Iy, die Rede ift, doc) (Schebuoth 30 a) 
aus dem 179797 unferes Textes ebenjo für Parteien, 7277 >>y2, wie für D’Ty, als Regel 
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16. Wenn ein gewaltthätiges Zeugen- Hay) END DAMy DIpYD .16 
paar wider einen Mann auftritt, von i ae 
Grund aus Nichtiges wider ihn aus— ae 1 
zujagen, = wi a sat 17. 

17. jo follen die zwei Männer, Die WON 5 > —— ini? . 
diefen Einſpruch vor Gott erheben, vor —* ehe] 325 11) 207 2577 
den Prieſtern und Richtern, die in jenen 25 F yx om a}2) 
Tagen fein werden, jtehen.- —— 


2205, beruht, es ſei denn, daß er infolge dieſer Notizen ſich des thatſächlichen Vor— 
gangs ſelber wiederum in der Erinnerung bewußt geworden (ſiehe daſelbſt). 

37 DIP (vergl. DIT 5y2 2. B. M. 24,14; — ſiehe daſelbſt). 

V. 16. 79 DIP 2. Nachdem im vorigen Barfe dem Einzelzeugnig jede Kraft 
zu einer perjönlichen ne abgejprochen ift, fan das hier folgende Problem nur von 
einem auf der Ausjage ziweier beruhenden Zeugnis reden, wie denn überhaupt nad Sota 
2b unter 7y, wo nicht wie B. 15 MN beigefügt ift, immer ein Zeugenpaar verjtanden 
it. ma m ns >2’n ma. mn Sin ya on ZDPND 7y DIP’ 5 Anni yowonD 
AAN DHaN 7 DIBWw np DAIW IND nm Sy Dans DIPD % IN. 7y it aber, 
wie Raſchi dort erläutert, my pred, es iſt nicht jowohl: Zeuge, als Zeugnis, das 
rechtsbejtändig nur auf Ausſage zweier beruhen kann. Die Singularform, in welcher 
das Zeugenpaar im Terte des Gejeßes erjcheint, vindiziert ihm eben die völlige ſich 
gegenfeitig bedingende Einheit alfo, daß die Verantwortungsjchwere, welche hier für das 
zeugenschaftliche Verbrechen ausgefprochen wird, nur dann zur Verwirklichung kommt, 
wenn beide Zeugen des Verbrechens überführt jind, mırw Typ Par) ponon DIyn PN 
2 DIV (Macdothd 5b und Raſchi dajelbit). 

Don °y iſt ein Zeuge, der die ihm eingeräumte Nechtsfähigkeit zur Zeugnis— 
ausjage zur Ausübung einer Gewaltthat an dem Nächiten mißbraucht. 

MD 12 nuy5, MID: etwas, dem die allererite Vorausſetzung zur Wahrheit fehlt, 
wa3 durch und duch außerhalb der Wirklichkeit fteht, „faul“ ift, von Vd oder MID 
(fiehe zu Kap. 13, 6). Die allererfte Vorausjegung einer HYeugenausjage ift: die Ans 
wejenheit der Zeugen am Orte und in der Zeit der behaupteten Wahrnehmung. Ohne 
die perjönliche Anmwejenheit am Orte und in der Zeit des zu bezeugenden Vorganges 
fann niemand Zeuge eines folhen Vorgangs fein. Wer dennoch als Zeuge davon aus— 
. jagt, dejjen Zeugnis ift: MID, e3 Hat ganz nnd gar feine Statt, es fehlt ihm die aller= 
erſte Vorausſetzung, May div moi MIDn, das Faktum mag an fi) wahr oder unwahr 
jein, er ift, wie es V. 18 heißt, Iyn Ip Typ, er iſt ein erlogener Zeuge, MIy pw: 
nicht jeine Ausſage, fein Ausjagen ift Lüge, er kann nicht? darüber ausjagen, weil er 
nicht gegenwärtig war. Daher: ſpuy nn orv y pop pwy) Dyn PN, das 
Zeugenverbrechen, von dem hier die Nede ift, bezieht ſich nicht auf das bezeugte Faktum, 
jondern auf die Verjönlichfeit der e3 Bezeugenden, denen die Anwejenheit abgejprochen 
wird. Apenvw “y my yn Sp Sy mm DR JONT NIN I NDN D’MD 
nıay du ne) mDnw Sy mp a» muyb son Inyow % a7 mp bv mau 
Madoth 5 a). 

9.17. "m Dwası vw yanyı. Daß Zeugen vor Gericht ala oan ’7y daftehen 
jollen, Fann nach dem B. 16 gegebenen Grundfa nur durch zwei gegen fie ausfagende 
Zeugen Ffonjtatiert werden. Das Problem (B. 16) 99 Dan 3y Dip >> jeßt jomit 
ſtillſchweigend das Auftreten zweier fie des MID MTY zeihenden Zeugen voraus. Daher 3W 
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Eidespflicht desjelben beizumefjen ift, jo daß überall — mit Ausfhluß der Vermögens- 
ftrafe, DIP — wo das Zeugnis zweier ihn zu Vermögensleiftung verurteilen würde, das 
Ginzelzeugnis ihm den gerichtlichen Eid auferlegt, und zwar nad) der als Halacha rezi= 
pierten Anficht des nn jelbjt da, wo die Klage lediglih auf der Ausjage des Einzel= 
zeugen beruht, indem dem Kläger ſelbſt das pojitive Bewußtjein der Forderung fehlt, 
ya HN wam nB1D nm mo ben nbusw »5 Son mn Sy \b Son? 713, wo Der 
Kläger nicht mit einer 2 NIyo, jondern mit einer NOW m3yD auftritt (w’NI zu 
Schebuoth LI 5 und Ch. M. 75, 23). 

Mir haben hier den bemerfenswerten Fall, daß im Gegenjaß zur fonftigen Norm 
das Einzelzeugnis im zivilrechtlihem Gebiete eine Geltung hat, die ihm im Anm MD’N= 
Gebiete entgehen würde. Während PWD’NI ein widerjprochenes Einzelzeugnis folgelos 
it, vida sbı nenana mn Sy, bringt MMO >272 ein folhes den Verklagten zur 
nyıaw. Es folgt dies wohl aus der Schwere der Verantwortlichkeit eines jeden für 
die Nechtmäßigfeit feines Befisftandes und aus der Bedeutung des gerichtlichen Eides, 
DPI Hyi2w, mit welchem ein jeder vor Gericht feinen unvolltommen angegriffenen 
Beſitzſtand nur durch Unterftellung desjelben jamt feiner ganzen Perjönlichfeit im Eide 
unter Gottes Einjchreiten zu jhüßen vermag. Ein Begriff, der jofort aud) das Motiv 
einfehen laſſen dürfte, weshalb bei einer Klage auf dop Fein folder gerichtlicher Eid 
eintritt. Da dop, Vermögenspön, nur erjt infolge gerichtlichen Urteils Schuld wird, 
Yiegt in einer Klage auf Pön nicht die Behauptung eines unrechtlichen Beſitzſtandes des 
Verklagten. Wir haben diefe IN 7y My2W bereits 2. B. M. ©. 2727. im Zujammen« 
hange mit nyspnI AD und pw nyraw betrachtet (ſiehe dajelbit). 

m Div '»d by (ſiehe zu Kap. 17, 6). Was dort mur für MWDI 27 aus- 
gejprochen ift, ift hier allgemein und auch für MAD ’27 wiederholt. 

Gittin 71a wird an dem Ausſpruche: D’ıy DW »D 5y die Beftimmung gelehrt: 
oan> on nor DiIVED, daß Zeugen nur mündlich, nicht aber fehriftlih ihr Zeugnis ab» 
zulegen haben, und daher ein Stummer zum Zeugnis unfähig ſei. UÜber die Tragweite 
dieſes Sabes find die Anfichten verfchieden. Nah Raſchi und 522 wäre überhaupt 
kein fehriftliches Zeugnis vor Gericht giltig. Nah MI jedoch nur folder, die, wie 
Stumme und PVerftorbene, nicht auch eventuell mündlich über die Sache vernommen 
werden können. Bollfinnige Hingegen, jo lange fie am Leben find, können nötigenfalls 
ihr Zeugnis auch jehriftlih dem Gerichte zugehen laſſen. Zu unterjcheiden davon ift 
vw, eine Schuld», Verkaufs oder Schenkungsurkunde. Obgleich diejelben in Form 
einer Zeugenausjfage aufgenommen find, jo haben fie doch volle, einer mündlichen Ver— 
nehmung gleiche gerichtliche Geltung. My mIpn3w a2 woy) now by ooinnn deny 
"33 (Gittin 3b). Solde now find nämlich Feine felbjtändige Ausjage der Zeugen, 
fondern eine im Auftrage der Beteiligten gejchehene, jomit von dieſen von vornherein 
für fih und gegen ſich anerfannte Bekundung.- Sie find wejentlich nicht jomohl DIN 
eine ſchriftliche Bekundung der Zeugen, jondern eine fchriftliche Bekundung der Parteien, 
in deren Auftrag die Schrift verfaßt wurde (jiehe Gittin 71a, Kethuboth 20a, DDın 
dafelbft und Jebamotd 31 b). Nah Dam (MiTY ba 3, 4) wäre jedoch die Zus 
läſſigkeit jchriftlicher Urkunden vor Gericht überhaupt nur eine von den Dan im 
Intereſſe des Verkehrsleben getroffene Einrichtung, eine Auffaffung, gegen welche ſich 
’oS zu nıyon SD 2 ww mit Entjchiedenheit ausjpricht (ſiehe Tw zu o'n 
28, 12). 

Kethubot 20a wird aus der Negel: ana en ndı omon auch noch die Konfe= 
quenz gezogen, daß ein Zeuge vor Gericht nur das als Zeugnis ausjagen darf, was 
ihm im Momente der Vernehmung noch im lebendigen Bewußtjein, Den, ift, nicht 
aber, dejjen Bewußtjein für ihn nur auf bei ihn befindlichen fchriftlichen Notizen, DD 
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uns ſchon berührte Frage nach der Glaubwürdigfeit eines PYD’NI2 MN 7y, der Aus— 
age eines einzelnen, die ſich nicht direft auf verantwortliche Handlungen, jondern zus 
nächſt auf Beijhaffenheit und Zuftände beziehen. Wir verzeichnen auch hierüber 
einige Hauptgrundfäße. Allgemein PYO’N2 TON3 'N 7y, wo NVWIDN PINDN n>, Die 
Ausſage eines einzemen ift genügend über die Bejchaffenheit eines Objektes, wo dieſelbe 
zweifelhaft ift und nach feiner Seite hin eine Präjumtion vorwaltet, z. B. paD nonn 
mw PaD on. Selbſt wo die MON -Präfumtion vorwaltet, NMD’N pinDN, iſt der 
einzelne ON), wenn PN? 172, wenn es in feiner Macht und jeiner Befugnis gelegen, 
den An’n=Zuftand herbeizuführen, z. B. hinfichtlich einer 1972 durch monY, einer 520= 
Frucht durch MOIIN=Ausjcheidung. Ebenſo ift über ihm eigene oder anvertraute Objekte 
der einzelne, felbft wenn die An’n-Präjumtion vorwaltet, TON) zu erklären, daß ihr 
Ann=Zuftand eine Anderung erlitten, z. B. MIND, daß fie od, Wein, daß er 7D) 
geworden 2c. Bei anvertrauten Gütern nad der Zurücgabe jedoch nur, wenn er jofort 
bei erfter Gelegenheit dies erflärt. Wie oben in Beziefung auf die nnon= Pflicht, jo 
gilt auch für das Einzelzeugnis im WMON-Gebiete der Sab, daß ein von dem Eigen- 
tümer fehweigend hingenommenes Einzezeugnis Geltung hat, wenn das Schweigen den 
Umftänden nad die Wahrjcheinlichkeit, -275 0541, nach anderer Auffaffung ſelbſt, wenn 
es blog die Möglichkeit yıv IS, einräumt. (Jebamoth 88a; Kiduſchin 56 b; Gittin 
54b wnn daſelbſt. Alle diefe Sätze unterliegen für die Anwendung noch näherer Aus— 
führung (fiehe Jore Dea 127, 7’w dafelbft). 

Wir fügen noch den einen folgereichen Sa bei: ward einmal durch ein Tediglich 
auf Beichaffenheit und Zuftand eines Objekts gerichtetes Ginzelzeugnis in erfolgreicher 
Weiſe die Bejchaffenheit oder der Zuftand eines ſolchen Objektes mit gejeßlicher Geltung, 
wenngleich nur durch ein Ginzelzeugnis, feitgeftellt, jo würde derjenige, der jodann in 
Beziehung auf dieſes Objekt der gejeglichen Feftitellung entgegenhandelt, auf Grund zweier 
Zeugen wegen diejer gejegwidrigen Handlung zur Verantwortung gezogen werden können, 
obgleich der geſetzwidrige Charakter der Handlung im legten Grunde auf einem Einzel— 
zeugnis beruht; fiehe Dany PITmo On 16,6. . 

Die auch durch andere gejeßlichen Thatſachen (fiche Raſchi Chulin 10 b, "Bon 
Gittin 2 b) feititehende Norm der Zuläffigfeit des Einzelzeugniſſes im MM MD’N= 
Gebiete dürfte auch in der Faſſung unferes Textes implizite liegen. Es heißt nicht 
abjolut MN 7y DIP’ nd, fondern WIN2, gegen eine für ihre Handlungen verantwortlich 
zu machende Perſönlichkeit ift ein Einzelzeugnis nicht zuläfjig, wohl aber, wo es zus 
nächſt nur um fachliche Feititellung objeftiver Beſchaffenheiten und Zuftände ſich handelt, 
und auch die bedingte Beſchränkung diefer Zuläffigfeit auf Fälle, in welchen nit Prnm’N 
NMD’S, dürfte nicht minder im Sinne unferes Textes liegen. Auch das Zeugnis gegen 
eine im allgemeinen oder dem berechtigten bejonderen Bewußtſein vorhandene Präſumtion, 
ift ein Zeugnis DPNI, ein Zeugnis gegen die Perfönlichkeit, wenn nicht in ihrer Ver— 
antwortlichfeit für ihre Handlungen, jo doch in ihrer der Welt um jich bewußten In— 
telfigenz, und fowohl unferem Handeln ala unjerem Wiſſen entgegenzutreten, bedarf es 
des Zeugnifjes zweier. Dagegen befeheidet ſich unjer Wiſſen von ſelbſt in Beziehung 
auf Objefte im Beſitze anderer oder folcher, in deren Macht eine Anderung der von 
uns vorauszufeßenden Zuftände liegt, und jeder ijt Y9W by my und über jedes Objekt 
Ypnb ıvaW. — 

Aus der die Unzuläffigkeit des Einzelzeugniſſes beſchränkenden Beifügung: py byb 
ason bob fließt nach (Schebuoth 40 a) der Kanon: Han op mn nnon Da py 525 
Ayıaw MD IAMN-y NED Inn parnn Drww bipn ba npiawb in Dp, daß aud) 
im zivilrechtlichen Gebiete hinfichtlich der Nechtmäßigkeit feines Beſitzſtandes dem Einzel» 
zeugnis zwar nicht die Kraft zur Verurteilung des Verklagten, jedoch die Kraft zur 
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Ob eine von dem Betreffenden widerſprochene Ausſage zweier in Beziehung auf 
die Anon=Pliht, nban 05 San mim Ion naa8 DIN DW, jelbjt für den Wider- 
iprechenden eine nsnun= Pflicht bringen könne, hängt von Auffaſſung der Motive ab, aus 
welchen die orn>m (Kerithot 11b) diefen Fall verneinen. Nach einer Auffaſſung (daſelbſt 
12a) wäre dies Motiv: WIN MNDD IN 105Y Sy mn) DINT DIED, weil hinfichtlich 
der nur perſönlich ihn berührenden durch IP zu befriedigenden Sühnebedürftigfeit jeden 
über ſich ſelbſt die höchſte Glaubwürdigkeit zuzumefjen ift. Nach dieſer Motivierung gäbe 
e3 feinen Fall, in welchem zwei D’7y einem Widerjprechenden die Anon= Pflicht bringen 
fönnten. Es wären dann bei Widerjpruch des Betreffenden zwei Zeugen für ANEn 
ebenfo folgelos wie ein Zeuge, und — jo weit wir jehen — fände dann unfere Stelle, 
die offenbar da einem Zeugen für nsuon die Wirfung abjpricht, wo die Ausſage ziveier 
Zeugen wirkſam wäre, ihre Erklärung nur bei nprnz und ya ’aN, wie wir Dies 
bereit3 nad) N2D1N bemerft. 

Nach einer anderen Auffaſſung (dajelbjt) räumte der Sab der Dann: 

=SınD ’nban nd Anın mim Ibn nban D’SDIN D’W, oder HNDDI DISDIN DW 
=105 ’NNHDI 8b SON Nm nur dann dem twiderjprochenen Zeugnis zweier Feine Folge 
ein, wenn der Widerfpruch nicht notwendig ein abjoluter ift, die Ausjage nämlich wahr 
fein kann und doch nicht notwendig daraus Die anp= Pflicht des Betreffenden folgt, der 
Widerſpruch NSDN nd 3. B. die Deutung, MO127 Inn, zuläßt: ich habe nicht DMNun- 
pflichtig gegeffen, 7m non An nban nb,-ebenjo 'nnou) N, bei einer M3X? MID, 
einer nicht erſt heute erlangt fein jollenden As: ich bin nicht DNON=pflichtig Durch 
meine ANDID geworden, 520 Non ’NNDiE2 ’n7Dy 85, ich habe, bevor ich mit WIPN 
und D’WIp in Berührung gefommen, durch) nv und enw IIyr die MNDıD befeitigt. 
Wo aber der Widerſpruch ein abjoluter ift, wie bei num mad, bei erſt jüngſt er= 
langter, die Möglichfeit von nbao md En Ip ausfchließender IND, da gejtehen 
auch die DO’Har der von dem Betreffenden widerjprochenen Ausjage zweier Zeugen, wie 
überall jo auch für die nson= Pflicht volle Wirkung zu und find da im Einflange mit 
IND 78 Deduftion: bp aıp "mb mw oa nb man nn »oD DW nam DN. 
Diefer Auffaffung gemäß, die aud a9) (mw “7 11, 8) adoptiert, behielte unfer 
Text die einfache Grflärung und ſpräche bei nnom ebenjo wie bei 1y don Dem Tall 
abjoluten Widerſpruchs deſſen, gegen welchen da3 Zeugnis gerichtet ij. Während Pe) 
ason 5551 np dem Widerſpruch gegenüber das Zeugnis zweier aufrecht bleibt, ijt einem 
folgen Widerſpruch gegenüber das Zeugnis eines Zeugen nichtig. mamma MN Iy 
aba ad. 

Diefe, wie wir glauben, nicht zu umgehende IThatjache, daß nach unjerem Texte 
notwendig auch in Beziehung auf nxom ein Unterjchied zwilchen MN Y und D’sW 
D’Iy gegeben ift, dürfte, jo weit wir fehen, von den Kommentatoren der betreffenden 
Verhandlungen nicht in ihren Konjequenzen völlig beachtet worden fein. So würde id) 
3. B. für D’20%, welder mu 57 3,1 u. 2 feinen Unterfchied zwijchen ’N 7y und 
zwei Zeugen bei np'nw ftatuiert, wohl die Notwendigkeit ergeben, einen folchen bei 
wmDn nad dem Motiv 129 zuzulaffen und ihm die Adoption des Motivs TONI DIN 
insy Sy unmöglich machen, woraus ſich, wie uns ſcheint, feine Sätze (dajelbjt 11, 8) 
hinlänglich erflären (vergl. ') und 2”5 dafelbft). 

Mir haben aus diefen Verhandlungen nur die Kardinalpunfte hervorgehoben, jo 
weit fie zur Erläuterung unferes Textes notwendig ſcheinen (fiehe ausführlich Kerithot 
11bf; B. M. 3b; Jebamoth 87 b; Kiduſchin 56 b, 200 und die Kommentare 
dajelbit). 

An diefe geſetzliche Ihatjache, daß unter Umjtänden jelbit MN Y ohne monan 
für die nson= Pflicht wirtfame Glaubwürdigkeit zuerfannt ift, lehnt ji) die weitere, von 
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63 giebt noch ein Gebiet, für welches eine Zeugenausfage von Erfolg ſein kann, 
es ift das Gebiet des Mm WON, des gejehlich Zuläjjigen oder Unzuläjjigen, für 
welches eine Ausjage über Bejchaffenheit und Zujtand von Objekten entjcheidend jein 
fann. Don diefem Gebiete handelt die hier folgende Gejegesbejtimmung nicht zunädjit, 
und werden wir dies nur im Anſchluß daran zu bejprechen haben. 

Hier Heißt es nun: 

nxun 5abı py bob wna Inn Ay Dip’ nd: ZOND, gegen die Berfünlid= 
feit eines Menſchen, nnon babı py 525, ihn für eine mit Abjicht, My, oder unab- 
ſichtlich MNON, begangene gejeßwidrige Handlung verantwortlich zu maden, X 
SAN 7y Dip, ſoll das Zeugnis eines Menſchen feinen Beſtand, d. i. feine Geltung 
haben, und zwar ner UN NOM 223, in Beziehung auf jede Verfündigung, die er 
begehen Fönnte, alfo auch in Beziehung auf verweigerte DVermögensleiftungen, deren 
Weigerung einer berechtigten Forderung gegenüber Verfündigung wäre. Damit ijt denn 
der Sat gegeben, daß feiner weder zu Lebens= oder Leibesitrafen, mpba nn, nod) 
zu BVermögensitrafen, D3P, noch zu Vermögensleiftungen infolge von maam Man 
MNbm MNTT u. ſ. w. alfo überhaupt manD >> mwas >27 im meitejten Sinne, 
auf Grund der Ausjage eines Zeugen verurteilt werden fünne, und daß auch die pop— 
Pflicht infolge einer 1192 begangenen Geſetzwidrigkeit, ANET, nicht auf der Ausſage 
eines Zeugen zu beruhen habe (jiehe 130. — man? mbynb now m3 nmnT nm 
yanbı oa’'nam ran pa unnboa and na manDb mbynd sm naman jo ana 
NMIDDN NDN 198 >DDD3 maın>Db mibynbS 5ry mon DON N 1y2 ID 
aaa. 1 W). 

3.3. M. 4, 23 u. 23 (fiehe daſelbſt) wird die nnon= Pflicht infolge einer 
Iyr⸗ begangenen Geſetzwidrigkeit an die Vorausſetzung gefnüpft, daß ınnın vor ya. 
Indem Hier die erlangte Kenntnis von dem begangenen Irrtum dur) von ya aus- 
gedrückt ift, fo ift damit ein Zweifaches gegeben. Einmal, daß nicht notwendig er jelbit 
zu diefer Einficht gefommen fein müſſe, in welchem Falle es; y° N geheißen hätte, 
andererjeits, daß e3 auch nicht genüge, daß nur andere die Überzeugung hätten, ſonſt 
würde ſich das Geſetz HIT IX ausgedrüdt haben. von yın ftatuiert den Fall, daß 
andere ihm die Thatjache bezeugen und er mindeftens nicht widerfprochen. Daher Jeba— 
moth 89 b: 5’n wenn nn ”Dyn 2° DAMN mp xD) ınnon von YIT IN 
po vor ya, und wird daraus gefolgert, daß auch Ibm nSON ON IN y 
an pm nm, daß auch die nicht widerjprochene Ausſage eines Zeugen ihn ANUOn 
pflichtig mache. Es unterliegt nun einer verjchiedenen Auffaſſung, wie ein jolhes Der 
Ausfage eines einzelnen Zeugen gegenüber beachtetes Schweigen den Umftänden nad) aufs 
zufaſſen fein müſſe, ob ſchon das bloße Einräumen dev Möglichkeit genüge, und ebenjo 
die Entgegnung ym >IN ihn pflichtig mache, oder das Schweigen die MWahrjcheinlichkeit 
375 Dr517 zugeben müſſe, yrP IN aber einem Zeugen gegenüber mem gleich jei, 
oder endlich geradezu MNTITD npn®, fi) das Schweigen als volles Zugejtändnis be= 
greifen laſſen müſſe. Nah "aoın (Kiduſchin 56 b) 9 ON 7”7 zeigt fich eben darin 
der hier offenbar ſelbſt Hinfichtlich der nnun= Pflicht gegebene Unterjihied zwiſchen Jy 
ms und DIy DIV, daß MN Ip nur durch Zugeſtändnis mindeftens der Wahr: 
ſcheinlichkeit (daſelbſt 66 b an 29 7’), die Ausſage zweier Zeugen jedoch jelbjt durch 
ya IN oder höchftens die Möglichkeit zugebendes Schweigen die nnon= Pflicht bringt. 
In der That dürfte auch die Ausfage zweier Zeugen ſelbſt ohne Zugeftändnis das für 
HNEM geforderte Pan yım In vollfommen herjtellen, da überall das Zeugnis zweier 
eine der aus Gelbftwahrnehmuna gejchöpften gleiche Gewißheit bewirkt, jomit die 
Selbſtwahrnehmung vertritt (fiehe m’w zu ma 3b nsv on mo, Yanın wa 
Nr"). 
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15. Es foll nicht da3 Zeugnis eines WIND 8 Y Dpi-x> .15 
Einzelnen gegen einen Dann Beſtand xor533 Haan -bab nybab 
haben in Beziehung auf irgend ein Ver— A EN 7: Er 
brechen und in Beziehung auf irgend N DYM IP I BY NOT, TEN 
ein DBergehen, in jeder DVerfündigung, 797 09 Dyson Day 
die er begehen fünnte; auf der Ausſage De 
zweier Zeugen oder auf der Ausſage dreier 
Zeugen ſoll eine Klage Beitand haben. 


befißeft. Haft dich nicht alg wm zu betrachten, der den Vorbeſitzer aus feinem Eigen= 
tum verdrängt und feine Machtvolllommenheit in ſich zu juchen ſich veranlapt jehen 
könnte. Wenn du WA» bift und die faktifchen gegenwärtigen Beſitzer verdrängjt, jo fließt 
dies ebenfalls nicht aus einer Machtvollkommenheit, die du aus dir jelber hätteft, es ijt 
TOR 7 der nnenb 7b in. — 

Im ED 3. ©t. heißt es aud in der That ferner: D’DIW iv ooınn Spıyb pn 
yon & 5’n mp na Jayw. Es ift aber zweifelhaft, ob dies Zitat auf unjer x> 
"m 799 D123 vDn oder auf PN 12 p MON obıy Im son I (Prov. 22, 28) ſich 
bezieht. Nah ION in Kommentar 3. St. und auch nad) Jalkut ſcheint ADD wirklich 
unjere Stelle im Auge zu haben. 

Sit unfere Auffaffung feine irrige, jo dürfte ſich auch die Stellung diefes Geſetzes 
im Zujammenhange mit dem Vorhergehenden und, wie wir fehen werden, aud dem 
Nachfolgenden begreifen. Leben und Eigentum, das jind die beiden Hauptgüter, die 
unter den Schuß des vom Staate zu handhabenden göttlichen Nechts gejtellt fein follen 
und deren unantaftbare Heiligkeit im Lande des Gottesgeſetzes fofort bei der Beſihnahme 
desjelben, wir möchten jagen topographijch und dadurd dauernd proflamiert wurde. Die 
durchs Land hin verteilten Miklatftädte proflamierten die Gottheiligfeit des Lebens, Die 
für immer bleibend gegebenen Adergrenzen die Gottheiligfeit des Eigentums, beide: 
Leben und Eigentum bilden aber die beiden großen Gejeßesgebiete, MWEJ >27 und 
MIND 97, die in erjter Linie die Ihätigfeit der Gerichtsbehörden, welche das eigent= 
liche Objeft unferes ganzen Abjchnittes ausmachen, in Anſpruch nehmen, und zugleich 
diejenigen Nechtsfategorien find, auf welche zunächſt fich die hier folgenden Beltimmungen 
über Zeugen beziehen. 

8.15. m Dip nd. In den beiden vorhergehenden Gefegestiteln, vopp Iy 
und 554 non, waren Leben und Eigentum grundlegend als die beiden Haupt— 
güter des irdiichen Hierfeins hervorgehoben, deren Unantajtbarleit unter Garantie der 
ſtaatlichen Geſetzesautoritäten geftellt ift, und die nur auf Grund eines Urteiljpruches 
diefer Autoritäten angegriffen werden fünnen. Die Unantaftbarfeit des Lebens — im 
weiteren Sinne die ganze Leiblichfeit umfafjend — und des Vermögens kann nur in— 
folge gerichtlichen Strafurteils Einbuße erleiden, fowie Vermögen aud) durch zivilrecht- 
lichen Nachweis des unrechtlichen Beſitzes oder der Nechtsverpflichtung zu Leitungen. 
Daraus gehen die beiden großen Gebiete des jüdischen Gerichtswejens hervor: MIWDJ 277 
und MID ’27, jene, wo das Urteil auf Erleiden einer Lebens- oder Leibesjtrafe, dieſe 
10 es auf Erleiden einer WVermögenzftrafe oder Leiftung einer Vermögensſchuld ergeht. 
Objekt von beiden ift die verantwortliche PVerjönlichfeit eines Menjchen in Bes 
ziehung auf die Gejegmäßigfeit feiner Handlungen und die Rechtmäßigfeit feines Beſitz— 
ftandes. Das Beweisverfahren, auf welchem ein jedes folches Urteil zu fußen hat, 
beruht auf Zeugenansjage, und von diejer ift in folgendem die Rede. 
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14. Verrücke nicht die Grenze deines ua] 5123 yon xD 14 „vv 
Nächften, welche Vordere in deinem Erbe man 
gezogen haben, welches du in dem Lande 


zu Erbe nimmft, das Gott, dein Gott, TION MIN WIR YIS2 — 
dir in Beſitz zu nehmen giebt. D 7) 7? iab 





Heilighaltung eines Tropfen Menjchenbluts, welche der ganzen Injtitution der Miklat— 
jtädte zu Grunde liegt und das ganze jüdische Staatsweien charafterijiert, fordert ebenjo 
die Hinrichtung des vorjäßlichen Mörders, wie fie durch jene Injtitution das Leben jedes 
Bürgers gegen Pahrläjjigfeit, jowie das Leben des unvorſätzlichen Totſchlägers gegen 
Rache zu ſchützen beabjichtigt. Schonung eines vorjäßlichen Mörders wäre nicht Schonung 
von Menjchenblut, fondern Gleichgiltigfeit gegen unjchuldig vergofjenes Menjchenblut. 
nam pain 07 MIy2i, es iſt zweifelhaft, wie dies zu verjtehen wäre, ob es Die 
Schuld oder das Verbrechen ift, welche oder welches durch Handhabung des Nechts von 
dem jüdiſchen Staate oder aus dem jüdiſchen Staate entfernt werden joll. 7.20% 
die Heilighaltung des irdischen Menſchenhierſeins ijt die Orumdbedingung des irdijchen 
Menjchenheils (vergl. 4. B. M. 35, 33 u. 34). 

V. 14. m von 85. Indem das verwandte Pr erreichen heißt, jo dürfte 
wohl HI POT mur ein Sicheinverleiben des Nächitengebietes durch MWeiterrücen der 
Grenzjeheide bedeuten. Aus >20 3. St. ift erjichtlich, dab dies Verbot von dem ges 
waltjamen oder heimlichen Verrücen der Nachbargrenze verjtanden wird, welches ohnehin 
und überall ſchon unter dem Begriff Mor3 oder 7231 verpönt wäre, wofür aber, wenn 
es in “d gejchieht, Hier noch ein bejonderes Verbot Hinzutritt: ind 3W2 Sy ”"ND 
252 'n nd Diwd non Any m >’. Schwierig bleibt dabei mur die Beifügung: 
OrvNnI 923 SON. Golf hier nur einfach der Bodenraub oder Diebjtahl verboten fein, 
jo ift es ja völlig gleichgiltig, ob die Grenzteilung von Jahrhunderten oder von gejtern 
datiert. Der Sa: 7nI PTR 7 TEN PIND min ww Inbm2 DwSI 122 NN 
anvıb 75 fcheint ohnehin auf die erfte Bodenteilung hinzuweifen, die bei der Beſitz- 
nahme des Landes ftattgefunden. Erwägen wir, daß die Bodenverteilung nad Bejit- 
nahme des Landes nicht nur nah Stämmen, jondern fofort bis zum Einweis jedes 
Einzelnen in feinen Beſitz vollzogen wurde und die nationale Befignahme vom Lande 
nicht als vollendet zu betrachten und für die Jobelinjtitution wirffam war, big MN > 
DI HN Yan ınıı (jiehe 3. B. M. ©. 560f.); erwägen wir ferner, daß jede Boden= 
veräußerung durch Verkauf oder Schenfung, ja, nach einer Auffaffung jogar eine jede 
Erbteilung mit Eintritt des Jobeljahres rüdgängig wurde, jo dürfte wohl die Annahme 
nicht irrig fein, daß unter Herrſchaft des Geſetzes im großen Ganzen die erſte Grenz— 


regulierung jelbft der einzelnen Acer dauernd zu bleiben hatte. Ein gewinnjüchtiges 


Verrücken einer Adfergrenze war daher im jüdischen Lande außer dem M>’1I= oder MIY2= 
Verbrechen gegen den Nachbar zugleich eine VBerfündigung gegen die unter göftlicher 
Leitung gejchehene Urteilung des Landes, eine Teilung, durch deren bleibenden Charakter 
diefer Teilung die göttlihe Sanftion und dem ganzen Landesbejig der Stempel eines 
Erblehns unter der Herrſchaft Gottes, des einen einzigen wirklichen und wahrhaftigen 
Landegeigentümers, aufgedrüdt war, ein Faktum, deſſen Anerfenntnis ja der ganzen 
Schemita- und Jobelinftitution zu Grunde lag. Daher die wiederholte Hervorhebung 
des Begriffes mon: nn Dran Sen 7ndn32. Du follft es nie außer Augen verlieren, 
daß du das Land im Ganzen, twie jeder einzelne das ihm gewordene Teil, nur ala mm, 


an 


als von den Vorfahren mit Nechten, aber aud mit Pflichten „herabſtrömendes“ Gut 
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13. Seiner darf dein Auge nicht ſchonen; HWI yyy Iyy Dinn"X» 43 
du haſt das Blut des Unſchuldigen von 8 — —** Don 
Jisrael zu tilgen, jo wird dir Heil. rer — — 


— —— — — — —— — — — Te 


aufgeht und für die Beurteilung außer acht bleibt, wenn ſie ungekannt in die Maſſe ge— 
miſcht iſt, nicht aber, wenn ſie räumlich von der Mehrheit geſchieden und — nad) 2010 
Chulin 98a ıpreD "7, Sebachim 73b son 777 — da, wo fie fich befindet, in ihrer 
Eigenartigfeit gefannt if, PRMTI2 WDR IT, NPEI2 22 VMDNN. Ein ſolches Ver— 
hältnis heißt im Gegenſatze zu na1Iyn: yI2P, das Feſte, räumlich und begrifflich Ge— 
ſchiedene, nicht in das andere Aufgehende, und daher der Satz: >y9 nsm2D yıaP >>) 
»o7 nenn, und 3. B. wa MAD Anm noind S3w3 MID DD mn yon 
S1DN !ps2D npb nn nrnp yap m jnD HnsD mp2 nb23, zehn Fleifchverfaufläden, 
deren neun WI=Fleifch verfaufen und einer DD feil hat, und es hätte jemand aus 
einem diefer Fäden Fleifch genommen und wühte nicht, aus welchen, jo wäre das Fleiſch 
in jeinen Händen als Zweifel und daher WON zu behandeln, obgleich die Mehrheit der 
Läden nur Aw verkauft (Chulin dajelbit). 

Die nähere Präzifion des Begriffs yr2p und feine praftijche Anwendung unter= 
Yiegt noch weiteren Beltimmungen und zum Teil von einander abweichenden Auffaflungen 
(fiche die Kommentare zu Kethuboth 15a, Chulin 95a und Joreh Dea 110, 3). 

Im Anſchluß an dieſes KM’NT PI2p werden 733979 überhaupt Dinge, die, wenn 
auch nicht räumlich gefehieden und in ihrer Eigenartigfeit nicht befannt, doch durch ihre 
ſelbſtändige Einzelbedeutung dem Aufgehen in die Maſſe widerjtehen, 3. B. PInaw 927, 
Dinge, die nur einzeln gezählt werden, num Ya9Tw MN, oder doch meijt einzeln ge= 
sählt werden, mob 1917w 55, — Dr »5y2, Tebendige Tiere, — oder überhaupt 127 
Sen, was durch feinen Wert befonders beachtet wird, daher aud) 23n75 man nenn, 
ein nad) Güte und Größe fi) zur Bewirtung eignendes einzelnes Stüd, nicht III bv3, 
fie gehen, ſelbſt unter andere gemifcht, nicht in die Mehrheit auf, und wenn jelbjt nur eines 
von diefen, das MON ift, unter vielen gleichen, die nn find, ſich befindet, widerjteht 
ein ſolches als 73297 yı2p dem Aufgehen in die Mafje und dem Verſchwinden für Die 
Beachtung, und als wäre die Hälfte MNow und die Hälfte Ann, nsnd Sy nsnn, wäre 
jedes aus einer ſolchen Miſchung genommene einzelne, als P2D, als zweifelhafter Natur 
und jomit als WON zu behandeln. 

63 giebt noch eine Kategorie, bei weldher aus anderen Gründen ein a2 bw 
nicht eintritt, eS ijt dies TV’ND » ww 27, ein nur temporärer WD’N, der nad) 
einiger Zeit von felbjt Arm wird oder ein Gelobungs=-moN, der durch Löſung der Ges 
Yobung (4. B. M. ©. 393 f.) wieder aufgehoben werden kann, mby bwnD ’y3 8 (ſiehe 
Soreh Dea 102. 109 u, 110). 

Hier heißt es nun: m phy op ıb nm ınyab na win mim 2, wenn aber 
jemand einen Totjhlag begangen und es ift an der verbrecherijchen Abſicht und Aus— 
führung und auch an dem erzielten Erfolg kein Zweifel, ſo gewähren ihm nicht nur 
die Miklatſtädte durchaus keinen Schutz, ſondern wenn er in eine dieſer Städte ſich ge— 
flüchtet — und wie bereits (4. B. M. 35, 12) bemerkt, wird vorausgeſetzt, daß der 
vorfäßliche, wie der unvorſätzliche Totſchläger zuerſt in eine ſolche Stadt ſich flüchtet, 
damit ohne gerichtliches Urteil fein Leben angetajtet wird — 1 YVy Spt indvn, fo 
hat das zuftändige Gericht ihm von dort holen zu laſſen und das Recht an ihm zur 
Geltung zu bringen. Don In 72° (fiche zu 4. B. M. daſelbſt). 

9.13. An dynd sd. Durch einen qualifizierten Mord ift das Leben des 
Mörder verwirkt, und dieſelbe jedes andere irdiſche Gut überragende Heiligkeit und 
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12. ſo ſchicken die Älteſten ſeiner IN Imre) m pr J 12 
Stadt und laſſen ihn von dort holen ER 

1,2 72) 303 7D 

und geben ihn in die Hand des Blut— Dr 8 vi N Den 

annehmers, daß er Iterbe. 2) 





jteht, als er nicht notoriich mit dem Getöteten in Feindfchaft geftanden. War dies Ichtere 
jedoch der Fall, jo wird die Möglichkeit oder MWahrjcheinlichkeit einer ſolchen abfichtlichen 
Yahrläjligfeit angenommen, die ihm die Sühne der Miklatjtädte nicht zu gute fommen läßt. 

Allein zu einer gerigtlichen Strafverfolgung reicht eine ſolche Notorietät feindlicher 
Beziehungen Feineswegs aus. Selbſt InyY> naw won mv 2, ſelbſt wenn die Feinde 
Ihaft die dauerndjte und offenfundigjte und der Totjchlag ein unmittelbarer geweſen 
wäre, jo nügten jolche Indizien nichts, um darauf ein gerichtliches Todesurteil zu gründen. 
Es muß die Abjicht: 95 29m und die Ausführung: *2y DPI als auf Mord gerichtet 
erwiejen fein, und zugleich erwiejen fein, daß der Schlag ein tötlicher gewejen und auch 
der Tod infolge des Schlages eingetreten (jiehe zu 4. B. M. 35,16. 17 u. 18), 

Wir haben bereits zu 2. B. M. 21, 22 bemerkt, wie die Halacha über die Frage 
nicht ganz entjchieden ift, "sb am m O8 Im nn An pam oder MOD, ob zur 
Begründung einer Todesſchuld es genügt, daß der Mord auf einen eine jolhe Schuld 
qualifizierenden Menjchen gerichtet und an einem folhen ausgeführt worden, wenngleich 
der Getroffene ein anderer, als der mit Abficht Bedrohte gewejen, oder das Todezurteil 
nur dann auszujprechen ijt, wenn die Tötung auch an dem ausgeführt worden, auf den 
fie gerichtet war, aber „hat er den einen töten wollen und hat den andern getötet, fo 
wird er nicht verurteilt”. Dieje Frage iſt bedingt dur die Auffafjung des dort V. 23 
bejprochenen alles, dejjen Wortlaut: way nna w23 HAN mm YDN DN, im Zus 
jammenhange mit dem vorangehenden Verſe dafür ſpräche, daß, wenn einer in dem 
Vers 22 aufgeftellten Probleme den Mann hatte töten wollen und jtatt dejjen die Frau 
getroffen, er todesijhuldig wäre, nach der enigegengejebten Annahme jedoch) in anderer 
Weile aufgefaßt wird (ſiehe dajelbit). 

Bon der Entſcheidung dieſer Frage ift nun auch die Auffaljung unjerer Stelle 
bedingt. Sit, wie pypre I die Halacha lehrt, Wo mr An m mm nn mb pıanz, 
jo ift das p99 opi 15 2580 unſeres Textes ftrifte zu nehmen: 15 Warp v np, er muß 
einen Beſtimmten haben töten wollen und den auch getötet haben, Iſt aber nad) der 
Halaha der DIN und nad) dem Wortlaut 2. B. M. 21, 23: ar nn mb Pan) 
An m ns m, jo fließt vSy om 15 901 nicht den Fall aus, wenn er einen 
andern getroffen, als den er beabrictigt hatte, jondern fordert nur allgemein, dag Ab- 
it und Ausführung mit Entjchiedenheit auf die Tötung eines Menjchen gerichtet war, 
dejjen Tötung den Thäter todesjchuldig macht, nicht aber 125 28 Pi, wenn jemand 
ein tötliches Geſchoß mit Bewußtjein und Abficht in einen Haufen Menſchen gejehleudert, 
unter denen auch nur einer ſich befunden, deſſen Tötung nicht Todesſchuld nach jich 
zöge — es hätte fih z. B. einer unter ihnen befunden, der bereit3 abjolut tötlich ver— 
wundet, M2’Id, war (Sanhedrin 78a) — in welchem Falle jomit der Wurf nicht abjolut 
todesjchuldigen Charakter trug, da er doch auch diefen M>’nD hätte treffen können. 

Die hier gegebene gejegliche Thatſache, daß hier der eine unter vielen nicht nach 
der jonjt geltenden Negel naI An2 WIN (2. B. M. ©. 302) in die Mehrheit auf- 
geht und für die Beurteilung verſchwindet, jondern in der Berechnung der Wurfswahr— 
jcheinlichfeit den vielen das Gleichgewicht hält und wie Hälfte zur Hälfte, Sy nsmn 
sn steht, ergiebt eine weitreichende Modififation- der MI=Negel, daß. eine eigenartige 
Minorität in die anderartige Mehrheit, 3. B. ein MON in viele AMT, nur dann 
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8. Und wenn Gott, dein Gott, dein "MN TION nm Sram 8 


.. 0. 


Gebiet, wie er deinen Vätern gejchworen & x 
DN TEIORD Yarı WIRD 7172 
hat, erweitern und dir das ganze Yand = 7 > v N ur 3 


geben wird, das er deinen Vätern zu nn 27 —* ———— a up 
geben verheißen hat, man 


9. wenn du dieje ganze Verpflichtung Hat —2** any" SBenm? 9 
forgfältig erfüllft, zu der ich dich heute f 
verpflichte, Gott, deinen Gott, zu lieben Dr IyD DIS TER bey 
und in feinen Wegen zu wandeln alle gerR) TIDN MIT Hans 


Tage: fo fügft du dir noch drei Städte 1 —8 —— 2 
zu dieſen dreien hinzu. 


10, Damit nicht unſchuldiges Blut non wen öY — wir 
in der Mitte deines Landes, welches : — F 10 
Gott, dein Gott, dir zum Erbe giebt, 72 2 27 7 v ] 
vergoffen werde und Blutjhuld auf 77 I» mn AN IR UNS 
die ruhe. D :007 * mm mon 


11. Wenn aber einer feind iſt feinem 
Nächften und lauert ihm auf und macht J Xxe PAR Me) 1 


fi) auf über ihn und jehlägt ihn aufs en ei 
Leben und er ftirbt, und flieht in eine 20 en. va) hy * » a8) 


dieſer Städte: on Dym Sue —* 





intranſitiv, wie es nad) '2ys Anſicht in der Auffaſſung des d720, ſein müßte. Auch 
das nr ber 2 (Kap. 28, 40) kann ſehr wohl altiv ſein: dein Slbaum wird feine 
Frucht abwerfen. Daß aud der Ausdrud: paad 19 man für die Erflärung ber 
ooan spricht, haben wir bereit bemerft. 

InyS DON NSD, my nn wsnns DD. Die Galuthichuld tritt nur ein, wenn 
im Momente der fahrläjfigen Handlung der davon Betroffene bereits ſich in der be— 
drohten Stellung befunden; das in Bewegung gejehe Medium „Fand“ den Betroffenen, 
nicht aber, wenn dieſer fich exjt nachher jenem darbietet, 3. B. 1772 Jan MNSWD DN 
[105 WI ON non wsin, wenn der Betroffene den Kopf erjt Herausgejtedt hatte, 
nachdem der Stein bereit3 geworfen war (Madoth 8a). 

DB. 8-10. m Iornv Dom. Don den zehn Völkerſchaften, deren Länderbejik 
(1. B. M. 15,19 — 21) Abraham verheigen war, erhielten fie zunächſt den Beſitz von fieben. 
Das volle Erbteil blieb ihnen noch vorbehalten (fiehe zu Kap. 1, 7). Wenn fie einft 
dieſes noch vergrößerten Landbefibes gewürdigt werden werden, jo ſollen ſie auch für dies 
Gebiet die Grundlegung des darauf zu entfaltenden jüdiſch-ſozialen Lebens mit der In— 
ftitution der Mitfatjtädte beginnen. Die durch Feines der irdijchen Güter aufzumiegende 
Heiligkeit eines Menſchenlebens bleibt für alle Zeiten die Bafis aller jüdiſchen menſchen— 
gejellichaftlichen Zuftände. Das vergofjene Blut eines Unfhuldigen, ’p3 DT, laftet als 
ſchwere Blutſchuld auf dem ganzen Staate, nos Tby mm (ſiehe ferner 4. B. M. 
35, 9—34). 

VV. 11 u. 12. m mm m. Ders 4 war gejagt, daß demjenigen, der einen 
Menschen Fahrläffig getötet, nur fo Tange die Präjumtion der Unabjichtlichfeit zur Seite 
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6. Es fünnte der Blutannehmer dem 
Mörder nachjegen, wenn jein Gemüt 
heiß geworden, und er fünnte ihn er= 
reichen, wenn der Weg zu weit ift, 
und könnte ihn aufs Leben jchlagen, 


ION FTTTTZ 6 

My p wen pp om p 
TED pa wg am Ta 
ots Yo nm ar No 2 ni 


und er ift doch nicht todesſchuldig, weil 
er ihm nicht Feind gewejen von gejtern 


und vorgeitern. \ wow -nxb ae) ISIN by 7 
. Darum verpflichte ich dich: Drei Perser J4127 Fr 7 


Städte ſondere dir ab. :7 TR —J 


d=}72)”; 








wenn jeder von ihnen, der PrrI wie der PD, ſich an einem ihnen zuftändigen Orte be= 
fanden. Befand ji) 3. B. der Pd in feinem Hofe, wohin ohne jeine Erlaubnis der 
andere hatte gar nicht Hinfommen dürfen, wo feine Gegenwart jomit von dem pm gar 
nicht vorauszuſetzen war, jo ift es Dsmd IP und bedarf feiner Galuthjühne DN Pr 
Jon NW ma N ind DNI mb Da DIVb prab men ww DN am nur ann 
Ya bD an Dow DI95 prndı prab miwa App mo 972 199 HN SD (Madoth 8a; 
— fiehe jedoch Hooın B. 8. 32b) no m’. pr2> mw ww NDPN n’nT yowoı 
P7 san 807 ya app) DT no Trab Ip ins DD SibD >” prnb nıwa pP 
v"y MD27 ynwD N? Di DD” mBEDIAD nr. 

a2 17 am (vergl. 193 vby mb Kap. 20,19). Daraus ift erfichtlich, 
daß das gewöhnliche Schwingen einer Art zum Fällen eineg Baumes: 3 MI heißt. 
Es iſt aljo der Menſch, rejp. die Hand, der MM, der Schwingende Wenn hingegen 
hier Die Hand mit der Art gejchwungen wird, jomit paſſiv ijt, 17 M721, jo dürfte dies 
eine nicht von der Hand beabjichtigte Bewegung oder doc einen von ihr nicht beab— 
fichtigten Grad der Bewegung andeuten — die Hand ift mehr, als man gewollt, in 
Schwung geraten — und jpräche auch diefer Ausdrud für die Auffalfung des folgenden 
a 2 von dem Abjpringen des Eiſens vom Stiele, was durch ein zu ftarfes Schwingen 
veranlaßt fein kann. 

ypn m biman bon. Mackoth 7 b differieren 2) und Droar, nad) >29 bezöge 
fi) das Yy auf den zu fällenden Baum ypanan pp, ebenfo wie das voranftehende 
yyrn 922, weshalb es denn auch nicht 1399, jondern Pyr 72 heiße, und wäre ſodann 
das Problem: das Eijen (die Art) jchlägt von dem Baum einen Holziplitter ab, der 
den andern tötlich trifft. Nah D’mmı nen on 6,15 wäre »2s Auffaffung: das 
Eijen wird durch den Gegenftoß des zu fällenden Baumes abgeworfen. Damit ftimmte 
auch das: Wr als >y2J in ’2Y3 Anficht beſſer.) Nach der als Halacha rezipierten 
Anficht der DOIN, wäre aber ein ſolcher Fall als ınD2 MI als eine nur indirekte Wirkung 
(das tötende Medium ift nicht unmittelbar durch die Menjchenfraft in Bewegung gejet) 
nicht galuthpflichtig, es bezöge fi) vielmehr das Yy auf den Stiel der Art und das 
Problem wäre: Am ınpo Sman vw, duch den Schwung fei das Eijen von dem 
Stiele losgefahren und habe den andern tötlich getroffen. Sämtliche Stellen, in welchen 
jonft 5wr3 vorfommt, ſprechen dafür, daß es nicht das Lostrennen eines Teils vom 
Ganzen, wie etwa eines Splitters vom Holze, jondern das Trennen eines Gegenjtandes 
von einem anderen bedeutet, mit dem er bis jeßt verbunden, und zwar von ihm bis 
jebt getragen gemwejen, jo eines Schuhes vom Fuße (2. B. M. 3, 5) der Frucht vom 
Baume (5. B. M. 28, 49), der Bevölkerung von ihrem Lande (7, 1 u. ſ.). Hier ſomit 
inpn Sraan: des Eiſens vom GStiele. Überwiegend ift auch ber aktiv und nicht 
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zum Grbe giebt, durch drei Punkte 33 may DD am MIN 
teilen; und er diene, daß dorthin jeder en 
Mörder fliehe. f Bi. 
4. Dies aber ift der Anſpruch des DU IEN an a7 a 4 
Mörders, der dorthin fliehen und [eben 5 
bleiben joll: wer jeinen Nächſten in 7 ur 2 Fu! ma 
Unwiſſenheit erjchlägt und er ift ihm —* ? se NM —— 
von geſtern und vorgeſtern nicht feind; ot 
5. Und wer mit feinem Nächiten in * 
den Wald kommt, Bäume zu fällen, me UT DN Na ER .d 


und es gerät feine Hand mit der Art — 
in Schwung, den Baum zu fällen, und 2 > 19 7 am D sy 3m 


er ſchwingt das Gifen ab von dem sn yya“ ie) an Wy — * 
Holze und trifft ſeinen Nächſten und —J —RX NT DE AMY TON 
der ſtirbt: der hat zu einer diejer Städte £ EU SC len ee 
zu fliehen und bleibt leben. Om NSTONN 


durch diefen MWechjel gejagt jein: obgleih du materiell an die Stelle der früheren Be- 
wohner in den Bejit des Landes, der Städte und der Häufer trittjt, jo joll das Land 
mit jeinem ganzen Inhalt doc von dir als ein völlig verändertes auf deine Nachkommen 
vererbt werden, als du es als Nachfolger der Völker angetreten. Du ſollſt dich nicht 
als wa der Völker betrachten, jondern das Land als 'n namI geijtig und ſittlich ums 
wandelt auf deine Kinder vererben. 

may 53 now ob mem (fiehe zu 4. B. M. 35,12). 

B.4 man H27 mn, mur hier und fo auch oben Kap. 15, 2 bei D’BD2 nonwn 
wird einleitend eine Nechtsordnung: — 227 genannt, und lehrt auch bier die Halacha 
(Schebiith 10, 8), daß damit dem Erulanten zur Pflicht gemacht ift, ſich und anderen 
feinen nS19=Charafter bei vorfommenden Fällen, 3. B. wenn ihn die Stadtgemeinde 
jeiner Galuthſtadt beehren will, entgegenzuhalten, und darf er nicht jtilljchweigend eine 
Ehrenbezeugung oder ein Ehrenamt annehmen. WIN 159 bon Yyb mb ns 
Donn bap' J’ayn 5 TON AN MEI Dab SDw 17295 vyn —— bei noovV). Er 
hat ſich ftet3 als MS auszufprechen. Gehört ja dies ihm zu erhaltende Bemwußtjein 
mit zu dem Zwecke feines Galuth. 

ny7 522: e8 darf ihm der Gedanfe einer Tötung überhaupt nicht gegenwärtig 
geweſen fein, DINT An am moman an am piano vod, hat er aber z. B. ein 
Tier töten wollen und hat einen dabeiftehenden Menjchen getötet, jo ift dies eine jträf- 
liche Unvorjichtigfeit, ift TO? IP, und findet feine Sühne nicht durch Galuth (Madoth 
7b; — Siehe 10000 B. 8. 26b vnD 77; — vergl. 4. B. M. dajelbit). 

nd mw sb mm. Auch eine ſonſt als zu fühnende Fahrläfjigfeit, I, zu 
beurteilende Handlung verliert den Charakter und ift dem O5 IP einzureihen, wenn 
die Beziehung zwijchen dem Getöteten und dem Totjchläger eine gehällige gewejen. Als 
eine folche wird es ſchon betrachtet, wenn diejer mit jenem, usw band, in drei 
Tagen aus Yeindjchaft nicht geſprochen (Mackoth Ib 120; — ſiehe 4. B. M. dajelbit). 

B.5. Apı ınya AN ND Jen. Di DIIVb —— pr3b nv : JIy (Madoth 
7b), nur dann ijt es eine jühnebedürftige und zu —— Fahrläſſigkeit, eine MA, 
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Kap. 19. 3.1. Wenn Gott, dein DS — m J Ai =), 
Gott, die Rülfer vernichtet, deren Land e Ei 
Gott, dein Gott, dir giebt, und du P = — I) TEN on 
bift ihnen im Befit gefolgt und hat ATWIIN 2 one DISS 
dich in ihren Städten und in ihren :Dmn32 
Häufern niedergelaffen, — 

2. jo ſollſt du die drei Städte in MID 727 TH DW WW 2 
der Mitte deines Landes, welches Gott, 7» m uuaeN mm I TOR TE 
dein Gott, dir zut Befignahme gibt, "' T 7 


abjondern. : leer 
3. Bereit machen jollft du dir den — L - s 3 
Meg dahin und das Gebiet deines Es m} 2 7m 72 25 


Landes, welches Gott, dein Gott, dir MM on TUR ASS 2123 





Lügenprätenfionen der Hierophanten des dem Baaltum verfallenen Hofes mit vernichten= 
den Bezeugungen des Wahrhaftigen entgegenzutreten gewejen jein mochte. Im Reiche 
Juda finden wir wenigjtens jolhe Mundertgätigfeiten Taum. — 

Kap. 19. B. 1. Wir haben bereits zu 4. B. M. 35,9. und 5. B. M. 4, 41 
die hohe Bedeutfamfeit der Miklatjtädte entwicelt und zu zeigen verjucht, wie deren Aus— 
führung fofort bei der Verteilung des Landes die offenfundigite Proflamierung des 
großen Grundſatzes jein jollte, von der Gottebenbildfichfeit deg Menfchen und der durch 
nichts aufzuwiegenden hohen Dignität des Menjchenbluts als der nächſt der Gotteinheit 
zweiten unverleglichen Bafis des ganzen jüdijchen jtaatlichen Vereins. Darum folgt aud) 
hier, nach Einſetzung aller ftaatlihen Organe: Richter, Königtum, Prieſter, Propheten 
als allererites Objekt ihrer Wirkſamkeit nod ein ergänzendes Kapitel zu den Vorjchriften 
über die Sicheritellung des Menjchenlebens im jüdischen Staate. Dieſe Ergänzung bes 
jteht vornehmlich in Erläuterung des miflatpflichtigen Totſchlags durch ein Problem (9. 5) 
und in Anordnung noch fernerer drei Miklatjtädte für die Zeit einer einjtigen Ver— 
größerung des Staatsgebietes (Verſe 8 u. 9). 

2 NM» > (vergl. Kap. 12, 29). Sie find um ihrer fittlichen Verderbnis 
willen dem Untergange verfallen. — 99 n22r Dnwn. Die Miklatinftitution tritt erjt 
nren nen Ansd in Wirkſamkeit (fiehe zu 4. B. M. 35, 10). — DAN. Dieſe 
Ergänzung, welche nur bier bei der Einleitung diefer die ausnahmloje Dignität jedes 
einzelnen jeiner Angehörigen dem Staate ans Herz legenden Inſtitution vorkommt, er— 
jcheint in hohem Grade bedeutfam und zwar in zwiefaher Hinficht. Nicht das, was 
im Sande und in den Städten geſchieht, was in den Häufern gejchieht, entjcheidet über 
den fittlihen Wert und damit über Wohl und Weh des Staates. Nicht daher in Land 
und Städten wohnt die Nation, in den Häufern ift fie zu juchen. Und ferner: das 
Wohnen in Häufern, deren frühere Bewohner dort ein Leben der Umfittlichfeit gelebt, 
leiftet der Sittlichfeit feinen Vorſchub, und mit doppelter Prägnanz muß das Prinzip 
des Sittengeſetzes allen vorleuchtend hervorgehoben werden, damit vor der Macht feines 
Geiſtes der Su des früheren Beiſpiels bis auf den bloßen Gedanken daran verſchwindet. 

BB.2 u 3. nn 5 pan mn wbw (fiehe zu 4. B. M. 35, 11), — SEN 
nm on». In den früheren Yerfen heißt e8 immer men. Wir haben bereits an 
anderer Stelle den Unterſchied zwiſchen WA und 5r3 bejprocdhen. WI begreift die Erb— 
ſchaft vom Standpunkte des Erben, Ir vom Standpunft des Erblaffers. Hier dürfte 
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fündigten Wunders in der Natur: m, oder dur) das Eintreffen eines voraus ber- 
fündigten Ereignijjes in der Geſchichte: NV. Im der That giebt es auch zur Be— 
glaubigung der thatjächlichen Wahrheit einer von Gott, dem Schöpfer und Meijter der 
Natur und dem Gebicter und Lenker der Geſchicke, herrührenden Sendung nichts anderes 
als: das Eintreffen eines voraus angekündigten Wunders, oder: die ſich bewahrbeitende 
Verfündung der Zukunft. Hat ein Prophet im Namen Gottes ein Wunder angekündigt, 
mm nd, und es trifft nicht ein, oder ein Fünftiges Ereignis, NO nd, und es fommt 
nit, 79297 89 NEN 27T Sin das ift ein Wort, das Gott nicht gejprochen, 712 
8'237 3927, da3 hat der Prophet in frevelhaftem Mißbrauch des göttlichen Namens ge= 
ſprochen; und Hätte er dir bisher im höchjten Vertrauen gejtanden, mit einem einzigen 
folhen als faljch befundenen Worte hat er fi) für immer gerichtet, Da Un NP: wie 
hoch auch jonjt feine Perjönlichfeit in bisher verdientem Anjehen geftanden- jein möge, 
du haft dich nicht zu jcheuen, ihn öffentlich der Lüge zu zeihen und ihn der verwirkten 
Strafe zu überweifen. Beiläufig ift, wie ung ſcheint, au) dies 1309 An N? ein Be— 
weis, dab, wie wir wiederholt bemerkt, der Berufung zum Propheten bereit3 die Er- 
reihung einer hohen Stufe geiftiger und jittlicher Größe vorangegangen ſein müſſe. 
Setzt doch eben dies 1300 Wan ND voraus, daß auch, abgejehen von der vorgeblichen 
prophetifchen Sendung, es eine hohe Achtung und Beachtung verdienende Perjönlichkeit fei. 

Es hat aber, wie Sanhedrin 89 b erläutert wird, der Prophet nur beim Antritt 
feiner Sendung ſich durch ein Wunder oder ein vorausverkündetes Ereignis zu legiti— 
mieren, feineswegs aber eine jolche Pegitimation bei jedem fünftig von ihm im Namen 
Gottes zu ſprechenden Worte zu wiederholen, vielmehr, jobald er einmal pr geworden, 
heißt e3 von ihm für alle "Folgezeit: 

pyarn von (B. 15; — Siehe dafelbit). 

Überhaupt gehört Wunderthätigfeit und jogenanntes Wahrjagen nicht zu dem eigent= 
Yihen Berufe der jüdischen Propheten und bildet feineswegs den Zwed ihrer Sendung. 
N’23 zu jein, Organ Gottes, — 83) verwandt mit Y23; vergl. MON PP’ CPI. 19) 
nn ya (78, 2) u. ſ. — feinem Volke den Einblid in fich jelber und in die Gänge 
Gottes mit ihm und mit den Völfern der Menjchheit zu vermitteln, ihm das Verſtändnis 
feiner Gegenwart und feiner Erwartungen für die Zufunft zu enthüllen, um es durch 
alles dies im Guten zu befeftigen, vor Schlechtem zu warnen und ihm den ausharrenden 
Mut und die ausharrende Treue bei Gott und feinem Geſetze durch alle Gänge der 
Zeiten zu bringen, das war — wie ihr Wort ung ja nod) offen liegt — ihr eigenfter 
Beruf. Durch fie jollte Jirael das Geſchichtsvolk werden, das mit offenem, Gott ſchauendem 
Auge durch die Meltgejchichte wandert. Die Wunder, die fie thaten — und wie ver— 
ſchwindend wenige wiljen wir von allen den Männern, von Jeſaias bis Maleachi, die 
den Jahrhunderte durchleuchtenden Prophetengeift trugen — waren alle nicht Selbſtzweck, 
ftanden alle im Dienste dieſes ihres nationalen oberjten Berufes, und au von Männern, 
wie Nathan und Gad, deren Prophetenwort mehr im Dienfte ihrer nächiten Gegenwart 
Stand und daher nicht für die fommenden Gejchlechter aufgezeichnet wurde (Megilla 14 a), 
find ung feine Wunvderthaten berichtet. Und wenn diefe in dem Leben eines Elijahu 
und Eliſcha in größerer Zahl und vorzugsweiſe auch in Verhältnilfen des Privatlebens 
auftreten, jo halten wir die Bemerkung nicht für ganz irrig, daß deren Wirkſamkeit ſich 
ausschließlich im Neiche Iſrael bewegte, wo, von oben genährt, das Volksleben vielfad) 
durch das heidniſche Unweſen der Baalzpfaffen und Baalspropheten getrübt war, dem 
gegenüber, durch Bekundung der wirklichen und wahrhaftigen Gegenwart und Allmacht 
des wahrhaftigen einzig Einen jelbjt bis in die fleinen Verhältnifje des Einzellebens auf 
Erden hinein, das reinere Gottbewußtjein und die reine Gottesanerfennung in der Bruft 
der Söhne und Töchter des Volkes zu weden, zu nähren und zu befeftigen, jowie den 
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21. Und wenn du nun in deinem 97) TON 72393 TON 2) -21 


Herzen jagen wirft: Wie können wir ee nl 
m 1 £} . ; W 7 
das Wort erkennen, daß Gott es nicht m MIET? TER IITTDS 


geiprochen? 

22. Was der Prophet im Namen mo DW Ne] 37 ) —— 22 
Gottes ſpricht, und das Wort vers \ : a 
wirklicht ih nicht und teifft nicht ein, NW N22 89) 70 m 82 
das iſt das Wort, welches Gott nicht ns ı im 7 1271789 TER 2 


geſprochen hat, in Frevel hat der Pro— D — * x) van 37 
phet es gejprochen. Du haft dich vor * 
ihm nicht zu ſcheuen. 


einer das vom Propheten verkündete Wort als etwas überſlüſſiges außer acht läßt; 
wmsy a7 by Jay w2N, oder daß ein Prophet dem von ihm verfündeten Worte zu— 
widerhandelt: Dow v2 ınnn jnwbw, bei allen dreien bat Gott ſich die Ahn— 
dung vorbehalten, Vud WATN DIN. Vers 20 spricht von dem Verbrechen der Pro— 
phetenlüge, mwa2 27275 Tr NEN, daß einer ſich erfühnt, unbeauftragt im Namen 
Gottes zu reden; oder A275 vs 85 SEN D& aud nur, was ihm nicht zu reden 
aufgetragen morden; oder endlih D’AMN a Dw2 27V DEN, Daß er jelbjt das 
Wahre im Namen einer heidnijchen Gottheit rede; alle drei: yaw sbw nn naunn 
Day Dwa naanam 1b Ana sd 1 erliegen dem menjchengerichtlichen Tode, 0'237 N 
in, und pım non MIN DnD myına mmosn nmo 53 (dafelbjt; fiche 3. B. M. 
zu 20,10; — ſiehe ferner oben Kap. 13, 275.) 

BB. 21 u. 22. DVP ION N 72222 Sonn >. DB. 20 ijt der faljche 
Prophet, APV 023, der Prophet der Lüge, der im Nomen Gottes ſpricht, was Gott 
ihm nicht aufgetragen, der gerichtlichen Ahndung überwiejen. Daran knüpft ſich not= 
wendig die Frage nad) dem Kriterium, woran wir das erlogene Prophetenwort erkennen 
jollen. Ein Kriterium an dem Inhalt eines Prophetenwortes iſt uns bereits Kap. 13, 3 
und 6 gegeben. Ein Wort, das ung zum Abfall von Gott, oder zum Abfall von feinem 
Geſetze aufforderte, das auch nur ein einziges Gejeß als abrogiert im Namen Gottes 
erklärte, erwieje fi) durch feinen Inhalt als Lüge und machte den, der es ſpräche, und 
jtände er jonjt in vollitem Sinne als Prophet beglaubigt da, dem gerichtlichen Tode 
verfallen (ſiehe dajelbit). 

Allein es Handelt fich hier um Beglaubigung eines Propheten als folden im all- 
gemeinen, woran, wenn fein Wort nicht im Miderfpruch mit dem göttlichen Geſetze ſteht, 
zu erfennen jein folle, daß es gleichwohl Gott nicht gejprochen habe. Hierauf lautet die 
Antwort: 

m v2 PA DV SON — ND nd I2ın mr nd. Das Eintreffen eines 
im Bereiche der Natur voraus verfündeten Wunders wird mit dem Begriffe mm bes 
zeichnet. So die Wunder, die Mojes vor Pharao zu üben hatte: pınd mn panb m. 
On, Orr DI, —R Pal. mim DINT MT Amos, nein Saal: 
ann sd my mm sb Tan. en mn. Hingegen das Eintreffen von Ereig= 
niffen im Gebiete menſchengeſchichtlicher Verhältniſſe findet in der Negel feinen Ausdruck 
in 02. ©o: na baser ma In ’7 327 Non em nam Dan m27 283 8D 
(Joſua 21, 43) und ſonſt ſehr häufig. Wir glauben daher, dag dur 277 MT NN 
ND’ nd die beiden Falta bezeichnet jeien, durch welche das Faktum der Sendung eines 
Vropheten beglaubigt werden könne. Entweder durch das Eintreffen eines voraus ver— 
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Berfammlung erbeten, und gejproden: 
Ih kann nicht fortfahren, die Stimme 
Gottes, meines Gottes, zu hören, und 
kann dieſes große Feuer nicht weiter 
jehen, damit ich nicht fterbe. 

17. Da jagte Gott zu mir: Es ift 
gut, was ſie geſprochen. 

18. Einen Bropheten werde ich ihnen 
aufitellen aus ihren Brüdern, tie dich, 
und werde meine Worte in jeinen Mund 
geben, daß er ihnen alles ausſpreche, 
was ih ihm auftragen werde. 

19. Und es fei, der Mann, der auf 
meine Worte, die er in meinem Namen 
jpricht, nicht hören wird, von dem werde 
Ich es fordern. 

20. Jedoch der Prophet, welcher in 
Frevel ein Wort in meinem Namen 
ſprechen wird, das ich ihm nicht zu 
ſprechen aufgetragen habe, und der, 
welcher im Namen anderer Götter 
ſprechen wird, der Prophet ſoll des 
Todes ſein. 


TER) mp DNa ara Ton 
mm p-ns var MON 
"> ANIT mt ENT" DIR TON 
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„Bottes Wort an den Menſchen“. Ihr erfuhret da, daß das nicht das fei, was etiva 





ein Menjch in einer ihn über jich ſelbſt hinaus hebenden oder feine Sinne verwirrenden 
Stimmung aus ſich hinaus erzeugt. Gott jprach zu euch, fein Wort fam an euch, 
von Angeficht zu Angefiht ſprach Gott mit euch (Kap. 5, 4), und es war das nicht 
eine Erfahrung, die ein einzelner von euch machte, ihr waret alle verfammelt, und hörtet 
alle die erjten Sätze jeiner Gefegoffenbarung, die Gott an euch richtete. Da erfuhret 
ihr alle und ward es euch zur gewiljeiten felbjterfahrenen Ihatjache, daß „Gott mit 
dem Menjchen redet und diefer am Leben bleibt” (jiche cben Kap. 5), und nur, weil 
ihr eine Fortſetzung dieſer unmittelbaren Anrede Gottes nicht ertragen zu können fürchtetet, 
genügte euch dieje gewonnene Selbjtüberzeugung, und auf deren Grund erbatet ihr euch 
die fernere Vermittelung der Gottesrede durch mich (dajelbit 22— 24). Was dort aus= 
führlich gegeben ift, daran wird hier nur erinnert, um daran 

VV. 17 u. 18 nun noch die fernere Beftimmung zu fnüpfen, dat auch nad Mofes 
Heimgang Gott zu ferneren Mitteilungen an ung Mojes Nachfolger geben werde, die 
die Überbringer feines Wortes an uns fein follen. Sie werden ebenſo DTmNn 2Ipn 
22 fein, und werden ebenjo von Gott das Wort empfangen, das fie zu fprechen haben. 

VV. 19 1.20. An w23n 78 m won mm. Ders 19 bejpricht den Yall der 
Nichtachtung des von Gott an den Propheten gerichteten Wortes, In yme> nb Ten 
737. Es umfaßt dies nach Sanhedrin 89a ein Ddreifaches: NM) AN BWIN, daß 
der Prophet das ihm gewordene Gotteswort nicht verfündet; 023 137 by Ammon, daß 
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wird div Gott, dein Gott, aufftellen; POS TON Mm 75» op 

auf den jollt ihr Hören. 8* — ——— — 
16. Ganz fo wie du von Gott, \ Fe SUR 

deinem Gotte, zu Choreb am Tage der IM DYI DISFTWN 332 .16 





in Ifrael die Stelle der Dnyn und D’DDNP der anderen Völker zu vertreten, ein 
Zweck, für welchen das pn 7 Dy mnn Den in Iſrael jedes Bedürfnis verneint 
(vergl. Najehi zu V. 14). Unfer Leben, all unjer Thun und Yafjen, iſt vollitändig 
durch das Gejeß und deſſen von Gott geordnete Lehrer und Nichter geregelt und be= 
friedigt. Nicht etwa, um über die Nätlichfeit und Ihunlichfeit unjerer Vorhaben oder 
überhaupt über ung Verborgenes Ausfunft von ihm zu erfragen, um unjerem Verlangen 
nad) einem dem Menjchen verfagten Wiljen zu genügen, nit um dur ihn zu er= 
fahren, wa3 wir wijjen mödten, jondern um ung zu jagen, was Gott will, 
daß wir wijjen follen, dazu jendet Gott feinen Propheten: nicht unſer Organ, 
Gottes Organ iſt der Prophet; nicht nbswn 3m, fondern Nypen von, nicht ihn 
jollt ihr befragen, ihm ſollt ihre gehorchen, jpricht unfer Text. Gott bedarf 
feiner zur Vollbringung feiner Zwede an ung und duch ung. Und nun hören wir 
unferen Mojes: 

3n2 RD TIP N’23, die Männer, die Gott euch als feine Propheten jenden 
wird, werden Männer aus eurer Mitte fein, fie werden mitten unter euch leben, es wird 
fie fein geheimnigvolles Dunkel umjehweben, ihr werdet fie fennen nad ihrer Lebensweiſe 
und Herkunft, fie werden unter euch geboren fein, unter euch aufwachjen, ſich unter euch 
im eben erprobt haben, ihr werdet ihren Vater und ihre Mutter, ihre Geſchwiſter und 
Verwandte fennen, fie werden TINO 72IPD fein, fie werden mit feinerlei übermenſch— 
lichen Prätenfionen an euch herantreten, fie werden Menſchen fein und nichts ala Menjchen 
fein wollen, ‘502, wie ih, der ich der erjte war, den Gott an euch gejendet (vergl. 
2. B. M. ©. 54f.). Und wiederum: >1903, in derjelben Stellung und zu denjelben 
Zweden wie ih. Sie werden nichts fein ſollen, al8 Boten des göttliden Wortes 
an eud). 

Und 75 op, nicht -b nber, op: er wird ihn dir aufjtellen, aufrichten, feſt— 
jtellen, wird ihn mit jolhen Mitten ausrüften, daß er dir Op und pm, daß er 
dir fi) beglaubigen und als Bote Gottes fi) dir bevollmächtigt erweiſen könne (jiehe 
Vers 22). 

npnwn von: Ana bs pas mn mien ban nms y may > NmiN "EN 
15 yow nyw 55 bar banan (Jebamoth IOb und Sanhedrin 89 b). Wenn er dir 
bereits als gotfgejandter Prophet, pınD, bewährt ift, jo haft du ihm ſelbſt dann zu ges 
horchen, wenn er, wie Elijahu am Karmel, im Intereffe eines von dem Augenblid ges 
heiſchten Zweckes, ——— zur Geſamtbefeſtigung des Geſetzesgehorſams, die ein— 
malige Übertretung eines göttlichen Geſetzes fordert. Bei der zur Beſchämung der Baals— 
prieſter und zur überzeugung des zwiſchen Gott und Baal ſchwankenden Volkes geſchehenen 
Opferdarbringung auf dem Karmel war das Bamaverbot, Yin nnoym pin oinw 
(Kap. 12,13 und 3. B. M. Kap. 17) zu übertreten. 

Daß ein Prophet, der die bleibende Abrogierung auch nur eines einzigen Gejehes 
im Namen Gottes verkünden würde, nicht nur feinen Gehorfam zu erwarten hätte, 
fondern dem gerichtlichen Tode verfallen wäre, ift ſchon oben Kap. 13, 4 u. 6 aus= 
gejprochen. 

9. 16: Inpn ara ana Aa 553. Am Horeb, am hellen, wachen Tage, ſtand 
eure ganze Volfsgefamtheit vor Gott, und da erfuhret ihr an euch jelber, was das heißt: 
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14. Denn diefe Völfer, denen du TUN Ne DY719 ‚14 „won 
in Beſitz nachfolgft, auf Zeitenwähler —58 ——— din wa Sax 
und auf Wahrjager hören ſie; du aber, FEST ATELIER > Dr 


a 1: : x 
nicht alfo hat Gott, dein Gott, dir ge- 102 2 N? nom War) DEOP 
geben. mm N 

15. Einen Propheten aus Deiner 


Mitte, aus deinen Brüdern, wie mid), 


> TOSD aD x2) 15 





die Unterlafjung jeglicher ſonſtiger Art vermeintlicher Zukunftserforſchung (fiehe mon 
Gabbat 156 b 'n722 7”7). 

Zum dem Ausdrude A Dy ın Don, vergl. po 'n dy Dbw Daa2b nm 
I Ron. EB. 

B.14 m nonn Dam 2, ihnen fehlt die innere MWardeiung ihrer Hand- 
Yungen und die Zuverjicht in Gott, den einzig Einen; fie haben den inneren Halt ver— 
foren, der Erfolg gilt ihnen alles, der Erfolg für die Befriedigung ihrer Sinnlichkeit 
oder ihres Ehrgeizes, ein Erfolg, der fie ihre Ohnmacht abhängig von taujend Zufällig- 
feiten einer Außenwelt fühlen läßt, über die fie nicht gebieten, die fein Verjtändnis und 
fein Mitfühlen hat für das, was des Menjchen Bruft bewegt, die den Menjchen mit 
taujend ungelöften Nätjeln geheimnisvoll anjtarıt, aus deren verjchlofjenem Innern er 
gleichwohl einen Wink im voraus haben möchte, ob fie ſich freundlich oder feindlich zu 
dem, was er wünſcht und will, verhalten werde — der Menſch ohne Gott jchauenden 
Geift und ohne Pflicht Huldigendes Gemüt ift von je dem heidnijchen Unweſen in 
gröberer oder feinerer Gewandung verfallen (vergl. unfere Artikel Jeſaias und feine Welt 
im Jeſchurun Jahrg. IN). — Diefe Völker horchen für ihr Einzeln» und Gejamtleben 
auf Zeitenwähler und MWahrjager bin, 

Du aber, nicht aljo hat Gott, dein Gott, dir gegeben! Indem er zu dir als aus— 
fchließlicher Lenker deiner Gejchide und Leiter deiner Thaten in die innigjte Beziehung 
getreten und dir für die Oejtaltung deines Einzeln» und Gefamtlebens jein Geſetz in 
Ächriftlicher und mündlicher Lehre übergeben, hat er dir damit alles in Händen gegeben, 
dejjen du zur glücklichen Löjung deiner Lebensaufgabe bedarfjt. Deine Zukunft gejtaltet 
Er, und die Bedingungen fir eine freud- oder leidvolle Gejtaltung diejer Zukunft hat 
er dir mit dem Geſetze überantwortet, daS du in Händen haft und dejjen erläutertes 
Verftändnis du aus der Yebendigen nationalen Überlieferung zu ſchöpfen haft. Diejes 
Geſetz lernen, lehren und üben, das ift die Summe deiner Lebensaufgabe. Für bie Er: 
fenntnis und Erfüllung diefer Aufgabe bedarf es feiner übernatürlichen, übermenjhlichen 
Einficht, feines Ginblids in die dem Menjchen verjchleierte überfinnliche Welt. Dem ges 
funden, helfen, Har erfennenden, ſchließenden und urteilenden Verſtande iſt fie über- 
antwortet, und jet bei allen ihren Anforderungen eben nur diejen voraus. Hinſichtlich 
ihrer heißt es: won Dnw2 05 (Kap. 30, 12; fiehe dafelbit) und nicht einmal ein 
Prophet hätte als ſolcher für die Erkenntnis und Entſcheidung des Gejehes ein zu 
beachtendes Wort zu jprechen (vergl. Baba Mezia 59 b). Du daher, mit dem, was Gott, 
dein Gott, dir gegeben, bedarfjt du überhaupt Feines weiteren Aufſchluſſes von oben, 
nicht über das, was die Zufunft bringt, und nicht über das, was du zu thun und zu 
Yafjen haft. Du bedarfjt nicht nur feiner DInyn und DrmDıp wie die Völker, Du bes 
darfjt auch nicht eines reineren und wahren Erfaßes dafür. Wenn daher im folgenden 

V. 15. 9 DPD 823 die Sendung von Propheten verheigen und beſprochen 
wird, ſo liegt, glauben wir, dieſer Sendung nicht das Motiv und der Zweck zu Grunde, 
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12. Denn von Gott verabjcheut ift my 52 7 HaVIN"2 12 
jeder, der dieſe Dinge thut, und in= os Be — 
folge dieſer Abſcheulichkeiten vertreibt M IST Nam 2222 ER 
fie Gott, dein Gott, vor Dir. 7322 DON WIND TION 


13. Ganz jei mit Gott, deinem : 8 mim Dv mn oma .13 
Gotte. Bode — 


— Sam am napın 2. Welche ſittliche Verirrung dieſes ganze 
heidniſche Unweſen in ſich trägt und welches fittliches Verderbnig es erzeugt, haben wir 
an den oben zitierten Stellen des 2. und 3. B. M. erläutert. Sobald der Menjch mit 
feinem Gejchid= und Thatenleben, mit feinen Entſchlüſſen, feinen Hoffnungen und Be— 
fücchtungen fi) dem unfreien Nachtgebiete wahngeborener Mächte unterjtellt glaubt und 
Dingiebt, für welche der jittliche Wert oder Unwert feines Wollens und DBollbringens 
nicht? gilt, alfobald wirft er jelbjt die Wage des ſittlichen Urteils aus Händen, deren 
Ergebnis allein ihm bei feinem Mollen und Vollbringen, für fein Fürchten und Hoffen 
maßgebend jein follte, und fällt einer Unfreiheit anheim, die das Grab aller Sittlichfeit 
wird. Die ganze jittlihe Entartung der Kanaanitifchen Bevölkerung ging aus Diejem 
mantiſchen Unweſen hervor und hatte ihren Halt in ihn. 

B.13. an mr won. Wir haben bereits im 3. B. M. ©. IF. und ©. 465]. 
bei der Forderung des ſymboliſchen O’HN-Charafters für Opfer und Opfernde die Forde— 
rung der Ganzheit unjerer Hingebung, die HDingebung des ganzen Menjchen mit allen 
jeinen Beziehungen an Gott als unmittelbarfte Folgerung aus dem Gotteinheitbewußtjein, 
als Verwirklihung der M9ID Dy=-Beitimmung, der Beltimmung eines ausjchließlich Gott 
angehörenden Volkes entwidelt, Dieje Forderung tritt hier in Fonfretefter Bedeutung an 
uns heran. Wir follen nicht die geringjte Faſer unferes Geſchickes- und Ihatenlebens 
von Gott ablöfen, jollen in unjerer Ganzheit mit Gott jein. Damit ift das ganze 
im Vorhergehenden gejchilderte heidniſche Unweſen aus dem jüdijchen Bereiche gebannt. 
Gott, der alleinige Lenker unjerer Geſchicke und Leiter unjerer Thaten, Er iſt es allein, 
der unfere Zukunft bejtimmt, und dejjen Wohlgefallen allein den Maßſtab für das 
bietet, wa3 wir zu thun und zu lajjen Haben. Nicht ein blindes Schickſalsmolech waltet 
über uns und unfere Kinder, nicht die Toten, nicht der Stab und das Wieſel u. ſ. w. 
u. ſ. w. wiſſen, was uns bevorfteht, nicht franfhaft verzückter Aberwiß zc. hat uns den 
Spruch für unfer Thun und Lafjen zu ſprechen, oder das Gewicht eines Staublorns 
der Schale unſeres Gefchices zu geben und zu nehmen. Nur Gott hätten wir um 
unjere Zufunft zu befragen, wenn das Wiſſen feiner Zufunft überhaupt dem 
o’on Bedürfnis wäre, und nur von Gott hätten wir uns einen Ausjpruch für 
unjer Thun und Laffen uns zu exbitten, wenn uns Gott nicht diejen Ausſpruch 
für unjer Thun und Laſſen längft bereits in jeinem Gejege gejproden. 
In der That geht auch der Dan mit feinem Geſchickes- und Ihatenleben alſo ganz in 
Gott auf, daß er nur in dem Gedanfen an die in jeder Gegenwart zu erfüllenden Auf— 
gaben lebt, den Erfolg aber mit feiner ganzen Zufunft Gott anheim stellt. Mit der 
Erfüllung feiner Pflicht hat für ihn fein Thun und Laſſen bereits fein höchſtes Ziel 
erreicht; er hat feinem Gotte den Zoll treu erfüllter Pflicht geleitet; Für alles, was 
darüber hinausliegt, ift ee — wie die Lautverwandtihaft DOT und ond lehrt — ruhig 
und unzugänglic. 

Die pojitive Forderung m man Dw»n reicht daher weiter, als das negative 
Verbot des in den vorangehenden Verjen unterfagten heidnijchen Unweſens und erwartet 
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11. fein Bannübender, Ob- und Syn IN — an: 1a). 
Jidonifrager, und feiner, der Fragen * win 
an die Toten richtet. ee 





von Wahrzeichen abhängig. Dafelbit heißt e8 nun: TI1N DN ba „bn “ny 2 
7232 nn Dan In Drum bpbp op Dopb Drasan mw wa. Er ſtellte ſich 
an den Scheidweg DDP DOp> und veranjtaltete diejes DOP auf drei Weifen, mit Pfeilen, 
mit Iheraphim und mit Yeberbejhhauung. Demgemäß jceheint DDP der allgemeine Be— 
griff der Wahrjagerfunft zu jein, die auf mannigfache Weiſe geübt wurde. Daher denn 
auch das Mejultat wieder einfach mit DDP bezeichnet wird. Wie er auch die Ent- 
ſcheidung -verjuchte, immer DIENY DDpn mn 1222, immer erjchien rechts das DDP: 
Serujalem, und war jomit der Feldzug gegen Jerufalem entjchieden. Joſua 13, 22 heit 
auch Bileam: DOrpn. Wir haben es daher: Wahrjager überjegt. Die Iprachliche Ver— 
wandtjchaft mit Dr und Dr haben wir bereits zu 1.8. M. 11, 6 bemerkt, und be= 
zeichnete e8 demnad die Anmaßung eines über das dem Menjchen zujtändige Maß 
hinausgehenden Wiljens und Könnense, Wie w2: 212, jo iſt Dop: nom. 

Jan aan. Pſalm 58, 5 u. 6 jteht das Bild einer wütenden Schlange und 
einer tauben Otter, die dem Zauberwort eines DIND Draan Ham nicht gehorchen will. 
Sejaias 47, 9 u. 12 wird bei Babylons Fall hervorgehoben, daß ihm doc alle jeine 
Haldäijche Wiſſenſchaft, die es von je jo unendlich gepflegt, nichts genüßt, daß ihm ins— 
bejondere Aa nasy TEWI 39, TEWD I Tan feine Nettung vor dem Falle zu 
bringen vermochten, jeine DIN, die jogar jich erfühnten, onw Ham jein zu wollen, 
und deren lächerliche Prätenſion daſelbſt (VB. 13) — wie wir glauben — dur) Umwandlung 
des Fi in das jchwächere 7 ausgedrückt ift. Aus beiden Stellen ijt, dünkt uns, entjchieden Har, 
daß die Prätenjion des Jam IM nicht jowohl eines höheren Wiſſens, als vielmehr eines 
höheren Könnens jih vühmte Seinem Willen das Wollen einer Schlange, feinem Willen 
die den Bejtand eines Staates bedrohenden Mächte auf geheimnisvolle Weife unterthan 
machen, einen Zauberbann über Beliebiges üben zu fünnen, das gab der Jar IN vor. 
So wird auch Sanhedrin 65a an nam als ein folder begriffen, der Tiere oder 
Geifter zufammen bannt, fie zufammen gegen einander zwingt. Das in der obigen 
Pſalmſtelle enthaltene Bild zeigt den DINO Jan Han in Ausübung feiner Kunjt an 
einer Schlange. Das Merkmal des Zufammenziwingens vieler dürfte daher der Ins 
Kunſt nicht wejentlich fein. Ohnehin hat man zu bedenfen, daß Jar im P ſich mit 
jemandem verbinden, ſich jemandem anfchließen heißt — mar mon 52 (1.8. M. 
14, 4). — Wenn 97 ein Zujammenbannen ausdrüden follte, müßte es die Pielform 
22 haben. Bielleicht drücdt 37 das aus, was in der Sprache der Magie: ſich mit 
jemandem in Napport jehen, heißt. Der Magier jeßt ſich in eine folche enge Ver— 
bindung mit einem anderen lebenden Mejen, daß fein Wille an die Stelle des Millens 
dieſes leßteren tritt und er deſſen geiftigen und leiblihen Organe nad) feinem MWillen 
lenkt. Er weiß ſich in Verbindung mit anderen zu jeßen, daher: San Jan. 

o’nan IN DIT. Die Form dn 297, die hier und fo auch Jeſaias 8, 18 
und 19, 3 vorfommt, dürfte einen folchen Vorgang bezeichnen, bei welchem eine Frage 
nicht direft an den gerichtet wird, von welchem man die Antwort erwartet, welches 
AN 997 heihen würde. Der Dinan In WI1T giebt vor, an irgend eine Perjon oder 
einen Gegenftand eine Frage zu richten, die eben durch dieſe Medien an einen be= 
jtimmten Toten gelangt und von diefem durch diefes Medium beantwortet wird. Das 
ganze Unweſen des Heutigen Spiritualismus iſt nichts als eine folde IN mamıT 
D’NAn. 
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9, Wenn du in das Land fommift, IN PIRTTON N2 TON 9 
das Gott, dein Gott, dir giebt, jo REN SER 
ferne nicht nach den Abjcheulichkeiten Fer Er RR 
diefer Völker zu thun. ‚Don DIT DayD>2 MW? 

10. Unter dir joll feiner gefunden —— — RER, 
werden, der jeinen Sohn oder jeine ne) 172 1222 = N32) N 20 
Tochter durchs Feuer führt, fin Wahı- EM 7292 DYSOR DEP VUND 
jager, fein Zeitenwähler, Ahnungsdeuter : 20 
und Zauberer, —5 


———— —— —— —— —— —— — — — —— — — — — 


eingetretene Reihefolge aufrecht, und war auch am 533 nur das Anwn der Woche dienſt⸗ 
und genußberrhtiat: MIIIP ANEI MATN DIN PDA DIPO NN yip NO IEWD 
npw ba ny 552 Pnuanp DIpm na inab pn (daſelbſt) Jan AN Ip 23 
Hm wB3 MIN 922 021 9’n n8VV (B. 8. 109). 

9.9. "m 7D& >. Richter, König, Priefter, das waren die im Dienfte 
der Nation ftehenden Funktionäre, deren Stellung und Aufgabe im vorhergehenden be= 
iprohen und deren Befugnijfe innerhalb der ihnen gejeßten Grenzen umjchrieben worden. 
Mit diefen dreien ift der ftaatlihe Organismus, defjen das Geſetz zu jeiner Verwirklichung 
bedarf, eigentlich erſchöpft. ES folgt hier num noch die Stellung der Propheten zu 
diefem Ganzen. Dieſe Beſtimmung beginnt mit einer Negation, mit der Verneinung 
von Funftionäcen, denen das heidnifche Völkertum nicht zu entraten wußte, für welche 
aber der jüdiiche Kreis weder Naum noch Bedürfnis haben jollte und die der jüdiſche 
Staat nicht dulden darf; es find dies die Funktionäre einer vermeintlichen Mantik, 

Der Eingang erinnert daran, daß TON 7, daß Gott als der alleinige Lenker 
unjerer Gejchide und Leiter unſerer Thaten es iſt, der uns das Land, dieſe Baſis aller 
unferer nationalen Heilesentfaltung, giebt, und daß Er e&: 75, daß Er es dir: MN, 
wie wiederum SED erläutert, ausfchließlich, dem von dir bewährten, oder von dir zu 
erwartenden fittlichen Verdienfte, verleihet. Damit ift denn alles für das folgende gez 
jagt: Für Erwerb und Bewahrung jeglichen Wohls trägjt du alles in Dir. 

nwyb -ndn sb: nmındı Parma ob mans Dan nd nn m nizyb. Zum 
Zweck der Nahahmung ift das Lernen des heidnijchen Unweſens verboten, aber ſich 
eine theoretifche Kenntnis desjelben zu erwerben, um es in der ganzen Nichtigkeit ſeines 
Unweſens verjtehen und würdigen zu fünnen, iſt nicht nur gejtattet, jondern unter 
Umftänden, 5. B. für die Mitglieder der Gefegesfollegien behufs einer richtigen Be⸗ 
urteilung vorkommender Fälle, notwendig (Sanhedrin 68a; Sabbat 75a; Raſchi daſelbſt 
und Menachoth 65a: Drews ’bya n’7 ‘oın). 

Dan HaP02, alles was 72)10 genannt wird, ift nicht blos eine Verſtandes— 
widrigfeit, fondern etwas ſittlich Verwerfliches. 

BB.10 u.11. 72 so mb: 72 by 772 Sınıms (DD), e& ift fpezielle Ver- 
pflihtung des Staates und der Nepräfentanz desjelben, dieje zum größten Teil bereits 
3. B. M. 18, 21. 19, 26. 31. 20, 2—7. 27 verbotenen Übungen heidnijcher Mantik 
in ſeiner Mitte nicht zu dulden. liber wma In 12 V2yD, pn, vwd, DIN ONW 
»Nyan ſiehe die eben zitierten Stellen des 3. B. M.; über Aw2n fiche 2. B.N, 
22,17. 

onop DoP Gzechiel 21, 26 ift der König von Babylon unjchlüjiig, od er gegen 
die Ammoniter, in deren Hauptitadt Naba, oder gegen Juda, in dejjen Hauptitadt 
Jeruſalem, zu Felde ziehen follte und macht die Entjeheidung von einer Veranſtaltung 
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alle feine Brüder die Leviten, die dt 5 DY Disym Dan SS 
vor Gott jtehen. ee — — — 
8. Ganz gleichen Anteil ſollen ſie wen 
zum Genuß befommen, mit Ausnahme 222 239 28 Par> Pan 8 
ſeiner Abtretungen nach den Stamm— d 
häuptern. — 








im Anteil an den Opfern (Mb>n) mit den dort in Funktion ſtehenden Prieſtern, D’TSYN 
7 355 DW zuerfannt, mann bp mann 25, „mit Ausnahme dejjen, was von ihm 
nah den Stammhäuptern wird veräußert worden fein“. Es ſetzt nämlid das Geſetz 
voraus, daß bei Anwachs des Priefterftammes nicht jämtliche Priejter zu gleicher Zeit 
in Funktion beim QTempeldienjt fein fünnen, daß vielmehr eine durch Kompromiß herbei— 
geführte Negelung dergeftalt ftattfinden werde, daß periodiſch je eine Abteilung in Dienjt 
und Genuß eintritt und nach Vollendung der ihr zuerfannten Dienftzeit einer folgenden 
Abteilung zu gleicher Dienftzeit die Stelle räumt. Die Ordnung eines folhen Turnus 
wird 22m genannt, weil die Gejamtheit der Berechtigten immer einer Abteilung unter 
fi ihre Gerechtſame dagegen abtritt, daß auch dieſe ihre Gerechtjame für jo lange den 
andern abtrete, bis auch die übrigen alle zu Funktion gefommen find. Es it dies 
aljo eine Ordnung, die auf gegenjeitigen Tauſch, 729, beruht MINN by mann 2» 
na nn ’n3W2 IN mb Ar nam 729 no (ned). Und zwar wird voraus— 
gejeßt, daß dieſe Dienjtabteilungen, Morw, ſich nad) Familiengruppen bilden werden, 
deren Zujammenhörigfeit auf gemeinſamer Abjtammung, MIN, beruht. Ganz jo wie 
die Gliederung der Nation und innerhalb derjelben der Stamm Levi, jo werde ſich auch 
der Stamm der Aharoniden nad MIN ’NI zu gliedern haben (vergl. 4. B. M. ©. 5). 
In der That ordnete ſchon Moſes folder miImrD acht, vier von Elajar und bier 
von Jthamar an, die dann im Laufe der Zeit unter Samuel und David auf vierund- 
zwanzig gebracht wurden (Thaanith 27a). Ein jedes Now hatte jeinen Dienft eine 
ganze Woche, und mechjelten die namen am Gabbat nad) Beendigung der NW2Y 
nanv. An dem am Sabbat zur Verteilung kommenden DIN onb (3. B. M. 24,8 
u. 9) nahmen beide nIS2Yn, das eintretende wie das abgehende, gleichen Anteil (Suda 
56a), und fegnete die jcheidende Abteilung die eintretende mit dem Gruß: „Deſſen 
Name auf diefem Haufe ruht, der pflege unter euch Liebe und Brüderſchaft, Frieden 
und Freundſchaft“. mmm mans DIy2 par? sin mm ma2 128 AN 0 — 
my Dion. 
63 heißt nur hier Berfe 6 u.7: Wenn ein Kohen an einem 544 mit bune» 5a 
nad) der Tempelftadt kommt, oder ſonſt im Jahre nad) eigenem Belieben dorthin kommt, 
ſo kann er ohne Rückſicht auf die der Ordnung nach zur Zeit Berechtigten in Funktion 
treten, und zwar im erſten Falle, am d0d, hinſichtlich der dem 229 angehörigen Pflicht- 
feftopfer, und im zweiten Falle Hinfichtlich feiner eigenen Pflicht oder freiwilligen Opfer. 
Mit der Dienftberehtigung iſt aber zugleich die Genußberechtigung gegeben (ſiehe zu 
3.8. M. 16,19), und wenn e3 daher (V. 8) noch bejonders ausgejprodhen iſt: pn 
Yow por, jo kann fich dies nur noch auf die Verteilung folder zum Genuß fommenden 
Heiligtümer beziehen, mit welchen nicht erſt no) eine Mm2y zu vollbringen ſtand, es ijt 
dies das DrOn Dord, an dejien Verteilung am 511=-Sabbat aud alle vorhandenen 
Kohanim Anteil hatten, obgleich damit Feine MM2y mehr jtattfand. D’PID mwbıa 
Don onb pıbma — (mrba72 Tanz m) — Dann Mona any mIowan bs vn mw2 
(Suda 55b). Hinſichtlich aller anderen Opfer blieb aber die durch MANN by van 





2982 77.071347 260 


5. Denn ihn hat Gott, dein Gott, — ITS nm n2 2 2.5 
aus allen deinen Stämmen erwählt zu — — Tayh Tom 
ftehen, im Namen Gottes zu dienen, * 
ihn und feine Söhne alle Tage. m D DAN 23 I 817 

6. Und wenn der Levite aus einem 

y » nn 4% EL. 
deiner Thore, wo er fich aufhält, aus TR 1% IS au —B8 2) 
Jisraels Geſamtheit kommt, und wenn 2 we KIT“ INS N nn —— 
er ganz nach der Wahl ſeines Willens 058 S won Hin -522 xD) 
zu dem Orte hinkommt, den Gott er- : 
wählen wird: 

7. jo fann er im Namen Gottes, 
feines Gottes, Dienjt vollbringen wie 


MT ADS 
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an niateriellen Werten für das bürgerliche Leben iſt, dieſes darum nicht minder der 
treuen Wirkſamkeit desjelben verpflichtet jei, und zugleich zur Mahnung, auch der äußeren 
bürgerlichen Erſcheinung des Priejters im Volksleben entjprechende Fürſorge zuzuwenden. 

B.5. hama 12 2 bezieht fich auf die ganze bejondere Stellung der Priejter- 
ſchaft und die ihr in deren Folge zugejprochenen Gerechtjamen. — nawb nyb, ebenjo 
Bars 7: '7 25 DV Drmnyn, nur ftehend, in der des Befehles eines Höheren ge= 
wärtigen und ihn vollbringenden Stellung, trägt er den Dienjtcharafter feiner Erwählung, 
new ab prnana nıny5, jißend, in der in fich ſelbſt gefammelten Körperlage, 
darf von ihm Feine M12y vollzogen werden, und jede jigend vollzogene Opferhandlung 
ift, als ob fie von einem Nichtfohen vollzogen worden wäre, MOD (Sebadim 23 b). 
Nur jtehend ſpricht ſichs aus, daß alle jeine VBollbringungen J 0W2, im Auftrag Gottes 
gejchehen. 

oo 55, Seine Erwählung reicht über den Beitand des Tempels hinaus, und 
auch die den Untergang des Tempels überdauernde Kohenfunftion, DDI AN’w3, hat nur 
jtehend zu gejchehen (Sota 38a; — jiehe Kup. 10, 8). 

B.6. or nd 21, es iſt dies der fern von der Stadt des Heiligtums unterm 
Bolfe wohnende ae (jiehe zu V. 1). 

onnwr 50, Sune> 52 heißt nie das ganze jüdiſche Sand, und kann dies hier 
um fo weniger heißen, da die beliebige einzelne Örtlichfeit außerhalb der Tempeljtadt 
bereit wie immer durch TIyw MS bezeichnet ift. In? 53 heißt daher auch hier 
wie immer: ganz Iſrael, die Gejamtheit der Nation. Es fommt aljo ein in einer Stadt 
im Sande wohnender Kohen aus der Gejfamtnation hervor, um die Priejterfunftion im 
Tempel zu üben. Das heißt: er ift mit der nationalen Gejamtheit nach der Tempels 
jtadt gefommen und will nun dort das ihm aus ihrer Mitte heraus übertragene Amt 
in ihrer Gegenwart üben. Es ift dies zur Zeit der drei Wanderfefte: 0541, ein Sat, 
der (Sufa 55 b) an den Worten feitgehalten wird: nyw2 ndn non ab PAyv IMND 
ns ya 70393 bunwr baw. Mir glauben, daß, wie häufig, bier auch auf die 
folgenden Worte: one» San hingeblickt ift, indem durch die Anwejenheit von In1w> 92 
eine jede Partifularität von Iyw mn aufgehoben if. An 051% hat Inner 52 nur 
ein IyW, und jedes nyw gehört Sure» 52, und alle, die aus irgend einem Ayw 
fommen, fommen ala buswr 52, als die Gejamtheit bildend, 

VV. 7 u. 8. 9 mw. In diefem jowie im folgenden Verſe wird dem vom 
Lande in die Tempelftadt fommenden Kohen eine Nechtzgleichheit im Dienft (nYw) und 
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3, Und dies fei ein Recht der Priefter ana DER mm an 3 


von dem Volfe, von denen, die ein zum R 
’ * * 79 

Mahle taugliches Tier, ſei es Ochs oder a 4 ae EN? aYn 22 
Schaf, ſchlachten: er hat dem Priefter AT mia) on TU TON 1% 
den Borderfuß, die beiden Unterkiefer= nom and 
teile und den Magen zu geben. 

4. Das Erſte deines Getreides, deines e * Dee 

F — 77] 97 —* Ne); 7752 Sans 4 

Moſts und deines Oles, und auch das 7 —— fr R) Bi en 


Erſte von der Schur deiner Schafe giebſt 0 RD INS 1 DYNT) 
du ihm. 


licher Anspruch darauf zu. Der Verpflichtete kann feine Pflichtipende einem jeden Prieſter 
jeiner Wahl zuwenden, bei der er fich nur von der durch Gejinnung und Wandel zu bes 
thätigenden Wirdigfeit des —— leiten zu laſſen hat, DSy25 nam nad 
(4. B.M. 5, 10), 7 nina ıpım ynb ons Draman n30 (Eron. II. 31,4), 59 
nın »5 yn = nInD PrnD NY Da nn 9 wanna pinon (Chulin A 
“2dın Ddafelbit), Sr mans pon 35 pn mmaya nmo vw jnD 55 (Chulin 132 a 
jiehe 3. B. M. 7, 33). 

5 vaw — iſt mehr Parentheſe: wie der ganze levitiſche Stamm; denn Gegen— 
ſtand der hier eingeleiteten Geſetzbeſtimmung ſind nur die DIM2. — pon: an der Krieges 
beute, MI (920). mon: an dem zur Verteilung Fonmenden Lande. 7 UN: TON 
vapn wip, die von den Opfern den D’372 zufallenden Teile. nam: D122 wp, 
die außerhalb des WPD Gott zugewwandten und dadurch geheiligten Güter wie Man, 
non u. f. w. (30d). 

V. 3. m voen mm nn, wir haben bereit3 bemerkt, daß dies nur ein der 
Priefterjchaft im allgemeinen zugejprochenes Recht ift, daS aber von feinem Prieſter ges 
richtlich geltend gemacht werden kann, P3r72 INsınd PN, fie find Pyaın nv poo, 
e3 giebt feinen darauf abjolut Berechtigten, daher auch feinen feläger (Chulin dajelbit). 
— DIT: auch eine N372, eine mit einem Nichtfohen verheiratete Kohentochter bleibt 
berechtigt (dajelbft 131 b; vergl. MHbı MINI bei 9122; 4. B. M. ©. 32). Dyn nnd 
nat ma HAND, Dyr nND: ob aud Orb hierunter begriffen find, ijt zweifelhaft (daſelbſt 
131a). mar na AND: maon Dy Yan, dem vmmw liegt die moralijche Berpflichtung 
auf, die Abgabe der MIND von dem PVerpflichteten an einen 772 zu vermitteln (Chulin 
132b). mar: nasob vn, dag Tier muß zum Ir, zum Mahle tauglich jein. Auf 
einem ſich als MDAD ergebenden Tiere ruht die Abgabepflicht nicht. 

nv DN SW DN, mit Ausjchluß einer mr. 

ya: die beiden oberen Glieder des Vorderbeing, dem menjchlihen Arm ent 
ſprechend, daher: y. — Drnan, »nd von mm>, verwandt mit nnd, nd, chaldäiſch: 
nyb, angeftrengt arbeiten, ih ermüden (vergl. y2), der das Kauen und Sprechen ver— 
mittelnde Unterkiefer, die beiden Unterfieferfnochen mit der Zunge. — Map, von IP, 
verwandt mit IP? (wie DO und 20), die Kelter: der Labmagen der Miederfäner, # 
welchem die in einen dünnen Brei verwandelte Nahrung ihre vollendete Verdauung erhält. 

V. 4. 10 7397 MEN, die nDrIn, auch D’22 und on, die alle nznn heißen. 

TIS8 Men, hat nyınn 70 ebenjo wie mon Fein yo und fann mit 
einem Minimum erfüllt werden (daſelbſt 137 b). a7 mwN erjcheint daher ebenjo 
wie 76173 mon zunächſt nur als ein Symbolum von der „Ernte des bürgerlichen 
ae 3” (Mole) zum Bekenntnis, daß, wenngleid das Priejtertum = produftid 

IE 
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2. Erbe aber ſoll ihm nicht werden Ps 2772 YTIIND? 7705. 2 


in der Mitte jeiner Brüder; Gott iſt Dd ar 327 2 82 vom N nm 
jein Erbe, wie er es ihm zugeiprochen. 








niederen Grades, von denen die Auffaffung in weiterem Sinne gilt, daß InPwm DnD 
ip 23, daß fie den Wrieftern von dem „Tijche des Höheren“ zum Genufje werden. 
Mit dem Einzuge in das Land tritt aber eine dezentralijierende Entfernung des Volfes 
von dem Heiligtume ein, eine Veränderung, die ja in dem MIND 82 Ann, in Der 
Geftattung nichtgeopferten Fleifches (Kap. 12, 20 f.) eine hervortretende Folge hatte, 
Auch für die Priefter war dieje bevorjtehende Veränderung von bedeutjamer Folge. 
Mährend fie in den Jahren der Wanderung in der Wüſte den engen Streis um das 
Heiligtum bildeten und dort ihre Stelle hatten, jollten jie im Lande dem Volke in jeiner 
dezentralifierenden Entfernung vom Heiligtum folgen, und damit die zweite Seite ihrer 
priejterlihen Wirfjamfeit, die Vertretung des Gejehes und feiner Lehre mitten im Volks— 
leben, erjt ganz eigentlich antreten. Es ſetzt das Geſetz voraus, daß immer nur ein 
Teil der DOINI zur Funktion im Heiligtum an dejjen Gentralftätte anweſend jein, Die 
anderen aber zerjtreut im Lande mitten unter dem Volke wohnen und nur von Zeit zu 
Zeit zum Dienjte de3 Heiligtums herauf fommen würden (jiehe Verſe 6—8). Dieſe 
ihre Wirkfamfeit inmitten des Volkslebens war eigentlih ein Ausfluß ihres Leviten— 
berufes; fie waren die Elite der Leviten (vergl. 3. B. M. ©. 476), jie werden daher 
überhaupt im Hinblie hierauf gern 2100 DIMDN, ja, bei bejonderer Beſprechung dieſes 
Verhältniſſes Verſe 6—8) geradezu 757 genannt. 

Aus diefer ihrer Stellung inmitten des Volkslebens Heraus wird ihnen hier num 
ein divefter Anteil vom „Volkstiſch“ ala orıman v>wD, als Prieſterrecht zuerfannt: 
n2’p) drn> yiY, eine Spende, die unter dem gejelichen Namen „minn“ überhaupt 
verjtanden wird, und die nicht als eine durch Wermittelung des Heiligtums, jondern als 
direfte „vom Wolfe dem Prieſter“ als jolhem zufommende Spende zu begreifen ift. 
Das Tier, von welchem dieſe Teile dem 773 werden, ift porn, ift nn nw2, ift eben 
jener Fleifchgenuß, der erſt mit der Dezentralijierung des Volkes jtatthaft wurde, und 
es jind diefe MIND fomit die charakteriftiihen Spenden an die Priejter in der Zeit der 
nenbaliierung und in ihrer Stellung mitten in dem von dem Heiligtum räumlich losgelöjten 
Volksleben. Dieſem Volksleben jollen fie DIT in konkreteſter Wirklichkeit fein, ſollen 
ihm durch Lehre und Beijpiel die „Richtung“ m) auf das Geſetz und die von ihm 
gejteckten Ziele und Wege wahren. Sid und ihnen ſpricht das Volk durch dieſe An— 
teile von ſeinem Tiſch dieſe Beſtimmung ſeiner Prieſter in ſeiner Mitte mahnend aus, 
indem es jeine That (50), ſein Wort (ovrnd) und fein Genufjesleben (n2’P) dem 
772 übergiebt und mit diefer Übergabe zugleich des Priejters Tiſch verjorgt. 

Und wie mit diefen Spenden von jeinem Tiſche das Volk feines Prieſters Tiſch 
zu bverjorgen hat, jo tritt mit An MENN, mit einer Erſtlingsſpende von feiner Schur 
an das Volk endlich auch die Mahnung heran, jeine Priefter in den Stand zu ſetzen, 
fi) bürgerlich anftändig zu leiden, damit ihre äußere Erjcheinung inmitten des Volks— 
lebens der von ihnen zu pflegenden Wirffamfeit feinen Eintrag thue. 

Aus allem obigen it von ſelbſt einleuchtend, weshalb die Beſtimmungen hinſicht— 
lich der MUND und An MONI erſt in dieſem Kompendium für den Einzug ins Land 
schriftlich niedergelegt werden. Ihre Bedeutjamfeit tritt eben erjt mit dieſem Greignis 
ins Leben. 

Huch diefe wie alle MI72 MUNn find übrigens lediglich allgemeine Verpflichtung 
gegen den Priefterftamm im allgemeinen. Keinem einzelnen Priejter jteht ein perſön— 
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19. Sie ſei bei ihm, in ihr Ieje er 
fo lange er lebt, damit er lerne, Gott, 
feinen Gott, zu fürdten, alle Worte 
diejev Lehre und alle dieſe Geſetze ge= 
wiſſenhaft zu erfüllen. 

20. Damit fein Herz ſich nicht über 
jeine Brüder erhebe und damit er von 
dem Gebote nicht rechts und links ab— 
weiche, damit er bei jeiner Herrichaft 
lange bleibe, er und jeine Söhne in der 
Mitte Jisraels. 

Kap. 18. 3.1. Den Brieftern, 
den 2eviten, jowie dem ganzen Stamın 
Levi, ſoll fein Anteil und Erbe mit 
Jisrael werden; die Hingebungen an 
Gottes Feuer und das ihm Zuge— 
wendete genießen fie. 
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9.19. nsın mann 937 52 HN iſt nicht blos der gefeßliche Inhalt; diefer 
wird fpeziell in dem folgenden man Drprin nm zufammengefaßt. Es iſt vielmehr der 
ganze gejchichtliche und Iehrende Inhalt, aus welchem der jüdiiche König die völfer- 
geihichtliche Stellung und Beltimmung der Nation, ſowie die Verhältniſſe und Be— 
ziehungen des Einzellebens zu derjelben fich zu immer klarerer Erfenntnis zu bringen 
bat, um für deren immer volleren Verwirklichung thätig zu fein. mann D’pmn HN: 
bedeutjam werden dem Könige gegenüber alle Vorjchriften des Geſetzes als Dpm dahin= 
geitellt, al3 gegebene unverbrüchliche Normen, innerhalb derer auch des Königs Befug— 
nie und Willkür ihre Begrenzung finden, ebenjo wie im folgenden Verſe ihm in feiner 
Stellung zu allen Gliedern jeines Volfes, die er nicht als Unterthanen, jondern als 
Brüder betrachten joll, das ganze Geſetz als MS zu beherzigen gegeben ift, al3 „An— 
weilung auf feinem Poſten“, auf den ihn ein Höherer gejtellt, dejjen erjter Diener er 
fein joll. — 

ONE? IIP2 93 Ni (jiehe 3. B. M. ©. 352). 

Kay. 18. 2.1. Im Vorhergehenden war die Stellung der Gejekesautoritäten 
und des Königs im Volke beiprochen, daran ſchließt ſich nun das Gejepliche über die 
Stellung der Priejter im Volke. Daß ihnen, jowie dem ganzen Stamm Levi, Fein por 
monn, fein Anteil an den der Nation al3 folcher zufallenden Gütern, fein Anteil am 
Sande und an Kriegsbeute werden jollte, war jchon früher wiederholt ausgeſprochen, 
ebenjo das ind sin 7, daß ihre ganze irdijche Eriftenz auf ihre Wirkjamfeit für 
Gott und das Heiligtum feines Gejehes hingewiefen jei. ES fanden demgemäß aud) 
bereits (3. B. M. Kap. 22 und 4. B. M. Kap. 18) die MD Mind, die Priefter- 
jpenden ihre Beſprechung, welche ihnen als Vertretern und Dienern diejes Gejeßesheilig- 
tums zufallen jollten. Es find dies aber jämtlih wie DA122, nenn, mar, 21, 
pn, pie mm, Desy nNon 982 2c. jolde Spenden, die direft ſich als Weihungen 
an Gott und jein Heiligtum darftellen, welche aber indireft von Gott ihnen als den 
Dienern feines Heiligtums überwiefen find, es find owıp, Heiligtümer höheren und 

17 V 
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17. Er darf ſich auch nicht viele MD) N>) DW} "5 2? N 7 
Frauen nehmen, damit jein Herz nicht As? * A nat 
auf Abwege fomme, und Silber und Gold Fi — M er} FR: 
darf er fich nicht übermäßig ſammeln. IRo 

18. Vielmehr wenn er auf dem Thron — 
720 — y a2 mm 18 
Doppeljchrift diefer Lehre in ein Bud DIT AMT = — NN 5 03) 


jchreiben von dem unter ‚Obhut der on — — — —— 
Prieſter, der Leviten ſich Befindenden. 





behalten. Das: Dip Ay my onnnb ıson nb Dim deoen nn dryde TI >> 
(2.8. M. 14, 13) erſcheint nad) Faſſung und Zuſammenhang als Berheißung und 
nit als Verbot. 

V. 17. 99 navi, es heißt nicht VD dr oder 1225 m3YDn nbı, fondern: 
225 o nd. Selbſt ohne unmittelbaren verführenden Einfluß wird jein Sinn dem 
geiftig Hohen Ernſt eines föniglichen Pflichtlebens entfremdet werden. 

SınD 1b navy sb ann mDI1, während bei DDID und DW) die Vielheit ohne 
weiteres unterfagt iſt, 5 2 nd, heißt es bei Im mp2: mnD. In der That bedarf 
ja der König ſowohl für die Unabhängigkeit ſeiner Stellung, als auch zur Erfüllung 
ſeiner Aufgabe in der Nation reichlicherer Mittel, als ein gewöhnlicher Privatmann. 
Mar doch ſelbſt ſchon für den Hohenprieſter die Beſtimmung gegeben: IN bon ınD93 
(3. B. M. ©. 458 F.), ihn, wenn er nicht ſchon aus Eigenem ein vermögender Mann war, 
in den Beſitz eines entjprechenden Vermögens zu ſetzen. Die Wirkſamkeit eines Königs 
für die Förderung der geiftigen und leiblichen Wohlfahrt des Volkes bedarf jehr ber 
Verfügung über zureichende Mittel. Es heißt daher nicht 15 IV 85, jondern MI 8 
sn 9, er foll Silber und Gold nicht mehr als nötig jammeln, joll fih vor Sucht 
nah Neihtum hüten. Unter allen möglichen Leidenfchaften eines Herrſchers ift „Hab— 
jucht“ Die verderblichfte und zugleich eine nimmer zu jüttigende. ya? 0D MDI MN 
nD2. Während daher bei den beiden vorangehenden Verirrungen eine ihrer jchädlichen 
Folgen als Motiv beigegeben ift: 2zr x, iD nd, ift das Sammeln von Schätzen 
abjolut verboten. Es ift ohne weiteres jelbjt vom Über. 

9.18. "anna mm. Sofort, wenn er den Thron beitiegen Hat, foll feine 
erſte Handlung jein 9m 15 2n21, daß er ſich eigenhändig eine Abjchrift der min an= 
fertigt. Er bethätigt damit das Bekenntnis, daß das Gejeh in aller erſter Linie ihm 
gegeben ift, daß er nicht über dem Geſetze ftehe, daß es vielmehr die unabänderliche 
Richtſchnur feines ganzen Lebens jein folle, dejjen Verwirflihung im Volke die Summe 
feiner Königsaufgabe bilde und er in gewiljenhafter Gejegestreue und in opferfreudiger 
Hingebung an die vom Geſetze geftellten Aufgaben dem Bolfe als „erjter Sohn des 
Geſetzes“ mujtergiltig vorauszugehen habe. 

sim mann MED HN: eine Doppeljchrift der MIN, wie ADI uvm (1.2. M. 
43, 15), 20 nV mivn (5. B. M. 15, 18). Nah Sanhedrin 21b: zwei Ab— 
Ichriften, Die eine zur Niederlegung in feine Nepofitorien, wohl gleichſam zum bleibenden 
Zeugnis für und wider ihn, die andere zur jfeten Begleiterin. 

onbn Dinar ob (fiehe zu V. 9). Nach dem unter Obhut der DIN und 
Sanhedrin in der MITY liegenden, dem my NDD. So Sanhedrin Jeruſchalmi IL, 4: 
N’y av 7'232 D Sy map 200 Inn PD (fiehe Kap. 31, 9). 


255 NDS? 222 


MWanderungen nach Egypten blickt offenbar das unterfagende Wort Hin: Ib pooin a5 
2, ihr jeid fonjt nah Mizrajim gegangen und wieder gegangen: das follt ihr nicht 
mehr. In der That war ja Egypten von den Anfängen der jüdischen Gefchichte an 
ein Land der Zuflucht für die Bewohner Paläſtinas. Abraham wandert nad) Egypten, 
weil in Paläftine Hungersnot war (1. B. M. 12, 10), Jizchak will aus gleichem Grunde 
dorthin und wird nur durch ausdrücliche Weifung davon zurücgehalten (dajelbjt 26, 2). 
Die ganze Niederlafjung Ijraels in Egypten war ja durch die Hungersnot in Paläftina 
veranlagt, welche Jafobs Söhne wiederholt nach Egypten wandern ließ, um dort Nahrungs- 
mittel zu faufen. Egyptens natürlicher Bodenreichtum gab ihm daher ein Übergewicht 
über ‚andere Länder, und ließ dieſe, namentlich Paläſtina, in Abhängigfeit von ihm er— 
icheinen. my Arm 72 25 poroın 5 dürfte demgemäß jagen: ihr ſollt nie wieder, 
wie ihr in der Vergangenheit gethan, von Paläjtina nad) Egypten gehen, um Geſamt— 
bedürfniffe, die euer Land nicht befriedigt, von dort aus zu verforgen. Ihr ſollt euch) 
nicht in Abhängigkeit von Egypten bringen. in jüdijcher König, der jeinen Stolz 
darin jeßte, eine große Kriegsmacht zu halten, verfündigte ſich doppelt. Einmal direkt: 
jein Beruf liegt auf einen anderen Gebiete. Und dann indirekt: er macht ſich und fein 
Volk von Egypten abhängig. Er kann fein berittenes Sriegsheer nur von dort aus mit 
Pferden verforgen. Wie ihm Egypten die Pferdeausfuhr verjagte, it er gejchlagen. 
Er muß immer ein gutes Cinvernehmen und einen regen Verfehr mit Egypten unter= 
halten, und mit der Pferdeeinfuhr von dort wandern auch egyptijche Staats- und Lebens- 
anjchauungen ins Land. In der Schilderung des namenlojen nationalen Jammers und 
Elends, das Iſraels wartet, wenn es in dem Lande feiner Beitimmung diefer Bejtimmung 
untreu wird, bildet Kap. 28, 68 den Schluß de3 ganzen Bildes, bezeichnet jomit die 
tieffte Stufe der Verlafjenheit und des Elends: An 972 MIND Dsn '7 Tamm 
Amp pm minbobı pays Tamb Dev onnannm nnnnb mon nb 7b nÄbn, daß 
Gott fie auf Umwegen, zu Schiffe Egypten als letzte Zuflucht zur Friſtung ihres Dafeins 
wird -aufluchen laſſen, um jich dort jelbjt zu Sklaven vergebens anzubieten! Während 
fie. in befriedigter Unabhängigkeit in ihrem Lande hätten leben jollen und nie wieder 
die Befriedigung irgend eines nationalen Bedürfniſſes in Egypten hatten juchen jollen, 
wird ihr Sand jo aufhören jie zu tragen, und jie werden in ein jolches Elend geraten, 
daß der Sflavenzuftand, aus welchem Gott fie befreit hat, ihnen wieder als ein wünſchens— 
wertes Ziel erjcheinen wird, und fie — nad Jahrhunderten — ji) wieder ihren alten 
Herren zu Sflaven anbieten und von ihnen verjchmäht werden werden!! 

Mit unferer Auffaſſung, daß zunächſt nur ein die Abhängigkeit und Unterordnung 
Paläftinas zu Egypten bezeugendes und beiwirfendes Gehen nad Egypten unterjagt wäre, 
dürfte denn auch der von aPImm mınan zu Dobn Sn V, 7 zitierte mbenn' überein- 
ſtimmen, demzufolge nicht ein gewöhnlicher Gejchäftsverfehr nopmab munDs mit 
Egypten, auch nicht eine etwaige Eroberung, INN vr22d, jondern nur eine Rückkehr 
zur friedlichen Niederlaſſung daſelbſt, M2°W>, verboten, und zwar nach yon aryon 929 
(fiehe Mifrachi z. St.) eben .nur von PBaläftina aus verboten gewejen wäre. Co lange 
der jüdiſche Staat in Paläftina bejtand, war eine Auswanderung aus Paläftina nad 
Egypten die pojitivfte eben bier verbotene Miederholung der früheren Einwanderungen 
nah Egypten. Darum war die Niederlaffung der Juden in Alerandrien zur Zeit des 
zweiten Tempels eine offenbare Übertretung diejes Verbotes (Suda 51b). Mit Unter: 
gang des jüdiſchen Staat? wäre eine Rückkehr jüdischer Erulanten nad Egypten nicht 
verboten, wie denn in der That jeit Jahrhunderten fich zahlreiche jüdische Gemeinden im 
egyptiſchen Lande niedergelaljen haben. 

"2 025 Son ‘7, das Verbot war bereit3 durch Moſes dem Volke überbracht 
und wurde nur feine jchriftliche Fixierung der Gelegenheit dieſes Königsgejeßes vor— 
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16. Jedoch darf er fich nicht viele No 00 Man)? 27 .16 
Pferde anſchaffen und das Volk nicht ah TODD * TON Su 
nah Mizrajim zurüdfehren laſſen, um \ — 
viele Pferde zu ſchaffen, und Gott hat pain x * Ben Mi Im DD 


euch gejagt: Ihr jollt ferner nicht mehr Em 2 ziehe ab 
auf diefem Wege zurüdfchren. v 3 


> 


die Nation bei einer Königswahl zu beachten haben foll, jo jtatuiert dies doch offenbar 
die Möglichkeit, daß auch ein König nicht durch direkte durch einen Propheten vermittelte 
Gottesbeftimmung, jondern aus freiem, durch einen Propheten nicht geleitetem Wahlakt 
der Nation, rejp. der Vertreter derjelben eingejeßt werde. Erwägen wir, daß nad) 
jüdifchen Grundjäßen (fiche zu Kap. 18,18) der Mann, den Gott zum Propheten, zum 
Organ feines Wortes an die Nation erwählt, zuvor als „Mann“ durch einen Hohen 
Grad geiftiger und fittliher Vollendung ſich der Prophetie würdig gezeigt haben muß; 
daß nad) Sanhedrin 11a nicht nur die Perjönlichfeit, jondern auch deren Zeitgenojjen= 
ſchaft einer ſolchen prophetiichen Sendung gewürdigt zu werden, die geeignete jein mülje, 
725 »sar 1917: fo begreifen wir fehr mei Die Notwendigkeit, daß im Gejeße beiden 
Alternativen vorgejehen jei. Normal: 13 Prbn 7 In av Ton Pby wwn Dow, in 
Grmangelung der Intervention eines Propheten: n Dwn Ts Ip. 

N 2IP2: nv 1008, er muß als Jude geboren fein Sebamoth 45 b; jiehe 
»aDın dajelbjt. Nah 7>Dın Sota 41b muß auch der Vater Jude gewejen fein. Jy 
ONIZD IDNDI IND YEIDD Ip won mW). 

8.16. mb navy nd 9%, diefes PN jteht in bejehränfendem Sinn zu men 
by, womit der Nation geboten it ihrem Könige eine bedeutende Machtvollfommenheit 
— ſich einzuräumen, 779) non wnne. Dem tritt nun PD gegenüber und legt dem 

Könige die Pflicht der Selbjtbeichränfung auf, und zwar nah hinfichtlih) jener Mo— 
mente, die, nad) allen Erfahrungen der Zeiten, die Klippen gebildet haben, an welchen 
die Tugend von Herrſchern feheiterte und das Glück ihrer Völker in Trümmer ging. 
63 find dies: die Leidenjchaften zu Kriegsruhm, Weibern umd Geld. 

DoıD 15 mav nd. Das Pferd war das eigentlifhe Tier des Krieges, alſo daß 
in der Erzählung von Schlachten überall Roß und Reiter in dem Vordergrund teen 
und zur Sriegsbereitjchaft in erjter Linie eine bedeutende Anzahl Pferde gehörte (vergl. 
5. B. M. 20,1; — Pharaos Heer 2. B. M. 14; — Joſua 11,4; — Richter 5, 22 
— Kön. I 22, 4; — Kön. I. 7, 6; — Jirmija 51, 27; — Gzechiel 39, 20 — und 
Tonit jo häufig. Daher auch Prov. 21, 31; Pſalm 39, 17 u. 147,10 ꝛc. x). Das 
Halten einer großen Anzahl Pferde und eine unbejchränfte Vermehrung derſelben iſt 
daher gleichbedeutend mit ‚Halten einer großen Kriegesmacht. 

"m Dab JO m ha mon dyn Der ad Wenn hier einfach die Rückkehr 
nach Egypten verboten ſein ſollte, ſo würde dies wohl gelautet haben: n> 095 os 
mwN; my mm 772 280 legt offenbar einen Nachdruck auf den Weg oder Die 
Weife der Rückkehr. Auch Kap. 28, 68 Heißt eg: 75 non Sr ID Han oem 
"29, und bemerfen wir zugleich, daß in diefen Stellen unter 77 nicht wohl der kon— 
frete Weg verftanden fein kann, den fie beim Auszuge aus Egypten nad Paläſtina ges 
gangen, da die lebte Stelle von einer Rückkehr nad) Egypten zu Schiffe ſpricht. Werner: 
m awb pooin 05 heißt ja nicht einfach: ihr follt nicht nad) Egypten zurückkehren, 
jondern ht voraus, daß jie ſchon einmal nad) Egypten gegangen, ja wiederholt gegangen 
waren, und nicht auf den jegigen Auszug aus Egypten, jondern auf dieje früheren 
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15. Dann follft du über dich einen BR Tbn Thy Din Die (15 
König ſetzen, den Gott, dein Gott, er— TAN a9 12 N mm an 
wählen wird. Aus der Mitte deiner : ee E Da 
Brüder jollit du über dich einen König nm? Belle N! 722 Tr OF 
jegen; du fannjt über dich feinen PPX?X TER 2) WAS my 
fremden Mann geben, der nicht dein : j r NT 
Bruder ift. gr 





ein von jeinem Geifte gewecter Nationalfänger ihn geradezu eine MN’SD, einen „Fund“ 
nannte, den Gott für den Dienjt feines Werfes gefunden, 729 717 ’nNs2 (Pi. 89, 21), 
ihn weihte Gott zur königlichen Stammeswurzel bis in die jpätejte Zukunft hin, die 
einft mit der vollen Verwirklichung des göttlichen Geſetzes auch die reine Verwirklichung 
des Geſetzeskönigs in Iſrael bringen wird, und noch der Mann diejer jüdijchen Zukunft, 
der einjtige Heranbringer diejer Wirklichkeit, auf dem ruhen wird der Geiſt Gottes, der 
Geijt der Weisheit und der Einficht, der Geijt des Nates und der Stärfe, der Geiit 
der Gotteserfenntnis und der Gottesfurdht, deſſen Wort zum erdgebietenden Szepter ſich 
geftalten wird, und vor deſſen Geift die Geſetzloſigkeit erftirbt, der das Recht und die 
Treue alfo zur Herrichaft bringen wird, daß der „Wolf“ neben dem „Schafe“ und der 
„Tiger“ neben dem „Böckchen“ ruht, daß auf der zum Berge des Gottesheiligtums 
emporjtrebenden Erde feine Bosheit, feine Unfittlichfeit mehr verübt wird, weil die Erde 
voll fein wird der Öotteserfenntnis, wie das Waſſer des Meeres Bette deckt — Dieje 
ipätg edeljte Verwirklichung eines jüdijchen Gefegesfönigs wird noch ein Reis fein aus 
dem ſcheinbar gefällten Iſaisſtamm und ein langbewahrter Sproß aus jeinen bis dahin 
nachtbededten Wurzeln — (Jeſaias 11). 

Allein, wie die kriegeriſche Seite feines Königtums David die Würdigfeit entzog, 
Gott fein Gejegesheilfigtum zu bauen (Chron. I. 22, 8) und dies feinem Sohne verblieh, 
dem er den fiegreich erjtrittenen Frieden als Erbteil hinterließ, jo wucherte dieſe Seite 
eines Königtums „nach Völkerart“ bei diefem feinen Sohne jelbjt in den Frieden über, 
und „Salomo”, der geiftig große Davidsjohn, der Friedensfürjt, der mit jeiner Weis- 
heit fein Volt erleuchtete und die Völfer weithin zur Bewunderung hinriß, ſetzte fein 
Ideal nicht in die geijtige und ittlihe Hebung und Vollendung feines Volfes, jondern 
in die Friedensnahahmung der „Könige nad) Völkerart“, deren Töchter er freite und 
die er in Pracht und Üppigfeit zu überjtrahlen wetteiferte und, indem er die drei Para⸗ 
graphen des hier folgenden Königsgeſetzes brach, „viele Roſſe und viele Frauen und viele 
Schätze“ zu beſitzen ſuchte, legte er ſelbſt den Grund zum Untergang des Heiligtums, 
das er dem Gottesgeſetze erbaute. An dem Tage — ſpricht eine alte Uberlieferung —, 
an welchem Salomo die Pharaonentochter heimführte, jtieg Gabriel, „der Bote der 
Gottesmacht“, nieder und pflanzte einen Stab ins Meer und daran feste ſich der Grund 
an, auf welchem die große Stadt Noma erbaut wurde. MI NN ner ww My 
son bey bima na 323 vo pomw nbym D2 map pp nam) TV myIE Ganhe- 
drin 21b nad) der Lesart im Dipb>). 

D.15. m Den Die, es ijt dies ein gebietender, fein blos gejtattender Aus— 
ſpruch (fiche B. 14) 12 Pabn ’7 Any Son: 023 ’D 5y (DD), den Mann, den Gott 
durch einen Propheten als den Mann Seiner Wahl bezeichnen wird, den ſollſt du über 
dich zum Könige einfegen, jollit ihn mit allen Königsrechten befleiden, und dich ihm als 
deinem König unterordnen. Wenn es num gleichwohl weiter heißt: 1 773 nnb San sb, 
An TAN 2Spn, und damit Qualififationen als Bedingung ausgeſprochen jind, welche 
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om Ina 123 y ınsy >= by om u.f.w. (B.M. 93a) 19 2 m by bon 
“ap m by bpwn (Scefalim L 6 u. 7) und jonft. Das maraD Aw Drum 529, 
welches die Kommentare zum ’I3D hinauf zu D» 5y leſen, gehört offenbar hinunter 
und leitet einen neuen Erläuterungsjaß ein. Es fehlt auch in der 0NDD1N zu Sanhedrin 
(Kapitel VI), wo dieſer Ausſpruch des NT? “I gebracht wird, und in der '25050-Aus⸗— 
gabe mit som nam nimm ift auch die Inter a unjerer Auffaſſung gemäß. 

Wenn nun Sam. I. 8, 11f. das Königsrecht, Pan vown, als eine abjolute Ge— 
walt über Perſonen und Güter des Wolfes —— wird, und, obgleich offenbar dieſe 
Schilderung die Abſicht Hatte, das Volk von der Wahl eines ſolchen Königs zurück— 
zujchreden, was unzweideutig aus dem Bericht über den Mißerfolg diefer Schilderung 
erhellt: Hn rm An 2 85 mann a dyn non (daſelbſt Verſe 19 u. 20), dennoch 
nach einer als Halacha rezipierten Anſicht (Sanhevrin 20 b) alle die dort gejchilderte 
abjolute Macht als die wirklich dem gewählten Könige zuftändige Machtvollkommenheit 
begriffen wird, 12 IND 17D "bo nwns2 ann 59: fo dürfte dies gleichwohl nicht 
das urjprüngliche Necht des im Sinne unſeres Tertes gebotenen Königtums fein. Einem 
Könige, wie das Volk von Samuel verlangte und feinem Verlangen nachgegeben wurde, 
einem Könige, zu deſſen Attribut im Sinne aller damaligen Völferfönige vor allem die 
Entfaltung einer großen nach außen gefürchteten Kriegsmacht gehörte, einem ſolchen Könige 
mußte unbedingt nad) dem damals geltenden Königsrecht der Völker eine abjolute Ge— 
walt iiber Gut und Blut feiner Untertdanen eingeräumt werden. Eine jolche abjolute 
Verfügung über Menfchen und Güter der Nation war unumgänglich, um jederzeit die 
gejamte Nationalfraft zur jchlagfertigen Kriegsbereitjchaft entbieten zu fünnen und, indem 
das Volk mit vollem Bewußtjein einen jolchen mit den Attributen der Völkerkönige be= 
fleideten König für die Zwecke der Völferfönige verlangte und wählte, begab es ſich 
allerdings einem jolchen nunmehr eintretenden Königtum gegenüber aller Selbjtändigfeit, 
und 2 Inm 7bn bo nenss Sonn 52, und alles in der famuelifchen Verwarnung 
Enthaltene stand —— den jüdiſchen Königen rechtlich zu. 

Daß eine ſolche Königswahl nicht im urſprünglichen Sinne des göttlichen Geſetzes 
lag, daß der Forderung nur zum Erziehungszwecke der Nation nachgegeben wurde, damit 
fie, die darin ihr Heil erblickte, auch) das einmal in bitterer Erfahrung kennen fernen 
möchte, das jpricht noch) das Prophetenwort (Hofjeas 13, 9—11) mit — Ernſte 
aus: ION TB TIY 532 pw NIDN 270 MN, IP2 2 72.9092 Tan 
MI2y2 MPN END 7>D =b nn, Den bo >> man mann, „dein iſt das Verderben, 
denn in mir warjt du in deiner Hilfe. Wo ift dein König nun, wo, daß er dir helfe 
in allen deinen Städten! Und deine Nichter, der du geiprochen: gieb mir einen König 
und Fürſten! Ich gab dir einen König in meinem Unwillen und nahm ihn in meinem 
Zürnen.” 

Unter den auf Grund dieſes Volksaktes gewählten Königen fand ich einer, der 
neben der Friegerijchen Tüchtigfeit der fiegreihen Volkes- und Yandesverteidigung ſich 
gleichzeitig mit dem geiftigen Ideale eines jüdiſchen Königs „nach dem Herzen Gottes“ 
jo erfüllte, daß er wie fein anderer vor ihm und nach ihm die ganze Fülle jüdischer 
Menjchen- und Bolfesbeziehungen zu Gott in begeifterten und begeijternden Gedanken— 
und Empfindungstönen aljo hinausfang, daß er mit feinen Gefängen der eigentliche 
Schöpfer und Träger des jüdischen Volfsgeites geworden, und noch heute, und weit über 
den jüdischen Kreis hinaus, unmittelbar oder mittelbar auf den Schwingen feines Wortes 
jedes Gemüt zu Gott emporträgt, das Erkenntnis und Stübe von Gott und in Gott 
jucht — diefen König, David den Yjaiden, in welchem die Doppelfeite des jüdischen 
Königtums, das Schwert und die Leier, die geijtige ITrägerjchaft der Nation neben deren 
liegreihen Verteidigung nach außen in jo eminenter Weife in die Erfeheinung trat, daß 
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nad) außen gemeint ift, in welchem Sinne ja alle die zur Verteidigung der Unabhängig- 
feit des jüdifchen Landes und Volkes aufgeftandenen Männer: Duo genannt werden, 
und — MN DDW ja überwiegend: jemandem zu jeinem echt verhelfen heist, jo: Dar 
oınn 57 (Pi. 82,3), prs2 ’7 »mow (dajelbft 7, 9), par © Din? Qel. 1, 23), 
van 220 ‘7 185 > (Sam. II. 18,18 u. 31) und fonft häufig, Das mb nmw 
omın 532 nvewb on im Munde der Inner ıpr (Sam. I. 8,5) iſt daher wohl aud) 
nur in diefem Sinne zu vertehen, oder es haben die Alteſten der Nation in der That 
die Handhabung der inmeren gejehlichen Ordnung im Sinne gehabt, das Volk aber 
wollte entjchieden einen König nur zur friegerifchen Verteidigungsmacht nad) außen, wie 
dies (Sanhedrin 20 b) aufgefaßt wird: Ta m» mın non dw na Wa Drpr 
won npawı omam 52 1mas Da arm Sons Ybpbp jmaw pn ap Dan 1bDwD 
W872 NEN. 

Für das in unferem Königsfapitel befprochene erbliche Königtum war ja im eigent= 
fichen Sinne die Zeit noch gar nicht gefommen. Die ausdrüdlich geftellte Vor— 
bedingung nn men war ja nur jehr unvollfommen erfüllt. Nicht vor vollendeten 
Eroberungswerk, nicht mit kriegeriſchem Lorbeer geſchmückt follte der erjte jüdiſche Dynaſt 
den erblichen Königsthron bejteigen. Die unter Gott und nur unter Gott in treuem 
Gottgehorfam geeinigte Nation jollte das Groberungswerf vollbringen und das völlig 
eroberte Land unter Gottes leitender Anordnung verteilen. Daraus jollte der Fünftige 
jüdiſche König feinen Anſpruch auf Macht Huldigende Anerkennung für fi und feine 
Nachfolger herzuleiten vermögen. Erjt wenn das ganze Sand erobert und verteilt ge— 
worden und jeder ſich auf feinem Acker fortan der für immer friedlichen Löjung der 
hohen jüdifchen Lebensaufgabe Hingegeben jehen würde, jollte, wie der ſymboliſche Einigungs- 
punkt im wpn, fo ein fonfreter Träger dieſer nationalen Einheit im Könige eritehen. 
Beiden Momenten follte ja nrw men vorangehen, und nur eine Schladt jollte der 
für die Friedensarbeit der jüdischen Nation berufene König ſchlagen, die letzte vor dem 
vrpn=-Bau, die Schlacht gegen Amalek (Sanhedrin 20 b), dann jollte nad) dem jüdischen 
Königsideal fein Schwert für immer in der Scheide ruhen. 

Dies Ideal Fam nicht zur Verwirklihung. Es gehört, wie das ganze Gottesgeſetz, 
no der Zukunft an. 

Bedeutjam erläutert "DD unferen Tert: HIN MEN TM2I2 b na Pro TIER 
sen von® S2w2 72, das Sand wird dir von Gott lediglich durch ſittliches Ver— 
dienst, und du erlangft die dauernd gejicherte Niederlafjung im Lande nur durch dolle 
Erfüllung des Groberungsgebotes. Beides war nicht gejchehen. Die Eroberung blieb 
unvollendet, und viel zu früh liegen fich die Stämme von den Reizen der Niederlafjung 
beftimmen, einen großen Teil der Bewohner mit ihren polytheiſtiſchen Anſchauungen und 
Sitten neben jih im Sande wohnen und rajch liegen fie fih zum Selbſthinfall an diejes 
verlodende Unweſen verleiten. Der Moment der Königswahl unter Samuel war jomit 
in Wahrheit noch verfrüht. Es hätte erft gegolten, das durch Samuel begonnene 
Merk der fittlichen Nückkehr zum Gottesgehorfam zu vollenden und damit den Gottes- 
beiftand zu der noch zu vollbringenden Geſamtbeſitznahme des Landes zu erzielen. Statt 
dejien glaubte das Wolf, beides entraten und die fittliche Beljerung, jowie den Gottes= 
beiltand durch ein erbliches Friegeriiches Oberhaupt, wie alle Völker umber, erjegen zu 
fünnen, und darin lag das Vergehen. Das glauben wir denn auch jei der Sinn der 
Worte NIT V3 im DD: Din Div Sony DD Da Sınw) mann jD mSD Nom 
Dr by ınspnw »ob bmw oa way mo 12 TION 7 In SEN 2D hy. 
Der Fehler Yag in der Verfrühung der Königswahl. Sie forderten einen König 
in einer Zeit, die noch erſt die Sicherjtellung des Landesbeſitzes heiſchte und forderten 
ihn daher „zu früh in ihrem (vermeintlichen) materiellen Intereſſe“ (DOT >y wie: ySIp 
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du nur dich, dein eigenes Selbft. In der That fpricht auch die Halacha die Ein— 
jeßung eines Königs, als erſt nad) vollendeter Eroberung und Beſitznahme des Yandes, 
arem nen Ansd, geboten aus (Kiduſchin 37 b) und weijt dort ausdrüdlich die Prä— 
fumtion zurüc, als ſei friegerifche Eroberungsmacht Zwed des jüdijchen Königstums 
(ſiehe daſelbſt). 

Wenn es nun gleichwohl hier Heißt: Jun orum 529 7bn by news naanı 
nv2Dd, daß nad) vollendeter Eroberung des Landes und bei ruhigem Beſitze desjelben 
ſich das Bedürfnis nad) einem Föniglichen Oberhaupte fühlbar machen werde, und Die 
Befriedigung diejes Bedürfniſſes nicht nur gejtattet, jondern nad der Halacha (Sanhe— 
drin 20 b) geradezu geboter wird, aljo, daß offenbar das Gebot der Einjegung eines 
Königs, das Ton Jay Den DW, nur auf die Kundgebung diejes Bedürfnijfes wartet, 
damit von dem Gefühle diejes Bedürfnifjes aus die Inftitution eines Königs die rechte 
Würdigung finde und nicht als eine oftroierte Einbuße von Gelbjtändigfeit betrachtet 
werde: jo kann diejes Bedürfnis ja nichts anderes als die Sicherjtellung des einzigen 
Momentes im Auge haben, von welchem die Fortdauer des Gottesjhußes und Segens 
bedingt ijt, nichts anderes bezweden wollen, als Iſrael zu „Iſrael“, zu dem pflicht- 
getreuen Volke des Gottesgejeges zu machen. Die Beifügung: ’NP2D Yen Dam 222 
wäre demnach zweifelsohne nur alſo zu fallen: wie alle Völker die Ginigung aller 
nationalen Kräfte für die höchſte nationale Wohlfahrt, die ihnen in Entfaltung einer 
möglichit großen Macht nah außen beſteht, nur durch Unterordnung unter ein Ober: 
haupt erreichen, dem für diefen Zwed alle nationale Kraft zu Gebote gejtellt iſt, jo wirjt 
du das Bedürfnis fühlen, deine Einigung für deine höchſte nationale Wohlfahrt, die dir 
aber nur in möglichft vollendeter Verwirklichung des göttlihen Geſetzes im Innern 
beſteht, durch Unterordnung unter ein Oberhaupt zu gewinnen, das jelber als erjter 
gejeßestreuer Jude in dem fittlichen Adel diefer Gefegestreue muflergültig voranleuchtet, 
mit dem Geifte diefer deiner Beftimmung erfüllt, diefem Geifte alle Geifter und Herzen 
in Erkenntnis, Gefinnung, Wort und That zu gewinnen und allem dieſem Geifte ſich 
Entfremdenden mit der Macht feines Wortes, feines Beiſpiels und feines Anjehens ent= 
gegen zu treten hat, und dem du für diejen vorfämpfenden Schuß deiner nationalen 
Beltimmung in deinem Innern alle deine Kräfte zur Verfügung ſtellſt. Wie jehr dies 
die eigentliche Beſtimmung des jüdijchen Königs fein jollte, wie jeher durch ihn der mit 
der Dezentrafifierung drohenden Gefahr der Entfremdung und Entfernung der vereinzelten 
nationalen Teile von der einen fittlich nationalen Gejamtaufgabe entgegengewirft werden 
follte, das befunden die Gejchichtsbücher des jüdischen Verfalls durch die bei bejonders 
hervortretenden Momenten desjelben wie 2% bDD und Ayar2 wabD wiederkehrende 
flagende Erläuterung: rwy> vyoya won won bniw2 PD pn Din DD (Richter 
162.1871.41971: md: 21; 23). 

In vollftem Gegenjaß zu diefer urjprünglichen Beſtimmung des jüdijchen Königs 
ftehen die Motive, aus welchen, und die Zwede, für welche die erſte Königswahl unter 
Samuel (Sam. I, 8) gejhah. Der Vorwurf in Samuel3 Rede ans Volk (aſelbſt 
12, 12): "m wby br 7b >23 ab »b ınmnmi DIby na pp 32 op wa 2 WIM 
o925n DIT läßt feinen Zweifel darüber zu, daß die Verteidigung gegen äußere 
Feinde, mit völliger Verkennung des num in Gott ruhenden und von Gott zu erwartenden 
Landesſchutzes, Motiv und Zweck diefer Königswahl gewejen. Sie wollten einen König 
nicht nur nach der Form, fondern im Sinne aller Völker, wie ſich dies ja auch in 
der Forderung des Volkes (dajelbit 8, 20) unzweideutig ausſpricht: DN 2 nb 1900 
unnnbn nn onba 155 nun nahm moBrn Dun 539 man Da rm by mm on, 
wo das dur das folgende 1 19395 na erflärte Ibn oe entſchieden nicht im 
Sinne der inneren Nechtshandhabung, jondern der Nechtzvertretung, der Verteidigung 


249 omEw » 0727 





14. Wenn du zu dem Lande hin- SEN POSTS 820° „vw .14 
fommit, welches Gott, dein Gott, Dir ———— -- 5: N — 
giebt, und du hajt es in Befig genommen m: m u. —— 
und wohnſt darin, ſo wirſt du ſagen: dy DEN DIN 2 DIE 
Ich möchte über mich einen König jegen, SH22D WER DN3m523 759 
wie alle Völker, die um mich find. ee a 





ſpruchsvolles Zuwiderhandeln Hinfichtlich folder Verbote NXon ua doo DAmY oder 
die doch zu jolhen AII=Übertretungen führen können, die Strafbarkeit des NIOD jpr 
bedingt, oder es nur wejentlih ift: ON mn NDNT ID, d. h. daß es ein Verbot 
betrifft, OIDID 279 wryar man ID Npyr, daS jeinem Haupfinhalte nad in 
dem ichriftlichen Geſetze niedergelegt ift, jeine näheren Bejtimmungen aber durch die münd— 
liche Überlieferung erhält. Da ferner das Verbrechen eine Begehungsfünde, nicht eine 
Unterlajjungsfünde fein muß, — es beißt: pi mey> VEN — jo fann dies in der 
Regel nur die Übertretung eines Verbots jein, und findet das Problem, daß ein Gebot, 


op nisn, durch eine Begehung zur Unterlajjung fommt, nur duch ÜÜbertretung 
des ſich auf die Erfüllung von Geboten beziehenden Berbots: DIN N? (jiehe zu Kap. 
4,2) eine Löſung, indem durch willtürliche Vermehrung der Mizwabeltandteile die Mizwa 
ſelbſt ihre gejegliche Geltung einbüßt DrI2ID HD wıyDi man MITD PP 27 
ya moin DON A'DIN? 12 2, wie Dies dort in son nachgewieſen wird, die durch 
Hinzufügung noch eines fünften MI zu den von der Überlieferung gelehrten vier D’Nn2 
ihre gefegliche Geltung verlören. (Siehe übrigens 2'209 und TI’'NI zu DDD nd 
und zu Sanhedrin dajelbit). 

VB. 14. An 820 2. Die Tendenz der vorhergehenden Gejeßesbejtimmung war, 
die Integrität der Gejegeserfüllung gegen etwaige Pflichtverfennung einer Gejeßesautorität 
ficher zu ſtellen. Daran ſchließt ſich die fernere Sicherftellung des Geſetzes gegen etwaige 
N lichtverfennung eines mit föniglicher Machtvolltommendeit befleideten Mannes im Bolfe. 
Bereit? 3. B. M. 4, 227. ſetzt das eine Verirrung des 0’) zu jühnen beftimmte Opfer 
das normale Vorhandenjein eines Königs in Iſrael voraus, und haben wir aus diejem 
Opfer und deſſen Vergleihung mit den Sühnopfern des Hohenpriefters und des höchſten 
Gerichtstribunals die Stellung des jüdiſchen Königs im Einklange mit den in unjerem 
Kapitel enthaltenen Bejtimmungen erfannt (ſiehe daſelbſt). Wenn du zu dem. Lande, 
„welches Gott, dein Gott, dir giebt, gefommen jein wirft und hajt es in Beſitz ges 
nommen und wohnjt darin —“, diefe das Königstapitel einleitenden Worte ſprechen in 
vorhinein unzweideutig aus, daß nicht zur Eroberung des Landes und nicht zur 
Sicherſtellung des Beſitzes desjelben, aljo überhaupt nit zu einer Macht— 
entfaltung nach außen, die Beſtimmung des jüdiſchen Königs ſein ſoll. Es iſt Gott, 
der Iſrael das Land giebt, Gott, unter deſſen Beiſtand es das Land erobert und unter 
deſſen Schutz ſicher darin wohnt, wie dieſer allein ausreichende Beiſtand, Schutz und 
Segen Iſrael wiederholt und wiederholt im Geſetze zugeſichert iſt, und auch von Moſes 
in ſeinen die Eroberung des Landes vorbereitenden Ermahnungen wieder und wieder 
hervorgehoben worden. Dazu bedarf Iſrael keiner Königsmacht, dazu hat Iſrael nur 
„Iſrael“ zu ſein, hat ſich nur als das pflichtgetreue Volk des göttlichen Geſetzes zu be— 
währen, hat nur den ſittlichen Sieg über ſich ſelber zu vollbringen, um des Sieges über 
alle feindlich entgegenſtehende Macht von außen gewiß zu ſein. Prägnant ſpricht ID 
dies mit einem erläuternden Worte zu unſerer Stelle aus: MM), > 113 PTR TI NDN, 
Gott, giebt das Land dir, zu deſſen Gewinnung bedarfſt du feines Königs, brauchſt 
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13. und das ganze Volf höre es N) INN WE) ——— 13 
und fürchte ſich und frevele alſo nie Ww pm 
mehr. ĩ — 








um dem göttlichen Wohlgefallen zu entſprechen, und in dem Dienſte der konkreten Ver⸗ 
wirklichung dieſer Geſtaltung ſteht die Handhabung des Geſetzes. Das jüdiſche Geſetz 
mit allen ſeinen Normen für das individuelle und ſoziale Leben ſteht nicht im Dienſte 
irgend einer menſchlich gewonnenen Rechts- oder Zweckmäßigkeitsidee. Es ijt die Ver— 
wirklihung des göttlichen Willens auf Erden, wie diefer in den jehriftlichen Grundzügen 
des Gejeges, dem das Heiligtum erbaut ift, niedergelegt und in weiterer Ausführung 
durch die mündliche Uberlieferung zum Ausſpruch fommt, in deſſen Dienſt das Geſetz 
und deſſen Handhabung ſteht, und es iſt derſelbe geſetzgebende Gotteswille, welcher den 
Entſcheidungsausſpruch ſeines jedesmaligen auf dem Boden ſeines Heiligtums verſammelten 
höchſten Geſetzeskollegiums als allein maßgebend für die praktiſche Verwirklichung ſeines 
Geſetzes ſanktioniert. In der Ausführung dieſes Entſcheidungsausſpruchs wird dem gött— 
lichen Willen und Wohlgefallen für die praktiſche Geſtaltung unſerer Verhältniſſe auf 
Erden entſprochen, und jedes praktiſche Zuwiderhandeln gegen dieſen Ausſpruch — wäre 
er ſelbſt an ſich irrig — handelt dem göttlichen zuwider. Es iſt damit keineswegs dem 
höchſten Tribunal eine objektive Unfehlbarkeit vindiziert. Aber es iſt Gottes, unſeres 
Geſetzgebers Wille, daß ſein Geſetz nach deſſen Ausſpruch zur Verwirklichung komme. 
Das ſpricht die Bedingung: Inn Dipan 72 7? vr (V. 10) aus, und darum 
ift nicht ein theoretifcher Widerſpruch, fondern eine praftijchen Ungehorfam pro= 
vozierende Geſetzesentſcheidung das todeswürdige Verbrechen. Ausdrücklich erläutert DD 
zum vorigen Verje: PD NinY ann 2y PP’y2 D’INID ”DN bsp por am MDn N) 
onb ynw bupw in po pn. 

9.13. m ıynw» op 521 (fiehe zu Kap. 13, 12). Beim n’Dn heißt es nd 
an yan Sana meyb 1207, ebenfo bei pm op (Kap. 19, 20), nwy> 120 nd 
aim par D273 my. Hier aber bei wAnnD jpr und bei mm) MD 72 (Kap. 21, 21) 
heißt e8 nicht nm mwy> 180 nd, fondern: NY 1902 NND? >21, ya» Dym- 221 
Sp por nd and. ES wird nämlich, wie T'I zu Sanhedrin 89 a erläutert, bei diejen 
beiden durch die größtmögliche Publizität des Urteils und der Strafvollziehung nicht einer 
Miederholung desjelben Verbrechens, AN ya 127 Mwy, entgegen zu wirken beabfichtigt. 
Iſt doch zur Verübung diefer Verbrechen ſelbſt nur jelten und wenigen im Volke Se= 
fegenheit gegeben. Das wirkliche MY IND I>-BVerbrechen bejchränft ſich auf die erjten 
drei Monate nad) erlangter Bubertät (fiehe Kap. 21,18): um das nm pr=Berbrechen 
zu begehen, muß man eben ein PT, mama 07, fein. Nicht daher Verhütung der 
gleichen Verbrechen ift bei beiden Motiv der größten Dffentlichkeit, jondern dem Ernſt 
der Erziehung und des Elterngehorfams, ſowie des Gehorſams gegen das überlieferte 
Geſetz und deſſen Träger im allgemeinen fol durch dieſe abjrhredenden Beijpiele Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werden. 12HınD —— min NDR pr Pay ID 
Sumb 95 wu np opbin mann 2 Tram sbean Yon map pain om mwımp: 
xbı ypı >22 209 057 mm buarma nipionn nam now >72 DMI272 Amınbı 179372 
ep a1 DD NN ID DANN Dpi DD wenn pn mim 9272 nwyb DD) 
(779 dafelbft) aonrann nbapı by pionb on nz na now 5" my. 

Obgleich die gebietende und verbietende Verpflichtung zum abweichungslojen Ge= 
horjam gegen die Ausjprüche des Haan 72 GVerſe 10 u. 11) durchaus allgemein ift, 
jo zieht doch nur ein bejtimmter praktischer Widerſpruch die Todesitrafe nad ji, und 
ift darin (Sanhedrin 87 u. 88) die Halacha nicht ganz entjehieden, ob nur ein wider 
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12. Der Mann aber, welcher in 58 — SANT) 12 
— EN: — 


Frevel handeln wird, dem Priefter, der av J 597 am TOR ei 
dort Gott, deinem Gotte, zu dienen BER at = —— 
ſteht, oder dem Richter nicht zu ge BETT BIN IN ITS Mm DS 


horchen, der Mann ſoll fterben, und du v7 AI than vn nm 
jottit das Schlechte fortſchaffen aus ——— 
Jisrael, ———— 





"5 ymy; für alle drei fordert der Geſetzgeber gebietend und verbietend, MDA nd pn, 
die unentwegte Befolgung, und hat damit allen Ausjprüchen des 5737 72 in vor= 
hinein eine die ganze Nation verpflichtende Geſetzesſanktion erteilt. (HDD und DrADn ar 
Dann L 2). Allen 3297 Mi8D liegt jomit eine nMNT=Verpflichtung zu Grunde, 
und ift das Zuwiderhandeln gegen eine rabbinijche Verordnung nichts weniger als Die 
Übertretung eines göttlichen Gebots und Verbots, weshalb wir ja aud) vor der Erfüllung 
eines rabbiniſchen Gebotes: — 199) PMISD2 1387p NEN mit voller Befugnis ſprechen 
(Sabbat 23a). Es haben jedoch die Chahamim ihre Anordnungen ſcharf markiert und 
fie dadurch für die Klarftellung der Geſetzeskunde fenntlih don den ND’IINT= Gejeben 
unterfehieden, indem fie für diejelben in manchen Beziehungen eine leichtere Behandlung 
ftatuierten, jo no1pb 13297 p2D nImnD NT PDD, >pan IAN Ton DNBID bw2, IR 
mad mar Pan, NMONT PIBD 397 IN 82, 33972 73397 Im Dn u. ſ. w. (ſiehe 
AnDN nd zu Mmyon ned, peedeo war). Und wenn ſie gleich nach dem Geſetze 
befugt geweſen wären, ihre zum Schuße der Gejegeserfüllung zu treffenden Anordnungen 
mit diktatorifcher Nechtsverbindlichfeit hinauszugeben, jo haben fie dies doch in der Regel 
nieht gethan, haben vielmehr ihren Anordnungen erſt dann volle Geſetzeskraft definitiv 
zuerteilt, wenn fie durch praftiiche Aufnahme in dem größten Teile der Nation die lebte 
Sanktion erhalten halten: Y2pı 971, nr 292 ID N DD (Nboda Sara 36a u. b). 

B.12. WR, fpricht von dem Geſetzeslehrer, der (VB. 8) veranlaßt war, einen 
zwifchen ihm und feinen Kollegen ftreitig gebliebenen Fall der Entſcheidung des "2 
an in der nn n2wb zu unterftellen. Wenn er die Entjcheidung nicht adoptiert 
und fortfährt, nach feiner bisherigen Anjicht praftijche Fälle dem vom Ha 73 er 
floffenen Urteil entgegen zu entjcheiden, jo hat er das Leben verwirkt, M3W yyb Im 
pm np DIN ZINM NONIY Sn muryb man DU MD 707 mind 7972 “22 
mwyb myw ıp Dom on (Sanhedrin 86 b). 

nn bw nawb np man In, mawb (fiehe zu 2.8. M. 28, 35). — Es iſt 
Ichon zu V. 9 bemerkt, wie der Singular daS ganze Gerichtsfollegium als durch den 
Vorſitzenden repräfentiert begreift. Es ijt auch dort bereits bemerkt, daß die Anweſen— 
heit von DITI in dem Kollegium des 1717 7"2 wünjchenswert, wenngleich nicht not= 
wendig war. Hier ijt num die zwiefache Möglichkeit vorausgejegt: entweder, daß der 
Norfigende des Kollegiums ein 72 fei, der zugleih 4 Dw nAw) T21y, ober ein Nicht- 
fohen, der dem nam pr nur in der Eigenjchaft als Vorſitzender des Nichterfollegiums 
gegenüber ftände. Im erſten Falle würde ſchon in der Perjönlichfeit des Vorfigenden, 
der ihm den Spruch des Kollegiums zu verfünden hatte, der tief innige Zufammenhang 
der Gejeheshandhabung mit dem Dienst des Gejehesheiligtums in höchiter Prägnanz ent- 
gegen getreten fein, der ihm im zweiten Fall nur durch die Ortlichfeit gegenwärtig war. 
Der Begriff: MW, unter welchen der Dienft des 72 am Heiligtum gefaßt wird, Ipricht 
ja für deffen Dienfthandlungen die Bedeutung aus, daß durch fie die Gejtaltung zum 
Ausdruck kommt, welche alle Einzeln und Gejamtverhättniffe der Nation gewinnen jollen 
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10. Nach dem Ausſpruch des Wortes, UN San Day Dxyy .10 
2 fie dir von jenem Orte aus, den SUR rn —— > — 
Gott erwählen wird, ſagen werden, HR: — — 
haſt du zu thun, haſt ſorgfältig zu De nvy» Are mm 2! 
vollbringen allem gemäß, was fie dich I IN 
(ehren. P : | Su 

11. Auf den Ausſpruch der Lehre, Am 7% 8 nn ar se 
die ſie dich lehren, und auf das N Ay ai ION IEN nawandy) 
das fie dir jagen, halt du dein Thun TE re F 
zu gründen, darfſt nicht weichen von 77 AITIER TATTT2 ION x 
dem Morte, das fie dir jagen, rechts ‚DNnw 2) 
und links. BR, 








V. 10. An mer. 17P DN, TIn, von 72, ift der eigentliche Ausdruck für 
einen jeden Ausjpruch, welcher dem andern etwas Thatjächliches zum Bewußtſein bringt. 
63 ſtellt etwas „objektiv“ Hin. Daher: Bericht don Gejchehenem und Geſprochenem. 
Daher ebenfo Ausdruck für Offenbarung: M'da MN 259.7 (Rap. 4 13), 31.718 
apy’b (Bi. 147,19) wie für Überlieferung: 7717 IN bnw (Sap. 32, 7). Daher 
auch B. 9 der allgemeine Ausdrud für die vom höchiten Gejegestribunal ergebende Ent= 
ſcheidung. Mag diefe Entjeheidung auf Überlieferung, Folgerung oder Anordnung bes 
ruhen. Sie ift für die ganze Nation und deren Gejegesfunftionäre eine mn, ein 
objektiv hinausgegebener Ausſpruch, der für Lehre und Praxis fortan als Gejeßesfaktum 
zu Grumde zu legen ift. Dieje Verpflichtung zur unverbrüchlichen Befolgung der auf 
Anfrage von dem höchſten Tribunal erfließenden Entſcheidung it in diefem (B. 10) aus 
gejprochen, und zwar iſt diefe Entjcheidung nach der Quelle, aus welcher jie geſchöpft 
fein kann, zwiefach charakterifiert, ala M717 im engeren Sinne und Nam. mn im 
engeren Sinne: Tradition. Dein Zweifel war entjtanden, weil dir ein der mündlichen 
Tradition angehöriges Geſetzesfaktum, eine DM monb nobn, entgangen war. Das 
SI717 7”2 ergänzt dir die Tradition: NN DIPDN 2 "5 172. Oder ihre Entjeheidung 
ift eine MN: eine vermitteljt der dom Geſetzgeber für die Auffaſſung und Forſchung 
jeines Geſetzes janktionierten hermeneutiſchen Regeln, 72 nA MMANY MTO 3”, voll= 
zogene Folgerung, oder eine zur praftijchen Aufrechthaltung des Geſetzes getroffene Anz 
ordnung, beides im Gegenſatz zur 7737, zur reinen Tradition, ein Nefultat veproduzierender 
oder produzierender Geiftesoperation, jomit MN, TIP EN. Für das eine wie für 
das andere ergeht die Verpflichtung mwyb nanen m mewyp, mit verjtärftem Nachdrud 
für son: nwyb now, je mehr bei der mNYın doch eine menschliche Geijtesthätigkeit 
ſchöpferiſch mitwirkt. 

B. 11. "a nern. Was V. 10 für einen einzelnen zur Entſcheidung gebrachten 
Fall zur Pflicht gemacht iſt, wird hier (V. 11) allgemein für die ganze Gejeßespraris 
als bindende Verpflichtung ausgefprochen, und zwar in der bereits angedeuteten Drei— 
teifigfeit der gejeßeslehrenden Wirkſamkeit des höchſten Tribunalg: die Gejeßeserfüllung 
ichügende und fördernde Anordnung von AM und MPN, die eigentlichen Ja97 MAIN 
IP MON, zu denen die allgemeine Verpflichtung bereits wiederholt in dem MIYnW=Gt= 
bote gegeben iſt (jiehe 2. B. M. 23,13 und 3. B. M. 18, 30); die von den traditio= 
nellen hermeneutijchen MID getragenen Reſultate der Gefeßesforihung, UN DIWMA 
5 man’; umd endlich die Weiterüberlieferung der empfangenen Tradition, NEN In 
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9. und fommft zu den Prieftern, den on Dan >n DN2Y .9 

R . = a > re * T . T \ 
— und zu dem Richter, der in DW Mm TR vw 
jenen Tagen fein wird, und legſt die 7* —— a wi 
Frage vor, und fie jagen dir dag Wort FT D8 7? ID) DTM Din 


der Entjcheidung. ‚DEV 


9.9. vown bo ombn oaman bu num. Der zum vorigen Verſe beiprochene 
innige Zujammenhang des Sanhedrin mit dem Gejegesheiligtum jpricht ſich auch hier in 
diefer Zufammenftellung der Priefter und des Gerichtshofes aus (ſiehe Sanhedrin 52 b). 
Es iſt ein und dasjelbe Ziel, eine und dieſelbe Lebenswahrheit, welcher beide dienen 
(vergl. B. 21 und 2. B. M. 20, 22). Der authentijche Tert der Gejegesjchrift, In 
an2aV, ruhte unter Obhut der Priefter neben dem Gejeheszeugnis (ap. 31, 25. 26 
und Kap. 17,18), wie das Sanhedrin der erjte Inhaber der Gejebestradition, MIN 
79 5y2w, war, und wenn gleich, wie aus 3. B. M. 4, 3 mit Evidenz erhellt, dem 
Mriefter, auch dem Hoheprieſter als ſolchem feinerlei Gefeßesautorität innewohnt, er viel 
mehr der Gejegeslehre gegenüber dem legten im Wolfe gleichjteht — war ja auch das 
erite Sanhedrin, das von Mojes fich zur Seite eingejeßte Siebzigerfollegium, unterjchied- 
los aus allen Stämmen gewählt (4. B. M. 11, 16), — jo war es doch, wie ebenfalls 
dort bemerft und jich hier als Vorausjegung ergiebt, bei vorhandener Tüchtigfeit Mizwa 
auch Aharoniden im Sanhedrinfollegium zu haben. Werden doch wohl eben hier umd 
V. 18 die DINI nad ihrer Stammeshörigfeit DH DIDI genannt, um nicht ſowohl 
ihren befonderen Priejtercharafter, als ihren Stammescharafter hervorzuheben, der ſich in 
unerſchrockener praftijcher Vertretung des Geſetzes bewährt, ein Geift, deſſen ſtetes Vor— 
handenjein im höchſten Gefeßesfollegium gewiß zu dem Wünſchenswerten gehörte. Ezechiel 
44, 15 werden die PI73 32 0372, die ſich mitten in den VBerirrungen der Nation als 
ſtandhafte Wächter des Gejegesheiligtums bewährt hatten, wpn minen naw Sn 
Syn Inner >32 miynI, „Leviten“ genannt: pi7s 33 Drbm DrIMIMm, und wird Seba- 
moth 86b und jonjt dies als die klaſſiſche Stelle zum Erweis aufgeführt, daß D’372 
auch Or) genannt werden, DID nn mm Dnb DM InÄp3 MIDIPD Yanmı Drawy2 
am (vergl. 3. B.M. zu Kap. 4, 3). 

ven >01 ijt der Präſes des oberjten Gerichtshofes. So werden noch in den 
jpäteren Jahrhunderten in der Negel nur die Vorjigenden der Gerichtshöfe, der nrw) 
oder 77 MI IN allein genannt, und e3 wird jtilljchweigend darunter fein ganzes Kollegium 
mitverjtanden. 

onn owa mr Sen voren bu. Roſch Haſchana 25a wird an diefem Beifat: 
dan 002 mm SEN der Grundjah gelehrt, daß eine jede Zeit den durch Ge— 
wiljenhaftigfeit und Gejeßesfunde zur Geſetzeslehre befähigten zeitgenöjjiichen Autoritäten 
Folge zu leiften habe, wenn diejelben gleich) an geijtiger und fittlicher Größe den Auto= 
ritäten der Vergangenheit nachſtehen: JMyn Sy mbyn >21, heißt es dort zu unjerer 
Stelle, POaw va bun non 7brb Sb pn nm v2 m abi porn bun Tan DIN. 
Im >90 lautet diefer Satz alſo: wdw vaw bus bin’ om Ynyı by nbyn >21 
AvD win vom son Dan Dos mm Son vown bu b’n mp son VD Nun) 
Don ınına 75 pımmı. 

Aw. So 1. B. M. 25, 22. "7 ns wos Jon. vowon a7 ift eben 
der entjeheidende Ausspruch, über den man zweifelhaft war, nawnb J37 nn no» »D 
(Vers 8). 
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hier von einem im übrigen zur Entjeheidung voll befähigten Geſetzeskundigen, und nicht 
von einem überhaupt nicht zur Gefegesentjcheidung Berufenen handelt. Ein jolcher würde 
nicht den B. 12 ausgejprochenen Folgen eines MID pi, einer dem höchiten Tribunal 
entgegenhandelnden Autorität unterliegen, Anan ’2aw NDem2 27 mn NDD >> 
ae? an mynb (BON daſelbſt). Einem mnyins yan now Toon ift eben 
alles xD (fiehe D2’0I im Stommentar zur NW). 

D45 D4 p2: yıno ob un 07 p3, pab pr pa: Den p7b mar p7 p2, yaob yas po: 
Sind ya uno ya P2 (>). Damit wären denn drei Haupffategorien bezeichnet, in 
denen jich ein Entjeheidungszweifel treffen könnte: Mm MD'N (075 07 P3), mınn ’»7 
mwen (72 PT PI), MIET nnd (91? ya 72). — 2 — 72 drücdt den Zweifel 
aus. Man ſchwankt, ob man das D7 für N2D oder ind (y2b), den Angeklagten für 
JM oder ’NDr, das y2 für NDD y3J oder nd y33 erklären joll. (Misrachi jcheint 
entgangen zu fein, daß es nad) unjerer Lesart in der n>I2 (Sanhedrin SLa) nicht 
beißt: mar osb 773 07 Y2 om 07 72, fondern 07 nm 07 Y3 
727 D7, und jo aud) Mn ’P7 MIMN PT MiWDJ ?27, DIN ’yQ) DTM YA D’DA ’Y5, 
und offenbar nicht die Alternative des Zweifels, jondern Gejegestitel aufgezählt find, die 
unter DI, P7 und yad zu begreifen wären, unter welchen ſich ein Zweifel ergeben mag, 
ebenjo wie die ferneren PaIym Mwapnm pannn u. ſ. w.) 

pr MI 927 faßt alle fonjtigen Fälle zufammen, Hinfichtlich deren ſich ein 
Geſetzeszweifel ergeben mag, die TIYwI durch die Gerichtsdelegierten in den Städten 
und Stämmen (fiche V. 18) nicht zum Austrag gebracht werden können, dort vielmehr 
MIDI >27 offene Streitfragen unter den Geießesautoritäten bleiben. 

napr: 7’20 (dafelbjt) jeder Gerichtshof wird in jeiner Funktion ſitzend gedacht. 
In jedem Orte war täglich bis zur Mittagsſtunde permanente Gerichtsſitzung, wo jeder, 
der ein Rechtsurteil oder eine Geſetzesentſcheidung ſuchte, die zum Spruch Befugten bei— 
ſammen fand. Ward num durch einen ſolchen ungelöſten Zweifelfall ein Gerichtshof ſelbſt 
belchrungsbedürftig, jo hat er feine Sigungen zu unterbrechen und erſt dorthin hinauf 
zumwandern, wo ihm die Entjcheidung werden kann (Raſchi dajelbit). 

mbypn: "an ma wapon maw nbn (dajelbjt) das Gejebesheifigtum, in deſſen 
Räumen auch) der oberſte Gerichtshof feine Sitzung Hatte, Tag höher als alle Wohnörter 
des jüdijchen Landes. 

12 Pas 7 In Son Dipam ba: oau Dipenw obn (dafjelbft) der Ort jelbit 
it für die hier gegebene Beſtimmung von wejentlicher Bedeutung. Wie Gott eine einzige 
Stätte erwählt hat, um dort das Zeugnis feiner Gejegesoffenbarung niederzulegen, die 
Anforderungen und Konjequenzen dieſes Geſetzes in ſymboliſchen Darftellungen zu der 
Nation reden zu laſſen und deren Hingebung an diejes Geſetz in ſymboliſchen Hand— 
lungen entgegenzunehmen: jo hat er auch diejelbe Stätte als die einzige Ortlichfeit be— 
zeichnet, wo die höchſte Gejeßesautorität für die Tonfrete Erkenntnis und Verwirklichung 
dieſes feines Geſetzes ihren Sit Haben foll, alfo, daß die jymbolijche und konkrete Zentral— 
jtelle des Gefeßes nur eine ſei. Man kann jagen: was die ma 712 für den Priejter 
find, das ift die nun nawb für das PITmD. Nur auf dem Boden des Geſetzes— 
heiligtums in der dem Altar zur Seite ihm eingeräumten Halle ijt auch das Sanhedrin, 
diefes aus der geiftigen Elite der Nation bejtehende höchſte Gejegesfollegium, mit der 
Fülle feiner Attribute beffeidet, aljo, daß nur jo lange es dort feinen Sitz hat, ihm 
fowohl, als feinen in die Städte des Landes delegierten Gerichtshöfen das Urteil über 
Leben und Tod, MWDI 97, zufteht, und ebenfo, nur wenn dem in Yolgendem bes 
Äprochenen Funktionär die Entjeheidung des Sanhedrin don diefer Stätte aus erfolgt 
war, fein Zuwiderhandeln das Leben verwirft (Sanhedrin 14 b; Aboda Sara 8b wr 
und Born [dajelbft]; — vergl. 3. B. M. ©. 747.) 
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8. Wenn fih dir etwas zur En warm) -37 up) > IB 
ſcheidung entzieht, zwijchen Blut und — Sur u z — 
Blut, zwiſchen Recht und Recht, zwiſchen — fa DT | 27 Ä 2 
Schaden und Schaden, überhaupt Streit— Tv2 DIN 7 v2 y22 
fragen in deinen Thoren: jo jtehit un MN TEN DIPATTIN — na) 
auf und gehſt hinauf zu dem Orte, ——— en. 
den Gott, dein Gott, erwählen wird, 12 Kap» 17, 








wird auch auf diefen Ausdrud zur Begründung des Spruches hingewiejen, daß D’ywI 
o’nn jap men, daß während der Gerechte jelbjt im Tode noch lebend heißt, Böſe— 
wichter Shen im Leben „tot“ zu nennen jeien; ein verbrecheriſches Daſein entjpricht dem 
Begriffe „Leben“ nicht. 

an yo dp nmr nd. Nachdem bereits durch die Beſtimmung DsX >D >y 
m die Zuläffigfeit eines Zeugen verneint ift, wird nad) Macoth 6 b durch den ferneren 
Ausſpruch: mn Iy >D >29 doy N? aud ſchon das bloß vereinzelte Zeugnis, MIY 
Arm, ausgejchloffen. Es genügt nicht, daß überhaupt das Verbrechen von zwei zeugen- 
fähigen Menjchen wahrgenommen worden, es müſſen die beiden im Augenblide der Wahre 
nehmung auch gegenfeitig von einander Bewußtjein haben, es jeder im Momente der 
Wahrnehmung wiljen, daß er nicht allein Zeuge des PVorganges ſei, fie müſſen ſich 
einander ſehen, oder durch einen dritten, der den Verbrecher warnt und den ſie beide 
ſehen oder (nach D2’OI: und) der ſie beide fieht, zu einem Zeugenförper verbunden 
werden. Sonft bleiben fie nIM2 MiTy, vereinzelt im Zeugnis und fönnen nicht zus 
fammen al® Zeugen auftreten. pw) mr Mond nn Mi rd MN IMIN DIN. DIR 
(mnam Daman »a) In mnan AR pm vn DN MENDSD PN MT ON mt NN 
Pandsp MIN mu manDn. AAAVD NY ift nur in kriminalrechtlichen Fällen, nicht 
aber Mmimn 3772 untauglich (dajelbit). 

In dem Ausdruck Dry DW ’D by Tiegt nad Mackoth (dafelbjt) zugleich Die 
Weiſung, daß der Gerichtshof die Ausjage unmittelbar aus dem Munde der Zeugen 
vernehme, ſomit die Sprache der Zeugen verjtehen müfje, nicht aber ſich dazu eines 
Dolmetjchers bedienen dürfe, aayınn DO nyamw TITMD NN söv. GSpreden 
braucht der Gerichtshof die Sprache der Zeugen nicht zu fönnen und fann feine Mite 
teilungen an die Zeugen durch einen Dolmetjcher vermitteln (dafelbit). 

Siehe ferneres über die Injtitution der Zeugen (zu Kap. 19, 15). 

R.8. m nd 2. Verſe S—13 ſetzen den an der Gentralftätte des Geſetzes— 
heiligtums fungierenden oberjten Gerichtshof zur höchſten und einzigen Autorität ein, in 
deren Schoß die authentiſche Überlieferung und Auslegung des Gejeßes, jowie jede Anz 
ordnung für die richtige Ausführung desjelben mit endgiltiger Entjcheidungsfraft beruht, 
welcher ſomit das Wolf im ganzen jo wie dejjen gejelehrende Funktionäre widerſpruchlos 
für die Gejegespraris Folge zu geben haben. — n>2° 2. Wir haben 3. B. M. 22, 21 
in nd, Wunder, ein jolches Greignis erkannt, das außer allem Zufammenhang mit der 
beftehenden Ordnung der Dinge und völlig unabhängig von ihr aus dem reinen Willensaft 
der göttlichen Allmacht in die Erſcheinung tritt. Aufammenhanglojes Gejondertjein ift 
die Grundbedentung von ndD. Für die Gefeß lehrende und nad) dem Geſetz entjcheidende 
Sunftion bezeichnet es hier daher einen ſolchen Fall, für welchen dem Funktionär Zu— 
ſammenhang und Analogie mit anderen feftitehenden Normen und Thatſachen des Ge— 
fees Fehlen, aus welchen er die Entjcheidung mit Sicherheit ableiten könnte: der Yall 
it ihm ein xb9. Gleichzeitig ift damit (nad) Sanhedrin 37 a) vorausgeſetzt, daß es 
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7. Die Hand der Zeugen ſei zuerft — —R— 
an ihn, um ihn zu töten, und die Hand _. eine ed: — 
des ganzen Volkes zuletzt; du haſt das ä ? — = ——— 
Schlechte wegzuſchaffen aus deiner Mitte. BD IRA IT AV 


SHOW T 7 








zweien Zeugen ganz diejelbe Beweiskraft wie dreien und hunderten innewohne und zwei 
Zeugen hunderten gegenüber treten können; andererjeits: obgleich zwei Zeugen vollfommen 
genügen, dennoch eine größere zu einem Zeugnis vereinigte Anzahl, ebenjo wie zwei aljo 
eine einzige unteilbare Einheit bilden, daß auch bei Ddreien und mehreren Zeugen die 
normsjtrafrechtliche Folge (fiehe zu Kap. 19, 19) für jeden nur eintritt, wenn fie alle 
des mOin= Verbrechens überführt worden; daß auch der dritte umd folgende, an fich über- 
flüjlige Zeuge, wie die beiden erjtvernommenen die mOrT= Folge zu tragen hat, und daß 
endlich, wenn unter dreien, ja hunderten zu einem Zeugnis vereinigten Zeugen auch nur 
einer durch Verwandtſchaft oder jonjtigen Mangel untüchtig zum Zeugen befunden wird, 
das ganze Zeugnis ebenjo nichtig ift, al3 ob von zwei Zeugen einer untüchtig befunden. 
DNB nab DIWI Miyrn HD°pnDn DON non nDv D’Iy mobi IN Day Ds 5 by 
DDP DIwn AN Dawn nn ponp mobe nn mwbeb omw wrond non meobwa aınan 
ay pm a DW MD SD pp ‘S Day b'n mn Yon pm mwbwm HN 
and DEN PD aan invbw vw Sy Pr OR now AN Don Dos vw 
na nurD 197 mybı vby monnb won bpnb wobei na ab Son pn muy 5’n 
np “nn nun) mobw AN. mou2 jmmy D1DD In Ip no ms nup Daw nn a 
(3 'a mn) op mıb mobn man ıbon pn mbu2 Inııy bDBD In amp. 

(Dies nn von D’ıy 5’n feheint für das PVerjtändnis unferes Textes zu er= 
geben: Hieße es: Dry mob nm ww »Dd by, auf den Ausspruch zweier oder dreier 
Zeugen, jo wäre mit der Zahl: drei die gleichjtellende Beltimmung geſchloſſen und wäre 
man nicht berechtigt, weiter zu gehen. D’Iy mwbw ın Day mw »D by läßt aber 
op mwbw ebenjo wie D’7y D’sw nur den Anfang einer ins infinitum fortjchreitenden 
Reihe beginnen.) 

Über die Momente, welche die forporative Einheit mehrerer Zeugen einer Rechts⸗ 
ſache mit den hier bezeichneten Folgen bedingen, ob die gleichzeitige Wahrnehmung mit 
Zeugenabſicht (M’NI), oder die gleichzeitige Ausſage (M717), ob jedes dieſer Momente für 
fih, oder nur beide zuſammen, darüber gehen die Auffafjungen auseinander. Bei 
Fällen, in welchen die Wahrnehmung von Zeugen gar nicht zu einer gerichtlichen Aus— 
jage führen joll, jondern die Nechtsgiltigfeit eines Aktes, wie Punıp und 7704 (fiehe zu 
Kap. 24, 1) durch die Gegenwart zweier tüchtiger Zeugen bedingt ift, da ijt es jeden- 
Tall3 geboten, durch jpezielle Bejtellung zweier Zeugen von unanfechtbarer. Zeugentüchtigfeit 
zu dem Akte alle anderen auszufchließen, damit durch die etwaige Gegenwart von Ver— 
wandten oder jonjtigen zum Zeugnis Untüchtigen die Nechtsgiltigfeit des Aktes nicht 
zweifelhaft gemacht werden könne (jiehe 90010 daſelbſt und Ch. M. Kap. 36). 

nen mov, daran, daß hier der Verbrecher bereitS vor der Hinrichtung, ja vor 
der Verurteilung, da es fich erſt um das Zeugenvernehmen handelt, NY genannt wird, 
knüpft fih (Sanhedrin 41a) die bereits oben (zu V. 2) erwähnte Halacha, daß im 
Momente der That nicht nur das Verbot, jondern auch die darauf erfolgende Todes- 
jtrafe müjje vorgehalten worden jein und er ausdrüdlich unter ſolcher eventueller Vor— 
ausfegung das Verbrechen begangen habe, nnn5 muy nn. Er trägt alfo ſchon ein 
vollendetes Todesurteil, indem er vor Gericht erjcheint, und die Aufgabe des Gerichtes 
ijt vielmehr zu unterfuchen, ob jein Fall feine freifprechenden Gründe zuläßt, JASyn waren 
ap 18 (fiche 4. B.M. 35, 24 u. 25, jowie Jeſchurun Jahrg. XII). Bechoroth 18 b 
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: J 
dann Wahrheit, iſt die Ausſage be— nnwy) 2272 722 DON m 
gründet, ift eine ſolche Verworfenheit in ya ln Ay 


Iſrael gejchehen: a v ! & 
5. fo führft du diefen Mann oder 08 MIT BIS DS DNS 5 


dieſe Frau, welche dieſe Schlechtigkeit "MN vg IR Nm NENTDN 
verübt haben, hinaus zu deinen Thoren u, — ar ie - Ss — 
hin, den Mann oder die Frau, und ———— ð u —— u 
feinigft fie mit Steinen, daß fie fterben. DEBDI MIND IN EINE 
6. Auf den Ausipruch zweier Zeugen In) DYDND 
. e & x . er 2 ; er En 7 
ober dreier Heugen ſoll der Tote ge— mb IN Dry Dow hy 6 
tötet werden; er joll nicht getötet werden ME Ra — — 
auf den Ausſpruch eines einzelnen Zeug⸗ ‘D 2 NET 8? DAN naN DW 


niljes. TTS u 


B.5. m amsım (fiehe zu 3. B. M. 24,14). Die Richtftätte joll außerhalb 
der Stadt und, wie wir glauben, gleichwohl in ſolcher Nähe zur Stadt ſich befinden, 
daß die Ortlichfeit al „vor den Thoren der Stadt”, als zum Stadtgebiet gehörig er— 
ſcheint. Wir glauben jo den Ausdrud TIyw Sn ns zu verſtehen. Lautet jo ja 
aud) die Halaha; 12 ayw Ayw by ının pbpid 1"p my. Es dürfte damit an den 
Tag gelegt werden, daß die Stadtgenoffen des Verbrechers fein Verbrechen perhorreszieren, 
fo daß er fi) damit aus ihrer Gemeinjchaft ausgejchloffen. Daher denn ferner der Sab, 
daß wenn die Bewohner der Stadt zum größten Teile Nichtjuden wären, die Hin— 
richtung PI ma nnd Sy außerhalb des Gerichtshofes zu gejchehen ſei (Kethuboth 45 b). 
— 77y0: ebenjo wie TIyw (VB. 2) die Thore der Stadt, in welcher das Verbrechen 
gefehehen, 12 T2yıw Apr, nicht der Stadt des Gerichts 12 PT Iyw (dajelbit). 

MENT DNIN EIN DN. Durch diefe Wiederholung wird die hier beftiminte Prozedur 
auf den Fall befehränft, daß das Verbrechen nur durch einzelne verübt worden. Nur 
dann ift einer der Heineren Gerichtshöfe von dreiundzwanzig, 4"I bo "2, kompetent, 
und das Strafurteil hat auf TS’pD zu lauten, während eine der 7’y verfallene ftädtijche 
Gefamtheit, AMTI Ip, nur durch den höchiten Gerichtshof von einumdfiebzig zu richten 
ift und der Hinrichtung durchs Schwert verfällt. "2 » by non nnan my piny PN 
IN WIN NN MENT DAN IN NIIT DNT DON DNSIM NP NDN NN) D’YIV bw 
nywb abıa vyn 53 won man m Papwb wid nn (Sanhedrin 16b; — Siehe 
I Kap. 13,13f. — 13 Hy sb) 12 ap Sp min Ip ON N NT x 
yba 12). 

DHIAND DH>PDI (fiehe zu 3. B. M. 20, 2). 

V. 6. m Dip ouw »d by. Sanhedrin 37 b wird zuerft auf unferen Tert 
hingewiejen, um darzuthun, daß überhaupt nur auf Grund von Augenzeugen der ber- 
brecherifchen That eine gerichtliche Prozedur möglich fei und daß ein Indizienbeweis 
On, ſelbſt wenn er fajt eine Gewißheit begründet, wie der dortige Vorgang als 
Beiſpiel dient, in feinem Falle zu einem richterlihen Einjchreiten genügt. 

Es heißt ferner: man no» Day mwbw ın Draw 'd by, und ift es Mar, daß, 
nachdem das Geſetz zwei Zeugen für hinreichend erklärt, ein dritter Zeuge, wie über- 
haupt eine größere Anzahl von Zeugen weder notwendig noch hindernd fein kann, viel 
mehr will nad Mackoth 5b die Beifügung: oder drei Zeugen, fejtjtellen, einerjeits: daß 
die Glaubwürdigfeit einer Zeugenausjage nicht mit der Zahl der Zeugen wachje, ſondern 
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4. und es wird dir ausgejagt und Som DEIN —D 72 am 4 
du haft es in Berhör genommen, jo 
jollft du jorgfältig forichen, und ijt es 





Drpen 028 zugewwandte My und munnen etwa in dem Sinne beziehen, in welchem 
o>2’or (’y aan I und II) den Urjprung der Abgötterei zu den Zeiten Enoſch aufs 
fabt, daß etwa ohne Verleugnung des einzig Einen, ja in vermeintlicher Verehrung des— 
jelben, den Himmelsförpern als dejjen Dienern Verehrung gezollt worden wäre, welches 
dann eben nur ein Verbrechen wäre, weil Gott diefe Verehrung jeiner Diener als folder 
nicht geboten hätte. Wir glauben aber noch zweifeln zu dürfen, ob eine folche dem 23 
D2wT zugewandte mIAHZM Mmm2y, jo gewiß fie mDN ift, u nn» DM wäre 59 
mon2 yby ap adv nr, ihm vielmehr nur als Gejhöpf und Diener des einzig Einen 
Berehrung gegollt worden (jiehe p') zu Y’y Om III, 6). Wir glauben vielmehr, das: 
IS 85 DEN auf das unmittelbar vorhergehende Dawn Nas 52, das ja aud) wow 
mr mit begreift, beziehen zu dürfen, jo daß gerade jene feinen völligen Abfall in fich 
fafjende MAT Mm2y aus diefem Problem ausgeſchloſſen wäre. Es find hier nämlic) 
zwei Kategorien genannt: DANN Dindn, Götter heidniſchen Wahnes, denen gar keine 
reale Exiſtenzen zu Grunde liegen, bei welchen daher eine ihnen zugewandte Mm2y und 
annnwn ſtillſchweigend die Anerkennung als Gottheiten involviert, und 5 man wow 
oowvn Ns, reale mit Macht und Einfluß bekleidete Weſen, deren Verehrung nur dann 
vollen -Charakter trägt, wenn fie in ihrem Machteinfluß als ſelbſtändige Götter— 
mächte begriffen werden. Es hieße demnach hier: der Sonne oder dem Monde oder 
dem ganzen Heere des Himmels, das ich nicht befehligt Hätte, d. h. er dient und beugt 
ji) ihnen in dem Sinne, daß fie nicht von mir ihre Weltjtelung erhalten und nicht 
unter — Befehle ſtehen. Bergleihe: Ap2 ms Tom Gob 38, 12), insbeſondere: 
NY DNIS 22 DOW 19) eſaias 12). 

Megilla Ib wird unter den Anderungen, die ſich die fiebzig jüdischen Weiſen 
in den für Ptolomäus angefertigten Überfegungen des Pentateuchs zur Verhütung von 
Mipverftändniffen erlaubt haben, auch unfere Stelle angeführt, bei welcher jie jich den 
Zuſatz: O7Ny5 erlaubt und überjeßt hätten, als ftände D721y> ’MS ND SUN, deren 
Dienft ich nicht geboten, und erläutert Raſchi ala Motiv diefer Änderung, damit man 
es nicht verftände: vw ns nd SON, deren Daſein ich nicht geboten, und daraus 
folgern könnte, fie wären wirklich Gottheiten. Vergleichen wir die übrigen dort auf: 
geführten Abweichungen, jo entjprechen die meiften nicht dem wirklichen Sinne des Textes, 
geben vielmehr einen davon abweichenden Sinn, weil der wirkliche Sinn zu Mißverjtänd- 
nifjen veranlafjen fünnte. So: D5y3 DIN riwyN, yayı DI mar ’wwn DVI ban 
MOTN, — mw prsn, SW 19m DEND I, Dune> 2 Dion nn mb, 

depyn bab nb DAN pon Son. Gelbjt das MWnI2 NI2 DIN, IN92 Map 27, 
DIN 32 m) by, Inn on ab verwiſcht doch den eigentlichen Sinn des Textes, 
Irren wir nicht, fo ift dies eine Beftätigung unferer Auffaſſung diefer Stelle. 
omnyb ınns mb N it feineswegs der mirflihe Sinn derjelben. Diefer ift viel- 
mehr: PDWw NIS 8 NEN, nur daß e3 nicht pofitiv gemeint it, wie es mißverjtändlich 
aufgefaßt werden könnte, jondern hypothetiſch: DOT NIS wird gedient, in der Meinung, 
daß ic) jie nicht fchaffend und gejeßgebend geordnet hätte, „daß fie meinem Befehle nicht 
unterjtänden.“ 

8.4. 7b am ift die Ausfage der Zeugen, AYAW das gerichtliche Verhör der— 
jelben, 3077 nam die vorfehriftsmäßige Ausforfhung der Zeugen durch mMypry MmIwPI7 
MP’ (jiehe zu Kap. 13, 15). 
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3. er ift hingegangen und hat andern ON DIN Hay on 3 


Göttern gedient und hat fi ihnen hin— ns N | neh) on Innen 
geworfen, und der Sonne oder dem T J ee, 73 wi“ 


Mond oder allem Heer des Himmels, "N ys DEV N23°299 IN 
das ich nicht befehligt hätte; : 
ar 





Handlung im Momente der Verübung fonjtatiert ift, wie alle dieſe Seiten in dem 
folgenden Probleme angedeutet jind. 

S2p2 sso 2. 030 ift der gebräuchliche Ausdrud für eine die Funktion bon 
Zeugen begründende Wahrnehmung (vergl. 2, B. M. 22, 3 und 4. B. M. 15, 32. 33). 
Obgleich NM auch ein beabjichtigtes, durch Suchen erlangtes Finden bezeichnet, jo be= 
deutet es doch in der Negel ein unbeabjichtigtes Finden, und entjpricht dies dem voll- 
fommen objeftiven Verhältnis, in welchem die Zeugen an das durd ihre Ausſage zu 
fonftatierende Faktum hinangetreten find. 

pw TMND 729p2, der Angeredete ijt Die nationale Gejamtheit. In welchem 
Orte ihres Gebietes auch das Verbrechen verübt wird, ift es „in der Nation“ verbrochen 
worden und liegt der nationalen Gejamtheit, in ihren Gliedern als Zeugen, ſowie in 
ihrer Nepräfentanz oder deren Delegierten als Gericht, die Aufrechthaltung des Geſetzes 
dem Verbrechen gegenüber ob. 

ana y2 ya nn mp Sen iſt wohl nicht blos eine Charafteri- 
fierung des im folgenden als Problem gewählten Yy=Derbrechend, jondern die ganz 
allgemeine Charafterifierung eines jeden zur richterlichen Kognition erwachjenden Ver— 
brechens. Die lÜibertretung eines jeden Verbotes, aljo die Verübung defjen, mas Gott 
al vry2 I ausgejprochen hat, iſt ein Überjchreiten feines MI2. Ausnahmlos, ein 
jedes der göttlichen Geſetze ift von wiederholtem mI2 minı> (fiehe 2. B. M. 24, 8 
und 5. B. M. 28, 69 u. 19, 8, fowie Sota 37 b) getragen und damit als n’S2, als 
das Abjolute, für immer Unverbrüchlice dahin gejtellt (fiehe 1.8. M. ©. 119). Zur 
richterlichen Kognition erwächſt ein Verbrechen nur dann, wenn das, was n’sy3 »9 
& ift, in dem Bewußtjein geübt wird, daß man damit ın’I2 I21y fei, aljo, wenn dem 
Verbrecher im Momente der That der verbietende Geſetzesausſpruch mit feinen jtrafrecht- 
lichen Folgen gegenwärtig war, wenn er das ‘n 2’y2 YI geübt hat in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß er damit ınr92 my fei. Ein Umſtand, der nur durch mn, durch ge— 
ſchehene Warnung durch die Zeugen im Augenblide des Verbrechens und durch aus— 
drüdlihe INInN nbap, durch ausdrüdliche Erklärung des Verbrechers zu fonitatieren ift, 
daß er es nicht? detoweniger und mit vollem Entgegenjehen der Folgen übe. Daher 
die an die Zeugen zu richtenden Fragen: 123y Van mNmAn yby bsp 12 Dnnmnn 
an aan 2 mn non nnm> (Sanhedrin 40b; — fiehe zu 3. B. M. 20,17 und 
4. B, M. 15, 33; fiehe auch V. 6). 

8.3. 2377 on (vergl. Kap. 13, 6 u. 14), Es drüct dieſes „Hingehen um 
etwas zu thun“ wohl die ganze gegenfägliche Ferne aus, in welcher ein ſolches Ber- 
brechen dem jüdijchen Menjchen ftehen joll, und zugleich die Kühnheit, die dazu gehört, 
ein ſolches Verbrechen mit vollem Bewußtſein diejes Gegenjaßes zu üben, 

nn Hay (jiehe zu 2. B. M. 20, 5). 

ns nd SEN, ſchwierig ift diefer Sat, wenn man das Relativum N auf die 
nmay und minnen bejieht. D’Dwn NDS sb onsb munnem may ift ja nicht 
nur etwas Nichtgebotenes, jondern etwas Verbotenes und zwar das pojitivft Verbotene 
unter allen Verboten. Man müßte e3 denn etwa jpeziell auf die dem > man wow 
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Sap. 17. 2.1. Opfere, ot; 1 TON am man) A 
deinem Gotte, nicht Ochs und Schaf, Si 39 an s am TER 11 
an welchem ein Fehler, an welchem irgend 
etwas Schlechtes it; denn Gottes, deines N TON m 2 2 y 
Gottes, Abſcheu iſt es. 

2. Wenn in deiner Mitte in einem — — — MI NIETD 2 
deiner Thore, die Gott, dein Gott, dir 
giebt, ein Mann over eine. Frau bes a A: 
troffen wird, welche was ſchlecht ift in ya N m — * DENE 
den Augen Gottes, deines Gottes, 3 Dee 3 TIDNT m 
verüben, jeinen Bund zu überjchreiten; 





gefährdet wäre, und nwın mn ab aan pas paxs negiert in ſprechendſter Weiſe 
MIN und MI8n. 

Kap. 17. 2.1. a nam > ift ergänzender Schlußſatz des Vorhergehenden. 
Es war gejagt, daß die Hingebung an unſer Pflichtleben, wie dies auf dem Gottes- 
altar zum Ausdruck gelangt, unſer phyfifches und politifches Heil begründet. Hier wird 
nun hinzugefügt, daß dieſe Hingebung unfer ganzes Weſen umfaljen und ganz der 
Weiſe entjprechen müſſe, die dem göttlichen Willen gemäß ift. Nichts darf an dem 
unjerem hinzugebenden Weſen zum Ausdrud dienenden Opfertier fehlen (212), und feine 
von allen den im 3. B. M. bezeichneten Gefekwidrigfeiten den reinen Ausdruck unferer 
Pflihthingebung trüben (yI 937 53). ya aıı 5 um mayın umfaßt nad) One 
’75D alle nAENn MIDN und DWÄpion DB: Jay yiap Din Sys, num np 311 by3 
amımmı pr nbin, pn» pam um par, May SPD yaIn Yan, onb2 nn * 
— DIDI (ficbe 3.38. M.1, 2. 3; 7,18; 22, 22—24. 27.28 u.5.B.M. 
23, 19), und zwar wird bier Die „Bollftändigfeit” und „Untadelhaftigfeit” unjeres 
Seins und Wollens, wie fie hier als konkretes Ziel aller ftaatlihen Wirffamfeit und als 
ſymboliſcher Opferausdrud unferer Einzeln und Gejamtaufgabe bezeichnet ift, ſowohl vom 
Standpunkt unjerer Ihatbeziehung MW) als der unferes Geſchickes (MW) zu begreifen 
gegeben. Daß das Einzelne und die Gejfamtheit: MW unferem „Herrn“ und: mw 
unjerem „Hirten“ ganz und rein jei und beibe, daS hat die Nationalvepräfentanz von 
ihrem Mittelpunfte aus durch ‚Üre Delegierten in allen Teilen des Landes anzuftreben. 

9.2. m seo 2. Im Anſchluß an das Vorhergehende folgt hier die Norm 
für Die friminalvechtlihe Prozedur, in welcher die Nationalrepräfentanz ſelbſt oder durch 
ihre Delegierten ihre Aufgabe der Aufrechthaltung des Geſetzes bei vorfommenden Ver— 
brechen gegen dasjelbe zu löjen hat, und zwar wird dazu als Problem das Höchite Ver— 
brechen: MAT Mm2y gewählt, deſſen gerichtliche Verfolgung in feiner Weiſe etwa ein 
minder fonzis umfchriebenes Verfahren als bei irgend einem Verbrechen geringeren Grades 
zuläßt. Die Verfolgung auch diejes höchſten Verbrechens beruht, wie das ganze jüdijche 
friminafrechtliche Verfahren, Tediglih auf Zeugenausjage mit Ausſchluß allen Indizien— 
beweijes; auch hier beginnt die gerichtliche Thätigkeit des Gerichts erſt infolge ge= 
ihehener Anklage durch Zeugen, deren Ausfage zugleich) den Beweis zu erbringen hat, 
mit Ausflug alles bios auf Denunziation beruhenden Inquiſitionsverfahrens; auch bier 
unterliegt die Zeugenausfage der genaueften realen und formalen Prüfung; und aud) 
hier ift das Verbrechen nur dann menjchengerichtlichem Einſchreiten verfallen, wenn das 
Bewußtſein und die Kenntnis des Verbrecher von dem gefehwidrigen Charakter jeiner 
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22. und ſtelle dir feinen Denkftein IN ma2YD Hb Dpn=Nbr .22 
auf, den Gott, dein Gott, haßt. — — Ar ——— 
D DR min! na 





waltung unterjtellt. Er hat feinen „Baum“ neben feinen „Altar“ zu pflanzen. Mit 
der fittlichen Altarweihe und Hingebung feines Menſchenweſens an Gott hat er alles, 
ohne diefe hat er nichts. Es ift dies die reine Konjequenz des vorangehenden: PS 
nn pp? mn Pe und gewinnt damit der an dieſe Aufeinanderfolge ſich knüpfende 
Sub der Weifen: 0273 men yon and Was >y Pan NW 77 TOyon >) 
mon 7b yon ab mb Treo 77 jnn amp Db>w Son (Sanhebrin 7 b) mehr 
als blos äußere Beziehung. Die nationale Autorität, die die Rechtspflege einem Untaug- 
lichen in die Hand giebt, jpricht ebenſo eine Gleichgültigfeit des nationalen Pflichtlebens 
für dag nationale Gedeihen aus, wie das Pflanzen einer mwN phyſiſches Gedeihen ohne 
gewifjenhaftes Pflichtleben anjtrebt. 

Gin „Baum“ neben dem jüdifchen „Altar“ ift eine jolhe Trübung der jüdijchen 
Mahrheit von Gott und der Heiligung des Menjchen, daß eine Erweiterung 73297 jogar 
jedes fichtbare Holzwerf aus dem baulichen Umkreis des Altars im wpn fern hält, N 
AA1yD MINITDEN Fey (Thamid 28 b; — fiehe 0'207 1"y “on VI 10). 

V. 22. m ni Jen mas 7 Don nd. Wir haben ſchon zu 1.8. M. 
28, 18 und 33, 20 das Verhältnis von M2sD zu ma entwidelt, und bemerkt, wie 
33H, ein aus Gottes Schöpfung genommener Stein, ein Gedenfjtein war für das, 
was Gott für ung in Natur und Gefchichte gethan, während MID, ein aus mehreren 
Steinen vollendeter Menſchenbau, die Beſtimmung hat, die Hingebung der Menſchen— 
that an Gott zu vermitteln. Cine Unterfheidung, in welcher wir das Motiv der gejeb- 
lichen eben in unferer Stelle ji) ausiprechenden Ihatjache zu erkennen glaubten, daß 
=23n, die Mand MIN gewejen, D325 MINI geworden. Vor min Inn» war es vor 
allem die Gotteswaltung in Natur und Geſchichte, die in ihrer Ausſchließlichkeit fich dem 
Menſchenbewußtſein einzuleben hatte, und es war noch nicht ein ganzes Einzel- und 
Volksleben durch feine Unterordnung unter Gottes Geſetz zu einer Manifejtation der 
Gotteshuldigung vorhanden: Es fand daher noch MayD neben dem Mam ihre Stätte. 
Pit main In geht nicht nur M2SD in MI auf, fondern 7230 wird geradezu Sünde, 
Eine bloße Anbetung Gottes in jeiner Allmacht und Größe ift nicht nur nicht eine 
Gott wohlgefällige Huldigung, jondern, wie unfer Text fi) ausdrüdt, Gott „hat“ fortan 
eine jede Anbetung jeiner Allmacht und Größe, die nicht in der fittlichen Unterordnung 
de3 ganzen Menſchenweſens unter fein Geſetz ihren Ausdrud ſucht. Unſer Gehorjam 
ſoll der Ausdruck unſerer Gotteserfenntnis und Gotteshuldigung fein. An dem Maße 
unferer Hingebung an feinen Willen ermißt Gott unſere Erfenntnis und Huldigung feiner 
Allmacht und Größe, und er verwirft jede Huldigung in Natur und Gejchichte, die 
Himmel und Erde feiner Herrſchaft unterftellt, fich ſelber aber, daS eigene Herz, das 
eigene Sinnen und Wollen und Vollbringen, diefer Herrjchaft verjagt. Nicht Gotte3= 
erkenntnis, Gottes Anerkenntnis ift die jüdifche Aufgabe und der Weg zum jüdijchen 
Heil, mM2Mm, nicht MI8D das Symbol der jüdijchen Aufgabe. na38n=-Undadht iſt Ertötung 
des jüdifchen Geiſtes. Pros ’n may SON masD 5 opn nb (fiehe 1. B. M. zu Kap. 
33, 20). Somit ift ns» 75 opn 5 nichts als eine fernere Konfequenz aus dem 
vorangehenden nun Am jynb aan pr p73. Nur eine rüchaltlofe Geftaltung 
unjeres Einzel- und Volkslebens nah den Diftaten des göttlihen Willens gewinnt uns 
das jegnende und erhaltende Walten Gottes in unſerem jozialen und politifchen Ge— 
ſchicke, ein Bewußtſein, das geradezu durch ein m2s2=Gedenfen der Großthaten Gottes 





| 
| 
. 
j 
| 
| 
| 


DBwDy TD DT 236 
\ 
20. Recht, Recht verfolge, damit du MN btja)) ATI PI2 PR -20 
lebeſt und das Land in Beſitz nehmeit, a RE De 
ae: AITIRITITT IR PINS DI 
das Gott, dein Gott, dir giebt! i — Wy Beh 
D m m 


21. Pflanze dir feine Aſchera, über— \ r 2 
wre n wen = 8 — 2 

haupt keinen Baum neben den Altar 7 10 =: HR, NEON: 5 j 

Gottes, deines Gottes, den du dir WE TIoR mim ma DI8 


errichten ſollſt, : bye 
IT wur 


N Eee Rn —— —— 


pen vswn nun. Ober er bildet ſich das Rechtsurteil, PT, nicht nach rein objektiv 
fachlichen Gründen, fondern räumt Rüchſichten auf die Perjönlichfeit der Parteien einen 
Einfluß auf feine Nechtsbeurteilung ein, er ift Pr2 DD VD (jiehe Kap. 1,16 u. 17). 

An nd mon. 51 (fiehe zu 2.8. M. 23, 8). 

B. 20. aan ps paxs. Als höchſtes einziges, rein um feiner jelbjt willen 
anzujteebendes Ziel, dem alle anderen NRüdjichten ſich unterzuordnen haben, ſoll der 
nationalen Gejamtheit P73, das „Recht“, Die Gejtaltung aller Einzel- und Geſamt— 
verhältniffe nad) den Anforderungen des göttlichen Gejeges vorſchweben. Diejes Ziel 
unabläfig mit aller Hingebung zu verfolgen, iſt Iſraels einzige Aufgabe, mmn 92? 
nenn u. f. w., damit hat er alles gethan, um jeine phyſiſche (Mn) und politijche 
(azrır) Eriftenz ficher ſich ftellen. Indem hier das durch) die Nechtshuldigung und 
Rechtspflege zu jehaffende politiſche Glück ſelbſt nach der bereit vollzogenen Belignahme 
des Laudes — und von einer ſolchen Zeit jpriht ja offenbar der Text — immer nod) 
en, non, genannt wird, ift damit wohl die bedeutjame Wahrheit niedergelegt, daß 
der Beſitz des Landes in jedem Augenblick in Frage gejtellt und es in jedem Augen— 
blick durch die vom jüdifchen Staatsganzen dem Rechte zu zollende Huldigung und Ver— 
wirflihung aufs neue in Beſitz zu nehmen iſt. Sanhedrin 32 b wird die Wiederholung 
des p78 PS in unferem Satze noch dahin erläutert, daß damit einer jeden richterlichen 
Thätigfeit, auch der nicht entjeheidenden, ſondern ausgleichenden, das unparteilihe Recht 
als Richtſchnur gegeben wird. mwab Anm Pb ms ATIn PS pas. Auch bei 
85, bei dem Vergleich, den zu verſuchen Sanhedrin 6a yıy2b ms, bei jeder civil 
rechtlichen Streitjahe Mizwa ift, joll der vermittelnde Richter Feine der Parteien be= 
porzugen. 

3.21. an 7b yon nd. Wir haben bereits 2. B. M. 34, 13 erläutert, wie 
men ein der befonderen Obhut einer Gottheit unterjtellter Baum fei, in deſſen ge— 
jegnetem Gedeihen (HYN) die wirkſame Gegenwart der Gottheit erblidt und verehrt 
wurde. Es entjpricht dies ganz dem heidniſchen Götterwejen, deſſen Gottheiten vor allem 
Naturmächte waren, deren Walten fi vor allem in der Entwidelung und den Er— 
icheinungen der phyjiichen Welt befundete. Dazu fteht aber das jüdiſche Gottbewußtjein in 
vollem Gegenſatz. Nicht nur die phyſiſche Welt, in noch viel höherer, innigerer und unmittel= 
barer Weiſe bildet die geiftig-fittliche Menjchenwelt das Waltungsbereid) jeines Gottes, 
und nur durch Unterftellung feines ganzen geiftigen Seins, Wollens und Vollbringens 
unter das Machtgebot feines Gottes hat der jüdiiche Menſch auch feinen Anteil an dem 
phyfiſchen Gedeihen zu gewinnen. Er bat feine MWN, überhaupt feinen Baum, >2 
yy, neben den Altar jeines Gottes zu pflanzen, den er „ſich“ errichtet. Seine Altäre 
hat er „jich“, feiner Unterjtellung und Weihe und Erhebung zu Gott zu errichten, 
und mit diefer Unterftellung, Weihe und Erhebung feines ſittlich freien Menſchenweſens 
zu Gott hat er auch ſeine ſinnlich phyſiſche Welt der ſegnenden und ſchützenden Gottes— 
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19. Du ſollſt den Redtsiprud niht aD 85 Day mund +19 
beugen und jottit fein Angeficht fennen en > J * Ns DD 
und jollft feine Beſtechung nehmen; Zn ET) 
denn die Beſtechung blendet die Augen 21 2DN DAT DI. 1 
der Weifen und macht ſchwankend die | DD’ 
Worte Gerehter. 





3. St. wäre dieſe Beziehung ein Kompetenzverhältnis gewejen und Hätte ji) das 7"2 
vw 55 dr zum Stamme wie San 7”I zu Inner 59 verhalten. Faktiſch gab es 
einen höchſten Gerichtshof MSI7I PITMID von einundfießzig in der nm n2W> des 
TIempelvorraums, Yiy, ein M3OP FITMID bon dreiundzwanzig im Eingang der MAY 
und im Eingang des ITempelberges man 97, ein ſolches m3up PITMID von dreiund— 
zwanzig in jeder größeren Stadt, in jeder Hleineren aber ein Gericht von dreien, 72 
mebo dv (Sanhedrin 2 b). 

Dyn nn vorn. oma 5y2 (S2D), als Delegierte der Gejamtheitsrepräjentanz 

erhalten fie die Befugnis beim Kriminalprozeß auf Grund von Zeugen, beim Zivilprozeß 
auf Grund einer Klage den Angeklagten vor ihr Yorum zu zitieren und nötigenfalls | 
deſſen Erjcheinen zu erzwingen. ps vawn: Parın am mr (DD) und ebenjo ferner: 
vevD non nd: np aD WIN N) ID ZN NONn ndw, und ausführlicher zu 
Kap. 1,17: »nbD wın NDNn DV DP7 Deınb nanon mr bBwoI on man ab 
vn pr mowain sand DD BON PT MDWIN 123 DB wN PT MIWIN MN) 
»»2D xD nam AN IonD Denn ON mad Mo) 97 nam > 522 yap DD 
„72 DB van yonD vby nbyp yar pnw BD Son ywn ine. Nach diefer Auf- 
fafjung ſprächen unfere Säße nicht ſowohl von den Pflichten des Richters, ala vielmehr 
von der Pflicht der mit Bejtellung der Gerichte betrauten Gejamtautorität, jolhe Männer 
zu Nichtern zu beitellen, daß durch fie nur das Recht, das ungebeugte Necht zum Aus— 
jpruch gelange, und fich bei joldher Beitellung nächſt der Rechtſchaffenheit des Charakters 
nur von der erforderlichen Rechtskunde und Nechtzeinficht leiten zu lajjen. Eine Forderung, 
die durch feinerlei jonjtigen perfönlichen, ſozialen und wiſſenſchaftlichen Eigenjchaften erjegt 
werden fann. Es bietet aber ganz bejonders unjere Stelle eine Berechtigung zu diejer 
Auffaffung, da hier ja ganz eigentlich die Einjegung von Gerichten im ganzen Lande 
der nationalen Gejamtheit zur Pflicht gemacht wird. Demgemäß wäre In wern eine 
Zwecbejtimmung des vorangehenden Gebotes: In oriven Dvaw. Die nationale Ge- 
ſamtheitsrepräſentanz joll im ganzen Lande Nichter und deren Erefutivbeamte, und zwar 
in folder Weije beitellen, daß durch fie das Necht und nur das Recht zu Ausjprud) 
und Geltung fomme. Die folgenden, ebenfalls an die nationale Gejamtheitsrepräjentanz 
gerichteten Warnungen: vown nen 85 u. ſ. w. machten eben dieje Gejamtheitsvertretung 
für jede im Lande vorkommende Nehtsbeugung, Parteilichfeit und Bejtechlichfeit verant- 
wortlih, wenn die Gejamtheit und ihre Vertreter durch Bejtellung ungeeigneter Männer 
zu Richtern ſolche Gerichtzvergehen verjchuldet. Die von ungeeigneten Richtern verübte 
Rechtsbeugung ꝛc. ꝛc. fällt auf die zurüd, die fie zu Richtern bejtellt. Aljo: mon 8? 
vowD, du ſollſt durch die von dir bejtellten Richter das Recht nicht beugen u. ſ. w. 

2.19. vawn non sb. ED erläutert: DD van nb) hon2 nawn non ab 
p2. wo iſt das GStreitobjeft, P7 das Schöpfen des Urteile. vawD ijt der Urteils- 
ſpruch. Das Recht kann zwiefach gebeugt werden. Der Nichter kann fi) ein ganz 
richtiges Urteil gebildet haben, aber er jpricht gegen feine Nechtsüberzeugung das Streit— 
objeft: on, dem Unberechtigten zu, und es ift dies ein Beugen des Rechtsſpruches: 





DEBID TE DOT ee 
18. Richter und Ausführungsbeamte a en alla], DmaWw..18 
3. | 


beftellft du dir in allen deinen Thoren, NN 2 RER 
die Gott, dein Gott, dir für deine = F TEN a 7 Ir 
Stänme giebt, daß fie das Volt nad DEF DYTDS warn ‚793% 
Rechtsſpruch des Rechts richten. Dar 

„a 


gemäß: m muy abi nm DoyB wnbw ift das Verbot mbwb Annan 8b (5. B. M. 
23, 21; — fiehe dajelbit) übertreten, jobald drei D’239 vorübergegangen, ohne daß das 
MWeihegelübde jeine Erfüllung gefunden (Rt. 9. 4b n’v m’7 vn). 

"m IP N3NDI WS, nicht nach) dem, was einer hat, nad) dem, was er für Gott 
wohlgefällige Zwecke jpendet, „nach der Spende feiner Hand“ wiegt der Mann vor 
Gott in feinem Heiligtum, in feinem Volke. Und nicht nach der objeftiven Größe hat 
die Spende Wert, ihr Verhältnis „zu dem von Gott empfangenen Segen” beitimmt 
ihre Bedeutung. Jeruſchalmi Chagiga L 5 lehrt zu unjerer Stelle: many 7 2Y 
JUN PORT ND933 Tby IN NYIp mbiyn Yan Viy IP M3NDI WIN Pay &VV 
> 7, d.i.: ein Armer mit freigebiger Hand, von dem brauche ich das Schriftwort: 
Schätzt den Mann nad feiner Gabe! Ein Reicher mit farger Hand, dem jage id) das 
Schriftwort: gieb doch nad) dem Segen, den Gott dir gegeben! 


‚DOY'BB)D 


9.18. 9) Dvaw. Die bisherigen Gejeße gruppierten fih um den gemein= 
jamen Gedanken der zentralifierenden Anziehungskraft, welche die von Gott ermwählte 
Stätte feines Gefegesheiligtums auf die in das Land Hin verteilten Söhne jeines Volkes 
zu üben bejtimmt ijt. Die folgenden Geſetze find nun Inſtitutionen gewidmet, ver= 
mittelft derer von dieſem Gentralpunfte aus Vertreter diejes Gejeßes durchs ganze Land 
bin bejtellt werden und damit die Wirkſamkeit dieſes Gejegesheiligtums in jeder Heimats— 
jtätte_ des Volkes ihre Sicherung findet. DADwN Dvamw (jiehe 2. B. M. 5, 6). Wie 
dort bemerkt, find 2270)0 Grefutivbeamte, welche die Ausführung eines Urteils oder 
einer Verfügung überwachen und eventuell bewirken. Dort waren es die, welche nad) 
den Beitimmungen der D’wNI das Volk zur Arbeit antreiben jollten. 

=> An: der Angeredete ijt die nationale Gefamtheit, die bereits ihre Nepräfentanz 
in dem einundfiebziger Kollegium (4. B. M. 11, 16) hatte, und dieje joll „ich“, aljo 
als ihre Delegierte, DAWN Dvam in allen Städten des Landes TAyw 522 beftelfen, 
die aber jelbjt nach der Verteilung noch „ynpw": unmittelbar der Sefamtheit zujtändig 
bleiben, Poawb 5 m ’8 7 SEN und in Zwifchenunterordnung einer Stammegeinheit 
angehören. Es ernieht dies die Anordnung einer aus Nichter und Erefutive bejtehenden 
Gerichtsbarkeit an der Spitze der Gefamtnation, by namı Pro, Siam pr ma 
MN) D’yI3W, und von ihr aus eine aus Nichter und Erefutive beitehende Gerichtsbarkeit 
an der Spike eines jeden Stammes und in jeder Stadt. Daher (Sanhedrin 16 b): Br 
inn Duow b’n pn buswrb ysow jnn oma 5b’n busen) Dmamw an 
’’n pn van vaw 595 omoıw Tomb woaw 5’n pin une uaw 5b Duo 
>39 my Yyp 535 pro Tywb nmaw b’n pn vyı vy 5b ovamw Poawb nme 
nywb oaow b’n. Was hier naw heißt, ift wohl dasjelbe, was (Macoth 7 a) wahr- 
ſcheinlich, nachdem zur Zeit des zweiten Tempels die Berteilung nah Stämmen alteriert 
war: 759 Kreis genannt wird (vergl. D’5 zu PITmD Sm L1) Die Beziehung der 
Stammes- rejp. Kreisgerichte zu den Ortsgerichten ift nicht ganz Far. Nach ’r 
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16. Dreimal im Jahre foll all dein NT. 3 | oayD PAR .16 

Mannhaftes ich jehen unmittelbar vor ab a 
he = - 

dem Angefichte Gottes, deines Gottes, T! a Su — > 
an dem Orte, den Er enwählen wird, MB a3 a2 UN ——— 
am Feſte der Mazzoth, am Zefte der X) MiIDT Ina Mivaeı An 
Mochen und am Felte der Hütten, und er — — — 
er ſoll ſich unmittelbar vor Gottes Eier Are SE 
Angefiht nicht mit leeren Händen jehen. 

17, Jeder nach der Spende eine MI IT MN Din 17 


Hand, nach dem Segen Gottes, deines D Dee ab! IN ° MIR mim 
Gottes, den er dir gegeben hat. 


erjt die Mrır= Pflicht eingetreten fein müſſe, diefe aber erjt an dem folgenden Tag be= 
ginnt (vergl. zu V. 14). 

B.16. m An onya enbw (vergl. 2. B. M. 23,17 u. 34, 23; ſiehe dafelbit). 
Hier bei diejem alles zujammenfajjenden Schluß des lebten Feſtkapitels, läßt die volle 
Schreibart werd den Gedanfen auf diefer Dreizahl ruhen und vindiziert allen dreien 
Seiten eine volle gleiche Beachtung. Während es bei den früheren Anordnungen diejer 
Es allgemein: “7 1787 >38 In, näher: Inner mon 7 NINT 9b MN 
heißt, lautet hier, der Tendenz diejes Gejegesfompendiums für die bevorjtehende Dezen— 
tralifation gemäß, der Ausſpruch: Any on Dipna Pan "7 DAN 727 2 nm". 
ar 52 find ja alle die einzelnen Nana, und TdN ift Gott, der allen 
gemeinjame Eine, IND Yen DIPD2: die eine einzige Stätte, die Er für das eine ges 
meinjfame Heiligtum de3 einen gemeinfamen Geſetzes erwählt hat. Es jagt jomit der 
Sat: dreimal im Jahre follen aus aller Vereinzelung heraus alle einzelnen Glieder der 
Nation ſich umvermittelt vor dem Angefichte des einen Gottes der Gejamtheit in dem 
Umfreis des einen gemeinfamen Heiligtums erbliden und damit der Zujammenhörigfeit 
eines jeden einzelnen mit allen, mit Gott und feinem Geſetze bewußtvoll inne werden, 

m nisenm and drückt nochmals jedem der drei Feite den Charakter der nationalen 
Vereinigung, der nationalen Kreisbildung: AM auf, und foll das „Brot der Abhängig- 
feit“ in aller Händen am delle der Freiheit und GSelbjtündigfeit, das „Wochenzählen“ 
in aller Mund am Feſte der Vorbereitung zum Geſetze, und das „in Hütten Wohnen“ 
aller am Erntefeſt, dem betreffenden Nationalfefte die jüdiſch-nationale Würdigung der 
drei Nationalgüter: der Freiheit, des Geſetzes und des Wohljtandes von dem Gentrals 
punfte des gemeinjamen Heiligtums aus jichern. 

Die hier allen drei Feften vindizierte gleiche Würdigung weist nad) Chagiga 17a 
auch dem eintägigen Wochenfefte einen über feine wirkliche Dauer hinausgehenden Bereich 
von Sieben Tagen binfichtlih der Poren alfo zu, daß die MN) mp und mb 
MIN, deren Darbringung an dem Feittage verabjäumt worden oder, wenn derjelbe auf 
einen N2W fiel, nicht möglich war, innerhalb diefer fieben Tage nachzuholen waren (fiehe 
3.3 M. zu Kap. 23, 37 u. 39). 

DPI 7 735 HN nn nd (fiehe zu 2. B. M. 23,15 u. 34, 20). Wir haben 
fhon zu 3. B. M. 23, 39 bemerkt, wie jedes Moed zugleich eine Mahnung zur Löſung 
aller unferer Gott und feinem Heiligtum gegenüber eingegangenen Verpflichtungen bringt. 
Dem außerhalb der Gottesftadt Wohnenden liegt die Erfüllung eines im Heiligtum zu 
löfenden wIPN 73 am erſten eintreffenden 537 ob, und dem Sinne umferer Stelle 
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daß der Naht des Azerethtages MTIOW vorangegangen war, nicht aber der Nacht des 
erjten Tages. 90010 (Peßachim dajelbit und ebenjo Raſchi Suda daſelbſt) ift damit 
die nnaw= Pflicht nicht auf die Azerethnacht bejchränft, ſondern erjtredt jih umjomehr 
aud auf den ganzen Azerethtag, während Raſchi in Peßachim die Pflicht lediglich auf 
die Nacht des Azerethfeſtes begrenzt auffaßt. Jedenfalls find ſämtliche Nächte des 
Hüttenfeftes ebenjo wie die Tage, mit Ausſchluß der erjten Nacht, in die nnDw= Pflicht 
begriffen. 

Vergegenmwärtigen wir ung nocd einmal den ganzen Text unferes Hüttenfeſt— 
abſchnittes, jo fehlt doch, wie wir dies bereit3 wiederholt bemerft und als charakteriſtiſch 
für dieſes Feitfompendium begreifen zu fünnen geglaubt, MASy 20 gänzlih. Nur 
von den fieben 7510-Tagen ijt die Rede. Erwägen wir jedoch, wie ſich ung bereits 
3. B. M. ©. 524 f. aus dem Begriff nAsy ſelbſt die Bedeutung dieſes achten Tages 
ala das Felt des DVerharrens, Behalten: und Teithaltens aller am Feſte vor Gott ge= 
wonnenen Gedanken, Stimmungen und Gefinnungen für den nun anzutretenden Wandel 
durchs gewöhnliche Jahresleben mit allem feinen Wechjel, ergeben hat, und fich diejer 
AI8Yy=Tag aud ſchon durch fein Opfer (4. B. M. 29, 35) al3 ein Tag des ftillen 
Sammeln vor Gott für folches ungetrübtes Stillleben nah den Tagen der lauten 
öffentlichen Hüttenfejtfreuden charafterijiert: jo jpricht ja das maw 78 Nm, wie wir 
es joeben zu verjtehen geglaubt, nichts als eben diefen MASYy=-Gedanfen aus, indem e3 
uns auffordert, uns nit nur am Hüttenfeſte zu ſreuen, ſondern freudevoll zu bleiben, 
zu bleiben trotz allem, was unſer nunmehr in dem nun feſtlich eingeleiteten Jahresgange 
harren möge, und der Sinn des nnw IN nem it buchjtäblich nichts als: u" 5 
anowb mans! Wenn aber nach Raſchi in Peßachim in der That ſich dieſer Übergang 
der ma = Pflicht nur auf die MIEY=-Nacht, nicht aber auf den MAsy=Tag erjtreden 
jollte, jo würde dies ſich vielleicht al3 eine jpezielle Hervorhebung der allgemeinen 73'5= 
Beſtimmung für die bejondere Pflicht der Teites-1m2Ww begreifen lafjen (jiehe zu V. 7). 
Nach allgemeinjter Auffafjung erſtreckt ji) aber umſomehr dieſe nv = Pflicht auch auf 
den MISy=Tag und nennt die Halaha nur para > ob im Gegenjab zu D" bb 
Won, für welde in der Ihat das nnnW=Gebot nicht eintritt. Wenn aber Dieje 
Unterjcheidung des letzten Feſtabends von dem erjten dadurch motiviert ift, daß jenem 
bereits MM2X dvorangegangen, dieſem aber nicht, jo dürfte dies überhaupt die now 
der Feſtabende nur als Folge und Fortjegung der am vorhergehenden Feittage ges 
wonnenen MMO begreifen lajjen, und diejer Begriff für die ganze Auffafjung unjerer 
nnav von wejentlicher Bedeutung fein. 

Die ihren vollen Ausdrud im nnnv mbw-Genuß findende Freude ift ja wejentlich 
das freudig gehobene Gefühl des Ginzel- und Yamiliendafeins vor Gott. Diejes indis 
viouelle ANOW=Gefühl joll aber nie den Ausgangspunkt unferer Feitempfindungen und 
Gedanken bilden, vielmehr joll es felbjt nur auf dem Boden der von dem Feſte ge= 
pflegten nationalen Geſamt- und Gejeßesangehörigfeit erwachjen, die vorzugsweile an 
den Tagen der Yeitzeiten zum Bewußtjein fommen und ihren Ausdruf in den den 
Tagen angehörigen nam obw und mn) Mmbip (fiehe zu V. 9) zu finden haben fol. 
Sie bilden die Bafis der mmow mbw, und ift es, wie uns jcheint, jofort klar, wie die 
noV=Beitimmung erjt mit dem erjten Tage des Feltes eintreten fann, der erjte Abend 
aber ausgejchlojjen bleibt. Fanden jich doch die zum Feſte Gewanderten erſt am eriten 
Tage mit ihren Feſtopfern im Gejeßesheiligtum aflvereint vor Gott zufammen, während 
der Feltantritt am Abend feine Feier nur in Yamilienvereinigungen hatte. Im Jeru— 
ſchalmi Suda IV, 5 wird dieſer Gegenjaß in der nMOW zwijchen dem erjten und letzten 
Teltabend denn auch geradezu alfo motiviert: mama ann» nnnvn ana Amon 
anew2 2PnA2 MAN, daß das nn2W=Gehot noch nicht am erjten Abend eintritt, weil 
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ertrag und in allem Werke deiner 9a Dmıan 322 hie 
Hände ſegnen, und da ſollſt du nur { — 
freudig bleiben. 


.. "00. 


DRy Ss DM TE mEID 


now IS MP HM TDID »2. Diefe Motivierung dürfte, wie wir glauben, im 
Zujammenhang mit dem Vorhergehenden aljo aufzufaljen fein: Aus dem Abfall deiner 
Scheuer und deiner Kelter machſt du dir die Hütten deines Feſtes, freuft dich in ſolchen 
MWanderhütten national gehoben mit allen Deinen in deinen Städten, ja, verlälfeit in 
der Erntezeit Acer und Feld, Scheuer und Kelter und ſammelſt dich in nationaler Vereinigung 
in der gotterwählten Stätte um jein Gejeßesheiligtum: denn es liegt nicht in deinen 
Städten, nicht auf deinen Adern und Feldern, nicht in deinen Scheuern und Keltern 
der Quell deines Segens und deiner Freuden; Gott, dein Gott, ift es, der dir von 
der Stätte jeines Geſetzes aus und durch dazjelbe, wenn du dich treu um es jcharjt, 
den Segen fpendet, und in diefem Anſchluß an Gott und jein Gejeß, und nicht an 
Stadt und Land, an Scheuer und Kelter, now 70 nm, ſollſt du heiter, ſollſt du 
freudig werden und bleiben. 

new nem iſt ein viel Höheres als nnown. nmoen ift eine zeitliche Bethätigung, 
eine zeitliche Außerung der Freude. MOY Hm macht die Freude zur Eigenjchaft, zum 
bleibenden Charakter des ganzen Weſens, und mOW 7N ſetzt die Dauer diejer Heiterfeit 
jelbjt unter Umjtänden, die jie zu trüben geeignet wären oder eine andere Stimmung 
einmijchen Fünnten: du bleibjt „doch“ heiter, „nur“ heiter. So gewiß new die höchſte 
Blüte und Frucht ift, die an dem von Gottes Geſetz gepflanzten jüdijchen Lebenzbaum 
reifen joll, jo gewiß ift dies eine Freude, die nicht auf Yeitzeiten und Feitverfammlungen 
bejehränft bleiben, die über die Feſteszeit hin und von ihr aus ins alltägliche Leben, 
die über raujchende Volfsverfammlungen hin und von ihnen aus in die jtille Heimat 
geleiten und unverlierbar durchs ganze Leben mit all feinem MWechjel und Wandel be= 
gleiten joll. Das ijt aber eine Freude, die nicht PIYw2, nicht bei T2P7 7391 gefunden 
wird. Auf dem Terrain der Scheuern und Keltern kann man wohl auch Freudenfejte 
veranjtalten, aber MOw AVm „freudig fein und bleiben” Ternt man nur bei Gott und 
jeinem Geſetz. Um daher mit dem dur „Scheuer und Kelter“ gewährten materiellen 
Segen die dauernde unverlierbare Freude zu gewinnen, verläffeft du Scheuer und Kelter 
und wanderjt erjt hinauf zu der von Gott erwählten Stätte, um dort im Gejamtverein 
um Gott und fein Gefeß erjt den Geiſt zu ſchöpfen, der zu folcher wahren, wirklichen, durchs 
ganze Leben geleitenden Lebensfreude befähigt. Du lernft nicht nur das „Sich freuen“, 
jondern das „Doch freudig Sein“, nnw 78 HPm. — (In m jelbjt Tiegt der Begriff 
eines dauernden Seins, m ON Ni IPſ. 33, 9]. man) ’ATpw ich war wad und 
blieb IPſ. 102, 8]. So auch in der Auffaljung der Weifen Y’2, 4: ypan pinn ypI m 
Prag in I21D "pn ınannn min 12 Sana »D 52 dajelbft 30 u. ſ. 

Diefe Gedanken dürften denn auch die unferen Sa erläuternde Halacha dem Ver— 
ſtändnis näher bringen. Peßachim 71a und Suda 48a heißt es: maw 78 nem 
mon om ob on N In Tara 59 bob Son man nnmwb Inn 2% bob man 
aD pen 2» bb wand par 2» bb mind mis) mm porn u Sp ıobn 
y3DB5 ann pw pen) D> bb on wann mDb mmnw wow mar u’ bob sam. 
Es lehrt jomit die Halacha, daß durch den Ausſpruch mar 78 HP die zunächſt durch 
annw mbw-Genuß zu begehende nraw- Pflicht aud) auf die von dem fiebten Hütten- 
fejttage zu dem achten, dem Tag des Azerethfeites führende Nacht ausgedehnt werde, 
durch die Beihränfung TN jedoch die zu dem erjten Hüttenfefttage führende Nacht von 
diejer Pflicht ausgejchlojjen bleibe, und zwar wird diefe Unterfcheidung dadurch motiviert, 
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15. Sieben Tage begeht du Gott, DIS mb} Ann DD ya. 15 


deinem Gotte, das Felt an dem Orte = 
e =! N I N I = pn 
den Gott erwählt; denn es wird Gott, F DNS ORF2 


dein Gott, dich in allem deinem Heim— 








und ſoll gerade in der dem Sonderſein Vorſchub Teiftenden Zeit der Ernte das Bes 
wußtjein der von dem gemeinjamen Gejege getragenen nationalen Zujammenhörigfeit am 
febendigiten weden und am lautejten zum Ausdrud bringen. Ebenjo ijt aber auch nn2Y, 
das Frohmwerden des Einzeldaſeins vor Gott und das freudige Empfinden jeiner be= 
glücenden Nähe, obgleich ebenfalls Wizwaangebinde aller Feſte, ganz bejonders das Strebe= 
ziel .des Hüttenfeftes. In dem Feitfapitel des dritten Buches ift „Freude“ nur bei dem 
Hüttenfefte ausgejprochen, und auch hier fteht die Aufforderung zu mT2W wiederholt beim 
Hüttenfejte (Verfe 14 und 15), während fie beim Wochenfejt nur einmal (®. 11), beim 
Mazzothfefte aber überhaupt nicht ausdrücklich ausgeſprochen und nur unjerer Stelle 
analog, aus Jana Mm2wN, das jedes Am zu mm2w auffordert, aud) auf das miyon ım 
übertragen ift (fiehe A’no, maam asp on). An der That beginnt ja auch mit dem 
Wochenfeſte recht eigentlich die bis zum Schluſſe des Hüttenfejtes dauernde Zeit der 
now (jiehe zu Kap. 26, 11). Dieje von unjerer Stelle gegebene enge Verbindung von 
nnow und man iſt aber von hoher Bedeutjamfeit, fie jpriht den Gedanfen aus, daß 
die reine Einzelfreude nur auf dem Boden des nationaljten Gejamtgefühls gefunden 
werden joll, ebenfo wie das nationale Gejamtheil nur in der beglüdten Lebensfreude 
aller einzelmen jeine Wirklichkeit zu juchen hat (vergl. 3. B. M. ©. 537). 

Wie bereits zu V. 13 bemerkt, findet WIPOn 212 diefe Feſtesfreude zunächſt im 

häuslichen D’ obw=-DOpfergenuß ihren Ausdrud. Indem «8 aber hier nicht wie dort heißt: 
an ppm ‘7 355 nnoen, jondern allgemein: 7an2 nnnrn, jo geht diefe Anforderung 
über Ort und Zeit des Tempels hinaus und ſpricht für alle Zeit und überall die Ver— 
pflihtung aus, fi und den Seinen am Felte reine Genufjesfreuden zu bereiten (Peßachim 
109 a), und dürfte ſodann durch den Schluß PAyw2 eN hier aud für die Zeit 
des Tempels die Verpflichtung gegeben fein, dem nicht mit hinaufgewanderten Anges 
bhörigen und Pflegebefohlenen TAywa rs, zu Haufe, es nicht an Feſtesfreude fehlen 
zu lafjeı. 
Moed Katan 14b und Chagiga Sb wird ſowohl das now als das Jand nad) 
einander betont: du folljt dich freuen an deinem Feſte, und: du ſollſt dich mit deinem 
Feſte freuen, und daran die Süße gelehrt: du follit dich freuen an deinem Feſte, 
daher: A932 INN AI I9N SAN, der Trauernde hält feine Trauer nicht am Feſte, 
NIP’yNT MOIN: vorhandene Trauer wird mit Eintritt des Feſtes aufgehoben, MIN 
nnvnT: am Feſte durch DVerwandtentod einfallende Trauer beginnt erjt nad) dem 
Feſte (fiehe 2un Kap. 43 8 317 und vergleiche zu 3. B. M. 21,12). Und eben jo 
du jolljt di mit deinem Feſte freuen, daher: pn) DwI) mw) PN, am Zelte 
findet feine Hochzeit, jtatt. Beides fließt aus dem Begriff A7, des am Feſte vor— 
herrjchenden nationalen Gejamtgefühles. In ihm findet ebenjo ein jeder Einzeltrauers 
ſchmerz jeine Aufhebung und Milderung, als es fein bejonderes Einzelfreudenfeſt ver— 
trägt. MAN und mann AmDw find beide gleichmäßig eine Beeinträchtigung des An= 
Bewußtſeins. 

9.15. mann Do nyaw (ſiehe zu 3. B. M. 23, 39). Hier iſt nur, dem 
Zwecke diejes Feſtkompendiums für die bevorjtehende Dezentralijierung gemäß, wie auch 
bei den beiden vorangehenden Feiten der Hinweis auf den von Gott zu bejtimmenden 
Gentralort hervorgehoben. 
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12. Bleibe eingedenf, daß du Sklave 
in Mizrajim gewejen, und erfülle ges 
wiſſenhaft dieje Geſetze. 

13. Das Feſt der Hütten machſt du 
dir ſieben Tage, indem du auflieſeſt 
aus deiner Scheuer und deiner Kelter, 
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14. und freuft dich mit deinem Feſte, 
du und dein Sohn und deine Tochter 
und dein Knecht und deine Magd, und 
der Levite und der Fremdling und die 
MWaife und die Witwe, die in deinen 
Thoren. 


Ma nos ana Harp +14 
an Yo) TOOL TEN 75 
EPRED T maPam OIHM 





an nd, der Levite wird bezeichnet: TIyWwI2 DEN, er lebt zerftreut in der Mitte 
der anderen Stämme, deren jeder ein gejchloffenes Gebiet erhalten joll, worauf wir bereits 
oben Kap. 12, 12 hingewieſen. Es müfjen die Levitenftädte nicht eine Konzentrierung 
der Leviten beabfichtigt haben. Dieje Städte ſelbſt waren ja durchs ganze Land zerjtreut, 
und muß es in der Abficht gelegen haben, daß die Leviten aud außerhalb ihrer Städte 
unter der anderen Bevölferung wohnen jollten. Von nıpbmı Din? 23 heißt es NWDN 
“2372, fie entbehren des Familienanſchluſſes und follen diefen durch die Aufnahme in 
eurer Mitte finden, Was wir oben von dem Leviten bemerkt, das muß aud) hier von 
Fremdling, Witwe und Waiſe verftanden werden. Sie müjjen von den zur Gottesjtadt 
wandernden Familien zur Feitfeier mit hinaufgenommen worden fein. Deren Mitfreude 
gehört wejentlich mit zur Feitfeier, und bezieht ſich hierauf wohl ganz fpeziell das folgende 
"I AIDM. 

V. 12. An Im (fiehe zum vorigen Verſe). In diefer durchs Geſetz den überall 
ſonſt Verlaſſenen geficherten Lebensfreude jpricht ih am hervorragendjten der Charakter 
der dem aus der Knechtſchaft exlöjten Gottesvolfe erteilten Bejtimmung aus (fiehe zu 
3.8.1. 23,22): 

9.13. "nm naon An (Siehe über das Hüttenfeit ausführlich zu 3. B. M. 23, 34 
his 43). Mir haben fehon einleitend bemerft, wie wohl das Hüttenfejt erjt mit dem 
Eintritt ins Land zur erſten Erfüllung gefommen fein werde und darum dejjen wieder 
holte Anordnung eine Stelle in dem Kompendium für den Landeseinzug zu finden hatte. 
Mar doch die Hüttenwanderung in der Wüſte, deren Gedächtnis diejes Yet feiern joll, 
bis dahin noch der konkrete Zuftand der Gegenwart. 

=> nepn n2Dn an: mwpn jD na nwyn (fiehe 3.8. M. ©. 540f.). — TEDNI 
pm 7390: du machſt dir das Felt der Hütten, indem du aufliejeft von deiner 
Scheuer und deiner Kelter. Nicht aus dem, was al3 Hann noch der Natur angehört, 
was du als Segen deiner Ernte und als Sicherung deiner Zufunft in dein Haus 
eingebracht: vielmehr aus dem, was du als wertlos in Scheuer und Kelter zurüdgelafjen 
haft, 72p7 7393 n5D2n, das nicht wie jenes den Stempel der Menſchenherrlichkeit 
tragend der IXD)yo unterliegt, konſtruierſt du dir das an den Gottesſchutz mahnende 
Dach deiner Feithütte (Suda 12a; — jiehe 3. B. M. ©. 544 f.). 

9.14. An ra daorn. Obgleich alle Wanderfefte nad) dem um Gott und 
fein Geſetzesheiligtum ſich ſammelnden nationalen Kreis 37 genannt werden, jo ijt doch 
das Hüttenfejt, wie bereit? 3. B.M. ©. 527 bemerkt, ganz bejonders ala m charakterifiert 
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11. Und freuft dich vor Gott, deinem TION 71m 13355 Ama a 


Gotte, du und dein Sohn und deine De > — 
⸗ ñ ale — 7 7 TI 5 T . B N 
Tochter und dein Knecht und deine N 122) NEE 
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Magd, und der Levite, der in denn DIN AN TIEF TEN NM 
Thoren, und der Fremdling und die DIPB2 FaP2 WR MIR 
Waiſe und die Witive, die ſich in deiner vb — 

00 111) I ER 
Mitte befinden, an dem Orte, den Gott, Era nr} Ser 
dein Gott, erwählen wird, feinem Namen .Dy 1OV 
dort Stätte zu geben. 








jtätte hinauf, um dort im Gefebesheiligtum hingebungsvoll vor Gottes. Angeficht zu er— 
Iheinen: der Ausdruck diefer erneuten Hingebung an Gott zur Erfüllung feines Willens 
auf Erden ift: mn) np. Sie find DIN, fie rufen einen jeden Mann in Iſrael auf, 
ih als Glied der Nation in den um das gemeinjame Gejeßesheiligtum zu jammelnden 
Geſamtkreis einzufügen, und nur in diefer Mithörigfeit zum nationalen Ganzen ich feiner 
trübungsloſen Stellung auf Erden bewußt zu werden. Diefe im Gefamtgefühle wurzelnde 
untrübbare Lebensheitere findet ihren Ausdrud in: aan mdw. Sie find D’Ty1D, von 
Gott bejtimmte Vereinigungszeiten mit feinem Volke, in welcher Gott aljo zu uns 
fommen will, wie wir uns zu ihm erheben, in welchem Bewußtjein der Gottesgegenwart 
jedem gottnahen Menjchen und Menfchenfreife die Quelle der feligjten Freude fpringt, 
eine Fejtesfreude, deren Ausdrud in nn2w sw gegeben ift. Diefe Opferdarbringungen, 
mit welchen dem DPI >38 107° 05 entſprochen wird, find hier in dem Gejamtbegriff: 
Tv m273 HDD gefaßt. MDR von DDH, wovon DO: der auferlegte Tribut, bezeichnet 
eine Schuldleijtung an einen Höhern, unter dejjen Forderungsberechtigung das Ver— 
mögen de3 BVerpflichteten gleihjam „flüſſig“ wird und einen Ein- und Herausgriff ges 
ftattet, wogegen 273 die freiwillige, aus freiem Innern ftammende Gabe ift, eine 
Hreiwilligkeit, die ja durch das folgende: TTZN ‘7 TIP END noch befonders aus- 
gejprochen ift, indem damit dem zu Leijtenden einen den empfangenen Segen ent» 
Iprechenden Umfang zu bejtimmen, dem eigenen Ermefjen anheim gegeben wird. Es 
wird aljo in der Erfüllung dieſer Fejtopferanforderungen jowohl der Main= al& der 
MI73=- Begriff zur Bethätigung fommen, und zwar, indem die Pflichtleiftungen hier Dn, 
nD2, Tribut, Steuer genannt werden, ift nach Chagiga 8a das als nam zu Leiftende 
aus dem Profanvermögen des Pflichtigen direkt dem ſchuldigen Zwede zuzuwenden, während 
das, was über diefe nam hinaus als 7273 folhem Zwecke zugewendet wird, eventuell 
aud) aus bereits Geweihten, dem Pflichtigen zur Verfügung ftehenden, z. B. 'au Awyn 
hinzugefügt (pbow) werden kann. Auf diefem Ausdrud: J2 HDn für Pflichtopferleiftung 
beruht der allgemeine Kanon: pbhnm To non na 19 manaw 327 55 (fiehe Chagiga 
7b und 8a). 

Ton 7 2b nnoen (5. B. M. 27,7) heißt ee: Dow nbom pub nnan 
Ton 7 8b Annen, und findet nad) >80 auch die 7 ab nnmw unseres Tertes 
ihren Ausdruf in der Freude des Dobw-Opfermahls vor Gott. So auch Peßachim 
1092. Es ift dies die Quelle der nmaw mbw der Feſte überhaupt, und da hier die 
Anforderung nur als AMawı ausgeſprochen it, ſich ſomit diveft nur auf die Opfermahls 
freude, nicht auf die Opferdarbringung bezieht, jo ijt die Darbringung der raw mbrr 
an ih nicht maım und kann eventuell durch IPuo Nwyn und MI7N DIT zur Er- 
füllung fommen, während nn ben mn) Hay als nam nur von Pbın darzubringen 
find (Chagiga dafelbit). 
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10. und vollbringft dann- Gott, uhhaher Aiyar bin) any .10 


deinem Gotte, das Wochenfeft mit dem nn a — 
Tribut, mit der Weihegabe deiner Hand, — ES NEL DAR en 7 * 
die du giebſt; wie Gott, dein Gott, TOR MM IR UN? 


dich jegnen wird. * 





ſich auszuſtreichen aus dem Gottesbuche der Völkergeſchichte, wenn es, wie die Maſſe der 
Völker, in dem nationalen Boden und dem aus demſelben zu ſchaffenden Nationalwohl— 
ſtand den höchſten Zweck der Nationen erblicken wollte, dem gegenüber alle geiſtigen und 
ſittlichen Intereſſen ihren Selbſtwert verlieren und ſich ihm nur als Mittel unterzuordnen 
hätten. Iſrael würde ſeine eigentliche Miſſion unter die Völker verleugnen, wenn es 
nicht da erſt zu zählen begönne, wo andere zu zählen aufhören, und eine ſiebenfältige 
Arbeit an ſich ſelber gehört dazu, um ſich in die Lichthöhe dieſes Gegenſatzes zu der 
Völkeranſchauung dauernd emporzuarbeiten, auf welcher Recht und Sittlichkeit die einzigen 
Selbſtwerte ſind, auf welcher man nicht Recht und Sittlichkeit nur ſo viel Wert zuerkennt, 
als damit materieller Wohlſtand erreicht und geſichert wird, ſondern aller materieller 
Wohlſtand nur ſo viel bedeutet, als damit Recht und Sittlichkeit, als damit Humanität 
im wahrſten, vollſten Sinne erreicht und ſichergeſtellt bleibt, darum: map2 wann Inn 
myaw nyaw A505 Inn! 

Zujfammengefaßt: wenn du bereit3 die Freiheit und zu diefer Freiheit ſogar auch 
den die Freiheit materiell jicherjtellenden Landbeſitz erlangt haft, jollit du dich nicht am 
Ziele, jondern dann erjt am Anfange deiner Beſtimmung betrachten und die jiebenfältige 


Arbeit an dir felber beginnen, dich fähig zu machen, zu der Freiheit und dem Lands. 


befiß Gottes Gejeg immer aufs neue aus Gottes Händen hinzunehmen, um in deſſen 
Dienjt und Verwirklichung Freiheit und Bejiß zu verwerten, und damit Freiheit und 
Beſitz erft zu ihrem wirklichen Werte gelangen zu laſſen. — 

> 2Dn nyaw nyaw und oben 3. 8. M. 23,16: dy owon 1m2Dn, daher: 
ya nnb mis wm nmb msn (Chagiga 16 b; jiehe 3. B. M. daſelbſt). — Irinn 
vorn und 3. B. M. dafelbjt 15 oIN’27 DVD, daher: Schnitt und Darbringung in 
einen Tag fallen müfjen und zwar, da mm’an mn2wr (dafelbjt) gezählt werden jollen, 
unjere Tage aber mit der Nacht beginnen, jo muß Schnitt und Zählungsanfang mit 
der Nacht des Tages eintreten, an welchem zur Tageszeit die Darbringung jtattfindet: 
DPI nam nbba nIBD mp (Menadoth 66a). — woHn (jiehe 1.B.M. ©. 340), 

Miparr fteht hier und Verſe 10 und 16 n5n, wohl um das nman diefer Wochen- 
zählung und damit diefe Zählung felbjt, nach welcher das Felt, zu dem fie führt, genannt 
wird, in ihrer vollen Bedeutung hervortreten zu laſſen. Es darf an diejer Vorbereitung 
nichts fehlen, fie nimmt unjere volle Zeit und unjere volle Kraft und den ganzen 
Menſchen in Anſpruch. Es ift die bedeutjamjte Arbeit, die das Geſetz von ung er= 
wartet (jiehe 3. B. M. dafelbit). 

9.10. myw ın now (2. B. M. 23,16) heißt das Feſt 22 Vspn An 
Toyo, dem zur Seite hier: My2w an, zu lehren, daß, wenn auch im Drange der 
Zeiten Fein Schnitt vom eigenen Boden mehr ftattfindet, das Felt in feiner myA2W= 
Bedeutung doch bleibe, Aryy MnN pr ınd DN D> neny mnn Yap 75 wr DN 512 
Bm menp nnn Yup 75 pi par vun 7b wow pa meyp b’n vo” (Sifte). 

Am 77 H273 nDn, wir haben ſchon zu DP >38 ıny nd (2.3. M. 23, 15) 
erläutert, wie die von dem einzelnen zu bringenden Feltopfer: mu) mibıpy, man mbw 
anow mber, den drei Beftimmungen entſprechen, in welchen ſich die Bedeutung unferer 
Feſte ausprägt. Sie find 2514, fie rufen einen jeden Mann in Iſrael zu der Gottes— 
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9, Sieben Wochen zählft du dir; 79 21200 MyaynyaY 9 


vom Beginn der Sichel am Getreide Yan 505 urn Hap2 von 
beginnft du zu zählen jieben Wochen, — — —— 
J 


V. 9. Hy ny2wW. Die Bedeutung dieſer Wochenzählung und des Wochen— 
fejtes, zu welchem jie führt und das von ihr jeinen Namen hat, haben wir bereit3 aus— 
führlih zu 3. B. M. 23, 10— 21 beſprochen. Hier, in dem Gejetesfompendium für 
die Dezentralijation im Lande, wird von dieſem Feſte nur dasjenige hervorgehoben, was 
dem einzelnen zur Erfüllung an diefem Feſte obliegt, ſich mit feinen Einzelfeftopfern — 
nnaw ober man ab na my — in den nationalen Feſtkreis (an) an der Gottesjtätte 
einzufügen, und dort nicht nur jelbjt mit feinem Haufe fi) der Freude vor Gott zu 
freuen, jondern die minderbegüterten Genofjen, den Leviten, den Fremden, die Waije 
und die Witwe des aus dem göttlichen Geſetze quillenden Segens an der Gottesitätte 
inne werden zu lajjen, der jeden vor Gottes Angeficht im Angefichte feines Gejehes- 
heiligtums ſich Freuenden zu einem Freude Spendenden an alle jolcher Spende Bes 
dürftigen gejtaltet. Die die Bifurimzeit einleitende DI? ’NnYW=Opferinftitution, die diejes 
Wochenfeſt harakterijiert, it Gejamtheitsaufgabe, NIS TIP, und wie jehr eben die von 
jedem einzelnen zu pflegende Fürjorge für die Eriftenz und Lebensfreude der unbegüterten 
Brüder Konfequenz und Verwirklichung eben des mit diefem WS 72IP zum Ausdruck 
Gebrachten jein joll, das haben wir dajelbjt zu B. 22 entwickelt. 

niyaw nyaw na05 Inn nm brmn 75 SJeon Myaw Ay2w: Offenbar läßt ung 
das Gejeß hier diefe Wochenzählung zweimal, in zwei getrennten Beziehungen denken: 
es it eine MWochenzählung für ung, 7> 300d, und eine Wochenzählung vom erjten 
Sichelſchwung 91 >mnn. D’I8D AN’ hat uns perjönlich frei gemacht, und hat 
jeinen Abjehluß in Gewährung der nationalen Selbjtändigfeit durch den Landbeſitz ge- 
funden. Bon beiden Momenten vereint, haben wir die Wochen unjerer Wiürdig- 
mahung für den Anfang der Gefeßgebung (fiehe 3. B. M. daſelbſt) zu zählen. 
Perſönliche Freiheit ift nichtig ohne Geſetz, ſchlägt in unheilvolle Willkür um ohne Geſetz, 
die rechte Freiheit wohnt nur im Geſetz, vor allem Iſrael hat die perſönliche Freiheit 
nur für jeine Dienftunterordnung unter das Gejeß befommen, Geſetzesvolk ijt feine 
einzige Beltimmung, und e3 gehört die ganze Mannesarbeit eines frei gewordenen 
Mannes an ji jelber dazu, um nun auch die Feſſeln und das Joch der Begierden 
und Veidenjchaften, den Troß des Eigenſinns und des Eigenwillens zu brechen, die ihn 
zum Sklaven der Siunlichfeit und der Geſetzeshöhnung machen. Leicht ift es, die perſön— 
liche Freiheit als Gnadengejchent aus Gottes Händen zu empfangen. Aber uns im 
Innern frei zu machen, jo frei wie es die Geſetzesträgerſchaft unjeres Berufs verlangt, 
daS fordert einen jiebenfältigen, wiederholten Anja unjeres inneren Vorwärtsſtrebens: 
5b n2on nıyaw Ayaw! 

Und ebenjo materieller Wohlftand ohne jene geiftige Erleuchtung und fittliche Ver— 
ebelung, die die materiellen Güter des Wohlſtandes nur in dem Dienſt des jittlich 
Höchſten, Wahren und Guten zur Verwendung fommen läßt, materieller Wohlſtand ohne 
Lehre und Geſetz, und vor allem Iſraels Gottesland ohne Iſraels Gottesgejeß, Iſraels, 
das fein Land nur dem mit feinem Ahn gejchlojienen Bunde verdankt, der eben nichts 
anderes, als mnN M’I2, als der Bund des Gefehes, der Bund für das Geſetz ift, 
dem das Land und aller durch dasjelbe gewährleiftete Wohlitand nur wie das Mittel 
dem Zwecke untergeordnet fein joll: Iſrael das Land, ohne Iſrael das Gottesgejeß gegeben 
und erhalten, ift das pofitiofte Mittel zu Iſraels Untergang. Iſrael ijt verloren, hat 
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huldigung am fechzehnten, dem Heimfehrtage, ihnen die neue Frucht gejtattet, jo giebt 
ihnen eben dieſe Geftattung die Mahnung mit in die Heimat, und jedes Stückchen 
Mazza, das fie nun die ſechs Tage von der neuen Frucht ejjen dürfen, wiederholt ihnen 
die Mahnung: daß fie auch mit Haus und Hof, zu denen jie num zurückehren, ji) nur 
als Lehnjajjen zu begreifen und zu bewähren haben, und nun in Haus und Hof und 
mit Haus und Hof das wahr machen follen, was namens der Gejamtnation Gott, 
dem Lehnsheren von Haus und Hof eines jeden, im mann 2y aufs neue angelobt 
worden. 

In diefes Kompendium für die Zukunft der Dezentralijation gehört diefe Mahnung 
in allererjter Linie hinein. 

Die Auffafjung einer anderen 02 (Pekachim 120 a) ift jehwieriger. Ihr 
zufolge wären die DO nww unjeres Textes die erjten ſechs Tage und wäre, obgleich 
der fiebte Tag bereits (V. 3) Hinfichtlich der Axd MID mit den ſechs vorangehenden 
Tagen zuſammen begriffen ift, msn phy Dann Do nyaV, bier nn MOON nur von 
den ſechs Tagen ausgejprochen, und für den jiebten mit Übergehung derjelben nur Die 
MIEY=- Pflicht geboten, um damit die 739 NYON überhaupt für die ganzen fieben Tage 
mit Ausnahme des erjten Pepachabends als MWI und nicht ala MmSD zu begreifen: 
nv DO nvv an min par nD. Wir glauben diefer Un”I2 gemäß den Sinn 
unferer Stelle aljo zu verftehen: nach den pojitiven Pflichten des Peßachabends haben 
die folgenden ſechs Tage nur das negative Gebot der Aßd MSN, das nur M8D=-Brot 
mit Ausſchluß des From gejtattet (fiehe 2. B. M. 12,15); erſt am jiebten Tage tritt 
wieder ein poſitives Gebot: Tön mb nAsy ein. Es konnte das Gejeh neben MAsYy 
nicht au) mi3D dann am fiebten Tage ausjprechen, weil der Pflichtwert diejer beiden 
Ausſprüche ein völlig verſchiedener ſein ſoll. masy ſoll ein abſolutes, poſitives Gebot, 
Msn 5Dnn aber nur ein relatives, nur Pan MIN verneinendes ſein. Damit iſt denn 
überhaupt dem my vby bonn Div nyaw: nur der relative, yon — mno⸗ 
Charakter vindiziert. Es iſt dies infolge des hermeneutiſchen Kanons: m 397 
ip 1019 Dban by 71095 NON NY may by mb nb nbb bban m nen, fo war 
auch hier die msn MIN des fiebten Tages mit derjenigen der übrigen Tage 5522 
men phy dann DD ny2V, und wurde num hier aus dem 559 bejonders hervor— 
gehoben, n55 Shan m nw, um dadurch, daß das Geſetz fie nicht der AIsY= Pflicht 
zur Seite nennen fonnte, den MWA-Charakter zu erhalten; diefer 1b ift damit nicht 
nur für die 30 —** des ſiebten Tages, ſondern auch für die Axd nban aller 
übrigen Tage gegeben, "m ns muy by nbb (daſelbſt). 

ron nd nAsy (fiche zu 3. B. M. 23,36 und 4. B. M. 29, 35). Der fiebte 
Tag bringt ung die Aufgabe, alle die Erkenntniſſe, Gefinnungen und Vorſätze, die bie 
DASD MN’V=Tage in ung aufs neue gewect haben jollen, nın in Sammlung vor 
Gott, alſo zujammenfafjend fejtzuhalten, daß wir fie als „bleibendes* Gut ins thätig 
Ichaffende Leben mit Hinausnehmen. 4. B. M. 29, 35 heißt es: o>5 man nasy, hier 
TION 'b nIsy, und wird daran Beza 15 b gelehrt: o>b vum 'nb vun inpon, daß 
wir diefe innere Sammlung vor Gott ſowohl 'n5, in rein geijtiger Bun zu 
Gott, als auch DI, unjerem Teiblich irdiſchen a zugewendet zu löjen haben, 
oder wie es im ’IDD 3. St. heißt: Ay DIN nv Dıv „TION mb nasy par DVD 
im vn je nı2b 9— ın 92 u DDb man nIsy ıb9 Den 52 
mnwbı nband Don, 63 fließt dies ganz aus der jüdifchen Wahrheit der Lebens— 
aufgabe, in den ganzen Menjchen mit Geift und Leib in das Bereich gottnahen ſittlich— 
geijtigen Strebens gehoben wiljen will. 

nandn neyn N (jiehe 2. B. M. 12,16). Der mAsY=Charafter des Tages 
fließt nano nwy aus. 
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8. Sechs Tage iffeft du dann noch DW MIED SON ana nYY 8 
Mazzoth, und am ſiebten Tage it ein % Dune mn F 583 ——— 
bewahrendes Zuſammenfaſſen Gott, 
deinem Gotte, zugewandt, du darfſt D ———— —X 
nicht Werk ſchaffen. 





Weihehingebung im Heiligtum erſcheine, ſei es ſelbſt wen mnabı PP? mmam many, 
aus der Gottesjtadt, dem Umfreis des Heiligtums nach vollendeter Darbringung nicht 
fofort heimfehren dürfe, fondern alle 73°? D’yd, alle fordern, daß man über Naht in 
dem Umkreis des Heiligtums bleibe und erſt am Morgen heimfehre (20). So will 
das göttliche Gefeß nie und nimmer ſchon in der objektiven Vollziehung einer Opfer— 
darbringung die mit der Stiftung jeines Heiligtums erjtrebte Abjicht vollendet, jondern 
jie erjt in der Wirfung feines Heiligtums und feiner Vollziehungen auf uns, in ſeinem 
Einfluß auf unjer Denken und Sinnen, auf unfer Wollen und Handeln abgejchlojjen 
finden, und fordert daher nach jeder Darbringung ing Heiligtum unjer Weilen in deſſen 
Umfreis, auf daß wir uns in feiner Nähe erjt jammeln und in der Stille der Nacht 
die gefammelten Eindrüde reifen laſſen, die wir dann mit hellen Morgengedanfen geiltig 
bereichert al3 den Segensſchatz des Heiligtums in die Heimat zum häuglichen Herde 
tragen. — 

Nah einer Aufſaſſung in '2000 Roſch Haſchana 5a u. f. fpricht für alle obar 
das AP22 mr32r die Heimfehr erft nach dem Schlufje des ganzen Feltes, und nicht jchon 
des — — aus; ſiehe daſelbſt.) 223 ION ‚DIR n? b mun ’nnun u 
za DMI2 "7 723 DI D’ann2 n»b mısn nun nbw m by non noan pyo pam 

B.8 mn Dow now. Es heißt im vorigen Verſe 7 IP22 nN’3D, und nad) 
allgemeinter Auffafjung ift, wie wir dort bemerkt, diefer Tag der Heimfehr der jechzehnte 
Niſſan. Hier folgt nun, daß von diefem Tage an noch ſechs Tage Mazzoth gegejjen 
werden, riſp. kein Chamez gegeſſen werden darf, und am ſiebten Tage des Feſtes (es 
iſt dies der ſechſte dieſer ſechs Tage) ſei ein Azerethtag, der (wie der erſte) feine mandn 
geitattet. Dieſer Auffaſſung entjpricht die Menachoth 66 a allegierte NM’I2 des ED: 
wa no nyaw wann jo new (jo ift die Lesart in der nD nnban), daß nämlich, 
wenn hier von ſechs Mazjothtagen gejprochen wird, obgleich e3 oben V. 3 heißt nyawr 
"nm DO», bier die ſechs Tage zu verjtehen feien, an welchen die Mazzoth bereits von 
VAN, don der neuen Frucht gegefjen werden können (jiehe 3. B. M. 23, 14). Es ilt 
damit entjehieden Far, daß dieſe NA”NI die ſechs Tage unferes Textes von dem jech- 
zehnten bis zum zweiundzwanzigiten incl. zählt. Der jechzehnte Tag, eben der Tag der 
Heimkehr, ift auch der Tag der Omerdarbringung, mit welchem die neue Frucht zum 
Genuß gejtattet wird, der Tag, an welchem ja auch das folgende MyNIW nyaw u. ſ. w. 
anfnüpft. Bergegenwärtigen wir ung aber, wie die ganze Omerinftitution und der ſich 
an fie fnüpfende wm SDN immer aufs neue zum Bewußtjein bringt, daß nicht nur 
die im MDD zu begehende perjünliche Freiheit, jondern auch die dur) das Land ge— 
währte Selbftändigfeit ein unmittelbares Geſchenk aus Gottes Händen ijt, und Diejes 
Sand noch Gottes Gigentum bleibt, jo bleibt, daß fein Ackerbeſitzer die Sichel an jein 
Getreide Tegen darf, bevor am jechzehnten Niffan mit dem Omer vom neuen Schnitt 
Gott die Huldigung dargebracht ift: jo begreifen wir das Bedeutfame diefer ıN”I2. 
Es ift der Omertag, an melchem die Heimfehr in die häuslichen Kreiſe gejtattet ift; 
und wenn fie die Befenntnismazza am Peßachabend und das Mazzabrot am erjten Tage 
des Mazzothfeftes nur von der vorjährigen Frucht eſſen durften und erſt die Omer— 


223 IN 1 ORT 


7. Und du focheft und iffelt an dem TEN N Be — az „7 
Drte, den Gott, dein Gott, erwählen 
wird und wendeſt dich Dancnaıa = W777 Es Er: 

Morgen und geheft zu deinen Zelten. ns pam 








der Tagesneige fiel. Non 12 Jon) nbw 927 > Day Pa 2Iy2 13 na I 
353 DaIyn 2 (dajelbft). 

aIy2, vREN NI2J, DIEOD INNS 7910 find nad) Berachoth 9a drei aufeinander 
folgende Zeiten der Nacht vom vierzehnten zum fünfzehnten. I992: die Tagesneige des 
vierzehnten, wvRW 012: der mit vollendetem Sonnenuntergange beginnende Anfang des 
fünfzehnten, DOISOD 7HNS Tyn: die mit Tagesanbruch beginnende Zeit des wirklichen 
Auszugs. DIT 25)5 ift die Zeit der Vorbereitung für die MINI durd) völliges 
Aufgeben und Hingeben alles Selbjtjeins an die Gottesführung in mDan nomw. 12 
vown, die mit vollendetem Sonneruntergang eintretende Nacht, die Zeit der aus Tod 
und Knechtſchaſt erlöjenden, fich ſelbſt genießende Freiheit bringenden, uns ung jelbit 
wiedergebenden Gottesthat, deren Werk im jymbolifchen Selbjtgenuß des Peßachs zum 
Bemwußtjein fam. D’ISND 7NNS 7y1D die Zeit der fonfreten Wirkung diejer Erlöſung, 
de3 konkreten Auszugs in die Freiheit, mit welchem das Erlöſungswerk feinen Abſchluß 
fand und, was der Peßachgenuß ſymboliſch jagte, in heller Wirklichkeit einem jeden als 
Thatſache in NEN frei und felbjtändig gewordenen Perfönlichkeit daftand. Daher die 
Süße: pn 1y him bon mns no Sy DIN mann wopwm N2D ma nn 2ny2 
DO’ISMD TON, oder nad) Y’INI, der den Peßachgenuß nur bis zur Mitternacht, der 
Zeit des eigentlichen Hervortretens der Nettung bringenden Gotteshand, begrenzte: 312 
ANY MAN D’ISDD 7DNS, mit dem Momente de3 wirklichen Auszugs ward alles nod) 
vom Peßachmahl Vorhandene AM und der MDNw verfallen, im Momente des erjten 
wirklichen Schrittes in die Freiheit den Söhnen dieſes Volkes ſagend, daß es für jie 
feine dan ohne nm2r, feine Freiheit ohne felbjtiofe Gotteshingebung gebe, und jede 
mbON, die fie fortan nicht auf dem Boden der mar juchen wollen, für fie eine ver- 
lorene ſei. 

V. 7. m nbam nbwa, nicht wenn du nur an gottgeweihter Stätte zu beten 
und zu opfern verſtehſt, erſt wenn du gelernt haft, an gottgeweihter Stätte zu „Tochen 
und zu ejfen“, erjt wenn der Geijt des Heiligtums aljo dein ganzes Weſen durchdrungen, 
daß jelbjt dein „Kochen und Eſſen“, daß jelbjt dein leiblich jinnliches Leben, von gott= 
verwandten Pflichtbewußtfein getragen, zu fittlich heiligem gottdienenden Pflichtleben ſich 

hebt, ext wenn 12 TR 'n InD NEN DIPDI nbamı nswa1, erft dann: AP22 mD1 
nnd nam, erſt dann haft du an der Gottesjtätte den rechten Sinn gewonnen, der 
di) in deine Häuslichfeit hingeleiten joll (vergl. Kap. 14, 23). 

ndam ndr21, wir glauben, es fei darum der allgemeine 53 und Sw2 umfajjende 
Ausdruf Sa gewählt, weil hier nicht nur auf MOD, fondern auch auf Myaan Haan 
Sery hingeblickt wird, das ja ganz eigentlicd) das Neue in dieſem Peßachkapitel ijt und 
wovon Verſe 2 und 4 die Nede war. Diefe mm wurde ja, wie V. 4 bemerft, noch 
am fünfzehnten, dem Penn DV des V. 4, gegefjen, und wäre daher das IP22 unjeres 
Textes der Morgen des fechzehnten Nijfan, an welchem bereits die Heimreiſe möglich 
war. Mit diefer Auffafjung übereinftimmend, wird auch Nedarim 49 a ber Beweis, daß 
unter Diva aud der Begriff ds enthalten it, nicht aus der ja näher liegenden Stelle 
unjeres Textes, jondern aus Chron. II. 35, 13 vBwnD va nDan year erbradt. 

nad nam Ap22 n321: hieran knüpft die Halacha den allgemeinen Satz: 2 
bt Span mo maD nase mWD, daß man überhaupt, wenn man mit irgend einer 
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5. Du follft nicht befugt fein, das 
Peßachopfer in einem deiner Thore zu 
vollziehen, welche Gott, dein Gott, dir 
giebt. 


man "ns na Dan an. 
Ds us 
72 m 


6. Sondern du mußt zu dem Otte 
hin, den Gott, dein Gott, erwählen 
wird, dort feinem Namen Stätte zu 
geben, dort vollzieht du das Peßach— 
mabhlopfer am Abend, wenn die Sonne 
untergegangen, zur Beltimmungszeit 
deines Auszugs aus Mizrajim. 


vngo Ni3p Ip MDgnnS 
— TONE 1219 


würde. Damit ift denn auch für dp myaan nam die für alle mim geltende 
ororv=-Beitimmung gegeben, daß jie ‘N „bb oo ab obans (Peßachim 7Ib nyın 
obgleih man m>Ww werden dort hinfichtlich diefer Erweiterung des Genufjes in die 
zunächſt für die 7273 >ndwr ausgejprochene Beftimmung 1m 273 8 IN 3. B. M. 
7.16 NL 

8.5. nm San nd. Obgleich bereits Kap. 12, 5f. u. 13. für alle Opfer 
die Darbringung außerhalb der von Gott erwählten Stätte feines Heiligtums unterjagt 
ilt, jo war doch für die ausdrüdliche Wiederholung diejes Verbotes für das Peßachopfer 
jeher wohl Veranlaſſung. Iſt doch das Peßachopfer ganz eigentlich die Konſtituierung 
des Haufes und der Familie — mb mw man nab mw — fo jehr, dab ja das erſte 
Peßach in jedem Haufe vollzogen wurde und Pfoten und Schwellen des Haufes Die 
Stelle des Altar vertraten. Mehr al3 bei irgend einem anderen Opfer war daher 
Veranlaſſung, noch ausdrücklich zu erflären, daß auch nach der bevorjtehenden Dezen- 
tralifation im Lande von feinem das Peßach in der Heimat, jondern in der Gottesſtätte 
des Gentralheiligtums vollzogen werden dürfe, und damit der bedeutjame Paſſus in den 
Konftitutiongakt der jüdijchen Nation — das ift ja das DD (fiche 2. B. M. 12, 3—6) — 
eingefügt, daß jeder erſt fih und fein Haus in den Geſamtkreis der nationalen Zu— 
jammenhörigfeit auf den Boden des Gefegesheiligtums jtellen muß, und erjt von da aus 
des eigenen Hauſes vor Gott fi froh bewußt werden könne. Es iſt dies gerade bei 
no» fo bedeutfam, daß jelbft mm2 Ann nyw2 das Peßach nur MD173 7222, in dem 
nationalen Centralheiligtum zum Bollzug kommen durfte (Megilla Ib und Sebachim 
114 b). 

8.6. An oıpan In Ds 2 ift als ein bejonderer Satz zu fallen; um ſich auf das 
folgende man zu beziehen, hätte eg DiP22 ON 2 heißen müjjen. Du darfit das nd» 
nicht zu Haufe vollziehen, fondern zu diefem Zwede mußt du zu dem Orte hin u. |. w. 

any2. 2.8. M. 12, 6 ift Day P2 al® die für die Vollziehung des Peßach— 
opfers bejtimmte Zeit angegeben (fiehe dafelbit). Hier wird die Zeit näher durch IIY2 
präzijiert, um damit nah Peßachim 59 a zu Jagen, daß dem Peßach alle die der Tages- 
neige des Vierzehnten angehörigen Opferhandlungen: TON, AMEP, MI voranzugehen 
haben, jo daß das Peßach den Schluß des Vierzehnten im Heiligtum bilde. Der viers 
zehnte Niſſan gehörte ja noch der Knechtſchaft an, der mit der Nacht eintretende fünf— 
zehnte ſollte die Erlöfung bringen, derer würdig zu machen, die Beltimmung des Peßach 
war. Alle dem Vierzehnten angehörigen Handlungen mußten daher vor dem Peßach 
vollzogen werden, deſſen Zeit eben DAY P2 2992 in die der Nacht zugewendete Zeit 
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4. In deinem ganzen Gebiete foll dir 33 In ” INT xD) 4 
nicht Sauerteig gejehen werden fieben a — — dis 22: 
Tage, und nicht joll von dem Fleiſche, 1" ee 3 di a 
das du am Abend zum Mahle opferſ, DM ya Man Ten WaT 
am erjten Tage in die Nacht hinein bis —— Nenn 
zum Morgen bleiben, an a 


wohl von ſelbſt. Bis dahin waren fie ja noch mitten in der Erlöfung aus Mizrajim 
begriffen. Erſt mit der Anjiedelung fonnte das Gedächtnis des gejchichtlichen Urſprungs 
und jeiner Folgen für unjere Pflicht und Gejchidsleben immer mehr und mehr erblafjen, 
und erjt für diefe und alle Folgezeit gewann das Gebot: D’ISD YIND 7NNS DVP an 
rn >» 52 feine volle Bedeutung. 
‚ B.4. nv Tb nn vd (jiehe 2. B. M. 12,15.19.13.7). "5, dir: als das Deine, 
al3 dein Eigentum. Der 78 52 MON verweiſt während der ganzen Gedächtnisfeier der 
Erlöfung aus Mizrajim nicht nur Por, jondern auch IIND, das Mittel zum yon, fomit 
jede Spur von Selbjtändigfeit, ja auch die nur dazu führende Fähigkeit und Gejinnung | 
aus dem Bereiche unjeres Eigentums. Die Erlöjung fand uns nicht nur eigentumlos, i 
jondern auch des Nechts zum Eigentum beraubt. Aus Gottes Händen haben wir wieder 
Eigentum erlangt. Das Bewußtjein darf uns nimmer jchwinden, und das Belenntnis | 
au diefer TIhatjache haben wir immer aufs neue durch Entfernung alles yon und alles 
NY aus unjerem ganzen Bereiche zu bethätigen. Hier heißt eg num im Zujammenz | 
| 





hange mit den beiden vorhergehenden Werfen: Während die Nation in allen ihren 
Gliedern in der Gentralftadt um das Gottesheiligtum verfammelt, dort im Peßachopfer 
und im Anjchluß daran im Nichtgenuß des ya und im Genuß der Mazzoth das Ge— 
dächtnis der Erlöjung und die daraus jich ergebende Gefinnung der Selbjtlofigfeit und 
Hingebungsfreude vor Gott bethätigt: ſoll auch das ganze Land, das ganze nationale 
Gebiet, die legte jüdijche Hütte das Gepräge dieſer Gedächtnisfeier und dieſes Gejinnungs- | 
ausdrucks tragen und DO’ ny2w 121 593 NY > any nn! 

am warn jo por abi: und ebenjo wie das im wıpn vollbrachte Peßach feine 
MWirfung jo weit nur Juden wohnen erfennen läßt, und mit dem Momente feiner Voll 
ziehung die letzte jüdische Hütte durch Entfernung jeder Pon= und WNY-Spur ji) mit 
vollendeter Güterjelbftlojigfeit in Einklang mit dem Geift und der Gejinnung gejeßt hat, 
die das Opfer zum Ausdrud bringen joll: jo hat auch das dem Peßachopfer jich an— 
ſchließende Chagiga (V. 2) das frohe genießende Leben in demjelben Geifte nicht von 
dem Aufgeben und Hingeben der Perfönlichkeit, w2 nDan nit von Man non zu 
trennen. Peach, bei welchem MON, der Selbſtgenuß des Opfers in jymbolijch jo be= 
deutjamfter Prägnanz hervortritt — mbsand non ınarınd 82 05% (Siehe zu 2. B. M. 
12,7 u. 8) — ift die Bajis jener großen das ganze Opferleben des Heiligtums be= 
herrschenden IM und bus -Inftitution, die nur im engften Zuſammenſchluß von none 
und MIN das Opfer zu einem jittlichen Erhebungsakt des Menjchen zu Gott geftaltet, 
mit deren Augeinanderklüften das Opfern heidnifcher Selbjtvernichtung und der Genuß 
heidnijcher Sinnlichfeitsvergötterung verfällt (3. B. M. 7,16—18). Für ya naun 
Ir⸗y — das ift 2Iy2 man Den 3w2 (fiehe zu V. 2), — wird hier gelehrt, daß, wenn= 
gleich feiner MYDN ein weiterer Spielraum al3 dem MD» eingeräumt ift, deſſen MON 
nur auf die der TOMW folgende Nacht bejchräntt ift, jo daß es bereits mit dem folgenden 
Morgen IM, die MD’2N des man w2 doch nur noch PWNIn DVI am fünfzehnten 
Niſſan ftattfinden darf, es aber pP25 gelaffen, mit dem Morgen des jechzehnten IM2 
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DN 2 mon mon ab mnyp Sinn ımwb >55 pam nb baner >32 babı b’n orasmaı 

orısnd, jo dürfte im Anblid des zitierten Berichtes 2. B. M. 12, 33 u. 39 dies wohl 
nur heißen, daß das eigentlide rom nur bei den von Untergang bedrohten Mizrajim 
war, Iſrael aber troß des pen, in dem unzweifelhaft auch e& ſich befand, doc durch 
nicht beunruhigt war. Ja, in der Paralleljtelle Mechiltha N2 zu Kap. 12, 11 wird 
dem eigentlichen Wortlaute nad) aus dem "m Yan’ N gerade 58)2 por bewiejen, 
daß, obgleich rar2, doch "ar par &d, umd gefolgert, daß ſowohl Iſrael als Mizrajim 
ih im Men — befanden.) 

Sn dem Aa an Ipod ift die Pflicht des täglichen Gedädhtnijjes D’AsD HN’W 
gegeben, und wird Berachoth 12b an der Erweiterung Pr ’D’ 53 die Beltimmung 
gelehrt, daß auch die Nacht in dieſes Gebot mit eingejchloffen, und D’Is2 AN’s? NVIT 
auch nachts geboten ift, mYb2 orısn nnw pam. Daß die Aufgabe, auch nachts 
der Erlöfung aus Mizrajim zu gedenken, eines befonberen Nachweiſes bedurfte, obgleich 
es V. 1 ausdrüdlih heißt: mn» omsnn ron ’n wein, und obgleich der Auszug 
erſt am Tage geihah (4. B. M. 33, 3), doch die Erlöfung ſelbſt bereits in der Nacht 
vollzogen war (Berachoth 9 a), dies Gebot gleichwohl zunächſt die Tageszeit berührt, 
dürfte für die Bedeutung dieſes Gebotes bemerkenswert ſein. Beide Seiten, die den 
Inhalt unſeres Lebens erſchöpfen: unſer Geſchicks- und unſer Thatenleben, erhalten durch 
Da8D Any ihre Baſis, unſer Geſchicksleben: das Gottesvertrauen, unſer Thatenleben: 
das Pflichtbewußtſein. Jenes hat ſich vor allem in den Nächten des Lebens, dieſes in 
den dem thätigen Pflichtwirken angehörigen Tagen zu bewähren. Ein oberflächlicher Ge— 
danke würde aus der ägyptiſchen Erlöſung in erſter Linie das Vertrauen für die Nächte 
des Lebens folgern zu ſollen glauben und das Gebot Drisn nn’ HYIr zunächſt für 
die Nacht begreifen. Der jüdische Gedanfe weiß aber, daß e3 viel leichter ift, in nächt 
lihem Unglück Gott zu vertrauen, al3 im hellen jchaffenden Tageswirken unjerer Pflicht 
aufgabe treu zu bleiben, das aus dem D’I2D MN’Y’-Gedächtnis immer zu erneuende 
jüdische Pflichtbewußtjein daher das unendlich wichtigere jei, und DrAsD AN’S? MV 
Dv2 unbezweifelt im Vordergrunde ftehe. Daher war ihm darüber fein Zweifel, und er 
jah ſich nach einer Andeutung der Geltung dieſes Gebotes auch für die Nacht im Texte 
des Gejeßes um, und fand fie in der Erweiterung: Porn m 52. Eine andere Auf- 
fafjung (dajelbit) findet in diefer Erweiterung angedeutet, daß D’s2 Ans’ nad jelbjt 
dann nicht feine Bedeutung verlieren werde, wenn einjt Gott fein en Lenken 
der jüdiſchen Geſchicke und ſein unmittelbares Eingreifen in die Weltgeſchichte in einer 
die ägyptiſche Erlöſung an Umfang und Offentlichkeit noch weit überſtrahlenden Erlöſung 
des durch alle Länder und Völker hin zerſtreuten jüdiſchen Volkes offenbaren wird, nicht 
nur mm obıya, porn wo 52: auch für mean MD’ verliert D’ASD NN’S feine Be— 
deutung nicht, und wenn e3 auch von jener einftigen endlichen Erlöſungszeit heißt: 137 
»> D’aen yann Dun? 32 nn mbyrn Sn ’n om my ION N ’n DNI D’ND DD 
munnn ba nnaw pann bmAz> ma yar nn Wan Sr may Den 'n on DN 
now Dornman vn Girmija 23, 7 u. 8), jo iſt damit nicht gejagt MOYPRO m ApynW, 
DaB dann m" völlig jeine Bedeutung für das jüdijche Gedächtnis verliere, jondern NINY 
» ben nn Spy nrabn may, daß die dann erlebte Sammlung und Erlöjung aus 
der Bölkrinterorbnimig die Hauptbafis für die Pflichtzufunft werde, die ägyptiſche Er— 
löfung aber immer in diefem Bemwußtjein einen Plab behalte. Sind doch mwan MD 
jelber. nur Vollendung dejjen, wozu mit DO’AsD HANS der Grund gelegt wurde, und 
wird dann doch Iſrael nur die Vollreife für die Bejtimmung erlangt haben, die es mit 
D’ISD NN’Y übernommen. — 

Daß diefe Pflicht des täglichen Gedächtniffes der Erlöfung aus Mizrajim exit 
ihre Stelle in diefem Kompendium für die ins Land Ziehenden erhielt, motiviert ſich 
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ftändigfeit in völliger Unfelbjtändigfeit durch Gott Erlöſten, die dieſe hiſtoriſche Unſelbſtändig- 
feit im Momente der Erlöjung durch Nichtgenuß des Chamez zu befennen haben, alle die haben 
bei jeder Wiederkehr diejer Erlöſungsſtunde, die zugleich die Stunde unjerer Geburt zu 
unferer nationalen Beftimmung ift, fih auf Grund diejer Erlöjung zu diejer Beitimmung 
dur) den Genuß des „Brotes der Unfelbjtändigfeit vor Gott“ freudig zu befennen, 
Zu diefem grundlegenden Bekenntnis — ebenjo wie ja auch zu den pojitiven Begehungen 
nos, nnaw, Snpn — find auch Frauen verpflichtet, obgleich für manche andere nıyn 
NO jo mwy das Gejeß für jie fein Verpflichtungsbedürfnis erfannte (jiche 3. B. M. 
©. 545). — Zeitlid: mm mia man ıyap5 (bajelbjt 28 b). Obgleih das Mazza— 
gebot zuerſt als das Peßach begleitender Genuß ausgejprodden ift, dy mism wn vs 
ymbaw Dan (2. B. 12, 8), fo ift doch ebenjo wie das yon-Verbot auch das Mazza— 
gebot ein jelbjtändiges und unabhängig vom MDE, jo daß aud) bei zeitlicher Verhinderung 
der ND2=-Darbringung doc die Mazzapflicht am erjten Abend in Kraft bleibt, jei es 
bei individueller Verhinderung wie MPN 772 MW N2D, wofür das nam ıy2P, Die 
von MDD unabhängige Verpflichtung bereits in dem wınd DV ey p 
MID YDI0N 2992 (2. B. M. 12,18) niedergelegt ift, jei e& bei zeitlich allgemeinem Wegfall 
der ND2»Opferdarbringung, wie 7 272, für welche Galutbzeit die Mazzapflicht hier 
mit dem zeitlich unbejchränften Pror=DVerbot zujammengeftellt iſt (Peßachim 28 b). Hat 
doch die weltgejchichtliche Bejtimmung, die wir in der Stunde unjerer nationalen Geburt 
angetreten, mit dem Galuth feine Anderung erlitten, und haben wir aud) im Galuth, 
wo da3 NDD=-Opfer in wehmütigem Erinnerungsmerfmal vor uns liegt, doch mit dem 
Mazzagenuß unferer ewigen Aufgabe vor Gott mit freudiger Unterordnung unter Seinen 
Millen und Seine Fügung ung zu weihen, und wohl dürfte, wie überhaupt die wieder- 
holte Berpflichtung zum Daggagenuß, jo insbejondere die Niederlegung der Galuthmazza= 
halacha an diejer Stelle des Yandbejigfompendiums von ernſt mahnender Bedeutung 
fein (ſiehe jedoh auch Peßachim 120a und Kiduſchin 37 b). 

Do nyaw, direkte Pflicht, Mazza zu eſſen, ift nur yby, im Anſchluß an den 
Peßachmoment, in der Nacht des vierzehnten zum fünfzehnten Niſſan, indirekt dauert 
diefe Pflicht fieben Tage, injofern fein anderes gejäuertes Brot zu ejjen erlaubt iſt (fiehe 
2.28, 90,.12,15/u. 38). 

»y omb: Brot der „Unfelbftändigfeit”, dies iſt ja der ganz eigentliche Begriff 
von '3) und iſt dies jomit die jprechendjte Charakterifierung der Mazzabedeutung (jiehe 
2:.3.M. 12,8). 

m monD ’2. Deinem ganzen Auszuge aus Mizrajim war das Gepräge der 
„gedrängten Eile” aufgedrüdt. Gottes Hand lag ſchwer auf den Agyptern, fie, Die 
dir früher feine drei Tage Arbeitsfeier, ja feinen arbeitsfreien Atemzug bewilligen wollten, 
fie trieben dich jeßt in die Freiheit, ließen dir, wie während der ganzen Zeit deiner 
Sflavenarbeit, nicht einmal Zeit, dir gehöriges Brot zu bereiten. So warjt du im 
Momente der Erlöfung noch Sklave, haft dir die Freiheit nicht jelber errungen, haſt 
fie von Gott durd die Hand deiner Dränger erhalten; deine Dränger waren 
ponZ, du warſt IOnI, deine Dränger wurden von Gott getrieben, du wurdeſt von 
deinen Drängern getrieben — ION I yINT 7D onbwb Annb oyn by omnsp pınn 
on) wy n5 ms on nonnnn5 19 I Dayon wu’ — D’nD 163 (2. 8, M. 
12, 33 u. 39) — und nur Gott war allein der frei Handelnde an dieſem einzigen 
Tage der Menſchengeſchichte, und alles dies: 72 DI2D PAND 7nSS DV nN an 1907 
on», weil diefer Tag der Ausgangspunkt alles deines Fünftigen Denkens und 
Handelns werden jollte, du mit diefem Tage nicht „dein eigener Herr” geworden, jondern 
aus Menjchengewalt in Gottes Eigentum übergegangen, aus Menjchendienit in den Dienit 
Gottes eingetreten fein follft. — (Wenn es im 20 3. St. heißt: byserb yon bi2> 
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3. Du jollft im Anſchluß an dasjelbe 
nicht Gejäuertes genießen, fieben Tage 
vielmehr jolljt du im Anſchluß an das= 
jelbe ungejäuerte Brote, das Brot der 
Unjelbftändigfeit efjen; denn in Eile bijt 
du aus dem Lande Mizrajim gezogen, 


nyaY pam may bannnD -3 

y Dnmy mi8D Way-baan Da 
DYI2% —* DNS nem 2 
—* TORN DN=HS 2m wm» 


am Mꝛ 59 DIIND 
damit du des Tages deines Auszugs une! 2 ei; 


aus dem Lande Mizrajin alle Tage 
deines Lebens gedenkeſt. 








gegebenen Moment des durch gänzliche Unterordnung unter Gott zuerjt gewonnenen 
Aufbaus der Familien, wie dies durch das erjte MDD zum Ausdruck fam, und bei jeder 
Wiederkehr des „zu Abend jich neigenden vierzehnten Niſſan“ wiederholt zum Ausdrud 
fommen joll, gehört gerade der maın=, der „Pflicht“ harakter jo wejentlih zum Opfer, 
daß, wenn es nicht mans np fein fann, es überhaupt den Opfercharafter verliert, 
ganz fo wie ar 522 nnon (fiehe zu 3. 8. M. 2, 24). 

Die gejteigerte Bedeutung aber, welche eine Geſetzesbeſtimmung, die das tägliche 
Familienglüc das ganze Jahr von dem Standpunkte des MDD-Momentes aus begreifen 
und beherzigen läßt, eben für die nun beginnende Zeit der Niederlafjung im Lande hat, 
iſt durch ſich jelber klar. 

m amp Id DIPN2 (ſiehe zu V. 5). 

9.3. m 5y bonn n>. Das Chamez und Mazzagefeb ift bereits 2. B. M. 
Kap. 12 u. 13 ausgejprochen und haben wir dort dasjelbe erläutert. Daß das Chamez— 
gejeß ſchon mit der Heit der Pebachopferdarbringung am vierzehnten Niljan in Wirkung 
tritt, iſt bereit3 dafelbjt Kap. 12,15 4 ımawn penmn DVI IN umd Rap. 23,18 
m yon Sy nzın sb ausgejprocdhen. Hier wird nun aud) das Genußverbot des ya, 
der mnIm mbar WDN des Chamez (dajelbit 15. 19 u. 20) noch als ausdrücdliches 
Verbot vby, mit Beginn der Peßachopferzeit ausgeſprochen (Peßachim 28b) und das 
Ghamezverbot mit dem Mazzagebot in enge gejegliche Verbindung gejebt, in welcher Vers 
bindung — men vby Dann Do’ nyaw pon yby Sonn 05 — die Haladha nieder: 

gelegt ift, daß das Mazzagebot ſowohl ftofflih, ala perſönlich und zeitlich durch das 
Chamezverbot bedingt if. Stofflid: "Tv n2 nsp DIN Pio’n 5 D’NIN 0927 
asna ınaın (dajelbit 35 a), die Mazza, mit deren Pflichtgenuß am erſten Peßachabend 
wir der hiſtoriſchen Ihatfache unferer Unjelbjtändigfeit im Momente der Erlöjung, jowie 
unjerer Gott gegenüber ewig dauernden Unjelbjtändigfeit pojitiven Ausdruck verleihen 
ſollen, kann nur von gährungsfähigen Stoffen zum jymbolifchen Ausdruck dieſes Bekennt— 
niffes taugen. Was Mazza fein jol, muß Chamez haben werden fünnen. Nicht natür= 
licher Mangel an Kraft zur Selbjtändigfeit war die Urjache unjerer Sklaverei in Agypten, 
oder ijt die Urſache unferes Gottesdienftes aller Zeiten. Gewaltjame Unterdrüdung 
var unfer nySD May und freie Unterordnung Heißt unfere I nmay. ms jelbit 
heißt ja Wink unterdrücte Gährung (ſiehe zu 2. 32 ST — 
ba2 uww 55 mn pon Pay bonn nb Anna man 997 As nban2 moon DW) 
Dan Dip2 je» pam bann 532 awn bin wa am msn maan2 ne» yon ann 
38H Bebacim 43b). Obgleich von an Zeit gebundenen Geboten, yarnw mey misH 
N, in der Negel Frauen nicht betroffen werden (ſiehe 3. B. M. ©. 545), jo jind 
fie doch zu dem Mazzagenuß am erjten Peßachabend verpflichtet; denn diejes Mazzagebot 
trifft alle, für welche das Chamezverbot Geltung hat. Alle, die aus völliger Unfelb- 
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anderer Speijen erfüllt werden fönnte, — wir glauben, daß alle diefe Umftände wohl 
e3 motivieren dürften, daß, obgleich KM’INT, dennoch 7” Maar weder NIX nmT nod 
MNDID ift, wie die Halacha der Miſchna (dajelbjt 69 b) lautet: my man N’2D NDR 
PN’2D PN MNDIDN MameD naw2 82 sinw om Bpiom manea Sina Sim jo 
man * Erläutert daher ja au vn 21: nam 5 7» nyın ID yow, nicht 
aber NMNT Ind, und dürften fich hiermit die vom DOMAIN yAr zum DD erhobenen 
Schwierigkeiten gegen die Auffaljung des D’IOI einfach löſen. Und wenn Chagiga 
8a UN II in der That folgert: wm’YinT Ind 7” nam S20P NDbN, jo dürfte Dies 
0'297 im umeigentlichen Sinne berjtehen, denn es ijt dort eben nur der Begriff maın 
oder an nd maßgebend, jo auch in feinem Kommentar zur Miſchna: > Tyrıınd 
nam pa TD man. Dielleicht hatte aud) der D’22N dort die Lesart: maım Ind wie 
in Peßachim. Wir haben daher in der Überjegung de3 nDD Han die dem Begriffe 
mar wejentlih innewohnende Bedeutung: Mahlbereiten hervortreten laſſen. Das nDE joll 
als „Mahl“ vollzogen und genojjen werden, wo es nicht reicht, ift daher mit dem INS 
nd» auch man IP2 zu verbinden. (mar jelbjt it doch, wie wir bereits anderweit 
bemerkt, — — mit yaw). 

Diefe Beftimmung, däß yazın 5y Dans mDD, welder 7» duean dient, und 
woraus auch unfer Brauch, MD» 27 mit einem ns» HMI das Mahl am Sederabend 
zu jchliegen, jowie die fernere Bejtimmung hervorgegangen: MDENn MN PYDBD N 
PEN, daß man nad) dem Peßach (und nad der Iekten Mazza) nichts mehr ejjen 
joll, darf wohl die Erinnerung bringen, daß die Peßach- und Mazzainjtitution uns 
„ſättigen“ ſoll, daß fie alles enthalten, was wir als Grundlegung unſeres Seins und 
Sollens auf Erden bedürfen, und wir nicht erjt noch anderes heranzubringen haben, um 
daran unfer Genüge zu finden — jOIp’an non Inn PYdvaD N. — (Siehe D’IwN 
Peßachim 119 b.) 

An der Fafjung unferes Sabes, deſſen Wortlaut den Begriff MDD auch auf INS 
und IP2, jomit auf Opfer ausdehnt, die nicht wie MDD nur von INS, ſondern auch 
von AP2 dargebracht werden, wird, wie bereit3 oben bemerkt, an der sitierten Stelle in 
Peßachim und Schadim 9 a gelehrt: Dwaan MD non nD nmDD pn nd nn moD nman 
I RD SPD Or nun ID an 3375 mw mDan "mob INDD non Duyn m 
opbv. 63 iſt dies die bereits zu 3. B. M. 3, 6 erwähnte Halada, daß nDEn Inn 
orasw IIP, daß ein zum MDD Y29p bejtimmt gewejenes Tier, das zur Zeit des Opfers 
nicht dargebracht werden fonnte, fei «8, weil e3 abhanden gefommen, TIN, oder bereits 
überjährig geworden war, More I2y, als Drnbw mit völligem Drobw-Charafter dar= 
zubringen iſt. Wir haben dort bereit3 darauf hingewiefen, wie D’nsw, das Opfer des 
fih vor Gott bewußten Familienglücks, das ſpezifiſch jüdiſche Opfer iſt, deſſen Grund— 
legung eben das Peßachopfer bildet, alſo, daß in der That alle Dow des ganzen 
Jahres begrifflih als Fortſetzung des Peßachopfers ſich auffaſſen laſſen. marım ſelbſt 
iſt ja auch nichts anderes, als ein durch den IM= Gedanken veranlaßtes dephr, und tritt 
eben durch dieſe Halacha die Faſſung unjeres Satzes: AP INS MD Arm in ein helles 
Licht. Sowohl wenn e3 Bedürfnis ijt, joll das MDD — ayın wor erweitert werden, 
als auch, was nicht als MOD dargebracht werden fonnte, jeine ſubſidiariſche Darbringung 
in Dobw finden. Dnbw ayp nm now MDB. Beides flieht tief aus der charafte- 
riftiichen Bedeutung des MDB, al3 des erſten Aufbaus jüdiicher Häufer vor Gott (fiehe 
2.3. M. 12, 3f.). Daher auch der Sab in der erjten Mijchna Sebadim: Drnain 92 
ANENM Hoan pp pn man pwb orbyab Yy sb non Dow mwb bw man 
mr ba2 nsonm nmm moen. won bw, außer der Opferzeit des vierzehnten 
Niſſan DIIyT y72 ift das MDD-Opfertier: ornbew, jomit zu der Kategorie gehörig, Die 
ow2 med nor wennglih man owb orby25 y nd. In dem gejchichtlich 
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2. Du vollzichjt aber das Peßach ITS nm) no» — 8 


als Opfermahl Gott, deinem Gotte, win Ana D2 IN3 
aus Kleinvied und Rindern an dem ee EEE 
Orte, den Gott erwählen wird, jeinem 2 IV mW) 
Namen dort eine Stätte zu geben. 





das Opfer deiner Auferſtehung“ — das iſt ja mo2 (fiehe 2. B. M. 12,12 u. 27) — 
Gott, deinem Gotte; denn im Frühlingsmonat hat Gott, dein Gott, did aus Mizrajim 
hinausgeführt.“ 

75, „nachts“: du warſt unthätig bei deiner Freiwerdung, wie das Kind im 
lichtloſen Mutterichoße geboren wird zu Licht und Leben, jo wardſt du geboren zur 
Freiheit. Und es war eine „Frühlingsnacht“, die Geburtsnacht deines völkergeſchicht— 
lihen Seins. In einer „Frühlingsnacht“ jiehft du die Sonne nicht, aber in jedem 
raufchenden Blatt, in jedem nickenden Kelch, in jeder duftenden Blüte ſiehſt du und 
weißt du ihr Werk, und am Himmel leuchtet dir im „Abglanz“ ihres Lichtes der Mond — 
zu einem ſolchen Mondesgang am Firmament der Völfergefchichte wurdejt du in jener 
Naht von dem unſichtbaren Einen ausgefandt, zu leuchten in Seinem, des Unfichtbaren, 
Lichte und den Völkern ihre Welt als Seine, des unfichtbaren Einen, zu deuten, alles 
Sein, alles Werden, alles Blühen, alles Leben Sein, des Unfichtbaren Werk, den Die 
Sinne nicht faſſen, den aber der Menjchengeift weiß und die Menjchenbruft fühlt, wie 
die Frühlingsnacht die Sonne in ihrem Frühlingswerk wiſſen und fühlen läßt, obgleid) 
das Auge jie nicht ſieht. — 

np» mwyı: mb» owb vnvwy ba ımw. mo» ift nebjt num die einzige 
Dpferkategorie, die mw bw völlig DD ift (Sebachim 7b; fiehe zu V. 2 Ende). 

B.2. pa 8 Pros Tb mo» nam. Wir wiſſen aus 2. B. M. 12,5, 
daß das MDD-Opfer nur Dry oı Dwa2n D, alfo von 03 zu vollziehen war. Daher 
im ’IDD: NY NEN) nnb I’8 Diryn m Dwaan !D SON SD MDB pn Nam DPI INS 
ayans Spar mD>5 108 Ip2. In der Miſchna (Peßachim 69 b) wird nämlich gelehrt, 
daß Dym2, wenn das Peßachopfer im Verhältnis zu der Genofjenjchaft, für melde es 
bejtimmt ijt, zu Klein ift, am vierzehnten Niffan auch) eine MI3M dargebracht wird, welche 
vor dem Peßach genofjen wird, damit mit Peßach die Sättigung gefchlojfen werde, MIN 
yawn by Dans npan smw >72 nonn nsaN) ndan Dy non GPeßachim 70a). 
2'307 lehrt mDD anp "In 10, 12 dieſen Satz der Mifchna auf Grund des im ’IDD 
allegierten Textes, und muß demnach diefe Erläuterung des DD Halacha bleiben können, 
wenngleich Peßachim 7Ob die Folgerung, welche RAT 72 aus derjelben gezogen, vers 
worfen bleibt. Dieſe Folgerung dürfte ſich au in der That nicht an den Satz über 
Haupt, fondern an die Faſſung des Textes knüpfen, in welchem die man (7) geradezu 
DD wie NY genannt wird, woran WANT 72 in Widerjprud mit den non die 
Folgerung fnüpfte, daß diefer moon Dy nsan nam in der Behandlung ganz der 
Charakter des Peßach zufomme und fie wie diefes naw m7 (4. B. M. 9, 2) ſei. 
Diefe aus der Faſſung des Tertes gemachte Folgerung wird zurückgewieſen und fie viel- 
mehr als Andeutung eines andern halachiſchen Sabes begriffen, daß D’n>w mDa AMD 
(fiehe unten), allein die in diefem Texte enthaltene mIIM=-Bejtimmung an ſich kann gleich= 
wohl unangefochten aufrecht bleiben, weshalb denn auch D’I2I fie a. a. O. und ebenjo 
auch die nd» nm=-Beltimmung Kap. 4, 6f. aufführt. Wir glauben, auch im Sinne 
de3 D’39I annehmen zu dürfen, daß, wenngleih NNINT 7” Maam, da es nicht nam iſt, 
fondern nur MSN, wenn DyiD2, und zwar nur, wie bemerkt, Ja) mDEn mv 
yawn by, — ein Zwed, der, wie wir glauben, eventuell auch durch vorgängigen Genuß 
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Der Gott, deſſen Frühlingshauch die Natur aus der Todesſtarre des Winters weckt, 
das iſt derfelbe Gott, der uns aus Tod und Feljel zu Leben und Freiheit gerufen, und 
der Gott, der einjt mit feinem: » 7072 (Ezech. 16, 6) das egyptijche Grab unjeres 
geichichtlichen Todes gejprengt, das ift derſelbe Gott, dejjen frei machendes, Leben gebendes 
Walten in der Natur noch jede aus dem Boden hervorbrechende Sprojje, jede zur Blüte 
aufbrechende Knoſpe, jedes aus der Todeserjtarrung ih aufrüttelnde Wejen frühlings= 
jelig verfündet. Der Tag, deſſen Wiederkehr immer aufs neue im MDOD=Opfer den ge— 
Ächichtlichen Moment ung begehen laſſen will, in welchem phyſiſcher und politijcher Tod 
über unferen Häuptern jchwebten und Gott beide mit abwägender Prüfung über uns 
hinweg jchreiten ließ und unſer Opfergelöbnis ewig treuer, männlich heiterer Hingebung 
mit Leben und Freiheit rettend lohnte: der Tag, der vierzehnte Nilfan, muß immer im 
Frühlingsanfang des Naturerwachens ftehen und, zurücgeblieben, in diefen Anfang, durch 
Einſchaltung, gejtellt werden. Wir begreifen daher, warum IN NN ’I2yD IN (Sanbe= 
drin 12a), warum dieje Regulierung nur dur Einfchaltung eines zweiten Adar und 
nicht irgend eines anderen Monats des Jahres zu bewirken iſt. Nur durch Einſchaltung 
eines dem Monat Niſſan unmittelbar vorangehenden Monats tritt der Zwed diejer Ein- 
ſchaltung, das Zufammenfallen des Peßachmonats mit dem Frühlingsmonat, in die Augen. 
Dagegen tritt die Offenbarung Gottes in unferer Geſchichte aljo mit überwiegender Be— 
deutung in den Vordergrund, dab, wenn einmal der Monat Niljan eingetreten, ja jelbit 
nur bereit3 der 30. Adar herangefommen, der der 1. Nilfan werden fonnte, daun feine 
Einſchaltung mehr zuläfjig iſt, 7022 703 Prayo pP, ja: DVI mie AN PI2yD N 
Dr ıypb aan bimin an ber owaw (daſelbſt b). 

Die hohe Bedeutfamkeit diefer MY Yoyeinftitution trat aber erjt in voller 
Michtigfeit mit der Niederlaflung im Lande ein, und fonnte daher deren jpezielle Anz 
ordnung für dieſes Kompendium des Geſetzes vorbehalten bleiben. Erſt in Ader= und 
Feldumgebung drängt ſich mit dem Frühlingserwadhen das Naturleben dem Menjchen- 
gedanfen mit feinen mächtigen Neizen und feinem imponierenden Gleichjchritt, und dem 
Menfchenherzen mit der Hoheit einer feine Hoffnungen bedingenden Gewalt auf, erit in 
Ader- und Feldumgebung läuft das Gottesvolf Gefahr, in die Vergötterung Diejer 
Naturgewalten zu verfinfen und dem „Baal“ neben dem Gotte feines geſchichtlichen 
Seins und Schaffens einen Thron der Huldigung in feinem Herzen zu vejervieren. Da 
tritt das Gefeß hin und fordert Frühlingsanfang für den Pepachopfertag, fordert im 
Anblick des Frühlings der Natur die Gedächtnißjeier unjeres Frühlings, und ruft zu 
ihr weg von dem grünenden Ader und dem blühenden Feld, hinauf und hinan zu der 
Stätte hin, wo in dem göttlichen Gejehe der Born unſerer DVerjüngung, der Quell 
unferer fittlichen und politijchen Blüte und darin zugleich die eigentliche Bedingung der 
Blüte unferer Acer und Felder ruht, und läßt uns im Anblick dieſes unjeres Unter- 
pfandes Gottes, des einzig Einen, Jhm, dem einzig Einen aufs neue huldigen, der in 
einer einzigen Frühlingsnacht uns aus phyjiihem und politijchem Tode zu Leben und 
Freiheit geführt und fich mit diefer weltgejhichtlich einzigen That in das Bud) der 
Menſchen⸗ und Völfererfahrung, vor allem zu unjerem ewigen Gedenken und Beherzigen, 
als den eingefchrieben, der mit einer Hand die Gänge der Natur und der Gejchichte 
leitet, und wie Er das Geſetz gegeben und aufrecht hält, nach welchen und durch welches 
die Sonne und die Erde ihren Lauf vollbringen, Zeiten freifen und Keim und Weſen 
daſeinsfroh und hoffnungsſelig ihren Entwickelungsgang antreten und vollenden, aljo 
auch uns das Geſetz gejchrieben, nach welchem wir unſer Wejen und alle ihm eingeborenen 
Keime des Mahren und Guten entwiceln und damit die noch höhere, ewig ſich ver— 
jüngende, dajeinsfrohe, hoffnungsjelige Vollendung eines Menjchen=- und Dölferfrühlings 
zu gewinnen vermögen — „wahre dir den Frühlingsmonat und vollzieht hingebungsvoll 
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Bezeichnung des Frühlingsanfangs, gehört dem Sonnenlaufe an. wm, der Monat, 
in welchem wir das MD»=Opfer zu vollziehen haben, fol immer DInT wm fein, es 
joll immer DIS, der Frühlingsanfang, 03 HD1PA, in ihn, und zwar präzijer, in Die 
erſte Hälfte des Monats fallen, die jpezifiih noch den win-Charakter trägt, indem jie 
dem fteigenden, ſich „erneuenden“ Lichte angehört, im Gegenja zu der zweiten Hälfte 
des bereits abnehmenden Lichts. Die erjte Hälfte des Monats reicht aber big zum vier= 
zehnten, eben dem Tage der Vollziehung des Peßachopfers. Und nur, wenn an diejem 
vierzehnten Tag oder früher DI nD1pn, die Frühlings=-na1pn, beginnt, iſt der Monat 
Jans Don und fann in ihn das MOD zur Vollziehung Formen. Gehört aber der 
ganze vierzehnte noch der Winter 131pn, der NAD HDIpn an, und tritt JO) n>rpn erjt 
am fünfzehnten oder jpäter ein, jo ijt durch Einſchaltung dem 703 der DIN Wins 
Charakter zu rejervieren, und zwar, wenn 7D3 ND1pn auf den fünfzehnten fiele, , genügt es, 
durch 80D-Beſtimmung des vorangehenden Monats Adar (ſiehe 2. B. M. ©. 96) den 
Anfang des Niſſan um einen Tag zu verſchieben. Fiele ſie aber auf IS Sechjchnten 
und fpäter, jo muß dem für den 700-Monat erforderlichen DIN WIn=Charakter durch 
Einfhaltung eines ganzen Monats, des ’3u TN, genügt werben, Daher der Sat: 
vnIaT mb wınn xD an wrnnd 79 ap ID’ Hip M2YDT HIT) 
pn wma smw mapn bw Dan Siny Dann van nn mnz (m’S 21a; Raſchi 
daſelbſt. — Nach "2Dın daſelbſt jedoch gehört noch der fünfzehnte Tag dem en“, 
dem fich erneuenden Lichte an, und e& genügt, wenn 7D°I HDipn am fünfzehnten eintritt. 
Der Wortlaut unferesg Textes: nDI Mey DANT Van DS VD Spricht für Raſchis 
Auffafjung, daß jhon nen nwy in die Frühlings-n>1pn falle. Nah Y5Dın müßte 
man annehmen, der ganze Monat heiße DIN wIn, wenn die DIN=-MDIPN nicht ſpäter 
als am fünfzehnten eintritt, und die Beſtimmung laute, dafür zu forgen, daß der 
Monat, in welchen das MDD=DOpfer zur Vollziehung fommt, DIN vn fei). 

Diefe Fürforge für den Dann wrn=Gharafter des 703 ift die Erfüllung der 
Aufgabe 700 me DANT van AN N und diefe Ginjchaltung des sw N ſelbſt 
heißt mw MDy. Wir haben damit in Zujammenhang jtehende Bejtimmungen bereits 
zu 3. B. M. 23, 2 erläutert und verweilen hierauf. Die Ausübung diefer Fürſorge 
und die jedesmalige auf Grund aftronomijcher Berechnung und Wahrnehmung anderer 
dabei in Betracht kommender Umſtände zu treffende Bejtimmung gehört mit zu den 
Attributen der höchſten nationalen Gejeßesrepräjentanz. Nach unferer ſeit Hillel dem 
Jüngern, der letzten nationalen Geſetzesrepräſentanz und durch diejelbe für die Zeiten 
de3 Galuth firierten SKalenderordnung, fallen in einen Cyflus von neunzehn Jahren, 
md, fieben Schaltjahre, und zwar ift immer das 3., 6., 8., 11., 14.. 17., 19 eines 
ſolchen Cyklus ein Schaltjahr von dreizehn Monaten, die übrigen find MOIWD MW. 

Mir haben bereit3 zu 2. B. M. 12, 2 und 3.3 M. 23, 2 u. 4 außeinander- 
gejeßt, wie die wann wnTp= und MIVYT VOyesnititution und die gleichzeitig geſchicht— 
lichen und jahreszeitlichen Bejtimmungen unjerer Feſtzeiten, allem und jedem antifen und 
modernen Naturkult entgegen, vielmehr aus einer vergötternden Anbetung der Natur uns 
zur Huldigung Gottes des einen Einzigen hinrufen, deſſen Gegenwart jedes Weſen und 
jeder Wechjel, jeder Atemzug des Naturlebens verfündet, deſſen Gejeß in jeder Entfaltung 
des Naturſeins allmächtig ift, der aber in noch innigerer Nähe dem jittlich freien Menſchen— 
leben nahe iſt und uns in Geftaltung und Lenkung unſerer Gejchide und in Leitung 
unjeres Ihatenlebens durch fein Gejeb offenbar geworden. Die Ydentität des einen 
Einzigen in Natur und Gejchichte, das it die Baſis unſeres Gottes und Selbjtbewußt- 
jeins, und das ijt die Wahrheit, zu deren Promulgierung dag ZINN BIN HN nV 
mon n5 MDB Mwyp unfer ganzes Kalenderweien geitaltet. Das Feſt unſerer geſchicht— 
lichen Auferftehung muß zu gleicher Zeit das Felt der Auferjtehung der Natur fein, 
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Rap. 16. B.1. Wahre den Halm— men as Ems SW. 1 'D 
monat und vollziehe das Peßachopfer 
Gott; . deinem Gotte, -benn im Halnm--7 rm 
monat hat dich Gott, dein Gott, aus — ———— nm — 


Mizrajim herausgeführt nachts. 





mbaN ohne ID eintritt, war für 22 auch noch eng zu erwähnen, daß gleich- 
Hohl für ihn ebenjo wie bei 13978 Ansb Dprwapmn S0D die Nüdjiht auf MAD beim 
Genuß wegfällt und das Blutverbot aufrecht bleibt (fiehe zu Kap. 12,15 u. 16), 

Welche Gebrechen zum Ip untauglich machen, ijt bereits ausführlicher 3. B. M. 
22, 20 f. auägejprochen. Hier it in der Form 531 una 5bb2: noB Din 12 mm m 
ya Din ba my N, wobei noch dem y9 om 52 die Kraft eines erweiternden 2% 
innewohnt, der Begriff eines die Opferuntauglichkeit bewirfenden DiD als: am 53 
Pan jo band, fich nicht wieder reproduzierende fichtbare Leibesfehler definiert (Becho— 
roth 37 a). 

Kap. 16. V. 1. Es folgt ein Kapitel der DrTyım, deſſen Stellung in dem 
man 75522-Kompendium wir bereit3 zu Kap. 1,15 bejprochen haben. Es fehlen in 
demfelben alle diejenigen Yeitzeiten, die wie naW, m’), >> und nAsy row ſchon ihrem 
ganzen Weſen nad auch während der Wanderung in der Wüſte zur Verwirklichung 
famen, und es fommen in diefem Kompendium für die ins Land Ziehenden nur Dies 
jenigen zur nochmaligen Beiprechung, die wie My12Ww und MMD eigentlich erſt im Lande 
in ihre volle Bedeutung eintreten, oder Hinfichtlich derer wie für MD» die Verpflichtung 
der Vollziehung in der Gottesjtadt als der nationalen Gentralftätte ganz beſonders hervor= 
zuheben war, wie denn diefe Verpflichtung auch hinſichtlich MW und MMD ausge 
fprochen wird. Alle drei find jie ob, deren Bedeutung als folhe ja auch erſt mit 
der Dezentralifiering im Lande beginnt, wiefie denn ja auch in dieſer Beziehung 
(B. 16) zujammengefaßt werden. Gleichzeitig find denn auch einige wejentliche Er⸗ 
gänzungen der bereits in den vorigen Büchern enthaltenen Jy)0-Vorſchriften für dieſes 
Kompendium vorbehalten worden. So gleich der erſte Satz der MD2=Bejtimmungen: 

"N DIN van DON VOV. Bereits in den einleitenden Worten des Moedfapitels 
im dritten Buche (Kap. 23, 2) iſt die Geſetzesbeſtimmung niedergelegt, daß die Feſt— 
ftellung der Feiteszeiten, obgleich Diefelben an einen bejtimmten Monatstag gebunden 
find, einer Negulierung der Nationalvepräfentanz bedarf und von deren jährlicher Be— 
Stimmung bedingt ift. Wir haben (dafelbjt) dieſes Bedürfnis bereit8 aus der durch das 
Geſetz gegebenen Notwendigkeit erläutert, die auf bejtimmte Moedmonatstage fallenden 
Hefte gleichzeitig in beftimmten vom Ablauf des Sonnenjahres abhängigen Jahreszeiten 
zu firieren, wodurch, da das Moedjahr von zwölf Mondmonaten um etwa 11 Tage 
fürzer als das Sonnenjahr ift, jomit, fich ſelbſt überlaffen, die Feſtzeiten jährlich um 
11 Tage rückläufig alle Jahreszeiten durchlaufen würden, ji) das Bedürfnis ergiebt, 
durch eine periodijche Einſchaltung unfere Feltzeiten im Einklange mit den bejtimmten 
Jahreszeiten zu halten, jo daß das Mazzothfeft in den Anfang der Frühlings=-M21PN, 
die Herbit-7D1pN noch in das Sudothfeft (10)70: der Anfang eines Sonnenjahres= 
viertels von 917fız Tag und darüber, wir haben jD’) na0 wa mapn und non) 
und das Wod — der Darbringung mit der erjten Baumfruchtreife —— 

Dieſe Regulierung wird hier nun des Näheren beſtimmt: 

ndDB Hewp Dann van HN mw. Der Begriff ann warn kombiniert ſchon 
zwei Momente, deren eines dem Mondeyflus und das andere dem Sonnenjahre ange 
hört. wen, wirkliche Monate Hat nur der Ablauf des Mondes, DIN, die Halmreife, 
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20. Bor Gott, deinem Gotte, jollft. 13920 mr 
du ihn genießen Jahr für Jahr an dem ER IR re 
Drte, den Gott erwählen wird, du Bun dr ine NS ne 
und dein Haus. IPOS m 

21. Wenn aber ein Gebrechen an Re —— — 
ihm iſt, er iſt lahm oder blind, irgend IN 002 ‚om 2 NT an 
ein böfes Gebrechen, jo darfjt du ipn MM Ban SD 9 Da 32 9 
Gott, deinem Gotte nicht. opfern, SB: N 

22. in deinen Thoren darfit du ihn { — Ba 
ejjen, der Unteine und der Reine zu= NADT — Tr = 
jammen wie Hirſch und Reh. 82] 32 m nen 

23. Jedoch jein Blut darfjt du nicht e NE er 
efjen, an die Erde Hin halt du es zu 2 EN N Tat 28 Pl = 
- gießen wie Waller. ' 2 :D22 22DED YIST 


an NDN a Tayn SD: Diefes Verbot der MI MI, das ſich wie auf 
22, jo auch auf alle mam ’wp erjtredt (Bechoroth 25 a), iſt nicht ein Ausfluß des 
allgemeinen nayn=Gefees (3.8 M. 5, 15 und 5. B. M. 12,17). €3 ergiebt fi) 
dies ſchon daraus, daß nyn auch bei man p72 wıp ftattfindet, MMayı 2 jedoch 
Ayan OD nur bei mad ’wIp verboten ift GBechoroth dajelbjt), daß es hingegen bei 
mam wa ſelbſt bei 972 Indeb pwrapın »500 aufrecht bleibt (fiehe oben Kap. 12,15). 

B. 20. a PER 7 105 (4. B. M. 18,18) ift AND Dn2 9192 als nanD 
7373 dem 772 zum Genufje wie nnbw bi pen mm überiwiejen (jiehe dajelbit). Hier 
wird noch die Bejtimmung gegeben, daß es Mizwa fei, jeden WI2 im eriten Jahre 
jeiner Geburt durch Opferung und Genuß in der Gottesftadt feiner Beftimmung zuzu= 
menden. Dieje bei 22 wie bei wyn (Kap. 14, 22) ausgeſprochene m3wI mw 
Bellimmung läßt den Boden= wie den Herdenjegen eines jeden Jahres für fich als ein 
bejonderes in ich abgejchloffenes Augenmerk der göttlichen Fürſorge beherzigen, wie «8 
ja Kap. 11,12 heigt: mw nAns Ip mwN DENID m Ton a EN PN (jiche 
dajelbit). 

Pa DAN, wie pizn mm: Dmmaybı Danabı omwsb mranab ba) (Sebadhim 55 a). 

BB. 21-23. m bonn Paywa m DD m nm 2. Die Untauglickeit 
zum Opfer, welche ein DIN dem Tiere bewirkt, ijt bereits 3. B. M. 22, 29 f. aus- 
gejprochen, und haben twir dort bereits (fiche ©. 465 f. u. ©. 484) den tiefen Gegenſatz 
erläutert, in welchen: ein mit einem Teiblichen Gebrechen behaftetes Tier als YIIP zu 
der Vebenswahrheit jtände, die in jedem die „Gottes Nähe” juchenden Opfer zum Aus— 
druck fommen jol. Es war aber dieſe Opferuntauglichfeit duch DM für 22 wohl 
deshalb noch bejonders zu erwähnen, weil deren Wirkung für 922 fi don derjenigen 
bei anderen D’WIP unterjcheidet. Andere DrwTp bedürfen, wenn fie durch DM zum 
Ip untauglich geworden find, noch der Auslöfung, 73, um genofjen werden zu 
dürfen (3. B. M. 27,11), 922 aber, wie bereitS zu 4. B. M. 18,17 bemerkt, hat 
unter feinen Umftänden 72. Wie feine menTp nicht aus einem freien Weiheakt hervor— 
gegangen, jondern mit der Geburt eintritt, jo iſt fie auch auf feine Weiſe ablösbar und 
übertragungsfähig. Vielmehr verbleibt ihm auch mit DD der 7000 n3nn=Gharafter, 
er bleibt Cigentum des 779 und darf, fobald ihm ein yIap Om geworden, von ihm, 
und durch ihn auch von jedem andern gegefjen werden. Eben aber, weil fein nn 
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Verfügungen über unſer Eigentum bildet. Alle dieſe Verpflichtungen find fein Ausflug 
des natürlichen Nechtes. Alle beruhen fie auf dem Grundfaftum, daß Gott, als er 
Iſrael zur Freiheit und GSelbjtändigfeit aufrichtete, jein: „>“ über alle Perfonen und 
Güter feines fünftigen Volkes ausſprach, ſich als den alleinigen wirklichen Eigentümer 
alles Eigentums in Iſrael jehte und damit fich die Verfügung über alle Perſonen und 
Güter refervierte. Und Träger und ewiger Verfünder diefes Grundfaktums aller unjerer 
Perſonen⸗ und Güterpflichten ift eben die NM22=Inftitution, zu welcher das bereits in 
diefem Abjchnitt eimleitend (Kap. 14, 23) erwähnte MIND man2 22=Geleh gehört, 
welches eben der Gotthörigfeit und Weihe aller unferer Nahrungsgüter zur Baſis dient 
und daher hier zum erneuten Ausfpruch fommt. Es gehört aber diejes m2n2 122 
Amnd=Gefe mit zu denjenigen, die ihre Stelle in dem Kompendium der MYN M3WD 
finden, da aud) DI 7122 feine Verwirffihung an der Stätte des Gentralheiligtums zu 
erhalten hat, und deſſen Genuß ebenjo wie »3w Nwryn auf den Stadtumfreis des Heilig 
tums beichränft ift. Damit ift denn aud für diefe Grundinftitution der Nahrungs= 
qüterweihe das Bewußtjein wach gehalten, daß die Weihe an Gott gleichbedeutend it 
mit der Meihe an fein im Nationalbeiligtum ruhendes Geſetz, und daß jeder einzelne 
fein Eigentum nur von dem nationalen Standpunkt und der nationalen Beftimmung 
aus zur Verwendung bringen joll. 

Diefer wiederholte Ausſpruch des Man m22-Gebotes ſetzt übrigens die bereits 
in den übrigen Büchern niedergelegten Beſtimmungen voraus und bringt einige weſent— 
lihe Ergänzungen derjelben. 

San an aan 52, durch diefes II wird nad) Bechoroth 19a der 2. B. M. 
13, 2 allgemein gehaltene Begriff 122 auf orI2r bejchränft und verhält fi 2m zu 
Aısan 53 wie 899 zum 552. 27 9122 fönnte aber das erjtgeborene Männliche bes 
deuten, jelbjt wenn eine weibliche Geburt vorangegangen wäre. Dem gegenüber erläutert 
dort die Beifügung EMI > den Begriff 922 nicht als den Erſtgeborenen eines Ges 
ſchlechtes, ſondern als die Erjtgeburt überhaupt, es ift dies die Form: DIE? TEN bb, 
daß nämlich der DID nicht eine quantitative Beſchränkung des Umfangs, jondern eine 
näher präzijierende Erläuterung des Inhalts des by ift. Und ebenjo könnte der DD: 
orn9 05 II no den Fall einschließen, daß noch ein 7277 03 777 borangegangen, 
daß jomit das Jebtgeborene wohl onrb 122, aber nit mar) 22 wäre, dieſe 
Möglichkeit wird durch das voranftchende 122 ausgefchloffen, und damit der gejeßliche 
Begriff dahin firiert, daß nur „bon 535 122 der abjolute 9122, nicht aber 1272 122 
nn dem gejeglichen Begriff entſpreche, der 27 muß zugleich may oronnb 9122 fein. 
Es iſt dies die Form: 5525 isn DIS, indem der DAB: DM YDD HOT nicht durch 
den vorangehenden 552 erweitert wird, fondern eine bejehränfende Präzifion erhält (dajelbft 
nah Raſchis Auffaflung). 

Z3NEN 7Ip22: 923 men woiyob (Chulin 135b) und fo aud 4. B. M. 
3,13: oonsa nor danera damen 22 ba »5 nwrpn (Behorot 2a). Die mit 
A122 nensp begründete Gotthörigfeit und Weihe alles Yamileneigentums beruht jo tief in der 
hiſtoriſch gegebenen jüdifch-nationalen Geſchichte und Beſtimmung, daß fie nur dann eintreten 
Tann, wenn fowohl das Muttertier als das Junge ausſchließlich jüdiſches Eigentum iſt. So⸗ 
bald aber vor der Geburt an dem Muttertier oder an dem Jungen einem Nichtjuden ein 
Mitanteilrecht geworden, jo läßt dies die 22 NWITP nicht eintreten (Bechoroth 3a). 

or 75 wrspn, obgleich Dnop wrıp 922, die menp don jelbjt mit der 
Geburt eintritt, jo ift do wrpnb msn na n2 922 12 721), dem, welchem ein 
A132 in feinem Cigentumsfreife geboren worden, es Mizwa, die mENTp aud in Wort 
darüber auszusprechen, eine Bejtimmung, die ficherlich in der tiefen grundlegenden Bes 
deutfamfeit diefer MErTP für den Beſitzkreis des Eigentümers wurzelt, 
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18. Und es fei dies in deinen Augen Tab? ya EDIT ND .18 
feine Ungebühr, wenn DU ihn alſo in SDR —* 3 Syn won N 
die Freiheit von Dir entläſſeſt, denn : 78 
doppelt für einen Tagelöhnerlohn hat un} DW vw Ay 7% 
er dir ſechs Jahre gedient und es D :nWyn MON 592 MID mn 
wird dich Gott, dein Gott, in allem, a a er 
was du thuft, jegnen. 

19. Jede Erjtgeburt, welche unter on TR TOT pe 19 „pw 


deinem Rind- und deinem Kleinvieh AN ms — am? — I22 


geboren wird, die männliche, haſt du 
Gott, deinem Gotte, zu heiligen; du x pi 222 pn N ITS 


darfit feine Arbeit verrichten mit dem ON 122 Tan) 
Erjtgeborenen deines Ochjen und darfft 

den Eritgeborenen deines Kleinviehs 

nicht ſcheren. 





B. 18. mn nepr &d kann ſich nicht auf die Freilaffung an ih beziehen; denn 
dieje ijt ja eine reine Nechtsfolge, er war ja nur auf fechs Jahre erworben und wäre 
ein jedes längere Behalten pure Gewalt. Es bezieht ſich vielmehr auf die unmittelbar 
zuvor in 72 my erwähnte, bei der Entlafjung geforderte Ipayn-Beſtimmung. Diefe 
Forderung, welche das Gejeh an den Herrn bei Entlafjung des Knechtes stellt, ſoll ihm 
nicht etwas Schiweres, Hartes, dünfen. 71 miwn >>. DW I2W ift nicht die Leijtung, 
jondern der Lohn eines Tagelöhnerg, und VW A2W M3wWD wie HDD mw (1. B. M. 
43, 15) das Doppelte an Geld, jo: das Doppelte an Lohn, den doppelten Lohn eines 
Tagelöhners. 772%, zu welchem A2w m3w2 das Objeft bildet, fann dann wohl nur 
in der Bedeutung: durch Dienjt verdienen, erarbeiten ftehen, wie Ezech. 29, 20, ındy3 
 oanI m2 729 Den, wo nbyE Wie Saw ndyD den erarbeiteten Lohn und Say: 
durch Dienft verdienen bedeutet. Vielleicht it auch MIwM von A2W zu trennen, und es 
heißt: er Hat doppelt dir für einen Tagelöhnerlohn gedient. 3. B. M. 25, 40 wird 
hinfichtlich der Behandlung eines ꝛ2y 73Y die Weifung gegeben: mm una raw 
729, e3 fann der Herr nur Tagelöhnerleiftung von ihm fordern, er wird daher bei 
Eingehung des jechsjährigen Dienftverhältnifjes den Kaufpreis nur nach dem jechsjährigen 
Lohn eines Tagelöhners bemeijen haben, von dem er nur während der Tageszeit Arbeit 
zu fordern berechtigt it. Gleichwohl wird er von ihm größeren Nußen gehabt haben. 
Er wird ihm auch machts treue Dienfte geleiftet haben. Haben wir doch bereits 
(2. B. M. ©. 225) nad) dem Worte des NI2D auf das fittlih Große diejes ganzen 
Berhältnifjes hingewielen, in welchem der Herr den Knecht als Bruder behandeln, der 
Knecht ſich gleichwohl als Knecht benehmen foll. Daher heißt es hier: Wenn du ihn 
bei jeinem Austritt noch mit einem fleinen Güerborent ausjtatten jollft und du dies 
etwa als etwas übertriebenes anjehen wollteft, jo bedenfe, daß das, was er dir geleitet 
bat, auch weit über das hinausgeht, was du durch deine Zahlung bei feinem Kauf ver— 
gütet haft. Kiduſchin 15a wird dieſes Va 2 mivm dur die 2.BM. 21,4 
dem Herrn eingeräumte Befugnis erläutert. 

V. 19. Dan 52. Diefer ganze mit wyn wyp begonnene 3 NWypne, 
“y Mwy2-, D’EDI MEDV=, Mp73=: und MPIyT=Gejekesabjchnitt ſchließt mit erneuter 
Hervorhebung der W22-Inftitution, welche die Bafis aller diefer poſitiven göttlichen 
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13. Wenn du ihn dann zur Frei- av won umbun Si 18 


heit von dir entläljeft, jo entlajje ihn ; bi 
te op) are ND 


14. Vielmehr ausftatten, ausftatten TIN3D 5 Syn Sy 14 
Drag Dr <e@j- 


follft du ihn von deinem Stleinvieh, wu 7 
von deiner Scheuer und deiner Kelter; mm PER Ta N 
was dir Gott, dein Gott, gejegnet hat, Si ialz — 
ſollſt du ihm geben. 

15. Erinnere dich, daß du im Lande br — aD HIN .15 


J IN nm TEN —— 
Gott, dein Gott, dich erlöſte; darum a 
verpflichte ich dich heute hierzu. ‚DPI MI IIITTOS M3D SIR 


16. Und es jei, wenn gleichwohl ur 3 ee 
er dir fagt: Ich will nicht von dir NISN) IN TS N 2 am 


gehen, und er hat dich lieb gewonnen "2 ma“ ns TanN 2 70 
und dein Haus, denn er hat es gut Say % am 
bei bir: f 

17. fo nimmft du einen Pfriemen — vr" MN [alnjer) 17T 


und bohrit a durch ſein Ohr, und oo 12Y = am aa 2 
zwar an die Thüre, und er hat dir 
für immer Knecht zu bleiben. Auch 2 nYyD nad FIN) 


deiner Magd ſollſt du jolches leiſten. 


der Jyex9-Akt (V. 17) nicht anwendbar. m’I2y wird hier nur eingejchaltet, um für 
fie auch den Austritt mit dem fiebten Jahre und die MPI3yr= Pflicht zu ftatuieren. 

m 77297 (jiehe 2. B. M. ©. 223); won dajelbit). 

V. 14. priyn. poy (ſiehe 1.B.M. ©. 212). — 15, aber nidjt dem ıD8y 1210 
(3. B. M. 25, 39; Kiduſchin 15a). — 10 7292 WON an ansp “m praym ift 552 
sun ma2ı und giebt den Gejamtbegriff: vermehrungsfähige Naturalien aus dem Tier- 
und PBflanzenreiche, M212 5522 Ywrw 52, nicht aber z. B. Geld (Kiduſchin 17 a), und 
wird (dafjelbjt) das Minimum zu einem Gejamtwerte von 30 Schekel, dem Normaljahe 
bei der Tötung eines TIy durch ein Tier (2. B. M. 21, 32) entjprechend, bejtimmt. 

B. 15. an maan: Ich habe dich auch, bemerkt ADD 3. ©t., bei deinem Aus— 
tritt aus der Knechtſchaft in die Freiheit nicht Teer ausgehen laſſen, habe dic) wr342 
5173 ausgeſtattet. 

DB. 16 u. 17 (fiehe zu 2.8. M. 21,5 u. 6). — nond am. Die Sübe 
Saw > mm und Amp find nur eine untergeordnete Weiterausführung der vorher— 
gehenden mpIyr=Beftimmung, die ja den eigentlichen Gegenftand dieſes Geſetzabſchnittes 
bildet. Der ganze Akt der yP3I und deſſen Folgen find ſchon im 2. B. M. aus 
gejprochen. Hier veranschaulichen fie nur, welchen mildfürforgenden Zuftand das Gefet 
für den Knecht im Haufe des Herrn vorausſetzt. Es winkt ihm die Freiheit und er 
wird ihr mit einer entjpred) enden Ausjtattung wiedergegeben — und doch zieht er das 
Verbleiben in der Unfreiheit bei dem Herrn vor. "a Nam ID mm bis 72Y „> mm 
ody ift daher mehr Parenthefe und m nond mim feht das mp3yr=Gebot fort. 
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12. Wenn dir dein Bruder der Ehräer  YayıT MN = ——— ‚12 
SSR ER 7 : — 


oder die Ebräerin verkauft wird, ſo way Sy Tannen er 
dient er dir jech3 Jahre und mit dem — De rn ee 
fiebten Jahre entläfjeft du ihn zur Frei— 7222 Wan SER NIT 
beit von dir. 





nnbn > 03DI NN MIN SID NN Ni non nd man Dpen piwD nnb22: 
Tagelöhnere mit Fellabziehen auf öffentlicher Straße und jage nicht, ih bin ein Kohen, 
bin ein Gelehrter, das ſchickt ſich nicht für mich (dafelbit; jiehe D'IwI B. B. 110). 
Mer, heißt e8 in der Mifchna Ende Pea: wer Zedafa nicht nötig hat umd fie Doc) 
nimmt, geht nicht aus der Welt, ohne wirklich der Menjchenwohlthätigkeit aus Not 
anheimzufallen. Wer aber Zedafa nehmen dürfte und fie nicht nimmt, der jcheidet nicht 
im Alter, ohne andere mit eigenem Vermögen wohlthätig ernährt zu haben. »7 EP) 
bug m bar menab raw Ip Dbiym jD WEI 18 2m Dir IS NINY 
San 92 NDR Dinar wbyı ıbp Dans DIIBW Iy mapın jD nD 1 DB 1m 
Indaa 7 mm I NOV NEN, 

B.12. An 920 2. Die Gefege über die den Hilfsbedürftigen zuzumendende 
Fürſorge ſchließen zuſammenfaſſend mit zwei Problemen, mit welchen die ganze joziale 
Gejeßgebung, insbejondere das Perfonenreht im 2. B. M. 21, 2 eingeleitet wird. Es 
find dies die Fälle des gerichtlichen Verfaufes eines Diebes zur Tilgung feiner Erſatz— 
ſchuld und des Verfaufes einer minderjährigen Tochter durch den Vater zum Zwecke 
ihrer Ernährung, eventuell ihrer bleibenden Verforgung. Wir haben dieje Nechtsfälle 
bereits im zweiten Buche ausführlich beſprochen und gezeigt, wie ji an ihnen das 
jüdische Necht in der Behandlung der durd) Verbrechen oder Unglück auf die tiefite 
Stufe fozialer Stellung geratenen Perfonen charakteriſtiſch Tennzeichnet. Die dort ge— 
gebenen Nechtsbeftimmungen erhalten hier im Geifte der vorangegangenen allgemeinen 
Zedafagebote eine wejentliche Eraänzung durch die Pflicht der mp3yr7 (V. 14), durd) 
die Verpflichtung, die ziwangsweife in den Stand der Unfreiheit Geratenen beim Zurüd- 
tritt in die Freiheit nach gejeglihem Ablauf ihres Dienſtverhältniſſes nicht Teer aus dem 
Dienst treten zu laſſen, diejelben vielmehr mit „gejegneten“ und fegenfähigen Gütern 
für den Wiederantritt der Freiheit auszuftatten. Dieje Verpflichtung vollendet inzbejondere 
hinsichtlich des zur Tilgung einer Diebſtahlsſchuld zur Unfreiheit gerichtlich Verurteilten 
das großartige Gejamtbild rückſichtsvoll fürforgender Humanität, welche das göttliche 
Recht jelbft dem Verbrecher zumwendet (ſiehe 2. B. M. ©. 224f.). Der mittellofe und 
eben feiner Mittellofigkeit halber zur Tilgung der Erſatzſchuld in die zeitliche Unfreiheit 
verkaufte Verbrecher wird nicht mit leeren Händen fich jelber wiedergegeben. Die Bruder— 
fiebespflicht feines bisherigen Dienſtherrn hat ihn mit einem fleinen Gütervorrath aus— 
zuftatten und ihm damit eine fortan redliche Exiftenz zu ermöglichen. Darf doch wohl 
überhaupt unter dem Negime der jüdischen Zedafapflicht und des jüdijchen Zedafarechts 
eine foziale Gejamtheit mit Beruhigung ſich jagen: in ihrer Mitte fieht Feiner aus Not 
zum Verbrechen fich getrieben. Durch das unermüdete Zufammentirken öffentlicher und 
privater MWohlthätigfeitspflicht find jedem die Wege zur Erhaltung und Wiedererlangung 
einer redlichen Exiſtenz geöffnet, und nur jüdifcher Zedafageift kann eine Geſellſchaft 
vor Profetariat und Verbrecherverkommenheit ſchützen. 

m 75 D20 2: ein erfaßunfähiger Dieb durch das Gericht, oder ein minder- 
jähriges Mädchen durch den völlig verarmten Vater (jiche 2, B. M. 21, 2 u. 7). Ein 
Frauenzimmer wird eines Diebſtahls wegen nicht verfauft (dajelbjt) und ift auch auf fie 
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11. Tenn es werden Dürftige niht DPI WIN a Mr BI | 
Kirn — hir u! Di 


aufhören auf der Erde; darum gebiete RS 5 
| N BND MIND 
ich dir: Öffnen, öffnen ſollſt du deine Dane 13? En E Ra Pl 


Hand deinem Bruder, deinem Armen u TOR? TOR DEN IND 
und deinem Dürftigen in deinem Lande, D 882 DIN 





V. 11. mn pam bar nd »2. Es heißt nicht TIIPM oder 7SIN IIpD, jondern 
pas IIPD: bon der Erde. Es liegt ganz im Laufe der natürlichen Entwidelung der 
irdiſchen Dinge, daß — ſich ſelbſt überlaffen — die größte Vermögensverjchiedenheit, 
Not und Überfluß, Armut und Reichtum neben einander erjcheinen. Schon die Ungleic)- 
heit geiftiger Begabung hat eine jolche Ungleichheit zu natürlicher Folge, und zwei von 
Haus aus völlig gleich) begüterte Söhne, von denen der eine nur ein Kind, der andere 
eine zahlreiche Familie zu verjorgen hat, werden jchon einen bedeutenden Vermögens— 
unterfchied darftellen, und treten dem letzteren nun noch Krankheiten und jonjtiges Miß— 
gejchiet in den Weg, jo wird ſchon in der zweiten Generation bittere Not neben reicher 
Opulenz ſich herausitellen. Dieje überall auf Erden natürlich ich ergebenden Notjtände 
follft du aber 7302, in deinem Lande nicht auffommen lafjen. 73502, in „deinem“ 
Sande, in dem Lande des göttlichen Gejeßes und der an Die Erfüllung desjelben ſich 
fnüpfenden bejonderen göttlichen Leitung, da joll eben das Gefeh den Ausgleich dieſer 
natürlich gegebenen Ungleichheiten bewirfen, da joll jeder ärmere Bruder in dem reicheren 
Verwandten jeinen „Bruder“ finden, da gehört jeder Arme und Dürftige „Dir“, der 
Gefamtgeit an, und fo gewiß 3y mas pNI MO MMS IN, die Gejamtheit nicht ftirbt 
und nicht verarmt, jo gewiß ſoll unter einer pflichtbewußten jüdischen Gelamtheit Armut 
und Dürftigfeit nur vorübergehend den einzelnen treffen und unter der Agide des gött- 
lichen Beiſtandes in ein menjchemvürdiges beglüdtes Sein auf Erden ummandelt werden. 
Sp wird auch wohl im DD das yANn NPD aufgefaßt: pa» ann am 5 
One yora bon Dana saw 1ompnr Tg Man Ja mn? 85 >> DON Nm jomaı Pan 
Dan Dipp bw ınyı Dieny DAN pNY jem D’AAND DIN DIPD Do aan Dry 
032 (vergl. Verſe 4 u. 5). 

So gewiß aber der hilfsbedürftigen Armut unter dem Negime des jüdijchen Ge— 
fees Hilfe und Beiftand geſichert iſt, fo gewiß jüdiſche Zedafa den Zedafa bedürftigen 
Empfänger nicht jehändet, ja im Geifte dieſes Geſetzes den Arbeitsunfähigen, Verdienſt— 
(ofen, der aus mißverjtandenem Ehrgeiz ſich und den Seinen das Leben verkürzt, um 
wicht zu der ihm gebührenden Zedaka jeine Zuflucht zu nehmen, jehwere Verantwortung 
teifft — omo7 jew nn an bon pm bob Trasw ’d 92 Geruſchalmi Pea, Ende) — 
fo Iegt eben der Geift dieſes Geſetzes einen ſehr hohen Wert auf die Bewahrung der 
Selbftändigfeit, die ſich lieber auf das Allernotwendigite bejchränft, jede, auch die in den 
Augen der gedanfenlofen Welt „niedrigſte“ Arbeit ergreift, um nur nicht Spenden der 
Menjhenwohlthätigfeit in Anſpruch zu nehmen. 63 giebt feinen Kreis, in weldhem ſich 
vedlich und jelbjtändig ernährende Arbeit jo hoch in Ehren jteht, als dies in dem alt= 
jüdifchen Kreife der Fall war. Unfere größten geiftigen Heroen, deren Licht uns noch 
[euchtet und zu denen ihre Zeit und alle Zeiten verehrungsvoll hinanblidten und bliden, 
ein Hillel, ein N. Jehoſchua, ein R. Chanina und R. Oſchaja, ein R. Scheſcheth, ein 
N. Huna, lebten in den bejchränttejten Berhältniffen und nährten ſich als Dolzhauer, 
Schmiede, Schuhmacher, Laftträger, Waſſerſchöpfer und lehrten durch ihr Beiſpiel die 
Marime: mind IosNn ON un naw mwy, lebe am Sabbat nicht bejjer, als am 
Mochentage und mache dich nicht der Menſchenhilfe bedürftig (Peßachim 113 a). Dwd 
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9. Hüte dich dir, daß nicht das 
nihtswürdige Wort bei deinem Herzen 
Plab greife zu jagen: Nahe ijt das 
fiebte Jahr, das Jahr des Erlaſſes, 
und da würde dein Auge jchlecht blicken 
auf deinen Bruder, den Dürftigen, und 
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du würdet ihm nicht geben; er würde 
dann über di) zu Gott jchreien, und 
an dir würde eine Sünde haften. 

10. Vielmehr geben, geben ſollſt du 
ihm, und dein Herz joll nicht miß— 
geftimmt jein, indem du ihm giebt; 
denn infolge deſſen wird Gott, dein 
Gott, Dich fegnen in allem deinem 
Schaffen, und in allem, was deiner 
Hand zu Gebote jteht. 


22 VIER » a3 po) ‚10 
ma an 5532 de Ir Hals 
7 — TION mm 7 
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8.9. An nnwn. 325. Dy 197 mm 15 (fiehe zu Kap. 8, 5). — byrb2 (fiehe 
zu Rap. 13,14). 5 ınn nd als Darlehen. Man fieht, welhen Nahdrud das Geſetz 
auf die Pflicht des Darlehens legt und das m 032y7 des V. 8 nicht nur von einer 
Form des Schenfens, jondern in erjter Linie von wirklichen Leihen verftanden wiſſen 
will (jiehe dajelbjt und 2. B. M. 22, 24). Kethuboth 68a wird mit Hinweis auf die 
gleihen Ausdrücke Syr52, mit welchen hier und Kap. 13, 14 die VBerfagung der Wohl- 
that und die Propaganda für Gögentum gefernzeichnet werden, gelehrt: vIy D’ yon 53 
ya 2b Dy n27 "m jDp 75 mw non DD mr nmay Typ Ybosd nprun m 
y IND AN 1’y ons mn na bypba oDwan np? onn ana ın. 68 ift Gott, in 
dejjen Namen eine jede Aufforderung zur Hilfe an uns ergeht. Und diefer Anforderung 
die gebührende Beachtung verjagen, heißt: Gott verleugnen und Geld zu feinem Abgott 
machen. 

3.10. nn pm: D’DyD nnD En, 1b: 2b 792, umter vier Augen (DD), 
daß fein anderer es fieht oder erfährt. 5 7nna 7225 yo nd1, mit freudigem Herzen 
gieb, wie denn überhaupt die Art und Weiſe des Gebens den Wert der Gabe unendlich 
erhöhen oder verringern fan. '29d nam» man 52, wer einem Armen einen Grojchen 
giebt, heißt e8 B. 3. 9b: wy mn2 TIanD DOI72 1DrBom mama wwa ann 
an 9 a Jamb 2ySb DIND ab I’n24 nı292 2 Inn yb mann nun 392 
ana) Dream m PM NIPN IR NN IN IND YPD In An ımDIN DINY 
una mn yavn mıy) won wos Iynb pam Annaw MI43 Swy Anna TIanD 
m A Ton ’7 MN HN TIN: mer einem Armen einen Grojchen giebt wird mit 
ſechs Segnungen gejegnet, denn es heißt (Jeſaias 58, 7 f.): brichjt du dem Hungrigen 
dein Brot, führſt unglüclihe Arme in dein Haus, fiehjt einen Nadten und befleideit 
ihn und entziehjt dich deinem Nächften nicht: jo wird wie der Morgen dein Licht durch— 
brechen, deine eigene Genefung raſch erblühen u. ſ. w. u. ſ. w. Wer ihm aber mit 
Worten zuredet, wird mit elf Segnungen gejegnet, denn es heißt (daſelbſt): bringſt du 
aber dem Hungrigen deine Seele mit hinaus, verjtehft die darbende Seele zu füttigen, 
dann geht im Tunfeln dein Licht auf u. ſ. w. und es leitet Gott dich ftet3 u. |. w. u. j. w. 
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»one >=, in diefen beiden Worten gipfelt die Größe der jüdischen Verpflichtung 
zur MWohlthätigfeit. Dem Mangel des Armen foll dur uns vollfommen abgeholfen 
werden. Meynb msn mm 8, du bift nicht verpflichtet, ihn reich zu machen (NED), 
allein, wos ihm „fehlt“ ſoll ihm gejchafft werden, und zwar: > HD SON mit Nückficht 
auf feine individuelle Lage und etwa aus früheren beſſeren Berhältnifjen unentbehrlich 
gewordene Lebensgewöhnungen, m3ob pıab ap yby IDnb DID ihren (Sethuboth 67 b; 
ſiehe daſelbſt). 

Das don MAD, ſod yosr und MIDnD 7, und andererſeits die Warnung n> 
Wan TrnD 77 HN popn xD 7225 ns ponn hat alle die Wunder der jüdiſchen 
Mohithätigfeit erzeugt, die bis auf den heutigen Tag die allzerjtreuten Söhne des Haufes 
Jakob zu einem großen Mohlthätigfeitsvereine über die weite Erde hin ſtillſchweigend 
fonftitwiert und jedes hilfsbedürftige Elend jüdische Hütten und jüdiſche Herzen zuerſt 
aufjuchen Yäßt. Die Pflicht, den Bedürfniffen der Armen nad allen Seiten hin, » 
MOD gerecht zu werden, hat einerjeit3 die Notwendigkeit ergeben, die, Sorge für Die 
Armenpflege zur Sache eines jeden jüdijchen Gemeinwejens zu machen, das für deren 
Zwecke die Kräfte feiner Glieder diftatorijch in Anſpruch zu nehmen berechtigt ift — 
npaen by yaawnn (B. B. 8b) —, andererfeit3 aber damit Feineswegs die Löſung 
diefer Aufgabe erſchöpft fein laſſen, jondern der Privatwohlthätigfeit und der Wirffamfeit 
freiwilliger Wohlthätigfeitsvereine einen Kreis nie ermüdenden edeljten Wohlthuns eröffnet. 
Die Aufgabe der jüdischen Zedafapflicht ift eine fo ernjte und jo große, daß nur ein 
Zuſammenwirken diejer drei Faktoren — der Gemeinden, der Vereine und der Privaten — 
ihrer Erfüllung nahe fommen kann, ja, nbrnn may ob be um baum 52, jeder 
Verarmende fällt nicht gleich der öffentlichen Armenkaſſe anheim, Heißt es jchon Nedarim 
65 b; die nächjten Angehörigen Haben ſich überall zunächſt ihrer Hilfsbedürftigen anzu— 
nehmen, und nur jubjidiarifch, wo dieſe nicht reichen, hat das Gemeinweſen ergänzend 
einzutreten, und bleibt ja namentlich die verjhämte Not und das überall individuell ſich 
gejtaltende Bedürfnis edeljtes Augenmerk privater Wohlthätigkeit. Ebenjo aber giebt e3 
Awede, denen nur die Gemeindefürforge gerecht zu werden vermag. So namentlic) 
3. B. die Sorge für den Jugendunterricht der Unbemittelten, und ift dies von je aljo 
von den jüdijchen Gemeinden begriffen worden, daß man fogar — irrtümlih — id) 
gewöhnt hat, den Titel: myIn mn unter den Obliegenheiten eines jüdijchen Gemein= 
weſens nur von der Fürjorge für den Unterricht der Kinder der Armen zu verſtehen. 

Zwei Momente find e3 aber ganz bejonders, denen der jüdijche Wohlthätigkeits— 
finn feine Pflege und feine heilbringende Bethätigung verdankt. Der jüdijche Gedanfe 
ſchaut die Aufgabe des Wohlthuns als ps, als Pflicht in eminentejtem Sinne an 
(fiehe 1. B. M. ©. 227). Wer dem Armen nicht nad) Kräften Hilft, verfündigt fi) 
und krägt eine ſchwere Schuld vor Gott. num 72 mm heißt es von ihm im folgenden 
Verſe. Damit ift aber das Wohlthun der Gewähr Yeiftenden Sphäre eines bald mehr 
bald minder regen, von Stimmungen bedingten Mitleids entrüct und dem Bereiche ges 
meſſenſten Pflichtgebots überwiegen umd zugleih dem Empfangen der Wohlthat das 
drüctende Gefühl der Erniedrigung genommen. Der jüdifche Arme empfängt fein „Almoſen“ 
(Eleemofyne: Barmherzigkeitsſpende). Und es hat die tiefe Einſicht unferer „Weiſen“, 
anfnüpfend an das 3y Awym=-Gefeh, den Umfang diefer Zedafapflicht in einem Zehnten 
normiert, der zuerjt von jedem neugewonnenen Kapital und jodann von dem jährlichen 
Verdienfte für die Zwecke der Wohlthätigkeit ausgejchieden wird, wodurch jeder Jude ſich 
als Verwalter einer unter feinen Händen beruhenden, Gott heiligen Eleineren oder größeren 
Wohlthätigkeitskaſſe zu begreifen hat, der fi) freuen muß, wenn ev Gelegenheit findet, 
das ihm ſchon nicht mehr Gehörende, vielmehr nur zur zwedmäßigen Verwendung Anz 
vertraute, einem guten Zwede zuzumenden. 
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8. Vielmehr öffnen, öffnen follft du 9 ns man mHa”2 8 
ihm deine Hand, und ebenſo leihen, Sex onD 37 — Baus 
leihen follft du ihn feinem Bedürfnis — Ka BE 
genügend, was ihm fehlen. wird. :» Bein) 


NWiederholt wird in diefem MWohlthätigfeitsfapitel der Arme als T'mN vorgeführt. 
In jedem Armen, gleichgültig, ob du ihn kennſt oder nicht fennit, jteht ein Bruder, ein 
Kind deines Vater im Himmel vor dir und bringt dir eine Empfehlung von deinem 
und jeinem Vater. — 

9.8. nnan nnd 2. Alle die Gebote der Wohlthätigfeit werden hier in diejer 
erweiternden Form ausgejproden: mnDn nnd, 362290 Day, Inn Jin, und zwar läge, 
nah Baba Mezia 31a u. b, die Unbeichränftheit der Wiederholung D’nyD IND "DON 
ichon in der aoriltiichen Yorm des Infinitivs MIND, DIyn, NN, und die Beifügung 
de3 tempus finitum erweitert die Verpflichtung auch in anderer Beziehung, z. B. mınD 
jn oıpp bsp nnon min» b’n jan mans my mayb Typ mıpb non >b pin nen 
Dıpn 5an ınn na 5’n yo noypın mann mamp mınn son >> pn nn. Es wird 
aljo die mit 7000 mind, JAN N ausgejprocdene Verpflichtung nit nur für jede 
wiederholte Gelegenheit, DOyD nn >DN, erweitert, was ſchon in der infinitiven Form 
des Ausipruchs liegen würde, jondern auch auf auswärtige Notleidvende ausgedehnt, und 
nicht nur von dem zu großen Gaben fähigen Begüterten, jondern in gleicher Weiſe aud) 
von dem Minderbemittelten die Erfüllung dieſer Pflicht, ſei es auch mit einer ihm 
möglichen kleinſten Gabe erwartet. Auf dem Gebiete diefer Pflicht wiegt das Kleinſte 
dem Größten gleich, wenn die Kräfte nicht zu Größerem reichen. (Wenn hier Yy »ıy 
AInN ihre Andeutung in dem 29: mnEdn mnD finden, während Ddiejelben doch wie 
7Vyp »I3y in TAYWI ebenjo in SIND nach dem DD bereits ausgejprochen liegen, jo 
dürfte im Sinne des Yo (7 257; fiehe M’I dafelbit) für nAnN Vy voy eine zwie— 
fahe Erweiterung Bedürfnis fein, für MANN Vy »3y in ihrer Heimat, und für dies 
jelben, wenn fie fich zeitweilig in unferem Orte befinden). Nach dem DD brächte der 
729 auch eine Erweiterung in der Erfüllungsart der Pflicht, daß fie jih nad) dem 
individuellen Bedürfnis des Hilfsbedürftigen zu richten habe: jnn pn) mn2n mind 
noy 1b mb nam nD 1b man nd 1b mb man nam Tan Db1D Jona mob 
orbanp va na Dannb man pn 1b man np 15 mb nun np 15 Dan 
»D NND INN. 

YHIyn DIy, oder je nach Umständen follit du ihn mit Darlehen unterftüßen, 
und wird (Sabbat 63 a) die Unterftüßung mit Darlehen als die noch höhere Wohl— 
thätigfeit begriffen, weil fie den damit Unterjtüßten in feiner Erwerbsthätigfeit erhält 
und im Moment des Empfangens fich weniger erniedrigt fühlen läßt. man Sma 
APIs mp jD nv, und wird dort Hinzugefügt: am nv 025 Som, wenn der 
Begüterte, um den Unbemittelten in jeinem Erwerbe zu unterjtüßen, ihm eine Summe 
in fein Gejchäft mit einem Gejchäftsanteil einjchießt, jo übt er damit die höchſte Wohl- 
that, weil er den Unterftüsten vollfommen fich ebenbürtig und in jeiner Erwerbsthätigfeit 
aufrecht erhält und dieſe Form gar nichts DVerlegendes für jein Bewußtjein hat. Dit 
doch überhaupt die Aufrechthaltung des Nächiten vor VBerarmung die höchſte Aufgabe des 
Wohlthuns, die bereit3 3. B. M. 25, 35 zur Pfllicht gemacht ift (ſiehe dafelbit). — 
Gleichzeitig wird mit YVIYN DIy7 an die Hand gegeben, wenn der Hilfsbedürftige ein 
Geſchenk zu empfangen fich jeheut, es ihm unter der Form eines Darlehens zu ſchenken. 
ann 777 95 In 19m 9 IN (B.M. 31). 
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7. Wenn unter dir ein Dürftiger TOR abe) ANNE nmm2 Ei | 
jein wird, von En deiner Brüder, Am TEN # 383 un 1 RD 
in einem deiner Thore, in dem Lande, N 
welches Gott, dein Gott, div giebt, 722) DIN resn N) 297 MT DR 
jollft du dein Herz nicht gefühllos MIST 827 TOR Yapn N 
machen und deine Hand nicht ver= ir 
ſchließen deinem Bruder, dem Dürftigen. 





zu dir fommen, du wirft aber der Freie und Unabhängige bleiben. in Zuftand 
nationaler Wohlfahrt und Selbjtändigfeit, der, wenn er dauernd zur Verwirklichung ge— 
fommen wäre, mehr al3 alles andere ſchon früh den Wunjch nahe gelegt hätte: 13919 
POIMNND ab Y397D (dei. 2, 3). 

v2y, das verjtärfte 2 _ bezeichnet die Schwloöpflicht und das für eine Schuld- 
pfliht Haftende, das Pfand. Davon in der talmudijchen Rechtsſprache: m2yY. Ver— 
wandt damit ift M2Y, das Seil, ähnlich wie Jan und Han, pfänden, und dürfte der 
Grundbegriff von 72y: der einem Höheren Gebundene, Unfreie jein. 

B. 7. pan 72 mir 2 faun mit Entjchiedenheit nur zu einer Gejamtheit 
gejprochen fein. Man kann nicht zu einem einzelnen als jolchem jagen: wenn unter dir 
ein Armer ift. 2225 vonn SD und jo auch die folgenden Ausjprüche treffen nach der 
ganzen Wahl der Ausdrüde zunächit das Individuum Das Gejeh hat aljo hier 
gleichzeitig die Gejamtheit und den einzelnen vor Augen, und die hier zum 
Ausſpruch kommende Verpflichtung zur Fürſorge für die Armen trifft gleichzeitig Die 
Gejamtheit und jeden einzelnen und bleibt auf beiden zugleich beruhend. Damit iſt aber 
ein weſentlicher Grundzug diejes Geſetzes charakterijiert. Es giebt wenige, vielleicht nicht 
eine einzige andere Aufgabe, die aljo eine unausgeiegte gleichzeitige Ihätigfeit der Ge— 
famtheit und der einzelnen. beanjprucht, wie nach diejem Gejege die Pilichtfürjorge für 
die Armen. Was — mie wir jehen werden — dieſes Geſetz fordert, kann weder durch 
den einzelnen allein, noch durch die Gejamtheit allein gelöft werden. Beide müſſen mit 
einander fonfurrieren, beide neben einander wirken, wenn das von dem Geſetze vor— 
geiteefte Ziel erreicht werden fol. Den Armen abweijende Schilder an Käufern, deren 
Bewohner zu der öffentlichen Armenkafje jteuern, Hat der durch diejes Geſetz genährte 
jüdische Geift nicht erzeugt (ſiehe V. 8). 

TTS TMND, dadurd, daß einer deiner Brüder arm if. Der Sinn des Ge— 
jeßes iſt: jobald als auch nur ein anderer in deiner Stadt oder in deinem Lande ic) 
befindet, der der Hülfe bedarf, jo befindet jich ein Armer unter dir, in deinem Pflicht 
rayon, dem du dich nicht entziehen darfit, und zwar lehrt die Halaha nad) Anleitung 
unjeres Textes — TAN, TIPP, SIR — daß Verwandte den Nichtverwandten, Orts— 
arme den Fremden, und unter den Auswärtigen die Armen des jüdijchen Landes in 
dem Anſpruch auf Hülfeleiftung voranftehen. (120, 7” 251, 3, 7’w daſelbſt; — fiehe 
2'732 dajelbit). 

225 nn ponn sb, eigentlich: du ſollſt deinem Herzen feine Gewalt anthun. 
Es dies ſchon voraus, daß das jüdiſche Herz ſeiner natürlichen Regung überlaſſen 
zum Wohlthun geneigt iſt und dieſe Regung nur durch kalt berechnende eigennützige 
Rückſichten unterdrückt werden könnte. Ebenſo öffnet ſich die jüdiſche Hand von ſelbſt 
dem Armen und könnte nur ebenſo durch ſolche überlegungen geichloffen werden, daher: 
ZT nS yapn nd. 
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in dem Lande jegnen, welches Gott, 
dein Gott, dir zum Erbe giebt, es in 
Beſitz zu nehmen. 

5. Allein nur, wenn du mit Ernft 
hörſt auf die Stimme Gottes, deines 
Gottes, gewiljenhaft diejes ganze Gebot 
zu erfüllen, das ich dir heute gebiete, 

6. wenn dann Gott, dein Gott, dic 
gejegnet hat, wie er dir zugejprochen, 
jo wirft du viele Völker Dir verpflichtet 
machen, du aber wirft nicht verpflichtet 
werden, wirft eine Herrichaft üben 
über viele Völker, fie aber werden dic) 
nicht beherrichen. 
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Vorausſetzung blickt unjer Vers hin und bemerkt: Pan 72 mm 5 > DEN. IN 
von MON fi dem Willen eines andern fügen, bezeichnet ganz eigentlih den Zuſtand 
fozialer Unfelbjtändigfeit, in welche der unvermögende Schuldner feinem Gläubiger gegen- 
über gerät. Der Gläubiger hat jeine Zufunft in Händen, kann jeden Augenblid fein 
Necht gegen ihn geltend machen, der Schuldner verliert ihm gegenüber alle Selbjtändig- 
feit, „muß ihm in allem zu Willen fein“, um fi) feine Gunſt zu erhalten. Es ijt 
dieg eben jenes unglücjelige Verhältnis, welches in anderen Kreifen jo manches Staaten- 
heil untergraben hat. Darin unterjcheidet fih IN von 'ꝛy. >3y, von Mm3Y, bezeichnet 
die Abhängigkeit der Erxiftenz, MIN die daraus hervorgehende Abhängigkeit des Willens. 
Der mittelloje Arbeiter kann ſich durch Arbeit fein tägliches Brot verdienen und bleibt 
dabei in jeiner männlichen Selbitändigfeit völlig unverleßt. Und jelbjt Almoſen empfangend 
bleibt dieſe Selbjtändigfeit noch in weit höherem Grade aufrecht und ſchwindet wahr— 
haft erjt mit ungelöfter Verbindlichkeit. Eine ſolche zu Abhängigkeit und Unterwürfig- 
feit führende Armut, fol, heißt es nun hier, in dem unter Gottes Leitung und Gottes 
Segen aufblühenden jüdischen Staate eigentlich nicht auffommen. Anm na ann WN 
Doxd, „jeder unter feinem Weinſtock und feinem Feigenbaum“ iſt allerdings dag (Micha 
4, 4) der Geſamtmenſchheit einjt winfende Jdeal, das aber unter Gottes Führung zu 
allererjt im jüdiſchen Gottesjtaate feine Verwirklichung hatte finden jollen. Allein die 
Erreichung, diejes Ideals ift eben an die volle Verwirklichung des göttlichen Geſetzes und 
inzbejondere eben dieſer Schemita= und Jobelgeſetze und des im folgenden jich ihnen 
aujchließenden Zedafagejehes gefnüpft, die Gott als Bedingung jeiner fteten Jobel— 
tegenerierung des jüdijchznationalen Staatskörpers geſetzt (fiehe zu 3.8. M. 25, 10 
u. 11) und eben die Herbeiführung diejes Ideals hat 32 DIN UN HNm mSHn >>) 
Dr im Auge. 

8.6. m Ind 72. Wenn du dureh Erfüllung des göttlichen Geſetzes dic) 
des göttlichen Segens teilhaftig gemacht haben wirjt, dann wirft du eben durch diejen 
nationalen Bolfswohlitand, der nicht in einer glänzenden Staatsmacht bei verfümmerten 
Volfseriftenzen, jondern eben in dem begüterten, von Mangel befreiten Gedeihen jedes 
einzelnen Bürgers jeine Verwirklichung findet, hoch über andere Völker hinausleuchten. 
Mit deinem nationalen Neichtum und Überfluß wirt du dem Bedürfnis und dem 
Mangel anderer Völfer aushelfen, fie werden dadurch in Verpflichtung und Abhängigkeit 
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3. Den Fremden darfft du zur mm a) van YPITDE %; 
Zahlung anhalten; was dir aber bei ER — Te 
deinem Bruder fteht, das foll deine m Ir en 8 an 7 
Hand fahren lafjen. 


4. Jedoch, es foll bei dir fein MIN Tann Nb 2 DEN 4 
Dürftiger fein, denn es will dich Gott DE I u NR 7 


63 it aus dem Titel 17yI und vriS, daß das norow fein vr nd ausipricht: 
ITS AN np ON Dr nd. Der mit dem Sabbatjahr mit realjter Nechtsfonfequenz 
in die jozialen Verhältniſſe eintretende Gottesgedanfe will bei deſſen Scheiden uns alle 
wieder als 52y9 und D’MN zu einander gejtellt wiljen, legt daher als D’yA das Auf— 
blühen des Nächitenglüdes einem jeden an das eigene Herz und fordert die Löſung der 
Schuldfeſſeln, die überall ſonſt dauernd die freie Entfaltung der Erwerbsfräfte unter= 
binden. Mit jeder zurücgelegten nonOw= Periode bleiben alle bis dahin fontrahierten 
Schulden einem jeden nur moralijche Verpflichtungen, deren Löjung nad) Umfang und 
Zeit dem eigenen Ermejjen des Verpflichteten anheimgegeben ijt, der eben dur das 
Vertrauen, welches das Geſetz ihm jchenkt, ftatt von Schuldenlaft gedrücdt, ſich moralisch 
gehoben fühlen und die „freie” Löſung einer einmal eingegangenen Verbindlichkeit jich 
zur Ehrenjache machen wird. Der Titel 2) jagt dem Berechtigten wie dem VBerpflichteten, 
was von ihm erwartet wird, und es iſt Gott, ihrer aller Water, der in der Bethätigung 
ſolcher Gefinnungen fie als feine Kinder, als D’MN, al3 Brüder im Haufe Seiner Waltung 
erkennen will (jiehe 3. B. M. ©. 400 u. f.). 

9.3. Tre nn 7b mim Sen: 773 TTIN bw nb1, der momw=-Erlaß bezieht 
fih nur auf nennen, deren Leiſtung in Händen des Schuldners beruft, nicht 
aber, wenn der Gläubiger dafür bereits Sicherheit in Händen hat, MOIN MAN IN2D 
nonvn nonw pn pawen by mbon (HDD. B. M. 48b). 

DEOD no Dr iſt nur ein ergänzendes Glied der großen Jobelinftitution, deren 
große Bedeutjamfeit wir bereits zu 3. B. M. 25, 8f. entwidelt (fiehe ©. 564. daj.). 
Wie, jo lange das Jobel in Kraft war, ſich deſſen freimachende Kraft auch auf die 
außer Landes wohnenden Glieder der Nation erjtredte, jo war auch das vom Nobel be= 
dingte 21000 noOW=Gefeß zur Zeit feiner gejeglichen Geltung im Lande auch für die 
Glieder der Nation im Auslande YA 79 wirffam (Kidufchin 38 b), und wird daher 
diefe Ausdehnung der nor = Wirkung auch auf die im Ausland vorhandenen Glieder 
der Nation in dem wiederholten 75 nem NIP >> angedeutet gefunden. Nachdem 
durch In Din none SIT mn zuerft DEDI nonY an SPP nonw als dadurch 
bedingt und dejjen Konfequenz gebunden worden, wird durch ’ = nbow NP °> Die 
nepw=-Inftitution als eine perjönliche jelbjtändige Verpflichtung wiederholt und damit 
die Bedingtheit der D’DDI NEDY von ypIp Don nur zeitlich, nicht aber auch räumlich) 
aufzufafjen bejtimmt. nodw nns A372 Sina mDoY >nwI orn a7 m 
RZ 1012 D’BDI DEWD MnN ypAp LOVwD nnd Di D’EDI none nm YPAP 
unwD mnN vypop DRVE nnNY DIPDI ND’NI D’BDI DEWD nnN vpop DRVD nnN 
"non NSp >> b’n D’BD> LOWwD nnN PR YpAp DEWwD mnN Pl DipDaı D’BD> 
Dipn 520 (fiehe zu ®. 2). 

VV. 4 u. 5. 70 I DDN. Vorgehend ift der Fall vorausgejeßt, daß einer dem 
andern verjchuldet worden und feinen Verbindlichfeiten nicht zur rechten Zeit nahfommen 
fonnte, jo daß er nur gerichtlich dazu würde angehalten werden müſſen, ein Ver— 
Ihuldungszuftand, dejjen Yortdauer eben die Schemitainftitution begegnen joll. Auf dieje 
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(jiehe 120)0 daſelbſt). Jedenfalls wird in dieſem Lehrjaß das munv in 27 m 
nonwm unjeres Tegtes nicht auf ADI HODw, jondern auf yPpp How bezogen, und 
dürfte e3 vielleicht nicht gar jo fern liegen, unjere beiden Verſe aljo zu verjtehen: Mit 
Ende von je fieben Jahren ſollſt du noch einen Verzicht vollziehen, das ijt nämlich die 
Forderung des (dann zu Ende gehenden) Verzichtes, daß num auch jeder Berechtigte ver— 
zichte auf die Darlehensforderung jeiner Hand u. ſ. w. Es ijt jchwer, einen Ausdrud 
zu finden, der wie DOW, eigentlich aus der Hand laljen, ebenjo auf Schuldenerlaß, wie 
auf Bodenraft und Güterentlajjung paljend wäre. 

bya 53 wie man 5y2 (2.8. M. 32, 7), 2 (dafelbft 24, 14), 5y2 
wawn (def. 50, 5), woya npbı (2.8. M. 22, 10), vbyan BD yıon IN (Prov. 
3,20) U..); 

I» mon fo: 7 55 sen (Nehemias 10, 32). Wir haben bereits zu 2. B. M. 
22, 24 aus der Grumdbedeutung der Wurzel MW entwicelt, wie fie der Ausdruck für 
eine unbefriedigte Forderung if. In dem Moment der Schuldfontrahierung wird Der 
Gläubiger noch nicht WI, er wird es erjt in dem Augenblicke, in welchem er bereits 
die Befriedigung jeiner Forderung zu erwarten hat. mp2 me? NEON 37 m ſind 
hier ſomit alle vor Schluß des jiebten Jahres bereits fällig gewejenen Schuldforderungen. 
Alſo zunächſt mn, Darlehensforderungen, deren Verfallzeit nicht ausdrücklich über diejen 
Termin hinaus fejtgejegt.ift, und auch alle aus anderen Gejchäftsverträgen herrührenden 
Forderungen, jobald fie den Darlehensſchuldcharakter bekommen, mbn2 vby japı, d. h. 
jobald fie dem Verpflichteten als zu befriedigende Schuld notiert find (z. B. Min napn 
Yadenjchulden, die der Verkäufer gerne erjt zu einer größeren Summe auflaufen läßt, 
erſt mbn np DN, wenn er fie ihm zu einem Schuldpoften zufammengerechnet oder — 
nach andern, Kaufichulden, jobald jie bis zu einem Zahlungstermin gejtundet worden; 
Schewiith 10, 1; Madotd 3b; — Siehe a’ 67, 14 und m’2 dafelbit). 

m vr nd Wenn über eine fällige Schuld der Schluß des Sabbatjahres hin= 
gegangen, jo darf der Gläubiger jie nicht mehr einfordern, denn 79 now Ip, mit 
dem Schluß des My’2w=Jahres hat er Gott gegenüber, um Gottes Forderung zu ges 
nügen und Gott als den eigentlichen wirklichen Herrn und Eigner aller Güter zu bezeugen, 
den Erlaß aller bis dahin fällig gewordenen Schuldforderungen ausgejprochen. 

Es it aber dieſer Erlaß, eigentlich ja dieſes „Aus-der-Hand-fahrenlaſſen“ der 
Schuldforderungen, nur ein einjeitiges. Der Gläubiger, der 5y2, der durch den Nechtg= 
anſpruch an den Nächjten dejjen übergeordneter Machthaber geweſen, verzichtet für 
immer auf die Geltendmakhung diejes Nechts. Allein der Schuldner bleibt ihm für 
immer moralijch verpflichtet, und wenn diejer ihm freiwillig die Tilgung feiner Schuld 
anbietet, jo hat der Gläubiger allerdings durch die Erklärung In DON ihm die nDmY= 
Vergünftigung zu Gebote zu jtellen. Beharrt gleichwohl der Schuldner auf der Schuld- 
erjtattung, jo darf der Gläubiger fie nehmen. Ja, es iſt gar nicht die Tendenz des 
Geſetzes, begüterte Schuldner von der moralischen Pflicht der Tilgung ihrer Rechts— 
verbindlichkeiten zu entheben, und von begüterten Schuldnern darf der Gläubiger erwarten 
(es iſt dies das: mb om Gittin 37 b; — Siehe w’NN dajelbt), daß fie von der ihnen 
freigeftellten nODW=-Vergünftigung feinen Gebrauch machen werden. mywa In Yrmon 
AypPaw) nm none Sa .an Sana nn 5b2p 12 ”"Dyn 1b Inn IN Down 15 SnW 
nn») Die von dem Gläubiger abjugebende no mW=-Erflärung iſt die Forderung des 
Gefeßes; allein das Verhältnis des Schuldners bleibt davon unberührt und unterjcheidet 
ih) darin My’2Y von MIN, melches ebenjo dem Schuldner das Zinsgeben, wie dem 
Gläubiger das Zinsnehmen verbietet. Der Schuldner, der daher jelbjt eine durch nomw 
erlaffene Schuld als freiwillige Leiftung erftattet, handelt nır im wahren Sinne des Ges 
jeges, VOR ns pean mn myawa an Yınon (dalelbit 'D). 
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2. Und dies ift der Ausſpruch des 53 Didy onen a 
Erlaifes: es läßt jeder Berechtigte ie meh EN IN me 592 


fahren die Schuldforderung ſeiner Hand, Re RER FR 
die er an feinen Nähten zu fordern 2 Mx IN) 112) IN DNS) 
hat. Er darf jeinen Nächten und m? MDB NP 

T — —J5— SET 


jeinen Bruder nicht weiter zur Zahlung 
anhalten, denn er hat Erlaß ausges 
Iprochen, um Gottes willen. 


ftelle, über die Früchte feiner Arbeit für die Eriftenz des Nächjten disponiere und von 
jedem Bejigenden die Heilespflege des Nächſten erwarte, 

Daß mit 'y IRwyp die jedem obliegende Sorge für die Unbemittelten und Armen 
nicht erjchöpft jei, daß dies ebenjo wie die anderen DrIYy MIND nur dieſe Sorge in 
dem ganzen Ernſt ihrer VBerantwortlichfeit vor Gott dem Bejigenden zum Bewußtjein 
bringen joll — wie wir Dies wiederholt zu bemerken hatten — daS ift eben durch die 
hier folgenden 22000 no Dw= und MP73=Gejehe vollends Kar, in welchen die Pflichten 
gegen die umbemittelten Brüder in weiterem Umfange gezeichnet werden. 

Daß dieſe Geſetze zunächſt dem Gejegestompendium für die ins Land Ziehenden 
vorbehalten blieben, motiviert ji) — abgejehen davon, daß nad) dem DD in der Wüjte 
D’5D> no nw nicht a3 war (fiehe auch Kiduſchin 38b) — ſchon durd) den Umftand, 
daß während der Müftenwanderung, von weldher es 27 mon 5 heißt, wohl über- 
haupt faum Gelegenheit zur Erfüllung diejer Pflichten gegeben war. 

DW y2v ppn. Bereits 2. B. M. 23, 10 u. 11 und ausführlid 3. 3. M. 
25, 2—7 it jedem fiebten Jahre als Teil der großen Jobelinftitution der Charakter 
eines Jahresjabbat, eines Gott als wirklichen Herrn und Eigentümer des Bodens ver= 
fündenden Befenntnisjahres erteilt, während deſſen ganzer Dauer die Menjchenherrichaft 
über den Boden filtiert, fein Acer und Feld beitellt, feine Frucht eingeheimjt wird, 
jondern, was freiwillig der Boden trägt, allen Menjchen und Tieren gemeinjam zufällt. 
Hier wird num nod eine letzte Konjequenz aus dem Gotteseigentumsreht an unjerem 
Erijtenzboden gezogen. In dem Moment, in welchem das Sabbatjahr jcheidet, läßt es 
ung Gott auch als Herrn und Disponenten über unfer Vermögen überhaupt begreifen 
und befennen, und verpflichtet im Namen Gottes, deſſen Herrjchaft ein ganzes Jahr jeder 
Halm im Lande verkündete, jeden Berechtigten nunmehr auch alle bis dahin fällig ge= 
wordenen und nicht eingegangenen Schuldforderungen dem Schuldner um Gottes willen 
zu erlajfen. Die TIhatjache, daß MDIDI2 nonvn m’yraw, daß diefe Schulden erlafjende 
Wirkung des Sabbatjahres erjt in deſſen letztem Momente eintritt (Arachin 28 b), und 
daß nad) allgemeinjter Auffaffung D’2D2 nvow und ypPop Hnonw an 22V geknüpft ift, jo 
daß 7 072, nach Siftierung des Jobel MY’IW in beiden Beziehungen nur 73297=Charafter 
hat (jiehe Moed Katon 2b, H201H Kiduſchin 38 b, Gittin 36a, YO DI zu noow 'n 
san 4, 25) läßt, glauben wir, D’2D3 nvnw als Konfequenz von ypIp norow begreifen. 

B.2. 1 mnv nonen a7 mm. Gittin 368 lehrt a9: monwn 37 an 
DNYy O2 D’EDI HD’OV nm ypAp NDDY AnMN YITD Inon MDDY ’nda DI 
D’BD) nnN ’N ypAp DRVD MIN ’NY DD D’EDI DRYD MIN ypIp DDVD, 
und Spricht eben damit den bereitS zum vorigen Verſe zitierten Rechtsſatz aus, nad 
welchem die Schuldforderungen aus der Hand lajjende MO’OW von der den Boden aus 
der Hand laſſenden momw bedingt ift, mag man nun, wie Raſchi ypop nomw auf 
die Aderraft im My’aw oder wie N’I auf die Immobilienrückkehr im >29 beziehen 
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29, Und es kommt der Lewi, weil Bein p-Pa be ae N21 .29 
ihm fein Anteil und Erbe bei dir ge= a ir 
sm) Dina] Ian Jay m 
worden, und der Fremdling, die Waije n 2 " zur IF x = 


und die Witwe, welche in deinen Thoren, no) „2 N) 9Y3 TOR 
und ejjen ihn und jättigen ſich, damit mwym" 33 58 mm 792 
Gott, dein Gott, dich in allem Thun 2 — 
D :nwyn TUN 77 
deiner Hände ſegne, das du vollbringft. Ren ER en 
Kap. DB. T. Mit dem Ende — he ypn „ww Ba) 
von ſieben Jahren vollziehjt du einen — Sy 
Erlaß. $ BY 





davon mehr im Beſitze des pflichtigen Eigners befinden (dajelbft 13). Auf diefen Turnus— 
ſchluß weift der Ausdrud nsP2 hin. Da, wie V. 22 bemerkt, die Jahreshörigfeit einer 
Frucht ſich nad dem Jahrgange richtet, in welchen fie die Nyon Nny=Neife erlangt 
hat, jo reicht der Turnusjchluß des dritten Jahres bis über den Anfang des vierten 
hinüber, indem die Ernte des mit 7’I zu Ende gehenden dritten Jahrganges für manche 
Früchte bis gegen mM reicht (fiehe zu Kap. 26, 11), aljo noch bis dahin ıy Awyn= 
pflichtige Früchte eingeheimft werden; weshalb auch das am Turnusſchluß zu prechende 
Zehntbefenntnis, upon 7, erſt am MDB > yann 25)y des vierten Jahres ſtatt— 
fand (jiehe daſelbſt 13). 

Tayw2 nnm3m, nad dem Sifri, wenn man es nicht jelbjt verteilen konnte, in 
ein jtädtijches Armenmagazin. 

B. 29. 7 02) entweder als vorausjeglich mittellos auch zum '29 Ryp be= 
rechtigt, oder es wird hier zugleich das ja jedes Jahr für den > auszujcheidende Iyp 
Non mit eingejchlofjen. 

An das wiederholt ala Motiv der Zehntberechtigung der Leviten beigefügte: PN I 
Say non pon 1b knüpft fi die Halacha, daß IP2n, alle herrenloje Früchte und daher 
auch MNDI nmaWV = ANZYOn 7O 7IED, nicht der Zehntpflicht unterliegen, nur me 
ya mw par mp 95 mb mas Dom 9b pi 75 ww, nur von Früchten, hin= 
ſichtlich derer du — —— er aber der Nichtberechtigte iſt, liegt dir die Zehnt— 
pflicht ob, nicht aber von ſolchen Früchten, die herrenlos wachſen und ihm wie dir zu— 
ſtehen (Jeruſchalmi mmwyn L 1). 

Kap. 15. 3.1. Das vorige Kapitel ſchloß mit dem 3y Nwyn=Gefehe. Indem 
damit in jedem dritten Jahre diefer Zehnte der Armen an die Stelle des ſonſt in frohem 
Genufje vor Gott in der Gottesjtadt zu verzehrenden Zehnten trat, war damit die Für— 
jorge für des unbemittelten Nächjten Wohl als eine Konjequenz der eigenen Genufjeg= 
freude vor Gott gejeßt und dem jüdijchen Gemüte die Nichtung anerzogen, die ſich vor 
Gott des eigenen Glücks nicht freuen kann, ohne nach Kräften auch des ärmeren Bruders 
Herz durch thätige helfende Teilnahme erfreut zu haben. ’nnawn »nnaWw, ich habe Freude 
genofjen und Freude gejpendet, lautet der Schlußſatz in dem Zehntenbefenntnis bei jedem 
dreijährigen Turnusſchluß (26, 14). Indem aber die umverzehntete Frucht, auch wenn 
nur »3y Iyp noch nicht davon ausgejchieden, 520, und als folches nicht zum eigenen 
Genuß gejtattet ift, ijt damit von vornherein dem für die eigene Exiſtenz arbeitenden 
Menjchen zum Bewußtjein gebracht, daß er mit jeiner Arbeit und mit den Früchten 
jeiner Arbeit nicht nur im Dienfte der eigenen Griftenz jtehe, daß Gott ihn und die 
Früchte feiner Arbeit auch in den Dienft der Nächjteneriftenz und des Nächjtenheiles 
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27. Aber auch den Lewi, der n 89 TRWIIDTTIN Ya 27 
deinen Thoren ift, jollft du nicht ver— L ns 5 Be Re 
laſſen, denn es iſt ihm fein Anteil und gel Ze I BE wi 
Erbe neben dir geworden. D SV 

28. Ende dreier Jahre giebjt du den NN DW ww nYpn .28 
ganzen Zehnten deines Heimertrags in mw Tan E RE? F 
dieſem Jahre hinaus und legſt ihn in a — END „= N 
deinen Thoren nieder. : MV DRM NT 





vrd=- Merkmale haben. D’I7 find ausgefchloffen und nur ME2ry, Vögel mit eingefchloffen 
ala ſich von der Erde nährende organijche Gejchöpfe, YPIP an DD nd, obgleid) 
fie na Chulin 27 b ihrem Schöpfungsurjprung nad nicht rein dem Erdnaturreich ans 
gehören, fondern die Mitte zwifchen Erdgejchöpfen yInTı sin und Waljergejchöpfen 
oron 189%” halten, 18923 PP 70, und jomit das Merkmal Yan mon on ent- 
behren.. Als np17 NP 8272 würden auch MEY ausgeſchloſſen jein, weil fie nicht 27 
os neben mb, nicht in allen drei wejentfihen Merkmalen dem DI» gleichen (fiehe 
Gruwin 27b u. 28a). 

ma ran nnnen (Jebamoth 62 b) wird darauf hingewiejen, wie nach dem Ge— 
jeße Freude nur in der Ehe wohne, dev Eheloje auch freudenlos jei, ı pw mm 59 
Mm nAN Anpen I’nD7 nnDV nd Il men. 

B. 27. m nom (fiehe zu Kap. 12, 12 u. 19). Wir haben bereits bemerkt, 
wie die durchaus bedingte und bejchränfte Weife, in welcher das Gejeh die uyn- Pflicht 
ftatuiert, erkennen lafjen dürfte, wie die Zwede, welchen der Zehnte zugemwendet wird, 
aljo auch die Pevitenverforgung durch PONY NY, feinesiwegs durch dieſe Zehnten ihre 
ganze Pflege finden follen, diefe vielmehr nur als Mahnung an die Verpflichtung für 
diefe Zwecke im Momente der Selbjterhaltungsthätigfeit zu begreifen wären. Die Iyn 
TONI-Spende an den Lewi ijt bereits in dem Iyd nwy, welches das »W Ywyi 
eben als zweiten, wiederholten Zehnten bezeichnet, angedeutet und dürfte auch hier das 
ap 5 Papwa en nom, über die MONI NwyD=-Spende hinausgehen. So aud) 
ED 3. St. Qwyn 1b yn ıpom 15 ji porn 1b jn mm mb no mn Dipp 523 
ponmp] brpa obs mann, >12 Qlyp NmN ’BD2, Dipom nDY Kin 72) — »25 
PN — (pp mipbn Hoya minn2 m 2m so na Nim miaa poDT Da [3 7") 
Apıen p ındaSD mini 1b pn probe 15 ın say niwyD 1. 

Das an non nen nnd Dipn 522 des »od ſcheint eine Erläuterung des 
TIPDI DEN zu fein umd unſere Auffaſſung (Kap. 12, 12) zu bejtätigen, daß ungeachtet 
ihnen befondere Städte überwiefen waren, die Leviten doch im Lande zerjtreut wohnten. 

V. 28. Diw vw nspn: jedes dritte Jahr der Schemitaperiode, aljo im dritten 
und jechiten derjelben, wird der ganze im Vorigen bejprochene zweite Zehnte, jtatt ihn 
für den Selbjtgenuß in Jerufalem zu bejtimmen, fortgegeben (8’S1N) und für Die 
Armen im Heimatsorte TAYw2 gelajfen, worauf Kap. 26, 12 nod wieder zurüd- 
geblictt wird (fiche dafelbit). Von diefem dritten Jahre heißt es dort: wyb nban > 
2, mit jedem dritten Jahre geht ein wym=Turnus zu Ende. Die erjten beiden 
Jahre, alfo im erjten und zweiten, im vierten und fünften, find un) NwyD und 
»w Swyn, in jedem dritten Jahre, alfo im dritten und jechiten, ijt ftatt sw nuryn 
das ıy yo Pflicht, und müſſen, wie dajelbit beftimmt, mit dem Schlufje eines jeden 
ſolchen dreijährigen Turnus alle während dieſer drei Jahre pflichtgemordenen Zehnten 
ihrer Beltimmung gemäß zur Verwendung gefommen fein. Es darf jih dann nichts 
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26. Und du legit das Geld an in IN "a nD>7 rn alah) .26 
ellem, wozu du Luſt haft, in Rindern, ———— is —— 

n ho: in Wein, in Raujchtranf m 8 ern St) 
und in allem, wonach deine Seele ver= y22 HRS Ze ES 322 gr) 
langt, und genießeft dort vor Gott, ITS 7 155 22* DIDN) 
deinem Gotte, und Ba di, du und ZA ERS 
dein Haus. 


u“ 





was ſich fompendiös in der Hand fallen läßt, aljo auch ungeprägte (oder nicht recht 
geprägte) Münzjtüde, nIpp I aber: mas vby ww 27 52 nı295, alles, was ein 
Gepräge hat, jo dürfte legteres nicht nur mnemotechniſch an NIS) anflingen, jondern in 
der That nur eine vollere Konjequenz aus dem TI 933 ziehen, indem in Wahrheit 
erjt mit der geprägten Münze das Auslöfungsobjeft kompendiös in Händen gehalten 
wird. Ebenjo wird das Erfordernis der Gangbarkeit im Jeruſchalmi ebenfalls auf die 
Forderung m MIN zurüdgeführt: nu 23 by nem mas »b ww. (w’S und 8250 
weiſen dabei auf die Beitimmung (B. 26) 1 DT nn2 hin, womit die Gangbarfeit 
vorausgeſetzt it. Wir haben diefe TYIT weder im ADD noch in den beiden Talmuden 
gefunden). So lange die Früchte noch nicht nad Jeruſalem hinaufgebracht waren, iſt 
deren Genuß ohne Auslöfung dur dieſes Auslöſungsgebot, kraft mwy Dam an ı8d 
nwy, unterfagt. Die Früchte jind in Natura oder in Auslöfungsübertragung hinauf— 
zubringen, dürfen ſomit ohne Auslöſung außerhalb der Gottesjtadt nicht genofjen werden 
(20 Mackoth 19 b). Allein zu einem mpbmeverpönten Verbote fteigert ſich die 
Unterfagung erſt, wenn die Früchte fich innerhalb der Ringmauern der Gottesjtadt be= 
funden, mann 933 nsIvn Op PIPN ’NOND 3 yp, dann MIYnD mubp, dann 
ſind ſie von dem Nationalboden für das Geſetzesheiligtum aufgenommen, um in deſſen 
——— verzehrt zu werden. Dann heißt es von ihnen: TAywI ianb bain ab 
WIIRN PEN 7 db DN I nm 737 SwyD Kap. 12,17 u. 18 (Madoth 19 b 
u. 20a), und ein DVerzehren derjelben außerhalb des Stadtraums ohne Auslöfung wäre 
eine pojitive Feugnung der eben duch die ’7 395 van zum Ausdruck und Bewußt- 
jein zu bringenden Fundamentalwahrheit von dem Miteinfchluß des finnlichen Genufjes= 
lebens in die von dem Gejeßesheiligtum ausgehende Heiligung. 

B. 26. m 522 moon man. Durch das Anlegen diefes Geldes in Genuß- 
gegenjtände gehet der auf dem Gelde ruhende ’w wyn=Charafter auf die dafür er= 
worbenen Gegenftände über, die dann nur in der Gottesjtadt und nicht MIN TNDIDI 
genofjen werden dürfen; das Geld aber mird por, verliert den Heiligtumscharafter, 
wa) onen Aw 5a m Sp23 7m minn ar 532 iſt ein klaſſiſches Beiſpiel für 
den hermeneutiihen Kanon bb vs 559, deſſen verjchiedene Auffafjung: als 29 
a9 DIyn, oder NPIT-nanD 8552, oder NpiT wnp 552 wir bereit3 zu 3. B. M. 
11, 9 entwicdelt. Der hier durch 22 77 INS IPI gegebene DID=-Begriff hat, nad) 
Eruwin 27 b, drei mejentliche Merkmale. YNı Amon on DDn BD ppap rw: alle 
als uN2 genannten Objekte Haben die gemeinjchaftlihen Merkmale: fie find organiſche 
Produfte PID9 ID), nähren ſich von der Erde (ypop 7), ſtammen als Schöpfungs- 
gattung von der Erde (pas misbn Tbn). As nam DIyPD 127 gefaßt, ergäbe das 
727 den weiteſten Begriff, jchlöffe alles mit ein, das auch nur das eine Merkmal ID 
752 trägt, aljo organijches Produft if. Es wären auch D’IT, Fiſche mit inbegriffen 
und nur unorganifche Stoffe, wie nor on, Wafler und Salz, ausgejchloffen. Als 
NPI7 NOnD 0552 muß der zu erwerbende Gegenftand mindeftens D’I73 sw, zwei der 
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fannft, weil der Ort dir zu ferne ift, J N BI? a3 san 
den Gott, dein Gott, erwählen wird, 
feinem Namen dort Stätte zu geben, a 
da Gott, dein Gott, dich fegnen wird: — am a ” Dr 
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25. jo legit du es in Geld an und Dan AS) 22 man -25 
nimmft das Geld in deiner Hand sus — TER — —— am 72 
fammen und gehſt zu dem Orte Hin, 
den Gott, dein Gott, erwählen wird. : 7 TS nm 


anzudeuten, daß dem Hinaufbringen der Früchte in Natura jedenfall3 der Vorzug ge— 
geben jei, und daß die Umwandlung in Geld jelbjt nur ein Beweis des Gottesjegens 
fein möge, der ſich in dem reichen Ertrag, vielleicht auch in den weiten Grenzen des 
Landesgebiet3 auzjpricht, die beide diefe Umwandlung motivieren. Gleichwohl iſt nad 
der Halacha die Umwandlung in Geld in jedem Falle zuläfjig, jo lange ſich die Früchte 
an einem Orte befinden, wo, oder in einem Zujtande, in welchem ihr Genuß in Natura 
gejeglich nicht möglich ift, alfo fo lange fie außerhalb der Gottesjtadt, oder felbjt inner= 
halb, aber im MND1d=Zuftande jich befinden, in welchen fie als ’3w Iryd nicht gegefjen 
werden fünnen. Nach Mackoth 19 b wäre darum im Texte der Ausdrud nnw, dan nd 
IIND, gewählt, weil diefer Ausdrud (1. B. M. 43, 33) auch vom Speijeauftragen vor= 
fommt, e3 bier daher jowohl heißen könne, du Fannjt e8 nicht „hinauftragen“, als auch 
du kannſt es nicht auftragen (zum Speifen, weil es N2D geworden). MmAnn 70 darf 
sw Atryn, jelbft wenn es bereit3 mann D D’I25b gewejen, wieder hinausgebracht und 
außerhalb ausgelöft werden, ID aber 25 miyrnn ımmbp Fann es, wenn es Yind 
ijt, nicht wieder hinausgebracht und ausgelöft werden (daſelbſt 20a). 

9.25. ADI2 nnm: fo giebjt du es in Geld Hin, überträgt feinen Charakter 
und feine Beftimmung auf Geld. Es ift dies der bereits 3. B. M. 27, 31 vorgejehene 
Tall, für welchen bejtimmt worden, daß wenn die Auslöfung des Zehnten durch den 
Eigener jelbjt gejchieht, warm hinzuzufügen ſei (jiehe dajelbit). 

72 ADIN MIN (vergl. Kön. II. 5, 23). Hier ift jedoch diejer Sat mit dieſem 
Ausdrud: Du „nimmft das Geld zufammen in deiner Hand”, mit wejentlicher, das 
Geſetz näher präzijierender Beziehung eingefügt. Heißt doch 18 und IS: zuſammen— 
drängen, einengen, etwas in einen möglichit einen Raum zufammenbringen. Nun jpricht 
dies doch von dem Falle, daß die Zehntfrüchte zu viel und umfangreich jind, um jie 
in Natura hinaufzubringen. Dem gegenüber ijt num bezeichnend der Ausdruf MAAS 
gebraucht, um damit zu jagen: durd den Umjaß in Geld joll dag Voluminöje auf einen 
jo fleinen Umfang reduziert werden, daß du es in der Hand hinauftragen kannſt. Darin 
liegt num jofort die Beftimmung: daß es nur in Geld, und zwar in gangbares Geld 
umgejeßt werden könne, das in jedem Augenblick wieder in die entjprechende Frucht 
umwandelt werden fann, in welchem daher der urjprüngliche Gegenstand gleichſam geaen- 
wärtig bleibt, jo daß man jagen fann, man habe damit den auägelöften Gegenjtand in 
der Hand. In „Geld“ läßt fih das Voluminöſeſte in Fleinjten Raum konzentrieren. 
Daher 772 Dan „nn“, umd lehrt die Halacha: 

wsv miyan by nbı duv yon yaon by abi noon by w"yn pbbnn pn 
InwAI, man löſt w Sep nicht auf ungeprägte (— nad) "BON B. M. 44a: 
nicht recht geprägte —) und nicht auf nicht gangbare Münze aus und auch nicht auf 
Geld, das ihm zur Zeit nicht zugänglich ift (Maaßer ſcheni 1, 2). Wenn B. M. 47 b 
bnpme» "I das 772 moon mag dahin erläutert: 2 Ansaw a7 53 mianb: alles, 

13% V 








— VE — — 


PD Don be ar 194 


24. Und wenn dir der Weg zu groß N 3 a ur) aa 24 
twird, daß du es nicht hinaufbringen ze F — 





Nun giebt es aber für MYND man2 9122 in feinem Falle ein 72, wie 4. B. M. 
18, 17 ausdrücklich ausgejprochen if. Als on find feine D’VD’N auf dem MID dar= 
zubringen und das Fleiſch wird von den Priejtern als osp Dwip innerhalb des 
jtädtifchen Umfreifes des Heiligtums gegeffen; als om 5y2 bleibt es ebenfalls Eigentum 
der D’I72, kann aber ohne TD überall von jedem gegejjen werden. In feinem Fall 
find auf ihn die hier folgenden Beitimmungen anwendbar. Es kann daher auch hier, 
V. 23, nur IASN TEN 7337 Iryd der eigentliche von dem Gejeße zu beiprechende 
Gegenjtand fein und 73837 TIP2 MM2I Fan zu m Swyn nur in einem neben= 
geordneten erläuternden Verhältnis ſtehen. mYMD man 922 gehört zu jener aller- 
erjten Inftitution, mit welcher Gott fein „>>“ über das von ihm erlöfte Volf ausſprach, 
und aus diefem „5“ die Heiligung aller Perjonen und aller Güter in dieſem Volke 
als Folgerung jeßte, und für die Güter des menjchlichen Genuffes und der Nahrung 
diejer Heiligung eben den Ausdruf in MUND Mana 122 verlieh, durch welchen die 
Nahrung aller jüdischen Familien im Dienfte des Geſetzesheiligtums begriffen, die Hin— 
gebung und das Aufgehen in die Pflege alles Göttlichen auf Erden (Om nAupn) 
als Ziel alles Strebens und Wollens (Mn 27), und der priefterlich geweihte Familien= 
genuß dor Gottes Angeficht, — vorbildlich” — durd) den Genuß der DIMI und ihrer 
Familien DIT2M DWIN DIWI innerhalb der Gottesftadt gelehrt werden foll. Ge— 
tragen iſt die ganze Inſtitution von dem fteten Hinblif auf die Geburtsftunde des 
jüdiſchen Volkes, die an dem Untergange der Pharaonenmaht und der egyptiſchen 
Familienblüte den Ernſt des alles Aufblühen vor Gott bedingenden Gehorſams für ewig 
in Iſrael gegenwärtig halten jol. Was mio mana 132 prieſterlich vorbildend 
ſymboliſch lehrt, das ſoll in »3w Ir⸗yp von jedem im Volke in fonfreter Wirflid- 
keit vollzogen werden. Von dem, was er von den edeljten Früchten des Gotteslaudes 
für fi und die Seinen fertig geftellt, hebt ein jeder einen Zehnten als m21 mn, als 
Gotteseigentum, als wP, als zur Heiligung geheiligt aus, nicht um es Priejter und 
Leviten zuzumenden, jondern um damit im Geiſte ſelbſt Priefter und Levite zu erden, 
um es zum Gelbjtgenuß in die Gottesitadt des Gejegesheiligtums hinaufzutragen und 
es dort in priefterlicher Reinheit und priefterlichem Lebensgefühl — wduen nina abi 
MINI (fiehe Kap. 26, 14) — vor Gottes Angeficht, als dem Angefichte feines Gottes 
in dem Umfreife feines Heiligtums zu genießen und jo zu lernen, wie die rechte Freude 
nur in der rechten Gottesfurcht wurzelt, die jeden Lebensmoment, auch den finnlicjiten, 
in Gottes Gegenwart zu verleben, und ſelbſt Genuffesheiterfeit zu einer heiligen und 
heifigenden Gottesthat zu erheben weiß — Dion 55 probs 7 nn may nbn 1yn. 

In einem folhen gleichjtellenden Nerhältnis — wpn — wird diefe Verbindung 
bon MM2I und >39 yo in unferem Verſe auch in Themura 21a u. b gefaßt und 
ebenfo für w Swyn, wie dies bei 9122 der Fall ift, die Bedeutung von Jeruſalem 
auf den Beftand des Tempels MI 392, und der Nayon der Genußerlaubnig auf den 
Raum innerhalb der Mauern, man 79 Dr22b, duch dieſe Gleichitellung beſchränkt, 
wie auch eben dadurch MM22 don Prnb u) von der Opferdarbringung im Tempel 
ausgejchlofjen werden, indem ja auch 737 rryn nur vom jüdiſchen Inlande nach) Serujalem 
zu bringen ift, 9 "9 92 nbyn Ann 17 Nvyn nbyp nn DIPRN, und ebenjo 
22 nicht im zweiten Jahre feine Darbringungsfähigkeit verliert, wie auch 747 Ywryn 
nicht nnnanb muwn bo»n. 

DB. 24. m MOV m. Diefe wiederholt verffaufulierte Vorausfeßung, unter 
welcher die Auslöfung in Geld jtatuiert wird, M2V a1, 050 sb 2, pn 2, jeheint 
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93. und genieheft vor Gott, deinem TION 17111355 0 23 
Fo TE RE a RETTET 


Gotte, an dem Orte, welchen Re es) ya — — — 
wird, ſeinem Namen dort Stätte zu = ME Se a 

geben, einen Zehnten deines Getreides, 22 TIISN TFT 7227 ey 
deines Mofts und deines Ols, jowie MKTb TEOn 92) TaN2) 792 
die Erftgeborenen deiner, Rinder und —— Eee 
deiner Schafe; damit du lerneſt, Gott, 
deinen Gott, alle Tage zu fürchten. 
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mögens, die duch dieſe drei Ivy zum Bewußtſein gebracht werden follen, wie dies ja 
eben in unjerem 3% Svy2=Kapitel ausgejprochen ilt: N ’7 DON any nbn ıpnb 
opn 52. nmıan pp Swyn ift eine die „Menſchenarbeit für die Selbſtexiſtenz“ weihende 
Bekenntnisthat. Für den Selbjtverbraud fertig geftellte Früchte erjten langes dürfen 
nicht dem Genußzweck überantwortet werden, bevor nicht der Exiſtenz des aderlojen Leviten— 
jtammes der Gejeesgeiftespflege, bevor nicht der vor Gottes Angefiht zu lernenden 
Heiligung unferes ganzen eigenen Genuſſeslebens, und ftatt dejjen in jedem dritten 
Jahre der Exiſtenz der bejiglofen Brüder ein fürforgender Tribut gezollt worden. Und 
der vollen jüdischen Mizwafreudigfeit hat das göttliche Geſetz dieſe jeine jo bedeutſamen 
Zehntpflichthandlungen überantwortet. Es kann der Beſitzer ſich ihnen geſetzlich ent— 
ziehen. Wenn er auf ſtillen Beiwegen, MEDIA} MATT, jeinen Erntejegen einbringen 
will, jo trifft ihn dieſe Mizwapflicht nicht. Er kann das für ſich Eingeheimfte verzehren, 
ohne davon des Levi und des Armen zu gedenken und ohne damit feines Genufjes vor 
Gott in dem Umkreis des nationalen Gefegezheiligtums froh zu werden. Allein, wenn 
er gottfroh feinen Erntefegen durch die geöffneten Hauſes- und Hofespforten einziehen 
laſſen will, dann trifft ihn die Mizwa, und es hat das Geſetz darauf gerechnet, daß 
dem jüdifchen Beſitzer der Ernteſegen nicht ſchmecken werde, wenn er ji) auf Ummegen 
dieſer Mizwaverpflichtung. entzogen. Daher Tonnte eine jpätere Zeit flagend auf die 
befjere Vergangenheit hinweifen, in welcher man die Früchte durch die geöffneten Flügel— 
pforten einfuhr, um fie zur Zehntpflicht zu bringen, und die Zeitgenofjen brachten fie 
auf Ummegen ins Haus, um fie von diejer Pflicht frei zu halten. SW nn 82 
NEDpPAD 777 PM yo22n vn DAMZINIA MT DIMMNT MT DINININ MM 
]37 nme 797 m 777 JmaIyD DDR Diamnmsn MAT NWyD2 pen) >72 
(3 n’b man) Mwyon BD ppeb >72 maordnp. Und (Baba Mezia 88a) wird der 
frühzeitige Untergang von Fruchthandlungen darauf zurücgeführt, daß fie ihren Ge— 
ſchäften die vom Gejehe an die Hand gegebene Baſis zu Grunde Tegten, nad) weicher 
Käufer und Verfäufer von der Ryp-Pflicht frei bleiben. MI vw mn In md 80 
DrADIN vr main mom Dy Dramas ymoynz map bw Dmp Diaw wow N 
npib ab) ya mmian 21D Na Haan AEryn ID. 

Indem aber jeder Jahrgang für id) umd innerhalb eines jeden Jahrganges eine 
jede Fruchtart gejondert zu verzehnten iſt, jo dürfte damit die ſpeziellſte MOND nrw 
zum Bewußtjein gebracht fein, die Die Menfchenarbeit eines jeden Jahres und an jeder 
Fruchtgattung den bejonderen Gegenjtand ihrer jegnenden Fürſorge jein läßt. 

BR. 23. mn 3 2b nban (fiehe zu vorigem Verſe). — 1 7Ip2 AI2m. Aus 
dem Folgenden ift klar, daß MM2I nicht das eigentliche Objekt diejer Geſetzesbeſtimmungen 
bilden kann. Vers 24ff. wird angeordnet, daß im Fall das V. 23 beſprochene Genuß— 
objekt nicht in Natura zu der Heiligtumsſtätte hinaufgebracht werden könne, es in Geld 
ausgelöſt und ſtatt ſeiner dieſes Geld dort in Genußgegenſtänden angelegt werden ſolle. 
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MEN mie für Mryn gilt. (Siehe oa’nı Swyn "an IL 1,2; Do zu aomnL11. 
Mit diefer Auffafjung des 7710 AD ftimmt auch N’ Baba Mezia 88a 20) und 
2277 überein. Siehe 2’ dajelbft, DI und ’anD haben andere Auffaſſungen.) 
22972 werden aber auch zum Verkauf fertig gemachte Früchte zehntpflichtig und ijt auch 
y2P nbaN, ein mehr als zufälliger NIy Genuß von Früchten auch in ihrem unfertigen 
Zuftande nicht geftattet. ine fernere Bejchränfung der Awrypn namn= Pflicht liegt in 
der diejelbe bedingenden Art der Einbringung: nYw 7y Nwpna Irmnn baon IN 
27 22. Nur was durd) die offene Frontpforte des Hauſes eingebracht wird, it p 
man zehntpflichtig, nicht aber, was auf Umwegen, wie wir jagen würden: durch Die 
Hinterthür, MDIDIPI MI 797 eingebracht worden (Baba Mezia 88 a; — jiehe zu 
Rap. 26, 13). 

un nen. Bergleihe mw ne (1.B. M. 27,3), men sw (Sam. L 
20, 11 und Hobel. 7, 12) u. ., alfo: die als Ausjaat auf das Feld hinausgeht. 

Jare 2%, der Ertrag eines jeden Jahres ift für ſich gejondert zu verzehnten, PR 
wann >y een ıp an jeom by wann on sb prwyo ponın, man fann mann und 
Iyd weder von dem Diesjährigen für das Vorjährige, noch von dem Vorjährigen für 
das Diesjährige ausjcheiden (Roſch hafıyana 12 b). Die Sahrgänge zählen fürs Ge— 
treide vom erjten Tijchri zu erftem Tiſchri und für Baumfrüchte vom fünfzehnten Schwat 
zum fünfzehnten Schwat und gehören die Früchte dem Sahrgange an, innerhalb defjen 
fie die für Iyp befähigende Größe erlangt mIwyan nay> pam, es it Dies ein 
Drittel der vollendeten Neife ww warn (fiehe Haoın dajelbjt nmıan n’7). Für 
Baumfrüchte heißt diefe Anfangsreife mu3m. Getreide alfo, das diefeg Stadium vor 7”I 
und Baumfrüchte, die diefes Stadium vor dem fünfzehnten Schwat erreicht haben, gehören 
dem vorigen Jahrgange an, jelbft wenn fie ihre volle Reife erjt in diefem Jahre erreichen. 

Wie Verſe 28 und 29 anordnen, ift jedes dritte Jahr hinjichtlid der vryn= 
Pflicht von den beiden vorangehenden Jahren verfchieden. NN IRAyd, das dem Leviten 
zu gebende erſte Zehnte ijt in jedem Jahre Pflicht, ps nd nn nbmsb aınan wrpn 
pDEn 9» PR pen) NDdyD AN pDan > (dafelbit; — fiche zu 4. B. M. 18, 24). 
Allein hinfichtlich des zweiten Zehnten tritt ein Wechjel ein. Im erjten und zweiten, 
bierten und fünften Jahre der Schemitaperiode wird außer UNI wym noch das hier 
angeordnete, in Jeruſalem zu verzehrende sw Awyn ausgejchieden. In jedem dritten 
und ſechſten Jahre tritt ftatt desjelben sy Swryn ein, es wird nämlich der zweite Zehnte 
an die Armen verteilt, die es überall geniehen. fönnen. Auch bier it der Eintritt may 
AMNDYOT vor oder nad) 7’, vor oder nad LAW entſcheidend, ob eine Frucht dem 
wu NVOyD oder 3y IAyp-Jahr angehört (dajelbit). 

Die durh WI wyn, vw Swyn und ıy Ryp zu pflegenden Zwecke ent= 
Iprechen den Zielen, denen überhaupt unjere materiellen Mittel zugewendet werden können 
und ſollen: es ijt die Pflege des Geijtes 10b "9, die Pilege des Leibes wduny2 w’n, 
die Pflege des Nächitenheiles, y’n. Allein bergegenwärtigen wir uns die gejeßlichen 
Thatſachen, daß mA 79 mur Anm ern 77, und nur dann RAyp⸗pflichtig find, 
wenn fie MPaRb mAOnI, wenn fie zum Selbſtgebrauch, nicht aber, wenn fie zum Verkauf 
fertig gemacht worden, daß fie überhaupt nur pflihtig werden, wenn fie in offenfter 
Weile in Haus und Hof eingebracht worden Man 32 NÄWw2: jo glauben wir uns 
jagen zu dürfen: feineswegs foll die Pflege diefer drei Strebensziele durch dieſe drei 
gegenftändlih und formal jo ſehr bejchränften und bedingten Maßerjpenden erſchöpft 
werden. Die entjprechende umd ausreichende Pflege diefer Ziele beruht auf unjerem 
ganzen Bermögen (jiehe zu Kap. 15, 8), ihm und jeinen Zweckbeſtimmungen verbleiben 
ja alle die MYnn OD nicht von der Maßerpflicht betroffenen Früchte und Güter, und es 
ijt eben die Beftimmung, Weihe und Gott zugewandte Nichtung unjeres ganzen Ver— 
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für den Kohen, dem Leviten ganz fo wie Scheuer- und Selterertrag zufteht und als 
völlig ybım überall genofjen werden kann (fiehe daſelbſt V. 30, 31). Hier heißt es 
nun ADYA IDy, außer jenem erjten an die Leviten zu gebenden Zehnten, foll noch ein 
Zehnte ausgejchieden werden (fiehe "I2D z. St.) Anan I37 ıaw »Iw Swyn non >b pn 
Svyn mwyp >’n nmwyn In man Pin. Giche Yan zu 2° way mısDn S2D. — 
ya nmıan 59 HN, wir haben ſchon in dem Swyn=Kapitel des vierten Buches bemerkt, 
wie, abweichend von der Auffafjung des D’’nI, nad) allgemeinfter Annahme die man 
ANMYYO=Pfliht MIIÄT 79 nur für Getreide, Wein und ÖL Ans wıyn 737, befteht, 
die ja auch 4. B. M. 18, 12 und 5. B. M. 12,17, im nächſten V. 23 und au 
Kap. 18, 4 allein ausdrücklich als diejenigen Objekte genannt find, auf welche jich dieſe 
Pflicht bezieht. Diefer Auffaſſung fteht der Ausdrud Iyır nman 52 nicht entgegen. 
63 ift nämlih mman feineswegs ein Begriff, der alle Bodenerzeugniffe umfaßt. Selbſt 
die Anſicht, welche die Mar yp miomn= Pflicht über JNen vn M hinaus ausdehnt, 
findet dieſe Erweiterung nicht in dem Ausdruck IN)D, nicht einmal in dem verallge= 
meinernden m nmıan 53 (fiehe zu Ierufchalmi mAwyD L, 1 MmBDıNn Bedhoroth 54 a u. ſ.). 
Sind ja auch ſelbſt nach diefer Anficht jedenfalls MP, alle Krautarten, nicht darunter 
verjtanden und wird in der Miſchna mit mnıam fpeziell Getreide bezeichnet (fiehe Myr yp L, 
3, 6 u. ſ.). Es liegt daher ſehr nahe, unter ya nmıan zunächſt diejenigen Boden— 
erzeugniſſe zu verſtehen, die den eigentlichen Bodenreichtum bilden, auf welche die Hoffnung 
des Landmannes gerichtet iſt, die er als Heimertrag, NMod (von & heimfommen) er— 
wartet don dem, was er als Ausſaat auf das Feld hinaus gebracht hat (ws yır 
awn) Es ift eben IP nmtanı 793 MIN, wie es 4. B. M. 18, 30 genannt ift. 
Verſtehen wir doch auch unter „Frucht“ Speziell Getreide (vergl. m’A 12b, "vw und 
"Bonn, mann n"9). 7295 im Kommentar erklärt par Hmıan 55 dahin, daß damit 
die Mahnung gegeben fei, den ganzen Ertrag aller zehntpflichtigen Bodenerzeugniffe zu 
verzehnten, nicht etwa fi) mit der Erfüllung diefer Pflicht an einem Zeil derfelben zu 
begnügen. 

Baba Mezia 88 b wird gelehrt: &xdy 7yAr nmian Sam nbı nam Syn Sy 
npıb das Iwyp-Geſetz ſpreche offenbar von ſolchem Getreide, welches derjenige, dem es 
gewachſen, zum Selbſtverbrauch, nicht aber von ſolchem, das er zum Handelsgegenſtand 
beftimmt habe; es fpreche ferner von dem, dem es als Produzenten angehört, nicht aber 
von dem, dejjen Eigentum es durch Kauf geworden. Daraus ergiebt fi, daß ſowohl 
Sm als npr, ſowohl Verkäufer als Käufer der Zehntpfliht mn 72 entgehen könne. 
Entſcheidend ift dabei, in weſſen Händen die Frucht das Stadium der Zehntpflicht 
erreichte. Diefe tritt nämlich erft mit nandn 23, mit dem Moment ein, in welchem 
die letzte Hand an die Frucht gelegt worden. Diejer Moment heißt minwynb 394 
(Maßeroth I, 5) — zu unterfcheiden von MAWyon May, womit der Grad der Reife, 
das Gezeitigtjein der Frucht bezeichnet wird, wodurch ihre Zehntpflichtigfeit bedingt ift — 
diefes Minwyob 2 ift nad) Früchten verjchieden. Für Getreide ift es der Moment, 
in welchem es in „geftrichenen Haufen“ fteht, 2 mon). Dieſe Beftimmung ift 
Ihon in dem Ausdrud 1 7317 rpm niedergelegt. 737 heißt nämlich das Getreide 
erjt dann, wenn es in geſtrichenem Haufen „fertig“ fteht (Berochoth 47 a). Die Laut= 
verwandtſchaft mit 72H, pn weiſt damit übereinftimmend für 747 die Grundbedeutung 
des „in Ordnung fein“, „entjprechend, fertig fein“ auf. Demgemäß wird nur die für 
den Selbjtverbraud fertig gemachte Frucht zehntpflichtig und behält diefe Pflicht, ſelbſt 
wenn fie nachher duch Verkauf in andere Hände übergeht. Ebenſo wird jie np»? 2 
zehntpflichtig, wenn fie ihm unfertig, md D7P verfauft worden und von ihm, dem 
Käufer, zum Gelbftverbrauch fertig gemacht wird. Frucht aber, die für den Verkauf 
fertig gemacht worden, bleibt für immer zehntfrei. Eine Beftimmung, die ebenjo für 
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hinab an die Reize pflanzlicher Lebensfunktionen hingeben darf, ſondern in den Bereich 
Gott dienender Menſchenſittlichkeit hinauf retten ſoll — nicht nur 7523 ſollſt du nicht 
eſſen, ſondern ſelbſt mit den dir erlaubten Tierſpeiſen und bei Bereitung derſelben ſoll 
dir die ſittlich heilige Beſtimmung des Weſens, das du nähren willſt, und die An— 
forderungen gegenwärtig ſein, die durch dieſe Beſtimmung bedingt ſind. — 

V. 22. m Iwy. ES Hatten die vorangegangenen Speiſegeſetze die Verpflichtung 
wiederholt, bei der Nahrungswahl aus Tierftoffen der geijtig jittlihen Heiligung des 
durch fie zu nährenden Menjchenwejens Rechnung zu tragen und nur jolhe Speifen und 
dieje nur in ſolchen Zuftänden und Bereitungsweifen zu genießen, durch welche unfere 
geiftig ſittliche Integrität nicht gefährdet, vielmehr ſelbſt bei der Speifebereitung tierifcher 
Nahrungsjtoffe die das Tier fpezifijch überragende Beftimmung des geiftig Teiblichen 
Menſchenweſens gegenwärtig gehalten werde. Damit fteht in innigftem Zujammenhange 
das nun folgende u WyM=Gejeb, durch welches geradezu finnlich Leiblicher Nahrungs- 
genuß zu eimer heiligen, im Anblid feines Gejegesheiligtums Gott dienenden Pflicht: 
handlung erhoben und „Eſſen vor Gott“ — Tb '7 325 mban — geradezu das 
„Lehr= und Erziehungsmittel“ wird zu einer uns durchs ganze Leben begleitenden Gottes- 
furcht — on 53 Pan '7 O8 ınvb nbn ivnb —. Es entſpricht dies ganz dem 
Grundcharakter der jüdiſchen Gottesverehrung und des jüdischen Menſchenideals. Beide 
wiſſen nichts von einer Gottesnähe und Menjchenhoheit mit dem Geifte, die das Leiblich- 
ſinnliche fittlicher Entwürdigung überlaſſen. Das Judentum erfaßt den ganzen Menjchen 
für den Bereich feiner Veredlung und ſetzt die Heiligung im finnlichen Leben als die 
allererfte, unerläßlihe Vorbedingung einer Erhebung des Menſchen zu Gott, wie dies ja 
die Inftitution der Mila grundlegend ausſpricht. 

mw wyD iſt bereits 3. B. M. 22, 6, wo es unter den Begriff Dwip ver 
ſtanden ift, als ein Heiligtum bejprochen, das nicht MNDIDI genoffen werden darf (ſiehe 
daſelbſt). Ebenſo 3. B. M. 27, 30 u. 31, wo es als ma) pop, als '7b wup, als 
Gotteseigentum charakterifiert wird, das dem urjprünglichen Eigener von Gott nur mit 
bejchränftem Berfügungsrecht zurücgegeben iſt, und als foldhes dem dort bejprocdhenen 
om ſich anſchließt (ſiehe daſelbſt). Hier folgt nun der eigentliche Ausfpruch feiner 
Inſtitution, welcher umjomehr hier, in dem Volkskompendium für die Dezentralifation, 
ihre Stelle vorbehalten bleiben konnte, als ja erſt jet ihre Verwirklichung und Bedeutung 
bevorjtand, während bisher ja aller Genuß im Umfreife des Heiligtums geſchah, indem 
das ganze AN? mimD in der Bedeutung von Dbwıv ftand. Eine Ergänzung findet 
diejes Gejeß no in dem Awyn NT1=Gefehe (Kap. 26, 12F.), wo für sw Swyn nod 
der MIINDI MRDIEI InDOR MON befprochen wird (dafelbft 14). 

Ivy, die Numeralia im Viel bezeichnen fonft eine Vervielfältigung um die Zahlen= 
größe, WOW verbreifachen (1. B. M. 15, 9; Kön. I. 18, 34 und Pred. 4, 12) 92 
quadrieren, eine Maßeinheit an vier Seiten legen (Kön. I. 7, 31 und Gzech. 40, 46). 
Es iſt aber nicht unmöglich, daß ‚hier in Swy das Piel die entfernende Bedeutung wie 
in 797, 5pD habe, und eigentlich: entzehnten heiße. 

IAyd Ry. 4. B. M. 18, 21. ijt bereits von einem Zehnten die Rede, welcher 
den Leviten von der „Scheuer umd der Kelter” des Volkes als Lohn ihres Dienftes am 
Heiligtum zu geben ift, und deſſen Verwendung, nad Aushebung der Zehntentheruma 
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An der Thatſache, daß hier das Geſetz ausdrücklich die Oeftattung des Berfaufs 
oder des Schenfens von 7523 an Nichtjuden auszufprechen veranlagt ijt, wird Peßachim 
21b gelehrt, daß moon mo mn ıbann nb Dann ab Saw nb Son Dipn 53 
nb333 b DIew 73 aan 7b y yawea mxın Wo Snsı, daß. überall 
unter das Verbot des „Eſſens“ auch das DVerbot jonjtiger „Benutzung“ begriffen jei, 
wenn nicht das Geſetz die Geflattung der Benutzung ausdrüclich, wie hier bei 523, 
erfläre. So ift diefe Oeftattung der Benutzung ausdrücklich aud für Mao (2. B. M. 
22, 30) für In (3. B M. 7, 24) und, wie Perahim daſelbſt entwidelt, auch für 
DI, nn in Jan, mann, mb 9, ‚wan, DSAW ausgejprochen. 

Aboda Sara 67 b wird ferner an unjerem Sabe gelehrt, daß das Verbot xD 
nb23 53 YONN vorausſetzt, daß die M>23 noch geniegbar jei, und daran die Folgerung 
gefnüpft, daß 1223 19p MIN 22 DI0I PNE 223 MP 932 MIN YT, daß hinſichtlich des 
Genußverbotes 523 und jo auch amdere verbotene Speifen, nur fo lange dem MDR 
unterliegen, als ſie für einen Menjchen geniegbar find, was denn (ebendafelbjt) für 
Miſchungen (3. B. M. ©. 206 f.) die Folge hat, daß nm DIS oyo nn, eine ſolche 
fi dem Geichmad kundgebende Miſchung ſchon dann nicht WON ift, wenn fie geſchmacks— 
widrig ift (vergl. 3. B.M. 31, 23), ein Kanon, dejjen Anwendung doch noch näheren 
Beltimmungen unterliegt (jiehe daſelbſt). 

SON ift nach unferer Auffaſſung: Stoffzerftörung (7) 53, zum Zweck der Selbjt- 
ergänzung, N. Ungenießbares und, bei jtofflih bis nur noch für den Geſchmack wahr- 
nehmbarer Vermiſchung, dem Geſchmacksſinn MWiderjtehendes, dürfte eben in dieſer Un— 
geniegbarfeit oder Gejchmacdswidrigfeit, von dem geniegenden „Selbſt“ jo zurüdgewiejen 
jein, daß es den vorausgejeßten Zweck der Selbitergänzung verliert. 

In Beziehung auf MNDID verliert eine 7223 erit den M223=Charafter, wenn jie 
jerbft für ein Tier nicht mehr genießbar geworden, „53 noann 5023, allein MAD 
NIp’yD, wenn fie von Anfang an nie geniegbar war, jo tritt auch dann MNOID nicht 
ein, wenn diefe Ungenießbarkeit nur für Menjchen gewejen Gechoroth 23a u. b). 

m bvan a5 nn wnmp dy >> an mbaa 55 Yan nd. Mir haben zu Kapitel 
12, 21 die Anficht geäußert, der Aft der mom ſei ein Aneignungsaft abjeiten des 
jüdischen Menſchen in Beziehung auf das bis dahin dem Tierfeben angehörige leibliche 
Mejen, fei ein Einverleiben, ein Hinauf- und Hineinheben eines Tierleibes in den Kreis 
der jüdischen Menjchenperfönlichkeit. (MIrsmaw, yaw, 028, 728. Iſt doc) ſehr wahr- 
Iheinlih auch umw nur das potenzierte TTW und diejes: jemanden jich zu eigen machen, 
jemanden gewinnen). Sein gerades Gegenteil ift: 523, das fchechitalos gejtorbene 
Tier, deſſen Leib nicht nur wie 790 bereitS von der Clementarwelt ergriffen, ſondern 
derjelben, der Welt der Unfreiheit, völlig verfallen ift: 533 = Ir (Trümmer), a1. 

Wir Haben ferner bereits zu 2. B. M. 23,19 entwidelt, wie das 2212 W2= 
Verbot nicht nur bei der Speifebereitung die Mahnung an den Gejeßgeber unferer 
Artbeftimmung überhaupt, fondern dieſe Bejtimmung ſelbſt in folhem Gegenſatz zum 
Tiercharafter vergegenwärtigt, daß in unſerem Wejen das Tierifche, Wahrnehmung und 
Mille (Sinne und Bewegung) nicht dem Pflanzlichen, der Ernährung und dem gejchlechts 
lichen Leben verfallen, jondern mit diefen dem ſittlich Freien des geiftigen Menjchtums 
unterthan, nicht abwärts zur Erde, fondern aufwärts zum Menſchlichen und Göttlichen 
gehoben werde. : 

Diefe Beitimmung mat una zu 1m wITP Dy, und fpricht fich daher das 7723 
und 25752 WI-Verbot in -tief innerlihem Zufammenhange begriffliih aljo aus: Der 
unfreien Elementarwelt verfallenes Tierweſen ſollſt du nicht als Nahrung deines perjön= 
lichen Wefens in dich aufnehmen; denn als Glied eines Gott heiligen Menjchenkreijes 
hajt du vielmehr eine Beftimmung, welches alles Tierifchleibliche in deinem Weſen nicht 
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12. Dies aber ifts, von denen ihr 
nicht eſſen dürft: den Nejcher, den 
Pereß und die Osnia; 

13. die Raa, die Aja und die Daja 
nach ihrer Art; 

14. jeden Oreb nach) jeiner Art; 

15. Die Bathhajaana, den Tachmas, 
ven Schachaf und den Nez nach feiner 
Altt: 

16. den Kos, den Janſchuf und die 
Tinſchemeth, 

17. die Kaas und die Rachama und 
den Schalach, 

18. die Chaßida und die Anafa nach 
ihrer Art, die Duchifath und den 
Atalef. 

19. Jedes geflügelte Kriechtier iſt 
euch unrein, ſie dürfen nicht gegeſſen 
werden. 

20. Alles reine Geflügelte dürft ihr 
eſſen. 

21. Ihr ſollt kein Aas eſſen, dem 
aus der Fremde Eingetretenen, der in 
deinen Thoren iſt, kannſt du es geben, 
daß er es eſſe, oder verkaufen einem 
Ausländer, denn eine heilige Nation 
biſt du Gott, deinem Gotte; du ſollſt 
nicht ein Junges in der Milch ſeiner 
Mutter kochen. 
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9.13. a nmam. Nah Chulin 636 find INT (3. B. M. 11,14) und 09 


verjchiedene Benennungen einer Vögelart und ebenjo 7 und msı, ja nad einer Auf— 
faſſung (dajelbjt) find PS) 7 709 INT ſämtlich nur vier verichiedene Namen einer und 
derjelben Art (fiche das zu V. 3 Bemerfte). 

2.20 m vd mp 52. Wir wagen die Vermutung, daß hierunter die er= 
laubten Heufchreefarten verjtanden fein dürften (vergl. Chulin 139 b). 

V. 21. mo) 53 ybann nd. Jedes NomWepflihtige Tier, aljo mm mon 
nd Ay AND, das nicht duch vorſchriftsmäßige mom geftorben, ijt: 7523 (Chulin 
323). Bei D’N2D ijt nornw von feiner Bedeutung, nunwav nano man2 it gleich— 
wohl 7523 und hat die 523 nxDıo in yan und nen (3.B.M.11,8u.26f.) Allein in 
Beziehung auf MPN tritt der Db23 MON nicht ein, da das Tier bereit3 als TN2U vom NO'N 
MDR gefaßt ift, nach dem Kanon os by Ir MON TN, wenn es nicht m’DIO MID'N, NID'N 
5512 oder AIR N22 MDR ift (fiehe 3.8. M. 7, 24; — D’In NINIDN MIND 4, 2). 
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6. Und jedes Vieh, das einen Huf 7093 —— man” 22 6 


bildet und ihn ganz durchſpaltet zu ya -n nn Y = 
zwei Hufen und zugleich wiederkauend ar nD » 2 yo; yon 


ift unter dem Viehe, das dürft ihr ;baN TEN eR2 — 
eſſen. ya INH N ar DEIN 7 
7. Jedoch dies dürft ihr nicht ejjen a ee 2>> 
)D% = E ab 
von den MWiederfäuern und den aljo OR en FE J 


Behuften, das Geipaltene, das Kameel,  JPFITTS) DIIINT DS) OITR 


Dy 
den Hafen und das Kaninchen; denn N 1 DID) —— nm may 2 
Wiederkäuer ſind ſie, aber einen Huf — 07 OSB Den 
haben fie nicht gebildet, unrein find 
fie euch. DD — 2 Sn" DIN] 8 


8. Und das Schwein, denn Hufe 05 NIT NDD m x) sn 


bildend iſt es, aber nicht wiederfauend j 
G N > 
untein ift es euch; von ihrem Fleiſche N onpa3m Del N? — 


ſollt ihr nicht eſſen und ihr Aas nicht D Wan 
berühren. EN 929 NND MAIDEN 9 
9, Dies dürft ihr effen von allem, Demi) 1530 —* p 02 
was im Waffer ift; alles, was Floſſen wa Ser 3 we 
und Schuppen hat, dürft ihr ejjen. Ihann 
10. Alles aber, was nit Floſſen Hope) E20 1” TS TEN ya. 10 
und Schuppen hat, dürft ihr nicht ejjen, » :0> NT ADD Dann x5 
unrein ijt e3 euch. * 
11. Jeden reinen Vogel dürft ihr : 20.0 Anand vVy* 3.11 
eſſen. 


des Wo ſteht jedoch die überlieferung nicht feſt, ob es zu Mon oder mm zu rechnen 
wäre (Chulin daſelbſt). 

VV. 6—8 (ſiehe zu 3. B. M. Kap. 11, 3—8). nypıden iſt nad) Chulin 60b 
ein Tier mit doppeltem Rückgrat, und wird Nidda 24a darüber verhandelt, ob ein 
jolhes Tier nur als Mißgeburt oder als wirklich eriftierend vorkommt. 

DB. 9 u. 10 (fiehe zu 3. B. M. 11, 9—12). 

8.11. a nm sis 55. Ghulin 63 b ift die Lehre gegeben, daß man für 
die Praxis Hinfichtlich der zum Genuß erlaubten Vögel ji an die örtliche Überlieferung zu 
halten habe, mIiDn2 dans And any (jiehe zu 3.8. M. 11,13—19). Es ſcheint 
uns nicht unmöglich, daß, verglichen mit V. 4 u. 5., hier eben diefe Richtſchnur für die 
Praxis gegeben fei. Die zum Genuß erlaubten Säugetiere Tonnten für den praftijchen 
Zwed dur Nennung hinreichend Tenntlich gemacht werden; die Zahl ihrer Arten ijt 
eine bejchränfte. Allein die Arten der reinen Vögel jind jo großer Zahl, daß es dem 
Geſetze kürzer war, die vierumdzwanzig Arten der unreinen aufzuzählen (Chulin 63 b); 
für die populäre Praris giebt daher das Geſetz die Weifung, ſich an begründete 
Überlieferung zu halten (fiehe zu 3.8. M. 11,13— 19). Kiduſchin 57 a wird aus 
ADS 53 gelehrt, daß nmbwn, der bei yasn MAD lebend fortaejchidte Vogel, 
M>’2NI MD fei (jiehe 3. B. M. 14, 7). 
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4. Dies ift das Vieh, das ihr efen INN IS Mara DAT 4 
1 . > S ARTE Kae m 
n Ochs, Schaflamm und Ziegen on nen * * 

5. Reh, Hirſch und Jachmur, Ackko, N PS) NEM) as * 5 
Diſchon, Theo und Semer. ION ID 


Ser2-DVerbotes niedergelegt (Chulin 111 b), und wenn (dafelbft 115a) eine jede jonjtige 
Anwendung des Sabes m 7b naynw zurückgewieſen, jo entfiele dem Kanon: 52 
“m 75 naynw der gefeßliche Gegenjtand. Die von Raſchi im Kommentar aus dem 
Sifri gegebene Erläuterung 7 WII N DIS 9 ift, wie ſchon nn zu don 
MIDI 4, 1 erwähnt, nicht der (Bechorotd 34a u. b) rezipierten Halacha gemäß, der= 
zufolge der MIN WON nur 73997 DIP wäre. Cine andere Auffaſſung im Sifri 
370 anan penpan >DoJ, nimmt allerdings Dwapıon DD D’207 18, 3 auf 
und führt darauf den TON und mipon für mDaN aller 60030 D’wp zurüd; allein, 
jo weit unſere Einſicht reicht, Bl diejer MD’N nach Madoth 18 b auf dem Sabe: 
inban by noypn 5 ind aınan 2 5108 wapav > ın vap 2 Saw 85, ein 
Satz, den auffallender Weiſe D’20I ſelbſt "In iO ei SD und nis anführt, der aber 
in jeiner Allgemeinheit, NDD wıpaw 52, alle porıpıan 5108 in ſich zu begreifen fcheint 
(ſiehe 10010 Madoth 18 b) En 

Wir glauben nad allem dem, daß die vom Jerufchalmi zitierte Beziehung unferes 
Textes auf die folgenden MYWDN MIND von alfen unbejteitten bleiben dürfte und die 
erwähnten verjchiedenen Beziehungen auf andere gejegliche Verhältniffe nur in dem 
generalifierenden 63, nayın 52, haben gefunden werden ſollen. Daß aber gleichwohl 
ein ınD für mnDo mon2 im &x——d y20) als unbn 753 durch Yp gefucht, und nicht 
im direkten Verbotausſpruch unferes Textes gefunden wird, dürfte Ki — aus dem 
Umſtande erflären, daß dann mayın 52 bann mb ala mb5a3w nd nicht Mpbn=fchuldig 
machte, wogegen jedoch 2Dın, Y'y 66a. nayonw ba m’. yeys De 

B.4 mn Da m moman ns. Wir haben bereit3 zu 3. B. M. 11, 2 aus 
gemerkt, wie dadurch, daß bei den Speijegefegen mm 5532 man2 und mana2 5baa nn 
begriffen wird, beide Ausdrüce, ihrer engeren Bedeutung entfleidet, eine Bezeihnung der 
Eigentümlichfeiten werden, welche die Genußerlaubnis von Tieren bedingen. Sie müfjen 
ihrer Bejchaffenheit nah mr fein, ihre Lebensintegrität muß unangegriffen fein und 
ihre Natur muß fie al3 O2 harakterifieren, ihrer Charafterrichtung nah muß das 
ZTierifche in ihnen ſich dem Menjchlihen im Menjchen gefügig unterordnen. Es ift 
demnach vollfommen entjprechend, daß eben hier, wo die Speiſegeſetze von dem Geſichts— 
punkte der einem jeden innewohnenden göttlichen Dignität der Beitimmung aufgeführt 
werden, das Merkmal „man2” an der Spike fteht. — Diy men DawID mw uw, 
Es heißt nicht 1) WII, fondern Dry men DIWD nw, um darin die Lehre nieder: 
nn daß Hinfichtlich der Genußerlaubnis der Charakter der Abſtammung, und zwar 

3 Muttertieres, entjcheidend ift, jelbjt wenn das Junge nicht die Merkmale der Reinheit 
1 nad) dem Kanon: nd non ID NSPm NDD NDon 70 sn (Bechoroth 5 b 
und 7a yon AT NDon; — vergl. zu 3. B. M. 11, 4). 

B.’55 A Din, Wie bereit3 oben bemerkt, ijt die Verſe 4 und 5 gegebene 
Aufzählung der reinen Säugetiere erfchöpfend. Es giebt deren nicht mehr, als die hier 
genannten zehn Arten (Chulin SO a), davon gehören die drei B. 4 enthaltenen der Klafje 
man an, deren Chelew unterfagt iſt, die V. 5 genannten zu Klaſſe 77, deren Chelew 
erlaubt und deren Blut ND2=pflichtig ift (fiehe 3. B. M. 7, 25 u. 17,13). Hinfichtlic) 
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3. Du ſollſt nicht zu Verabjcheuendes :mavin792 Bann 85.3 
eſſen. Rn ; 


8.3. "nm bamn nd. Die vorangehenden Geſetze gravitieren alle in dem einen 
zuleßt Hervorgehobenen Gedanken der unveräußerlichen Dignität einer jeden Cinzelperjönlich- 
feit und deren unmittelbaren göttlichen Stellung und Bejtimmung, aus welcher erjt Die 
zufammengegliederte gottheilige Volfsgejellichaft hervorgeht. 

Im Anſchluß an diefen Gedanken und von ihm aus folgt nun eine Yortjekung 
der eben mit den erwähnten Gefegen (B. 19, Kap. 127.) unterbrochenen Speijegejeße, 
die ja wegen der mit der bevorjtehenden Dezentralijation eintretenden MNN 2'2=Öes 
ftattung ihre geeignete Stelle in dem Volfsftompendium der Geſetze zu finden hatten. 
Ausführlich waren jie ja bereits (3. B. M. Kap. 11) im Zujfammenhange mit den Ges 
jegen der Heiligung und Wahrung der jittlichen, geijtigen und finnlichen Yauterfeit nieder= 
gelegt. Entiprechend der volfstümlichen Beſtimmung dieſes Kompendiums, genügt bier 
nicht die theoretifche Angabe der die Genußerlaubnis bedingenden Merkmale, jondern es 
werden Verſe 4 und 5 die zum Genuß erlaubten zehn Säugetierarten ausdrücklich ges 
nannt, denen gegenüber die Kenntnis der Merfmale nur theoretijche Bedeutung hat (fiehe 
o'30S MON MbDnn 1, 8). Es werden überhaupt nur die größeren Tiergattungen 
beſprochen, aus welchen gemeinhin Tiere zur Nahrung genommen werden, bei welcher 
Gelegenheit denn auch unter den Vögeln einige wie NY und IN (B. 3) aufgeführt 
werden, für welche zwei abweichende Benennungen im Umlauf waren. Die niederen 
triechtiere jedoch, die ja ohnehin nicht zum Genuß genommen — ja deren Genuß 
geſcheut wird, werden unter den allgemeinen Ausſpruch Mayın 72 2 Sonn nb mitbegriffen. 
(Daraus dürfte ſich der Sat Jerujchalmi Sabbat IX, 1 erklären: ven Mayın 205 
napın 52 dann 85. Disnw find jedoch gerade hier nicht genannt. Allein eben des— 
halb find fie zunächjt unter den allgemeinen Kanon: mayın 55 bonn nd begriffen.) 

naypın 53 dann 5, die Tragweite diefes Sabes ift nicht ganz ficher. Wie das 
foeben angeführte Citat aus dem Jeruſchalmi erweiſt, find eben die verbotenen Speijen, 
deren wiederholter Ausſpruch damit eingeleitet wäre, der Gegenjtand desjelben. Dafür 
fpriht ja auch am natürlichften die Stellung diefes Satzes am Anfange des MIND 
MMDN-Sapiteld. Die verbotenen Tierjpeifen wären damit als m2yın, als joldhe be= 
zeichnet, deren Genuß unſerem Weſen eine unferer fittlihen Natur und Bejtimmung ent— 
gegengejeßte, darum von uns „zu verabjcheuende” Nichtung bringen würde, analog dem 
Ausdrud pPpw in dem entiprechenden Kapitel 11 des 3. Buches, und würde fich dieſer 
Begriff dem in den vorangehenden Gejegen vorherrjchenden Gedanken von der unmittel— 
bar gottnahen Beziehung eines jeden Einzelweſens der jüdischen Gejamtheit volljtändig 
anfügen. Schließt doch diefes Kapitel ganz mit demjelben Motive man wiTp Dy > 
Don nd, welches auch in V. 2 den Schlußgedanfen der vorangehenden Gejehes- 
gruppe bildete. 

Allein weder im Sifri noch im Babli wird einer Beziehung diejes — auf die 
hier folgenden Speiſegeſetze erwähnt. Pros Lehre ’y 66a. man ⏑⏑—— 
öann ba win n „5 naynw ba nayın 53 bonn X 'niv m Dy mpoooreore 
ift nicht als Halacha rezipiert (fiehe D’20I, MmMDN MIOND 4,16) Nur en 29 
(Chulin 114 b) findet darin das Genußverbot des Idm2 1%, von dem der Wortlaut 
des Geſ ſetzes nur das Verbot des Kochens enthält: „bana Don aba Awab pro 
dann 533 un an 7b onayrnw bs maypın 53 Sauna 5 Somsw, d. i. alles, deſſen 
Herjtellung dir verpönt ift, ift auch zum Genuffe dir verboten. Nach allgemeinjter Ans 
nahme iſt aber der MIN VON für Ibma wa in dem dreimaligen Ausjpruc des 


a Mi 


en 


nn 
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gruppieren, m’ 273 pam aber w’a 272 pain ab2 ns ya 7’2 79, umd 
dadurd die AMN MMIN des einheitlichen Gemeinwejens zu MIN MMAN erde; viel— 
mehr jollen alle derartigen Meinungsverjchiedenheiten auf Grund der von dem Gejebe 
jelbjt für ſolche Fälle getroffenen Entjeheidungsregeln zum Austrag gebracht und Die 
Einheit der Gejeßespraris erhalten werden, joweit diejelbe durch das Geſetz normiert ijt. 

Unter Verwirklichung der von dieſem Geſetze gejchaffenen Inftitutionen war im 
großen Ganzen für eine übereinjtimmende Einheit der Gejeßespraris gejorgt. Durch Die 
Kap. 17,18. eingefeßte oberjte Gejeßesautorität war, wie wir dort zu entwideln haben 
werden, eine endgültige Austragung einer jeden Meinungsdifferenz Hinfichtli Der Inter— 
pretation oder Folgerung aus dem Geſetze gegeben. In der That war auch über zwölf⸗ 
Hundert Jahre, bis in die erſten Jahrhunderte des zweiten Tempels, eine völlige lÜber- 
einftimmung in der Geſetzespraxis erhalten. Cine einzige Differenz war unausgetragen, 
und dieſe betraf nur die Tragweite einer rabbinijchen Präventivbeſtimmung: wanzn 
on »by22 für die Ausübung der MIDD-Mizwa am D" (fiche Chagiga 16a u. b). 
Selbit Hillel und Schamai differierten nur Hinfichtlich dreier Momente, wovon nur eines 
eine geſetzliche Maßbeftimmung betraf, die beiden anderen aber ebenfalls nur auf vabbinijche 
PVräventivbejtimmungen ſich bezogen (jiehe Sabbat 15a). Erſt als in den Zeiten ihrer 
Schüler mit den politischen Wirren Klarheit und Muße den Jüngern der Geſetzeswiſſen— 
ihaft ſchwand, und mit dem Hereinbruch der Katajtrophe des jtaatlichen Untergangs 
Druck und PVerfolgung und Zerjtreuung den Zujammenhang von Jüngern mit den 
Meijtern der Wifjenjchaft, den Zujammenhang zerjtreuter Gemeinden mit dem Centrum 
des nationalen Lebens unterbrachen, ‚erjt da mußten naturgemäß unausgetragene Zweifel 
und Meinungsperjchtedenheiten in Überlieferung und Auslegung des Überlieferten, und 
ebenjomit auch örtliche Verfchiedenheit der Gefegespraris entjtehen, Zuftände, die erjt 
wieder durch die Wirkjamfeit des R. Jehudi Hanaßi duch Sammlung, Sichtung, Aus— 
tragung der vorhandenen lberlieferungs= und Meinungsverſchiedenheiten und halachiſche 
Fixierung der Reſultate in der Miſchna ebenſo einer Einheit entgegengeführt wurden, 
wie 250 Jahre ſpäter Rabina und R. Aſchi dasſelbe Werk der Einheit in der Geſetzes— 
praxis bei der inzwijchen noch größer gewordenen Trennung und Zerjtreuung der Ge— 
meinden und einzelnen in der Redaktion der Gemara zur Vollendung brachten. Für 
folhe Zeiten des Mangels an einer jede Differenz austragenden oberjten nationalen 
Gejeßesautorität, in welchen örtliche Verſchiedenheiten der Geſetzespraxis unvermeidlich, 
oder. wie D’I9I D’s2n "an 1,5 binzufügt, auch während der Erijtenz derjelben bis 
Einholung und Eingang ihrer Entjcheidung, ift vor allem das mann xD, wyn 8 
MTMAN MTMIN gejagt und verlangt, dab innerhalb eines einheitlichen Gemeinwejens 7”I 
ans vy3 — nad) D’anY3 Auffafjung 7’y N 12, 4 felbjt zweier Gemeinwejen eines 
Ortes, ans vy2 ’n2 ’I (fiehe jedoch m’ und »”b dafelbjt) — jede Meinungsdifferenz 
Hinfichtlich der Handhabung des Gejeßes nach dem für Gejegeszweifel beftehenden Normativ 
zum Austrag gebracht und jo einer größeren Zerfällung der Geſetzesverwirklichung vor— 
gebeugt werde. 

Erwägen wir, twie alle die vorangegangenen Geſetze die Nachteile zum Gegen= 
itande hatten, welche aus dem überwiegenden Einfluſſe einzelner Perjönlichkeiten inmitten 
ihrer nächſten Kreiſe entſtehen können; erwägen wir, daß, wie wir glauben, das M7’72 
ways mown=Derbot, eben einer ungerechifertigten überſchätzung einzelner Perſönlichkeiten 
entgegentreten ſoll; erwägen wir endlich, daß die MTMN MTUN, vor deren Entſtehung 
die andere Auffafjung des 117500 85 warnen joll, größtenteils durch Parteiergreifung 
für die eine und die andere zweier differierenden Perjönlichkeiten ins Leben treten: jo, 
glauben wir, dürfte ſich der tiefe innige Zufammenhang begreifen laſſen, in welchem die 
beiden gleichzeitig aus IT7TINN N? rejultierenden Verbote zu einander jtehen. 
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2. Denn eine heilige Nation bift du m? N 4 i Dy. 2.2 
Gott, deinem Öotte, und dich hat Gott 
erwählt, ihm zu einer ausjhliegih pin 5, it mer er NE, It 
gehörenden Nation zu werden aus allen > SER — er ae a» 
Nationen, die auf dem Erdboden hin D J— 2 
ſich befinden. 





mal an unſerem Körper zum Ausdruck bringen ſollte. Im Vorhergehenden war nun 
die Gefahr gezeichnet, welcher eine maßloſe Hingebung an uns Liebe und Achtung ein— 
flößende Perſönlichkeiten ſelbſt unſer höchſtes Verhältnis zu Gott ausſetzen könnte, eine 
Gefahr, die um jo leichter eintreten könnte, je mehr in der bevorſtehenden Vereinzelung 
des Volkes Eleine und Heinfte, vom Gentraleinfluß entfernte reife durch Geift und 
Stellung imponierenden Menjchen einen um jo mächtigeren Einfluß gejtatten könnten. 
Mit tiefer Bedeutfamfeit wiederholt daher das Geſetz muOIW= und mmIp=Berbote, die 
jelbjt den teuerſten Weſen gegenüber die eigene Wertihägung aufrechthalten wollen und 
durch alle Schichten des Volkes das große Wort hindurch dringen lajjen: DAN 2932 
o>pon 75, in allererfter Linie jeid ihr Gott verwandt, und das Band, das euch mit 
eurem otte verknüpft, geht allen anderen Banden, die Herz und Geijter mit Geijtern 
verfnüpfen, voran (jiehe zu 3. B. M. 19, 28). 

Maffotd 21a (und jo auch Jebamoi 13 b) wird zwar das nn5 unſeres Textes 
auch auf mann 5 bezogen, e3 wird dort jedoch, mit Hinblid auf Kön. I, 8 mann 
DoDwn2, auch eine 7’yb 7773, als eine allgemeine heidnifchen Gottheiten zugewandte 
Kulthandlung bejprochen, deren Bedeutung wir bereits zu 3. B. M. 19, 28 im Zufammen- 
hange mit mob na behandelt. 

2.2. m ndd wiTp dy 2, nicht wensp a im ihrer Ginheit nad außen, 
jondern wrTp Dy eins in ihrer inneren vielgliedrigen jozialen Gejtaltung, jedes Glied 
diefes Gott Hörigen Volfzvereines gleich heilig, gleich) unmittelbar zu Gott ftehend, und 
eben dieſe ausjchliegliche Gotteshörigfeit eines Menjchenvereins und der Aufbau eines 
ganzen fozialen Volkslebens auf der Bajis diefer ausſchließlichen Gotteshörigfeit, ijt eben 
die Beltimmung, für welche Gott dic) erwählte. 10 (fiehe 2. B. M. 19, 5). 

Jebamoth 13b u. 14a wird das Verbot 1710 85, madjet feine Schnitte in 
euren Körper, auch auf den Nationalförper bezogen und daran die Lehre gelehrt: XD 
MIN MTAN yd, auf dem Boden der Gejeßerfüllung die Einheit zu erhalten und 
Differenzen in Lehren und Entjcheidungen nach dem Geſetze nicht zum Auseinandergehen 
in verjchiedene Gemeinschaften, nicht zu „Spaltungen”“ führen zu lafjen. In der That 
heißt ja auch ein gejonderter Haufe, eine detachirte Heeresabteilung: 71 und N 
mann kann ebenfowohl heißen: jondert, teilt euch nicht in Parteien, Gruppen. 

Wäre doch, wenn unſere Auffaſſung Hinfichtlich der N’D=- Wurzeln richtig ift, TAN 
jelbft nicht anderes als TI N: zu einer bejonderen Einheit jondern. Das Zeitwort ſich 
in Haufen janımeln, % Bu Haufen auftreten, fommt nur im Kal von I oder 

7 dor: NP MmI, 1» (1. B. M. 49,19) und pas war by 17» (Pi. 94, 21). 
— beruht, wie — (Jebamoth 13 b), die ns N) NP no I’8 

Nad und glauben wir man 85, oder 171N 85 Iejen zu müſſen. Um blos die Parteiung 
zu verbieten, hätte 17111 > genügt. 

Demnad wäre hier zugleich die Mahnung gegeben, durch Meinungzdifferenzen in 
Gejeßesauffaflungen und Folgerungen aus dem Gejete feine Spaltungen innerhalb eines 
einheitlichen Gemeinweſens entjtehen zu laſſen, daß fich nicht ein Teil desjelben um die 
Vertreter der einen Anficht und ein anderer Teil um die Vertreter der anderen Anficht 
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bleiben, damit Gott von dem Erglühen 
jeines Zürnens zurüdfehre, dir Er— 
barmen gewähre, dich mit Barmherzig— 
feit liebe und dich) vermehre, wie er 
deinen Vätern zugejchworen, 

19. wenn du der Stimme Gottes, 
deines Gottes, gehorcheit, alle feine Ge= 
bote, die ich dir heute gebiete, zu hüten, 


Jam Man Don Span jo 
— vↄuꝛ WIND 


SIR Ten — => — aN Ye 
y2 O7 Mey) DT 729 


XL 
E45 


das zu thun, was das Gerade ift in = bg i 1) 
den Augen Gottes, deines Gottes. 

Rap. 14. 2.1. Söhne feid ihr 
Gott, eurem Gotte: zerichneidet euch 
nicht und bringet feine Glatzſtelle an 
zwijchen euren Augen um emen Toten. 


Y1? 


Baba miTbonsona.LynT" 
Da ER BEN?) TERN x 
09) Day 


wäre. vun 2b oramy o2b m (1.8. M. 43, 14), mn Dany 025 nm (Zirmija 
42,12) heißt in beiden Stellen: machen, fügen, daß ein anderer, Joſef, der babylonifche 
König, fich eurer erbarme. Aud on) ond nnw nd (Sefaia 47, 6) wirft der Macht 
der Chaldäer vor, daß fie nicht eine erbarmungsvolle Behandlung der Gefangenen zum 
Geſetz gemacht. Auch hier dürfte e3 in gleichem Sinne heißen: nachdem du die Ichte 
Spur von dem Verbrechen und den Verbrechern 'weggetilgt, wird Gott es dir wieder 
zulafjen, daß du Erbarmen übeft, während du in Behandlung der ANTIT Vy dem 
oronn feine Stimme einräumen durfteſt. Die den AMTIT Vy WIN gegenüber zu übende 
Strenge ſoll die Milde, die deinen Grundcharafter bilden joll, nicht alterieren. Nach 
vollbrachtem nationalen Gericht läßt dic) Gott wieder zu deiner angeftammten normalen 
Milde zurückehren, läßt dich Erbarmen üben, auf daß du feines Erbarmens würdig 
bleibft. So aud) die Weifen (Sabbat 151b) amann 53 2m anyı Dann bonn 
ip vöy pam ps npsan by ommp um 5a mimwn 1D vbp ponnn mean by 
pnwn, und Jebamoth 79a: am DIWIm Duanan ı nm w> DIDD mom 
Jan Denn 75 na Ina Drons Don und Bea 32b: Tony Den 75 jna 
ION Dan by apa sim pypa miman By omen 5. 

Kay. 14. 3.1. Das vorige Kapitel hatte den mißbräuchlichen Einfluß zum 
Gegenftande, den durch Geift oder ſoziale Stellung Hervorragende Perjönlichkeiten, 023 
ANTI Vy MO IPW, oder durch Verwandtichaft und Freundjchaft uns teure Perfonen 
auf unjere Gottestreue üben fünnten. Geiſt, foziale Stellung, Berwandtichaft und Freund— 
ſchaft — das ijt die Summe dieſes Kapitels — jollen für uns nicht vorhanden fein, 
ſobald fie fich zu Werkzeugen des Abfalls von Gott uns gegenüber gejtalten. Daran 
fnüpfen jich in innigjtem Zujammenhange die hier am Eingange des neuen Kapitels 
jtehenden Gejeße, die mwejentlih im 3. Buche (Kap. 19, 27. 28 u. 21, 5) gegeben find, 
hier aber wegen ihrer erhöhten Bedeutung für die bevorftehende Vereinzelung des Volkes 
zur Wiederholung fommen. Wir haben ſchon im 3. Buche a, a. O. bemerkt, wie das 
nn» map mornWw=Verbot die aus der unmittelbaren Gotteshörigfeit eines jeden einzelnen 
fliegende Selbſtſchätzung einer jeden, auch der teuerften und zu verehrenditen Perſönlich— 
feit eines andern gegenüber aufrecht halten joll. Keine Perfönlichkeit darf uns jo feſſeln, 
jo ganz in ſich aufgehen laljen, daß bei deren Wegfall wir gleichfam ihr unfere Perſönlich— 
feit als nunmehr wertlos nachwerfen dürften, wie dies das bleibende Schnitt: oder Glatz— 
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17. Sollſt alle ihre Beute auf ihren N yapı Ay bana 7 
Markt zufammenhäufen und die Stadt ; : BEE 


famt ihrer ganzen Beute um Gottes, — — u IL * 
deines Gottes, willen völlig im Feuer TTS ige 57 75 ID) 


verbrennen; fie foll ein ewiger Schutt- — man NS) ey) ba nom 
Haufe bleiben, ſoll nicht wieder aufs In ; 4 Tim: 
gebaut werden. gi) Ne 172 Daran 18 


18. Es foll an deiner Hand nicht 


» / 17) su, 9 
das Geringſte von dem Banne kleben MD mm 27 192) oa 





beantwortung, YP IN, das Zeugnis aufhebt. ES ſcheint, daß D'20I die Fragen: 
=2y ana T2y >D Ha ı’y may 12 Dnmnn Inn DAN D’VDD, bie in der Miſchna 
(daſelbſt 40a) unmittelbar auf die mYpm y2%W folgen, ihrem geſetzlichen Werte nad 
mit zu diefen zählt. Bilden fie doch auch fo jehr den eigentlichen Thatbejtand der Anz 
Klage, daß ſich ein Aufrechthalten derjelben bei einem yqn IN jchwer denfen läßt (vergl. 
o"b zu my dr 1,4). Nach Yan), WI und andern würde jedoch) die Nichtbeant- 
wortung diefer Fragen, von denen die Möglichkeit der mar nicht berührt wird, den 
Beſtand des Zeugnifjes nicht alterieren und zu den Mp’72 zu zählen fein. 

Legen wir die Auffajfung des D’I0I zu Grunde, der zufolge es drei Kategorien 
gäbe, fachliche und formale MYpm mit bedingender Beantwortungstraft, und minder= 
wejentliche Ausfragungen, MP’72, bei denen nur eine widerjprechende Beantwortung den 
Beitand des Zeugniffes und der Anklage erjhüttert, jo ftellt ſich unſer Text dieſer Auf- 
fafjung völlig konform. 

Es heißt: Jun ndmen nApm nern. Nun ift 897 weſentlich das Suchen 
eines Gegenjtandes, WAT wa nxonn vyw HN (3. B. M. 10, 16), 23 097 
o’nvor (Prov. 31,13), DID PINS DON nem (Gzech. 34,10) u. ſ. In Beziehung 
auf einen Vorgang und eine darauf bezügliche Ausjage ift es daher zunächſt das Er⸗ 
forſchen des „Was“ der Ausſage und des durch fie konſtatierten Vorgangs, es iſt die 
Frage nach dem „Inhalt“ der Ausſage und dem „Thatbeſtand“ des Vorgangs, ſomit 
offenbar das Erforſchen der „realen Umſtände“, die die species facti ausmachen, eben 
jene Fragen, die D'209 mit zu den MIpm zählt, die jomit die 7297 unſeres Textes 
ausmachen würden. pm ift aber wejentlich das Aufjuchen des Verborgenen, das Forſchen 
nach dem Grunde, worauf etwas beruht. Dieſes iſt aber nichts anderes, als die von 
der Anweſenheit der Zeugen bedingte Wahrnehmung, die allein zur Zeugenausſage be⸗ 
rechtigt, ſomit eben die MPN yaw, die Zeit und Ort präzis ſuchenden ragen, welche 
jomit die MYpm unjeres Tertes verlangen würde. Außerdem giebt es aber noch Aus— 
fragungen mannigfachſter Art, die an ſich minder wejentliche, ja völlig unmejentliche Umftände 
betreffen fünnen, deren übereinjtimmende oder nicht übereinjtimmende Beantwortung die 
Wahrhaftigkeit der Zeugenausjage beitärfen oder erjchüttern, die Mp’72, welche unjer 
Tert unter Adnw, den allgemeinen Begriff der Ausfragung fallen würde. Das un 
dürfte ſich auf alle drei beziehen. 

San p23 nen nam, non: die Wahrheit des objeftiven Thatbeitandes, 7122: die 
durch Feine MO erjchütterte Begründung der Ausſage, jenes die reale, diejes die formale 
Wahrheit. 

8.18. "m won > nn, "5 ommm ın3 fommt nicht in dem Sinne vor, in 
welchem wir „jemandem Erbarmen ſchenken“ verjtehen würden, wo der Erbarmen Schenfende 
der Erbarmen übende, und überhaupt Erbarmen ſchenken gleichbedeutend mit Sicherbarmen 
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dann Wahrheit, ift begründet die Aus» mnwy] 2377 57 —* 1m) 
jage, es iſt gejchehen dieje Verworfen— :72W2 Dt nayına 
heit in deiner Mitte: 

16. dann jollft du mit der Schärfe ya 2 dð 730 an. 16 
des Schwertes die Bewohner jener 5 en B i 
Stadt ſchlagen, ſollſt fie und alles, N) * om an >> NT 
was in ihr ift, und ihr Vieh mit der 55 7527275 DS 17127 Sun b2 
Schärfe des Schwertes als bannver= En ur an 
fallen vernichten. Ge 





bei Damm Dip: 07 Doawn WIN, und ift damit die MYPM W797, das Aus— 
forjchen der Zeugen, auf deren Ausjage nah dem jüdischen Kriminalprozeß eine Anklage 
ausichliegli) beruht, als die unerläßlich erſte Aufgabe des Gerichtes gegeben. Die 
Halaha (Sanhedrin 40 a) unterjcheidet dabei MYprn und Mip72. mmpn: folde 
Fragen, deren Beantwortung jo wejentlich ift, daß, wenn auch nur einer vn Zeugen 
Hinfichtlich einer derjelben feine Unfenntnis, yıv IS, erklärt, Mbo2 InıTy, das ganze 
Zeugnis und mit ihm die darauf beruhende Anklage nichtig wird; und MpP’72: ſolche 
Fragen, deren Beantwortung nicht unumgänglich ift, Pyrv UN PN DIDIN DIV Ivan) 
navP 7MIy, und die nur dann Zeugnis und Anklage aufheben, wenn fie von den 
Zeugen twiderjprechend beantwortet werden, purnmnaw DI mp2 mm nVPpn "MN 
mbo2 np mr Ann (dajelbit). Unter mYpn gehören: nad) — Auffaſſung die lieben 
Zeit und Ort des bezeugten VBorganges prägifierenden Fragen: MIX WNI PI2W IN) 
DIPR nrNI np IPND DVP mPND von m222 Wan PD, in welcher Schemita, in 
welhem Jahr der Periode, in welchem Monat, an welchem Monatstage, an welchem 


Wochentage, zu welcher Stunde de3 Tages und an welchem Orte. (Wir bemerfen in 


Parentheſe, daß unter der Herrſchaft diejes Geſetzes der DVerfaufswert aller Grundftüde 
von den bereits abgelaufenen und noch bevorftehenden Jahren bis zum Jobel und ebenjo 
die bejondere Zehntpfliht, ob >39 Nwyn oder ’Iy Ryd von der Jahreszahl in der 
Schemitaperiode bedingt ift, und jomit die Kenntnis dieſer Zeitbeitimmungen als allge 
mein geläufig vorauszujeßen war; jiehe 3. B. M. 25,15 und 5. B. M. 14, 28). Bon 
der genauen Präzijierung der Zeit und des Ortes ift die allererite Vorbedingung jeder 
Zeugenjchaft, die Konjtatierung der Anmefenheit der Zeugen an dem Orte und in dem 
Momente des DVorganges abhängig. Ein dur Zeugen fonftatiertes Alibi der Zeugen 
hebt nicht nur die Gültigkeit ihres Zeugnifjes auf, fondern unterwirft fie als D’ıy 
DroR derjelben Strafe und denjelben Nachteilen, die fie duch ihre erlogene Zeugen- 
Ihaft über den von ihnen Angeklagten oder Bezeugten hatten herbeiführen wollen (fiehe 
dafelbjt 19, 19). Jedes Zeugnis hat aber nur dann Geltung, wenn es unter der Gefahr 
und Möglichkeit der Alibibeinzichtung abgelegt worden, nm Div nnsw my. Fehlt 
daher ein Moment der Zeit und Ortbejtimmung, jo entfällt diefe Möglichkeit und mit 
ihr die Gültigfeit des Zeugnifjes. Diefe MVpn yaw, obgleich fie nur das Formale 
Zeit und Ort des Vorganges, betreffen, gehören gleichwohl aus dem angeführten Grunde 
ganz entjchieden zu denen, deren Beantwortung unerläßlich ift und deren yrv IN das 
ganze Zeugnis aufheben. Fragen, die fi) auf unmwefentliche Nebenumftände beziehen und 
gleichwohl bis auf das an jich Gleichgültigite ſich erſtrecken können, ja, follen, um die 
Wahrhaftigkeit der Zeugen durch die verſchiedenſten Querfragen zu erproben, — Py’Dn 
(Mıy5 pıyn drooon ”5) DIP n5 Dipan D’spn. HN (dajelbit 32 b) — heißen MpP’72: 
——— deren — Beantwortung, Jondn, nicht aber deren Nicht: 
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14. Hinausgetreten find nichtswürdige —— 288 IND ‚14 
Männer aus deiner Mitte und haben 735) -onb DPY IE OR N 
die Bewohner ihrer Stadt verführt, ER N 
indem fie jagten: wir wollen gehen "x TER DITIS DIN 11292) 
und anderen Göttern dienen, von denen ‚DAY 
ihr nichts wiſſet: — 

15. fo ſollſt du forjehen und ergründen O1 DONE) AP mW +15 
und forgfältig ausfragen; und ift es a. 


Anhauch eines ſolchen Verrat3 in den Beſitz anderer übergehe und der durch ſolchen 
Verrat entweihte Grund nie wieder Stätte zur Entfaltung eines jüdischen Menjchen- 
dafeins werde. Darin unterfcheidet ih das vom einzelnen begangene Verbrechen des 
Gößendienjtes von dem zum Göbendienft gebrachten Oemeinwejen. „Jens, das Einzel- 
verbrechen, verfällt der härteren TPPD=Strafe, die aber nur die Perjon des Verbrechers 
trifft, deifen Vermögen unangetaftet auf die Erben übergehet. Diejes, das zum Götzen— 
tum Abgefallene Gemeinwefen, wird nur mit dem Schwerte geahndet, aber auch das 
Vermögen verfällt der Vernichtung. mapp2 Denny DaNa2 D’pma S2n Mi 
SaN Dimn 7205 mroa Diamnm vobD Dan 7225 (Sanhedrin 111b). Hinſichtlich 
der perjönlichen Strafbarkeit Liegt der Gedanfe nahe, daß eben in der verführerijchen 
Gemeinſamkeit des Verbrechens ein Milderungsgrund für jeden Beteiligten fiegen dürfte, 

pw nawb „5 na an sen: es ift die „Nation“, welcher jeder Wohnort im 
Sande angehört, die gleichjam in jedem Wohnorte wohnt, deren Oejamtcharakter und 
Gejamtaufgabe ſich in jedem einzelnen Wohnorte ausgeprägt und angejtrebt finden joll. 
Nur unter treuer Wahrung diejes Gejamtcharakters und diefer Gefamtaufgabe hat jeder 
Heinjte Ort ein berechtigtes Dafein innerhalb des großen Ganzen. 

V. 14. m na (fiehe zu V. 13). Dwan: Duop nbı Dow) nd DWIN, PN 
DwD Hin» Dwan, der Abfall wird nur dann als Verbrechen eines Gemeinweſens 
beurteilt, wenn die Verführung dazu durch eine Inftanz gejchehen, die jonjt zum Einfluß 
in dem bürgerlichen Kreije berechtigt ift, alfo von mindejtens zweien Männern, die dem— 
jelben ftädtijchen Gemeinwejen angehören, nAnN Vy 22m nd) DYy >28, ſonſt wird 
das Verbrechen als nur von jo und jo vielen einzelnen verübt geachtet (Sanhedrin 111 b). 
— bypba »22, omas by ornw Sy ıpnewr Dr (dafelbft), aljo: öy >52, die feinen 
über ſich anerkennen, die die Oberhoheit Gottes von ſich abgeworfen haben. Der Form 
nad) würde man es ala by 52 auffafien, was feine Zufunft hat, Feines Emporkommens, 
Entwickelns, Gedeihens würdig ift. Da 5yrb2 mit wenigen Ausnahmen mit boran- 
gehendem stat. constr. verbunden iſt, jo ift es jedenfalls Subjtantiv und daher: das 
Zügellofe, Freche; oder: das Zufunftlofe, Nichtswürdige; oder: die Frechheit, Nichts- 
würdigfeit. 

man, Mm, das verftärkte 173, welches die Entfernung, und zwar borzugsweije 
eine perjönfiche Entfernung, davon M7I die völlige räumliche Trennung, und Mn bie 
gelungene Verführung zum Abfall. MD Hingegen, die Wurzel von 7n’D* (®. 7) ver— 
wandt mit 71, MD, 8 ift der Verſuch der Verführung, das Tiftige Umgarnen, um 
jemanden für einen Zwed zu gewinnen. Ond: ihre verführenden Reden müſſen durch 
Zeugen fonftatiert fein, AXanm D’Iy D’IASY (dajelbit). 

V. 15. m napm nenn. Die dem Gerichte der Anklage gegenüber obliegende 
Pflicht, die hier in den Sätzen: a0 nen MIpm nyIm ausgejprochen ift, Tautet auch 
Kap. 17,4 bei der Anklage des Einzelsr’y-Berbredens: Jun NIT, und ebenjo Kap. 19, 18 
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erfte an ihm fein, ihn zu töten, und — zu — Zee! 2 
die Hand — en, na 
11. Du follft ihn fteinigen, jo da 
w 2 jmbppı .11 
er ftirbt; denn er hat es gewollt, dich en en IN Ba 
von Gott, deinem Gotte, abzuführen,  ]8°3 San IN 1? Sy lm 17? 
der dich aus dem Lande Mizrajim ge— Day, able) DSB v8 
führt, aus der ee \ AND) wor⸗ ——— 19 
12. Und ganz Jisrael jollen es hören — — 
und ſich fürchten und nie mehr eine A iı ya In a” S DD? Ay 
ſolche Schlechtigkeit in deiner Mitte ver- d a2 


a en IR TB MONS Melle 13 
13. Wenn du in einer deiner Städte, 5 

welche Gott, dein Gott, dir dort zu 2% 7— jan — am 

wohnen giebt, hörelt: and 


B. 11. m Wem: alles, was du zu willen brauchft, um Gott als Gott und 
al3 deinen Gott für immer unwandelbar anzuerkennen, ift dir durch D’ASD NN’y 
gegeben. 

an buner 52. Das Verbrechen und feine Strafe follen dem ganzen Volke zum 
Bewußtjein gebracht werden, 722 nm arrın) »n55 wen mmpan 553 prnbien panın. 
Nur bei vier Verbrechen ijt die Veröffentlichung der Verurteilung zur allgemeinen Warnung 
Vorſchrift: (Kap. 21, 21) MO AND I (Kap. 13,12) MOHN MIN PIIS NYIIN 
(Kap. 19, 20) Doranır D’Iy1 (Kap. 17,13) 1000 ypn. Bei 922 pr war jogar nach y“ die 
Strafvollziehung big zum 53% zu verſchieben, vemit fie in öler Öffentlichkeit geſchehe 
(Sanhedrin 89a; — fiehe m’5 zu Dann In 3, 8). Das Prinzip der Abſchreckung 
it daher feinegiwegs das Motiv der jüdischen Strafjuftiz. Nur bei Ddiejen vier Ver— 
brechen giebt das Geſetz diefem Zwecke durch DVeröffentlihung Folge. 

BB. 13—19. Die beiden vorangegangenen Geſetze treten dem Einfluß des 
Prophetentums, der VBerwandtihaft und Freundjchaft entgegen, wenn deren Macht zur 
Berleitung zum Abfall von Gott mißbraucht werden ſollte. Daran ſchließt fih nun 
endlih das Problem des Mißbrauchs fozialer Stellung zur Verführung eines ſtaats— 
bürgerlichen Gemeinwejens zum Abfall von Gott, und zwar bejpricht das Problem den 
Tal — nad der NNDDIN war und wird ein folder Fall nur Problem bleiben —, daß 
die Verfuhung gelinge und der größere Teil eines ftädtifchen Gemeinwejens zum Gößen- 
dienjt verleitet worden. Ein jolcher Fall riefe das ganze jüdische Staatsganze zur Rettung 
jeiner gottangehörigen Integrität durch Vernichtung des ftaatlihen Gliedes auf, das eben 
durch dieſen Abfall nicht nur ein Verbrechen gegen Oott, fondern einen Verrat an dem 
erjten Grundprinzip der Nation begangen hätte und eben damit, wie gleich von vorn= 
herein jchon der Verſuch bezeichnet wird, TIP vs', aus der nationalen Gejamtheit 
ausgetreten und als Feind dem jüdiſch nationalen Ganzen gegenüber getreten wäre. 
Einem ſolchen zum Verräter an der heiligjten Sache des allgemeinen gewordenen Bürger— 
wejen gegenüber giebt das Geſetz dem Staate „das Schwert” (B. 16), die „Verteidigungs- 
waffe der Völker gegen ihre Feinde“ in die Hand, und Spricht den Vernichtungsbann 
jelbft über die Vermögensgüter der Hingerichteten, ſowie die bleibende Zerjtörung der 
Stadt aus, auf daß mit feinem durch folchen Verrat entweihten Gute auch nur der 
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7. Wenn dich dein Bruder verführen 
will, ein Sohn deiner Mutter, oder 
dein Cohn, oder deine Tochter, oder 
das Weib deines Schoßes, oder bein 
Genofje, der dir deiner Seele gleich ift, 
im Geheimen: laſſe uns gehen und andern 
Göttern dienen, von denen du nichts 
erfahren, du nicht und deine Eltern, 

8. von den Göttern der Bölfer, die 
um euch) ſind, die dir nahe find, oder 
die fern von dir find, von Erdenende 
bis zum Grdenende: 

9. jo willige ihm nicht ein und höre 
nicht auf ihn, und nicht darf dein Auge 
Schonung über ihn hegen, und du darfit 
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nit Erbarmen und Berjchweigen über 
ihn üben. 

10. Vielmehr zur Hinrichtung mußt 
du ihn bringen, deine Hand joll die 
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An an jo roand: in dem Ausdrud 17 jp wird Sanhedrin 90a die An— 
deutung gefunden, daß in Beziehung auf 7”y jelbjt TTT nspn Won aud ſchon die 
Aufforderung zur geringjten, blos momentanen Übertretung todesjhuldig mache. 

9.7. 9m mo 2. Das Gejeh hebt die innigjten Beziehungen, die Bande 
des Blutes, der Ehe und der Freundſchaft hervor, zeigt eben damit, welchen Wert und 
welche Berechtigung es deren Einfluß auf Stimmung und Gefinnung der Gemüter zu= 
erkennt, und will eben dieſen berechtigiten und mächtigften Banden gegenüber die Gottes— 
treue ſicherſtellen. Kiduſchin SOb wird auf die bejondere Hervorhebung TON }2 hin= 
gewiefen, um zu zeigen, wie das Gejeß ein vertrauliches Zufammenfinden der Söhne 
bei der Mutter vorausjeßt. Denn von einer foldhen intimen Vertraulichkeit, mr, iſt 
bier die Rede: InD2. 

Ay a5 Jen kann ſchwerlich eine bloße Unbekanntſchaft im allgemeinen bezeichnen 
ſollen, heißt es doch im folgenden Verſe ausdrüdlih au Tin D’aNpn, womit doch 
auch ein Befanntjein vorausgejegt ift. Vielmehr glauben wir, daß hier und jo auch 
oben B. 3, Kap. 11, 28 u. 13, 13, jowie Jirmija 7, 9 der jchneidende Gegenjaß zu 
allen Göttern des Heidentums hervorgehoben werden fol. Die Realität Gottes, des 
einzig Einen ijt dir duch unmittelbare Thatſachen eigenjter Erfahrung zur höchſten 
Evidenz der Überzeugung gebracht worden. Dein Wiſſen von Gott hat den höchjten 
Grad der Gewißheit, während für das Gottjein alles dejjen, was ſonſt Menjchenwahn 
göttlich verehrt, nicht eine einzige Thatfahe dem verjtehenden und vernehmenden Urteil 
gegeben ijt, aus welchem der Menfchengeift fein „Wiſſen“ zu konſtruieren hat. 

9.9. yon porn nd yb mann nd: der Verführung nicht in Wort und nicht 
in That Folge zu geben. »dy Ip on dr (ſiehe zu 1. B. M. 45, 20): dich nicht 
durch den Wert, den die Perjönlichkeit in deinen Augen hat, zur Schonung bejtimmen lajjen. 
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jollt ihr hüten und auf feine Stimme 2) Yiayı NN) warn pa) 
hören, ihm jollt ihr dienen und an i Rn ER non 
ihm fefthalten. ——— 


6. Jener Prophet aber oder jnr pyb) Ds mis Sn) 6 
* 


ör 
y = 197277 glei SM 


Traumempfänger joll hingerichtet wer= Erz — 
den; denn er hat Unwahres ausge— x 15 
ſprochen über Gott, euren Gott, der I DIDS N" 27 DI 78 am er 
euch aus dem Lande Mizrajim geführt —— — 717 mE 8 NayıN? 3 
und der di) aus der Sflavenheimat * ee 
erlöft, dich abzuführen von dem Wege m MS IS TITTD TO 17) 


in dem zu wandeln Gott, dein Gott, ya AI — Se 7758 
dir geboten; du haſt das Böſe fort— D :920 
zuſchaffen aus deiner Mitte. I, 


eurem Felthalten an Gott irre machen laſſen. Wir haben bereits bemerkt, wie der Wortlaut 
dieſes DVerjes dafür jpricht, daß hier nicht nur von Verleitung zum Gößentum, ſondern 
ebenjo auch von Verleitung zu irgend welchem Treubruch gegen, Gottes Geſetz die Rede 
it. DBergl. 4. B. M. 15, 22—31, wo ebenfalls die prinzipielle Übertretung eines einzigen 
Geſetzes dem Gejamtabfall vom ottesgefeg und dem Hinfall zum Götzentum gleich- 
gejtellt ift). 

B.6. m wand, m nor, “an WIM, MOV: nad den — (Sanhedrin 
89 b), ebenſo wie mn} Mom des folgenden Geſetzes (B. 11) np 

MID 927 2. ID bezeichnet jowohl das Abweichen von dem Prihtgemäßen, als 
auch das Fortgehen aus der Reihe der Erijtenzen, wie ID &b Man, mo’ Diasn var 
(Sedharja 10, 11), das Anderzjein als gewöhnlich, Abweichen von dem Normalen, 2 
mad mm mm (Kon. I. 21,5). 7908, Subjtantiv, drückt daher ſowohl den fittlichen 
Abfall, das Weichen von dem rechten Wege aus, MID 12Din (GJeſ. 1, 5), als auch das 
Aufhören einer Thätigkeit, MAD ’nd2 nn. (Als Objeft einer Ausjage bezeichnet es 
etwas völlig von der MWirflichfeit Entferntes, allen Grundes Entbehrendee. So Kap. 
16, 16 von dem Dam ıp, mad 12 muyb wma Dan 7y OP >>, worin Madoth 5 a 
bag völlig Unberechtigte der Zeugenausfage, die — der Zeugen an dem 
Orte des angeblichen Vorganges ausgedrückt iſt, May vr mei mnDnw. Ja, die Form 
dd ſcheint auf die Wurzel 795, 0ID faul fein, hinzuweiſen, eine Bedeutung, Die 
der Wurzel MD ebenfalls nicht ferne liegen würde. DNID ID (Hojea 4, 18): ihr Trant 
iſt abgejtanden, faul geworden. Ganz jpeziell aber fommt 7 Sy MAD 137 oder 7 IN 
wie hier noch zweimal von dem Mißbrauch der Prophetie zur Lügenausjage im Namen 
Gottes vor, 7 I und 7 by 37 mD 2 (Jirmja 28,16 u. 29, 32). 
Aus beiden Stell it — daß in dieſem Ausdruck MID, nicht eben Abfall von 
Gott bedeuten und 7 by MID 27 zum Abfall von Gott auffordern heißen könne. 
Adgejehen davon, daß ſprachlich die Konftruftion mit by und dð nicht entſprechend 
wäre, jo haben aud dort Chananja und Schemaja feineswegs zum Abfall von Gott 
aufgefordert. Sie haben vielmehr im Namen Gottes etwas verfündet, wozu ihnen von 
Gott der Auftrag nicht exteilt war, 7 now nb, vnnbw 85 IN lautet bei beiden der 
Borwurf. Sie befanden ſich Gott gegenüber ganz in der Stellung eines DON Iy, fie 
bezeugten etwas von Gott und waren doch gar nicht zur Bezeugung in diefer Sade 
berechtigt, weil an fie gar fein Gotteswort ergangen war. 
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3. e3 tritt auch ein das Yeichen oder =37P8 DDr Din — 
der Überzeugungsbeweis, die er für dich N as — — 
ausgeſprochen, um dir zu jagen: Laſſet ne Rn 
ung anderen Göttern nachfolgen, die du ‚DT222) DNYTN? ES DIN 
nicht fennft und lafjet ihnen uns dienen: 

4. jo höre nicht auf die Worte dieſes : 
Propheten oder auf diefen Traum NIT DIT DIOR IS 07 
empfänger, denn Gott, euer Gott, yb ÖSnN 258 m 539 bin) 
prüft euch damit, zu erfennen, ob ihr 3 Se REEL 8* oa, — — 
in Wirklichkeit Gott, euren Gott, liebet Een Nah} 2 DIES a7 


Dar22722 222277722 


NT "2178 YERD SD 4 


mit eurem ganzen Herzen und eurer 
ganzen Seele. \ E s 
5. Gott, eurem Gott, follt ihr nad)- IN DI. N I? ITS 5 


folgen und ihn fürchten, feine Gebote Yen POSIHS IND MN) 





Spv 023 mal non 823 ınonnv Sy ja man, bis dahin als ein wahrer Prophet 
legitimiert und bewährt gewefen, und nun dieſe feine anerkannte Stellung im Dienfte 
der Lüge mißbrauchen wolle. Durd) die unmittelbare Selbjterfahrung der göttlichen 
Gefegesoffenbarung am Sinai fteht die Sendung Mojes und das dur) ihn überbrachte 
Gejek in der Nation hoch hinaus über alle künftige Prophetie. Nur innerhalb des dem 
göttlichen Geſetze Gemäßen und für Aufrechthaltung desjelben, hat das Wort eines 
fünftigen, dur HDD MIN legitimierten Propheten Geltung. Gegen das göttliche Geſetz 
ijt ein jedes Wort und ſelbſt des hervorragendjten Mannes hinfällig und zeiht ihm 
ſelber der Lüge (jiehe mn mo "an 0'209 — daſelbſt — und zu Kap. 18, 15 f.). 
Nur MD An nspn biom nspD DYp, mur ein zeitliche, momentanes Zuwider— 
handeln gegen eine Vorſchrift des göttlichen Geſetzes im Intereſſe des Gejehes, AN 
pw, ift mit Ausnahme der T'y=Gefege, durch einen bereits als MON N’23 bewährten 
Propheten gejeglich möglich, wie Sanan 972 von zur Überzeugung des Volkes von 
der Nichtigfeit der Baalspropheten im Gegenjaß zu dem (Kap. 12, 13) gegebenen 'DınY 
yın=Verbote ein Opfer auf dem Karmel darbrachte (Sanhedrin 80 b u. 902; — jiche 
zu Sap. 18,15). — ran Dam 98 8723 (vergl. 4. B. WM. 12, 6). 

V. 3. Nm 97 VEN MIND; es tritt das Zeichen ein, das er dir gegenüber 
angefündigt hat, um dir damit zu jagen, d. h. um damit feine Aufforderung zu unter» 
fügen. Oder nah nOpy 9: Wenn ein Prophet aufjteht und hat Dir bereits Zeichen 
und Beweis gegeben, es iſt auch bereits eingetroffen das Zeichen und der Beweis, der 
aber nun zu die jpricht ꝛc. ꝛc. 

DnyT sb Sen: von denen ihr nicht? erfahren, von deren Dafein ihr durch 
nichts Überzeugung gewonnen Habt, oder vielmehr: von deren Nichtjein ihr überzeugt jeid, 

V. 4. m nd3D 2: Gott fordert als Probe eurer wirklichen, vollen Hingebung 
und Treue, daß ihr ſelbſt durch ſolche durch Zeichen und Wunder unterjtügte Verfudung 
eure Hingebung und Treue nicht erſchüttern laſſet. 

V. 5. m 7 ans: Gott, der duch feine Offenbarung euer Gott, ausjchlich- 
(icher Lenker eurer Geſchicke und Leiter eurer Ihaten geworden, follt ihr treu nach— 
folgen 2c. ꝛc. und euch durch feinen Propheten in der treuen Nachfolge, in der Gottes= 
furcht, in der gewifjenhaften Erfüllung feiner Gebote, in eurem Gehorfam, eurem Dienfte, 
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Kap. 13. V. 1. Alles das, was 
Ich euch gebiete, das erfüllet gewiſſen— 
haft; du darfjt nichts daran hinzuthun 
und nichts davon ablaljen! 

2. Wenn in deiner Mitte ein Brophet 
aufitehen wird oder ein Traumempfänger 
und er giebt dir ein Zeichen oder einen 
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Überzeugungsbeweis, 





jteht in geradem Gegenjaß zu dem deinem Gotte Wohlgefälligen, wie dein Gott die 
gerade Verneinung ihrer Götter if. Dein Gott ift ein Gott des Lebens, und Todes- 
götter find die Götter ihres Wahns. An Vernichtung meiden fi) die Götter ihres 
Wahns, Erhebung und ‚Lebenzverjüngung ift das Mohlgefallen deines Gottes. 

Kap. 13. 2.1. m 277 92 ON. Der majoretijchen APEID-Abteilung nad) 
bildet diefer Vers den Schluß des DVorhergehenden, und jagt: Darum erfinde dir Feine 
neuen Götterverehrungen und juche das Wohlgefallen deines Gottes nicht mit anderen 
Meilen, als den von Ihm dir vorgefchriebenen. In treuer gemwijienhafter Bollbringung 
dejjen, was Er dir geboten, zolljt du allein die Huldigung, die Er von dir erwartet. 
Die Mizwoth, die Er dir geboten, und wie Er jie dir geboten, find der Ausdruck feines 
Willens an did und jagen dir, was Er von dir erwartet und was du zu thun halt, 
um dein Leben auf Erden feinem Wohlgefallen gemäß zu gejtalten. Wie fie nicht die 
Eingebungen deines Beliebens, jondern das Diktat deines Gottes find, jo haft du auch 
nichts an ihmen zu modeln, hajt nichts hinzuzufügen und nichts abzulafjen. Mit jedem 
Mehr oder Minder find fie eben das Diktat deines Gottes nicht mehr (fiehe zu Kap. 
4,2. — "’anıı 073097 ande 7’o n’D nws dan D’on pop). 

BB. 2—6. m DP 2. Sanhedrin 90 a differiert die Auffafjung, ob in 
diefen Sätzen nur fpeziell von einem Verführungsverfuch zur 7”y oder überhaupt auch 
zur Übertretung anderer Beitimmungen des Geſetzes die Nede ift. Die Halacha ift nicht 
ganz ficher (fiehe D’5 zu mann mo dan 0'203 9,1). Der Wortlaut des V. 5 
ſpräche entjchieden für die letzte Anſicht. Offenbar wird in diefem Verſe die Erfüllung 
aller MS und der treuefte und pünktlichſte Gehorfam in allgemeinjtem Umfange dem 
Serführungsberfuche folcher falſchen Propheten gegenüber ſicher geftellt. Entjchieden it 
(dajelbit), daß 'yT an Apiy, der Verſuch der gänzlichen Aufhebung des 1’y=Werbots 
oder auch nur der zeitweiligen nspn bien nspn DVP, fowie Misd IN IT APIy, 
der Verſuch einer gänzlichen Aufgebung irgend eines anderen Geſetzes, ‚der Todesitrafe 
verfallen macht. Die Auffaffung von n7Don I und „IN einerfeits und NEN I und 
N2I andererjeit3 gehen nur darin auseinander, daß nad erfteren ANYT man Ap1y 
AIsD nicht hier beiprochen wäre, ſondern unter die Kap. 18, 15—22 über die Pro- 
phetenautorität gegebenen Beltimmungen falle und deſſen Verfuch der dort gegebenen 
pırn=Todesitrafe unterliege, nach Iebteren aber in den Bejtimmungen unjeres Kapitels 
mit enthalten wäre und demnach der halahagültigen Lehre der Dam gemäß, ebenſo 
wie 3’yT ma pip. mit m>pD verpönt iſt. Jedenfalls iſt nicht nur der Abfall zur 
Abgötterei, jondern auch nur die Abrogierung eines einzigen Gebotes oder Verbotes auf 
dem Boden dieſes göttlichen Gejees jelbft gegen die Autorität eines Propheten ficher 
geftellt, mag diefer nun fi ad hoc durch NEM MIN als von Gott mit ſolchem Auf- 
trag gejandt (egitimieren oder, wie ND’py (dajelbit) das Problem unjeres Textes 
erläutert, 42 NN 1997 Day non nyn m’apnw oben on (Jirmija Kap. 38), 
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30. dann hüte dich dir, daß du ——— Enno Sogn 30 
nicht Dich hinziehen Tafeit, ihnen nach⸗ ala j>; MOD Dee TS 
zufolgen, nachdem fie vor dir vernichtet 
worden, und daß du nicht nad ihren — ap * ENG mob 


Gottheiten Forjcheit und jageft: Wie DJ en DYN —— —* 

dienen dieſe Völker ihren Göttern, alſo IN 

will auch ich thun. ? 
31. Nicht aljo darfjt du thun, au) TION m} 2, 1% yonD ‚31 

nicht Gott, deinem Gotte; denn alles —— 

von Gott Verabſcheute, was er haßt, —* —X EN am Hayın Dr > 

haben fie ihren Göttern gethan; denn "IN om II°D8 DI 2 oma 


jelbit ihre Söhne und ihre Töchter ver⸗ oma) ENT Den 02 
brennen ſie ihren Göttern im Feuer! es 


Beachtung des no NnZ= Gebotes und des verbotenen Blutgenuffes: das waren die Momente, 
welche den bisherigen Inhalt diejes Kapitels bildeten. Bevor nun das Gejegesfompendium 
für die vereinzelten Glieder der Nation noch zur VBervollftändigung der hierhin gehörigen 
ferneren Speijegejeße übergeht, folgen noch erjt vier Warnungen vor geiftigen und jozialen 
Einflüſſen, die die Glieder der jüdischen Gejamtheit aus ihrer Gott und feinem Geſetze 
angehörigen Nichtung ablenfen könnten. Der Einfluß der Erinnerungen an das heidnijche 
Leben ihrer Vorinfaffen, der Einfluß geiftiger Überlegenheit, der Einfluß des Familien- 
verfehrs und der Einfluß bürgerlichen Hervorthuns. 

B. 30. am vpan 2. wp3 dürfte lautverwandt mit w23, eine ftarfe Hin- 
bewegung zu ea Verjon bedeuten. Daher wp2 etwas mit Gewalt an fich bringen, 
Y ao 59 ne wo» (Pi. 109, 11), wo) wpan wp3n (daſelbſt 38.13; — vergl. 
vn, auf re eindringen, jemandem zu Leibe gehen). Daher wP37 zu jemandem 
hingezogen werden. So auch "2D: Drmnn Teon DW. Vielleicht wohnt diejer 
Wurzel ebenjo wie W313 der Hinblick auf einen wirklichen oder vermeintlichen Nechtsgrund 
inne. Ihr dürftet euch als dem Lande und jeinen durch euch vertriebenen früheren Be— 
wohnern gegenüber gleichſam in Schuld verfallen begreifen, dürftet in dem Wahn be= 
fangen werden, ihr müßtet in ihrem Lande ihre Lebensweije fortjegen. Jedenfalls wird 
im DD das DIN vp3n 72 als ein jelbjtändiges, von dem folgenden gejondertes 
Nerbot begriffen und darin allgemein eine Nachahmung ihrer jpezifiihen Sitten unter= 
jagt, ähnlich wie 1abn sb omnprn (3. B. M. 18, 3; — Siehe dajelbit ©. 364 f.). 

an aa DON I 297 721. Diefes Verbot umfaßt die Verehrung heidnijcher 
Gottheiten in der einer jeden derjelben von deren Verehrern ſpeziell zuerfannten Weiſe. 
Das Geſetz unterfcheidet nämlich: 232 NTIy, die dem einzig Einen in Seinem Heilig- 
tume darzubringen DORT SEIEN Huldigungsmweilen, wie HMI 7D32m open nam, 
wer dieſe irgend einem anderen % — zuwendet, iſt ſtraffällig, ſelbſt, wenn dasselbe ſonſt 
von ſeinen Anbetern nicht in dieſer Weiſe verehrt wird, 19973 NW >DN. Alle anderen 
Verehrungsweiſen machen nur 12972 ftraffällig, d. h. wenn die 7’y, der jie zugewandt 
worden, ſonſt von ihren Anbetern in dieſer Weiſe verehrt wird, wenn jie dem MIN 
A 97297 unſeres Textes entjprechen (Sanhedrin 6Ob; — fiehe 2. B. M. 22, 119). 

V. 31. "m p nopn sb. Nicht nur ihren Göttern darfjt du folche Verehrungs- 
weifen nicht zumenden, fondern ſelbſt deinem Gott, dem einen Einzigen ſie in vermeint— 
licher Verehrung zuzumwenden, ift Verbrehen. Denn der Sinn ihrer Götterverehrungen 
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28. Höre forgfältig alle diefe Worte, D2173 DN hyoy nY ‚28 
die ich dir gebiete, damit es dir und ER 132 SIR DEN ToNT 
deinen dir nachfolgenden Kindern auf 
ewig gut ergehe; denn du thuſt das, Saas} TI Een 7» Jon 
was in den Augen Gottes, deines m 22 alle J 107 — > 
Gottes, das Gute ift und das Gerade. 


29, Wenn Öott, dein Gott, die Völker MID am 32 urbir 9 * 


vernichten wird, zu denen du hinkommſt, — — 
ſie vor dir zu vertreiben, und du folgſt MOYTND TOS TS DIMATTDS 


ihnen in dem Beli und wohnſt in DER I all m? DIN — 
ihrem Lande: : 235832 HUN 





n2Dn in dem Zufammenhange mit der Verpflichtung, die Driip-Tiere von dem Heimats— 
orte zum Heiligtum hinaufzubringen und dort die Meihe unferes „Seelen und Ihaten= 
lebens“ zu gewinnen. mo) DOW n»2w ift das Bewußtjein, das in die Heimat be= 
gleitet. Körperlich gehen wir heim, unfere Seele bleibt dort. — 

Indem hier aber die Bluthingebung für die Opfer ganz allgemein durch mIEw 
ausgedrüct ift, wird (Sebachim 37 a) noch daran die Halacha gelehrt, dab Yımın 
Sp now na mprI12, daß auch diejenigen Opfer, für welche mp’ vorgeſchrieben 
it, wenn gejchehen, ſelbſt durch MI’DwW als vollzogen zu betrachten jind. Die bedingende 
Grundforderung ijt eben, daß fi die we in mamn MD’, auf der Bajis des vom 
Gefeß gelehrten, zu Gott emporjteigenden Lebensbaues begreift. Die durch PT zum 
Ausdruck gelangende Energie des Hinanftrebens ijt nur eine Folge dieſer Grundiwahr- 
heit. Müſſen daher ja auch alle npir MUND, die yN jnw D’NnW ber np und 
ondw den MD unter fi haben (fiehe zu 3. B. M. 1, 3). DEI ya 
aBBrhe Ba). 

9.28. "0 O8 nyoen (vergl. Ehron. J. 28,8 md I. 19, 7 wann DW, 
wy DW, jo auch hier nyaen Anw: höre forgfältig ern Den meypn >, oben 
beim Blutverbot Heißt es nur: nern mwpn 2. Durch den Nichtgenuß des Blutes 
bfeibt dein Weſen in der geraden Nihtung auf deine fittlichen Ziele, durch die Hin— 
gebung deines Weſens an die im Gejegesheiligtum gelehrten Aufgaben erhalten dieſe 
Ziele ihren pofitiven Inhalt, der hier unter den a 227 zufammengefaßt: das, 
was zu dem von Gott bezweckten Heile beiträgt. Diefe Erwägung, daß eben bier bei 
dem Hinaufbringen der D’wWip ins Geſetzesheiligtum das Objeft I07 binzugelommen, 
dürfte die Erläuterung des NOpy “I im »Od erklärlich finden laſſen: Dawn ’>y2 Don 
DIN ’Py3 Norm und iſt e& nicht unmöglich, daß auch nIpy D das wen als 
Korreftiv zu 2107 begreift: aud) das Dinwn ya MD ſoll auf eine Weiſe gejchehen, 
die aud) DIN ’PyI Billigung findet. Ähnlich wie '28 Sentenz: MW 797.07 IN 
DIN }D Y nananı meoypb nanon wrw 55 DINn 5 DW, unjere Handlungsmweije 
muß erſt an jich rühmlich fein, dann aber auch das Urteil der Menſchen berückſichtigen. 

B. 29. Säuberung des in Beſitz zu nehmenden Landes von allen Spuren des 
heidnischen Unwejens, und dem En ausschließliche Hingebung aller nunmebrigen 
Bewohner des Landes an das fie alle einigende Centrum der Gottesjtätte des Geſetzes— 
heiligtums, jowie Wahrung der Leiblich etlichen Richtung aller Glieder diejes Kreijes 
auf die von diefem Geſetze gewiefenen Ziele und für die von ihm geſetzten Aufgaben durd) 
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26. Nur deine Heiligtümer, die dir 
werben, und deine Gelobungen trägit 
du hinan und kommſt zu dem Orte 
hin, welchen Gott erwählen wird. 

27. Und du vollzieht deine Empor— 
opfer in dem Fleiſche und, dem Blute 
auf dem Altare Gottes, deines Gottes; 
und das Blut deiner Mahlopfer werde 


DV TOM P2 26 
DREITON me am Ta 
nm er. 


om ran 8 ———— 


TON am nam a Y 
Wann * mm hamhy awN 
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an dem Altare Gottes, deines Gottes, 


2 3 2: BIN 
ausgegoſſen, das Fleiſch aber iffelt du. Se 





Gefäßen enthaltenes Musfelblut (Hapillarblut), jobald es ausgetreten, wAD. Mit NI2-Strafe 
(3. B. M. 7, 27) iſt nur der Genuß von WIN D7 verpönt, dejjen Verbot V. 23 wiederholt 
it. V. 24 bezieht ih auf nsonn 07, V. 25 auf DANN 07 (Raihi, nanz nd 
MAIN DAIRT D75 mann 75 20” ypnb ubann nd — vv on by mımn 
mn) ‚2 op pam ann) Sonn ab mm mb pin usb mon mn’ '3 
PnT anyaw 1 now wand wma bmw Mops A md np 57 raypb 
y'aT NDON ON DEN N PonT MIT Nm man 20a Ann Ha DT DTNnP 
nos nn n"7 x n’a pn "wa >yn w°p pıoapın »oB2 ap PDT). 

Da) 1220 Pan dy, im Gegenjag zu dem heidnijchen Wahn ſollſt du ihm 
gar feinen bejonderen Wert beimejjen und feinerlei wahngeborene Handlung damit vor— 
nehmen. 

an zb a0” pad. Der Nichtgenuß des Blutes bedingt dein und deiner Kinder 
Glück und jittlihes Heil. Er erhält deine Kinder ATS, in fittlicher Nachfolge nad) 
dir und ſchützt fie vor Entartung. Er erhält dein Weſen Ir: in * geraden Richtung 
deiner don Gott dir angewieſenen Beſtimmung, und indem jo dein Weſen unbeeinflußt 
bleibt von tierifchen, menjchenummürdigen Neigungen und Abneigungen, bleibt es eben 
damit den Anforderungen größerer und Fleinerer Selbftlofigfeit zugeneigt und übt von 
jelbft gern und willig jene den Adel. deines Weſens entjprechende Milde, Nachgiebigfeit, 
Nechtsverzichtung und Güte, die den Erwartungen Gottes von dir genügen, auch da, 
wo alle Anjprüche einer Nechtsnotwendigfeit Fehlen (ſiehe zu 6, 18). 

B. 26. 99 TwIP pP”. Diejenigen Tiere aber, die der fonfreten Nahrungs- 


I, 


beitimmung enthoben find und die ſymboliſche Beltimmung erhalten haben, deinen Be— 


ziehungen zum Gejeßesheiligtum zum Ausdrud zu dienen, und zwar YWIP, 773 gegen= 
über, die Pflichtopfertiere und IT, die aus freien Gelobungen hervorgegangen, NUN 
5 vv: dieſer Zuſatz, welcher offenbar einen Hinzufommenden Zuwachs ausdrüct, jchliekt 
nach Naſir 25a und Themura 17b noch owıp myam MIN ein, die (mit Aus— 
Ichluß von Asum und Den; fiehe 3. B. M. zu Kap. 2, 24), ganz den Charakter des 
Mutter» und Stammtieres tragen und derjelben Beſtimmung unterliegen, aljo alle Tiere, 
die in Beziehung zu deiner Heiligung ftehen und deren jymboliihem Ausdruck geweiht 
find, "a nnaı sen, die fannft du ihre Beftimmung nit an deinem SHeimatsorte 
erreichen Yaljen, die mußt du aufheben und mit ihnen zu dem Orte hinfonmen, welchen 
Gott zur Stätte jeines Gejeßes erwählen wird. Nur dort ijt Begriff und Inhalt deiner 
Heiligungsaufgabe gewährleijtet, nur dort trittft du mit der Hingebung an fein Geſetz 
Gott nahe. 

93,27. dam warn Toby mwyp (fiehe 3.8. M. zu Kap. 1, 9), par 05 
22° (jiede 3. 8..M. Kap. 1, ©. 22). Bedeutjam fteht: hier —* onw mar 





——————— a ch a ⏑ 


XI 2 0927 170 


24. Iß es nicht! An die Erde Hin YISWn PINTDY YDINMND .24 
gieße es wie Waſſer. BR 1, ee 
25. Iß e3 nicht! Damit es dir und Ev) ann lo NbaND SD 25 
deinen dir nachfolgenden Kindern gut nr — — — 
ergehe; denn du thuſt das, was in den Be de ae Bi aim) Se ag 
Augen Gottes das Gerade ift. nm ya 





Blutgenuffes ijt bereits im 3. B. M. an drei Stellen ausgejprochen: Kap. 3, 17; 7,26; 
17,12 —14 (fiehe dajelbft), und auch bereits oben (B. 16) im Zuſammenhange mit 
owapmn DE. Hier, wo mit der Niederlafjung im Lande die Geſtattung des ge= 
wöhnlichen Fleiichgenuffes, INN 2, eintreten und die Beachtung der darauf bezüg- 
lichen Geſetzesbeſtimmungen dem Gewiſſen eines jeden einzelnen überantwortet werden 
joflte, war die Warnung vor dem Blutgenuß und vor dem Zurüdfallen in die daran 
fich knüpfenden heidnijchen Wahnanjchauungen und Gelüfte mit wiederholtem Ernjte dem 
Vademekumfompendium für die Dezentralifierung im Lande einzufügen. 

von min DIN 2. (Siehe zu 1. B. M. 9, 4 und 4. B. M. 17,11 über den 
bedeutfamen Konſtruktionswechſel zur Verhütung einer jeden irrigen Spentifizierung der 
Seele mit dem Blute) Dem göttlichen Geſetze ift das Blut der mit jedem PBulsjchlag 
den ganzen Körper durchkreifende Stoff, vermittelt deſſen die Seele ihre allgegenwärtige 
Beherrſchung des Leibe vollzieht. Es ift jomit in eminentem Sinne der erite Träger 
der Seele und verfagt daher das Gefeh dem Tierblut, als Träger der Tierjecle, den 
Eintritt in den der fittlich freien Menſchenbeſtimmung heiligen Bereich) der Menjchen- 
jeele. Nachdem in allen den erwähnten Stellen das reine Nerhältnis der Seele zum 
Blute ficher geftellt ift, Heißt es nun hier zur lebten wiederholten Warnung dor dem 
Blutgenuß geradezu: wEIn min DIN 2, das Blut ift die körperliche Vergegenwärtigung 
der Seele, mit dem Genuß des Tierblutes gehen feine Dispofitionen für die Tierjeele 


"und an ihm haftende Eindrücke von der Tierjeele mit ein in den Menjchenleib! 


van Dy won dann nd: und wie du das Blut nicht ejfen ſollſt, in welchem 
die Seele in erfter Linie ihre körperliche Vergegemmwärtigung Hat, jo jollit du auch das 
Fleisch nicht in dem Momente zum Genuß nehmen, in welchem noch die Seele mit dem 
Leibe in Verbindung fteht, in welchem das von dir zum Genuß zu nehmende Glied 
noch unter Herrſchaft der Seele fteht. Es iſt dies das Verbot: MT jD IN, des dom 
lebendigen Leibe Iosgetrennten Organs. Gin Verbot, das für die ganze noachidiiche 
Welt bereit3 1. B. M. 9, 3 ausgeſprochen war, hier aber wiederholt ijt, um jenes 
Verbot auch nach der finaitiichen, nur das jüdiſche Volk verpflichtenden Geſetzgebung, 
für die noachidiſche Welt aufrecht zu halten, nad dem Kanon: 335 mnonıv man 59 
»3ab ab) mann Snnw>b Da maws ndı ma 2b mons ni mi »yoa mar m) 
n3 (Sanhedrin 59a). — 2.8. M. 22, 39 in dem Ausſpruche Jd00 na NW 
ann 8b ift om 1D SW, einem lebendigen Tierleibe entnommenes „Fleiſch“ zum 
Genufje verboten (fiehe dajeibt), während hier von einem ſolchen entnommenen „Gliede“ 
die Rede iſt (Chulin 102 b; — vergl. 3. B. M. 11, 32 den Unterſchied zwiſchen MIN 
An ID und mn pn Jen in Beziehung auf MNDD). 

DB. 24 u. 25. m mann Sb m bonn sd. Die Halada unterſcheidet 
dreierlei Blut: won 07, Hyann DT und DANN D7. wen D7, das Blut, an 
welchem zunächjt die Seele haftet, mit deijen Ausſtrömen auch 223 entweicht, mawamE 
12 ame, 19 mmbn mowam; es kennzeichnet ſich durch mon, durch ſtrahlendes Aus— 
ſtrömen. nmwenn 27, ohne Strahl ausfließendes Blut. DANN D7, frei, nicht in 
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22. Jedoch wie der Hirſch und das 
Reh gegeſſen wird, fo ſollſt du es ejjen, 
der Unteine und der Reine zujammen 
dürfen es eſſen. 


NIEIINPEINIENDIZ ISHTDN! 
gas) Ya 


93. Nur bleibe feſt, das Blut nicht 
zu eſſen; denn das Blut, es ift die Seele. 
Und iß auch nicht die Seele mit dem 
Fleiſche. 


O7 S98 232 Pin pn 23 
anna?) DET am 00 2 


"aTTDY vo:n 





V. 22. rn bav Sen 78. Obgleich nun fortan felbjt opferfähige Tiere fern 
vom Heiligtum geſchlachtet und als folhe ganz der mmar wie D’WAP unterliegen, jo 
tragen fie doch ganz wie auch bisher opferunfähige Tiere, PN) 28, den vollen pom⸗ 
Charakter und entfallen bei deren Genuß die Vorſchriften der MNDID und MIND (’wN, 
fiehe Misrachi). Jedoch nur in Beziehung auf diefe MNDD= und MInD=Gefebe jtehen 
fie Dom >28 gleich. Der dm=Genuß bleibt bei am nen2 jeder Art, auch bei dur) 
HDD und pyad wieder PM gewordenen D’WÄpP, verboten (jiche 3. B. M. 7, 25). Auf 
diefe Beſchränkung der Gleichitellung mit Sn 28 eilt, nach einer Auffaſſung Becho— 
roth 15a, die adverjative Konjunftion 78. Es iſt jehr bemerkenswert, daß, nad) Auf: 
faſſung der Weifen, diefe adverjative Konjunktion nicht ſowohl eine Beichränfung des 
vorhergehenden, al3 vielmehr eine Beichränfung des mit ihr eingeleiteten Satzes enthält. 
So aud ph 7 5’n (was mipab ıbran) 525 12° nern Inn ON 78 (Soma 85a), 
Dınd »yıoa mwyb nm PD323 pam »bya ouana m nb Dip na nD MaNman ON IN 
porn IR ben (Erubin 105 a), porn In 5b’n 5 yına mnos "en nv non md (Baba 
Kama 11b), por Zu b’n pen &ÛäX in inK Do» ob mia9> mar In mem 
(Sucka 48 a), porn In 5’n wiosp bir ymawn peonan Dr N Bebadim 5a), 
an b’n pw jew byn oiaw by na bio mw m by Seanw >’) Senn 
pon an Swy2 (Schebuot 12 a), par m WI IN bon p pwapn 9 1 AN 212 
(Ihemura 25a). Dieje ſprachliche Erjiheinung bedarf mod einer eingehenden Unter— 
ſuchung. Da in einigen diefer Sätze und auch ſonſt mit N eine Nede eingeleitet wird, 
ohne daß ein Satz vorangeht, der dadurch bejchränft werden jollte, wie "NN MN "N 
(2.8. M. 31, 78 (3. 3. M. 28, 27), fo ja aud) NW ID 7N (Pi. 
73, 1), jo dürfte vielleicht ſelbſt als adverjative Konjunktion genommen bei IN immer 
eine Ausnahme von dem damit eingeleiteten Satze juppliert jein, der gegenüber als Regel 
diefer Satz anfreht gehalten wäre. In dem Sinne: es giebt eine Ausnahme (Mip'2 
wo), doch, IN, als Negel gilt mewn ınnav nn. Es giebt eine Ausnahme (NY 
Draw), doc, N für alle ſonſtigen Beziehungen a2’ ar "an mwy2. So auch hier: 
es giebt eine Ausnahme (FM), doch, TS, in allem übrigen 1 287 bmw Jona. Gomit 
würde mit IN immer eine Beſchränkung, DIyD, des damit eingeleiteten Satzes voraus— 
gejeßt. y’ya. 

V. 23. pn P9. Diefe dem Verbote des Blutgenuffes vorangehende ganz be= 
ſonders ernjte Warnung bezeugt den hohen Wert, den das Geſetz auf deſſen Beachtung 
jeßt und zugleich die ganze Tiefe der Gefährdung, die aus dem Genufje tierijchen Blutes 
dem ſeeliſchen Menſchenweſen in Hinblid auf die jittliche Aufgabe erwachjen werde, deren 
Löſung das Gejeh von dem jüdischen Menjchen erwartet. Im DD wird daraus zugleich 
die leidenſchaftliche Stärke des Gewohnheitshanges erfannt, mit welchem die heidnijche 
Melt gerade an dem Genufje des tierifchen Blutes ding, ein Hang, der eben im jüdijchen 
Kreiſe durch die jimaitifche Geſetzgebung völlig überwunden wurde. Das Verbot des 
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Es begreift jih demnach auch, warum auch die Perjönlichfeit des den mormw=Aft 
Bollziehenden maßgebend iſt und M223 923 now. Golf ja für ein der Aufgabe des 
. jüdischen Sittengeſetzes entjprechendes Menjchenleben das Tierwejen aufgenommen und 
angejchlojjen werden. Und ebenjo begreift es ji, warum nur höhere Tiere, 1972 
ap mm der mm’2r bedürftig jind. Nur deren Körper und deren Lebensthätigfeiten 
treten in äußerer Ahnlichfeit dein feiblichen Weſen des Menſchen nahe, jo daß bei dem 
Übergang ihres Musfel- und Nervenleibes in die leibliche PBerfönlichkeit des Menſchen 
e3 der Mahnung bedarf, daß fie mit diefem Übergang aus dem Bereiche phyſiſcher Not— 
wendigfeit in das Bereich einer alles Leibliche ſich unterwerfenden fittlich freien Be— 
herrſchung eingehen. 

Niedere Tiere, DIIM DIT, en mit ihrer Leiblichkeit dem menjchlich leiblichen 
Organismus in äußerer Erjcheinung jo fern, daß es bei deren Genuß, ebenfo wie bei 
Pflanzennahrung, einer ſolchen Mahnung wohl nicht bedurfte. 

Endlich dürfte ji) eben daraus begreifen lajjen, daß für MNOD M272 eine momw 
ganz bedeutungelos und das Tier M733 bleibt. Steht doch NDD MEN2 organisch in 
ſolchem Gegenſatz zu der von dem jüdiſchen Geſetze beabjichtigten Menjchenperfönlichkeit, 
daß jie abjolut von dem Eingehen in deren Leiblichfeit ausgeſchloſſen iſt. Ihr natür= 
licher Oattungscharafter ſchließt daher „nm aus. MWND mona ijt aber mm’2r= 
fähig, und jelbjt, wenn ein MD’ID=Zuftand Die MIDN ausjchließt, bewirft noch nonw 
die 53 »D MID (fiehe 3. B. M. 11, 39). — Über die Bedeutung der Wurzel un 
Tiefe 1. 8. M. ©. 116. 

An diefen Sa "an nanan m on prnv I knüpft jih nah Kiduſchin 57 a 
die Lehre: home» naw pbınb une Imp Dip23 mai mas er mar man DipD pinna 
ANvd, daß das hier gejtattete Sihlachten zum Profangenuß, wie der Wortlaut des 
Tertes bedingt, nur außerhalb der Heiligtumsräume geftattet it, ein jedes folches 
Schlachten aber innerhalb der Räume des Heiligtums verboten wäre. Ja, nah Baba 
Bathra 81 b wäre überhaupt das Hineinbringen von pon-Objeften in die Räume 
des Heiligtums mp5 phin 'noaan nicht geſtattet. Es iſt nicht ganz entſchieden, ob 
und in wie weit diefe Säge NM’WNT find, namentlich auch nicht, wie weit fich die 
Beitimmung des zweiten Sabes erſtreckt, ob alfe Pbin-Dbjekte, oder nur den zu 
MIMP zu verwendenden ähnliche, alle Dineinbringungen oder nur den Opferdar— 
bringungen ähnliche darunter zu begreifen wären (fiche 2’? und »’n zu nonz ’n 
Kap. 2, 1-3). So weit fih aber dieſe Beſtimmungen erjtreden, dürfte ihnen die 
Abficht zu Grunde liegen, den Objekten und Handlungen des Heiligtums ihren ſym— 
bolijchen Charakter zu fichern, welcher offenbar durch die Anweſenheit gleicher oder 
ähnlicher Objekte von nur konkreter Bedeutung für die Auffaſſung geſchwächt und 
zweifelhaft gemacht würde. ine Brofan-nornw, ein profanes Tier-20 u. ſ. w., 
denen nur fonfrete Bedeutung innewohnte, jeßte die Symbolische Bedeutung alle Mmonw, 
aller DIN u. ſ. w. im Heiligtum in Zweifel, und dürften fie” von dieſem Geſichts— 
punfte aus auch alle die jcheinbaren Ausnahmen leicht motivieren, indem dieſe Be— 
einträhtigung der Auffaffung überall da befeitigt ijt, wo die mp5 phım no327 zu 
Heiligtumszweden ſelbſt erforderlich und unumgänglich ift. Da hält die Veranlaffung 
jelbjt das Bewußtſein von der Verjehiedenheit des Charakters der Objekte aufrecht (jiche 

n’sn dajelbit). 

> 77 SON. Diefe Beifügung dürfte nicht nur die Geftattung, ſondern auch 
die Billigung, ja Bezwedung ſolchen innerhalb der Schranken des Geſetzes gehaltenen, 
über das bloße Nahrungsbedürfnis hinausgehenden jinnlichen Genufjes gewährleiiten Jollen. 
Der Genuß von MIND II gehört mit zu den Zwecken, für welche dir Gott TIP2 
INS} gegeben. 
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Menfchen (ara: 12, mit Ausfchluß eines Nichtjuden), vermittelft eines mobilen (wnbn, 
nicht ID) Schneideintruments, ohne Unterbredung (mw), Drud (005), Ver— 
defung (Ibn), Ausweihung (MEIN), Reiben Hp’y, daher auch nicht mit ſchartigem 
Meſſer 79733 12 ww) ausgeführten Querjchnitt gejchlachtet worden. Dieje überlieferte 
Vorſchrift gilt für pn mn m2n2, nur, daß für Geflügel eventuell die Ausführung 
der nOnw an einem der beiden Organe, mIp oder Dem genügt. in jedes ſolches 
ohne Dieje vorjehriftsmäßig ausgeführte MOM gejtorbene Tier ift 7723, und deſſen 
Genuß ijt außer dem M2’y=Gebote unjerer Stelle 1 Ann, noch durd) das Verbot, 
wb (Rap. 14, 21) n523 55 dann 85, unterjagt. 

Die Wurzel mIr findet ihre Lautverwandtſchaft in MDD, welches den Anſchluß an 
eine Perjönlichfeit oder an ein perjönliches Verhältnis bedeutet. nn In N) mED 
mıman (Sam. I. 2, 36), app nm by mon (ef. 14, 1), 'n nbma2 nBnonn 
(Sam. I. 26, 19). Dieje Stellen lafjen über die Bedeutung von M>D feinen Zweifel. 
Sit es doch fast iventiih mit M2wW, woraus der Begriff nn22D erwächſt (vergl. auch 
NDS, 728, y2w, welche alle die Vergrößerung einer Perſönlichkeit durch Anſchluß und 
Aufnahme von anderem bedeuten, auc MI das gewaltfame Mitjichfortnehmen von 
Perjonen). Demnach dürfte es nicht fern liegen, daß MIT einen Akt bedeutet, wodurd) 
der Menjch den Tierleib, der bis dahin dem Tierweien, der animalifchen mn wDJ, an= 
gehörte, jich, jeiner Menjchenperjönlichfeit zum Anſchluß bringt, ſich anjchliegt, ſich ver— 
wandt macht, den Musfel- und Nervenleib, der bis jet dem Tierweſen unterthan war, 
zur Umwandlung in Menfchenmusfel und Menjchennero bereit jtellt. Diejer Akt voll- 
zieht ji, indem von einem Menſchen vermitteljt einer Menjchenthätigfeit in einer 
den Menjchencharafter befundenden Weiſe der Zujammenhang mit der Naturwelt auf- 
gehoben wird, in welchem das Tierwejen bis dahin fein phyſiſches Leben, feine "= 
Funktion (fiehe 1.5.M. ©. 23) aufnehmend und abweijend volljog. Atem und Nahrung 
find dieſe das phyſiſche Leben verwirklichenden Funktionen einer jeden mn was, Luft- 
und Speijeröhre deren Organe. Gin über Luft und Speiferöhre geführter Querſchnitt 
gebietet der Fortſetzung der Lebensfunktionen Halt und bringt den Zierleib unter die 
Botmäßigfeit des der Fortſetzung des Tierlebens Halt gebietenden Menjchen. Es gehört 
aber nur die ſchneidende Trennung zu den den Menschen befundenden mechanischen 
Kraftäußerungen, nicht aber Drud (MDYT) oder Riß Hp’y), die aud) tierijche Gewalt- 
äußerungen bewirken. Der Schnitt ift auch frei (ohne Tr) und ohne Zaudern 
(mw), zu vollziehen, wie es einem bejiergreifenden Herrjcheraft entipricht, und er ift 
da zu vollziehen, wo die Organe rein im Luft und Nahruug zuführenden Dienjte des 
Gejamtförpers jtehen, nicht aber, wo jie bereits in ein anderes jpezielles Organ münden 
und al3 dem Stehlfopf und Schlund einerjeits, andererſeits als der Lunge und dem 
Magen zugehörig erjcheinen (MaHAn). 

Wenn MON: (M)5D N die vollendete Umwandlung des Nahrungsftoffes in 
die reproduftionsbedürftige Individualität bedeutet, jo ift nmar: na, m2D, new 
die vorbereitende Aneignung des Tierförpers für die Menjchenbefliimmung. Und wie die 
nm’2r ein freier Aft der Menjchenthat ift, jo jol auch, aufgegangen in den Menjchen- 
förper, der Tierjtoff der freien Selbjtbeitimmung des „Menjchen” im Menſchen unter- 
than bleiben, während er im Tiere mit Leib und Seele lediglich den Geſetzen phyſiſcher 
Nötigung zu folgen hatte. 

Somit ftehet Pan nomw in derjelben Bedeutung wie Mor bei DO'WTP, nur daß 
pin name nicht ur 7212 bedingt ift (Chulin 31a) und pin nom die eg 
des Fonfreten Tierweſens vollzieht, während im —— vor der now das unkon— 
troffierte Menſchenweſen ſymboliſch daſteht, deſſen Aufgeben für das Eingehen in das 
höhere Leben des Heiligtums durch METZ zum Ausdrud gelangt (3. B. M. ©. 15). 
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Fleiſch effen, denn es verlangt dein IN) v2) MISH°3 ar II 


Wille Fleiſch zu eſſen, jo darfit du nad) — — ee 
dem ganzen Belieben deines Willens 22 mr He IR En 
Fleiſch eſſen. 

21. Weil der Ort, den Gott, dein TUN DIPAT min pam 2.21 
Gott erwählen wird, dort feinem Namen DV or ans TION mm Ba mar 


die Stätte zu geben, fern von dir fein a : sn Ta * 
wird, ſo ſollſt du von deinem Rind D TER INS! 21 7] N 


und deinem Schafe, die Gott dir ge= SEEN) 3 UND 5 Am 


geben hat, jchlachten nach der Weile, mW) * 522 Pyꝛ v2 
die ich Dir geboten habe, und in deinen 

Ihoren efjen, nach) dem ganzen Belieben 

deines Willens. 


fähigen Tieren nicht geftattet war, diefe vielmehr al Drnbw darzubringen und das 
Fleiſch nur als Opferanteil der Cigentümer genofjen werden konnte. Diejer Auffaſſung 
gemäß jpricht unjer Vers denn die Gejtattung des Inn WI mit der Bejignahme des 
Landes aus und motiviert Vers 21 die Gejtattung mit der nunmehrigen Entfernung 
vom Heiligtum (ſiehe 2D und Chulin 16b). In eigentümlicher Weiſe wird aber hier 
die Gejtattung des gewöhnlichen Fleifchgenufjes, und zwar die ganz unbejchränfte Ge- 
ftattung: wa bonn wos min 523, doch, wir möchten jagen, dreifach verflaufuliert 
eingeführt: 9a AION m DIN 2 "a MSN 2, und wird daher Chulin 84a gelehrt: 
yawınd nn Aw2 DIN Saw nd Yan 97 main nnd, daß das Geſetz Fleisch nicht als 
gewöhnliches Nahrungsmittel, jondern als Befriedigung eines befonderen Verlangens vor- 
ausjeßt, und ergiebt ji dort, wie nur mit aunehmender Schwäche der Konititutionen 
Fleiſchnahrung ein tägliches Bedürfnis geworden. Im der That feßt doch unfer Vera 
jelbft bei H23 namın, bei weniger beichränften Verhältniſſen Fleiſchgenuß nur bedingt 
duch m 7WDI Msn 2, und dürfte auch MN und wDI MIN wohl von mINAn ſich 
unterjcheiden. Während MINNT überwiegend ein unberechtigtes Tüfternes Verlangen aus— 
drüct, bezeichnet MIN vielmehr in der Negel ein durchaus geftattetes Verlangen, und 
fann 7W53 MSN und 723 DIN ſehr wohl ein vom Bedürfnis erzeugtes und eben das 
Bedürfnis anfündigendes Verlangen bezeichnen und diefe jo ausführlide Motivierung 
des Fleiſchgenuſſes gerade mit Hinblid auf die jo verhängnigvoll gewordene unberechtigte 
Sleijchlüfternheit bei mNAM MI2P gegeben fein. 

B. 21. Tnns va m Amann prnv >. Bis jebt wurde jedes Schlachten 
von Nind und Schaf nur im ıyın bs Hrn, jomit unter Aufſicht der D’YIMD vor— 
genommen. Im Lande aber, mit Gejtattung des INN WI, wird die Beachtung der 
vorſchriftsmäßigen Tötung des zum Genuß bejtimmten Tieres Gewiffensangelegenheit 
eines jeden einzelnen. Die Mahnung an Erfüllung dieſes HOnw= Gebotes gehörte daher 
ganz eigentlich in das Gejeßfompendium der mn mIVn. Dieſe Vorſchrift über die 
Art und Weije der MIT, auf welche hier hingewieſen iſt, findet ſich in dem fchriftlichen 
a nicht vor, bildet vielmehr einen Teil des mündlich gebliebenen Gejeßes, Min 

y2w, auf welche Hier ausdrüdlic Bezug genommen wird. So Chulin 28 a: 
dp ya Inn 205 by map by wenn by nen mwaw "obo pnns AvD nman 
Nana DW am. Die fhertieferken nom mobn find aber, daß das Tier durd) 
einen über die Luft=(m3p) und Speijeröhre (wem), bon einem nnar=pflichtigen 
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18. Sondern vor Gott, deinem Gotte, 77 u mm — —R be .18 
jollft du ihn effen an dem Orte, welchen e£ 
! ‚ 7) y N p - 
Gott, dein Gott, envählen wird, du Bin! 2: 1ER or == ısE Zn 
und dein Sohn und deine Tochter, dein Tan 302 2 MER 2* mb 
Knecht und deine Magd und der Le— nory —— TER am 77 EN 


vite, ivelcher in deinen Thoren wohnt, 5 
Bis | - wos mm ab 
und jollft dich freuen vor Gott, deinem N a 22 77 un an £ 


Gotte, an all dem Machtgebot deiner m 
Hand. 

19. Hüte dich dir, daß du den Lewi yon DNS aym" „ arm ea 
nicht verlalfeft alle deine Tage auf D Muislers —F —— 
deinem Boden. 

20. Wenn Gott, dein Gott, dein DS uuneE RN - m am = .20 


Gebiet erweitern wird, wie er dir ver= 


heißen, und du jagen wirft: ich en — 19” 77 27 12 








Diefem nach dürfte ſich auch der ungewöhnliche Ausdrud: band San nd ftatt 
einfah: TIywa dann nd verftehen laſſen. Bis auf das einzige Abıy ſind ſämtliche 
hier beſprochene Heiligungsobjekte ſolche, hinſichtlich deren ein Genuß wohl zuſteht, dieſe 
Genußbefugnis jedoch gewiſſen Schranken unterliegt, vor deren Außerachtlaſſen hier ge— 
warnt wird. Das — die Fakultas zum Genuß iſt daher wohl vorhanden, allein 
nyw2 band San 85, nicht unbeſchränkt haft du die Befugnis, in deinem Macht— 
gebiete zu eſſen u. ſ. w. oder: nicht im unbejchränften Mac)tgebiete haft du die Befugnis 
zu ejjen u. ſ. w. 

V. 18. 7m DON ’D bezieht auf das im vorigen Verſe zuerſt genannte Ay 
AS EIN 7317 und bildet jomit sw wyn das Hauptobjeft der Geſetzesbeſtimmung, 
dem nur die anderen als gleicher und ähnlicher Genußbejchränfung unterliegend ange= 
ſchloſſen ſind. Daher die häufige wP’n, Gleichung, von D’WMII und anderen Heilige 
tümern mit 2 Hoyn (Peßachim: 21a u. 36b und Jebamoth 73b u. ſ.). 

V. 19. nm 75 men (fiehe B. 12). Bei der bevorjtehenden Dezentralifierung 
der ſich im Lande antiebefähen Nation iſt das zerjtreute Mohnen der Leviten in Mitte 
des Volkes von größter Bedeutung. Sie find gleichfam die vom Gentrum des Heilige 
tums ausgehenden lebendigen Nerven und Adern, die den geiftigen Zujammenhang der 
Glieder mit dem Gehirn und Herzen des Volfes vermitteln. Sie jind die Nepräfen- 
tanten des Gejekesheiligtums mitten im Volke. Unter einer dem Landbau, der Vieh: 
zucht und der damit verbundenen Induſtrie ſich Hingebenden Bevölferung Fönnen Teicht 
jolche unproduftive Pevitenglieder als Bürde der Kommunen der Verfennung und Ver— 
achtung verfallen und in ihrer vitalen Bedeutung für die geijtige und jittlihe und 
nationale AU unterjchäßt bleiben. Daher die wiederholte Warnung vor 
Vernahläffigung des Pevi nen by Tr 52: die Dauer deines Bleibens auf eigenem 
Boden ijt weſentlich durch die Mertichägung bes Levi and den Einfluß bedingt, den du 
ihm auf deine geiftige und fittliche Entwickelung geftatteft. 

V. 20. nm Drm D. Mir haben bereits 3. B. M. Kap. 17, 3 bemerft, wie 
zufolge der nach allgemeinjter Auffaffung als Halacha rezipierten Lehre des bnpnver 7 
während der Wanderung in der Wüſte und des Zufammenjeing des ganzen Volkes im 
nächjten Umkreis des Heiligtums Sn 222, d. i. gewöhnlicher Fleifchgenuß von opfer= 
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Mackoth 182 wird darauf Hingewiefen, wie, wenn unfer Satz Sand Dan 8> 
9 73317 Syn TPIyWw2 nur das Verbot des Genufjes von Heiligtümern außerhalb 
Jeruſalems, nonb par, ausſprechen jollte, dann ſich der Tert in einfacher Kürze an 
Vers 11 mit dem Nachſatz: TIyw2 DD2ND & angejchlofjen hätte. Indem jedod) das 
Berbot der IywI Ian in einen ganz befonderen Sab mit nochmaliger jpezialijievender 
Wiederholung der davon betroffenen Objekte gefaßt wird, jo wird die Bedeutung des TIYWI 
über den engeren Begriff des eigentlichen moin) pim hinaus erweitert und jedes der 
ipeziell aufgeführten Objekte bringt eine bereits anderweitig Hinfichtlich deſſen Genuſſes 
gegebene, hier nur unter der Form eines Verbots zur Beachtung gebrachte Beitimmung 
zur Erweiterung des gejeßlichen Umfanges dieſes Verbotes Hinzu. So D’NIPI (TI DENN) 
das Verbot des Genufjes derjelben MIT DIMP, vor deren Niederlegung vor den Altar 
(5. B. M. 26, 4 u. 10), orden nma (PDT) das Genußverbot MP’ »sDb, vor 
der Blutdingebung an den Altar (dajelbit 12, 27), MM22 das Genußverbot für jeden 
Nichtkohen ſelbſt pr ınsd (4. B. M. 18, 18), Den) nneom (INS 7IpP2) das Genuß- 
verbot der Drwp ’wip außerhalb der MITY, pybpb pın (3. 8. M. 6, 19), may (7%) 
das Genußverbot des Emporopfers überhaupt jelbft DI22, das ja ganz dem Altarfeuer 
zu übergeben iſt (3. B. M. 1,8 u. 9, — und ijt nad) D’IOA, MP’yn on 1,3 dieſes 
Ind eben die MIN für my überhaupt; ſiehe dajelbit 270). 

Ebenſo wird Baba Mezia 56a in dem Berbot HN TAYWI band bein mb, das 
ja zunächit das Verbot des Genufjes don »3w "wm außerhalb Jeruſalems ausſpricht, 
zugleich das Verbot desſelben gefunden, wenn die geſtattete Auslöſung Horn (5. B. M. 
14, 25) nicht vorſchriftsmäßig vollzogen worden. Ferner wird Mackoth 16 b das Verbot 
ana Tem 7317 eyo Joyrs Dan Dorn. 8> noch dahin generaliſiert, daß damit 
aud) der Genuß von MONn= und IVYD=pflichtigen Früchten betroffen wird, jo lange fie 
ba find, d. h. fo lange nicht die darauf ruhenden marn= und Jvyn=Ausjcheidungen 
vollftändig vollzogen, und wäre jelbft nur das in jedem dritten Jahre für vw NwyD 
eintretende y wyn (5. B. M. 14, 28) noch unausgejchieden darin geblichen, dem ja 
keinerlei mWITP innewohnt, jo unterliegt e8 dem >20 MD'N. 

Endlich wird Jebamoth 73b in TAyw2 Sand Sin 85 zugleich für D’WII und 
YW Adyn das Verbot des Genufjes derjelben, sy ANDE2, wenn fie NED geworden, 
erkannt, während der Genuß von 3% Awyn im Tumazuftande der genießenden Perſönlich- 
feit, ar DNDIDZ, bereits (3. B. M. 22, 6; — jiehe daſelbſt) verboten it. Es wird 
nämlich 7Iyw2 nbraN duch Hinweis auf das Kap. 15, 22 für Dwnpmn ’nDE aus- 
gejprochene Pr? Mm NEum WDDNN TIyWwD als ein jolher Genuß begriffen, wo 
own pN) HmN mayp2 Inn mV by pain mind NOD EN, wo alle Rüchſicht 
auf MUEID und mAnd wegfällt, der nad und Mind an einem Tiſch und aus einer 
Schüffel zufammen ejjen, und unvermeidlich die Speije durch Berührung des Tome NDD 
wird. Eine ſolche TIywa mdaR ift hier für ww Sep und die damit zugleich ge= 
nannten DVD verboten. 

Faffen wir dies alles zufammen, jo bildet YAyw2 als Gegenjab zu NUN DIPD 
"7 -nD° den Begriff des „Profangenußbereichs”, und TAYWI2 202 >21 n5 verbietet 
den Profangenuß deifen, was wegen feiner Beziehungen zum Heiligtume ſachlich, zeitlich 
oder räumlich oder artlih, alfo: überhaupt nicht oder für diefe Perſon nicht, oder noch 
nicht, oder da nicht, oder jo nicht, dem Genuß angehört. TIyW2 iſt der Genuß außer- 
halb der von Beziehungen zum Heiligtum geſetzten Schranfen des Raumes, der Zeit, 
der Perſon oder der Art und Weile. Des Raumes: dobp Dwap ‚DW22 „ıv wyD 
ann pin; deybph pın Dwap wp; der Zeit: mman DIp DD „mp1 2) Dp ’P 
‚aDın nenen omp 530 ‚bon omp »w Swyn; der Perfon: may überhaupt, 1122 
>75; der Art und Weile: Inoow DAIm vn. 
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16. Nur das Blut dürft ide nich dy yasn 85 Din p7 -16 
. F 2 — Ne 

eſſen, auf die Erde hin ſollſt du es : νο yanı 
wie Waſſer ſchütten. 13 GE — 

17. Nicht unbejchränft bift du be— ES u — 
fugt, in deinen Ihoren den Zehnten M2 O8) Bella 17 
beines Korns, deines Moſtes und deines — m 37 2 IT 7217 wyD 
Ols zu ejjen, die Erjtgeborenen deines 2 er 

R I TIN 

Ninds und deines Schafe, und alle 2 m Be j a 7) a IR 
deine Öelobungen, die du gelobjt, deine m nam TI 7 
Meihungen und die Hebe deiner Hand. 





unferen thätigen Wirken in und mit der organischen Welt uns auf Gott hinweifen 
wolle, deſſen Gattungsgefe in allen natürlichen Dingen der organischen Welt noch 
wirfend hervortritt, und der auch uns das Gejeß für die „Art“ unſeres Seins und 
Lebens gejehrieben: jo finden wir in diefem Drwrpmn "MDD-DN52=Gejege die Jdentität 
der MMIN=Gefeße und der Naturgejehe nmittele und vor Augen gerückt und ung Die 
Huldigung des einen und desfelben Gebers der Naturgejege wie der Geſetze des jüdischen 
Lebens durch treuen Pflichtgehorſam bei allem unjeren Thun und Walten nahegelegt. 
Nach prop zu oda "ba 9, 11 wäre auch nad Najchis Auffaſſung in der That die 
Verbindung von wirklichen yon und DrwripeTieren, duch W’I=yolgerung von DD 
pvspmn verboten (jiehe dajelbft). 

V. 16. ıbann nd Dan p7 (fiehe zu 8.15). om> na2wn pann >y, obgleich 
pwapen mod hinſichtlich MIND mN22 dur die Öleichitellung mit HN 28 TIrI= 
Charakter haben, jo unterliegt doch ihr Blut nicht der NO’I= Pflicht wie das Blut wirk— 
liher mm (Chulin 84a; — fiehe zu 3. B. M. 17,13.) Gleichzeitig ijt durch den 
Sa D’23 1332 5 by die Beſtimmung gegeben, daß alles nicht für den Altar 
bejtimmte Blut, YA by erw 07, O’D=GCharakter trägt und wie „Waller“ Yw>o 
DryAr iſt (fiehe zu 3. B. M. 11, 34), im Gegenfaß zu DYTp DI, das nicht YWw2D iſt 
(Chulin 33 a). 

V. 17. m band bain nd. Die gebietende Verpflichtung, alle in engerer Bes 
siehung zum Gefeßesheiligtum jtehenden Opfer-, Weihe- und Gelobungsobjefte nach der 
einzigen von Gott erwählten Stätte hinzubringen, ift bereits Vers 11 ausgejprochen. 
Hier wird nun Verſe 17 und 18 aud das „Eſſen“, der Genuß der dem Prieſter oder 
Eigner zum Genuß gelangenden Opfers, Weiher und Gelobungsobjefte, innerhalb des dem 
Geſetzesheiligtum gezogenen Kreiſes verbietend und gebietend beſchränkt und damit auch 
der an ſich ſinnliche Genuß in den Kreis der dem Geſetzesheiligtum zugewandten, die 
Gottesnähe ſuchenden, Gott dienenden Handlungen gezogen. „Alle die außerhalb der 
engeren und engiten reife des Gejeßesheiligtums liegenden Ortlichfeiten und Räume 
werden unter den Begriff PIYW gefaßt. Wie ſchon Aywr an fich der typijche Ausdrud 
für das bürgerliche Volksleben ift, das fich im „Ihor“ fonzentriert, jo jind TIyw noch 
beſonders die „dir“ verbliebenen bürgerlichen Räume im Gegenjaß zu den J ANSM, 
zu den Naumgebieten Gottes, zu dem Bereiche der „Gottes Namen“ tragenden Stätten. 
Diefe Naumumgrenzungen jind nad dem Charakter der Heiligtumsobjefte verſchieden, 
»w SwyD, DIDI (hier unter TI MOmm berjtanden, — fiehe V. 6) op oıwip 
wie 133, Dawn ann (7273) dürfen nicht mans yın, außerhalb Serufalenis Mauern, 
D’wIp wip wie Dem nnon (Jan TIP2; — fiehe V. 6) nicht außerhalb der mIiy 
gegeljen werden. 
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dem Opferzweck zumächit gerüdt, ſowohl Opfer als Menjchengenuß in ihrer Wahrheit 
erfennen läßt. „Was nit mehr MIN nban werden kann, ſoll wenigjtens NYDN 
DON werden“, diefer Kanon, in welchen fi) dag wo) nbamı mmapı nr son man 
72525 zufammenfafen läßt, hält ebenjo den „Altar“ in den Kreis der Menjchenzwede, 
wie er den „Tiſch“ nahe an den Altar rückt. Beide haben jie die Förderung und Er— 
haltung des Menjchen für feine geiltig ſittliche Menjchenbeftinimung zum Zwecke, und 
unfer poin=-Oenuß wird, in den fittlichen Geſetzesſchranken gehalten und den jittlichen 
Geſetzeszwecken dienend, jelber geheiligt. Iſt doc) das WI auf dem MID, ind doch 
die DAN und DIMEN, die dem NT N dort ’nb mim mSb hingegeben werden, nur 
ſymboliſcher Ausdruck derſelben DIPS, die wir im Chulingenuß eben für den Dienit 
des göttlichen Wohlgefallens auf Erden nähren. Diefe jittliche Heiligung unjeres Chulin= 
genuffes fiegt der Idee dieſer Geſetzesbeſtimmung jo nahe, daß ſich das Geſetz veranlaßt 
jehen konnte, auzdrüclich zu bemerfen, daß gleichwohl die jymbolijchen MNDD= und 
mmd=Gefege für den Chulintifch nicht vorgeſchrieben find: W29D? Mndm Dun, wie 
> >28, die überhaupt nicht opferfähig find. Ja, aus diejem Naherücken der NYIN 
DAN mit MID nban dürfte ſich es auch wohl erflären, daß ebenjo das Geſetz ſich noch 
veranlaßt jehen konnte, DIN NBaR MON (®. 16) für Dwpion ’DD nod bejonders 
zu wiederholen, worin dann, aus diefem Gefichtspunfte ganz Fonjequent, nad) 02 
Bechoroth 15a) auch implizite om MON gegeben wäre. Beide find ja mad NDaN 
und find mit Hinblid hierauf (3. B. M. 3, 16 u. 17) verboten. 

Daß 17339 Dwapmm DD nicht der YV075- und minD= Pflicht unterliegen, 
dürfte in tieferem Grunde demjelben Motive angehören, das diejelbe nicht nur nicht bei 
n2m wsp, fondern aud) nicht bei man p72 wip eintreten läßt, DT HWNIp 
manon m man jn nnınm (Behoroth 14 a), wofür nah 2D1n (daſelbſt) das 
Motiv in der Beitimmung liegt, daß MI122 und MIND nur für den eigentlichen 
Menjcheneigentumsfreis gegeben find (d. B. M. 18, 3), Dyn HND MUn2D (4. B. M. 
3,13), 5w3 32 I IN9T. Auch Dwpın 'nDD gehören ſelbſt J37D AN? 
nicht zum eigentlichen Befibkreife der individuellen Perfönlichkeit, die ja in deren Ver— 
wendung befehränft if. Glaubten wir daraus doch auch zu 2. B. M. 33, 34 die Be— 
ftimmung verftehen zu können, die DwÄpınn *00 Aw ſelbſt von 12 ausjchließt (ſiehe 
dajelbft). Dwpimn 5103, die das Gefeh von MI m, von Schur und Arbeitsdienſt 
ausſchließt, repräfentieren dadurch ebenjo unvollfommen das eigentliche Gebiet des Menſchen— 
eigentums, wie IN) >28, wie mr durch ihren natürlichen Charakter ſich nicht volllommen 
dem Menjchendienft unterordnen. Dwapmn MD» tragen in dieſer Beziehung m'n= 
Charakter und ift daher deren Ausjchluß von der MN22= und nund= Pflicht in ihrer 
Gleichſtellung mit Ss) >23 niedergelegt (vergl. Kap. 15, 21 u. 22). 

Mackoth 22a wird die Halacha gelehrt: npıb Dwapian ’mDD Iw PIIDN 
Dv-men Da Ava »raon (w"y DW D92 57 nam) ’o sn nopn "an >'on) mw 
DEN WwD nam Indy nn ns oma nv np. Es werden jomit DD 
2 Dwmpmn wie D’nbD betrachtet, die My2In3 DIMDN (3. B. M. 19, 19) und 
mann (5. B. M. 22,10) find, und zwar, wie Raſchi das angegebene Motiv, IN 
van WI Dnan, erflärt: weil in ihnen der Paın= und DWIp=Charafter zufammen= 
trifft, werden fie wie zwei gejehiedene Arten betrachtet, deren Zucht und Arbeitverbindung 
nad) dem D’sb2-Gejeh unterfagt it. Nach N’I wäre das DENN DD Mn Inwy 
jedod) eben der Ausdruck unjeres Textes, der Durpiman DD mit Sn) >28, aljo mit 
zwei verjchiedenen Gattungen vergleicht, worauf auch Bechoroth 33 a dieſe Halacha zurüde 
geführt wird. Wenn, wie wir zu 3. B. M. (dajelbft) zu erkennen glaubten, eine 
Kategorie der Drnd2 = Gefehe nicht ſowohl eine wirkliche widernatürliche Störung der von 
Gott, dem MWeltgefebgeber, gegebenen 125=Gefege verhindern, als vielmehr bei allem 
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das Fleisch genießen wie den Segen, 778— nm H>722 ui MIN 
den Gott, dein Gott, dir in allen Kdon Ty“ b32 ab m TER 
deinen Thoren gegeben, das, was der sr & 

Unreine und der Reine efjen darf, wie 82] °232 2720) nam} 


ven Hirſch und das Reh. 
ihajt in der MWüfte, wo das ganze Volk ftet in unmittelbarer Nähe das Gefegesheiligtum 
umgab, INN 22, d. i. der Genuß von opferfähigen, aber nicht zum Opfer gebrachten 
Tieren, verboten war und erjt mit der Nieverlafjung im Lande zur Geſtattung fam. 
Dieje Geftattung des Schlahtens opferfähiger Tiere, TINSI TIP29, zum gewöhnlichen 
Genuß ohne deren DOpferdarbringung im Tempel, welche mit der Niederlaffung des 
Volkes bis zur Landesgrenze weit vom Tempel hin eintreten jollte, iſt ausdrüdlich Verſe 
20 und 21 ausgejprochen, deren klarer Wortlaut eine mit veränderten örtlichen Wohnſitz— 
zuftänden eintretende neue Beflimmung ausjpricht. Hier ift aber von dem Schlachten 
opferfähig gewejener und als folche zum Opfer geheiligter, jedoh durh yıap Din 
(3. B. M. 22, 12.) opferunfähig gewordener Tiere, Dwıpmn b10D, die Nede, deren 
Schlachten zum Profangenuß nad deren Auslöſung (3. 8 M. 27,11 u. 12) aud 
während des MNN III MDN in der Wüſte ebenjo wie PN) 28 erlaubt war, IDN >> 
non Son 05 mamprb win ad nm Ban nanpnb win nona Non“ (Chulin 
17 a), und werden bier über dieſelben geſetzliche Heimen niedergelegt, die fie einer= 
feits von D’WTP, andererjeit3 von elle unterjcheiden (jiehe DD 3. St.) Die Seiten, 
vermöge me her fie auch 739775 Amsd noch ihren urſprünglichen O’Wp=Charakter be= 
wahren, find in dem Sabe zufammengeftellt: 2y Dim ın nm nn pn oupw 52 
PN MAD DI M9337 79 PIDB ı7B9 yıap Din DD 9 —J Arnd Ip» Dmp 
Ip Inn Du TB Arnd WDR jabmm Tran Tayrıbı mans poms yn8V (Chulin 130 ar 
Alle dieſe Seiten finden ihre — in unſerem Texte: Aw mA xD) mann 
prabab Yannb Dwmpn nn pniD pn nam Pab2b nd nbamı ab nd, nur das 
Schlachten und der Selbitgenuß des Fleiſches iſt geftattet, allein Hinfichtlih der Schur 
und der Arbeitsverwendung verbleiben fie dem (Kap. 15, 19) für D’w7p ausgejprocdenen 
Verbote: NS 22 MID nd) 79 91222 ayn sd, und ijt dieſe 55 Thatſache, 
daß die nur in gebietender Form Ha nra dr Man gegebene Beſchränkung des pon⸗ 
Charakters, die ſonſt nur die Kraft eines Gebotes hätte, nach dem Kanon NIT IN? 
mwy mwp bban, D’vapman DD hinſichtlich MHapı mr3 in den Verbotbegriff n> 
mw ma22 may uf. w., dem fie als D’wAp angehörten, mit völliger Ro-Kraft 
zurück verfeßt, MIO Nd np mITnNS, für alle ähnlichen Fälle muftergültig (ſiehe Jodond 
Chulin 98b 822 77 und Aboda Sara 67a nm I n’7). Ebenſo ijt nur der 
Fleiſchgenuß geftattet, allein Milch und Junges 72 DNp mmayn3w2 bleibt verboten, 
und nur MIN, vom Menſchen darf e8 gegeljen werden, allein jelbjt wenn es für den 
Menjchengenuß untauglich geworden, darf damit fein Vieh gefüttert werden. Endlich 
lehrt die Zufammenftellung mit Ss) 28 auch, daß ebenfo wie bei mr, jo aud) bei 
mey D’WÄpın DD die ſonſt bei MONI eintretende N22= und Mana MUND (pYAr 
na’pi Dorn sap. 18, 3) Pflicht nicht eintritt (Bechoroth 15 a). 

Diefe Beftimmuna, welche zum Opfer fähig und bejtimmt gewefene Tiere jelbit 
nach ihrem in Folge eingetretener Opferuntauglichfeit durch Auslöſung bewirften Rücktritt 
in den pbrr=-Zuftand ausschließlich für den Menſchennahrungszweck freigiebt, dürfte nicht 
nur aus der Dignität der urjprünglichen Opferheiligungsidee fließen, die ja durch Aus— 
löfung abgelöft und auf ein anderes Objekt übertragen worden, jondern eben ſowohl 
eine Würdigung des Menfchengenußgedanfens als eines ſolchen im Auge haben, der, 
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12. Und ihr freut euch dann vor Ep nm SD DEaRN .12 


Gott, eurem Gott, ihr, eure Söhne DIN —*— —255 OHR 
und eure Töchter, eure Knechte und eure 

Mägde, und der Lewi, der in euren 55 972 TUN Yn N DIN) 
Thoren wohnt, weil er feinen Anteil :DIDNS —— Pan > Ne 
und fein Erbe bei euch hat. 

13. Hüte dich dir, daß du deine TIY TOYHTID ur RU 13 
Emporopfer nit an jeglichem Orte dar— IS m“ ND apyb3a 
bringeft, den du fieheit, ; 

14. jondern an dem Orte, welchen —— UN Opa" 8 
Gott in einem deiner Stämme erwählen £ 
wird, dort bringt du deine Emporopfer mn =. To n — am 
dar und dort vollziehjt du alles, was as TER 2 meyn a” 17 
ich dir gebiete. 122 

15. Jedoch nach dem ganzen Belieben : x 7 
deines Willens darfjt du ſchlachten undd I MIN WD) —— p7 .15 














2.12. m DaAnawn: alfo ein völlige Mithinaufnehmen der Familie in allen 
Angehörigen aus der Dezentralijation in den Mittelpunkt. Es ift ganz eigentlich das 
Innewerden der Yamilienfreude vor Gott in dem Umkreis feines Geſetzes. 

Damywa non am. Es Scheint vorauszuſetzen, dab die Leviten, obgleich mit 
befonderen Städten zum Wohnſitze vom Geſetze bedacht, doch im Lande zerjtreut unter 
der anderen Bevölferung leben werden. Sie werden mit den Familien binaufwandern 
und ſollen Anteil an ihren Familienopfermahlen finden. 

B. 13. men. 68 ift dies das Verbot, die MIMIN, zu der bereits 3. B. M. 
17, 8 u. 9 mit MID verpönten yına nsdym nern. (fiehe dafelbft) nach dem Kanon: 
meyn &xb won on In jD Anwan Jnnaw Dipn 55 (Sebadim 106 a). 

DB. 14. "m Dipn2 on > an nbyn En An mepn nen. Es werden hier, nad) 
Sebachim 107 b, die vorgejchriebenen Opferhandlungen in zwei Kategorien gefaßt, MN?y: 
DD DIN MIDpn, und mop: Dan npan now und pına mbpm pn on 
ornv In. Das Suchen der ottesnähe mit dem Auf und Hingeben unferes feelifchen 
inneren Weſens, unſeres wD3, oder das Suchen der Gottesnähe mit allem unjeren 
Mollen und BVollbringen, ift feitgebannt auf die einzige Stätte des dem göttlichen Ge— 
jege geweihten Heiligtums. Nur das göttliche Geſetz hebt unfere Seele zu Gott und 
nur dag göttliche Gejeß giebt unferem Wollen und Vollbringen Weihe und Bedeutung, 
und das hier Verſe 13 u. 14 für ewige Zeiten niedergelegte Verbot jeder Opferhandlung 
außer der auf Morias Höhe dem göttlichen Geſetze für immer geweihten Stätte, macht 
durch feine auch Heute noch ung negativ bindende Kraft ſelbſt die öde Stätte unjeres 
einjtigen und dereinjtigen Heiligtums zu dem unfichtbaren geiftig Hohen Mittelpunkt, von 
dem aus das göttliche Gejeß mit unzerreißbaren Banden alle treuen Söhne des Gottes— 
volfes zur geiftigen Einheit umjchlingt und in feinen Trümmern an den Zerjtreuten die 
Meijterfchaft jeiner Geifter und Herzen gewinnenden Sraft herrlicher bewährt hat, als 
in den glänzendjten Tagen feines einftigen Bejtehens, Dip» iwNAD Din 22 NDI 
1wTpn Sirmija 140,12), 

9.15. am was min 532 pP. Wir Haben bereits zu 3. 8. M. 17, 3 an- 
gemerkt, wie nach der überwiegend ahnnkierden Lehre des Anyr2r I während der Wander- 
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Erbe giebt und hat er euch von allen 
euren Feinden ringsum Ruhe gegeben 
und ihr wohnet ſicher: 

11. Dann wird der Ort, den Gott, 
euer Gott, erwählen wird, feinen Namen 


A \ 
ayaND22 2 DAN BAM 
MORTEDSEN) 29? 
—— Open ee 
DV var ee 2 DIOR aim 


dort ruhen zu lafjen, dorthin jollt ihr 
alles, wozu ich euch verpflichte, bringen: IN Y — DS Nele le)” 
eure Emporopfer und eure Mabhlopfer, asman — DON Ne 
eure Zehnten und die Hebe eurer Hand, 


und alle Auswahl eurer Gelobungen, Far a m 
die ihr Gott gelobet. m Ss os 


punft der Nation wird als letzter die völlige Beſitznahme de3 Landes Frönender Akt 
bejtimmt. Wie die Erwählung eines Königs (Kap. 17,15), jol auch die Erwählung 
einer firierten Tempeljtätte der völligen Eroberung und Sicherjtellung des Landes nach— 
folgen, und zwar, wie Sanhedrin 20 b erläutert wird, der fejte Tempelbau zuletzt. 
Beider Beitimmung, König und Gottes Gegenwart im Tempel, gilt nicht jowohl nad) 
augen, dem Schuße und der Yandesverteidigung gegen äußere Yeinde, al3 vielmehr der 
Verwirflihung der mit dem Geſetze gegebenen nationalen Aufgabe im Innern. So wird 
auch von David diefes Moment als ein ſolches geltend gemacht, daß nun die Zeit ge— 
fommen fein dürfte, dem Gottesheiligtum ein feſtes Haus zu errichten. AP I m 
an naar DI IN pon Sonn von San Daon » man m ımaa bon (Sam. II 
7,1), und wird dort in der Gottesrede dur Nathan der Bau einer bleibenden Tempel= 
jtätte in enge Verbindung gebracht mit der bleibenden Bedeutung der erwählten Davidiſchen 
Dynaftie für Iſraels, ja, wie aus Davids Erguß (B. 19) jich ergiebt, für der Menjch- 
heit fernjte Zukunft — DINN MN Han — ein Zuſammenhang, der auf das. awbı 
warn unferes Textes noch ein helles Licht zu werfen geeignet fein dürfte. Die bleibende 
Gottesjtätte wird nicht früher erwählt, bis der Mann gefunden ift, der gewürdigt werden 
fonnte, daß er und feine Nachfommen die bleibende nationale Spite für die Ver— 
wirffihung der vom Gejeßesheiligtum aus zu emanierenden nationalen Beftimmung 
werden folle. Der Bau eines fejten Tempelhaujes bezeichnet zugleih den Stamm, in 
deſſen Gebiet er aufgeführt jteht, als einen jolchen, in deſſen Mitte die bleibende dynajtijche 
Führerfchaft der Nation beruht. Darum, wie es dort Verſe 6 und 7 Heißt, war Gott 
jo lange in Zelt und unfefter Wohnung unter den Stämmen Jirael3 gewandelt und 
hatte von feinem zur zeitlichen Führerfchaft berufenen Stamm den Bau eines fejten 
Haufes gefordert, big er David „gefunden“ (Bj. 89, 21), der ich dieſer bleibenden 
Führerichaft würdig gezeigt. Das Zeltdach zu Schilo und der MINI AH zu den übrigen 
vorſalomoniſchen Zeiten, waren ebenjo viele Wahrzeichen, daß die Nation noch des rechien 
Führers und der eigentlichen ewigen Oottesjtätte zu harren hatte. 

DINN mn DIN Jen 5D nn: Pflichtopfer wie Opfer der Freiwilligkeit. — 521 
DIT man heißt nicht: das Auserwählte, d. h. das Beſte eurer Gelübde, jondern: 
das durch eure Gelübde Augerwählte, das, was ihr durch ein Gelübde aus euren Gütern 
Gott bejtimmt habet, oder: was ihr aus euren Gütern ausgewählt habet, um damit ein 
Gott gelobtes Gelübde zu löfen. Implizite liegt darin die Weifung, zur Löſung eines 
ſolchen Gelübdes das Bejtmögliche zu wählen (ſiehe Kerithot 27 a). 
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10. Habt ihr aber den Jarden über- LAW 17 TEITDN DAIaN1 .10 


ichritten und wohnet in dem Lande, 39 Dan — an SEN 9 
welches Gott, euer Gott, euch zum m: — ee 





nad) zufälliger Wahl dem Heiligtum angemwiejenen Ortlichkeit, nit nad) Gilgal, Nob, 
Gibeon, aud) nicht nah Schilo und Jeruſalem als jolder, als und Judas 
Stadt, vielmehr nur zu der Ortlichfeit hinaufwandern, die Gott zum „Träger feines 
Namens“, zur Stätte feines Heiligtums beftimmt, von der Er gejproden: > AU nd 
dns, von der Gott die heiligende Kraft feines Gejegesheiligtums ausgehen laſſen 
will. Es ſoll das Gefeß als ein der ganzen Nation von Gott gegebenes umd nicht 
aus der Nation oder einem Bruchteil der Nation hervorgegangenes im Bewußtſein aller 
Glieder desjelben intakt erhalten bleiben, und daher auch feine Stätte, zu welcher den 
einzelnen das Schuldbewußtjein feiner Verirrung gegen das Geſetz zieht, nicht aus der 
Mahl der Nation, fondern aus Gottes Bejtimmung hervorgegangen jein. Go 
lange daher das JIwrn nur den Bamacharafter einer MS N22 trägt, hat der einzelne 
feine mine mison dorthin nicht zu bringen. Da, he einer Auffafjung, jelbjt 123 
nicht die MINEN ihrer Verirrungen gegen das Geſetz, ar ın> yıap pw minon, wie 
Sı2y by 137 Dbyn SD und 1’y >vyw; denn nur h or jnb yıapıy muanp, mit 
welchen die Nation ihre ewige Aufgabe ausjpricht, jteht die Ian Sefamtheit rein 
als Vertreter und Depofitär des Gejeßes für das Geſetz da. In fonfreten Verirrungen 
jteht aber der Gejamtheit wie dem einzelnen das Gejeß gegenüber und bedarf des 
Kennzeichens feiner intakten Hoheit und Erhabenheit über der Nation. Ganz in der= 
jelben Gedanfenrihtung dürfte fih aucd die Geftattung der Privatbama AMT nyw2 
n22 begreifen laſſen. Eben weil auch das DW nur nod den Bamacharafter trägt, 
Gott noch nicht die Stätte bezeichnet hat, wo jein „Name“ — das ift im tiefen Grunde 
jein „Geſetz“ (jiehe Chron. I. 13, 6) — zu finden fein joll, und der einzelne auch dort 
nur zu Gott und nicht jpeziell mit feinen Beziehungen zum Geſetz Hintreten darf, iſt 
eben Gott — fo zu jagen — überall zu finden, und auch die Privatbama für D’I73 
A127 geftattet. Dieje Geftattung felbjt hält das Bewußtjein in allen Gliedern der 
Nation aufrecht, daß die zeitliche Dwrn-Stätte noch nicht die von Gott erwählte jei, 
daß noch nit Adnan Im anna IN DAN, daß nnw na wTn uw noch Aufgabe 
der Nation in allen ihren Gliedern fei, die „Gottesſtätte zu Bu und der „Be— 
fundung der Oottesgegenwart“ zu harten, durch welche fie eben Gott als „jeine” Gtätte 
bezeichnen werde, wie jich diefes „Suchen“ und diefe „Bekundung“ (Pi. 132) — Siehe 
Jeſchurun Emporlieder — in Davids a: Liede” ausgefproden. Erwies ſich 
doch die Oxtlichfeit, die endlich als J nor, als das ewige Erbe bleibend von Gott 
als die Stätte jeines Geſetzesheiligtums mit MAMI WON für alle Zeit erwählt wurde, 
als eben die, die mit ihrer hiſtoriſchen Bedeutung weit über jede nationale Gegenwart 
hinaus in den Urjprung der Nation, ja, nach den in derjelben erhaltenen Überlieferungen, 
bis in die erften Anfänge der Menfchheit Hineinreicht, mit deren Betreten jedes Geſchlecht 
fih fomit al3 Erben und Fortträger der nationalen Beitimmung, ja der Beltimmung 
der Gejamtmenjchheit, und die jüdische Aufgabe nur als Rückkehr zum urjprünglichen 
gottnahen Menjehtum und als Wiederbringer desjelben begreifen lernt. Die Stätte 
jelbft, die Moriahöhe, wo nad) der Überlieferung auch Noa und Adam Gott ihren Altar 
gebaut (D’204, nYrman m2 2, 1 u. 2), jpricht mit ihren menjchengejchichtlichen Er— 
innerungen es aus, daß mn nun pyD und Doyn 535 np moon mn nn. 
BB. 10 u.11. m mm An npa onawm 7m Dnaye Aa Dnayı. Die Er- 
wählung einer Stätte für Gottes Gejegesheiligtum zum bleibenden ewigen Vereinigungs— 
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vrpben waren die mann nın2. PVierzehn Jahre dauerte diefer MBI Ann. Darauf 
war das Heiligtum dreihundertneunumndjehzig Jahre in Schilo und MBIT NDN3 bis 
zu Elis Tod und Schilos Untergang. Siebenundfünfzig Jahre trat dann wieder ein 
Provijorium mit MAMI IHN ein, während das Tyın Ss in 293 und pyda ſich befand, 
bi3 endlich unter Salomo das DAY MI zu Jerufalem erbaut wurde, womit für ewige 
Zeiten da3 722-Verbot in Kraft trat (Sebachim 118a und 119a). 

Wir haben bereit? 2.B.M. ©. 384 und 3. B. M. zu Kap. 17, 3—9 den 
Begriff „22“ im Gegenja zum mm und die im M92=Opfer MnI2 WON nyw2 
liegende Verirrung zu entwideln verfucht. Wir haben gefunden, daß nur an der National- 
ftätte des dem göttlichen Geſetze errichteten Gottesheiligtums die Gewähr gegeben ilt, daß 
der Opfernde jowohl mit feinem Öottbewußtjein fie) auf den Boden der von der Nation 
verbrieften ottoffenbarung ftellt, als auch die Oottesnähe nur in Hingebung an das 
von Gott der Nation für alle überlieferte Geſetz ſucht. Für beides fehlt bei Tr» na2 
jeder Abirrung abweijende Ausdruf. E3 kann fein Gott, dem er ein Opfer weiht, der 
einzig Eine der jüdischen Wahrheit jein; allein er kann auch bis zur tiefſten beidnijchen 
Wahnverivrung mit den nTwm 23 >y DVyw zujfammenfallen. Bor allem fehlt aber 
der Bama jede Beziehung zur MN, und wird ein mD2 WON Hyw2 Öott pına dar= 
gebrachtes Opfer geradezu zu einem Abfall von dem Geſetze, welches Gott als einzige 
Vermittelung zwiſchen uns und Sich für alle Zeit gejeßt hat. Wie tief die Bama- 
verfündigung nach Eintritt des MI WMDN den pflichttreuen Zuſammenhang aller nationalen 
Glieder mit der einen in Gottes Gefeß niedergelegten Aufgabe untergräbt und dem 
verderblichiten Subjeftivismus Thür und Thor öffnet, it aus dem Verfall zur Zeit der 
Könige offenbar, in welcher nichts jo jehr und wiederholt als die Klage hervorgehoben 
wird, daß die Bamoth aus dem Wolfe nicht weichen wollen. 

Das Motiv für den abjoluten MI WD'N, jowie die Beichränfung des JH’ jelbjt 
Ana Ann nywa auf folde Opfer, die, wie ornben miby, den Charakter der Frei- 
willigfeit tragen, mit Ausſchluß von MawNm) MNDn, die in fpeziellerer Beziehung zu 
den Diftaten des Geſetzes jtehen, deſſen Vergegenmwärtigung bei der Privatbama Feinen 
Ausdruck hat, ift nach allem diejen nicht fern liegend. Einer eingehenden Erwägung 
bedarf jedoch die gejeglihe Ihatjache, einmal: daß, jobald und jo lange das göttliche 
Gejeßesheiligtum eine bleibende Stätte nicht hatte, die Bamoth erlaubt waren, und 
ferner, daß zu einer folhen Zeit in dem göttlichen Gejegesheiligtum, der öffentlichen 
Bama, die nationale Gefamtheit wohl Pflichtopfer, insbeſondere Or IN? IP, die von 
den zu begehenden Zeitmomenten geforderten, in feiner Weife aber der einzelne feine 
Nlichtopfer, MNEM und MVNS, darbringen durfte. 

Das von der Nation in der Wüfte auf Gottes Geheiß hergeitellte wm behält, 
wo es Sich befinde, den Charakter des Nationalheiligtums, in welchem die Nation in den 
vom Geſetz bejtimmten Zeiten durch die vorgejchriebenen bedeutungstiefen Opfer— 
handlungen immer wieder und wieder die Anforderungen zum Ausdrud bringen fol, 
deren Erfüllung die Gottesnähe in der Nation, die Verwirklihung des wıpn >> wp 
2502 ’n32wn bedingt. 

Allein, damit dieſes Heiligtum feine Beftimmung der Heiligung des ganzen Volks— 
lebens erfüllen foll, damit es und mit ihm das Geſetz, das feinen wejentlichen Inhalt 
bildet, der hoch über die Gejamtheit und die einzeimen hinaus gehobene Mittelpunkt 
werde, der alle und alles zu fich heranziehe, alle und alles in gleicher Pflichtigfeit binde 
und mit gleicher VBerantwortlichfeit treffe, darf zwijchen Gott mit feinen Gejeße und 
jedem einzelnen mit feiner Pflicht nichts, am allerwenigften ein Bruchteil der Nation 
eintreten, e8 darf der einzelne mit dem Bewußtjein jeiner Schuld und feiner Gottes 
Nähe wieder fuchenden Sühnebedürftigfeit nit nad) einer nicht von Gott, jondern 
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9. Denn ihr feid bis dann noch nicht en nny=7y DONI” > 2.9 


zu der Ruhe und dem Erbe gefonmen, am * Bra % um 
welches Gott, dein Gott, dir giebt. 78 POTT AS 


..,.. 





handenſeins beeinträchtigen dürfen, fondern, daß wir der Kundgebung einer folhen nur 
durch göttliche Erwählung zu bejtimmenden Namensjtätte für unfere Genufjeg- und 
Ihatenfreude vor Gott, jelbjt. bevor fie noch erfolgt ift, entgegen harren follen, und fo 
der Namensjtätte unſeres Gottes jan: Ion in der bloßen Erwartung, dem —* un“, 
einen wirfamen Einfluß auf unſere Handlungsweije einräumen follen. 

An diefes eb wrnT schließt ſich nun V. 8 und jagt: Während dieſer Zeit 
der 1285 nerST, und bis Gott durch Kundgebung feiner Gegenwart wieder für Die 
im Lande jeßhafte Nation aljo einen Mittelpunft fixieren wird, wie dieg während der 
Wanderzeit dag in ihrer Mitte mit ihnen wandernde Tempelzelt gewejen, 532 pwyn nd 
Dr md DON MON SEN, dürft ihr an den nicht durch Gottes Wahl, jondern durch 
euer Belieben euch gewählten Opferftätten nicht alles das vollziehen, was wir heute hier, 
in der Wüſte, in dem überall mit uns wandernden und Gottes Gegenwart bei jeinem 
Gejege in unferer Mitte befundenden Tempelzelte vollziehen: fondern nur ern 53 vr 
"2y2, wie die Stätte nur den Charakter eurer Wahl trägt, jo fünnt ihr auch nur 
Opfer eurer Wahl, eures Beliebens, MITN DI7I, nicht aber Pflichtopfer wie Minor 
MDDN baubringen, S> man m Ipn mA and imby I bnnwmb mon ınb Son 
pn Gebachim daſelbſt; — fiehe auch DD 3. St). Diefe Beſchränkung iſt jedoch 
nur für vn, für den einzelnen; WAS, die Geſamtheit bringt jederzeit im DW, wo e3 
auch jeine Stätte habe, alle 28 MI2IP wie im HI2Ta2w pn In (Sebachim 18 a) 
oder ja Dnb yıapım mas — rn DAD Megilla Ib), der einzelne darf 
aber während einer jolchen — ſelbſt im Pen (As nm2 oder , na 
genannt), nur MITN D’ITI darbringen (dajelbit). 

V. 9. Hy 5y zu der Zeit diejes Provijoriums, in welchem die Nation bereits 
jeßhaft, das Dr aber noch nicht Stabil geworden. Es Fonnte umjomehr der Ausdrud 
Ay gebraucht werden, da ja in der That auch in der Gegenwart der Nede noch weder 
amun noch om) da war. mm: die politifche Ruhe, wie nad Beſitznahme des 
größten Teiles des Landes unter Joſua, da dann das en in Schilo eine fürs erſte 
bleibende Stätte erhielt, nachdem e3 während der vierzehn Jahre der Groberung und 
der Verteilung, pbrw yarı WII yIW, in Oilgal geweſen Goſua 18, 2. 12p9 
oma) mw233 yanm pn bs ns Do arm mb Sunem sa-nap 52. nbms: 
nachdem auch die letzte Eroberung mit Jeruſalem unter David gejchehen. Sie war 
eine tranſitoriſche M32, worauf auch ſchon von vornherein die äußere Konſtruktion 
hinwies. Das Heiligtum verlor nur zum Teil den Charakter eines Wanderzeltes, nd) 
Dyobn mıypm iounbn ab2 DIN n2 nn mmpn Dr mn, es war nur unterhalb 
ein maſſives Gebäude, oberhalb war es mit den Serbien des Stiftzeltes gedeckt 
(Sebachim 112 b), weshalb es ſowohl „Haus“, mov '7 ma Inn am (Sam. I. 1, 24), 
als „Zelt“ genannt wird: DINI — nn now mwn won (Pi. 78, 60), bnna2 DnEen 
Dr (dafelbit 67). Jeruſalem war mom: das ewige Erbe. Selbjt zur Zeit des Verfalles 
nennt Gott e8 noch „fein Erbe“. nbma »b ann ha nom HN ned) 2 ON NIiy 
nd non) yı2s Dyn m DPI mAND (Sirmija 12, 7—9 und Sebadhim 119a). 

Nach Überſchreiten des Jarden, während der Eroberungs- und Verteilungszeit, war 
das pn on, die as nm2, die ba 793, in Gilgal; für die Einzelopfer Mory 
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7. dort vor Gott, eurem Gott, ihr BIN > DU DHHONL7 


genießet und euch mit allem freuet, — DIT now 93 Damsen 
was eurer Hand zufteht, ihr und eure 


Häufer, daß Gott, dein Gott, dich ge— N 1) I TEN 227 
ſegnet. —— 

8. Inzwiſchen dürft ihr nicht alles N UN 593 peyn x> 8 
das vollziehen, was wir — a Sen -b3 wir DT 2 owy 
vollziehen; jeder einzelne alles das nur, ae T \ a x 2 
was feinem Belieben gemäß ilt. : 2 


V. 7. m onmoen “m oe onbam. Dieſer Genuß und dieſe Dajeing- und 
Lebensfreude vor Gottes Angejicht im Umkreiſe feines Gejeßesheiligtums, in weldhen die 
jüdiſche „Oottesverehrung” gipfelt, ift eine der charakteriftiihen Eigentümlichfeiten des 
Sudentums. Es ſcheidet ſich damit ebenjo ſcharf von dem antiken Heidentum, dejjen 
Gottheiten, furchtgeboren, Feinde des Frohſinns und des ungetrübten Menfchenglüds find, 
wie bon den modernen das Menjchenmwejen zerflüftenden VBerirrungen, die eine Gottes— 
nähe nur mit dem „Geiſte“ zu juchen lehren, das jinnliche Leben aber einer weihelojen 
Verſunkenheit überantworten. — DIV nen 522, mit dem ganzen Machtbereich eurer 
Hand, d.h. mit allem, was euch zu eurem Gebrauch und beliebiger Verwendung zufteht, 
woran ihr » mbrw fein dürft. So DV mbwn amımı DIN (Sefaias 11,14). WN 
9 722, der eigentliche Kern eurer Freude liegt darin, daß ihr alles, was ihr habt, 
ala Gottes Segen, jomit als Beweis feines Wohlgefallens betrachten dürft. Dieſes 
Gefühl der Gottesbilligung ift die reinfte Freude an unjerem Dafein und Leben — und 
nicht eine egoiftiiche Gejinnung vermag fie zu gewinnen, nur im Anſchluß an die Geſamt— 
heit und in dem Bewußtjein ift fie zu finden, welches das Wohl aller einzelnen nur im 
Anteil an der Geſamtwohlfahrt jucht, daher; Dnnnen u. ſ. w. 7292 WEN u. |. w. 

%.8. mıymepn o. Wie aus 3. B M. Kap. 17 erhellt, war auch in der 
Wüſte jede Opferdarbringung außerhalb des ym br, pin om, verboten, ja, wie 
dajelbjt entwidelt, war, nad der allgemein adoptierten Lehre des Inynwr °, während 
der ganzen Wanderung in der Wüſte, jeit Errichtung des Stiftzeltes, INN W2, das 
Profanſchlachten eines opferfähigen Tieres WON, vielmehr mußte ein jedes jolches Tier 
als onbw im yın auf den ma gebracht werden, worauf ja auch der Wortlaut 
unſeres Kapitels, Verſe 20 u. 21, hinweiſt. In Beziehung auf das Tempelheiligtum und 
die außerhalb desſelben zu begehenden Handlungen war ſomit das Geſchlecht der Wanderung 
in der Wüſte weit beſchränkter, als irgend eines der ſpäteren Zeit. Das: wer 52 wın 
»2>y2 kann daher unmöglich das Befugnisverhältnis diefer Zeit ausdrüden jollen, in welcher 
nichts weniger als yaya Aw 52 Er gejtattet war, und wird es daher auch von der 
Halaha Sebachim 114a als Definierung einer mit Eintritt in das Land beginnenden 
Befugniz verjtanden. 

Erwägen wir, daß das eigentliche Gebot, alle Opfer nad) dem von Gott erwählten 
einen Orte und feines außerhalb desjelben zu bringen, erjt Verfe 10—14 zum Aus- 
ſpruch kommt, jo werden wir Verſe 6 u. 7 mehr nur als Charafterifierung und Zweck— 
beitimmung der Orts serwählung begreifen, deren Befundung zu harren und zu fuchen 
uns (8. 5) geboten war. Im Gegenſatz zu unferem Verhalten gegen das Heidentum, 
deijen heilige Orter und Embleme wir bis auf die letzte Spur aus der Erinnerung der 
Menjchen in unjerem Kreiſe vertilgen jollen (Berje 2 und 3), wird uns (Berje 4—7) 
gejagt, daß wir nicht nur nichts, was Gottes Namen trägt, in der Dauer jeines Vor— 
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Zehnten und die Hebe eurer Hand, DIT 527 N — 222 —B 


— a a 
eure Öelobungen und Meihungen, die — — Sign 31 neh) 
Gritgeburten eurer Rinder und eurer 


Schafe, DDN3 





fammeln, mit jedem „Kommen“ foll fi ein „Bringen“ verbinden, Ausdruck eurer _ 
Ihatenweihe und eures Yamilienglüds: DIN oymiy, eures Herden- und Acker— 
wohlſtands: DYnMwyD, sw Mey mans Jwy9, der Ausdruck der Gotthörigfeit und 
der Gejehesweihe eures ganzen Landesjegens DIV Man: D’M2°2, ſowie jede aus be= 
jonderem Hingebungsbedürfnis Hervorgehende Opfergelobung und Weihung, DIMITN DIT, 
und als Grund- und Schlußftein aller diefer Huldigungsweihen der Ausdruck der Gott— 
hörigfeit und der Gejegesweihe in den Erjtgeburten eurer Herden: DIINSI DIAP2 MIN22, 
mit welcher ja die Erfahrung feiner nationalen Geburtsnacht Iſrael ſtets im Bewußt— 
fein bleiben ſoll, daß Widerfeglichfeit gegen Gottes Willen den gebildetjten und mächtigſten 
ulturſtaat zuſammenbricht und nur gehorchende Pflichttreue ihn erhalten kann, >> m 
IHMDT N > bp, nn unbwb nyAD mwpn (2.8. M. 13,15). Allein dies joll mit 
euch zu der einzigen Gottes Namen ende Nationaljtätte des Gejeßesheiligtums hinauf: 
wandern und die Hörigfeit und Weihe eurer aller mit allen euren That- und Geſchickes— 
beziehungen an Gott und fein Geſetz befunden. 

DINnNVyR: nam Ind 7 NvyD TAN SI72 2nDn ANDyD 9322 
(fiehe Kap. 14, 22 f. und 3. B. M. 27, 32). DIV namn hier (®. 11) und nomn 
=> (8. 17) kann nicht gewöhnliche marın bedeuten, die auch nie unter diefem Namen 
vorfommt, da-.maıın überall dem 772 gegeben und überall vom 772 genojjen werden 
darf, (V. 17) aber ausdrücklich das Genießen der 77° non außerhalb Jeruſalems vers 
boten wird. Daher werden unter DI9 Han: D’I1I2 verjtanden, np Ianaw P3yD 
x 7 na mob ımam ro nıon man (fap. 26, 4 >20). Sind dod) D’I22, wie 
das dabei auzzufprechende Bekenntnis lehrt, die Bezeugung, daß Iſrael jeine „Hand“, 
das ift ja feine Freiheit und feine Befigjelbitftändigkeit, ganz allein Gott verdankt und 
ganz allein Gott für die Erfüllung feines Geſetzes geweiht hält (jiehe dajelbjt), D’m22 
find daher im eigentlichen Sinne: 7 HIN, die Hebung der Hand zu Gott, d. h. der 
Ausdruk, daß die „Hand“ feinem anderen als Gott gehört und feinem anderen als 
Gott geweiht fein fol. Das Bringen des D’Y2I=FKorbes in der Hand und deſſen 
Nieberlegung durch den Priefter vor Gott fpricht beides aus. — 

In DIN DIIP2 MII122 lehrt 20 audh Minon und MON mit eingejchlofjen. 
Erwägen wir, wie in nn vorhin zitierten mar an 72 by u. ſ. w. MI122 die Mahnung 
an treuejten Pflichtgehorfam gegen Gott einschließen, 1 dürfte eine ſolche begrifflihe Er— 
mweiterung zu MNDN und MOIN als implizite mit einbegriffen jehr nahe Liegen. 

Daß durch das zufammengehörige: maW DNN2m mar AND für jede Gelobung 
das nwy der Erfüllung mit jedem erſten 537 gegeben ift, wenn gleich das Verbot nd 
inbwb arınn (Rap. 23, 21) erft nad) drei dedad in Kraft tritt, ift bereits zu 3. B. M. 
Kap. 23, 38 angemerkt (fiehe zu Kap. 23, 21). An der Zufammenfallung der beiden 
nmwyn, 737 Deyn und manD yp, in einen Begriff und deren Zujammenftellung 
mit MAI Hinfichtlih der Hinauf- und Darbringung in Jerufalem lehrt ferner 29 
(Bechoroth 53 a), daß, wenn glei man2 ey» und mona 22 als Man nam (jiehe 
zu Kap. 11, 18) nicht an das Land gebunden und auch Yan nina NN licht find, fie 
doch infofern wie 737 NEp2 in Zufammenhang mit dem Lande ſtehen, daß, wenn fie 
auch 5'n2 wrıp find, fie doch nicht auf dem mam dargebracht werden, jondern — 
Drbyab ommn. 
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4, Nichts dergleichen dürft ihr Gott, 09m min je Hyd 4 
eurem Gotte, thun; SAD: 

5. vielmehr nad) dem Orte hin, den Mae DT DNDN 8 
Gott, euer Gott, aus allen euren ER = 10a — — 
Stämmen erwählen wird, ſeinem Namen DW, 27% 27 22 227 S nm 
dort eine Stätte zu geben, nah dr DNM MT u) DU YAUDS 
Kundgebung jeiner Gegenwart ſollt ihr ımnw 
forjchen, daß du dorthin kommeſt, 5 

6. und dorthin ihr dann eure Empor 


* \ mb, —* 6 
opfer bringet und eure Mahlopfer, eure * —— MEY OHNam 








8.4 mp preyd nd Wie ihr vom heidnijehen Götterweſen die Ießte Spur 
verwiſchen jollt, jo dürft ihr auch nicht das Geringſte von allem, was den Namen eures 
Gottes trägt, ausdrüdt, oder ihm geweiht ift, verderben. So iſt hier in erjter Linie 
own nn prob mans, das Verbot des Auslöjchens eines Gottesnamens oder aud nur 
eines Buchitabens von einem folhen (Madoth 22a). As jolde ppma) DINY MOV 
gelten fieben als Eigennamen zu begreifende: mm DW, MITN DV, ka, ak, , 
Ana8 und ebenfo die damit verbundenen Suffixa wie DI, 7, von DI’TPN, N. Die 
Präfixa, wie 9 von 75, I von '72 u. f. w. dürfen ausgelöjcht werden. Attribute wie 
sam aan braam u. ſ. w. unterliegen diefem Verbote nicht (Schebuoth 35a). Ebenjo 
ift auch nur die geringite bauliche Beſchädigung an dem Tempelheiligtum oder dem 
AUltare Mayn jo mamn 72 syn m ann an pn, oder Vernichten von Ppferholz, 
orwap sy mw Übertretung dieſes Verbots (IED }. &t.), und ift, dem Zuͤſammen— 
hange gemäß, dieſe Zerftörung der Gott heiligen Stätten und Heiligtümer hier der 
nächte Gegenjtand, den das Verbot im Auge hat. 

B.5. m DON 2, nicht mur jollt ihr, was den Namen eures Gottes trägt, nicht 
zerftören, jondern es joll die Stätte, die Gott zum Träger feines Namens erwählen 
wird, der von allen hochgehaltene Mittelpunkt werden, der euch alle zur nationalen Ver— 
einigung um Gott und das Geſetz feines Willens ladet. Es ift aber hier ſofort die 
Beftimmung ausgejprocdhen, daß dieſe Weihung eines Ortes zum Träger des göttlichen 
Namens nicht wie bei den Völkern, deren Götterjtätten im jüdiſchen Sande hier der 
Zerftörung überwiefen find, von unferem jubjeftiven Belieben, jondern von der ausdrück— 
lichen Erwählung Gottes abhängig gemacht wird. Nicht wir haben Gott eine Stätte 
zu weihen, ſondern Er hat uns die Stelle zu bezeichnen, die Er zu Seinem Heiligtum 
und unferem Sammelpunfte um Ihn und Sein Heiligtum bejtimmt. 

Dsoaw 559, von allen und für alle, und hatten daher alle Stämme bei dem 
dereinftigen Erwerb diefer von Gott erwählten Stelle zum einzigen Nationalheiligtum für 
alle zu fonfurrieren. Die durch Innehalten der Peſt und durch das Prophetenwort Gads 
bezeichnete Gottesjtätte in Jerufalem erwarb David von dem bisherigen Beſitzer für ſechs— 
Hundert Schekel, wozu er für ſich und Juda fünfzig gab und jo von jeden der zwölf 
Stämme fünfzig erhob (vergl. Sam. U. 24, 24 und Chron. I. 21, 25 DD 3. St. — 
ſiehe Sebadim 116 b). 

waan 132, nad) der Befundung feiner Gegenwart follt ihr forſchen, ’D by vn 
2) (Sifri 3. St.), jollt der Kundgebung Gottes harren, und dann MY DNI in nationaler 
Einheit dorthin euch jammeln. uawb (fiehe 1. B. M. ©. 160 und 2. B. M. ©. 330). 

R.6. mw Dnnam, nit nur now HAND, nit nur der Zug der perjönlichen 
Beziehung zu Gott und feinem Gefegesheiligtum ſoll euch alle im allgemeinen dorthin 
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3. Ihr ſollt ihre Altäre zeritören ——— DINSMNN OMSD 3 
6 on Donkiior \ Du . A 
und zerbrechen ihre len und J DEN — 
ihre heiligen Bäume ſollt ihr in Feuer * x Ai 5 3 
verbrennen und die Bilder ihrer Götter TYTIN DTMS DD UND 
umbauen; jollt ihren Namen von diejem NID DREI? r — on a8) 
Orte vernichten. —— 





Anhöhen die Stellen kennzeichnen, wo der Götterdienſt gepflegt worden. Selbſt wenn ſolche 
Opferutenſilien und Götterdienſtzubehör an dieſen Dann by mmipn ein- und auf- 
gemauert waren, behalten fie noch) den mobilen 729900-Charakter und erliegen dem MD’N= 
Verbot und NMIN=Gebot; denn in Beziehung auf y gilt der Sat b, daß nıoabı wıbn 
7 wma mar (Chulin 16a). Und ebenjo, wie NI’DI zu 7’y (daſelbſt) bemerft, 
würden auch die Opferjtellen, wenn fie durch Menjchenarbeit zum Opferkult hergerichtet 
worden, nach der oben mitgeteilten Halaha MmIDdN "a 72 927, ebenfo unter den 
DOSI= MON begriffen fein. mn mmpan 55 ns prasn Tan Spricht daher nicht von 
den Bergen, jondern von den auf Sn Bergen durch oder Herrichtung ala 
Opferitellen gefennzeichneten Plätzen. Bergl. zu Kap. 7, 25: wanwıw D’52 pay 
'N 33 3’y meDın pn And Sams an m no pin Asoın P2 nmnD w> Jaınnb 
53 Ja7D Sınan n’yb ın2 wonenw orbab "5 7”y4 hooınb mrbab Yıy na nm 
"Dina D’MDN Jamob eranıaw Drb9 12 Dm Sand en Dimbn Brand wyenzw 
nn wenviw wban Dann Aaınab weneiw wb37 DwD man N2IIN pam“ 
Dymo Dam ao on by onmonb zoneaw Sb 1myı 370 amnan Nyd 
Im w’y ÖADAN INII MT 2WNVD. 

nm oran by. Hohe Berge find die phylifalifchen „Mütter“ des Erdenlebens. 
Sie trinken und ſammeln die atmosphärischen Niederſchläge und führen fie den zu be= 
fruchtenden Niederungen zu. Sie jind ebenjo die Anzieher der Elektrizität aus den 
Wolfen. Bielleicht ijt auch die Wurzel 97 mit MIT. verwandt, wie DDwW und nDw, 
227 und 797, psp und Sp u. ſ. w., und haben Berge ihren Namen von dem Leben- 
empfängnis, das jie der Erde vermitteln. In den Hügeln fenfen fih die Höhen 
zur Bewirtfchaftung des Menjchen nieder, und mit den Hügeln beginnt der ivdijche 
Menſchenboden. 

292 py. Für yd findet ſich eine Analogie in dem rabbiniſchen I, welches ein 
eben zu bleibendem Eigentum Übergeben bedeutet. 1038 man. uy) Py Wäre 
demnach ein Baum, dem vorausjäglich jein Pflanzenjchmuc bleibt, ein immer grünender 
Daum. Dem polytheiftiichen Götterfult waren jomit Stellen, wo die Naturkraft in ihrer 
bejonderen Mächtigleit in die Erſcheinung tritt, die für feine Göttewverehrung will 
fommenjten Plätze. 

V. 3. m onsan, ihre jollt die Spuren des Heidentums in feinen Gottes— 
verehrungen: DEMAND, feinen Traditionen: OMISD, und feinem Aberglauben: DIN 
vertilgen. WI DIN DIN), wenn der Baum von Anfang an zu 7’y gepflanzt 
worden, und wenn e& oben Sap. 7, 5 heißt Py7an DNMEN), wonad der Stamm er= 
halten bleiben darf, jo jpricht dies von einem Baume, der AM’T2 gepflanzt war und 
naher ı’y Verehrung fand 1729 mad yo yon, bei welchem nur das TON ward, 
was nachwuchs (jiche daſelbſt). 

NInT Dipan ]D Dow HN DOnmanı, Di mb nu9b: dureh Umänderung des Namens, 
wenn die Srtlichfeit nach dem dort geübten Götzenkult genannt wurde, und zwar durd) 
eine deprimierende Umnennung 8335 (Aboda Sara 46a). 
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gewilienhaft in dem Lande erfüllen SER PS2 Altryb nazen TER 
joltt, welches Gott, der Gott deiner —— ER TON 8 am ’ m 
Väter, dir in Belig zu nehmen gegeben RT DISK EEE x 
hat, alle die Tage, welche ihr auf der Sy DI DNSTIWIN oa 2 
Erde lebt: —— 
d o : 
2. Völlig vernichten ſollt ihr die  MISP Diss: DIN N Ta8M T28 2 
Stellen, wo die Völker, denen ihr im CHR WIN DU Day ER 


Beſitze folgt, ihren Göttern auf den a DTTON NN AN De 
1} zs 


hohen Bergen gedient haben und auf 3 * 
den Hügeln und unter jedem grünenden PEN my a2 a7 om 
Baum. 122 1 22 


9%. 2. m 7m. Die erfte Aufgabe ijt: Säuberung des Landes von allen 
Spuren des Polytheismus. Das Land joll Boden des einzig Einen und feines Geſetzes 
werden: es darf feine Erinnerung an eine gegenjägliche Welt und Lebensanjhauung 
tragen. MT2NN Tan, bis auf die letzte Spur vertilgen, ww Tas 1"y Spıyb InDD 
mann (Aboda Sara 45 b). 

nopen 55 ns. Wir haben ſchon oben zu Kap. 7, 25 und 7, 5 angemerkt, 
daß DIN v noren 12 pw 53, daß das, was „nicht von Menfchen gehandhabt worden“, 
was ann, mit der Ge berbunden, ber nicht von Menjchen gehandhabten Natur an— 
gehört, nicht durch 7’y, durch polytheiftiichen Mißbrauch MON wird. Solche Dinge gehen 
ja in den Menſchenbeſitz nicht auf, reichen vielmehr über jede Menjchenangehörigfeit hinaus 
und Fünnen daher durch feinen Menjchen den MON=Charafter erhalten. Es fällt dieſer 
Kanon eng mit dem andern zufammen, daß br 10% 227 NDIN DIN PN, daß fein 
Menjch einem feinem Gigentumsrecht fremden Gegenftand den MD'N= Charakter erteilen 
könne. Berge, Quellen, nicht zum 7’y Zweck gepflanzte Bäume, werden daher, felbjt 
wenn ihnen gößentümlicher Kult erwieſen worden, nicht MON, obgleich der ihnen eriwiejene 
Kult ftrafbares 1’y=Verbrechen ift. PIND N Myan nm Dann ns Dmyn Drrayn 
APD2 7M72y (Aboda Sara 46a). Hat aber ein Menjh an ihnen zum -Zweck 
eine Veränderung hervorgebracht, jo werden — fie WON. Tndn MOND ’D’yN 
MIDN ANY raw MI 2 VEN MIDN sb obıy yrnps (dajelbjt 54 b), ähnlich wie 
dies ja jelbft für dw 19m 927 (Chulin 40 a) ausgeſprochen tft, MAnzDn IIONY PB'yN 
MIDN noyD na mep maon sb ar non (fiehe jedoh D20X, ı’y Sn 8, 1 um 
IND daſelbſt). 

Diefer Sat wird Aboda Sara 45a an dem Ausſpruch unſerer Stelle gelehrt: 
—— Rn 1729 NEON I NTIND TAN 
Drmas Miyaan sd mıyaan by pronon. Es ift hier Vernichtung des auf den Bergen 
und auf den Hügeln vorhandenen Götterunweſens, nicht aber Vernichtung der Berge 
und der Hügel geboten, wenn etwa dieje ſelbſt abgötterijch verehrt worden, gejchweige 
daß fie nicht der Vernichtung verfallen, wenn fie nur, wie unſer Text jagt, die Ortlich— 
feit find, wo a getrieben worden. Wenn gleichwohl es in unjerem Texte heißt: 
An Dann by ommbs ns a Dun Di 29 Sen miopon 52 HN Ian TON, 
daß die „Stellen“ vernichtet werden jollen, wo die Bölfer auf den Bergen ihren 
Göttern gedient haben, jo wird dies (daſelbſt 51 b) von 1"yb na wonwaw o’b2, von 
Opfergerätjchaften verjtanden, die zum Götterfult gedient und auf den Bergen und 
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- 31. Denn ihr überfchreiiet den Jarden ea DN DSY X De) ‚3l 


hinzufommen, das Land, das Gott, e Bi * 
N Di ‘ 

euer Gott, euch giebt, in Beſitz zu MIMTIEN yasın DS ND> 

nehmen, und werdet es in Bejiß nehmen TON on 037 ea D N 


und darin wohnen, :nI2on32" 


32. und habt dann gewiljenhaft alle > DS J ———— 32 
Gejege und Rechtsordnungen auszu- 538 ER ODER Dpnn 
ühren, die ich heute euch vorleae. nn 
führen, bie ich heute euch vorfeg md torse> 1a 


Kap. 12. B.1. Dies find die Ge A a 
ſehe um die Rechtsorbnungen, bie ie Dvayam Dipmm man ‚1 = 


vevn HnnmNAT Dipd, und wow 0129 797 IMS, und „nachdem“ man diejen im Djten 
liegenden Weg weſtwärts durchſchritten hat, gelangt man zu den Bergen Geriſim und 
Ebal. Nach Spbon hält man ſich aber MN: „hinter” wow 0129 797, man bes 
tritt diefe Weſtſtraße nicht, bleibt von dem nypw vavnw Dip2 „zurid” im Oſten in 
der Nähe des Jardens. Beide verjtehen unter way 01202 den Weiten, und die Differenz 
liegt in der Auffafjung des IMS, des entfernt von der Weſtſtraße. Nah mim ‘I läßt 
man diefe Straße im Ojften liegen, d. h. man jchreitet fie durch, nach yon I läßt 
man fie im Weiten liegen, d. h. man betritt fie nicht. So dürfte ſich eine Schwierige 
feit Yöjen, auf welche bereits niw’nnD 3. St. hingewiejen, und damit auch Raſchis 
Kommentar zum Pentateuch gerechtfertigt fein, und nur eine Nichtübereinjtimmung des— 
felben mit dem zum Talmud bleiben, die ſich aber Teicht dadurch erklärt, daß Raſchi 
feine dort aufgeftellte Erflärung deshalb verlafjen, weil es doch wenig denkbar ijt, 9 
nm habe vown 0120 al3 Sonnenaufgang auffaljen wollen. 

VV. 31 u. 32. 2, diefe Proflamierung der von der Erfüllung oder Nichte 
erfüllung der göttlichen Gefege bedingten heil- oder unheilvollen Zukunft joll eine eurer 
erjten Handlungen bei Beſitznahme des Landes jein; denn ihr erhaltet das Land nur, 
um dieſe Geſetze zu erfüllen; deren Erfüllung bildet den einzigen Zweck eurer Beſitznahme. 

Mährend aber in den letzten Teilen der vorangehenden Einleitung dieſe Verwirk— 
lichung des göttlichen Geſetzes wiederholt in den idealen Seiten ihrer höchſten Vollendung: 
maunpa 11 3397 233 355 X 7 nn rannd, gejchildert worden, werden hier die erjten 
imeslünfichen Bedingungen, DEBWM) D’PN, bie Sefehe der Sittlichfeit und des ſozialen 
Rechts, hervorgehoben, deren Erfüllung oder Nichterfüllung in allererjter Linie über Segen 
und Fluch des Landes entjcheiden, und werden auch überhaupt wie in folgendem die 
Gefege im allgemeinen unter den Gefichtspunften DOPN und Dv>wn in weiterem Sinne 
als Gottesbejtimmungen zur Beherzigung gegeben, die allen unjeren inneren und äußeren 
Thätigfeiten Spielraum und Grenze, fomit: pr den Kreis ziehen, innerhalb dejjen ihre 
Bethätigung Pflicht, über welchen hinaus fie Verbrechen würden, und gleichzeitig als 
Dvdwn: als Nechtsordnungen, durch deren Beachtung wir unferer ganzen uns ums 
gebenden Melt und allen uns gejebten Aufgaben gerecht werden, wie wir durch deren 
Nichtachtung ung gegen alle diefe und an allen diejen verfündigen. As D’pm werden 
wir dureh fie Gott und uns, ala ov>en Gott und unferer Welt gerecht, und mit 
beidem jteht und fällt unfer Anſpruch auf dauerndes Heil. 

a RER Don. Hier beginnt das eigentliche Gefehfompendium 
für Die Candesbefiknahme. Dann non u. J w. (ſiehe zum Schluß des vorigen Kapitels). 
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30. Dieje find doc jenfeit3 des IR m Day aoerxen .30 
Sardens, weiterhin in der Richtung 29237 ae layofn N129 1 
zum Sonnenuntergang, im Lande des j 


Kenaani, der in der Ode wohnt, Gilgal öyn 55630 um Wa 2807 
gegenüber neben den Hainen Morehs. 18 OR 
Be PL 


beide, ein und derjelbe Regen- und Ihauestropfen nett beide, über beide jtreift diejelbe 
Luft, und derſelbe Blütenftaub weht über den einen wie den andern hin: und doch bleibt 
der Ebal in unfrucdhtbarer Starrheit, während der Gerijim fi) bis zum Gipfel hin in 
fruchtreihen Pflanzenihmud fleidet. So ijt Segen und Fluch nicht durch äußere Ver— 
bältniffe, jondern durch unjere eigene innere Empfänglichfeit für das eine oder andere, 
durh unjer Verhalten zu dem bedingt, was Segen bringen joll. 

Den Yarden überjchreitend und den Boden des Geſetzes unferer Heiligung be= 
tretend, bringt ung der Anblick dieſer beiden Berge die ewige Lehre entgegen, wie wir 
zwijchen die Alternative des Segens und des Fluches gejtellt jind und wir duch unjer 
eigenes fittlihes Verhalten uns ſelbſt für die Geriſim- oder Ebalzufunft entjcheiden. 

Auch Abraham betrat zuerjt diefe Stelle im heiligen Lande und baute dort zuerit 
feinen Altar Gott, der ihm wieder fihtbar geworden und, wie wir bereits zu 1. B. M. 
12, 6 u. 7 (fiehe dafelbjt) bemerkt, ift es nicht unmwahrjcheinlich, daß eben wegen dieſes 
„Tehrenden“ Charakters dieſer Ortlichfeit fie den Namen MD trägt. 

9. 30. nen 857, weiſt darauf hin, daß dieſe Berge nicht unbefannt waren. 
Die harakteriftische Verſchiedenheit derjelben, fowie der oben erwähnte Umſtand, daß fie 
die erjte durch einen Altar bezeichnete Offenbarungsitätte Abrahams waren, und der 
Name, den die Gegend von ihrer Bedeutjamkeit trug, dürfte fie wohl in der Hunde des 
Volkes erhalten haben. wawn 120 797 IMS, Raſchi bemerkt, daß MN durch Den 
Accent von 797 getrennt und daher abjolut als om, als: weithin. zu verftehen fei, 
nicht unmittelbar am Jarden, wowm 20 797 in der Nichtung nach Weiten, aljo 
weiterhin nach Weſten, wo wir ja auch in der That m non, das nad 1. B. M. 
12, 6 in der Gegend von Sichem Tag, zu fuchen haben. wowm 120 heißt ja auch 
ganz entjchieden — IND Ty v8 mm — Sonnenuntergang. Sm »0d, und jo 
auch Sota 33 b, differieren Am I und Aryon ’I hinfichtli der Lage der hier be= 
zeichneten Ortlichfeit. mV I begreift fie entfernt vom Jarden in der Gegend von 
Sichem, wo ja aud in der That Gerijim und Ebal liegen. Nach Srpbn ’3 wäre jedoch 
die hier für die Segen- und Fluchverfündung beftimmte Ortlichfeit unmittelbar am Jarden 
gewejen, wobei man jich den Gerifim und Ebal durch zwei Fünftlich aufgeworfene Erd— 
hügel zu vergegenwärtigen hatte (jiehe Y2DıNn dajelbjt nad) dem Jeruſchalmi). Nun 
lautet aber der Ausſpruch IND 9’: mm bin Mn app IV Oy2 non nd 
Ani voVnD DPD warn 020 797, ſowie YO "8: DD mn Say non won 
nypıy mannw Dipn wnen man 797 anR 7795. Nach mm wäre die weſtliche 
Lage durch: heine von dem Often, nah Aryor I die öftliche durch abgewendet von 
dem Weſten ausgedrüdt. Schwierig bleibt nur, wie Nm N: vorn 20 als Dipn 
nn voenw, aljo als wow MmAm. interpretieren fonnte, wie Raſchi dejjen Meiming 
auffaßt, da doch wow 0120 überall dem vnwn mm entgegengejeßt if. Wir wagen 
daher zu glauben, daß mm I nit wow 0120, fondern wow 0128 797: die zum 
Weſten führende Straße al3 vown nmar Dipn bezeichnet. Wenn man den die Oſt— 
grenze des Landes bildenden Jarden überichritten hat, betritt man die nach dem Weiten 
führende Straße. Diefe nad Wejten führende Straße beginnt natürlih im Oſten, 
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29. Und es fei, wenn dich Gott, TIDN mm 702) pe) mm ‚29 


i e L d 1 5 ir — ER - 
dein Gott, zu dem ande bringen wird, YND MON” IN Pa8D er 
wohin du es in Befi zu nehmen 7 


fommft, jo follft du den Segen geben Yy 2 ns DIN gas) And 


— 


4 


auf dem Berg Geriſim und den Fluch :y ale —— ns O3 In 
auf dem Berg Ebal. 





Geihids- und TIhatenlebens unter den einzig Einen, 7'y MYD2 Leugnung der Gott= 
vielheit jomit identijh mit mbya nyınn bob ann, mit Befenntnis zum ganzen Gottes⸗ 
geſetz. Verleugnung des jüdiſchen Gotteinheitglaubens, Anerkennung eines andern außer 
oder auch neben Gott, dem ausſchließlich Einen, iſt ja buchſtäblich JIdd MmM2Yy, „Unter— 
ordnung unter einen andern”, Entziedung unjeres Seins und Sollens dem. ‚ae 
lichen Diftate des einzig Einen, ya ann jomit identijch mit 160 maına 532 mVB2. 
In der That läßt doch auch die Quelle, aus welcher dieſe Süße abgeleitet jind, INDD 
ITON, hierüber nicht den leifejten Zweifel zu. Die Quelle diefer MWahrheitsjäße DAYDI 
8 ans nabb nn 79779, Spricht doch die Zdentität der "ya nn und NY’ 
Hm in entgegengefeßter Faſſung aus, indem fie in jedem Abweichen von den Wege 
des Geſetzes ein Betreten der Wege der ’’y erkennt, ſomit 7)07 AVD2D mit 18T 
7"yb identifiziert. (Siehe zu 4. B. M. 15, 31 die Begründung des Sabes: D’yan) Amin 
Tp’y3 sin 9375 bon.) — 

Donyv 8b SV jpricht das völlig Srrationale der 1’y aus. Gott, der einzig 
Eine, hat jih und feine Beziehungen zu euch) und eurem ganzen Geſchickes- und Thaten= 
leben in taufendfältiger Erfahrung befundet. Was ijt von einem bewußten Walten 
und Gebieten über euch von einer anderen Natur- und Weltmacht euch fund geworden? 

B. 29. mann, die Perſonbezeichnung ift hervorgehoben. Die Segen- und Yluch- 
Alternative, die Gott vor fie hingegeben, die ſoll, wenn fie ins Land gefommen, die Ge— 
jamtnation als ſolche öffentlih in Vertretung Gottes „geben“, d. h. als jedem zur 
Selbjtentjcheidung ausiprechen, und damit die Verwirklichung des göttlichen Geſetzes durch 
alle al3 das, die nationale Wohlfahrt bedingende Gejamtanliegen der Nation profla= 
mieren. Wie Kap. 29 weiter ausgeführt, hatte ſich die ganze Nation, die Hälfte auf 
den Berg Gerifim und die andere Hälfte auf den Berg Ebal, um die in der Mitte im 
Thal befindlichen Priefter und Leviten aufzuftellen, und Segen und Fluch) dur) Die 
Leviten ausjprechen zu lajfen und deren Ausjpruch duch Amen zu dem ihrigen zu machen. 
Es jtand jomit das Volk verteilt auf dem Gerifim und dem Ebal und gab fi und 
allen feinen gegenwärtigen und fünftigen Gliedern die Segen= und Fluchalternative. Den 
Segen jpracdhen die Leviten mit dem Angefiht zum Gerifim, den Fluch mit dem An— 
geiicht gegen Ebal gewendet. Segen und Fluch, wie wir jehen werden, finden nämlich 
in dem Anblick dieſer beiden gegenjäglich verjchiedenen Berge ihre jinnliche Vergegen— 
wärtigung. Das Volk fteht auf beiden Bergen, und al3 auf dem Gerifim jtehend, 
ve e3 den Gegen, als auf dem Ebal jtehend, den Fluch aus, das heißt mn nn 
yy An by nbbpn am Dvaa An by mann. 

Geriſim Ebal find zwei zum Gebirge Ephrajim gehörende Berge, die noch 
den entjchiedenften Gegenſatz in ihrem Anbli bieten. Der Geriſim, ſüdlich vom Thale 
Sichem, ein grüner, mit terafjenförmig fich erhebenden Gärten bededter fruchtbarer Berg; 
der Ebal auf der Nordſeite, jteil und nadt und wüjt. Der Ebal joll etwa 800 Fuß 
hoch fein, etwas höher der Gerifim (fiehe Naumer und Schwarz Paläjtina). Dieje 
beiden neben einander liegenden Berge jind daher die jprechendite, lehrreichſte Vergegen— 
wärtigung des Segens und des Fluchs. Auf einem und demfelben Boden erheben ſich 
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27. Den Segen: daß ihr auf die 
Gebote Gottes, eures Gottes, hören au on 2. N 
‚ * * -r IN b) 5 * y—. Id 5) s 
werdet, die ich euch heute gebiete; an an 8 ut J ð 
dy Dans m? 


28. und den Fluch, wenn ihr uf IN wen NS-DN op -28 
die Gebote Gottes, eures Gottes, nicht 9 — —— — 
hören werdet und weichen werdet von RT Er ze) 
dem Wege, den ich euch heute gebiet,  DNITIIIS SI DES TEN TIID 
anderen Göttern, von denen ihr nichts IN DIS DITIN TON n322 
erfahren habt, nachzugehen. - any aD 








M292 (792, verwandt mit ID durchbrechen, abteilen, PD entladen, auf ein 
anderes überladen, daher PI>, MPI22, Gelenk, PI2 Blitz als Entladung oder nad) jeiner 
Form, 72 das Kniegelenk, die wejentliche Hebelverbindung der Fortbewegung, M272 
MWafferleitung): der Zuftand der ungehemmten Yortentwidelung, des fortjehreitenden Ges 
deihens, und 75655: nicht nur fontradiftorifcher Gegenſatz des fortjehrittlojen, ijoliert 
bleibenden Nichtgedeihens, welches AAN wäre, jondern der fonträre Gegenſatz des Selbjt- 
inhaltlos- und Gehaltloswerdens (von 557, on, leicht, völlig gewichtlos). Die Alter- 
native zwijchen beiden Gegenſätzen ift durch Gottes Geſetz „vor ung hingeben“, es hängt 
von uns ab, uns das eine oder das andere zu jchaffen. 

V. 27. Hm SON Dan HAN, bedeutungsvoll heit es nicht wie bei Mbbp des 
folgenden Verſes Iyoen DN, fondern yarn SEN. Die Erfüllung der göttlichen Ge— 
bote ift ſchon felbjt ein wahrer Beftandteil des Segens, der nicht nur dem Gehorſam 
nachfolgt, jondern bereit3 in dem Gehorfam und der treuen Pflichterfüllung feine Ver— 
wirflihung beginnt. Die geiftige und fittliche That, die fi) in jeder Gejeßestreue voll 
zieht, ift jelbft bereitS ein fegensreicher Fortjchritt unferes ganzen Weſens, und mit jeder 
Mizwathat jegnen wir uns jelbit. 

Dr ift immer zugleich mit Nücjicht auf die im Momente des Leſens der Gottes— 
worte gegenwärtige Zeit gejprodhen, DW) Pry2 vr DV’ 622; jeder Tag bringt Die 
Verpflihtung zum Geſetze aufs neue. 

V. 28. Im on nobpm, nb5p, der pofitive Verluft jedes Selbſtwertes, der Rück— 
gang bis aufs Nichts der ganzen Lebensftellung, it exit Folge des Nichtgehorjame. 
an ann Habb "mn DNAD: jeder Schritt vom Geſetze iſt ein Schritt zur MAT Mm2y, 
MON 020 heißt e8 im 20, ba maia mmnn 553 Sa122 mar mmayı mman 99 
nbia mmınn 532 amoD nat nmay3 JB „hieraus folgt, daß jedes Bekenntnis zur 
Abgötterei einer Leugnung des ganzen Gejehes, und jede Leugnung der Abgötterei einem 
Bekenntnis zum ganzen Geſetze gleich zu achten ift.“ Wir Halten e& nicht für über- 
flüffig, zu bemerken, wie denn doch mit diefen Sätzen das gerade Gegenteil jener vor— 
geblihen Maxime gejagt ift, daß der „Glaube an einen Gott“ jehon den ganzen Juden 
qualifiziere, wenn er auch fonft der Erfüllung der göttlichen Geſetze den Rücken kehrt. 
Es ift ja vielmehr hier das Bekenntnis zum ganzen Gejeß, das heißt ja, das Be— 
fenntnis, daß man verpflichtet fe, alle Gebote Gottes zu erfüllen, unzertrennlich von 
dem Gotteinheitbefenntnis oder deſſen Leugnung gejeßt. Der jüdische „Gottesglaube“ iſt 
nieht der bloße Glaube an das „Daſein“ Gottes, jondern an jeine Herrfchaft über ung, 
was ja unzertrennlich von unferer Untergebung unter Ihn ift. Und der jüdiſche „Gott— 
einheitglaube“ iſt: omw misbn Sy nbap, iſt identifch mit Unterjtellung unjeres ganzen 

10* N 


N" 


94, Jeder Drt, den euer Fußballen 
betreten wird, ſoll euer werden, von 
der Wülte und den Libanon hinan, 
von dem Strome, dem Euphratjtrom, 
bis zu dem Hintermeer joll euer Ge— 
biet fein. 

25. Kein Mann wird vor euch auf- 


E27 = 
m Sn Dipanb2. 
no mm * je — 
2 NEIN nk ———— 

—— mm mas Dim 
03152 EN Sum“ ab .25 


J 


recht bleiben; euren Schrecken und eure DI an an EN Day 22775 


Furcht wird Gott, euer Gott, über das "2779 TEN yası“ 2 8" dy 
ganze Land geben, das ihr betretet, wie —* 37 I * 
er es euch geſprochen. Ma E48. 7 N ol 
26. Siehe, jo gebe ich heute vor on D222) eb a8 IST 26 
euch hin: Segen und Fluch. : 277 7992 





leicht zu verfcherzen wie Glas nam naar 535 Dimn am onnpb Drwp, und find 
dort jehr zu beherzigende Regeln für das Studium der 750-Wiſſenſchaft gegeben (ſiehe 
dajelbit). 

pay 522 n2b5, nad dem 30: das Nachſtreben in den Wegen der göttlichen 
Waltung, Ihm ähnlich an Erbarmen und Gnade, Langmut, Huld und Treue, Milde 
und Verjöhnung zu werden und uns der Tragung jeines Namens würdig zu machen. 

12 PI7h1, nad) dem I2D: au im Umgang mit Menjchen Gott nahe zu bleiben, 
den Umgang jolcher Menjchen zu fuchen, die uns durch Lehre und Beijpiel in dem 
Wandel mit Gott befeftigen. 

V. 24. Dipan 52. Nach völliger im V. 23 beſprochenen Beſitznahme von 
Paläſtina ſoll as jeder außerpaläftinenfijche von Iſrael eroberte Ort: > D27, den 
vollen Charakter des jüdifchen Landes, Yan MwITp, erhalten und allen für Innwr yon 
gebotenen Gejegesbejtimmungen unterliegen. MMS DIN und D’SnJ DIN, zujammen unter 
dem gewöhnlichen Namen O’MD, wurden von David erobert, bevor das eigentlich ver= 
heißene Land völlig in jüdischen Bejig gefommen, — war doch jelbjt noch Jerujalem in 
Händen des Jebufi — und erhielt daher WAID nicht "N AWP, wird überhaupt daher 
nicht als völlig gejeßmäßige nationale Eroberung begriffen und Tr 2I2’D genannt 
(jiehe 20 und Gittin a). 

mabm (fiehe Kap. 3, 25). 

mansn D’n ift das Mittelmeer, das man in Paläftina, mit dem Angeficht nad) 
Diten gefehrt, im Nüden hat. 

O2 mr» das ift daS eigentliche euch zugefagte Gebiet (fiche 4. B. M. 34). 


1 


9.26. nm u. ſ. w. Es iſt dies der Schluß des einleitenden Rüdblids und 
Übergang zu dem Geſetzeskompendium für das Geſchlecht der Landesbeſitznahme. NT, 
nicht auf Treu und Glauben eines andern aufzunehmende Lehre, aus allem, was du bis 
jest jelbjt erfahren und was dir in dem bisherigen Nückblid wieder ins Bewußtjein ges 
rufen worden, jchöpfeft du die Selbjtüberzeugung, daß Gott deine jegenzreich oder fluch— 
voll zu geftaltende Zukunft duch jein dir durch Moſes überbrachtes Geſetz vollfommen in 
deine eigene Hand gelegt hat. 
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22. Denn wenn ihr hüten und 
immerfort hüten werdet diejes Gebot, 
das ich euch gebiete, es zu vollbringen, 
Gott, euren Gott, zu lieben, in allen 
feinen Wegen zu gehen und feit an 


Saw DN 5 22 ADD 
TUR Hat OT 53" MN lea) 
an —X navy DIHN MED SIR 


PIIT b93 na — MDR 


cn 


ihm zu bangen: 

23. jo wird Gott dieje Völker alle 
vor euch her vertreiben, und ihr werdet 
in das Eigentum von Bölfern ein= 
treten, die größer find und mächtiger 
als ihr. 


a 

DITpns mm Bram 23 
DT DI DEE EDER TONT 
ap Da) 


begreift unter den Angeredeten die ewige Nation im Ganzen, ebenjo DI°I2 DO 12V, und 
begreift darunter die in alle Zukunft reichende Nachlommenfchaft des gegenwärtigen Ge— 
ſchlechts. Nicht aber DII2 On DI, in welcher Zujanmenftellung, wie bemerft, in 
DI2 ein temporäres Geſchlecht gedaht if. Man dürfte ſich daher veranlaßt jehen, 
das onvn m’ nicht als Modalität der Dauer auf 12%, jondern ala Modalität der 
Seinsart auf 79 On DI zu beziehen: damit 4 mon by ın o»n’ jeien wie 
yaın Dy Drovn ’D° und zwar 129° lange fo jeien. So wie die Tage der Erde eigentlid) 
die Himmelstage find, indem die ganze Entwidelung der Erde dur den Himmel und 
die von „dort“ aus fommenden Wirkungen bedingt ift, jo find die Blütentage eures 
Landes eigentlich eure Tage, find durch euer fittliches Verhalten bedingt — was ja dieſer 
ganze Abjchnitt zum Bewußtjein bringt — ihr verhaltet euch) zu eurem Boden wie der 
Himmel zur Erde, und wenn ihr Gottes Gejege erfüllt, wird diefer euer jegengejtaltender 
Einfluß auf euer Land lange dauern und werden lange in den Tagen eures Landes 
eure Tage zur Erjcheinung fommen, wie des Himmels Tage ji) auf der Erde verwirf- 
lichen (fiehe zu Kap. 33, = Dieje Anſchauung dürfte au dem DD zu Grunde 
liegen: P2mMm O8 N 79 DrD Doms be omsD mw Yan by omen oa 
WI voVn DONS> (fiche dajelbjt), und dürfte auch duch die Menachoth 31b für 
die Mefufajchrift gegebene Weilung veranjchaulicht werden jollen: MANN mDWwI YANA by 
DI I now Homna ENT NDm paan 5y Dipw MD now MIDI MONI NOW 
ann D’nw ’pmaDT, imo Die Überordnung oder der Abjtand des Himmels von der Erde 
als Vergleich ber Überordnung oder des ſpezifiſchen Abjtandes anjchaulich gemacht werden 
fol, deren wir in Beziehung zu den irdijchen Verhältniffen unjeres Yandes teilhaftig 
werden, jo lange wir uns in der Höhe unferer geijtigen und fittlihen Bejtimmung 
erhalten. — 

B. 225. nm 2 ift die Konfequenz aus allem VBorhergehenden für die unmittel= 
bar anzutretende Zukunft. Über den Begriff mIYnW in Beziehung auf das uns über- 
gebene Geſetz (fiehe 2. B. M. ©. 337 f. u. 3. B. M. ©. 364 f.). Es ift dort erläutert, 
wie in eriter Linie darunter das „Erlernen“ des Geſetzes, das „Lernen“ verjtanden ift, 
durch welches allein der uns übergebene Gottesihaß und dejjen Anforderungen uns gegen= 
wärtig bleiben, und, indem hier diefe MYOw wiederholt gefordert wird, IaYn NOW, 
fnüpft daran ED 5. St. die Mahnung an ftetes Nepetiven des Erlernten, IH27 VD 
nv ımmbnD Anımb AB DIN NP 72 728 nrw ıpboa Amin) TS DINZ DWIW, 
728’, wie man über den erworbenen Goran zu wachen hat, daß man ihn nicht ver— 
liere, fo auch über das erworbene Wiſſen. Die Wiſſenſchaft ſei (Job 28, 17) mit Gold 
und Glas in Vergleich gebracht, ihre Erkenntnis fei fehwer zu erwerben wie Gold und 
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20. Schreibe fie an die Pfoften deines 9 Hmm ay DH2DmM .20 


Haufes und an deine Thore, FERN 
=) Be 2) 

3 2 \ ae : 

21. damit eure Tage und die Tage 29339 DD IT ey, 9 

eurer Kinder lange dauern auf dem EA NE I IE L 
— a ER a ll? VIE ISIN IV 
Boden, den Gott euren Vätern ihnen vr: — te tr 
zu geben gejehworen, wie die Tage des DIEYI "OD DM} nn? DIN? 
Himmels auf der Erde. D. ya 8y 


die Praxis in der jüdiſchen Vergangenheit, deren Zeuge noch eine ganze jüdiſch-deutſche 
Literatur iſt, die vorzugsweiſe das weibliche Geſchlecht im Auge hatte, um ihm das 
Berjtändnis des bibliſchen und liturgischen Schrifttums und eine populäre Kenntnis des 
Geſetzes und der rabbinijchen Sittenlehre zu vermitteln (jiehe auch IM MO zu 7 246, 6). 

02 9275, lehret fie das Geſetz jo eingehend und ihr ganzes geiftige Vermögen 
anjprechend und durchdringend, daß es der mejentlichjte Gegenjtand ihres Denfens und 
Redens und die Bafis ihrer Lebensanjhauungen und Urteile werde (fiehe zu Kap. 6, 7 
und 2.8. M. 13, 9). 

"y anaw2. Uber den Numeruswechiel fiehe zu Vers 10. Hier ijt er um fo 
bedeutjamer, da das Wolf in der Zerftreuung dem Gedanfen gegenwärtig ijt, wo alles 
und jedes äußere Vereinigungsband fehlt. Da heißt es denn, dab eben dieſe Unter— 
ordnung eines jeden unter das eine Gefeh, das Herz und Seele, Hand und Geift eines 
jeden beherrjceht und den Empfindungen, Negungen, Handlungen und Anjhauungen ein 
einheitliches Gepräge giebt, das durch Unterricht und Erziehung auf jedes jüngere Ge— 
ichlecht fich vererbt, daß durch alles dies die allzerjtreuten vielen doch als eine Gejamt- 
einheit daftehen werden und überall und immer im häuslichen und öffentlichen, im 
ruhenden und ftrebenden Leben al3 zufammengehörige Einheit gefennzeichnet bleiben werden. 

TOP 7222, diefe auch hier wiederfehrende Bejtimmung dürfte, wie ung jcheint, 
fehr für unfere zu Kap. 6, 6 geäußerte Anficht jprechen, daß auch, wenn NNM’MNT W"p, 
neben demjelben es auch NMWNT= Pflicht fei, fi abends und morgens mit mn 937 
zu bejchäftigen (jiehe dufelbit). 

B. 20. "m Dnanm, wir glauben, daß diefer Satz zu dem folgenden in dem 
Sinne gehört: fehreibe aber dieſe Worte an die Pfoften deines Haufes und deiner Thore, 
d.h. ja halte damit dein ganzes häusliches und Staatsleben dem göttlichen Geſetze ge— 
weiht und laſſe nichts Ungöttliches Eingang bei dir finden, damit die V. 17 angedrohten 
Folgen nicht eintreten, vielmehr "m DI 12V. Kann man doch nicht eigentlich in der 
Zerftreuung von eigenen „Ihoren”, kaum recht von eigenen Häufern reden, jedenfalls 
bezeichnet TIYEN 7N2 mehr den Zuftand im Lande, als außer Landes, weshalb denn 
auch wohl >I2D zum IN pP32 für 117 Mi8D, die auch 5’r2 Verpflichtung bleiben, aus 
unjerer Stelle nur pbon und main Bon bervorhebt, nicht aber auch Imp, obgleich 
diefe ja auch unter die nicht PPRo mon gehört. Will man m DOHI2NDM auch zu dem 
Vorhergehenden ziehen, fo würde das my yrb fi) auf die dur mann nYmw im 
Galuth zu erzielende Rückkehr beziehen. 

B. 21. 1m 199 Ipod. Bedenft man, daß durch die Beifügung DII2 0 das 
in DI’ angeredete, Subjeft nur das Mofes gegenwärtige, oder überhaupt ein jedes 
einzelne, ſomit an fich vorübergehende Gejchlecht bezeichnet, jo Fan man wohl nicht 
fügli) das pam Sy orow »ped ſich auf 129° beziehen und diefem das Merkmal einer 
unbegrenzten Dauer bringen. Man fanı wohl jagen 11 »’> Dar 139° yo und 
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19. und Ichret fie eure Söhne von —— a DAN On ner) .19 
ihnen zu jprechen, wenn du in deinem Ü e u » 
Haufe fibeft und wenn du auf dem men} a ” =? HERE ar 
Wege wanderft, wenn du liegſt und TPM EI 712 
wenn du aufitehit. 


bringenden Perſönlichkeit in das Band des Gejees bedeutet, ſomit nichts anderes 
als ſymboliſcher Ausdrud diefer mit DIWD) by maaab Sy non a7 nm Danen ge⸗ 
gebenen Verpflichtung der Perſönlichkeit zum Geſetze, auch mit dieſem Ausſpruch 
(V. 18) zuſammengezogen, und der durch beides gegebene Gedanke (V. 19) zur Lehr— 
aufgabe für den Jugendunterricht und zum Inhalt alles häuslichen und öffentlichen, 
ruhenden und ſtrebenden Lebens gemacht. Offenbar um zu ſagen: Aber wenn ihr auch 
fortfommt vom Lande und feinen eigenen Boden mehr habt, den ihr dem Gottesgeſetze 
dienjtbar zu machen vermöchtet, jo nehmet ihr das Gottesgejeh doch mit hinaus und 
euer Herz und eure Seele, euer denfendes, wollendes und vollbringendes Wefen bleibt 
doch dem göttlichen Worte verpflichtet, und ihr bringet dieſe Verpflichtung zum Geſetze 
euch und andern dur das TDON= Zeichen an Hand und Haupt ſtets zum Bewußtfein, 
bfeibet Träger des Gotteswortes, bleibt das Volk des göttlichen Geſetzes und habt dafür 
eure Kinder zu erziehen und darin cuer ganzes Leben in und außer dem Haufe auf- 
gehen zu ann onanD (B. 20) gehört, wie wir bemerfen werden, zum folgenden Verſe. 
8.19. m onmmdı. mb iſt umſaſſender als 13%, in welchem wir zu Kap. 6, 7 
da3 Lehren des Gefegesinhaltes in Furzen fonzijen Sätzen zu erfennen geglaubt. Daher, 
wie wir glauben, fmüpft die Halacha ihren Sag DIN x 092 (Kiduſchin 29 b), 
womit die Pflicht des MAIn=Unterrichts auf Söhne mit Ausschluß der Töchter beſchränkt 
wird, an DD32 HN Din Dnmob und nicht an 7325 ons. In der That find 
auch Frauen nur nicht zur MMN=Gelehrfamkeit, zur wiſſenſchaftlichen Gejegesfunde zu 
führen, deren Aneignung und Überlieferung wejentlich zum Berufe eines jeden jüdischen 
Mannes gehören. Allein jenes Verjtändnis des jüdijchen Schrifttums und jene Kenntnis 
des Gefekes, Die dazu gehören, daß "27 22 AN Midy> nme DIN “TAN IND 
Mm MIT, die zu einer wahren zu gewiljenhafter Pflichttreue führenden Gottesfurcht 
und zu einer vollen Pflichterfüllung gehören, die gehören zur Geijtes- und Herzens- 
bildung unferer Töchter wie unjerer Söhne. Darauf weilt ſchon das Inpn- Gebot 
(Kap. 31,12) hin. Und wenn es in (Chagiga 3a) in Beziehung auf den Cab dieſes 
önpn-Gebotes, Ind par ya» ph "m Abm Divamı dyn d& —— 
Am HS in, heißt: yowb nina Dws mmbb D'ND DiEaN, fo iſt doch ebendaſelbſt 
bereits zuvor das ıyner yrnd nicht als ein bloßes Hören, ſondern als ein gehöriges 
Verftändnis, als „Lernen“ begriffen (jiehe "WA und 2010 dajeibit und 2010 Sota 
21b sy 2 A’7), jo, daß das 17m oh der Männer nah vn’) auch 72% 
umfaßt. Auch die Miſchna (Nedarim 35 b) jpricht von einem 73n=Unterricht der Töchter, 
NPD v2 DON 32 HN NN 7020 San, und jteht, jo weit unfere Einſicht reicht, der 
Annahme des v’n, als ob die Lesart der Mijchna nicht Forreft wäre, die Erläuterung 
der Gemara 37 b entgegen. AI20P WW DW MON sn o’n p’nyo pıoa H2W "ab 
BEN OR. PYS/ND nam (fieße wa und VUN Dajelbjt). Und jelbjt wenn nad 7” 
(dajelbit) YNJ2 it ausdrüclich in der Miſchna jteht, Jondern dieſe nur ——— 
mitverſtanden find, jo erkennt doch 024 DAD offenbar ein mu2b napn mb an, und 
zwar liegt der ganzen dortigen Verhandlung die Vorausſetzung zu Srunde, daß der 
mb an ſich MsM und als foldhe auch vom A719 erlaubt wäre, da numb nd mıyn 
un). w"y m ’D mo n’s Sind "a anıw nn "pi w"y. Es war aud) von je aljo 


————— 
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17. Es wird dann der Zorn Gottes "DE EN D33 MymHS m IF. 
wider euch erglühen, wird den Himmel 7m an md Draw 
zurüdhalten, und es wird fein Ntegen A rn = 
fommen, und der Boden wird feinen  ITYT2 DHTAN MADDNR ee x) 
Ertrag nieht geben; und ihr werdet 12 MT IR Jon rası 9 
raſch von dem guten Lande fortkommen, NER = 055 
welches Gott euch giebt. : — nr 

18. Aber auch dann leget diefe meine ee} MN IITOR8 2522 ‚18 
Worte euch ans Herz und an die Seele DAN DAYPI DIWEIIY) 0322) 
und fnüpfet fie zum Seichen an eure = ———— 
Hand und jeien fie zum Hauptfjhmud I! 777 
zwischen euren Augen, .DITY 








DM Dindn DATIyp durch Unterordnung unjeres Thaten-Lebens unter den 
Einfluß heidnifcher Wahnvorftellung, Dr onmnn®m durch Unterjtellung unſerer Ge— 
ſchicke unter deren vermeintliche Machtherrſchaft. 

V. 18. onew. 25 5y Dw heißt: etwas zum Gegenſtand feiner Beachtung 
und Sorge machen, eigentlih: ihn von dem Herzen, d. i. von den Gedanken und 
Empfindungen getragen jein laſſen (ef. 57,1 u.11 u. ſ.). Alſo: traget dieſe meine 
Worte auf eurem Herzen und eurer Seele, laſſet ſie den Gegenftand eures Denkens und 
Empfindens, eures Wollens und Vollbringens fein, ONAZPI und drüct dies auch ſymboliſch 
dureh die Pbon-Mizwa an eurer Hand und eurem Dberhaupte aus (fiehe zu Kap. 6, 8). 
— Zum Zujammenhange mit dem Vorhergehenden fpricht aber dies und die im folgenden 
Verſe 19 enthaltene Pflicht des Unterrichtes der Kinder in dem Gejege nad) dem Sifri 
z. St. die Beitimmung aus, daß jelbft, wenn an DnTamı, ſelbſt vertrieben von dem 
eigentlichen Boden des Geſetzes, ſelbſt im Galuth die Verpflichtung zu Pen und msn 
AND, und jo auch zu allen PIn2 nmon Jysw man nisD, zu allen ſich nicht auf das 
Land und jeine Produfte beziehenden, perjönlichen Obliegenheiten, auch — Axnd, auch 
außer Paläſtina in voller Kraft beſtehen bleibe. So lautet auch Kiduſchin 36 b der 
Kanon: MAMI PIND mon moRYI PIND nON Mm nam PanD mon ws men 53 
yaN> nam PI PIN2 72. Ausnahmen bilden yon 852 (fiehe 3. B. M. zu Kapitel 
19,19). my (dajelbjt 23 umd über wm fiehe zu Kap. 23, 14). — 170 waren 
ANZy2I MON auch in den Paläjtina benachbarten ändern, nom aber ift Yan 
überall pflichtig und ebenfo auch DI2 n5I überall TON (fiche 3. B. M. 19,19 und 
4.B.M. 15, 18). 

DBergleichen wir diefe Verſe 13 —20 mit der Parallelitelle Kap. 6, 6—9, jo fpringt 
die Tendenz unjerer Stelle, die unter allen Umftänden bleibende perfönliche Verpflichtung 
zum Gejeße, 17 man, hervorzuheben, in die Augen. Dort galt es, die Einheit des 
Menjchenlebens aus dem Bewußtſein der Gotteinheit zu lehren. Darum wird dort die 
daraus folgende HDingebung des Geſamtmenſchenweſens mit allen Seiten, 7330. 595 
ann 55 was 59m (8. 9) als Aufgabe gelehrt, und dieſe Aufgabe zur Tendenz 
aller Gedanken und Gefühle (B. 6) zum Inhalt der Kinderbelehrung und Erziehung, 
jowie alles häuslichen und öffentlichen Lebens, alles ruhenden und ftrebenden Seins 
(8. 7) gejeßt und dann GVerſe 8 u. 9) zur fteten Vergegenwärtigung dur das PIan- 
und Imo-Symbol geboten. Hier aber ift das YDan-Symbol von dem der Anm völlig 
getrennt und, eben weil e3 ja die Einfügung der ganzen denfenden, wollenden und voll- 
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15. und Werde Kraut auf deinem man) 71102 awYy 02 A) 
Felde deinem Viehe geben; du ifjejt — — 
davon und ſättigſt dich. an 

16. Hütet euch aber euch, daß euer — nDarD D>5 Wr ‚16 

“.. * — — —— Te 


Herz ſich nicht der Verführung öffne * —* — 
und ihr abweichet und fremden Göttern Era VE TOR —— DB 


dienet und ihnen euch niederiwerfet. 0m DAN) 





- 
| 
| 





INy2: nach '20d und Taanith 23 a ſelbſt mit Rückſicht auf die nicht zu ftörende 
Berufsthätigfeit des Menjchen, vorzugsweife nachts und naw ’>>) na »brhn, 

wrpbm map, mar ift der Frühregen, der regelmäßig im permnD eintritt umd 
vıpbn der Spätregen im 702. Bon dem regelmäßigen Eintritt Diejer Negenperiode, 
insbefondere des Frühregens, ift die Fruchtbarkeit des Jahres in Paläftina bedingt, jo 
daß das Ausbleiben des Negens in Marcheſchwan als die größte Kalamität zu betrachten 
war und in drei Abjtufungen fich fteigernde Falten veranlaßte. Dieje Falten wegen 
ausbleibenden Negens jind in erjter Linie unter Mas muyn begriffen (Ihaanith 64T. 
und 15af.). Die Etymologie von m und wnp>n ift zweifelhaft. Nach ’nDD wäre 
av von mV der Pfeil gleich in die Erde dringende, oder in der Bedeutung von 7, 
ähnlich wie ID und 30°: der mn, der Tränfende. Auch wegen der Negelmäßigfeit 
feines Eintritts: der Indizierende, Lehrende MMO, wie er ja auch, heißt (Joel 2, 23). 
Er kündigt die Regenzeit an und wird damit Negulator der Beichäftigungen der Menſchen. 
wnpbn von wpd. Chaldäiſch wird wp> zur Bezeichnung alles Spätzeitigen gebraucht. 
So 2b wwrpb pm (auan 1.8. M. 30, 42) und jnı» Dismn (2. B. M. 9, 32) 
ya peepho DIN, Amos 7 jcheint wpb der zweite Ader= oder Wiefenwuchs, Grummet, 
zu fein, nachdem der erſte Wuchs umreif abgejchnitten worden. (Diejes unreife Ab⸗ 
ſchneiden der Getreidehalmen zum Viehfutter heißt nnd. Sp.) 

B.15. nn. Ich lafje das Kraut auf dem Felde wachen mit Rückſicht darauf, 
daß es dein Feld ift, dein Tier dort Weide finden foll, damit du Nahrung in Fülle habeſt. 

V. 16. Aa mewn, iſt fo das Gedeihen eures Landes lediglich von dem ſitt— 
lichen Verhalten eurer Perſönlichkeit bedingt, und zwar — wie der Numeruswechſel in 
vorangehenden Verſen bedeutſam ausſpricht: nicht nur von der gehorſamen Unterordnung 
der nationalen Geſamtheit als ſolcher, ſondern der nationalen Vielheit in allen ihren 
Gliedern unter Gottes Gejeß, yan yaw on u. ſ. w.; alle habt ihr jeder feines Teils 
und an feiner Stelle an der fittlichen Löfung der das Gedeihen bedingenden Geſamt— 
aufgabe mitzuarbeiten; der Segen fommt als D2sIN ED, und dieſe Löſung jelbit 
bedingt es, daß ihr dabei nie die einheitliche Zujammenhörigfeit aller aus den Augen 
verlieret; als nationale Einheit und für die nationale Einheit heimft ein jeder feinen 
Anteil an dem nationalen Wohlſtand ein, 710 7337 n2DNm — ift jo das Gedeihen eures 
Landes lediglich von dem fittlichen Verhalten eurer Perſönlichkeit bedingt: jo o>5 nen, 
fo „hütet euch aber euch”, achtet darauf, daß ihr nur unter dem Einfluß eurer eigenen 
Erkenntnis und eurer eigenen Erfahrung bleibet (fiehe zu Kap. 4, 9) wehret jeden Einfluß, 
der euch eurer Selbſtbeſtimmung entfremdet, von euch ab, 3225 AnD 18, wörtlich, 
daß euer Herz nicht „offen ftehe” (fiehe 1. B.M. ©. 156), nicht der inneren und 
äußeren Verführung Raum gebe. 

oa DNID. Die geringfte Abweichung führt zur IN, mmay und ift im 
Prinzipe bereits MIT mmay. So map: yan Se Dann nyo now nm onb An 
vyb pam an mann jp wma DInY ar nyınn JD wen (jiehe dajelbit). 
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14. jo werde ic) den Regen eures IVY2. DDIEIS "Od ann -14 
Q 3.8 .. . fo 5 \ £ 5 vr: Fer Ks = Bahr 
Landes in ſeiner Zeit geben, den Früh TO) 7397 DBDN) win ⏑ 
und Spätregen, jo daß du dein Korn, ER Be a a —— — 
deinen Moſt und dein Ol einſammelſt, ST) 


der erſten Seite des DI22b b32 ydb, des Gottesdienſtes an unjerem Herzen, erfennt 
die Lehre der Weiſen (Thaanith 2a) zunächſt in man: om mn 52 wind may ITS 
ben ı, und weift Sifri 3. St. die begriffliche Identität der mban als saw nmay 
mit mMamn mmay. in Gtellen nad) wie: nn ’8> nneon 7395 HOP nsan an 
379 (Bj. 141, 2) und oben 71 mmrby2 mb rend pi mb Sy "nm bs 
way mim 5ap 53 un DIP mm) >byoı mian2 5p PI2 in. 8pr2 non yon 
7 NP NTON T2y 0737 A SDmı NDbn my nn MIIPRN DIN! 837 NDTpD 
bon mn sn 5232 ins» w> > nn pn 7niarwb —* nvın2 mb mbD mi 
amay mp mben 72. nmay mp man nmape nw> nbon 7 ımapbı (Daniel 
6,11 und 21). 

Damit ift denn der Begriff der nbon als eine „Arbeit an fich felbjt”, als eine 
Durchdringung des ganzen Innern mit den Geift erleuchtenden und Herz veredelnden 
göttlichen Wahrheiten, wie ja auch das Wort „Hann“ ehrt, und der Zwed der ben 
in Erhebung des denfenden, empfindenden und wollenden Menjcheninnern zu einer der 
Gottesnähe und des göttlihen Wohlwollens würdigen Stufe gegeben. Was das Opfer 
in ſymboliſchem Ihatenausdruf vollbringen fol: das Aufgeben alles Gigenjinnes und 
Eigenwillens, die Aufnahme des ganzen Wejens in die wegweijende Macht des Geſetzes— 
heiligtums, das Hinanftreben des ganzen Weſens zu der Höhe der vom Geſetze gewiejenen 
Ziele und das Beharren auf ihr, die Hingebung aller höheren und niederen geiltigen 
und leiblichen Vermögen an das Jäuternde und belebende Feuer des göttlichen Geſetzes 
zur Nahrung des Göttlichen auf Erden und Geftaltung alles Irdiſchen zum göttlichen 
MWohlgefallen: ganz das und alles das foll das 5000-Wort an unjerem Innern voll- 
bringen. Obgleich daher nur 79000 im allgemeinen "INT ift, die dreimalige tägliche 
Pflicht, ja, nach Auffaſſung der meiſten Autoritäten, die tägliche Pflicht überhaupt, ſowie 
die vorgejchriebenen Gebetfaffungen nur 73297 find, fo jehen wir doch ſchon aus der 
oben zitierten Stelle in Daniel, wie uralt bereit3 dieſes dreimalige Tagesgebet ift, und 
haben wir bereits die völlig inhaltliche Parallele unjerer mIXy M3nWw mit den Opfer- 
bandlungen der PT’ON, in deren Hinblid jie gefaßt worden, — DUPN Tran 112, — 
im Jeſchurun, Jahrgang XI und XIL, ausführlich beleuchtet. — 65 fehlt hier DINND, 
wohl, weil dies, ſchon in 172YyDr begriffen ift, das ja die Gefamtheritellung aller Gottes— 
zwecke fordert, jomit die Verwendung aller Mittel zu dieſen Zwecken vorausjegt, wozu 
oswsy bon o222b 593 nur die Modalität der freiejten, freudigjten rückhaltloſen Hin- 
gebung bildet. 

B. 14. ann: mbw »"y sdı Inbn >v by nb In (920). Die Negenjpende 
il jedesmal ein Akt unmittelbarer göttlicher Fürforge und nicht Lediglich Konjequenz 
einer ein für allemal geordneten Zujfammenwirkung elementarer Naturgejege. Primäre 
Urjache bleibt Gottes Vorjehung. Es ift dies nach Ihaanitd 2a der eine der „drei 
Schlüſſel, die Gott ſich vorbehalten: der Schlüffel der Regenſpende, der Schlüſſel des 
Sarg und der Schlüfjel der Auferitehung“ sdv man br ıma nınnan wow 

o’nan nonn bw nnemr mn Se nnam ommwı bw nnen m ıbmı mbw opo. 

Die meteorologijchen jefundären Urjachen des MWitterungswechjels waren den Weijen 
ſehr wohl befannt, und jind darüber in den erjten Blättern von Taanith höchſt bes 
achtungswerte Beobachtungen niedergelegt. 
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13. Und fo wird es denn jein, wenn IN nen YOU TON mm 13 
ihr hören, immer ernjter hören werdet DON mn IR ER che” 


auf meine Gebote, die ich euch heute 
gebiete, jo daß ihr Gott, euren Gott, —— mim“ DIN ans) 20 


liebet und ihm dienet mit eurem ganzen :DSWEI ee 63225" 522 Yayıı 
Herzen und mit eurer ganzen Seele: 


Sittengefeß an die Menſchheit ſich als das Neid Gottes auf Erden realijiert, jo kann 
man jagen, daß Ziong Blüte die Blüte der Gefamtmenjchheit bedingt. Jeder Negen= 
tropfen auf Erden fällt um Ziong willen, fällt um der jittlihen Gefamtzufunft willen, 
die durch Zion garantiert ift, wie wenig aud) etwa eine Gegenwart noch des Regen— 
tropfens würdig erjcheinen möge. 

9.13. 99 mm, ſchließt fi dem Vorhergehenden an, in welchem gejagt war, 
daß Blüte und Gedeihen des Landes von unjerem fittlichen Verhalten „Gott, unjerem 
Gotte” gegenüber bedingt fei, und zwar, wie im Sifri z. St. gelehrt wird, MwNnTD 
On nanN Sp men, unterliegt unfer fittliches Verhalten einer fteten Üüberwachung, 
nicht nur der Frucht auf dem Felde, ſondern aud) der bereits eingebrachten, aufgejpeicherten, 
ja zum Genuß genommenen, je nach unjerem Berhalten Segen oder Unſegen zu jpenden, 
wie es heißt: 77 mbwn bam TPEONI HN TON ’7 19 (Sap. 28, 8), 93 
nam 7NID (dajelbit), Hyar Ham (11, 15), 72pn nord ’nvDom (2. B. M. 22), 
Mawa ma92 onb In nv DWw> n392 Dna mb ’miwa2 on. 

Daran fnüpft jih nun als Konjequenz Im u. ſ. w. — yoen yow Don. Aller 
erſte VBorbedingung alles Heiles iſt das fortgejegte, immer fortſchreitende „Hinhören auf 
die Gebote Gottes“, das ſich nach dem Sifri vor allem im „Lernen“ des Geſetzes be— 
kundet, und wird daſelbſt nachgewieſen, wie Unkenntnis oder mangelhafte Kenntnis des 
göttlichen — zu aller Zeit die Grundwurzel alles übels geweſen. 

»Nep ON und ebenſo Verſe 14 und 15. »70. Dieſe unfere ganze Zufunft ent— 
haltende Mahnung wird in direkter Gottesrede gegeben. Sie iſt gleichſam das, was 
Gott, an MIR WITT und WIEN MANS y MEN MWAD 133 vI’y DON, in jedem 
Augenblick zu uns ſpricht. Sie ift der Inbegriff feiner TPIT7 und nmiwn. 63 ift, 
als ob am Schluffe des vorhergehenden Sabes: nnd ftände. — Dim: jeder Tag joll 
uns die Gebote Gottes aufs neue bringen, fie jollen ung nie veralten und unſere Be— 
geijterung für fie joll in ewiger Friſche bleiben, NIE? anaoyı2 Paya ım ndw uf. w. 
(jiehe zu Kap. 6, 6). 

Am mamnd iſt nicht das Objekt von dem vorhergehenden MI3N, jondern das an= 
zuftrebende Ergebnis des yon yaw: das Aufnehmen des Gefeßes in Geift und Mille 
joll MON: die gänzliche Yiebeshingebung an Gott erzeugen, die in diejer Hingebung 
und der damit zu erreichenden Gottesnähe das höchſte und einzige Ziel alles Strebens 
erfennt, und my: die thätige Förderung der Gotteszwede auf Erden, und zwar Dieje 
MON und diefe nmay: wos Jam 225 522, mit Hingebung, wenn es fein muß, mit 
Hinopferung (MAAS) aller „Gedanken und Gefühle” und alles „lebendigen Wollens und 
Sl jo wie mit Erfüllung des göttlichen Willens (T712y) an unjerem ganzen 
won 25 und mit unferem ganzen won 2b (fiehe zu Kap. 6, 5). 

Wir haben ſchon angedeutet, daß — I 17295 Zwiefaches umfaßt: den Dienft an 
einem Objekte, d. h. die Erfüllung des Willens eines andern an einem Objekte, feine 
Martung und Öeftaltung nach deſſen Willen, und den Dienjt mit einem Objekte: feine 
Verwendung als Mittel zu den von einem andern gewollten Zweden. Die Verwirklichung 
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11. das Land, wohin ihr zieht, es 
in Beſitz zu nehmen, ift ein Land von 
Bergen und Thälern, durch den Regen 
vom Himmel trinkt es Wafler; 

12. ein Land, welchem Gott, dein 
Gott, fürjorgt, ftets find darauf die 
Augen Gottes, deines Gottes, gerichtet, 
von des Jahres Anfang bis ans Ende 
des Jahres. 
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m 2 mPVm: Egyptens Fruchtbarkeit ift unabhängig vom Regen. Es wird mit 
einer das ganze Land durchſchneidenden Kanalijation des Nils durch Menjchenthätigfeit 
getränft. So leidet Secharja 14, 18 unter allen Ländern Egypten allein nichts beim 
Ausbleiben des Negens. Zweifelhaft ift die Bedeutung des 75312, ob es: ſchrittweiſe 
bedeutet, oder ji) auf das Treten von Schöpfrädern bezieht. Nach) Sabbat 85 a wäre 
es das erjtere. — 1 PINm, Paläſtina ijt ein Land, dejjen MWafjerreichtum durch die 
vom Negen gejpeijten Gebirgsquellen bedingt ift, das auch nicht nur in der Ebene, 
fondern auc auf Bergen und Bodenerhebungen anzubauen war, wo fünjtliche Bewäſſerung 
unmöglich ijt. Seine Fruchtbarkeit war ſomit ganz auf den Negen angewiejen. 

B. 12. 7m PN. 297: 9 w97 nsönn nm (3. B. M. 10,16), pP 
vp22 pn 297 (Eich. 34, 6) ſich nad etwas umsehen, ſich um etwas befümmern. 
menaT np 751 (Sef. 62, 12) im Gegenfaß von Mary. Das Gedeihen diejes Landes 
it nicht den bloßen Sonfequenzen einer einmal gegebenen Naturordnung überlaffen, ift 
vielmehr Gegenſtand der dich für feine fittlichen Menſchheitszwecke beftimmenden, über 
wachenden und erziehenden Waltung Gottes. 72 T'P>N 322y TON, und ununter 
brochen jind die Augen dieſer dich überwachenden und erziehenden Gotteswaltung auf 
das Land gerichtet, die Entwidelung feines Bodenlebens, deinem Erziehungsbedürfnis ent= 
Iprechend, hemmend oder fürdernd, zu gejtalten (fiehe Roſch Haſchana 17b), nwan 
mon d'on& Typ mw, bedeutjam ijt der Sahresanfang mit mangelndem N, dem Be— 
griffe: Armut, WI, anflingend gejchrieben. Der Anfang eines jeden Bodenjahres diejes 
Landes tritt ganz „vorausſetzungslos“, ganz „arm“, ohne Erbichaft aus dem vergangenen 
Jahre ein. Keine, weder hemmende noch fördernde phyſiſche Wirkungen gehen aus dem 
vorhergehenden in das neue mit hinüber. Der Jahrescharafter jedes beginnenden Jahres 
it lediglich durch Dein fittliches DVerhalten bedingt, und — bemerkt ein Wort der 
Weiſen — je lebhafter wir ung dieſes durchaus entjcheidenden Momentes unjeres ſitt— 
lichen Verhaltens an unjeren Jahresanfängen bewußt find, um jo hoffnungsreicher tritt 
das Jahr für uns ein: MIvwn MYNAD 'NIv mD1DI2 HAvynn mnonn2 mw mw 53 
vnD mwan. ?D2D 3. St. hat das bedeutfame Wort: 29 WANT PTR 7 MN PIN 
nn by Yonnb Sonaz way min nisanm 52 8m wm min 7252 MIN 2 SON 
MIN NN 23T PR DI22 nm 297 ron 7 Se yon b’n mm "an won nD 
mean 53 U Sind PT SW, d. h. wenn hier Paläſtina, der Boden 
des göttlichen Gejeßes, als Gegenftand der Fürſorge Gottes bezeichnet ijt, jo find damit 
feineawegs die übrigen Länder von Gottes Fürſorge ausgejchloffen, jo lehrt doch das 
Gotteswort an anderen Stellen das Gegenteil. Allein in der Fürſorge für diejes Land- 
fonzentriert ich die Gottesfürforge für die Menjchenerde. Inſofern das jüdijche Land 
das hijtorifche Denkmal der göttlichen Gefeßoffenbarung und damit die fittliche Heiles— 
zufunft der Menjchheit in jeinem Schoße trägt, die einjt durch das von Zion ausgehende 
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öffnete und fie famt ihren Häufern und? "NM DIHINN) DYD2m DON 
nn Sl BE ine 2 BE A 
ihren Zelten verſchlang a alles Be Su Don53 HN DIDAN 
ftehende, das in ihrem Gefolge war, mn N N 
in Mitte von ganz Jisrael: ON 22 272 55252 


7. ſondern eure Augen ſinds, die > DN AN —8 2 „7 


da3 ganze große Gotteswerk jehen, ermom TEN uam mim neyn 
das er vollbracht hat. VENEN oe 
8. So hütet denn das ganze Gebot, IN 113017 2 Ds DAY ‚8 
das ich dir heute gebiete, damit ir DAN) pn yo) DIT ISO 538 
ftarf werdet und hinfommt und das RR en u NE 
Land in Beſitz nehmet, wohin ihr hin— Er J.. DOREEN) 


überzieht, es in Befig zu nehmen, ; Kiua zer ma DIISY 
9, und damit ihr lange auf dem Boden DIRT OU DWINIIIND DD) ‚9 
bleibt, welchen Gott euren Vätern ihnen — DEREN. IE 


Q 
„m v20 * 
und ihren Nachkommen zu geben ge— An? 2 F m — 
ſchworen hat, ein Land, das fliegen D-FAT a DAYS Dyam) 072 


fann von Mil und Honig. "NITDN ION 85 3.10 22w 

10. Denn das Land, das in Belit win — Bra — we 
zu nehmen Du, Hinfommft, il. nit.wie . ı a2 Er Weeze ER 
das Land Mizrajim, aus welchem ihe YIT TEN DEN DANS ES 
ausgezogen feid, daß du deine Saat ee) 9222 DIE NYMTDN 
fäeteft und mit deinem Fuße tränfeteit, FREE SEN —— aan 
wie einen Krautgarten; "Kmm- 





mp5 EN Bezeichnete. Es find dies die fonjtigen Hausgenofjen. dyp' (ſiehe zu 
1.B.M. 7,4) daſelbſt 23 umfaßt Drp> alles Lebendige. Möglich, daß auch hier 
Tiere mit verjtanden find, heißt es doch 4. B. M. 16, 32 aan 59 nn, Sanhedrin 
110a wird Dip’ vom ganzen Neichtum Korachs verjtanden. — Dba13 NN, in dieſem 
hier und ſonſt Häufig das Gefolge bezeichnenden Ausdrud ift wohl En als Schritt zu 
begreifen, wie nansan 5155 (1. B. M. 33, 14). 

3.7. nwrn 53 ns. Die Herftellung Iſraels zum Volt des Gottesgeſetzes ift 
eine große Gottesthat, von welcher die erwähnten Ereigniffe nur einzelne Momente bilden. 

VVB. 8 u 9. "m onmorn. Gbenjo wird die Kap. 10,12. und Kap. 11,1 
in einzelnen Anforderungen vergegenwärtigte Aufgabe Iſraels hier in einen Gejamts 
begriff, den der Mizwa zujammengefaßt: es iſt die Verpflichtung, für deren Löſung 
Iſrael die befondere Stellung inmitten der Völker erhalten hat und nun den dafür be= 
ftimmten Landesbejiß antreten ſoll. ıpımn nd: in diefer myon ny@W liegt die 
Duelle ihrer Kraft und ihrer allen Schwierigkeiten objiegenden Stärke, fowie die Be— 
dingung der Dauer ihrer Zukunft auf dem Boden diejes Landes. — WIM son na 
(jiehe 2. B. M. 3, 8). 

BB. 10 u. 11. Der hier, wie überhaupt in Moſes Ermahnungen hervortretende 
ftete Wechſel des Singulars und Plurals der Anrede dürfte die Abjicht haben, der jeßt 
mit der Niederlaffung im Lande dezentralijiert auseinandergehenden Vielheit des Volkes 
doch die immer bleibende Zufammenhörigkeit und Einheit zum Bewußtjein zu bringen, 
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Gottes, eures Gottes, nicht erfahren 


und nicht gejehen haben, feine Größe 


und feine ftarfe Hand und feinen ge= 
jtredten Arm, 

3. jeine Zeichen und feine Thaten, 
die er in Mizrajim vollbracht Hat, an 
Pharao, König von Mizrajim, und an 
jeinem ganzen Land, 

4. was er an Mizrajims Heer voll- 
bracht Hat, an feinen Roſſen und feinen 
Wagen, da er das Waſſer des Schilf— 
meeres über fie hinſchwemmte, als fie 
euch nachſetzten, und jo Gott fie ver= 
nichtefe bis auf dieſen Tag, 

5. und was er an euch in der Wülte 
vollbracht hat, bis ihr zu diefem Orte 
gefommen jeid, 

6. und was er an Dathan und Abi: 
ram, den Söhnen Eliabs, Sohn Reubens, 
vollbracht hat, daß die Erde ihren Schlund 


mit volliter Kraft an, die Löſung diefer Aufgabe zu gehen; 


"xD TURN WIND WER DIS 
"DIN — Im DENN IN 
enmoaı yon mn OR 53 


TERN very DS Y TON DS - 
79 ——— ——— 707 wY 
RN Naeh —— 


YO) ——— Bar my a4 
mD-D MIN au TER Ben 
Da ON DOT at 
el DIR A 

2 Da ey pn 5 
ma DipETIL DIN 


>> DTa8D) Ian] my SER. 6 
Pas — TÜR NT BIER 


was den fommenden Ge— 


Ihlechtern nur durch Überlieferung Fund jein wird, das hat das gegenwärtige unmittelbar 


jelbjt erfahren. 


DII2 HN 85 2 ift offenbar elliptijch, jo viel als: 


rede id. — MN 


DIPAN 7 9019 iſt die ganze Führung von Mizrajim durch die Wüſte; alles, womit 
Gott befehrend und erziehend auf Iſrael eingewirkt (fiehe zu Kap. 8, 5). 


ID 08: 


jeine Größe, die überall da ausreichte, wo alle normale Ausficht ges 


jhmunden war; a npimn IV DS, die er Mizrajim gegenüber in Iſraels Befreiung 


befundet hat. 


V. 3. a very find das, was fonft DrnDD heißt, direft auf die Perſönlichkeit 
und deren Güter, Wandlung der Überzeugung und Geſinnung bezwedend, einwirkende 


Gottesſchickungen. 
B.4. omas by "nm men. 


das Waſſer ftürzte aljo ihnen entgegen und warf fie rücklings nieder. 


v’vyD PMMN jind die MID Ay. 
2. B. M. 14,27 heißt eg: innÄpb DD) DIEnı, 


Daher: DI35 by. 


Ars wohl verwandt mit Mas, das im Piel einen Überzug, eine Oberfläche machen heißt: 


jo ns: obenauf ſchwimmen, un) >y D’D 128 (Klagel. 3, 21). 
das Eiſen an die Oberfläche (Kön. I. 6, 6). 
egyptiſche Macht bat ſich nicht wieder erholt. 
Verſe 3—6 


B.5. DIb nwp wi. 


Sraan aan, er brachte 
mm DPAm 7y ’7 DIANN, wohl: Die 


zählt wohl einzelne Ihatjachen auf, die 


V. 2 nad ihren Bedeutungen harafterifiert find, und umfaßt daher 025 I IN) 


"m all das Freud- und Leidvolle, 
fahren hatten. 


das fie unter Gottes Führung in der % 


Büſte er= 


V. 6. Dmn2 neben Dmbns find wohl die Familienglieder des Haufes (vergl. 


4. B. M. 16, 27 u. 32). 


Bmrbas2 mon oipon 53 ift wohl das dort durch omnn 53 
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21. Er ift dein Ruhm und Er ift 
dein Gott, der mit dir all das Große 
und Furchtbare vollbracht hat, daS dein 
Auge gejehen. 

22. Mit fiebzig Seelen zogen deine 
Väter nah Mizrajim, und jebt hat dich 
Gott, dein Gott, wie die Sterne des 
Himmels an Menge werden lafjen. 


MDR NM Tom m 21 
DA NITITDN TS ENTE 
TEURER MIN DNND 

TRas Ip up my 2 
TOR mm Toy man more? 
ap Dan ap 


Sap. 11. 3. 1. So liebe denn 
Gott, deinen Gott, und hüte jein dir 2 
Anvertrautes: feine Geſetze, ſeine Rechtss PODYM POP MID DIN 
— und — — — — —— POS 
. Ihr wiſſet doch heute, daß nich a — ne 
mit euren Kindern, die die Erziehung a N? Ip 200 any] 2 





wärtig, jo daß dies Bewußtjein, daß du Ihm nur mit deiner fittlichen Perſönlichkeit ein 
Genüge leijten kannſt, dic) ganz in ſeinen Dienjt aufgehen laſſe. P27n 121, diejes Auf= 
wenden aller deiner Kräfte in Erfüllung Seines Willens, werde das Bindemittel zwijchen 
dir und dem nn 22 DJ1i3 IN, „dienend wirft du ihm nahe;“ und yavn wen; 
indem dein ganzes Leben Zeuge dafür ijt, daß dir Sein Name das abjolut Höchite gilt, 
jei „dein dich Unterftellen unter Seinen Namen“ die höchſte Wardeiung deines Wortes 
(jiehe zu Kap. 6,13). 

V. 21. m nban win entwidelt nun Gedanfen der mann. bannn eigentlich: 
ſich ausftrahlen, d. i. jein inneres Weſen in Kraftäußerungen zur Erkenntnis bringen. 
Er und deine Beziehung zu Ihm find das, worin dein ganzes Weſen, ſich hinauslebend, 
Berwirflihung und Anerkennung findet. PN NM, und feine Beziehungen zu dir als 
Lenker deiner Gefchide und Leiter deiner Thaten offenbaren Ihn ala deinen Gott. Dieje 
Gegenfeitigfeit ijt die Wurzel der innigjten mann. Am Inn my Sen find eben Die 
Gottoffenbarungen in Iſraels Gründungsgefhichte. 

nd71 als Rettung an Sirael. MINI als Strafgeriht an Mizrajim. 

B. 22. m pw any mn Dryawa (fiehe zu Kap. 1,10). Diefer unter Gottes 
Wundermacht gejchehene Anwachs der Familie zum Volke läßt diefes Volk ſich jelbit als 
Fingerzeig der göttlichen bejonderen Fürjorge begreifen und ſich ſchon mit dem bloßen 
Dafein Gott in Liebe verpflichtet Fühlen. 

Kap. 11. 2.1. mans ſchließt fih unmittelbar dem vorigen als Konjequenz 
an. Innnen namen, Gott hat Iſrael jein Geſetz als amvertrauten Schaf zur Hut über- 
geben. npm, diefes Waw bedeutet mit dem folgenden: jowohl als, und ftellt die ver— 
ſchiedenen Teile des Gejeßes, die Sittlichfeitägejege, die jozialen Nechtsordnungen und die 
pofitiven Aufgaben, als durdaus an Dignität völlig gleiche Bejtandteile des anvertrauten 
Schatzes. Mit all dem Großen, was Gott rettend, erhaltend, beglüdend, belehrend und 
bildend für uns gethan, wollte er nichts al3 einen Depojitär und Vollbringer jeines 
Geſetzes im Kreife der Völker ſich ſchaffen. In Erfüllung diefer Beſtimmung hat Iſrael 
jeine liebende Hingebung an Gott zu bethätigen. 

8.2. Dvn fteht wohl dem oroın 52 des vorhergehenden Verſes gegenüber. 
Die Aufgabe der Geſetzeshut umfaßt alfe Gejchlechter aller Zeiten. Aber das gegen- 
wärtige, das zuerft der Löjung diefer Aufgabe näher tritt, hat ganz bejonders Grund, 
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18. Der das Necht der Waiſe und A208) Din’ DEWD mby .18 
ber Witwe ſchafft den Fremdling —— om * nnd 3 ar AN) 
liebt, ihm Brot und Gewand zu geben. 1 i 

19. Liebt ihr auch den Fremden; denn DAT MTTDS DIT 19 
Fremde waret ihr im Lande Mizrajim. 2939 782: DV 

20, Gott, deinen Gott, fürchte fo, — — 

YA ATDR MID 20 
daß du ihm dienft, an Ihn ſchließe n us N £ ei 3 os 3 
an und bei Seinem Namen ſchwöre. Yarn IOr2 270 IN TI2D 





Naturmächte find Seiner Macht, alle Menjchenherrihaften Seiner Herrjchaft unterthan. 
Er ift 587, Er ifts, von dem jede Kraft und jede Bewegung ausgeht; 93717, deifen 
Mejensgröße alle anderen Vorftellungen von geijtigen und jittlichen Schaffensgrößen bis 
zur Unvergleichbarfeit überragt, er it „der Große” abjolut; 247, Er hat die Macht 
und übt die Macht in Beherrjchung feiner Welt; und Er it 017, es iſt Ihm nicht 
gleichgültig, wie jeine Menjchen auf Erden leben, was fie denfen und thun und laſſen; 
die Menjchen haben bei allen ihrem Denfen und Wollen und VBollbringen Seinen Willen 
mit in Nechnung zu ziehen und Ihn in feiner Macht und in feiner Größe und vor 
allem als den zu fürchten, in deſſen Willenshauch jede Kraft und jede Regung wurzelt, 
fobald fie ihr Wollen und VBollbringen Seinem Willen und Waltungszwede entgegen zu 
richten wagen; ni MP nD1 0735 N? nd DEN, der in dem Menjchen nur den Menjchen 
achtet und für menjchenwürdige jittliche Nechtichaffenheit fein Surrogat weder in jozialer 
Stellung und Herkunft, noch in geiftigen Vorzügen und Talenten erblickt, der bei den 
Anforderungen feines Sittengejeßes Feine Nücjicht auf Joziale Stellung nimmt und ic) 
nicht durch geiftige Genialität und Leiftung bejtechen läßt. 

V. 18. 9 Down nwny, der dieſe feine Menjchenachtung eben in der Rechts- 
vertretung zeigt, die er der verlafjenen und gefränften Waife und Witwe angedeihen 
läßt, und in der liebenden Fürjorge, die er dem aus der heionijchen Welt zu Ihm und 
euch eintretenden Fremdling zumendet, der, verzichtend auf allen bisherigen jozialen und 
nationalen Zujammenhang, ohne Vergangenheit, ohne MIN M1Dr, Lediglich mit der in 
ihm wachgewordenen reinen menjchenwiürdigen Negung, zu Gott in dem Vertrauen ſich 
flüchtet, Gott werde in ihm den Menſchen nicht verfennen und feinen Gott zugewandten 
Menjchenjehnen die Aufnahme in feine Bundesnähe nicht verſagen. Diejes zu Ihm ſich 
flüchtende Menjchlihe im Menjchen Tiebt Gott und gewährt ihm Boden: „Erijtenz und 
bürgerliche Geltung”, wie dies in omd und bw feinen Ausdruck findet. So faßt 
auch Jakob alles von Gott zu erhoffende irdiſche Glüd in „Brot“ und „Gewand“ zus 
jammen (1. 3. M. 28, 20). 

9.19. "m Dnansı, pfleget Gott ähnlich die gleiche Gefinnung, zeiget in der 
Aufnahme, die der aus der Fremde bei euch Eintretende findet, wie euch das reine 
Menſchtum das Höchite gilt. Die Gleichheit vor dem Geſetze, ja, die Liebe, die der 
Fremdling im jüdijchen Nationalfreife finden joll, charafterifiert am ſprechendſten Bolt 
und Land als Gottesvolf und Gottesland, in deſſen Umfreis Gott Huldigendes reines 
Menjchtum das erhält, was in anderen Kreifen Herkunft und Beſitz erwerben. D’14 2 
m Dan (fiehe zu 2. B. M. 22, 20). 

20 Toon = nn. Die Accentuierung faßt entjchieden NYN ’N ’T ON 
32y0 IHN zu einem Gedanken zufammen. Dieſer Vers ift Schlußjaß der mit V. 17 
eingeleiteten INY=Gedanfen. Deinen Gott, wie Er dir eben in feiner nur das Menjch- 
liche im Menfchen achtenden Waltungsgröße gefchildert worden, Halte dir immer gegen= 
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14. Siehe Gottes, deines Gottes, DV IN nm iu .14 


find die Himmel und der Himmel —— — — 
3 . « = vw" 
Himmel, die Erde und alles, was auf Zr nn a nahe vi Da 


ihr ift. Man? MID PET? TISN2] P2.15 


15. Nur an deinen Vätern hatte Gott \ Non 
Gefallen, fie zu lieben, und erwählte 2 on AOs Dy 2 gar DEN 


ihre Nachfommen nad) ihnen, euch, aus m DP2 ———— 
allen Völkern, wie heutigen Tages. 

16. So beſchneidet denn die Vor— 03327 sr)" DS —* 
haut eures Herzens und laſſet ferner : 7 nn 85 Dam 


euren Naden nicht hart fein. 
17. Denn Gott, euer Gott, ift Gott TOR NT DIN mm 2 


der Götter und Herr der Herren, iſt un N D% N IR ayır N 


der große, ftarfe und gefürchtete Gott, 5 yı- 5 * 
der kein Anſehen berückſichtigt und keine 8 2 Di N N nam "2 
Beitehung annimmt. le)”, 2 N) 





Seele, fie finden ihre Fonfrete Verwirklichung nur in gewilfenztreuer Erfüllung der 
Gottesgebote und Gottesgejege, die von Ihm uns dur Mojes geworden, MI2D: Die 
pofitiven Aufgaben, mp: die fittlihen Schranken, innerhalb derer wir ihre Löſung 
anzuftreben haben. 

VV. 14—16. 9 77. Dieſe Liebe erzeugende NY in uns zu weden, follte 
ſchon der Gedanfe genügen, der uns der ganz einzigen Stellung inne werden läßt, die 
una Gott zu Sich gegeben. Das ganze Weltall, Himmel und der Himmel Himmel, die 
Erde und alle Wejen auf der Erde find fein, und doch ijt Er feinem Weſen jo nahe 
getreten, wie euch! Unter allen Menjchen auf Erden hat er eure Väter feines bejonderen 
liebenden DVerhältnifjes würdig gefunden, und hat euh als DmAMN DyNT, als deren 
Söhne, die in Nachfolge ihrer Väter ſich gleich ihnen des bejonderen Gottesbundes 
würdig zeigen jollen, unter allen Völkern zu Dienern feiner bejonderen Zwecke für die 
Dölfer erwählt. Dies Bewußtſein follte euch dazu bringen, alles abzuthun, was einer 
ſolchen Stellung entgegen ijt, jollte euch dazu bringen: 

“m Dondm „euer Herz euch, und euch Gott gehorfam” zu machen. onbaı 
o222b nbny nn (fiehe 1.B.M. ©. 246 f. und 3. B. M. zu Kap. 19, 23) wörtlich: 
Tretet der Ungefügigteit, der Unbotmäßigkeit eures Herzens entgegen, bringet euer Merz 
mit jeinem Sinnen und Wollen unter eure Herrichaft, machet euer Herz euch gehorjam, 
my pn sd DISAP: und euch ſelbſt unterwerfet Gott: machet euch Gott gegenüber 
frei bon jedem Eigenſinn und Eigenwillen. Zuſammen: Stellet euch mit allem euren 
Sinnen und Wollen in den Dienſt Gottes, und laſſet euch durch kein unkontroliertes 
Denken und Wollen und durch keinen Eigenſinn und Eigenwillen aus dieſem Dienſte 
entfernen. 

my: daran vor allem Hat es euch bis jetzt gebrochen, legt endlich dieſe Ge— 
brechen ab! 

Dpvn mw: die Weltenräume, denen gegenüber der ganze uns ſichtbare Himmel 
zu einem ſolchen, Punkt zuſammen ſchwindet, wie unſere Erde dieſem Himmel gegenüber. 

V. 17. 1'772. Dies find Gedanken der ANY. Denn Gott, der eurem 
Geſchicke und eurem Thatenleben als DIPON jo nahe getreten, Er ift m Don, alle 
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Din, daß fie einziehen und das Land in Bm Inn Dy PR yDD) 
V 
Beſitz nehmen, welches ich ihren Vätern — —— —* NT’DN 


geihworen habe, ihnen zu geben. 
Sag nnd 
12. Und nun, Iſrael, was fordert D 5 — an 2 £ 
Gott, dein Gott, von dir? Nichts, ag NA Ne HE nn 
Gott, deinen Gott, zu fürchten, in allen —— N 3 22 — MIR 
feinen Wegen zu wandeln und ihn zu Ya7322 — wi EN m) MIN 


lieben, und Gott, deinem, Öotte zu — m — — 
dienen mit deinem ganzen Herzen und — XDDXOGA nn 1829 


deiner ganzen Seele. mo)" 33a 2* 552 
13. Die Gebote Gottes und feine PS mim MSITDN nyb 1 


Gejege zu hüten, die ich dir heute ge= So Dr ARD 8 TIN Pop 
biete, zu deinem eigenen Beten. 7b 


8.12. ser any, und nun, nachdem durch alles Bisherige dir far geworden 
jein muß, daß jedes Heil deiner Zufunft nur von der treuen Erfüllung dejjen abhängt, 
was dein Gott von dir fordert, was ift e3 denn, was dein Gott von dir fordert? 
nyn bw (fiehe zu 2.8. M. 3, 22). DON ’D — nD: was anderes als. — Nach 
den Accenten find nnd, n255 und mansd, nicht drei getrennte Anforderungen, jondern 
n255 und nannd find Konfequenzen von NY: jo Gott zu fürchten, daß dieſe Gottes= 
furcht ung zum Gehen in allen Gotteswegen und diejes zur Gottesliebe führt. "7 NN NV 
heißt ja: Gott in feiner Größe und Erhabendeit ſich ſtets gegenwärtig halten (jiehe 
1. B. M. ©. 58 und 2. B. M. ©. 387). v397 522 n>55: und dadurch veranlaft 
zu werden, alle die Ziele anzuftreben, zu denen Er ung die Wege gelehrt; und Dies 
Entfalten aller Kräfte in Gottes Gegenwart zu den Zielen, die Er ung gejtedt, in den 
Wegen, die Er uns gelehrt, ijt ein beglücendes, dieſe Ziele und diefe Wege jind jo 
unferem ganzen Weſen entiprechend, das Er für diefe Ziele und diefe Wege gejchaffen, — 
Dy1) 997 mI97- — und das Gefühl zu jein und feines Daſeins Beltimmung unter 
Gottes Augen zu löſen, iſt ein jo beglücdendes Hochgefühl, daß dieſer gottesfürchtige 
Mandel vor Gott ſelbſt die Gottesliebe erzeugt, "7 HIN, die feine größere Seligfeit 
fennt, als J 27 0, als ſich Gott hinzugeben und fich Gott nahe zu wiſſen, 7 nn T2yb1 
und aus diefer Liebe heraus alle Gedanfen und Gefühle des Herzens und alle geiftigen 
und leiblichen Kräfte der Seele in den Dienft Gottes aufgehen zu laſſen, Seine Zwede 
auf Erden zu vollbringen. 

Diefe 7 HN iſt bleibend die einzige Wurzel alles unjeres Seins und Wollen 
vor Gott, jie ift das einzige, das Gott ganz in unfere Hand gelegt, onw wa Jan 
D’av nnVD pin, fie ift das einzige, das 7ny ift, und das Gott daher 7pyp fordert, 
fie iſt daS einzige, welches Gott für alles und mit allem, das er ve giebt, von uns 
zurüderwartet. onw nnv bo San non vr) na miainb 1b pn (Beradhoth 33 b). 
Sie ijt der Schlüjjel zu allem Wiſſen und ihre volle Heibätigung it das Ziel alles 
Wiſſens. nınnan 9 monv Sanb mom Dow nv 12 pm 1 ww DIN pe) 
Dny na 5 men 85 nimenn ninnam nyoson? und annı mb non by bar 
T2y 8n975 nyan) (Sabbat 31 b). 

9.13. m nmwb. Diefe NV und diefe MIN, diefer gottesfürchtige Wandel 
in Gottes Wegen und diefer gottliebende Dienjt Gottes mit ganzem Herzen und ganzer 
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10. Und ic war auf dem Berge ge= — 272 —F OR .10 
blieben, wie die erjte Zeit, vierzig Tage 
und vierzig Nächte, und Gott erhürte Senn) a Burn Denn 
mic) auch zu jener Zeit, es hatte ja 2222 Di DR am Ne mb 
Gott der Forderung nicht nachgegeben, AODAMIT MM MON” N sinn 
dich zu verderben. ES ö = u are ie 

il. Und es fagte Gott zu mie: 7b Dip SS mim DD 1 
Auf, gehe zum Fortzug vor das Bolt ; f N Pr 





und Wahrern des jymbolischen Gejegesheiligtums, war aber die noch konkrete Unvoll- 
fommenheit der Volksgeſamtheit dauernd zum Bewußtjein gebracht, und 

V. 10. 90 2301, war dieſem erjt von der Zufunft ganz zu überwindenden 
Abjtand der Volfsgegenwart von der Höhe feines Beltimmungsberufes, jowie der Auf— 
gabe des Hinaufarbeitens zu diefer Höhe für jeden im Volke durch die dritten vierzig 
Tage vor Erteilung der wiederhergejtellten Gejeßestafeln, Ausdrudf gegeben und zugleich, 
wie vor der Erteilung der erjten Tafeln, dem Volfe, dem mit den Gejeßestafeln die 
Aufgabe der Wahrung und Vertretung des Geſetzes überantwortet werden jollte, wiederum 
Gelegenheit geboten, ohne Führer, ſich jelbjt überlafjen, in der Treue an Gott und feinem 
geoffenbarten Geſetze fih zu bewähren. 

m zowm. Es war dies die (2.B. M. Kap. 34) gewährte höchite Offenbarung 
über Gottes Waltungen mit dem Menjchen, auf deren Grund hin Mojes die alle Folge— 
gedichte und Folgeentwickelung feines Volkes umfafjende Bitte wagte: ’TNSD NI DN 
unnons unyb nnbor min may mop Dy >> umnp2 8 m 7» In Poya m 
unonz (fiehe daſelbſt), mit deren Senählene: "a m92 HI DIN mr, die angejtrebte 
Sühne der Egelverirrung zum Abſchluß gelangte. 

wann DyD2 DI: aud) diejes dritte Mal. Die erjte Erhörung war: by = on 
m nydn (2. B. M. 32,14), die zweite: Wa dDyn AN nm 7b np (daſelbſt 34), 
die dritte: N MAI —* DIN 737 (dajelbjt 34, 10). 

onen’ man Sb fann nicht den Inhalt der dritten Erhörung bezeichnen folfen; 
denn die Nichtvernichtung des Volkes war jchon durch die erjte und zweite Erhörung ge= 
währt; es heißt auch nicht: Tnmen man nd, es bildet einen felbjtändigen Satz ohne 
Waw Fopulativum und mit wiederholten Subjekt. Es dürfte daher nur ala zuſammen— 
fafjender Abſchluß des Ganzen zu verjtehen jein. Nach ftrengem Necht hattet du den 
Untergang verdient. Allein, die bei der dritten Erhörung mir gewordene Offenbarung über 
die Waltungsweifen Gottes hat mich belehrt, daß Gott, in feiner den Menſchen und die 
Menschheit zu ihrer Beltimmungszufunft erziehenden Liebe, von Anfang an den Anforde= 
rungen des bloßen Rechts in Beziehung zu dir nicht hatte Folge geben wollen — (MIN heißt 
ja ganz eigentlich: einer an ung geftellten Aufforderung nachgeben — jiehe 1.B.M. ©. 323), 
der Vernichtungsausfprud) (2.B.M. 32,10) jollte nur in Mojes und im Volfe dag Schuld» 
bewußtjein und diejenige Erkenntnis und Willensrichtung fortjchreitend erzeugen, die ein 
Abſehen von der Nechtsforderung, ein Weitererhalten des Volfes und endlich eine völlige 
Erneuung des Bundes mit ihm ermöglichten. Dat aber das Volk eigentlich bereits den 
Untergang verdient hatte, das Bewußtjein ſoll dem Wolfe bleiben und mit in die nun 
bevorjtehende neue Zufunft hinübergenommen werden. Das iſt ja die Tendenz des ganzen 
Nücblids3 von Kap. 9, 4 biz hierher, und darum jchließt er mit diefem Gedanfen. 

V. 11. 99 O0, und ich erhielt die Weiſung, euch zu dem verheigenen Land 
zu führen, deſſen Beſitznahme euch nun bevoriteht. 
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7. Von dort zogen fie nad) Gudgod 19) 71737 ıyD) Dwn .7 
und von Gudgod nah Jatba, einem - 2 EA, 
DD” ) 72 IS DD» 2" Euch 

Lande mit Wafferbächen. en —— 


8. In jener Zeit hatte Gott auch DS am — nn ny3 8 


den Stamm Lewi ausgejondert, die _ 1 — — 
Lade des Gottesbundes zu tragen, vor Na TISCHE SE R Yon aa 


Gott zu ftehen, ihm zu dienen und Inn» N 355 ab mm 


mit feinem Namen zu jaten, bis auf am Dr Y — 75 
dieſen Tag. 
9. Darum erhielt Lewi keinen Teil rl) Pan Dre, MIN? —— I 


und fein Erbe mit feinen Brüdern, f — * Pr 
N Ds 2 1) un 
Gott ift fein Erbe, wie Gott, dein 82 ) NT —— XDy 


Gott, ihm zugeſprochen. TTS im 77 


jcheidet aus ihrer Mitte hinaus und ftirbt auf Berges Höhen, an feine Stelle tritt jein 
Sohn im Volfe und das Volk zieht feiner Beftimmung weiter entgegen. (Siehe oben 
einleitend zu Kap. 9,7.) — 4. B. M. 33, 31 folgen die Neifejtationen alſo aufeinander: 

MMDD, pp» >33, Day, am pay, wap, man an, und dort 
auf dem Ann 7 ftirbt Aharon. Namban vermutet, daß Hor ein fi) von mIDn bis 
wıp erjtredender Bergrüden wäre, längs deſſen TIhalniederung die genannten Orte in 
geringer Entfernung von einander liegen. Aharon habe den Bergrücden in Kadeſch er= 
jtiegen und fei oben auf dem Berge Mofera gegenüber gejtorben, worauf das Volk 
wieder nah Mofera zurückgezogen, um dort die dreißig ITrauertage in der Nähe des 
Grabes Aharons zu verbringen; daher der Nüczug unferer Stelle: ſpyr 22 MIND 
MID2. Nach den dreißig Tagen zogen jie dann wieder nad) 7373 und MID — 
Möglich demnach, daß die IPy? 32 MINI, von welchen der Rückzug berichtet wird, 
der Gegend von 72 Tagen, die do als om ams YIN bezeichnet ift. 

BB. 8 u9 m Mn ny2. Mus jener Zeit des wiederhergeftellten Gottes— 
bundes jtammt auch die Erwählung des Stammes Levi, der durch die bewieſene Treue 
und Hingebung während der Verirrung und deren Sühne ſich der bleibenden Pflege 
und Bertretung des göttlichen Gejeges im Volke würdig gemacht. Dieſe Ausscheidung 
eined ganzen Stammes, der mit Verzicht auf Landesbelißanteil in dem Dienjte des 
göttlichen Geſetzes und des Gefegesheiligtums feinen ganzen Beruf zu finden hatte, gehört 
wejentlich zur Sicherung der Zufunft, deren einjtige Verwirflihung die Möglichkeit des 
erneuten Gejegesbundes bedingte. Wie der Stamm Levi Träger der Bundeslade und 
des Heiligtums, wie die Aharonidenfamilie desjelben den jymbolifchen Dienjt der Hin— 
gebung an das Geſetzesfeuer vor Gott zu erfüllen und mit dem Gottesnamen den 
Nationaljegen auszujprechen hatte: jo jtand der ganze Stamm in dem Lebensdienjt des 
göttlichen Gejeßes, hatte das Geſetz zu lehren und zu wahren, hatte die Geilter und 
Gemüter für die Hingebung an Gottes Gejeß zu weden, hatte die ganze Nation des 
Namens Gottes würdig zu machen, der auf ihr ruhete, und ihr damit den Segen zu 
erzielen, der in ihm liegt — der ſymboliſche Ausdruck der Bedingungen und Ziele des 
erneuten Gottesbundes war den Händen der Leviten anvertraut, für deren fonfrete Ver— 
wirflihung thätig zu fein, ihr Lebensberuf. — Mit dem 7 727, mit diefer die übrigen 
Glieder des Volkes zurüchweifenden Ausſonderung des Stammes Levi zu geborenen Trägern 
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2. Ich will auf die Tafeln die Worte 
jchreiben, die auf den erjten Tafeln 
waren, die du zerbrochen haft, und fie 
fegit du in die Lade. 

3. Da madte ich eine Lade aus 
Schittimhölzern, hieb zwei Tafeln aus 
Stein, wie die erjten, ging den Berg 
hinan, und die beiden Tafeln in meiner 
Hand. 

4. Da jehrieb Er auf die Tafeln wie 
die erite Schrift die zehn Ausjprüche, 
die Gott zu euch) auf dem Berge aus 
dem Feuer heraus am Tage der Ver— 
jammlung gejprochen Hatte, und Gott 
gab fie mir. 

5. Da wandte ich mich, ging von 
dem Berge herab und legte die Tafeln 
in die Lade, die ich gemacht hatte; und 
dort blieben fie, wie mir Gott geboten. 

6. Und Yisrael3 Söhne zogen von 
den Brunnen der Bne—-Jaakon nad 
Mopera, dort jtarb Aharon und wurde 
dort begraben, und fein Sohn Elajar 
ward an feiner Stelle Prieſter. 
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implizite die Verficherung, daß, der noch zu überwindenden Unvollfommenfeiten und Ber- 
irrungen des Wolfes ungeachtet, ihre endliche Beitimmung, Träger und Wahrer des gött- 
lihen Gejeßes zu fein, mit ihnen durchdauern werde, 

9%. 2. m ana. Gott ändert um der PVerirrungen der Menjchen willen nicht 
jein Geſetz. Es bleibt immer nur die Alternative: Abfall von diefem Geſetze, oder treue 
Rückkehr zu diefem Gefege. Nicht eine Neform des Geſetzes, unjere Reform zu dieſem 
Gejege bleibt ewig und zu allen Zeiten die alleinige Aufgabe. Gott ſchreibt auf Die 
neuen Tafeln nur das alte Geſetz. Es iſt das Gegebene und wartet über abgefallene 
Geſchlechter hinaus auf pflichtgetreue Enkel. 

MI2V HEN (jiehe zu 2. B. M. 34,1). — pn2 Dnnm. Nach Baba Bathra 
14b mmsa pam nimb arm mim, Tagen die zerbrocdhenen Tafeln und die mieder- 
hergeftellten in der Bundeslade, ein zweifaches Gedächtnis für alle Zeit: daß die Geſetzes— 
tafeln jhon einmal um unjeres Abfall willen in Trümmern gelegen und jede unjere 
Gegenwart nur auf der fühnenden MWiederherftellung fteht, und daß jede ſolche Sühne 
nur: Rückkehr zum alten Gejege bedeutet. 

V. 5. 7 m nenD De mn, fie blieben Unterpfand und Zeugnis des wieder» 
hergeftellten Gottesbundes. 

VV. 6 u.7. m See 2. Auch über Aharons Tod hinaus gehen des 
Volkes Geſchick und des Volfes Beftimmung ihrer Zukunft ungehemmt entgegen. Aharon 
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28. Daß nicht das Land, aus welchen DONRST J NT » KB 28 
du uns herausgeführt, jage: es liegt EN oa aim na — —* 
nicht in der Macht Gottes, ſie in das 
Land hinzubringen, das er ihnen zu— 9829 a I a sn 
geſprochen hat, und aus Haß gegen fie 73793 DIDI De’siT DDIN 
hat er fie hinausgeführt, um fie in — —— 
der Wüſte umkommen zu laſſen. ei ar 

29. Und fie find doch dein Volk und Boa u md = 
dein Erbe, das du mit deiner großen D 2m 92 377 77122 
Kraft und deinem gejtredten Arm hin— 
ausgeführt! DIe>N Nein v3 en 
Kap. 10, 3. 1. In jener Zeit Bryan Hmb- Br * boB ð&ð 
ſprach Gott zu mir: Haue dir zwei — 

Tafeln aus Stein wie die erſten, und muy) 7777 * bp DNII 
gehe herauf zu mir den Berg hinan, . ry IS > 
und mache dir eine Lade aus Holz. Ne 





dem „Leichtfinn” des gegenwärtigen Gejchlechtes ſiehe ab, und gedenfe des willigen Ge— 
horjams, der Plichttreue und des Ernſtes, die ihre Väter als deine „Diener” bewährten! 

9.28. 28 72. Und du Haft ja nicht nur um ihrer und ihrer Ahnen 
willen für fie und an ihnen gethan, was du gethan, Erleuchtung und Belehrung der 
übrigen Menjchheit war ja mindeſtens in gleichem Maße dein Augenmerk bei all dem 
Außerordentlichen, was du für dieſes Volk gethan — und wenn du jie num nicht zu 
dem ausgejprochenen Ziele führft, wenn du fie in der Wüſte Hinfterben läſſeſt, jo würde 
damit ja gerade das Gegenteil von dem bewirft werden, was erzielt werden jollte; ohn— 
mächtig gegen ein höheres Fatum und menjchenfeindjelig, wie heidnijche Gottheiten in 
der Vorſtellung ihrer Verehrer erjchiene auch Gott der eine Einzige in der Auffaſſung 
der Völker, denen ‚doch gerade an Iſraels von Gott geleitetem Gejchicke eine Ahnung von 
der freien Gottesmacht und der Liebenden Gottesgröße aufgehen Jollte. 

9.29. m Top DM und jie find doch noch und bleiben doch für immer in 
den Augen der Völker und im Vergleich) zu ihnen HImn 7ny; wie tief auch gejunfen, 
und wie fernab von ihrem hohen Ziele, jind jie doch dir näher als alle andern, tragen 
fie doch deinen Namen, find fie nach ihrer Betimmung nam» TOy und ihrem ges 
ihichtlichen Urjprunge nach die, die du mit Offenbarung deiner „Meltjchöpferfraft” und 
deiner „Völker beherrjchenden Macht” hinaus in die Freiheit geführt. 

Mit allen diefen Wahrheiten bonn, durchdrang Mofes fein Inneres, und mit 
ihnen erfüllt und von ihnen getragen, wagte er die Bitte an Gott: nnwn an! und e3 
war ſchon oben V. 19 gejagt: wrnn DyD2 DI In 7 yown, daß Gott ein Wieder: 
anfnüpfen jeiner Beziehungen zu Iſrael verhieß. 

Diefer Wiedererwählung Iſraels waren die dritten vierzig Tage geweiht, auf 
welche in folgendem zurückgeblickt wird. 

Kap. W. 8.1. nn ny2. Um Ende jener mittleren vierzig Tage, in welchen 
Mojes um die Wiederanfnüpfung der befonderen göttlichen Waltungsbeziehungen zu Iſrael 
ſich bewarb (fiehe 2. B. M. 33,12 f. und 34, 1f). — mn 75 my, damit war von 
vornherein die Meifung gegeben, daß fie nicht wieder zerbrochen werden jollten, damit 
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26. da betete ich zu Gott und fagte: Pur SON Die EOS .26 


In Liebe Necht übender Gott, mein & = 
Y ar 5, J 
Herr! Verhänge nicht Verderben über 2. iv: Ni Tr AIDS mm 


dein Volk und dein Erbe, das du mit 223 ORSITIER "732 DD 
deiner Größe erlöft! das du aus Miz- na 72 
rajim mit geivaltiger Hand geführt! 

27. Gedenke deiner Diener, Abra— PA3”) DIR mar) 2 “27 


hams, Jizchaks und Jakobs, wende dich * — IN Ian” un Spy 
nicht an die Starrheit diefes Volkes, an ni 


feine Gejeßlofigfeit und feinen Leichtſinn! ANDI“ N! NUT 281 in 


V. 26. Sbanm (ſiehe 1.B.M. ©. 286 f). — "an an (fiehe zu Kap. 3, 24). 
Der erjte Name, der Gott als feinen Herrn und ſich als Gottes Diener, als das feines 
Dienſtes gewürdigte Werkzeug begreift, jpricht ebenjo die völlige Hingebung an jede 
Gottesentſcheidung aus, als er die Seite berührt, von welcher aus Mojes auf die Ent- 
ſcheidung betend einzumiefen wagt, die ja eben feine andere, als das Werk felber ift, in 
defjen Dienft Moſes mit feiner Sendung ftand. Der zweite Name jpricht die ganze 
Tiefe der göttlichen Waltung aus, deren Gerechtigkeit, ja deren jtrafende Gerechtigkeit 
jelbjt nur eine andere Erjcheinungsform der ewig fich jelbjt gleich bleibenden göttlichen 
Liebe ift, die jelbjt beim herbjten eine Gegenwart vernichtenden Verhängnis nur das 
Aufblühen eines reineren Lebens der Zukunft im Auge hat. 

an gap nmon On: fie find Jpy, find doch die einzige Volfsgejellichaft, die die 
Hörigfeit an dich und die Verpflichtung zu dir als einziges Bindemittel ihrer Zuſammen— 
gehörigfeit und ihrer jozialen Vereinigung haben, nam: und fie find gleichfam das 
„dir“ aus dem heidnijchen Götterwahn der übrigen Menjchheit wieder zugefallene „Erbe“, 
nnen ON: „laſſe fie doch nicht mitten in dem Wege zu dem Ziele, das du mit ihnen 
vorhajt, plöglich zu Grunde gehen!” das ift doch ganz eigentlih Amw (fiche 1. B. M. 
©. 166). 

5712 MID NN, in ganz außerordentlicher Weife, mit dem Einſetzen deiner 
„Größe“, d. i. deiner alle anderen Weſen und Mächte jpezifiih überragenden Weſenheit 
und Macht, haft du fie dir ausgelöft, 9 ANSIT NN, jie waren der Menjchengewalt 
verfallen und du haft fie mit der Gewalt objiegender Gewalt frei gemacht. — Solltejt 
du all diefes Außerordentliche vergebens gethan haben wollen? War dir ihr MWejen, 
ihre geiſtige und fittliche Stufe nicht offenbar, als du fie, und gerade fie aus allen 
Völferfamilien der Erde herausgegriffen, um deine Größe und deine Macht an ihnen 
zu offenbaren? Du haft doch gewiß das tief Innerjte ihres Weſens gefannt, als du 
fie für deine Zwecke erwählteſt — jollten die Motive, die bei ihrer Erwählung die be- 
jtimmenden waren, nicht auch für ihre Forterhaltung Fürſprache üben dürfen? 

B. 27. m 9m Sind fie nicht die Söhne Abrahams, Jizchaks und Jakobs, 
die du fo voll würdigen Fonnteft, deine Diener zu nennen, die e& jo rein und ganz in 
den verjchiedenften Prüfungslagen waren und blieben, — jollte von dem hehren Charafter 
diefer Ahnen feine Spur fi auf die Enfel vererbt haben, jollte von deren edlem Menſch— 
tum fein Keim in den Enfeln jchlummern, der Sich einjt zu gleich edler Vollendung 
hinausleben werde, jo daß aus ſolcher Stammesiwurzel dereinjt in reicher Ernte den 
Ahnen gleiche Enkel deinem Dienste erjtehen? Gedenfe, was die Ahnen waren, was 
die Enkel werden fünnen, und ſiehe ab von der — augenbliclichen, vorübergehenden — 
Unwürdigkeit ihres gegenwärtigen Geſchlechts! Von der „Härte“, „Zügellojigfeit“ und 
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23. Und als Gott euch von Kadeſch SA DIN am ra — 

Barnea mit dem Auftrag entſandte: 
| INT en ans yrn2 
Gehet hinauf und nehmet das Land in r ne. ” > 
Beſitz, das ich euch gegeben! da wart nm * ns em 22} Kar SER 
ihr gegen den Ausſpruch Gottes, eures N 5 8 ON] 8* ——— 
Gottes, ungehorſam und glaubtet ihm i EG 52 Ddyore 
nicht und hörtet nicht auf ſeine Stimme. er 
h) F ab) nee 

24. Ungehorjam waret ihr mit Gott EI, 2 ATDN ——— 
ſeitdem ich euch kannte! :ODnN 197 

25. Als ich aber vor Gott mich DYZISDS min she. = 
niederiwarf in jenen vierzig Tagen und WIR —— —V—— IN ON 


vierzig Nächten, die ich niedergemworfen i 2 ; 
DIOR 0) 
verbrachte, weil Gott gefproden hatte, 7 Pr ar een 


euch zu vernichten, x SOHnS 





barer Gefinnungsabfall und geben warnend die Thatfache der bleibenden Erinnerung hin, 
wie jelbjt der bloße Gedanfe, der höchjtens in Wort ſich äußernde Gedanke, Gott offenbar 
it umd jelbft jeder einzelne mit feinen Gedanken, Gefinnungen und Reden vor Gott 
ſteht (jiehe 4. B. M. 11,1 und 2.8. M. 17,7). Wie aber innere Empörung das 
ſchwerere, dem äußeren Egelabfall verwandtere Verbrechen ift, als der innere Zweifel, jo 
iſt auch Jqy20 vor DD genannt, obgleich der Zeit nach diefes jenem voranging. An 
diefe geiftigen Verirrungen fehließt fi) dann die Verirrung aus lüſterner Sinnlichkeit in 
MIND N2P (4. B. M. 11,4 75.). 

V. 93, Am nd, endlich die Erinnerung an den Din: Aufſtand, der für 
daS ganze Gejchlecht der Wüfte jo verhängnisvoll wurde, und der in der offenen Empörung 
NOISD MEIN UN 303 (4. B. M. 14, 4) gipfelte, worauf wohl das >> nn man 
x 7 Hinblict, aus Mangel an „Zutrauen” in Gottes Verfiherung (nit: 12 DNIONT, 
jondern: 35), ihr „glaubtet” Gott nicht, was Er euch im Gegenjaß zu den Behauptungen 
der Kumdjchafter verfichert hatte, Yp2 onynw dr und ihr hattet den Muth nicht, das 
zu bolljiehen, was Er euch — hatte, es fehlte euch die ewig friſche Kraft des Gott— 
gehorſams, der eben aus dem Gottgehorſam und in dem Gottgehorſam den Mut und 
die Zuverſicht zu allem ſchöpft und findet. 

V. 24, m D’I2D iſt das zuſammenfaſſende Geſamturteil über ihre Vergangen— 
heit (fiehe zu V. 7). 

3. 25. m bosnw. Diefer Rückblick auf die verirrungsvolle Vergangenheit des 
Volfes, in welcher die Egelverirrung als die bedeutfamite hervorragt, ſchließt mit der 
Mitteilung des Gebetinhalts, mit welchem Moſes während der mittleren vierzig Tage 1932 
und bon Diefer MIDI getragene Wiederanfnüpfung des Bundesverhältnifjes Iſraels mit 
Gott anftrebte und erreichte, um feinem Volke und allen Fünftigen Gejchlechtern feines 
Volfes die Motive anzudeuten, welche die göttliche Führung, ungeachtet jo großer und 
wiederholter Verirrungen des Volkes, beſtimmen fonnten, das Volk gleihtwohl für die 
Zukunft zu erhalten und der Erfüllung feiner großen weltgejchichtlihen Sendung in= 
mitten der Völfer entgegen zu führen. — ’nbs3nn Swen: die bereitS oben (9. 18) 
erwähnt find. 
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20. Auch über Aharon war Gott INN Mm MIND TITND 20 
— — — — | 


fehr erzürnt, ihn zu vernichten, und ich 8 =y2°03 Sbanyı aD 
betete auch für Aharon in jener Zeit. ae — Er 
21. Eure Sünde aber, das Kalb, das G NT DI 
ihr gemacht hattet, Hatte ich genommen DAWUTIEIN DINNKATIN) 21 
und es in Feuer verbrannt, es voll- a a ee. 
ftändig zerſtoßen und zerrieben, biz e3 Elan ee pen „ns 
fein zu Staub wurde, und feinen Staud 1% 1 TE DIN DIN 282 
in den Bach hingeworfen, der vom MEYDN TEN) — DIIIN 
Berge herabfommt. 
22. Ebenſo in Tabera und in Maſſa En iin Ban >27 oð 
und in Kibroth hatthaawa habet ir MIIPII TEEN man 7? 
Gott erzürnt. ITS Don —— Nah 


J 





bitte diefe auch nicht fogleich eingetreten war, jo war doch nod bis zur inneren Um— 
wandlung des Volkes noch voller Grund zu AN und mom vorhanden. Die Ver— 
nichtungsfchuld, die noch auf dem Volfe laſtete, fürchtete Mojes. _ Dafür MIDI zu ers 
wirken und dieſer MID2 das Volk würdig werden zu lajjen, war die Bejtimmung der 
mittleren vierzig Tage, wie bereit? oben zu V. 9 angedeutet. 

san oy22 DI von ’n yown. Gott hatte ihn ſchon gleich, bevor Mojes den 
Berg verlaſſen hatte, auf jeine Fürbitte erhört, das Verhängnis fofortiger Vernichtung 
nicht eintreten zu lafjen (2. B. M. 32, 14), Gott erhörte" ihn auch jebt nach den vierzig 
Tagen, vollendete MIDI zu. gewähren und Iſrael aufs neue mit Dem Gottesgeſetze in 
feinem Schoße feine weltgeſchichtliche Sendung antreten zu laſſen. Für den nächſten 
Zweck dieſes Rückblicks lag vor allem daran, dem Volke zum Bewußtſein zu bringen, 
wie nahe ſie bereits daran geweſen, um ihres Abfalls willen der gänzlichen Vernichtung 
anheim zu fallen, wie ſie daher nimmer auf die den Vätern gewordene Verheißung hin 
ſich der Pflichtvergeſſenheit gegen Gottes Geſetz hinzugeben hätten. 

V. 20. Ha pam. Wäre doch ſelbſt Aharon, ohne Moſes Fürbitte, in Folge 
feines nicht entſprechenden Verhaltens dem ſündhaften Anſinnen des Volkes gegenüber, 
dem Untergange verfallen. Was aber der Prieſter im Volke iſt, das iſt Iſrael in der 
Völker Mitte. Beide ſchützt nicht nur ihre gottgewieſene Stellung nicht vor den Folgen 
ihrer Verirrungen; ihre Stellung macht diefe nur um jo verantwortungsſchwerer. 

9. 21. pansen nm. Diefe völlige Vernichtung und Zerftrenung des Götter— 
falbes liegt vor den vierzig Tagen. Ihrer wird noch nachträglich, gleihjam nebenher, 
noch erwähnt, wohl, um gelegentlich auch das handgreiflich Amvernünftige. einer ſolchen 
Verirrung dem Gedächtnis zu überantworten, daß dem, was Menjchenhände bis zur 
Zerftrenung in alle Winde vernichten fonnten, der Wahn irgend eine Spur von Gött- 
Yihem innewohnend andichten fonnte! 

V. 22. Ha mapanm. DB. 21 war mehr Parenthefe und ſetzt V. 22 den mit 
der Egelverivrung begonnenen Gedanfengang fort. Wie beim Egel, jo verfielen fie aud) 
in 55520 und ADD einem zum Abfall ſich fteigernden Jrrewerden an der göttlichen 
Führung. Yan war eine Unzufriedenheit mit der göttlichen Führung, DM ein Zweifel 
an derjelben, und während der Egelabfall ſich in einer äußeren Geſamtthat volljog, 
waren beide, JI0y20 und DR, ein mehr innerlich gebliebener, zunächjt nur Gott: offen= 
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16. Als ich da ſah und fiehe, ife mim) Doxum mm KIN) «16 
hattet gegen Gott, euren Gott, ge= Sn Gay are man 
—25— SB" DINT2S 
jündigt, hattet euch ein gegofjenes Kalb Li En ?. — * 2. a8 
gemacht, waret rafh von dem Weg IMST TER 7777773 372 IND 
gewichen, den euch) Gott geboten hatte: DDR 0 
17. da. ergriff ich die beiden Tafeln ash arsn —* Mar x — 
und warf ſie hinab von meinen beiden Be ET Er 


Händen, und zerbrach fie vor euren oa) DIES ua Ze) 2) 
Augen. | MENT 1m 399 Dana) -18 


18. Und ich warf mich hin — Gott, omb 75 DWIAN DI DIS 
wie das erite Mal, vierzig Tage und Enge —— — 


vierzig Nächte, Brot ap id nicht und. U DO N) DM MIN N) 

trank fein Waffer; über all eure Sünde, Miwybonnon TEN DIHKBT”53 

Die ihr begangen, das, was das Böſe Br — a en 

in den Augen Gottes ift, zu voll- An — us .n — 
bringen, ihn zu erzürnen. SIT) AST SD DT 2.19 

19. Denn mir graute vor dem Jon TWwTD DIby mim MID TUN 

‚ eo SF N. —— — T —— 

und dem Unwillen, da Gott über euch DV32 D3 Ss mm yOE DIOHN 

gezürnt hatte, euch zu vernichten. Auch ; \ BT 

diefesmal erhörte mid) Gott. NT 








DB. 17. wonNn. Bis dahin trug ich fie auf meinen Händen, ic) war nur 
Träger und Überbringer eines mir anvertrauten Gutes. Beim Anblid eurer Berfündigung 
ergriff ich, handelte ich aus eigenem Antriebe, nach eigenem Entſchluß, ich begriff, daß 
mein Auftrag zu Ende war, daß es Verrat an dem mir anvertrauten Gute wäre, euch 
zu deſſen Depofitären zu machen, >> mw Syn o»2bwmı und warf das zu Boden, was 
mir zu überbringen anvertraut war. 

9.18. nm deann (fiehe zu V. 9). mwnn> bezieht ſich wohl nicht auf bainsn, 
jondern auf DI D’yDan. Don den erjten heißt es ja oben An Ana Zw, und ebenjo 
von den lebten Kap. 10, 10. Nur den mittleren, MI5I für die große Verfündigung 
erftrebenden, entjpricht das 'n 95 Seann. — oannen 52 by, e8 enthielt ja der Vor— 
gang mannigfaltige Seiten der Verirrung, von den Anftiftern, den bewußt und unbe— 
wußt Mithingeriffenen, bis zu denen, die zu dem Abfall geſchwiegen und nicht für die 
Gottesſache abwehrend eingetreten. — 1D’yIrb dürfte ſich wohl nicht auf nwryb beziehen, 
jondern auf m ya, das zu tun, was jo fehr das Schlechte ift in Gottes Augen, 
daß, wo es gejchieht, es ihm, menſchlich gefprochen, jehweren Kummer bereitet. Man 
müßte e3 denn auf die Geſinnung der Anftifter, des II I9Y, beziehen, die allerdings 
einen Abfall von Gott beabjichtigten, und das ganze Volk trifft der Vorwurf, daß fie 
ih) an etwas thätig oder ſchweigend beteiligten, was in erſter Abſicht geradezu eine 
Empörung gegen Gott im Sinne hatte. 

9.19. Aamonar 2. 9 gleichbedeutend mit 1 wie 20° und ID. E38 foheint, 
daß AN umd mem das anhaltende äußere und innere Zürnen bedeutet, während ASP, 
wie oben bemerkt, die unmittelbar hervorgerufene Entrüftung bedeutet. Euer Verbrechen 
war ein jolches, daß es an ſich eure jofortige Vernichtung verdient hätte, wie dies ja 
euch fogleih 2. B. M. 32, 10 ausgeſprochen war, und wenn auf Mofes fofortige Für- 
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Gottesfinger, und auf ihnen war allen 
den Worten gemäß, die Gott mit eud) 
auf dem Berge aus dem Feuer heraus 
am Tage der Berfanmlung gejprochen 
Datte. 

11. Es war nad) Ablauf von vierzig 
Tagen und vierzig Nächten, — Gott 
hatte mir bereits die beiden jteinernen 
Tafeln, die Tafeln des Bundes, ge= 
geben, — 

12. da fagte Gott zu mir: Auf, 
gehe rajch hinunter von hier, denn dein 
Bolt, das du aus Mizrajim herauss 
geführt, Hat es verderbt! Sie find gar 
rasch aus dem Wege gewichen, den ich 
ihnen geboten habe; fie haben ſich ein 
Gußbild gemacht! 

13. Gott fagte weiter zu mir: ch 
habe diejes Volk gejehen, und ſiehe, es 
iſt ein hartnädiges Volk. 

14. Laſſe ab von mir, daß ich fie 
vernichte und ihren Namen unter dent 
Himmel fortlöfche; ich will dich zu 
einem noch zahlreicheren und mächtigeren 
Volke machen. 

15. Ich wandte mic) und ging von 
dem Berge hinunter, der Berg loderte 
noch in Feuer, und die beiden Tafeln 
de3 Bundes waren auf meinen beiden 
Händen. 


Ichrift, reichte das N 


Wort weiter als die Schrift, war in den foncijen V 
nur andeutend der reiche Inhalt des gejprochenen Wortes niedergelegt. 
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19 b: "map main »piapı menb m’apn ınsamer Sobn "an Doaaın 533 27N27. ’8D 
man by TDAPMN MPITPT Nam mar 53 pa wand Pony DOBIDnY no D’IDID. 

anpr. ara. 65 war das Volk — vor Gott verſammelt und ſelbſt 
Moſes zum Volke zurückgetreten (ſiehe 2. B. M. 19, 25). 


BB. 11—14. Giehe zu 2.3. M. 32,1f. — PP m fiehe zu B. 9. 
V. 15. xX2. 32 Imm, noch Fündigte das Teuer auf dem Berge die göttliche 


Gegenwart an. — >» ne by: fie ruhten auf meinen beiden Händen, ich faßte fie 
nicht, hielt fie nicht, ich war nur ihr Träger und Bringer. Verjchieden davon heißt es 
von den ihrem Stoffe nad) dem Menſchenwerk angehörenden zweiten Tafeln Kap. 10, 3: 
I AN IN. — 
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10.. da gab mir Gott die zwei Ar WON *8 nm m ‚10 
fteinernen Tafeln, geſchrieben mit dem ; BR : 


Zeiten des Harrens jowohl die hohe Bedeutfamfeit des duch Moſes für das Volk zu 
erlangenden Zieles, dem fie entgegenzuharren hatten, als auch den Abjtand der noch 
unvollfommenen Mürdigfeit der Zuftände, aus welchen fie einem ſolchen Ziele entgegenharrten, 
eben durch diefes vierzigtägige Harren allen Geijtern und Gemütern des Volkes zur tief 
eindringenden Beherzigung nahe gelegt haben. 

Zwiſchen mn ne und Amon. n>2p liegt noch ein bedeutender Abjtand. Jenes 
brachte die Verpflihtung zum Geſetze, dieſes wollte aber durch Übergabe der Geſetzes— 
tafeln die Nation jelbjt zum Wahrer, Vertreter und Träger des göttlichen Gejehes für 
alle Zeiten bejtellen. Das Oottesgejeß für fie und die Menjchheit jollte ihnen anver— 
traut werden. Das jeßt zuerft das treueſte Selbjtjtehen auf dem Boden des Geſetzes 
voraus. Wir begreifen, wie das vierzigtägige Entgegenharren eine Selbjtarbeit an ſich 
jelber einem jeden im Volfe, ein Durhdringen mit dem Vernommenen, ein Befeſtigen 
in der yown mwyJ-Treue, und damit mindeftens als Vorſatz jene Gefinnung habe 
erzielen follen, die der nman n>2p=Stufe entſprochen haben würde; begreifen, wie jehon 
die bloße Entfernung Moſes jeden Mann im Volke zur Selbjtvertretung des vernommenen 
Gottesgeſetzes hätte aufrufen jollen; begreifen damit zugleich umjownehr Motiv und Bes 
deutung der orpyb nmon nV2w, des „Zerbrediens der Tafeln vor ihren Augen“, 
nachdem fie jo kläglich diefe erſte Probe beſtanden. Nicht die Verpflichtung zum Geſetze 
war mit diefem Zerbrechen der Gefegestafeln geändert. Ihre Unmürdigfeit, Depofitäre 
diejes göttlichen Geſetzes zu fein, ward ihnen damit veranjchaulicht. 

Mit dem VBernichten des Götterfalbes, mit dem Auftreten des Stammes Levi im 
Bolfe, mit dem Hinrichten der Schuldigen und mit dem in der Gelbjtentkleidung des 
Horebſchmuckes ſich ausſprechenden Erwachen eines jich ſelbſt richtenden Schuldbewußtſeins 
im Volke, war die verſchuldete Geſamtvernichtung abgewendet und die Möglichkeit des 
Wiedereintritts einer reinen Beziehung zu Gott und zu der großen Beſtimmungszukunft 
angebahnt. Allein dieſes Bewußtſein muß zur Geſinnung, und die Geſinnung zum 
ernſten Lebensvorſatz für künftige Pflichttreue reifen; nie und nimmer iſt blos augen— 
blicklicher Reueausdruck vermögend, kleine oder große Schuld zu tilgen; es muß die 


Selbſtarbeit zur völligen reinen Wiedergeburt den Gnadenbeiſtand zum Gelingen dieſer 


Arbeit und das Sühnewunder einer die Schuldvergangenheit begrabenden MIDI erringen; 
und auch diefer Arbeit, der Erringung eines fo großen Zieles, wurde eine bierzigtägige 
Frift gegönnt, die, wie wir zu 2. B. M. 33, IJ—11 vermutet, von Mojes nicht auf dem 
Berge, jondern in feinem Zelte außerhalb des Lagers vor Gott zugebracht wurde. 

Und es war Mofes das Miederanfnüpfen einer volleren Beziehung Gottes zum 
Bolfe, der MWiedereintritt des Volkes in feine Zufunftsbeftimmung auf dem Boden einer 
Ihuldgefühnten Vergangenheit, „wieder hergeftellte Geſetzestafeln neben den zerbrochenen“ 
verheißen. Wieder find es vierzig Tage, während welcher das Volk die Probe der Ent= 
fernung Mofes zu bejtehen und das Hinaufarbeiten zu der Höhe der feiner wieder 
wartenden Beftimmung zu vollbringen hatte, Depofitäre des göttlichen Geſetzes für die 
Zufunft feiner Gejchlechter und die Zukunft der Menjchheit zu werden. 

Ob die Frift von gerade vierzig Tagen im Anklang zu der erjten Entwidelungss 
frift eines werdenden Menſchenkeims, ſomit als Zeittypus eines „Menſchwerdens“ gewählt 
ift, wagen wir nur fragend anzudeuten. — 

V. 10. "m oaan 533 op, an 592: gleich bei dem erften Anfang der 
Gefegesoffenbarung, bei dem unmittelbaren Gotteswort und der unmittelbaren Gottes— 
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8. Selbit zu Choreb habt ihr Gott MD a'glakjp/g] am „8 
erzürnt, und es zürnte Gott jo wider 
euch, daß er euch vernichten wollte. 

9. Als ich den Berg hinan gegangen — nopb az ya 9 


var, jteinerne Tafeln, Tafeln des es 3 1. 28 
Bundes zu empfangen, welchen Gott MRTIIR N a7 AM ——— 


mit euch geſchloſſen hatte, und ich auf — 73 U) DIV am 
dem Berge vierzig Tage und vierzig —— xD om) ** DYIIRI Dn 
Nächte verweilte, — Brot hatte ich nicht — 

gegeſſen und Waſſer nicht getrunken — D F N; 22 j 


DON DI2 nm AARON 





‘n Dy Dnrn Dann. 92 wird fonft nur mit dem Affufativ oder mit 72 
fonjtruiert. ’n Doy DArn diood kann daher nicht wohl heißen: ihr waret ungehorſam 
gegen Gott, fondern: ihr waret ungehorfam mit Gott, d. h.: ihr waret nie ganz mit 
Gott, es gab immer eine Seite, in welcher ihr Gott den Gehorfam verjagtet. Freilich 
liegt darin auch implizite der Troft, daß fie nie ganz Gott den Gehorfam gefündet 
hatten, auch als D’AOD waren jie ‘N Dy, fowie ſie I Dy doc immer aud DINO waren. 

3.8. 972. Schon in Choreb, fofort bei der erjten Grundlegung eurer nationalen 
Beitimmung. Jan AINAN, während Asp das unmittelbar durch ein mißliebiges Verhalten 
eines andern hervorgerufene Gefühl der Entrüjtung ift, ift ann: das mit Bewußtjein 
und Mberlegung „Sih in Zorn verjeßen” gegen einen andern. Daher jteht e8 vor 
Strafverhängniffen und jagt, daß jie nicht in leidenjchaftlihem Aufwallen, jondern mit 
ſich ſelbſt beherrjchender Überlegung gefaßt werden. So hier und 1, 37; 4, 21; 9, 20. 
Auch das Aspnn Geſaias 8, 22) ift ein ſolches- aus Nachdenken herborgehendes Bös⸗ 
werden mit ſeinem Gott und König, es iſt ein ſich in Zorn Hineinreden., 

Die Verwandtichaft mit 73Y, Zweig, dürfte FIN als eine ſich zur Außerung und 
einem andern das ihm Gebührende in Wort und That zu bringen drängende, innere 
Stimmung bezeichnen. So ijt ja au MA2yY, der höchſte Grad des Zürnens, don der 
Anſchauung des Aus-ſich-hinaus-, Über-ſich-hinaustretens gebildet, und 2%, Job 21,10 
heißt: einen zum Außerlichwerden drängenden Keim in etwas legen, trächtig machen. 

V. 9. —5280 nnd. Wiederholt werden die Tafeln mit der Stoffbeifügung 
DIIN genannt. Die Geſeheswone ſind in Stein gegraben, ſie ſind das Unabänderliche, 
Abſolute wie Stein, daher ja d'o2 und AMD (I. B. M. 6, 18). 

m DP DYIN. Wiederholt werden in dieſem Rückblick, Hier und Verſe 11, 18 
und 25 jowie 10, 10 die vierzig Tage und Nächte hervorgehoben, die Mojes dreimal: 
vor Erteilung der erjten Oejeßestafeln, nach Gejchehen des Egelabfalls, vor Erteilung 
der zweiten Gejeßestafeln, faſtend vor Gott zugebradt. Es muß diefe immer gleiche 
Vorbereitungszeit vor der Erteilung und Wiedererteilung der Gejebestafeln, ſowie vor der 
in der Mitte liegenden Wiedererlangung der vollen Gnade, ihre tief innerliche Bedeutung 
haben. Welchen Einfluß ein folches vierzigtägiges von allen irdiſchen Beziehungen ab- 
geichiedenes und doch den höchſten irdiſchen Beziehungen zugewandtes Sein vor Gott 
auf Moſes Geijtesinnere gehabt haben möge, wie namentlich die mittleren, zu der höchiten 
Gotlesoffenbarung über Gottes Walten (2. B. M. 33, 12f.) führenden, ihn zu der einer 
ſolchen Offenbarung vielleicht entjprechenden Geiftesitufe gehoben haben mögen, entzieht 
lich jeder auch nur ahnenden Betrahtung. Allein die Wirkung, die dieſe vorbereitenden 
Zeiten der Abgejchiedenheit des Führers auf das jeiner harrende Volt gehabt haben 
müſſen, bietet ji wohl zum Oegenftand der Erwägung. Und da dürften denn Dieje 
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7. Bleibe eingedenf, vergiß nicht, wie ER DN Mayr F 7 
du Gott, deinen Gott, in der Wüſte 
erzürnt haft; zurüd von dem Tage an, AMT twin 
da du aus dem Lande Mizrajim ges SO INDI DRITTEN — 


zogen, bis ihr zu dieſem Orte gekommen, 275 a DPATT TI DIN>" Y 
waret ihr ungehorjam mit Gott. ——— Dann 


B. 7—29. Kap. 10, 1—11. Dieſes Bewußtjein von der no andauernden 
jittlichen Unzulänglichkeit für ihre große Aufgabe, wird nun durch einen Rückblick auf 
ihre Berirrungen während der Wanderung in der MWülte unterjtüßt, deren Mittelpunkt 
die Egelfünde bildet, um welche jich die andern nur in Andeutungen gruppieren. Beweiſt 
doch nichts jo wie dieſe Egeljünde, wie tief noch der Abjtand des Volkes von der Stufe 
war, auf welcher das Geſetz, das ihnen ward, eine Verwirklichung erwarten durfte, wie 
Daher diejes Geſetz ſich erſt das Wolf gleichſam erobern mußte, das jein Träger durch 
die Zeiten und fein Vollbringer in der Zeit werden jollte, wie es daher von vornherein 
über das Iſrael der Gegenwart auf das Iſrael der Zukunft hinausbliden mußte. Es 
ilt aber ein Moment, das in dieſem Rückblick bejonders hervortritt. Es war ihnen joeben 
gejagt, daß fie wohl ohne hinreichendes fittliches Verdienft das verheigene Yand erobern, 
nicht aber ohne hinreichendes jittliches Verdienit das Land behalten werden (Kap. 9, 1—-6 
und 8, 19 u. 20). Diejer Nückbli zeigt ihnen Elar, wie wenig jie ſich auf Grund der 
den Vätern gewordenen Verheißung etwa einer fittlichen Sorglojigfeit hingeben dürften. 
Die den Vätern gewordene Verheißung, daß aus ihren Nachkommen ein großes Volk 
eritehen werde, durch welches alle Gejchlechter der Erde fi den Segen gewinnen werden, 
erfüllt fih und wenn auch zeitlich ein ganzes Gejchlecht diejes Volkes zu Grunde ginge 
und auch nur eine pflichttreue Seele übrig bliebe, die die große jittlich geiftige Bes 
ftimmung des Väterbundes fortzutragen fähig wäre (V. 14). Überhaupt darf fich Feine 
Gejamtheit und fein einzelner, wie bedeutſam auch ihre Sendung für das Werk Gottes 
auf Erden wäre, dem Dünkel hingeben, fie feien unentbehrlich für das Werk Gottes auf 
Erden, und in diefem Dinfel fündigen. Das ZTpNn ’2Ip2 erfüllt fi am Volke wie 
an des Volkes Männern. lber zeitliche Geſchlechter des volles und über zeitliche Männer 
im Volke, wie groß ſie auch wären, geht die Waltung Gottes ihren Zielen zu hinüber. 
Auch ein Aharon wird aus ſeiner Zeit hinausgerufen, um auf Bergeshöhe ſein Grab 
zu finden, während im Thale das Volk ungeſtört ſeinen weiteren Zielen entgegenwandert 
(Kap. 10, 6 u. 7), und wohl mochte Mojes bei dieſem Gedächtnis feines Bruders an 
feinen eigenen jo bald bevorjtehenden Heimgang denfen, der ja allen künftigen Männern 
in Iſrael die Mahnung zuruft: Vergeſſet nicht, jelbjt ein Mojes war für die Weiter: 
führung der Gotteszwede entbehrlich. Auch Moſes jtarb auf Bergeshöhen und das Volk 
zog feiner Zukunft ununterbrochen weiter entgegen! 

V. 7. nmawn Sp 27, denfe immer daran, damit es die nicht ganz in Ver— 
gejjenheit fomme. — naspn. Asp iſt der allgemeinjte Ausdruck für: Zürnen. Wie 
DyJ, verwandt mit WI, das Schmerzgefühl über die verlegte Wahrhaftigkeit eines Seins, 
d.h. das durch die Vorjtellung hervorgerufene Schmerzgefühl ift, daß etwas nicht jo ilt, 
wie es jein jollte: jo iſt Sp, verwandt mit 272, dag durch ein den Erwartungen nicht 
entiprechendes Verhalten hervorgerufene Gefühl der Entrüjtung. Inſofern ijt es auch 
verwandt mit 28° und IP, indem c3 der verfehlten Wirklichkeit das Feſtgeſtellte und 
Feſtſtehende des Erwarteten gegenüber aufrecht hält. 
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will fie vernichten, darum beugt Er fie 
vor dir, fo daß du fie raſch vertreiben 
und vernichten wirft, wie dir Gott zu— 
geiprochen hat. 

4. Sage nicht in deinem Herzen, 
wenn Gott, dein Gott, fie vor dir 
her fortjtößt: um meiner Pflichttreue 
willen hat mich Gott hingebracht, diejes 
Land in Beſitz zu nehmen, und doc 
nur wegen der Schlechtigfeit dieſer 
Völker vertreibt ſie Gott vor dir. 

5. Nicht wegen deiner Pflichttreue 
und wegen der Geradheit deines Herzens 
fommft du bin, ihr Yand in Berk zu 
nehmen; jondern wegen der Schlechtig- 
feit dieſer Völker "vertreibt fie Gott, 
dein Öott, vor dir, und um das Wort 
in Erfüllung zu bringen, welches Gott 
deinen Vätern, Abraham, Jizchak und 
Jakob zugeſchworen. 

6. Du kannſt es ja wiſſen, daß nicht 
wegen deiner Pflichttreue Gott, dein 
Gott, dir dieſes gute Land giebt, es in 
Befiß zu nehmen; denn du bift ja ein 
Hartnädiges Volk. 
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vor dir, läßt Er fie ihre Macht und ihren Niefentroß vor dir verlieren, jo daß du fie 


bejiegteit. 


V. 4. 7m. 77: ſtoßen (4. B. M. 35, 20 u. 24) mit n 
’nP782, hier und im folgenden jteht MP7S dem nywN gegenüber. 
die dem göttlichen Geſetze gezollte Pflichttreue. 
NY. 
225 > iſt die nur auf das Pflichtgemäße gerichtete innere Gefinnung. 


22,19). 


Gejegesungehorjan, verwandt mit MW, 
».5. 


fortitogen (Jeſaias 
np7s ift 


Jyr buchjtäblich ja: die Willkür, der 


MP7S 1jt die Legalität der Handlung, 325 Ser die oyalität der Gefinnung. Das eine 


it wohl ohne das andere denkbar. 
Menjchen. 
rühmen. — M nywn2 2. 
ing Land wirkſam. 
der deinen Vätern geleijtete S 

D. 6. 
Charakter, den du noch immer bewiejen, 
Diametral entgegen. 


Erſt beides zufammen macht den wahrhaft jittlichen 
Du kannſt dich noch weder des einen noch des andern in genügendem Maße 
Es find nur zwei Momente bei deinem jiegreichen Einzug 
Das volle Schuldmaß der Völker beftimmt ihren Untergang, und 
Verheißungsichwur läßt dich an ihre Stelle treten. 

DYyT, dein eigenes Bewußtjein muß dir dies jagen, dein Amy mip= 
jteht den Anforderungen des P7S=-Charakters 
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treten, die größer find und mächtiger 
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als du, von Städten, die groß und feſt 
bis in den Himmel. 

2. Eine große und hochragende Be— 
völferung, Söhne der Unafer, von denen 
dir weißt und du gehört haft: wer kann 
vor den Söhnen Anaks beitehen! 

3. So weiht du es denn heute, daß 
Gott, dein Gott, Er es iſt, der. vor 
dir herzieht als zehrendes Feuer, Er 
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N = 7 > Dr DyN 3 
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und Übermacht der Eroberer, — die Eroberer find jchwächer und weniger zahlreich als 
fie, — Gott, der die Herrschaft des Sittengefeßes als Zukunft feiner Menjchheit auf 
Erden bejtimmt, iſt „das zehrende euer”, vor dem das Entfittlichte vergeht. Die 
Eroberer jind nur Gottes Werkzeug, ſie bejiegen nur, was Gott bereit3 der Vernichtung 
übergeben. Und ferner: Ebenſo wenig wie Iſraels Tapferkeit einen großen Anteil au 
dem Untergang der Völfer hat, ebenſo wenig hat jein bereits bewährtes jittliches Verdienſt 
einen großen Anteil an der Gottesbejtimmung, die es Erbe und Befignachfolger der dem 
Untergange verfallenen: Bölfer jein läßt, daß Ifrael ſelbſtgenügſam meinen könne, das 
Maß jeiner bereits bewieſenen Pflichttreue, wie es hinreichte, um es an die Stelle der 
Völker in den Bejig des Landes zu bringen, jo reiche es auch Hin, um es in dem 
Beſitze dieſes Yandes zu erhalten. Iſt es ſchon nicht jo schlecht wie die Völfer, jo ift 
e3 doch noch lange nicht Jo gut, wie die Bejtimmung: heifcht, deren A ſich 
an den Beſitz dieſes Landes knüpft. Nicht ſein eigenes Verdienſt, das Verdienſt ſeiner 
Väter und die dieſen erteilte und an ihm ſich erfüllende Gottesverheißung bringt es in 
das Land. Dieſes Verdienſt der Väter und dieſe Verheißung reichen hin, um ihm das 
Land der Völker zu geben. Aber es wird es nur behalten durch das eigene Ver— 
dienst, das es ſich noch erjt erwerben muß: denn bis jeßt ift es nod ANy mop Dy. 

B.1. 097? yow. Das, was ihnen bier zum Bewußtjein gebracht werden 
joll, ift eben das Gegenteil dejjen, was man nah dem äußeren Scheine der Ereignifje 
urteilen würde. Der äußere Schein der Ereigniſſe jpräche für Iſraels Tapferfeit und 
bereit3 erreichte fittliche Größe. Beides verneint die Gotteswahrheit, darum ya! — 
N22, 02 eigentlich: heim fommen, dahin gelangen, wohin man gehört. — 

“m DAp m DM NY. WV feiner eigentlichen Grundbedeutung nach verwandt 
mit 89, jemanden aus jeinem Beſitze drängen, fein Beſitznachfolger werden, fommt 
gleichwohl ebenjo in Beziehung auf den Befiger al3 auf den Beſitz vor: beerben und 
erben. Sp auch bier DI nwSb und DAy nwsb. — MI32 (fiehe 1.8. M. 11, 6) 
unerreihbar gemacht, DOW, jo daß ſie der Erde entrückt jcheinen. 

B.2. om bir Dy. Es iſt zweifelhaft, ob 5141 fich auf die Förperliche Größe 
oder auf die Größe der Volfszahl bezieht. Neben DI jeheint es das letzte zu jein (fiehe 
4. B. M. 13, 22). Es ſcheint die ganze fanaanitiiche Bevölkerung Nachkommen der 
Anafer gewejen zu jein, und würde dies die letzte Bedeutung rechtfertigen. So aud) 
Amos 2, 9 von der ganzen fanaanitifhen Bevölkerung: D7I99 ann nn ’nmwm DIN 
WIM DIN M2II NN. 

B. 3. Man vn. Vergleiche Kap. 4, 24: 355 op» mim DPnY» min, weil 
eben fie vor der Gottesgerechtigfeit dem Vernichtungsgeſchick verfallen jind, beugt Er jie 
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19. Es wird fein, follteft du gleich- 
wohl Gottes, deines Gottes, vergelien, 
andern Göttern nachwandeln, ihnen 
dienen und dich ihnen beugen: jo be= 
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zeuge ich euch heute, daß ihr ficher zu 
Grunde gehen werdet. 
20. Wie die Völker, die Gott vor ——— m SUN DI 20 
euch zu Grunde gehen läßt, jo werdet LE N : 
ihr zu Grunde gehen, infolge davon, TIWFEYN Ay ZPLTTaSH 2 22227 
daß ihr auf die Stimme Öotte3, eures BD :DDTD8 Mm b1D3 
Gottes, nicht hören werdet. Re N Re 
Kap. 9. 2.1. Höre, Jisrael: Du 
überfchreiteft jeßt den Jarden, um ein- 
zuziehen, in den Beſitz von Völfern zu 
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Teil dein Verdienſt. Und nicht einmal deinem fittlichen Verdienfte Fannjt du dieſen 
Segen des göttlichen Wohlgefallens zufchreiben; denn nicht um deiner jittlichen Verdienite 
willen, ſondern um deiner Väter willen, deren Tugenden Er in dem Glüd der Enfel 
lohnt "n Dopn ipod, wird dir dies alles. Du hajt alio nad) feiner Seite hin Urſache, 
ſtolz zu fein. 

B.19. mm. Es bedarf, wie durch Pam H2I2 und die anderen Inſtitutionen 
des Geſetzes der fteten Erinnerung an Gott. Man fehrt Gott nicht auf einmal den 
Rücken, man wird Ihm nad) und nach entfremdet und in feinem Zuftande mehr als im 
mangellojen Glüdszuftande. Darum nad) der Bemerkung der Weijen: nNNY DIPD 53 
MAIN NSID TINN DW pam man NSıD. 

9.20. Am app, fowie die, wenngleich oft jpäte, doch jichere Yolge des Gehor: 
ſams Segen und Gedeihen ift (Kap. 7,12), jo ift der Untergang, wenngleich oft ſpät, 
doch die jichere Folge des Ungehorſams. Beides fommt nad und nad) und jpät, ſonſt 
wäre Gehorfam feine Tugend und Ungehorſam Wahnfinn. Daher bedarf es ganz 
eigentlich der I7y71, wie es im vorigen Verſe ’nıyr heißt, der „Bergegenwärtigung“ 
deſſen, was, weil es nicht jofort fichtbar ift, dem Bewußtſein entjehwindet (My, 197 
fiehe 1. B. M. 43, 3). : 

Kay. 9. Im vorigen Kapitel waren fie auf die Gefahr hingewieſen worden, Die 
ihrem Glücke aus dem Glücke erwachſen würde, wenn fie im Glüde der Pflicht ver— 
geſſen würden, die mit jedem Glückszuwachs nur jteigt, mit jedem empfangenen Gegen 
Segen zu werden, treuerer, reiherbegabter Diener und Vollbringer des göttlichen Willens; 
wenn fie endlich Gottes als des Begründers und Spenders diejes Glüdes vergejjen und 
in der eigenen Kraft und der Gunjt der vergötterten und umbuhlten Naturmächte den 
Duell und die Bedingung ihres Glüces zu finden vermeinen würden. In dem Moment, 
in welchem fie aufhören würden, das Volk des Gottesgejehes zu jein, würden jie aud) 
das Fand des Gottesgefehes verlieren, zu Grunde gehen, wie die Völfer wegen ihres 
Frevels gegen Gottes Sittengejeh zu Grunde gegangen find. 

Diefe Gedanken werden in diefem Kapitel noch weiter verfolgt und ihnen zuerjt 
(Verſe 1— 6) der Untergang der Völker zu zwiefacher Belehrung vor die Seele geführt: 
Troß ihrer riefigen Macht gehen die Völker an ihrer jittlichen Entartung zu runde, 
fobald das „Maß ihrer Sünden voll iſt“ (1.8. M. 15, 16). Nicht die Tapferkeit 
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Gottes vergeffen, der dic) aus dem 
Lande Mizrajim geführt, aus der Sklaven— 
heimat; 

15. der dich in der großen und 
furchtbaren Wüſte geführt, wo Schlangen, 
Saraph und Sforpionen, Durft und 
fein Waſſer; der dir Wafjer aus dem 
Kieſelfels heraus gegeben, 

16. der dich mit Man in der Wülte 
gejpeilt, den deine Bäter nicht gekannt, 
um dich darben zu laſſen und um dich 
zu erproben, dir am Ende dann wohl 
zu thun. 

17. Du fönnteft dann jagen in deinem 
Sinn: meine Kraft und die Mächtigfeit 
meiner Hand hat mir dieſes Vermögen 
geichaffen. 

18. Bleibe daher eingedenf Gottes, 
deines Gottes, daß Er es iſt, der Dir 
Kraft giebt, Vermögen zu jchaffen, um 
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jeinen Bund aufrecht zu halten, den er 
deinen Vätern geſchworen, wie heutigen 
Tages. 


EA — DN Op ob 
D :mm op THAN 





Spy2 m9DI fo nahe zufammengrenzt. In der That Führt Hochmut nicht erjt zur 
Gotibergeffenbeit, er ift ſelbſt Schon der Anfang von Gottvergefjenheit; denn mo der Ge— 
danfe „Gott“ wohnt, da giebt es Feine Stätte für „Hochmut und Stoß". DIN 52, 
heißt es dafelbit, Doyya 75 Pam mim an PR m’apn DEN man MIDI 12 ww, von 
dem Stolzen ſpricht Gott: Ich und er, wir können zufammen nicht in der Welt wohnen. 

wsDn. In der Selbjtändigfeit und der Fülle wirt du ganz vergeſſen, wie du 
Sflave in Mizrajim und hilflos in der Wüſte gewejen und die Selbjtändigfeit und 
jetzige Fülle nur Gott verdanfeft, und deine gegenwärtige Sättigung vermittelft der ges 
wöhnlichen Naturordnung, ganz jo wie die offenbare Wunderjpeifung in der Wüſte, 
Gottes Werk und Spende feiner fürjorgenden Waltung ift. — 

> ift die ſchaffende Kraft, > Dsy die Schwierigfeiten und Gegner bewältigende 
Macht. Sr it jede zu Gebote ftehende Sammlung von Kräften und Mitteln (ſiehe 
2.8. M. 18, 21). 

B.18. m mm. m2: alles, was deine ſchaffens- und erwerbsfähige Per— 
jönfichfeit ausmacht: die Intelligenz, die Fertigkeit, die überlegende und berechnende Eins 
jicht, die geiftige und leibliche Gejundheit, jedes Moment deines feienden und mwollenden 
und könnenden Weſens, ijt Fein Produkt deiner phyſiſchen Nahrung, it unmittelbare 
Verleihung deines Gottes, jowie von Ihm und Ihm allein auch das Zuſammenwirken 
der äußeren Verhältniffe abhängt, die die Möglichkeit und das Gelingen deines Schaffens 
bedingen: Er giebt dir die Kraft, Vermögen zu ſchaffen. Dein Glück iſt zum Eleinjten 
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11. Hüte die) dir, daß du Gottes, Mena 75 Taym IL: 
— 4 . . ae Be : — 
deines Gottes, nicht vergeſſeſt, ſeine Say Dh Non MMS 
Gebote, jeine Rechtsordnungen und jeine SE a RN. .; 
Geſetze nicht zu hüten, die id) dir heute DIE TER TOP VORTATNNSN 
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12. Du fönnteft eſſen und Di * — 

ſättigen, gute Häuſer A und be= an a Beh 5 a 

wohnen, DEN zeig Da 
13. deine Rinder und Schafe fünnten : — 

ſich vermehren, Silber und Gold ſich dir ger) =. 83) 777 en, 

mehren, alles, was du Haft, fi) mehren, Ta FT 32) TOraT 2m 
14. und dann fünnte hochmütig werden OA “ N Br 

dein Sinn und du Gottes, deines TTS Aa) 722? on 1a 


zu üben haben: vmsH2 1387p NEN. Beracha wird daher nur vor jolchen Mizwoth 
gejprochen, mit deren Erfüllung zugleich ein unſer Denken und Wollen berichtigender 
und bereichernder, ſomit uns heiliaender Einfluß bezwedt wird, wie vor HD, nn, 
nss u. ſ. w. u. ſ. w. nicht aber, wo zunächſt nur eine fonfrete Wirkung beabjichtigt iſt, 
wie Mp7S, nn namen, vuay n2en uf. w., deren Erfüllung nicht weſentlich bei der 
Gefinnung und Stimmung beteiligt ift, in welchen wir fie üben. 

Wir glauben, damit einen Schlüfjel für das Syitem der myD MINI gefunden 
zu haben. Nur die Beraha vor Herjtellung einer npyn (6. B. M. 22, 8; — ſiehe 
Abudraham Kap. III) ſtände dem entgegen (jiehe Im $ 678). 

V. 11. P men Durch mn n292 joll das Bewußtjein ſtets wach gehalten 
werden, wen wir das Land und feine Segnungen verdanken, unter welchen Bedingungen 
und für welchen Zwedf wir es erhalten, daß wir der empfangenen Segnungen nur jo 
lange würdig bleiben, als wir der mit jeder empfangenen Gottesipende ſich erneuenden 
Verpflichtung eingedent bleiben, felber „Segen zu werden“, Segen des Gotteswerkes, 
Erfüller des göttlichen Willens auf Erden. nawn 72 7> een, eben die Fülle fönnte 
uns gottvergejjen machen. 

Bedeutfam ftehen hier MIsD voran und fodann Dosen und mıpin. Soll dod) 
zunächjt dem durch Beſitz und Genuß fo leicht entjtehenden egoiſtiſchen Selbitgefühl durch 
die Mahnung an die mit jedem Beſitz und jedem Genuß jich nur jteigernde „Pflicht“ 
entgegengewirkt werden, allen Beſitz und allen Genuß nur im Dienste Gottes zu ver— 
wenden, der uns auf unjeren „Poſten in feinem Reiche“ gejtellt und uns für die 
Löſung feiner Aufgaben Beſitz und Genüffe gewährt. Diefe „Verwendung von Kräften 
und Mitteln für Gottes Zwede* find ganz eigentlih MSYO, und Dvsvn und Drpin 
Iprechen die Anforderungen des Rechts und der Sittlichfeit al3 die Schranfen des Be— 
fies: und Genuſſesſtrebens aus. 

VB. 12 u.13. nyaen dan PB u. ſ. w. Während Bodenreihtum immerhin 
mehr den Gottesjegen als die Schöpfungen der Menjchenfraft vergegenmwärtigt, find es 
Bauten und beweglicher Neihtum, in welchen ſich vor allem das Selbjtgefühl jchaffender 
Thätigkeit felbjtgefällig jpiegelt. Dieje find daher nächjt der vom Lande gewährten 
Sättigung bejonders hervorgehoben. 

VB. 14—17. nnaen 7225 Da (Sota 5 a) wird hieran mII 'DIb Anm, Die all- 
gemeine Warnung vor Stolz und Hochmut gefnüpft und gezeigt, wie Stolz und 1"y, Stolz und 
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unferes Lebensdienftes in N MAN 7792 zu erneuen. Jeder Genuß, jede bedeutjane 
Naturericheinung, jedes bedeutfame Ereignis im wechjelnden Geſchicke, jowie in der Ver— 
anlafjung zur Mizwaerfüllung, PN MINI, nyaem man MN, Mson n1992, 
legt una das gelobende Wort 949 J MAN 7193 in den Mund, läbt ung durch alles, 
mit allem und zu allem die reine Stellung zu Gott, „unſerm“ Gott, gewinnen. Ja, 
unjer ganzer Gottesdienft, die ganze 72% Mm2Y (jiehe zu Kap. 11,13), die ganze 
„Bilichtarbeit an unferem Innern“, hat als Kern und Blüte ganz eigentlich dieje in 
„mann“ ſich ausjprechende Lebensweihe zur thätigen Erfüllung des göttlihen Willens auf 
Erden. Was der nbry-Begriff für den Opfergottesdienft ift, wie er das ewig fort- 
jchreitende Emporringen zur Höhe unferer Lebensbejtimmung zum jteten Inhalt eines 
jeden Pulsſchlages unjeres Herzens macht, jo überjegt unjer MWortgottesdienft dieſen 
Inhalt durch 7392. Im der That Fonzentriert fih ja in dem Begriff: "7 man 2 
die Summe aller Wahrheiten, die die Bajis unferes fittlichen Lebensgehaltes bilden: die 
ſpezielle Gottesbeziehung zu jedem einzelnen, das Stehen eines jeden einzelnen in dem 
Dienfte Gottes, die fittliche Freiheit, mit deren Verleihung Gott die Erfüllung feines 
Willens, das Erreichen feiner Ziele auf Erden, „die Segnung feines Werkes“, von dem 
freien Entjehluffe feiner Menjchen abhängig gemacht, alſo, daß der Seinem Dienfte ſich 
weihende Menjch diefe Weihe in dem zu Gott gewandten „Baruch“ niederzulegen vermag. 

Sinnvoll fügen unjere Berachoth zu dem bereits Da unjeren Text gegebenen 
pw: Ppbn "I, alfo: por “7, aud) den Begriff: miobn, dowyn bo hinzu, und lehrt 
die Solo GBerachoth 40 b): 192 non nabor pw na psy 392 52. Zeiten dod) 
die Berachoth von den „in der zeitlichen Welt” an uns hinantretenden Momenten zu 
dem ewigen Negierer aller Zeitlichfeit über, auf daß wir indem, den uns ein jeder 
Moment unferer Zeitlichkeit verkündet, den erkennen, der 1pon ’n ift, und dem wir 
als ſolchem mit der Dahingebung unferes ganzen Seins und Wollens Huldigen jollen. 
Ebenſo finnvoll ſpricht die zweite Hälfte unferer Berachoth von Gott in der dritten 
Perſon, während die erjte Hälfte zu ihm in der Anrede der zweiten Perſon hinantritt. 
Die zweite Hälfte der Berachoth ſpricht nämlich in der Regel das Moment aus, welches 
auf den hinweiſt, zu dem wir in der erſten Hälfte der Beracha mit unſerem Huldigungs— 
ausdruck hinantreten. Der Genuß, die Erſcheinung, die Mizwa weilt ung auf den hin, 
9 Dbiyn ns m, Dbiy non ınmıan ınDZ, PIEEI 1 TD en u. ſ. m. und zu ihm 
treten wir mit dem MNN 7192>©elöbnis hinan, mit dem durch den Genuß zu erzielenden 
oder erzielten Gewinnt an Kraft, in der von feiner Allmacht erfüllten Welt, mit der 
feinem Gejege gemäß zu übenden That u. ſ. w. der Erfüllung feines Willens zu leben. 

Ebenſo wie unfere von den Weifen nach Genüſſen u. j. w. geordneten MII2 in 
mm MINI das Vorbild NMMNT haben, ijt auch nad) der Auffaljung vieler eine Vor— 
beradhja, die vor mYınn mD5 zu fprechende Beracha (Berachoth 21a) KmWNT (fiehe 
1209 Nachwort zu MED I2D, nöp Men, Ho msn und MID zu m’n 47; fiehe 
unten zu Kap. 32, 3) und wären jomit dieje beiden die Vorbilder für die von den 
Weiſen uns geordneten Vor- und Nachberachoth. Der vor jedem Genuß in Beracha 
zu gelobende Entjchluß, den durch den Genuß zu gewinnenden Zuſchuß an Lebenskraft 
im Dienfte Gottes zu verbrauchen, ſoll ung erft des Genuſſes würdig machen, und 5 
Syn naaa nb2 nn Dbıyr m Donod, lautet das Wort der Meilen, wer von diejer 
Melt ohne Beracha genießt, hat ſich gleihjam an einem Gottesheiligtum vergriffen; vor 
der Beracha ijt alles Gottes und erjt mit der Beracha erwirbt man ein Anrecht an die 
Güter der Welt (Berachoth 35 a). 

Ebenfo joll die Beracha vor Erfüllung einer Mizwa erft unjeren Sinn zu dem 
rechten Bewußtjein jammeln, in welchem die Mizwa erfüllt fein will, daß wir die vor— 
zunehmende Handlung ala „Mizwa”, ala Gottesgebot zu dem Zwede unjerer „Heiligung“ 
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geiftigen Beſtimmung wird Berachoth 48 b in der Beifügung nen Yan gefunden, 
wie ja auch oben Kap. 3, 25 die geiftige in dem Zionsberg ſich fonzentrierende Be— 
ſtimmung des Landes ebenfo: an Don mm a maon pas (fiehe daſelbſt) aus- 
gedrüct ift. 

Die in der dritten Beracha nur im Zufammenhange mit dem Anliegen um Die 
Sorterhaltung und Gewährung materieller. und geijtiger Gejamtwohlfehrt zum Aus— 
druck Fommende Bitte um die Forterhaltung und Gewährung der Einzelerijtenz; und 
Unabhängigfeit hatte daher während des Beſtandes des Davidijchen Neiches und Tempels 
diejes Anliegen um die Gejfamtwohlfahrt in einer Bitte um die Erhaltung dieſer Träger 
der nationalen Zukunft zum Ausdruck zu bringen; feit dem Churban und Galuth aber 
geftaltet fich diefe Bitte zur Bitte um den Wiederaufbau Jeruſalems, oben man. 

Damit find die NMPYNT in Mn M3n2 zu beherzigenden Momente erjchöpft. 
Als der von Barkochba geleitete Aufftand unter Hadrian fi) als eine unheilvolle Ver— 
irrung erwiefen und es galt, für alle Zeiten dem jüdijchen Bewußtſein die Warnung 
ftet3 gegenwärtig zu halten, mit eigener Macht nie wieder den Verſuch zur nationalen 
Miederherftellung zu machen, diefe nationale Zukunft vielmehr ausschließlich und allein 
der Gotteswaltung anheim zu jtellen, jehrieben — als die niedergetretene Nation wieder 
aufzuatmen begann und ſchon die bloße Gejtattung, die hunderttaufende um Bethar 
Gefallener endlich zu begraben, als den Anfang einer befjeren Zeit begrüßte — die in 
Jabne tagenden Weifen eine vierte Beracha: Tonm En in das tägliche Tiſchgebet 
ihres Volkes, in welcher das Andenken an die beiſpielloſe Niederlage zu Bethar in dem 
Dank verewigt wird, der ſchon die Erhaltung der Leichen und deren Beſtattung als 
überſchwängliche Gnade begrüßen durfte, mmapb unv Doom mon noy aan 
(Berachot 48 b), und für alle Zukunft hin den Blick von jeglicher Menjchenhülfe ab 
und ganz allein auf Gott, ausſchließlich auf Gott hinrichtet, 2» vw in a Don Nın 
an Narr win a To min a no» mn, 

Eine tief ethifche Bedeutung jheint der Halaha inne zu wohnen, die die Ge— 
meinfamfeit des nährenden Genufjes zu einer ganz bejonderen Beherzigung durd) Die 
Beitimmung hevvorhebt, daß, wenn drei oder mehrere zur jelbftändigen Mündigfeit Ge- 
veifte, 89 32, ſich zu gemeinjchaftlichem Brotgenuß zufammengejeßt, fie dieſe Gemein- 
famfeit auch in der Beracha feſthalten und, durch einen von ihnen zum gemeinjchaftlichen 
Berachaſprechen aufgefordert, er jowohl wie fie es beherzigen, daß ein Ernährer und 
eine Güte den einen wie den andern geſpeiſt, 9a bon 7152 „bon Wand 21, 
und dann einer die Beracha für alle fpricht, welche die von einem geſprochene Berad)a 
durch TON zu der ihrigen machen. Wenn nichts den Menjchen jo jehr wie das Nahrungs= 
ſtreben in jein ich zurückwirft und den einen zum Nebenbuhler des andern zu machen 
geeignet ift, fol, wie ung jiheint, diefe Gemeinfamfeit des Genufjes und der Beradha 
durch den Gedanken der allen in gleicher Weiſe gleichzeitig zugewandten Gottesgüte die 
Befreiung der Gemüter von jelbjtfüchtigen Gedanken vollbringen, und bejchränft ſich daher 
pam n292 wefentlic auf in H22 (Berachoth 46 a HBDın). 

Diefes An Tpbn 7 ON HIN des göttlichen Geſetzes ift das Vorbild und der 
Grundtypus der großen Berahothinftitution geworden, mit welcher die Weiſen, den 
jüdischen Volksgeiſt bildend, unjer ganzes Leben durchwoben haben. Wie hier das göttliche 
Gefeß den Genuß der Candesfrucht Veranlaſſung fein läßt, unjere Gedanken von der Frucht 
auf den Spender des Landes und der Frucht hinzulenfen und daraus die Entjchliegungen 
für unfere Lebensthat faſſen läßt, die e& in dem Begriff: m292 zufammenfaßt, jo hat 
die Meisheit der Weiſen das ganze Leben mit allen feinen an uns herantretenden Er— 
jcheinungen zu ſolchen Gott und unſere Verpflichtung zu Gott lehrenden Mentoren ges 
geftaltet, und lehrt ung, immer aufs neue zu Gott aufzubliceen und ihm das Gelöbnis 
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yon Weizen, Gerfte, Spelt, Hafer, Roggen, bereitete „Brot” verftanden. Diefe fünf 
Setreidearten jind alle unter myen mom begriffen. — Es giebt jedoch eine Auf- 
faſſung, nad) welcher auch die Beracha nah dem Genuffe der V. 8 genannten fieben 
Früchte NM’IINT wäre (jiehe 8”I m’s WD und "I dajelbft). 

Der ganze Zufammenhang, in welchem die NOT AII2-Mizwa mit dem Voran— 
gehenden und Nachfolgenden jteht, ſowie jchon der Begriff „Beracha“ an ſich lehrt, daß 
das jüdijche „Tijchgebet”, wie man es nennt, feine „anftandsmäßige Dankfabitattung für 
genofjene Mahlzeit“, dab es vielmehr mit dem Bemwußtjein der Gott, und Gott allein 
zu verdanfenden Erijtenz zugleich das Bewußtjein aller der Konjequenzen beleben und 
wach halten joll, die jih an dieſe Ihatjache für die ganze Löſung unjerer Lebensaufgabe 
fnüpfen. Unfer par n292 befteht daher aus vier Berahoth, die zufammen alle die 
Momente umfafjen, aus welchen unter Gottes allgemeiner Weltleitung und bejonderer 
jüdischer Gejchichtsführung fich der Begriff „Jude“ Fonjtituiert und jeder jüdiſchen Gegen- 
wart ihre Aufgabe klar wird. 

Was durch die Mannajpeijung jeder jüdifchen Seele zur unverlierbar überzeugungs- 
jicheren Gewißheit geworden ift, daß Gott, jowie fein „Name“ die „Zufunftjpende” für 
jede Menjchenjeele umfaßt, alſo auch jede Seele und deren Zufunftsbedarf das befondere 
Augenmerk jeiner fürjorgenden Waltung jein läßt, und daher jedes genojjene Brot und 
das dadurch gefriitete Fortdafeingmoment als die Spende „feiner Güte” zu begreifen 
it, mag dieſe Güte — je nad der Würdigfeit des Empfängers — ih als „Gnade“ 
oder als „Liebe“ oder als das nimmer verlierbare „Erbarmen” ſich manifeftieren: das 
bringt 777 n272, die erjte Beraha zum Ausſpruch umd gelobt den Lebensdienit dem 
Allernährer. 

Allein, wenn Gott dem Lebensgeſchicke und der Lebensbejtimmung eines jeden 
Menjchen nahe ift, jo ſteht das Lebensgefchik und die Lebensbeftimmung des jüdijchen 
Menjchen noch in bejonderer Beziehung zu ihm und feiner Waltung, eine Beziehung, die 
Er durch die Verheigung und Erteilung des jüdifchen Landes an die jüdifche Menſchen— 
familie für ewige Zeiten dofumentiert hat. Diejes jüdiſche Land in feiner Blüte und 
in jeinem zeitlichen Churban ift das Unterpfand der bejonderen gejchichtlichen Stellung 
Iſraels auf Erden; ihm ift die zweite Beracha, FAN NI22, geweiht. Allein jie joll 
in ihrer Bedingung und in ihrem Zwede zur Beherzigung fommen. Die ganze von 
dem „Lande der Verheißung“ getragene jüdische gejchichtliche Stellung beruht auf dem 
die ganze Leiblichfeit in den Dienft Gottes ftellenden DOIIAN M’I2 (1.B. M. 17, 7 u. 8) 
und hat zum Zwede die pflichtgetreue Erfüllung dee myın ‚hm Du miısIn onb nn 
39 PMMM PPIA 19082? Y2y2 (Bj. 105, 44 u. 45). Des gottverheißenen Landes 
ift daher nur im Zujammenhange mit MI2 und MOIN zu gedenken, und nur dem Fort 
tragen dieſes 322 MI2 und der treuen Hingebung an die Aufgaben der MIN vers 
danfen wir die „täglich und jtündlich durch alle Zeiten“ ung erhaltende Fürforge der 
göttlihen Waltung. 

Dieje der Verwirklichung des göttlichen Geſetzes ausſchließlich angehörende jüdiſch 
nationale Bejtimmung hat aber ihren bleibenden Ausdruck im Gejehesheiligtum zu Zion 
und ihren bleibenden Träger in der Dynaftie Davids erhalten, des Mannes, der feinem 
Volfe die politiiche Selbjtändigfeit erjtritt und gleichzeitig die länge feiner Harfe ver- 
machte, die es zu der geiftigen Höhe feiner Beſtimmung emporgehoben. Ihnen ift die 
dritte Beracha bejtimmt. Jeruſalem zu Füßen der Zionhöhe, deren Gipfel des Gefehes- 
heiligtums Stätte bildet, vergegenwärtigt das um das Gottesgeſetz als die es beherrjchende 
und belehrende Seele jich ſcharende Gottesvolf, deſſen edelites Geſchlecht, die Davidiſche 
Dpnaftie, für immer mit der Erreichung diejes jüdiſchen Höhezieles verfnüpft ift. Diefer 
durch Serujalem= Zion dem ganzen jüdijchen Lande topiſch aufgedrückte Charakter feiner 
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9, einem Lande, in welchem du nicht 
mit Hargheit Brot eſſen wirft, in welchem 
dir nichts fehlen wird, einem Lande, 
deſſen Geftein Eijen und aus deſſen 
Bergen du Kupfer graben wirft. 


10. Iſſeſt du dann und Haft dich 
gefättigt, jo jegne Gott, deinen Gott, 
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B.9. a ——— ee auf etwas große Achtjamfeit richten, wovon MD 
der Bewahrer füniglicher Schäge. Davon 7202: der Karge und der zur Kargheit Ge— 
nötigte. MI2DN Kargheit (jiehe 1. B. M. ©. 274), 2 59 "onn sb: auch was nur 
die Annehmlichkeiten des Lebens erhöht, bietet e$ dir. — 2 MIN MON. Aus 
Ghron. I. 22, 3 erhellt, daß Eiſen- und Kupferbergbau in Paläjtina betrieben wurde. 
5m eigentlich ausbauen, der entjprechende Ausdrud für das Ausgraben der Erze aus 
Helfen. Es ift jomit ein Land, das durch feine Bodenbejchaffenheit dem Aderbau und 
der Induſtrie die geeignetjte Förderung bietet. 

B.10. An nyaen nbam. dan: SON, verzehren zur Selbjtreproduftion; ya 
verwandt mit MIs, yaw, yaw, 720, die alle eine Fülle, ein Genügen ausdrüden. 792 
ns „Gott fegnen“ Heißt: die der fittlich freien Menjchenthat überantworteten Gottes- 
zwecke fördern, zur Verwirklichung bringen, oder ein jolches Ihatenleben geloben (ſiehe 
2. B. M. 18,10). So oft du dur) den von Gott gewährten Segen dich gelräftigt 
und den Anforderungen deines leiblichen Daſeins Befriedigung gebracht, jolljt du, in 
dem Bewußtjein, daß du Gott, und Gott allein, al3 deinem Gotte, jede Wieder- 
herjtellung deiner Kraft und jede Befriedigung. deines Dafeins verdanfjt, dein ganzes 
durch Ihn gefräftigtes und gehobenes Weſen Seinem Dienfte, der Förderung Seiner 
Zwecke, der Verwirklichung Seines Willens auf Erden weihen und diejes Weihegelöbnis 
im ADI2-Mort ausjprechen. Es ijt dies das Gebot der O7 H2I2, der nach dem 
Genuffe der Brotnahrung zu jprechenden Beracha, durch welche die vermittelit der offen= 
baren Mannawunderjpeifung gewonnene. Gewißheit von’ der jpezielliten Gottesfürjorge 
mitten in den normalen menjehengefellichaftlichen Nahrungsverhältniſſen gepflegt und feſt— 
gehalten, und jedes Stücchen Brot jo als unmittelbare Gottesjpende begriffen wird, wie 
einft das den in der Wüſte Wandernden gejpendete Himmelsmanna. Die Berachoth 
44 a rezipierte Halacha bezieht nämlid) das Gebot: 17 nyawı m>2N auf das im vorher- 
gehenden Verſe 9 als Objekt genannte DOM, und nicht auf die dem zuvor genannten 
Früchte, da Vers 9 mit PIN ein neuer Cab eingeleitet und das Land als ein jolches 
charakterifiert ift, deffen Bewohner ihr Brot nicht in Bejchränftheit, ſondern inmitten eines 
mit allen andern Bedürfnifien verjorgten Wohlbehagens genießen. Das eigentliche Objekt 
bleibt aber Dmd, und auf dieſes bezieht ſich das 1 ndam. Demgemäß wäre nıAn jD 
nur nad) „Brotgenuß“ Pan M2I2 geboten und damit wohl die bedeutjame Wahrheit 
niedergelegt: Nicht, wie man meinen dürfte, das allenfalls an Gütern und Genüſſen 
Entbehrliche verdanfen wir Gott, vielmehr nicht einmal das Allernotwendigjte, das unjer 
Dafein friftende „Brot“ ift in des Menjchen Hand gelegt, ſelbſt das Brot, jomit die 
einfachſte nackteſte Eriftenz, ijt eine unmittelbare Spende der Gottesfürjorge (jiehe au 
Verſe 17 u. 18); es iſt alles ’n ’D SD, jeder — hängt an Gottes Mund. 
Unter onb wird nur das aus den fünf Getreidearten Sy na yeoım myyen non 


für das gute 





'apy. ri. 0797 110 


‘ \ 
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Bäche als Fluß. Ir, verwandt mit 573, iſt ja überhaupt: fortleiten und wird daher 
bezeichnender Ausdruck für die Fortbewegung der Güter in Erbſchaft von Eltern auf 
Kinder. My find die Erdaugen, durch welche das Erdinnere zu Tage tritt: Quellen. 
mann von DEN, wogen, find größere Waljermengen, die ſich als Seen mitten im 
Lande bilden. 

B.8. m nen pas. Es bedarf der Ermittelung, warım die Beichreibung des 
Bodenreichtums in zwei durch die Wiederholung des PIN offenbar gejchiedenen Gruppen 
gegeben worden. Irren wir nicht, jo gehören die jieben Fruchtgattungen in der Reihe, 
in der fie genannt werden, immer wärmeren Klimaten an, und zwar gehört die Dattel= 
palme, W237 (jiehe 3. B. M. 2, 11), entjchieden der heißen Zone an, während Wein 
nur in der gemäßigten Zone gedeiht. Vielleicht jagt der Sat: es iſt ein Weizens, 
Gerften-, Weins, Feigen und Oranatäpfelland, in welchem nicht nur aud Oliven und 
Dattelpalmen vorfommen, jondern das ebenfo auch ganz eigentlich ein Dliven= und 
Palmenland ift, in welchem ebenjo wie Korn und Wein, jo auch Oliven und Datteln 
vorzüglich gedeihen. Dafür jpräche aud das Mafif zwijchen PN und M’r, welches den 
Dlbaum noch prägnanter al3 harakterijtiihe Eigentümlichkeit des Yandes mit diejem zu 
einem Begriff verbindet. Nah Ofen III. 2, 1116 it auch Paläſtina die eigentliche 
Heimat des Olbaums, und ijt er erft von dort nach Griechenland u. j. w. verpflanzt 
worden. Es hat jomit diefes Land den glüdlichen Vorzug, eine Fülle der vorzüglichjten 
Früchte aller Zonen zu tragen. Daß mit dem zweiten PIN eine zweite, der mit dem 
erften PN eingeleiteten an Vorzug gleiche Cigentümlichfeit des Bodens zum Ausdrud 
oebracht wird, ift auch aus der Halacha Berahoth 41 b erjichtlih, nach welcher hinjicht- 
lic) der zu Sprechenden Beracha vor dem Genufje Datteln den Granatäpfeln vorangehen, 
weil jene an zweiter Stelle, dieſe aber erſt an fünfter Stelle nad AN genannt find, 
yanb won an panb sw nt. — Ebendafelbit a heißt es: aywa Y912 pıpan 52 
Son), alle die in unferem Texte genannten Früchte jeien für Maßbeſtimmungen aus— 
gejprochen, z.B. m nEUD miywD Day, MIA JOD BED (MIA iſt eine ges 
trodnete Feige), DIDI MIyrw Dina »bya >52, na "a ab nbran ‚D"ma nDan manı99 
(nam ift: Dattel). Mir zeigte einmal der Verfaſſer eines Werkes über die haladhijchen 
Mabbeftimmungen die eriten Druckbogen feiner Schrift, worin er eine, wie mir jcheint, 
ſehr beachtenswerte Bemerkung über diefen Sat gegeben hatte. Cr weiſt darin nad), 
wie auch außer dem jüdifchen Sreife in der alten Welt überhaupt für die Grunds 
einheiten der Längen- und Gewichtsmaße Früchte, wie Gerjte, Oliven u. ſ. w. ans 
genommen waren. Natürlih mußte num auch im VBölferverfehr für diefe Mapfrüchte 
wiederum die Fruchtart eines bejtimmten Landes als Normalfrucht gelten. Es wären 
mm die Früchte Paläftinas im Weltverfehr jo als die vorzüglichiten befannt gewejen, 
daß fie eben die Normaleinheit für die Längen und Gewichtsgrößen abgaben, und 
man nicht nach Gerjte, Oliven überhaupt, jondern nach paläftinenfiicher Gerjte, palä= 
ftinenfifchen Olwen u. ſ. w. Maßbeftimmungen fejtitellte, ſich jomit nv Pan MAD, 
die Vorzüglichfeit der paläjtinenfischen Bodenfrüchte darin zeigte, dab jie als die be= 
fannteften allgemein als Maßeinheiten gelten. Zu meinem Bedauern ift mir der Name 
des DVerfafjers entgangen und weiß ih auch nicht, ob feine Schrift im Drude vollendet 
erjchienen tft. 
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deines Gottes, in feinen Wegen zu : BIN u 5 2 u 
‚gehen und ihn zu fürchten. TH 


7. Denn Gott, dein Gott, bringt TOR A872 Ton aim er & 
die” hin zu einem guten Lande, zu 0% om yas nald 8 
einem Lande voll Wafjerzügen, Quellen a ar - 
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72252 zu fafjen fein, jo daß 225 das Drgan der Erkenntnis wäre. Vielmehr bezeichnet 
225 Dy, wie in der einen Stelle Joſua 14, 7 ab Dy JWND, die Übereinftimmung 
mit der Herzensmeinung, welcher Kaleb in jeinem Berichte treu blieb, obgleich er damit 
im Widerſpruch mit der Meinung feiner Gefährten war, oder, wie in den Stellen 
Kön. I. 8, 17,18; Chron. I 22,7 uf. Dy m, daS dauernde 
Hegen eines Gedantens, einer Abficht, die man „mit ſich“ herumträgt. Auch Dns 
m225 oy mn Sen kann nicht wohl heißen: fie jagte ihm alles, was fie im Herzen 
dachte. Sie wollte ja eben duch Nätjelfragen jeinen Scharfſinn auf die Probe jtellen, 
ob er die Gedanken erraten könne, die fie ihm in Nötjelausdrüden vortrug. Heißt es 
doch darauf; 327 db nn mob mb Jr. Bielmehr kann n225 oy mon nen 53 HN 
ſich eben nur auf diefe Fragen beziehen, die fie ſich für diefen Zweck erdacht hatte und 
bei ihrer Neife zu Salomo „mit ſich“ hingenommen hatte. Ebenjo ift 5. B. M. 15,9 
Spba 7225 Doy 27 nicht ein nichtswürdiger Gedanke, den man einmal im Herzen 
hegt, jondern eine Geſinnung, die man als leitenden Grundjag mit ſich herumträgt. 
-225 Dy my wäre daher die Forderung, die durch die Erfahrung der Vergangenheit 
gewonnene Erfenntnis von der väterlichen Erziehung, die uns Gott durch alles, was 
ung trifft, angedeihen läßt, als leitende Überzeugung in alle Zufunft mit Yinüber- 
zunehmen. r n 
B.6. m namen diefe Überzeugung wird die andere Überzeugung hervorrufen, 
daß wir auf die heilvolle Gejtaltung unjerer Geſchicke nur durch eine ausjchließliche und 
gänzliche Hingebung an die Erfüllung unferer Pflichten einwirken können. Unfere fittliche 
Vollendung ijt das Einzige, das ganz in unferen Händen liegt; allein mit diefem Einzigen 
— wir auch unſer Schickſal in unſerer Hand. Denn eben dieſe unſere ſittliche 
Vollendung iſt das Ziel, zu welchem uns Gott durch alle unſere Lebensereigniſſe erziehen 
will. Dieſe unſere ſittliche Vollendung iſt aber nichts anderes, als; MD HN MID" 
"2 als die gewiſſenhafte Beachtung der Gebote Gottes, 73972 n>55 in den Wegen zu 
wandeln, die Er geht und die Er ung gehen laſſen will — beides ift PII7 — nmYd 
IN, und Ihn ſtets vor Augen haben. 
V. 7. Hm yon ’n 2. Denn die Schule der Wüſtenwanderung iſt zu Ende, 
Die Zufunft, für wel: dieje ganze irdijche Ausnahmsitellung Vorbereitung fein ſollte, 
bijt du im Begriffe, nun anzutreten und haft nun in einer normalen Menjchen- und 
Volfesjtellung das zu bewähren, was du in jener außerordentlichen Vorjehule gelernt 
haben ſollſt und in der veränderten Glüdeslage nicht verlernen darfjt, wenn dieje deine 
nun beginnende Zukunft Dauer haben fol. "m om oma PN. Es wird zuerft der 
Gegenſatz der Bodenbejchaffenheit im Gegenjag zur Wüfte in dem MWafjerreichtum 
charakterifiert, der jelbjt wiederum die Vorbedingung des im folgenden gejchilderten Reich⸗ 
tums an Feld- und Baumfrucht bildet. Is bezeichnet eine jede größere oder kleinere 
Fortleitung quillenden Waſſers, jei es vereinigter Quellen als Bach, oder vereinigter 
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und ‚dein Fuß nicht geſchwollen nun nv DYaIS m mDR IND MN 
vierzig Jahre. Se 


5. So behalte denn die Erfenntnis  yyy 3 12 DY aym = 
feft an deinem Herzen, daß, wie ein & ei Ä — 
Mann ſeinen Sohn erzieht, alſo Gott, 7 m iR 12° IN 2 N geh 
dein Gott, dich erziehe, om 


Wege findet, iſt nichts als eine ſolche — der Mensch fein Dafein frijten könne. Er ijt 
nicht verloren, wenn er um der Gott zu zollenden Treue willen auf alles, was Natur 
und Menjchen zu jpenden vermögen, Verzicht leijten muß, und mitten in der reichiten 
Spende des Natur- und Menfchenvermögens ift es nur die jpeziellfte Oottesfürjorge, die 
ihn nährt (jiehe zu 2. B. M. Kap. 16). 

by mn, vergl. mn aan dyr (1. B. M. 27, 40), wo das Schwert die Bafis 
bildet, auf welcher Eſau feine Erijtenz finden wird. Ebenſo (Ezech. 33, 19): aw21 
mm in Day np DEVD mem yry yWwI, das Recht und die Pflicht, zu 
welcher der Geſetzloſe zurückehrt, bilden eine Baſis, auf welcher er das Dajein wieder 
findet, dejjen er durch feine Pflichtvergejjenheit verluftig geworden war. 

“ID NSID (vergl. Se). 55, 11). DER NS ADN 27 mm 72, wo Damit jede 
von Gott ausgehende Beitimmung bezeichnet wird. So heißt auch beim Menjchen das 
Wort, dag, ſei es als Gelübde, oder als Wunſch, That werden ſoll: »Dox nsın (5. B. M. 
23, 24 und Jirmija 17, 16). So auch von Gott die über die Davidiſche Dynaftie 
ausgefprochene Beſtimmung: MIUN xD »npw sin (Bi. 89, 35). 

V. 4. nbow, ja, an dir felber haft du die allen Bedürfniſſen der Lage 
Rechnung tragende, erhaltende Wundermacht Gottes erfahren. Er hat deinem Gewande 
und deiner Haut eine ſolche Ausdauer verliehen, daß deine Kleider nicht gealtert und 
dein Fuß auf der Wanderung nicht — 

V. 5. m dyan. Stellen wie pop 9 mp5 yb "or (Prov. 9, 6), non 
as wow (Pi. 2,10), 2p Ho» n5 DI (Mroo. 29, 19), 7372 nabn DH 
Dyn (Bei. 8, 12), ON IND Sen (Prov. 31, 1), jowie der Subjtantivbegriff Om 
ergeben zur Genüge, daß der Wurzel 0° weder im Kal, noch im Piel die Bedeutung: 
züchtigen, wejentlich eigen ift. Die Verwandtſchaft mit AS’ und 2”, ſowie mit WI 
und Ywvp läßt als Grundbedeutung eine jolche Einwirkung erkennen, durch welche eine 
Nannigfaltigkeit von Kräften in die feſte Nichtung auf ein Ziel gebracht werden, mag 
dieje Einwirfung durch äußere Mittel oder durch eine Belehrung des Innern erreicht 
werden. Sittliche Belehrung und Bildung, fittlihe Erziehung iſt daher der Orundbegriff 
bon ID°. Die vierzigjährige Wanderung durch die Wüſte war nicht als eine folche 
belehrende und bildende Erziehung; Belehrung über Gottes allgegenwärtiges, nahes, für- 
jorgendes Walten; bildende Übung in vertrauend heiterer Hingebung an diefe Führung; 
und begründete zufammen die Überzeugung, daß unfere durch Erkenntnis und Übung zu 
erlangende jittlihe Vollendung ein nahes Anliegen der göttlichen Waltung fei, die nad) 
unjerem jittlichen Erziehungsbedürfnis uns unfere Geſchicke geftaltet und durch die Lebens— 
erfahrungen, die jie uns machen Täßt, zu unferer Erkenntnis belehrend fpricht und unfere 
jittlihe Kraft übend erzieht. Bon diefer Überzeugung, daß Gott mit feiner Waltung 
wie ein Vater zu ung fteht und alle von ihm uns zufommenden freud=- und Teidvollen 
Schickungen nichts als unfere Beſſerung und fittliche Veredlung erzielen, von diefer Über— 
zeugung heißt es: 7225 oy any. 7225 Dy dürfte feineswegs als gleichbedeutend mit 
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Man, das du nicht gefannt und Deine NY N), mynnb UN nm 
Väter nicht gefannt, um dich erfahren — N — SLR 
zu laffen, daß nicht auf dem Brot allein ee N? > mw a — A 
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möge, fondern auf allem, was dem DIS MN Sm“ ID N3j9” a) 
Munde Gottes entſtammt, leben fünne ee. re, h 
der Menſch. 


um dich durch eigene vierzigjährige Erfahrung die Überzeugung gewinnen zu laffen. >> 
"mn ondn by 85. Ond ift die, der Natur umd der Konfurrenz der Mitlebenden „abs 
gerungene” Nahrung. „Brot“ ift das Produft der Natur und der die Welt beherrjchen= 
den Menjchenintelligenz. „Brot“ ift jomit die Vergegenwärtigung der durch Beherrihung 
der Natur im jozialen Zufammenmwirfen die eigene Exiſtenz jchaffenden Menjchenintelligenz. 
Die Wahnvorftellung nun, die in diejer jchaffenden Menjchenkraft die alleinige Bedingung 
des irdiichen Menjchendajeins erblidt und der Gotteswaltung als des allereriten Faktors 
der Menjchennahrung vergißt, obgleich deren jpendende Fürjorge ein jedes Stüdchen Brot 
vergegenmärtigt, mit welchem wir einen Augenblic unjeres Daſeins friften, dieſe Wahn— 
vorjtellung ift die gefährlichite Klippe für unfere Pflichttveue auf Erden. „Die Sorge 
ums Brot für Weib und Kind“ ift ein am ich jo berechtigter Antrieb unjerer Thätig— 
feit, daß dieſe Sorge uns leicht alle andere Rückſicht aus den Augen verlieren läßt, 
jobald wir glauben, daß wir und nur wir allein unjere und der Unjrigen Eriftenz 
zu Schaffen haben, daß jede der Natur und Mitwelt abgefämpfte Errungenjchaft 
unfere und der Unjrigen Erijtenz jichert, gleichgültig, wie dieſe Errungenſchaft gewonnen 
ward, ob wir dabei Gottes Geſetz beachtet und nur innerhalb der von Gott. gewiejenen 
Bahnen „Brot“ erworben, oder nur mit Hugem, gewandtem Griff das Brot für unjer 
Haus erbeutet, ohne der göttlichen Zuftimmung dabei zu gedenken. Und wo die auf Die 
eigene Menjchenkraft allein ausblidende „Sorge ums Brot“ ung nicht aus den Bahnen 
des Nechts und der Pflicht hinaus verleitet, da ift fie doch ganz geeignet, unjeren Blick 
über die Fürforge für den gegenwärtigen Augenblid in eine immer weiter umd weiter 
fich ausjpinnende Zukunft zu leiten, daß wir nimmer unferer vermeintlichen Pflihtaufgabe 
Genüge geleitet zu haben uns bereden, jo lange wir nicht auch für alle unjere und 
unjerer Kinder und Kindesfinder fommenden Tage die Mittel der Eriftenz in vornherein 
erwerben, und jo die „Brotſorge“ zu einer unbegrenzten Jagd nad Erwerb jich gejtaltet, 
die allem rein geiftigen und jittlichen Intereffe Denken und Atem verjagt. — 

Darum hat ung Gott in die große Schule einer vierzigjährigen Wanderung dur) 
die Müfte geführt, hat uns in völliger Verlafjenheit von all den Faktoren, die jonit aus 
der Natur und der Menjchenkraft das Brot den Menjchen gewähren, den einen Faktor, 
der in normalen BVerhältniffen jo leicht bis zum völligen Vergeſſen in den Hintergrund 
tritt, die göttliche Fürforge, allein fichtbar hervortreten laſſen, hat, „anftatt des den 
Stempel der Menjchenerrungenschaft” tragenden „Brotes“, mit dem „Manna“ der Gottes= 
beſcheidung uns genährt, hat diefe „von Gott bejchiedene Nahrung” ung Tag für Tag 
unter ſolchen Modalitäten für jede Seele unferer Hütten werden lafjen, daß damit in 
ſprechendſter Deutlichfeit die ſpeziellſte Gottesfürforge für jede Seele und jedes Seelchen 
fich befundete und wir in diefer Vorſchule unferes fünftigen Lebenslaufes die Grund— 
wahrheit erlernten: daß nicht auf das „Brot“, auf das, was das Brot an Natur und 
Menſchenſtütze repräfentiert, allein der Menſch mit feiner Exiſtenz gewiejen ift, jondern 
daß auf jeder Gottesbeſtimmung — auch das Brot, das der Menſch auf künſtlichem 


Spy ri 07937 106 


2. Bleibe eingedent de3 ganzen SEN 7170 HIN 2 
Weges, den Gott, dein Gott, dich nun WIN 1 N im abi iR 
vierzig Jahre in der Wüſte geführt, ER a — 
um dich darben zu laljen, dich zu ers Ddrꝰ ar» u) 2722 Pr 
proben, damit du erfennejt, wie es in Denn 72292 INTIN DYTD 
deinem Herzen beftellt it, ob du jeine Das a nn 
Gebote hüten wirft oder nicht. Ne EEE 

5. Er ließ Did darben, ließ Dich 
hungern, und jpeijte dich dann mit dem 


As 


m a Ta 3 





gegenwärtigung, aus welcher die treue Erfüllung feines Gejeßes und damit die dauernde 
Begründung unferes Heiles allein hervorgehen wird. 

An mean 52. Nichts von allem Heidnijchen kann das Geringite zu unjerem 
Heile beitragen, auch nur der leiſeſte Zufammenhang mit ihm veißt uns im feinen 
Nichtigfeits- und Vernichtungsbann mit hinein. Iſt doch die Uberwindung alles Heiden= 
tums das Ziel der göttlichen Waltung und der Sendung Iſraels inmitten der Völker. 
Gegründet aber wird umfer Heil nicht durch bloße Verneinung des Heidentums, jondern 
durch völlige pofitive Hingebung an die Verwirklichung des göttlichen Willens, den uns 
fein Gefeß offenbart. Das von allem Heidnifchen reingehaltene jüdijche Haus (Kap. 7, 26) 
muß eine Stätte der Gejegerfüllung werden, wenn es eine Pflanzjtätte unferes Lebens 
und Gedeihens werden fol. Was dem Völkerwahn das Götterbild im Haufe iſt, das 
it ung die Mizwa. 

Dawn Dana, Dnram ponn jpnb: die Erfüllung der Mizwa giebt uns perjön= 
Yiches Leben und im SKinderjegen fich fundgebendes Gedeihen, und gewährt una die 
äußere Selbjtändigfeit und Blüte im Lande. Individuelles Leben, Tamilienjegen und 
Nationalwohlſtand find uns Lediglich durch die Erfüllung der Mizwa gewägrleiftet, in 
ihrer Hut vollbringen wir die Hut unjeres Glüdes. 

9.2. nn 52 ns mom. Diefe alles andere ausſchließende Zuverſicht in Die 
der göttlichen Mizwa zu zollende Pflichttreue, als einzig mögliche und allein völlig ge= 
nügende Vermittlung unſeres Zujammenhanges mit Gott und als einzig mögliche und 
allein völlig genügende Begründung unferes Heiles, bildet aljo den Grund und Boden 
unferer Beſtimmung, daß Gott durch eine vierzigjährige Wanderung in der Wüſte ung 
ganz eigentiich zu diefer Zuverficht und Überzeugungsgewißheit hat erziehen wollen. 

Diefer Wüſtenwanderung unter Gottes Schuß jollen wir daher jtets eingedenf 
Bleiben, hat fie doch in dem jährlichen Hüttenfefte das ewige Denkmal in Iſrael erhalten 
(iehe 3. B. M. 23, 42 u. 43). — 739 iyrb, eigentlich: dich völlig arm zu machen, 
dich alle Selbftändigfeit verlieren zu laſſen. 7n035, dich zu. erproben, ‘7 ny75, damit 
du jelber dich kennen lerneft, fennen lerneſt, wie viel du bereits von jener fittlichen Kraft 
befigeft, die zur ſchwankenloſen Erfüllung des göttlichen Geſetzes gehört. Gänzliche Hin— 
gebung an die göttliche Führung, ein von allen anderen Sorgen, als der Sorge, unfere 
Pflicht zu thun, freimachendes Gottvertrauen, das ijt Die Grundgeſinnung, auf welcher 
unfer Gehorfam gegen Gottes Gebote allein beruhen kann. Bereit fein, wenn es jein 
muß, mit Weib und Kind in die Wüfte zu ziehen, um Gott treu und gehorjam zu 
bleiben, das ift die Frage, die wir uns alle vorzulegen haben, um einen Gradmeſſer 
unſerer ſittlichen Kraft zu haben. 

V. 3. m pr. Er ernährte dich auf eine Weiſe, für welche du weder in 
deiner noch deiner Voreltern Erfahrung irgend eine Analogie findejt. 9 79777 ıyD2, 
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26. Bringe nichts, was Abjcheu ift, TION nayın XD .26 
in dein Haus, du würdeft banner „uymmm 1 ya Yen h 
fallen ihm gleich werden. Widerwillen ——— | rY a EM apa) 
follft du daran haben und verabjjeun DD 0 DM EMI ID 
jollft du es, denn bannverfallen ift es. 2 

Kap. 8. 2.1. Das ganze Gebot, HR) DIN WIN —— ar] 
auf welches ich dich heute verpflichte, Hrn ab Ay Pnsen Ds 
möget ihr wahren zu erfüllen, damit Ba Ta BER ee 
ihr lebet und euch vermehret und hin— PISTDS 252 DNN2 22 
kommet und das Land in Beſitz nehmet, :OITIaN? MIT VAWITTOR 
welches Gott euren Vätern zugejchiworen. ; : ; ; we, 





ba für feine Dvnwm- und feine =Objefte ("2 zu 7» ıD 139) ein. (Aboda 
Sara 50a u. 52 b). 

12 von D. Wir haben bereits zu 3. B. M. 19, 6 bemerft, wie wir der ganzen 
Borftellung der heidniſchen Göttereriftenzen in unjerem Gedankenbereich feinen Naum ges 
währen follen. Fern aus unjerem Beſitz- und Gedanfenkreife joll daher alles bleiben, 
was nur in Beziehung zum heidniſchen Götterkult ſteht. Wir follen uns nicht der 
Gefahr ausſetzen, dadurch die Neinheit unjeres Gottesbewußtjeins und unjerer Beziehungen 
zu Gott, dem einzig Einen, getrübt werden zu lafjen. win ’'N ’7 nayın ’2, denn bie 
durch ein in Verehrung ftehendes Götterbild, durch die ihm don Menjchen gewährte 
Verherrlihung, durch feine Opfergaben und Miniftranzgeräte vergegenmärtigte heidnijche 
Verirrung fteht in einem ſolchen Gegenjaß zu der geiftig fittlichen Höhe, für melde 
Gott, der einzig Eine, der dich aus diejer Verirrung zuerſt herausgegriffen, alle Menjchen 
vermöge ihrer Bejtimmung berufen, daß alles von diefer Verirrung Zeugende im höchſten 
Grade dem Willen deines Gottes zuwider ift. 

V. 26. m won nd: dein Haug, der Kreis deines Menfchentums, ſoll frei 
bleiben von jeder folcher heidnijchen Spur. Es ift oAn, es ift dem DVernichtungsbann 
verfallen, NDo DAN HP und melde Seite deines Seins und Wollens du in Be: 
ziehung zu ihm ſetzen oder aus ihm hervorgehen laſſen möchtejt, würde jelbjt in taujendjter 
Vermittelung alle Eriftenzberechtigung einbüßen und dem gleichen Vernichtungsbanne ver— 
fallen. m23 Sin nm BED mnD nDNY 59, alles, dejien Dafein du dir durch es 
vermittelt, wird ihm gleich. 1”y ift 997 DD, und nad D’20% find ſelbſt Drrn 
D’TDR Porn (Aboda Sara 54b. — Siehe zu 3. B. M. 25, 5). 

m ppw. Wie deinem Gotte, fo joll auch deinem geiftigen und ſittlichen Weſen 
alles der 7’y, alſo der höchſten Verneinung alles deſſen Angehörige, worauf dein geiſtig 
fittliches Menjchentum beruht, im allerhöchiten Grade entgegenjtehen und in diejem Ge— 
fühle von dir fern gewiefen werden, win "DAN, 2, eigentlich ja „meßgefangen“ und ein 
„Fangnetz“ (fiehe 3. B. M. 27, 28), es iſt ausgejchlofjen aus dem ganzen Exiſtenz⸗ 
bereiche des wahren Menſchentums und zieht, was ſich mit ihm vermählt, mit hinüber 
in den Kreis der Exiſtenzverneinung. — 

Kap. 8. V. 1. Die völlige Nichtigkeit der heidniſchen Gottheiten und daraus 
ihre gänzliche Entfernung und die Entfernung alles dejjen, was nur irgendwie in Bes 
ziehung zu ihnen fteht, aus dem ganzen jüdiſchen Geſichts- und Beſitzkreiſe, bildete den 
Inhalt des Schluffes des vorigen Kapitels. Als Gegenjat dazu hebt diejes Kapitel Die 
höchſte Pofitivität Gottes hervor, wie Ifrael fie erfahren, und fordert deren jtete Ver— 
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das Silber und Gold, das an ihnen ift, nnp2) Domay 3m) ale 20 no” xD 


daß du es dir nehmejt, ſonſt wirft du i — 
J —— 735 
dadurch in die Falle geraten; denn ein Zu ss a. 1 D 


Abſcheu Gottes, deines Gottes, iſt es. NM TTS 





Ein in Verehrung ſtehendes Götterbild hat daher feine berechtigte Exiſtenz im jüdijchen 
Beſitzkreiſe. Es muß vernichtet werden, jobald es jüdijches Eigentum geworden. Jedoch 
nur, wenn e& bis dahin DI’MDN DD geweſen, in Verehrung gejtanden, 12 A%W AN 
mon Div ("DB 1”y ıneoın); hat aber vorher bereits ein polytheiſtiſcher Nichtjude durch 
einen Zeritörungsakt, oder durch eine der Vernichtung preisgebende Handlung den Götter: 
verehrungscharafter aufgehoben, jo ift damit auch der MON befeitigt. Aboda Sara 52 a 
wird dieſer Sab an dem Ausdruck Drmds 09 (nit DIWDD ohne weiteres) aljo 
gelehrt: 7 nnpbı mann 1505 mıonn mb mon 1505, ein zum Gott bildender Meißel— 
jchlag verbietet dir den Beſitz des Gebildes, ein orıy bw N’y zerſtörender SAL 
gejtattet ihn dir. Daher in der Miſchnah (daſelbſt b) die Sätze: n’y „um Day 
andy bw n'y buam pr Dune nam ben ıbw. Die 8’y eines Juden nbma nb IN 
nndıy (dafelbjt 53a). An dem Ausdrut Don »boD wird (dajelbit 52a) noch 
ferner gelehrt, daß Tn MON 2 div Y’y, ein zur Gottesverehrung gejtaltetes Bild 
eines Heiden ift jofort MON, jobald es mon pie) geworden, jelbjt bevor ihm noch Ver— 
ehrung erwiejen worden, 2y’nz y MMDn pr bnner ben (jiehe Kap. 27,15). Es 
find aber nur ſolche polytheiltiich verehrten Objekte der Vernichtung verfallen 72 ww 
DIN’ ND’Dn, die als mobiles Menſchenwerk zu betrachten find, und ebenjo auch nicht 
Tiere, DIN ?T HD’EN 172 NY, Die noch als reine Naturprodukte daitehen. Bäume, 
yyb nomnn yor 85%, die man nicht von vornherein zum 1"y= Zwecke gepflanzt hat, 
verlieren dur) die Wurzelung im Boden den mobilen DIN > ND’On=Charafter und 
werden durch nachherige Gottesverehrung nur im Nachwuchs MON. Von ſolchen heißt 
e3 oben ®. 5: nyuan DIR „on Im m a Mpp MON Ta on MPN 
ap mon yo. Ein Baum aber, der von —— zum Uy⸗ — gepflanzt 
worden, iſt MDN, und iſt dies die MIN, von welcher es Kap. 12, 3 heißt: DIN 
va yarzn (Aboda Sara 482). Ein Haus hingegen behält in diefer Beziehung auch 
nad) dem Bau den DIN 7° nD’an=-Charafter, MON vv mob mnneon, und gilt 
hierfür der Kanon: 7 wnbn> man mmoabı wrbn (dafelbft 47 b und Chulin 16a; — 
Ders 3. 3.38. M. 11, 37). 

Obgleich es hier heißt: m pooren An bo» und fonft der Kanon gilt: 53 
MDR Ian paapın 51 Ann on poswin, daß die Aſche derjenigen mNIn 'MD’N, 
die nie verbrannt werden müfjen, wie m52y, D12 852 u. |. w., nachdem 
29% MD gejchehen, AND ilt, wo aber mDIw nicht Vorschrift ift, der WON vielmehr 
durch MAY2P außer Benutzungsbereich zu bringen iſt, auch die Aſche MON bleibt, jo iſt 
y SDN ende MON in Folge des Ausjprude: Dann mo moinn 772 pav nd 
Kap. 13,18 (Themura 33 b f.; jiche dajelbit). 

Dmby am nd» ann nd: aljo nicht nur 7”y ſelbſt, fondern auch Dinge, die 
ih an ihnen oder bei ihnen befinden, find MNI37I2 VON. Es werden in dieſer Bes 
ziehung drei Kategorien unterfchieden: 3, was zum Schmud oder Verherrlihung der 
v’y dient; ’y ’wown, was zu ihrem Kult gebraucht wird; NANPN, was ihr als Opfer 
dargebradit worden, und zwar Ichteres, wenn entweder die Gegenjtände oder die Art der 
DOpferung DD Py2, den MIIIP, oder den MTM2Y des Gottes heiligtums ähnlich ſind 
(Aboda Sara 50 u. 51). Y’y wrnwm 3 haben ebenſo wie ſſy ſelbſt 502, ja ein 
an einer 7’y don einem II) vorgenommener OI=Aft jchliegt von jelbjt auch den 
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19. der großen Erprobungsthaten, 
die deine Augen gejehen, der Zeichen 
und der Überzeugungshandlungen, der 
itarfen Hand und des gejtredten Arms, 
womit Gott, dein Gott, dich heraus- 
geführt. So wird Gott, dein Gott, 
allen Völkern thun, vor denen du dic) 
fürdteft. 

20. Auch die Horniß wird Gott, 
dein Gott, wider fie jchiden, bis zu 
Grunde gehen die übrig und vor dir 
verborgen Gebliebenen. 

21. Schrede nicht vor ihnen, denn 
Gott, dein Gott, in deiner Mitte ift 
ein großer und furchtbarer Gott. 

22. Nach und nach wird Gott, dein 
Gott, diefe Völfer vor dir haltlos 
machen, nicht raſch wirft du fie vers 
nichten können, jonjt würde das Tier 
des Feldes ſich über dich vermehren. 

23. Es wird Gott, dein Gott, jie vor 
dich bingeben, wird fie in große Ver— 
ipirrung bringen, bis fie vernichtet find. 

24. Er wird ihre Könige in deine 
Hand geben und du wirft ihren Namen 
unter dem Himmel wegtilgen; fein Mann 
wird ſich vor dir aufrecht halten, bis 
du fie vernichtet halt. 

25. Die Bilder ihrer Götter jollt 
ihr in Feuer verbrennen, erlüfte nicht 
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273.01 2eaml2) 
eben, wie es ſich ja auch in 


Der poſitivſte Ausdruck 
Wahrheit ergab, dieſe Schonung als dasjenige Moment 


-b sn, nicht 75 mm, dürfte 


bezeichnen, an welchen jicher Iſraels Glück jcheitern werde. 


DB..19, 


m mpen, es hat dir Gott von allen Seiten jeiner Waltung bereits 


gleihlam Proben abgelegt (MON), Erfenntnismittel feiner MWejenheit und Allmadt (MAN), 


Belehrung und Beljerung bezwedende Schietungen (D’NE2M), 


wie er das, was er jein 


nennt, ſich nicht entreißen läßt (np 7), und wie feine Macht über alle Menjchen- 


macht binausreicht (qndoo y7)). 


mwy> 72, 


ganz in derjelben Weife, wie bei deinen 


Auszuge aus Mizrajim, wird ſich Gott dir bei deinem Einzuge in Kangan erweifen. 


V. 21. 
B. 25. 
aller Wahrheiten, 


yayn ns (fiehe Kap. 1, 29). 
"m DD ift der pofitive Gegenjah zu der allererften Grundwahrheit 
auf welchen die Erleuchtung und Gefittung der Menjchheit beruhen. 
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böfen Leiden Mizraims, die du fennft, 5 AYyT IN Dyın DIS 7D 
wird er an dich nicht geben, wird fie ö —— La a 
* 8 —— 12 

geben an alle, die dich haljen. ne >72 Ss. ri 

16. Du wirft alle die Völfer, die ae J Epdanı .16 
Gott, dein Gott, dir giebt, zu ver= DER Day" 27 an A N 
nichten haben, feine Schonung foll dein  "2'Y. Dinaıs) Er m» Ton m 
Auge über fie fühlen, — damit du Dion” MN Tayn 82) amoy 
ihren Göttern nicht dienejt — denn das * 
iſt deine Falle. = up Sn Ep" = 

17. Wenn du in deinem Herzen : —— 
ſprechen wirſt, dieſe Völker ſind mir zu DT a7 — TS? 17 
mächtig, wie werde ich fie zu vertreiben FORT) DIN IIND INT 
vermögen: 

18. So fürchte dich nicht vor ihnen; Sam ze: DD NT > .18 


bleibe immer deſſen eingedenf, was : H — a 
Gott, dein Gott, an Pharao und an La=rE 7 IN ulm ey" ISDN 


ganz Mizrajim geübt, —— a) 





Bezeichnung des Krankheitsgefühles, das Leiden. Daher häufig mit 25 verbunden. Die 
Lautverwandtjchaft bon mM7 mit MD fpinnen, läßt eine Gedanfenverwandtichaft mit bar 
vermuten, das ja auch Seil und Schmerz, Krampf bedeutet. Sollte ji) pathologiſch 
Schmerz al3 ein Sondern und zu heterogener Einheit Zufammendrängen jonjt dem Ge— 
famtorganismus jich einfügender organijcher Zeiljtoffe, gleichſam ein Zujammenjpinnen 
und Zufammendrehen innerhalb des Organismus, darftellen lafjen und jo 17 und Jan 
nur Gradverjchiedenheiten eines Vorganges bezeichnen ?? 

B.16. onyn > nsam. Vergl. 3. B. M. 26, 28; Jirmija 10, 25; 30,16; 
50,17 u. ſ. wo 5308 als ln einer Bevölferung, insbejondere durch das Kriegs— 
ſchwert, — Iſt ja auch DIN geradezu Prädikat von 2500, wie 5. B. M. Kap. 
32, 42 u. j. Ohnehin hängt ja auch der Begriff Krieg, ond, mit dem Begriffe Speije 
eng nen: En SIN wäre in diefem Zujammenhange vielleicht nicht jowohl ein 
objeftiver Vernichtungskrieg, ſondern die Vernichtung der Bevölkerung zum Selbſt— 
erhaltungszweck. — 

Drdy 72p Dina 85. Die wiederholten Warnungen, an der fanaanitifchen Bes 
völferung feine Schonung zu üben, dürften Fonftatieren, wie jehr ein ſolches ſchönungs— 
lojes Vorgehen jonjt weder der Sinnesart noch der Beſtimmung des jüdischen Volkes 
gemäß it, das vielmehr zur Schonung alles Lebendigen geneigt it und geneigt bleiben 
joll, und in dieſem jchonungslofen Vorgehen gegen die Fanaanitijche Bevölferung nur 
eine von Gott ausdrücklich gebotene und von den Verhältnifjen geheifchte Ausnahme zu 
erbliden hat. — 

>» sin vpıD >> fan fich nit auf 9 T2yn N beziehen. Der Abfall zum 
Götzentum ift ja an fich die höchſte, am meijten zu fürchtende Verderbnis. Vielmehr 
erſcheint J2yd nd1 als Paranthefe und 99 wprm ‘2 bezieht fi) auf 9m oımn nd: übe 
an ihnen feine Schonung, damit du nicht ihren Göttern dienjt; denn e8, die Schonung, 
die du üben würdeſt, würde dir zur Falle, die Schonung brächte dich zum Abfall (vergl. 
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13. Er wird dich lieben und wird 
dich jegnen und wird dich vermehren, 
wird jegnen die Frucht deines Leibes 
und die Frucht deines Bodens, dein 
Korn und deinen Moft und dein OL, 


a Fam IR TOR +13 
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den Wurf deiner Rinder und den Reich— 
tum deiner Schafe auf dem Boden, den 
er deinen Bätern dir zu geben geſchworen. 

14. Gejegnet wirft du fein mehr als 
alle Völker, nicht wird ein Unfrucht— 
barer und eine Unfruchtbare unter dir 
fein und in deinem Viehſtande. 

15. Es wird Gott von dir jede 
Krankheit fern halten, und alle die 
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narnb Dan Pa und Dipnb DIN jr war von je das Verhängnisvollfte für uns. 
Der endliche Untergang unferes erſten Staatenglüds wird der Hintanjegung zunächſt der 
Dipnb DIN 72 MiSD, der unferes zweiten Staatenglüdes der Hintanjegung der MSN 
mand DIN P2W zugejchrieben, eine heilvolle Zukunft erblüht uns nur, wenn wir das 
göttliche Gejeh ganz faſſen und es unterjchiedslos zur Erfüllung bringen. Nur als nAın 
mon 7 ijt jie ve) nVWwn. — 

AN ppiaeniftnicht gehorchen, fondern hören, in den Geift aufnehmen. Es find die drei 
Studien gezeichnet, die zur Gefegeserfüllung gehören: nyraw, MYaw, mwy, Lernen, gewiſſen— 
haftes Bewahren, Erfüllen; es ift da& Übergehen des Gejeßes in Geift, Gejinnung und That. 

9.13. am 72781, die erjte Folge treuer Gejeßeserfüllung ift IN, daß Gott 
in dir einen treuen Diener erblickt, dejjen Wille ganz in den feinen aufgeht, und Dich 
daher liebt, wie nur ein Herr einen treuen Diener liebt; ſodann FIN: da durch dich 
das, und nur das gefördert wird, was feinem Willen gemäß ift, und in deinem Ge— 
deihen Seine Sache auf Erden gedeiht, fo jpendet er dir Gedeihen; TIIM: und fieht 
in deiner Vermehrung, in deinem Weiterblühen in immer wachjenden Gefchlechtern, in 
welchen ich dein Geift und deine Gejinnung und deine treue Lebensthat vervielfältigt 
wiederholt, nur eine Ausbreitung Seines Neiches auf Erden. In diefem Reichtum 
immer wachjender, reiner geijtiger fittlicher Seelenzahl liegt die höchſte Blüte des durch 
die Erfüllung des Geſetzes ſich begründenden Gottesjtaats, und ihm parallel geht die 
immer wachiende Blüte des Bodenreichtums, wie im folgenden gejchildert wird. 72 
Am 702 SD ift nur Ausführung des 729m und der dadurch bedingten, jeder Be— 
völferungszahl genügenden Blüte des Landes. — 1% (fiehe 1. B. M. ©. 497). minnwy, 
ein Wort zweifelhafter Bedeutung. Chulin 84b wird es als von der Wurzel Wy ges 
bildet in der Bedeutung von Neihtum aufgefaßt. 

V. 14. 90 2: der Nachſatz 19 72 mm 8b beweift, daß unter diefem, das 
unter dem Negime des göttlichen Geſetzes lebende Volk vor allen Völkern auszeichnenden 
Segen der Bevölferungsreichtum verjtanden ift. Das göttliche Wort Fennt nichts Koſt— 
bareres ala eine Menjchenfeele, und die Seelenzahl ift ihm der Gradmeſſer eines wahr- 
haften nationalen Glüces (vergl. das zu 4. B. M. Kap. 38, If. Bemerfte). 

V. 15. mn. Während or den phyfiologifchen Vorgang des Krankheitszuftandes, ala 
ein Geftörtfein der Entwidelung (fiehe 1. B. M. Kap. 46, 1) bezeichnet, ijt 7 mehr 
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12. Als Folge davon, daß ihr diefe DN en 27 | mm 12 
Nechtsordnungen höret und fie achtjam a > —J——— 
erfüllet, wird es geſchehen, daß Gott, J nn msn, al end 
dein Gott, dir den Bund und die Liebe an * TTS M m EN IHN 
wahren wird, die er deinen Bätern ge Ya) TWIN on Da) man 
ſchworen. Fr Fe IR 

pas) 


apy 

9.12. 3y mm. Während im Vorhergehenden ausgeführt ift, daß im Einzel= 
Yeben dem wahrhaft Guten der Lohn jeiner Gutthaten nicht im eigenen hieniedigen 
Dafein reift, werden hier die jegensreichen Wirkungen gezeichnet, die der Oejamtheit aus 
einem pflichtgetrenen Oejamtleben als Folge dieſer Pflichterfüllung, nicht als anzuftrebender 
Lohn, hervorgehen werden. Alle Gebote des göttlichen Geſetzes, die May, misn, Dipn 
und D’vDwVn, werden daher hier unter den einen Begriff: D’D2wWn zufammengefaßt, fie 
find in tiefem Grunde nicht? als „Nechtsjäge”, mit welchen den verſchiedenſten Verhält— 
niſſen und Beziehungen des Teiblichen und geiftigen Einzeln- und Gejamtlebens das ihnen 
nah) dem Maßjtabe des PT, des göttlichen Weltzuſtandsideals Gebührende gezollt wird. 
Als ſolche, als ſchuldige Nechtspflicht, die Feinen Dank und feinen Lohn zu beanjpruchen 
hat, ſollen jie erfüllt werden. Sie jind alle aber jo tief der Natur und der Beltimmung 
der Dinge und Menſchen entjprechend und fie jtehen in einem jolchen Einklang unter 
einander, daß aus ihrer treuen Oejamterfüllung der jegensreichjte Zuftand eines nationalen 
Dajeins auf Erden hervorgeht... Diefe von dem Betreffenden nicht angejtrebte, fich 
gleichjam von jelbjt ergebende Folge heißt: IPy, ja eigentlich: Ferſe. Es ijt das, was 
dem Gehorfam nachfolgt, nicht was er im Auge hat. Daher fmüpfen die Meifen an 
dieſen Ausdrud die eingehendjten Belehrungen über die Gefinnung, in welcher das gött= 
liche Geſetz von uns Erfüllung zu erwarten hat. sun un now Doen pD on man 
yan nd mmayn 1y) nnb nm many nad mw min bi monien2 nn 
mann ar ın in pbobon, daß wir nicht etwa die einzelnen Gebote auf die Wagjchale 
unferer Überlegungen legen möchten, um zu erwägen, welcher Gebote wohl ein größerer 
Lohn harren möge, damit wir diejfen unjere vorzügliche Beachtung zuwenden wollten. 
Die Wege de3 Geſetzes bilden ji) immer erweiterndere, in einander jich verlierend über— 
gehende Kreife. Wir fünnen die Folgen der Erfüllung eines Gebotes nicht überfjehen. 
Sie greifen in einander ein, und an das kleinſte, ung geringfügig erjcheinende Gebot 
fnüpfen fich die weitreichendjten Folgen. Darum follen unterjchiedslos alle Gebote von 
ung mit gleicher gewifjenhafter Treue erfüllt werden, alle ung in gleicher Geltung ftehen, 
alle nur aus Pflichtgefühl zur Erfüllung fommen, und uns überhaupt nicht ein Gedanke 
von zu erwartendem größeren oder geringeren Lohn leiten. — Die ſprachliche Thatſache 
ferner, daß IPy das nicht mit Bewußtjein Angejtrebte, das außer Beachtung Bleibende 
andeutet, giebt den Belehrungen der Weiſen Veranlaffung, dies, aus dem Bereich der 
Wirkungen des Gefeßes in das Bereich des Gefehesinhalts übertragen, zugleich die 
Mahnung jagen zu lajjen: 9 Nyawn App mm, gerade dem unſere gejeßerfüllende 
Aufmerffamfeit zuzumenden, was, je nad) den wechjelnden Zeiterfcheinungen, als ver= 
meintlich geringfügiger bei Seite gelajjen zu werden pflegt, nach ihrem Ausdruck: MEN 
py2 WI DIND, über die man als minderbedeutend himüberfchreitet und fie mit der 
Ferſe Hinterwärts tritt. ine folche willkürliche Scheidung der Geſetze in vermeintlich 
wichtige und minder wichtige, namentlich eine ſolche Scheidung der fogenannten n13% 


99 BIN) ? D927 


10. Er belohnt auch die, bie ihn 198” IN Y220) DW .10 
baffen, aber in jein Angeficht, ihn ver— EN INSE FH ns * J 
loren gehen zu laſſen! Er verſchiebt es 
nicht ſeinem Haſſer, in ſein Angeſicht ah oben 728 
belohnt er ihn. "DR man" DN Dan ‚11 


1l. So hüte denn das Gebot, die & x i 
SW "EB 7 
Geſetze und Rechtsordnungen, die ich Das xD 2} war AND 77 


dir gebiete, heute ſie zu erfüllen. D one DT 1189 


TON3, ein pajjiver Begriff: dem Vertrauen zu jchenfen ift, "1 man Saw, wie 
ihr erfahren, daß er den den Vätern zugejicherten AM’II noch nad Jahrhunderten erfüllt 
und die Verdienfte der Väter noch an euch gelohnt. 

9.10. m oben ſcheint eine neue Belehrung über die Weiſen der göttlichen 
Waltung zu fein, die nicht aus den bereits gemachten Erfahrungen zu jchöpfen war, 
wenn man nicht vielleicht annehmen fönnte, daß auch diejes den 7 NY zuteil werdende 
Verfahren aus Pharaos Glück und Untergang erkannt werden konnte. mn Dbwm, er 
lohnt auch das Gute, das fie üben, denen die ihn haffen, und zwar 138 IN: jedem in 
fein Angeficht, entweder: vor jeinem Angeficht, er erhält jelbjt den Lohn des von ihm 
geübten Guten zum Genuſſe, nicht jo wie der 'n IMS, dem Gott Drosn> Tom 31 
ijt, der den hieniedigen Lohn des von ihm geübten Guten in dem jeinen Kindern und 
Enfeln damit gegründeten Heile empfängt (Jiehe 2. B. M. 34, 7); oder: in die Nichtung 
feines Angejichtes, d. h. feinen UAnjchauungen und Beltrebungen gemäß. Sein jelbjt- 
Jüdhtiger Sinn weiß nur das als Belohnung zu ſchätzen, was ihm jelbjt zum Genuſſe 
wird (Grubin 22a). YıT205, parallel zu dem 7 bnb der I amın dürfte das 
IIND aud von dem Verſchwinden feiner Nachfommenichaft aus der Neihe der hie= 
niedigen Erijtenzen zu verjtehen jein, wie MI und fpeziell IP. Der Gute hat ſchon 
eine hieniedige Unjterblichfeit durch fein Yortleben in feinen Nachkommen, die, wie die 
fittlihen Anlagen zum Guten, jo auch den Lohn feiner Tugenden von ihm erben. Des 
Böſen Nachfommenschaft erliiht nach dem dritten und vierten Gejchlecht, wenn dieſe in 
feinen Wegen fortwandeln (2. B. M. 20, 5). Den Lohn des Guten, das der Böſe 
übt, empfängt er in dem irdijchen Glüce, das ihm jelber blüht, um ihn fodann aus 
der Reihe der Gefchlechter der Zukunft ſchwinden zu lafjen. — So 12? zu Ipy: 7 
vo maw Jap» min by nina nn my nb bunerb map Nox ya np xD 7" 
DAMAN vp2 IR Da vb man bw MPIND NN YI NP) 72 — 22 
MyD yon meny DN an m Rs MI MN WB men wen Ton mp bw mw 
nv’ n5 ıın * IPI TU TYP PN 5 Dbwm Anna 127 ı nu nn vb TO 
m miabv mon non vyannb 2° San inawb SW m Han nad. 

Diefe Andeutungen über die göttlihen Waltungsweifen geben eine Löſung des 
alten Waltungsrätſels 5 Don yon 5 ya Ps an die Hand, und Yafjen zugleich den 
ſtets ſich veredelnden fittlichen Yortjchritt der Gejchlechter erfennen, indem das unver= 
befjerlich Schlechte ausftirbt und die Zukunft immer mehr und mehr nur in dem jittlich 
Guten fortlebt, bis endlih "nm Dp’ıs Db12 a» (Bei. 60, 21). Übereinitimmend Mnüpft 
fih denn auch an den folgenden Sat: pnwyb DI 18 DIN TEN 1 NAD Aboda 
Sara 4b der Satz: I2Ww Sonb or non Domwyb DVn, oder wie Kiduihin 39 b dieſe 
Lehre lautet: rd nn N MS 2%, dieſe Welt ijt eine Welt der Pflichtthat, nicht 
eine Welt des Prlichtlohnes. — 
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7. Nicht weil ihr zahlreicher als alle 
Völker feid, Hat Gott an euch Wohl- 
gefallen gefunden und euch erwählt; 
denn ihr ſeid das kleinſte unter allen 
Völkern; 

8. jondern aus Liebe Gottes zu 
euch, und weil er den Eid hielt, den 
er euren Vätern geſchworen, führte 


pyn Dry ukplele see) N) 7 
a Da Inn op mim 
Day 


IE DIN nmnan Neb>it 
Dass! yawı IN J MN 


— N Am AST 
Do ne To ori MaD 
22335 


Gott euch mit ſtarker Hand hinaus 
und befreite dich aus der Sklaven— 
heimat, aus der Hand Pharaos, Königs 
von Mizrajim. 

9. So weißt du denn, daß Gott, 
dein Gott, „Gott“ iſt, der Gott, dem 778 De) ya .I DD 
man vertrauen kann, der den Bund mei] YasT EN —— NT - = 
und die Liebe denen bewahrt, die ihn A S 
lieben und die feine Gebote hüten, bis Te YaEN? arm ” mnE 


ins taufendfte Geſchlecht. 77 mb mn * 





gejtalten zu laſſen; du follft einmal ein Volk darftellen, das in Feiner feiner Beziehungen 
irgend einer anderen Potenz angehört, und fi ganz auf der Bajis dieſer ausſchließ— 
lien Gotteshörigfeit entwidelt. Das Heißt ja: Adad dyd 9» ni (ſehe 2. B. M. 
19, 5). — onyn 520, entweder: aus allen Völkern, in Hinaufbeziehung zu MI, oder: 
mehr als alle Völker; durch das, was Gott an euch gethan, Hat er ein größeres, aus— 
jhließenderes Recht an euch, als an allen anderen Völkern. 

DB. 7 u8 DINO 85, nicht um eurer numerischen Größe willen hat Gott 
gerade euch für jeine Zwecke erwählt, denn eben diefe äußerlich imponierende Größe fehlt 
euch, "n MIMND 2, fondern das Motiv eurer Crwählung liegt in eurem Weſen und 
in Gottes Beziehungen zu euren Vätern. Euer Wefen fand er jeiner Liebe würdig, er 
fand in eurem Weſen das geiftig Sittliche, welches die Nähe Gottes zum Menjchen bes 
dingt, „er fand fi)” — menschlich geſprochen — „zu euch hingezogen“, und er hatte 
gleichzeitig den Eid zu löſen, den er euren Vätern — ebenfalls um ihrer geijtig jitt- 
lihen MWürdigfeit willen — gejchworen hatte. 

B.9. I Ay: aus der Erfahrung deiner Erlöfung weißt du, daß Gott, 
der ſich in deiner Gefchichte als dein Gott gezeigt hat, überhaupt der Gott ijt, den 
alle Völker, fei e8 unter welchem Namen, als „Gott“ erfennen oder ahnen. Und du 
weißt ferner, daß Er die einzige Gottesmacht ift, welcher der Menjch vertrauen kann 
u. ſ. w. ons ijt das allgemeine Gotthemupkfein, msn dm u. ſ. w. das ſpezifiſch 
jüdiſche Gottbewußtſein. Hoheit und Macht find die Gottesattribute im allgemeinen 
Menjchenbewußtjein. Treue, Liebe und Gerechtigkeit in Bundesfreundjchaft mit dem 
Menjchen bildet das Bejondere des jüdischen Wiffens von Gott. Vor feiner Macht 
beugen fi die Himmel und die Erde, daß Er aber wie Freund dem Freunde in 
Bundesnähe dem Menſchen nahe ift, das hat Iſrael aus feiner Geſchichte erfahren (vergl. 
Bi. 112, 3—9). 
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5. Vielmehr alfo follt ihr ihnen DmaRam on wenriIToN 2. 
thun: ihre Altäre follt ihr einreißen, —— rn Drasn: an 
ihre Standjäulen zerbrechen, ihre Haine ee — — 
umhauen und ihre Bilder in Feuer SEND DDTEN DOmDD NY Ian 
verbrennen. — —— — 

6. Denn ein heiliges Volk biſt du M2 OS DIR DVD > 


3 7 R 

Gott, deinem Gotte! Dich hat Gott, TTS mm I IE 72 758 
dein Gott, erwählt, ihm ein ausſchließlich Day Sn 50 Du > 5955 
ihm angehörendes Volk zu ſein, mehr als — ae Ra 
alle Völfer, welche auf der Erde find. dur IS 2 y ER 


ee — — — — 507——— ——— — — — — 


ninag 7b nam wram app» bsp may, und Eſra 9 u. 10 ſah den geiſtigen Unter— 
gang feines Volkes vor Augen, weil DmnI22 89) ’D MISANA my Dyn 9723 0b 
dorraadı Dad, umd die höheren Schichten der jüdijchen Gefellfehaft waren in dieſer Ver— 
irrung borangegangen, MINI min Öyma ann DaDm Dawn N, fo daß nur durch 
Ausfonderung der Frauen jamt den von ihmen geborenen Kindern Iſraels Zukunft 
wieder. ein reiner Nationalförper gerettet werden konnte; Dr sum Dws 52 N'ynD 
mv nn. 

Diefer für jedes jüdifche Gewiſſen ſchon hinlänglich drüdenden Schwere der Ber- 
fündigung jah man ſich zu den Zeiten der Maffabäer noch) veranlaßt, auch die Kognition 
des menfchlichen Gerichtes hinzuzufügen, mrman by nam bnner m omamen bw "2 
ms pen In (Aboda Sara 36b; fiehe "I wrmn zu Sanhedrin 82a. — Vergl. 
Sanhedrin 82b: 1m man nn byia sim. — Siehe 10p ’o pay now. Anm. 
zur .2. Aufl.). 

Am JPaem DI m mom: wenn biefe Verfündigungen von der nationalen 
Vielheit begangen werden, jo trifft der göttliche Unwille die Sünder in ihrer Belonder- 
heit, die Folgen aber treffen den Gejamtverein der Nation in dem Untergange ihres 
ftaatlichen Beſtehens. 

V. 5. 0 72 DON 2 (fiehe zu 2. B. M. 34,13). Euren Kindern, auf welche 
ihr eure Gottesbeziehungen und eure Verpflichtungen zu feinem Geſetze auf Grund eurer 
geſchichtlichen Erfahrungen zu vererben habt (Kap. 6, 20—25) und die ihr nur für 
diefe Beſtimmung in jüdiſchen Ehen erzeugen könnt (Berje 3 u. 4), ihnen habt ihr 
einen von allen heidnischen Erinnerungen, von Altären, Denfmälern, Hainen, Bildern 
des Heidentums freien Boden zu übergeben (fiehe auch zu Verſen 25 u. 26). 

V. 6. man wınp Dy >, denn du bijt eine „heilige“ Volksgeſellſchaft. Andere 
Nationen tragen das Ziel ihrer Beſtimmung in fi, ihre nationale Selbjterhaltung iſt 
ihres nationalen Vereines höchſter Zweck. Die Beſtimmung deines nationalen Vereines 
liegt aber außerhalb desjelben, er gehört nicht fich ſelber an, er gehört Gott, und hat 
ſich mit allen jeinen Beziehungen, mit allen Seiten feines Einzels, Familien- und Staaten= 
Yebens, den von Gott, feinem Eigener und Herrn, gewiejenen Zielen und Aufgaben 
„bereit“ zu ftellen, daher alles diefen Zielen Entgegemirfende aus allen feinen Be⸗ 
ziehungen fern zu halten. „Eine Gott, deinem Gott, angehörende, heilige Volksgeſell— 
ſchaft biſt du“. 

an ana 32 iſt Erläuterung des vorangehenden ep Dy > u. ſ. w. Der ganze 
Zweck deiner Erwählung war fein anderer, als in dir ein Volksleben unter dem aus— 
ſchließlichen Einfluß Gottes, d. i. unter dem ausſchließlichen Diktate jeines Gejeßes ſich 
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4. Denn er wird deinen Sohn aus TOYS DIDSE DI 4 
ln An ee 


meiner Nachfolge entfernen, und fie MIIRS Am DS DDR 


werden fremden Göttern dienen, und — 

es wird dann Gottes Unwille wider ID TTEFM 022 
euch erglühen, und raſch wird er dich 

vernichten. 








durch MIII in das Judentum eingetreten find, die Ehe verboten ift. ya, eine eheliche 
Verbindung findet mit Nihtjuden ja überhaupt erſt nach deren Übertritt jtatt. nım2 
auan ın5 mb 092, zwiſchen Juden und Nichtjuden fennt das jüdiſche Geſetz fein 
eheliches Verhältnis, DEIN PvP PR (Kiduſchin 68 b), und das hier auf die kanganitiſche 
Bevölferung zu beziehende Verbot DI nman 021 kann daher nur eine Ehe mit diejen, 
jelbjt nach deren Übertritt unterfagen, denn erft mann ind mn man), da erit dann 
ja überhaupt von nm eines Juden mit ihnen die Nede fein kann. Für die fanaanitische 
Bevölferung begründet MI daher feine ynn= Fähigkeit und bleibt hinfichtlich ihrer das 
für alle In»32 geltende Verbot beftehen: 7225 mpn sb ınm nab nn sb 702, nicht 
nur jolljt du deine Tochter nicht einem Sohne des Nichtjudentums geben, wo du von 
vornherein dein Kind und deine Enfel dem Judentum entfremdeft und einer nichtjüdijchen 
Zukunft hingiebjt, jondern auch jeine Tochter ſollſt du nicht für deinen Sohn nehmen, 
jollft nicht meinen, die Macht deines Einfluffes und das Beijpiel deines Familienlebens 
werde die Nichtjüdin in jüdijchen Geiſt und jüdiſche Sitte hineinleben; nicht meinen, es 
fönnen dir aus nichtjüdiſchem Schoße jüdijhe Enkel geboren und erzogen werden; denn 
nit nur werden von einer nichtjüdijchen Mutter feine Kinder dem Judentume geboren, 
jondern deinen eigenen, bon dir und feiner jüdischen Mutter erzeugten Sohn wird er, 
jein Schwiegervater, aus der jüdischen Geſetzestreue zu fi) und feiner nichtjüdijchen 
Lebens und Anjhauungsweife hinüber bringen, AMND 732 HN VD’ 2, und jene wie 
Dieje, deine mit einem Nichtjuden verheiratete Tochter und dein mit einer Nichtjüdin ver— 
heirateter Sohn, DANN Dimdn 17297 werden dem nichtjüdiſchen Götterwefen verfallen. 
Implizite it dann auch in der Faſſung unferes Textes zugleich der gejegliche Kanon 
beachtet, daß nIn2 dr. daß, wo dem Vater oder der Mutter überhaupt die Qualifikation 
zur Eingehung einer jüdischen Ehe fehlt, Po»In pınıp y'S, da das Kind, dem phyjiichen 
Kaufalitätsprinzipe folgend, den Charakter der Mutter trägt, jomit das von einem Innw" 
mit einer MIDI erzeugte Kind dem Nichtjudentum, das von einem 123 mit einer MIND 
erzeugte Kind dem Judentume angehört, NI7 732 PN 722 Ip manern an 732 
MI SON 722 mp MID 7D, ein Kanon, der in der Mijchna (daſelbſt 66 b) aljo 
gefaßt ift: 79 mr msi nmnD Tin penmp Dans by abi voy nd nd pw on 5a 
man nnd. Darum fpricht der Tert nur von der Gefahr des Abfall deines mit 
der Nichtjüdin verheirateten Sohnes, nicht aber deines Sohnes und deiner Enfel, deiner 
Nahfommen überhaupt, 72 DS VD’ >), niit TyIr AN; denn die von ihm mit der 
Nichtjüdin erzeugten Kinder gehören ſchon mit der Geburt dem Judentum nicht an. Wir 
find in dieſer Darftellung der Auffaffung des M’I gefolgt. — ”wI hat eine andere 
Auffaffung, nach welder VD’ I fi) auf die erfte Eventualität, 32) jnn n5 7n2 HN, 
bezieht (jiehe dajelbit). 

Wie tief die gefchlechtliche Werirrung mit Nichtjüdinnen die ganze Zukunft des 
Judentums untergräbt, ift in dem Peorabfall, feinen Urſachen und Folgen (4. B. M. 
25, 1—13) für alle Zeiten warnend niedergelegt. Spricht doch Maleachi (2, 11 u. 12) 
über ſolche Verirrungen geradezu NII aus: Diva bnawra nnwy3 nam mm 733 
Sy nv Sen wonb '7 mI» 923 bu na byar ann Sen ’n wa nmm bon 
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Rap.7. 3.1. Wenn Gott, dein 
Gott, dich zu dem Lande bringt, wohin 
du es in Beſitz zu nehmen kommt, jo 
wird er viele Völfer vor dir haltlos 
inachen, den Ghitti und Girgaſchi, 
Emori, Kanaani, Periſi, Chiwi und 
Jebußi, ſieben dir zu große und mächtige 
Völker. 

2. Gott, dein Gott, giebt ſie vor 
dich hin und du ſchlägſt ſie; da ſollſt 
du ſie gänzlich der Vernichtung über— 
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geben, follft mit ihnen fein Bündnis 
errichten und ihnen feine Gunjt zus 
wenden. 

3. Du ſollſt dich mit ihnen nicht 
verſchwägern, ſollſt deine Tochter nicht 
ſeinem Sohne geben und ſeine Tochter 
nicht nehmen für deinen Sohn. 
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al3 mM, unterjchiedlos ala „Gottesgebot”, ala „Anweiſung auf unſeren Lebenspoſten“, 
jorgfältig, unverfümmert und unverändert, ganz nah Inhalt und Weiſe er- 
füllen, 1238 Nena — mson 52. Wir haben weder das Recht etwas zu abrogieren, 
noch zu reformieren. 

Kap. 7. 2.1. 83 2. Der Schlußabjaß des vorigen Kapitels hatte 
die Aufgabe zum Inhalte, auf Grund der geichichtlihen Erfahrung unjerer Vergangen— 
heit, unjeren Kindern die Verpflichtung zur treuen Erfüllung des göttlichen Geſetzes als 
Lebensaufgabe jeder Gegenwart und Zukunft zu vererben. Allein diefe Vererbung des 
göttlichen Gefeßes, die Heranziehung und Bildung unferer Kinder für unjere ewige Lebens— 
aufgabe ijt von vornherein vereitelt, wenn fie unter nichtjüdijchem Einfluß geboren und 
erzogen werden, wenn nichtjüdijcher Mutterfchoß fie empfangen, nichtjüdiiche Vaterknie fie 
gewiegt, nichtjüdijche Yater- oder Mutterlehre und Beiſpiel ihren Geijt und ihren Charakter 
bilden, wenn unfere Ehen und unjer Familienleben von nichtjüdiſchen Elementen durch— 
drungen werden. Diefer Gefährdung unferer Beltimmung an der Wurzel unjerer ganzen 
Zukunft jollen die folgenden Sätze begegnen, 

bon. bs ſpezifiſcher Auͤsdruck für das vorzeitige Fruchtabwerfen der Bäume. 
nr ber >> (Kap. 28, 40). Das Land, das bis jetzt die Völker getragen hat, verſagt 
ihnen, da fie nach Gottes Urteil deifen unmürdig geworden, ferner jeinen Boden. Sie 
find ſchon, wenn du einziehft, vom Boden abgeworfen, und du bift nur der Sturmmwind, 
der den Boden von den Abgefallenen zu jäubern hat, um einer würdigeren reinen 
Pflanzung Naum zu ſchaffen. Diefer Gedanfe liegt in TI207 bw. Die Einſetzung 
Iſraels in das Land der kananitiſchen Bevölferung als ‚Bflanzung“ iſt eine den heiligen 
Schriften geläufige Vorftellung (vergl. 2. B. M. 15, 17; Bj. 30, 9 u. 10 u. j.). 

VV. 3 u. 4. 02 ınman sd. Sebamoth 76a "wird als Halaha gelehrt, dab 
hiermit hinfichtlich der Fanaanitischen Bevölkerung, jelbjt unter Umftänden, unter welchen 
mit anderen Völkern HN, eine eheliche Verbindung ſtatthaft wäre, d. h. nachdem jie 
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22. und e3 gab Gott Zeichen und 057 ons An! Na "7 tab} 22 
Überzeugungsthaten, groß und ſchmerz— ua) - 9793 — I 
lich, an Mizrajim, an Pharao und an — — 


+ — = eo A lanlahkt; 1 53 
ſein ganzes Haus vor unſeren Augen. ln y> D = 


23. Uns aber führte Er von dort Dep DYn N"> 7 MN] = 


hinaus, uns in die Heimat zu bringen, Pas“ DN » 52 WON N27 
uns das Yand zu geben, das er unjern — vzw⸗ ER 


Vätern zugeichworen. , 7 
2 —* J 33) 
24. Da gebot uns Gott, alle dieje 2 N J m ib 3 3) 
Gefege zu erfüllen, Gott, unfern Gott, IM DS nm by DPA 


zu fürchten, zu unjerem Heile alle Tage won See 25 EI DR 
uns wie heute lebend zu erhalten. / an 803 


25. Und Pflichttreue bleibt es uns, Po 7 Sb mp7 12 95 
daß wir gewilfenhaft diejes ganze Gebot L 
vor Gott, unferm Gott, erfüllen, wie sea ON 327 Se * deye 


er es uns geboten. D 13 ae N m) 


V. 22. MAN ’7 IN, MAN: Ihn als Schöpfer, Herrn und Meiſter der Welt 
und ihrer Ordnungen bezeugende Thaten; Drnam: Ihn als Richter und Erzieher der 
Menfchen Fund thuende, die Überzeugungs= und Willensänderung der Menjchen, be= 
zweckende Ereignifje (von n» = ne); m 522 nyIe2, die Belehrungs und Über- 
zeugungswunder gejchahen nicht nur und nicht ſowohl am Volke und für das Volk, fie 
gejhahen auch an den höchjten leitenden Schichten des Volfes, fie waren für den König 
und jeine ihn beratenden Diener empfindlich, die über die Freilaffung oder Nicht- 
jreilafjung zu entjcheiden hatten, und zeigten zugleich, daß feine Menſchenhoheit vor Gottes 
Strafgerihten jihüßt. ın72 522 (vergl. 1. B. M. 45,2 u. 50,4). 19 2>yb: wir waren 
die Zujchauenden und nicht die Mitleidenden, und es ijt die eigene GSelbjterfahrung, auf 
welcher unjere aus ſolchen Erlebniljen zu jchöpfenden Gotteserfenntnilje beruhen. 

9.23. ns man 195 (vergl. Zefanja 3, 20). Dans man win nyn. 

DB. 24. aaa. Bedeutfam werden hier jämtliche Geſetze in den Begriff DO’pM zus 
jammengefaßt, Der ausjchreitenden geiftigen, fittlihen und jozialen Willfür —— deren 
Folgen wir in Egypten kennen gelernt, werden hier die MIY, D’pPn und D’D2VN zuſammen 
als das göttlich Gegebene, als D’pn, als die unverrücbaren ötttich gezogenen Kreiſe be= 
zeichnet, innerhalb welcher ſich unjer ganzes geiftiges, finnliches und joziales Leben zu ent— 
falten hat. Die in unjerer Entjtehungsgejchichte wurzelnde Verpflichtung macht fie alle zu opn 
und ſichert ihnen ewige unverbrüchliche Erfüllung. Wir haben fie alle zu erfüllen Lediglich 
STDOS IR, um unferem Gott als unjerem Gotte huldigende Gottesfurcht zu bethätigen, 
begründen aber damit zugleich unjer dauerndes Glück und unjere Erhaltung in wahrhaftigem 
Leben. Der Zwed unjerer Erfüllung ift A AND, ihre Folge: 35 DD und oo. 15 210 
it die harmoniſche Zuftimmung aller äußeren Beziehungen zu unferem Heile, any die 
unjerer Lebensbejtimmung entjprechende Entfaltung unjeres ganzen Wefens. mm Dyn2: 
alles, was wir an NO und Drm heute befißen, verdanfen wir unferem Geſetzesgehorſam. 

B. 25. np7S1 (fiehe zu 1. B. M. 15, 6). Unfere Pflichtgereghtigfeit bleibt es, 
wir können die Aufgaben unferer Lebensbejtimmung nur löfen, wenn wir die ejehe 
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21. So fage deinem Sohne: Sklaven a DYTOY 2b DMION) 21 

. J N}, . LT ——— sale —— 
waren wir dem Pa in Nizeajim, mm N DH —J 
da führte uns Gott aus Mizrajim en 5 — om: 
mit ftarfer Hand, : M Ta DIBE2 


der unjere nationale Entjtehungsgejchichte erfüllenden D’DJ diefer Gegenwart für immer 
gewiß zu fein umd deren Befundung nur infolge unferer pflichttreuen Hingebung an 
das, was in Gottes Augen das Rechte und Gute it, zu erwarten. Eng jchließt fich 
diefem Gedanfeninhalte der hier folgende Schlußabjag (Verfe 20—25) an, der eben die 
Vererbung des Bewußtſeins dieſer Gott bezeugenden D’DI unſerer Entjtehungsgejchichte 
als Bajis der ganzen Erziehung unſerer Jugend für Gottes Geſetz ans Herz legt, und 
eben durch dieſe Vererbung unſerer gejchichtlichen Erfahrungen eine ftete Wieder— 
holung folder die gewöhnliche Naturordnung aufhebenden D’DI für alle Folgezeit über- 
flüſſig madt. 

nn: wenn dieje Zeit vergangen und eine andere Zeit an ihre Stelle getreten 
it, in welcher das jetzt Erlebte der gejhichtlihen Vergangenheit angehört (vergl. Yo, 
der Tauſchwert). a nıyr mn. Die auf diefe Frage folgende Antwort enthält nicht 
den Inhalt der Gefeße, jondern die Mitteilung unſeres nationalgefchichtlichen Urjprungs 
jamt den dabei erfahrenen, Gott bezeugenden D’DI und Gefehoffenbarungen als Ver— 
pflichtungsgrund zu dem Geſetze. Entweder ift daher "m My np in der That die 
Frage nad) dem Inhalte des Geſetzes, und die Antwort lehrte dann, daß jeder Tradierung 
des Geſetzesinhalts die Tradierung des auf gejchichtlicher Erfahrungsthatfahe beruhenden 
Verpflichtungsgrundes vorangehen müſſe, damit nad) dem Grundjaße Innand namp Inn” 
(Aboth I. 3, 9) und dem alten jüdischen Fahneneid yawa nwy3, das Erlernen des 
Gejeßes von vornherein von dem Zwede der Erfüllung geleitet werde; oder nIyn nn 
Ya iſt eben nicht Frage nach dem Inhalte, jondern Frage nah dem Verpflichtungs— 
grunde des Gefeßes, wie mm man Anm nm mD (Sap. 29, 23) die Frage nach dem 
Grunde des auf dem Lande ruhenden Zornes ift. Es wäre ſodann dem fpäteren Ge— 
ichlechte das Kigenartige der ſymboliſche Handlungen, Sittengefege und fozialen Ordnungen 
zum Bewußtjein gefommen, in welchen das jüdijche Volk fich von anderen Völkern unter= 
jcheidet, und es erbäte jich Belehrung über den Grund dieſer eigenartigen Normierung 
des jüdischen Lebens. 

V. 21. an 3b nom. Die Antwort berührt alle Seiten unferer Verpflichtung 
zum Gefeß: unfere Hörigfeit an Gott, der uns aus völliger Unjelbjtändigfeit zur 
Selbjtändigfeit geführt (D’T72Y); das Gottbewußtfein, das uns durch die erlebten 
Thatſachen geworden (A); die nur Gott und dem Väterbündnis zu verdanfende 
Gegenwart (3MN); den göttlichen Urjprung der Geſetze, in deren treuen Er— 
füllung allein Gott den Tribut der Huldigung von uns erwartet und in welcher allein 
die Dauer unferes Glückes und unfer wahrhaftiges Leben wurzelt (8); das Pflicht— 
bewußtjein, dem nur in ganzer und unalterierter Erfüllung des Geſetzes unſererſeits 
genügt werden kann (MP72)). 

DASMI2 np) wen D72Yy, nicht Privatſklaven, Staatäleibeigene waren wir, 
für welche es innerhalb der Menfchenverhältniffe feine Ausfiht auf Freilaffung gab, 
und waren dies in Egypten, dem kulturmächtigſten Staate. "an uw sin, mpin 72: 
nicht infolge von Ihm geleiteter, der gewöhnlichen Weltordnung gemäßer Ereigniffe; 
Jondern in unmittelbarer Offenbarung feiner der menjchlichen Gewalt uns entreißenden 
Allmacht. 
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19. alle deine Feinde vor dich hin 
zu ftoßen, wie Gott gejprochen. 

20. Wenn dein Sohn dich in jpäterer 
Zeit fragen wird: Welches ſind die 
Zeugnilje, die Geſetze und Rechts— 
ordnungen, die Gott, unjer Gott, euch 
geboten hat? 
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feinem Neichtum gejchilderten Candes. Das 28, das Gute, das du vollbringit, macht 
dich des Yandes würdig, dein 21 giebt dir die fittliche Hoheit, vor welcher die perjön= 
liche Bedeutung deiner Feinde ſchwindet. Indem hier „das, was nach Gottes Urteil 
das Nechte und das Gute it“, als leitende Norm für unfere Handlungen geſetzt ift, 
wird dies von der Lehre der Weifen als ein die Yorderungen des göttlichen Geſetzes für 
unfer joziales Verhalten noch erweiterndes Prinzip aljo gefaßt, daß wir ung nicht nur 
von den jtrifte im Geſetze ausgejprochenen Rechts- und Pflichtforderungen, jondern auch 
von dem ung bejtimmen lajjen jollen, was wir als der aus den Gejegesbejtimmungen 
zu entnehmenden allgemeinen dee des Nechten und Guten entjprechend erkennen. Es 
umfaßt diejes Prinzip zunächſt den Begriff der „Billigfeit“, die gebietet, von einem zu— 
ftändigen Necht dann feinen Gebrauch zu machen, wenn der Vorteil, auf den wir ver- 
zichten, außer Verhältnis Klein zu dem Vorteil ift, der dem andern duch unjern Verzicht 
zugute fommt, ein Gebot, dejjen Beachtung jogar juridiich zur Geltung gebracht werden 
fann. So 039 27 027, das Näherrecht, das dem mit jeinem Grundſtücke angrenzenden 
Nachbar eines Grundſtückes das Vorfaufsrecht gegen jeden andern erteilt (B. M. 103). 
Sp die Nechtswohlthat: 109y90 77 now, daß ein dem Gläubiger für eine fällige 
Schuldforderung gerichtlich zugeſchätztes Grundſtück von dem inzwifchen zu Vermögen ge= 
fommenen Schuldner zu jeder Zeit wieder eingelöft werden kann (daſelbſt 16 b). Nach 
"pa und DD liegt hierin auch MIWD, das Gebot. der Geneigtheit zum Vergleich 
für ftreitende Parteien, während die richterliche Pflicht eine jede Streitfache zuerſt durch 
einen Vergleichsverſuch zum Austrag zu bringen (Sanhedrin 6b) auf den Propheten: 
ſpruch: DIAywI woV DWWM vewm non (Sedarja 8, 16) zurüdgeführt wird, indem 
dort ow v»wn, eine Frieden vermittelnde Gerichtsthätigfeit empfohlen ift. Vielleicht 
läßt fi der Kanon: An Dom ern mwypi in dieſem Sinne aljo fallen, daß das 
HM eine das Ad) modifizierende Beifügung wäre. Du jJollft das an fi er nur 
mit Nückficht auf ein höheres IH üben. > ift das rechtlich zuftehende, von Mo1y Freie. 
DD ein jeder pofitive Zweck, deſſen Förderung dem Willen Gottes entjpriht. Der Kanon 
fagte demnach: Auch auf das dir rechtlich Zuftehende jollft du um eines höheren 
pofitiven guten Zweckes willen verzichten. Der MP1> in NI3D 227 037, die Gläubiger 
bei 022% leiten auf ihr unbejtrittenes Necht aus Nücicht auf die Wohlfahrt des andern 
Derzicht. Im Vergleich opfert die Partei von ihrem Nechte dem Frieden, Dort ijt die 
Bruderliebe, hier die Friedensliebe das 210, welches das 1wW> modifiziert. Kap. 12,18 
heißt es umgekehrt: N 7 ’Iy2 NEM DEM MeOyN 2, und Würde dort das A Die 
Ausübung des ID modifizieren; auch das an ich Gute follft du nur ern 772 zur 
Ausübung bringen, ſollſt den Zweck nie die Mittel heiligen lajjen, nicht das Gute durch 
„ungerade“ unredliche Mittel anjtreben (jiehe ferner daſelbſt). 

DB. 20. a bmw >2. Der vorangehende Abſatz VV. 16— 19 erinnerte uns, 
nicht fortgefeßte D’DI von Gott zu fordern, um immer aufs neue unſere UÜberzeugung 
von der Gegenwart feiner MWaltung in unjerer Mitte zu befeftigen, fondern auf Grund 
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17.. Hütet vielmehr, hütet die Gebote MISOTDN new ee 
Gottes, eures Oele: und jeine Zeug⸗ DIN = 
niffe und jeine Gejeße, die er dir ges FA a Se Tr, 
boten! 8 

18. Und thue, was recht und gut ü 
ilt in ven Augen Gottes; darum wird 2 am en — 
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entwickelungen leitenden Walten unterjtehen. Bei dem Antritt unferes geſchichtlichen 
Weltengangs durfte die Überzeugung von dieſer Gottesgegenwart in den menſchlichen 
Verhältniſſen auf Erden noch der DO), noch der Thatenproben bedürfen, war es, wenn 
auch nicht recht, doch noch entjehuldbar, daß du noch „Gott verſuchteſt“, noch erſt feine 
Gegenwart beweifende Proben fordern und sprechen. konntejt: pn DON 1a9p2 a won, 
„ob wohl Gott in unjerer Mitte ift oder nicht?” Alle die D’D3, alle die Probethaten, 
mit welchen Gott von Mizrajim bis Kangan dich in die Gejchichte einführte, hatten ja 
gar feinen andern Zwed, als feine allmächtige freiwaltende Gegenwart in deiner Mitte 
zu befunden. Dieje D’DI gehen jeßt zu Ende. Sie haben genügt, um die Überzeugung von 
Gott und feiner Gegenwart auf Erden zu einer über allem Zweifel erhabenen Gewiß— 
heit für alle Zeiten zu erheben. An diefer Gewißheit jollt ihr feſt halten und nicht 
erſt noch neue Wunder zu einer überzeugung fordern, vielmehr mitten im ſcheinbar gewöhn— 
lichen Laufe der Dinge „Gott in eurer Mitte wiſſen“ und in dieſer Gewißheit leben 
und ſterben. 

V. 17. opred nv. In dieſer Gewißheit, daß Gott unter euch gegenwärtig 
iſt, ihr jeden Atemzug unter ſeinem Auge verlebt und alles, was euch werden ſoll, nur 
aus Seinen Händen zu empfangen habet, in dieſer Gewißheit ſollt ihr kein anderes 
Anliegen haben, als die treue Erfüllung ſeines Geſetzes: der M139, der Aufgaben, für 
deren Verwirflihung Er einen jeden von euch auf jeinen „Poſten“ gejtellt hat, und die 
wir gewöhnt find, unter die Begriffe 91H, MN2y und D’7Don M>2I zujammen zu 
fafjen; der My und D’pn, mit welchen er eurer geiftigen Entwidelung die Baſis und 
eurem finnlichen Leben die fittigenden Schranken gegeben. Was D’pr für unjer ſinnliches 
Leben ſind, das find MY für unſere geiſtige Erkenntnis. Jene Balken unjerem Sinn= 
lichen die fittliche Neinheit, diefe unjerer geiftigen. Erkenntnis die Wahrheit. Beide ent- 
halten das unverrückbar Gegebene, die Grundjäulen der Sittlichfeit und Wahrheit. Sie 
follen wir „hüten“, follen mit ängjtlicher Gewiljenhaftigfeit darüber wachen, daß uns 
feine verloren gehe oder gefrübt werde. Durch MTy7 NYDw werden alle, weiteren 
DD) überflüfjig, indem fie die D’OI unferer Gründungsgefhichte allen unſeren Folge— 
gejchlechtern ewig als die unfer Wiffen von Gott begründenden Thatjachen gegenwärtig 
halten (jiehe "99 3. St.). Diefe nYRnr der med, miTy und Drpn iſt Aufgabe aller 
einzefnen Glieder der Gejamtheit (inwn). Erteilt werden fie der Gejamtheit im 
Ganzen (13), aus deren Händen jeder einzelne fie als Gottes Geſetz garantiert erhält. 
VV. 18 u. 19. m nwp. Indem du das, was in Gottes Augen das „Gerade“, 
das deinem und deiner Mitmenschen Weſen Entſprechende ift, und das „Gute“, das 
nur Seinem Weltenzwede Entjprechende vollbringjt, ficherft du dir das göttliche Wohl⸗ 
gefallen, und damit den dauernden und von Feinden ungeſtörten Beſitz des oben in 
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von den Göttern der Völker, die euch SOImNSNID TEN —8 on 

umgeben. TE ee er A" rl 
15. Denn ein Necht fordernder Gott 72772 7758 MT NP IR 19.15 
ift Gott, dein Gott, in deiner Mitte, Du a 
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daß nicht der Zorn Gottes, deines a > m: a mel I? 


Gottes, vege werde wider dich und er D DT 20 — 7707— 
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16. Berfuchet Gott, euren Gott, nicht 
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wie ihr in Maſſa verſucht habt, 992 Dr er ge 2 














für deren Anerkennung fein ganzes Leben zeugt, jo wohnt feinem Eide eine Beweiskraft 
inne, die aber völlig fehlt, wenn fein ganzes praftifches Leben (TIyH nn) fein Zeugnis 
für feine innere Gottesfurcht (RV’N) ablegt, in welchen Falle dann der Eid jelbjt nahe 
daran grenzt, ein den Namen Gottes herabwürdigendes Spiel zu fein. Von dieſem 
Gefichtspunfte aus dürfte es fich begreifen, wenn im naman wIn (fiehe "ana 3. ©t.) 
die unferer Stelle ähnlichen durh P2170 3 ergänzten Süße Kap. 10, 20 in joldem 
Aufanmenhange gefaßt worden, daß damit gejagt ſei: man Yon mia 52 75 Ww> DN 
yavnb won ns 8 Ind DN yaznd 829, daß nur der zu ſchwören befugt fei, der 
den durch 99 XV N 7 HN gezeichneten Charakter bewährt. 

0’303 (1y’n Mean 0) und 7’207 (dajelbft) differieren in Auffaljung des Aus— 
ipruches: yavn mw. Nach o’aaN ift men non nyaw, ift es ein Pflichtgebot, bei 
ernfter Veranlafjung die Wahrheit durch einen Eid bei Gott zu beſchwören. Iſt doch 
eine jolche Unterjtellung unjeres ganzen Seins unter Gott als Garantie unjerer Wahr- 
haftigfeit ein Huldigungsausdrud unferer Anerfennung feiner über alles erhabenen, all- 
gegenwärtigen, allwifjenden, allgerechten und allmächtigen Waltung. Nach Y'2OY wäre 
e3 jedoch nur MiWN, nicht du ſollſt, jondern du darfit bei ernfter Gelegenheit eine nyraw 
MON ſchwören, und darfjt dann nur bei Gott und nicht bei einem andern jchwören, auf 
welchen Gegenjaß das jofort folgende "1 MN yabn 85 Hinmiefe, und wäre e3 dann 
muy 5ban san md. 

BB. 14 u. 15. “m pabn nd, laſſet euch durch nichts, was die anderen Völfer 
als ihre Gottheit verehren, in eurem Wandel leiten, jeder eurer Schritte und jedes 
einzelne Giied eurer Gejamtheit — nabn sb ift ja ein Plural in Mitte von Singular- 
ſätzen — juche nur die Nähe Gottes, des einen Einzigen, in treuer Nachfolge feines 
Willens. 72992 72 °2, denn Gott, dem du all dein Glück verdanfjt, er iſt mitten in 
deinem ganzen Volksleben gegenwärtig und fordert als fein Recht, daß du mit allem, 
was er dir gewährt, in feinen Wegen wandelt und feinen Willen verwirklicht. Dazu 
genügt nicht, daß nur das öffentliche Gejamtleben, fondern das Leben jedes einzelnen, 
das häusliche Privatleben ausschließlich ihm geweiht bleibe, daß nicht nur die Mejufa 
an deinen Thoren, jondern auch die Mefufa an deinen Häufern eine Wahrheit werde, 
ſonſt geht dein ganzes Glück in Trümmer, 

B.16. nm 1030 8b (fiehe zu 1.8. M. 22,1 und 2.B8.M. 17,7) Im 
Borhergehenden ift das ganze jüdijche Privat: und Geſamtleben auf das Bewußtſein 
basiert, daß T2IP2 8 ‘7, daß Gott, der Lenker unferer Gejchide und der Leiter unjerer 
Thaten, 133992, mit feiner allmächtigen Waltung unter ung gegenwärtig ift, und unjere 
kleinen und großen Anliegen nicht dem Ergebnis einer blinden phyſiſchen Naturnotwendig- 
feit überlaffen find, jondern Seinem freien, die Gänge der Natur: und Geſchichts— 
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das er deinen Vätern, Abraham, Jizchak 
und Jaakob zugeſchworen hat, dir zu 
geben, Städte groß und gut, die du 
nicht gebaut, 


11. Häufer, alles Guten voll, die du 
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nicht gefüllt, ausgehauene Gifternen, die 
du nicht gehauen, Weinberge und Ol⸗ 
bäume, die du nicht gepflanzt, und du 
dann iſſeſt und ſatt wirſt: 

12. Hüte dich dann dir, daß du 
Gott nicht vergiſſeſt, der dich aus dem 
Lande Mizrajim, aus der Sklaven— 
heimat, hinausgeführt. 

13. Gott, deinen Gott, fürchte, ihm 
diene und bei ſeinem Namen ſchwöre. 
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und öffentlichen Lebens unter Gott, den einen Einzigen, und jeinen Willen ausgejprochen. 
Das folgende lehrt die Erinnerung an Gott, die treue Hingebung an Ihn in Gejinnung, 
That und Mort, und die Warnung vor dem Völferbeijpiel als zu erwartende nächjte 
Wirkung diefer Infchriften aus dem Gottesgejeße an Häufern und Thoren. 

AM y2wWI NEN Am TOD 2 ma. Nicht einmal deinem Verdienſte fannjt du 
die Erlangung deines Landes zujchreiben. Es war dir längjt bejtimmt, bevor Du ges 
ichichtlih ins Dafein getreten warjt. Du erhielteſt es infolge der deinen erſten Vor— 
fahren von dort erteilten Zufiherung. — Dan DoI2 nm man An Dinn mn DIy 
nm, und auch was Menfchenfultur an dem Lande und in dem Lande gejchaffen, iſt nicht 
dein Merk, alles dazu angethan, daß es der Meſuſamahnung an deinen „Häujern und 
Thoren“ nicht bedürfen follte, daß du jelbjt im Vollgenuß aller diejer Güter nicht 
übermütig werdeft, defjen ſtets eingedenf bleibeit, dem du alles dies verdanfeft, und Ihm, 
der ln Seines Willens, alles unterordneft, deſſen Beſitz dich beglüdt, — und doc), 
nyaen ndanı, läufft du Gefahr, in diefem Vollgenuß deſſen zu vergejjen, der dich aus 
dem beſitze und Bes Sflavenjtande zu dieſer begüterten Selbjtändigfeit hinaus— 
geführt, ın 75 uw 

b’asn nn2 —— I. 22, 2), m a8 Den) Dosen Gön. II, 12,13), asındı 
Yan und wiederholt beim QTempelbau 2572 328, jowie DA2SIAN MS on man Geſ. 
51, 1) und ja auch ſpäter Kap. 8,9 nem Ismn mm, ergiebt entjchieden für 
un die Bedeutung des Aushauens aus dem Felſen. DrIsm HI2 find daher in Felſen 
gehauene Gijternen. 

5b Anwen fiehe zu Kap. 4, 9. 

nn iſt die völlige Unterjtellung unter Gott in der Gefinnung, T2yYN die Unter- 
ftellung in That, yawn Die Unterftellung jeiner ganzen Grijtenz unter Gott al3 Bürgen 
für die Wahrhaftigkeit des Wortes (fiche zu 2. B. M. 20, 7). Es iſt Far, daß nur 
deſſen Eid eine Bürgſchaft für die Wahrhaftigkeit des Wortes gewährt, der auch wirklich 
Gott im Herzen buldigt und diefe Huldigung durch ein pflichttrenes Leben bewährt. 
Wenn ein folder feine ganze irdijche Zukunft unter die ftrafende Gottesmacht einjeht, 
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10. Und es fei, wenn Gott, dein NEN ID EANINTI aim En 
Gott, dich zu dem Lande bringen wird, Bas IE 7 Ve : 





zur Straße führenden Hausflur haben, jo entjcheidet WS DT, die Thürangelitelfe. 
Derjenige Raum, in welchen jich die Ihürangel befindet, in welchem daher die Thüre 
den Eingang bildet, und.zu ihm gewandt rechts an den Ihürpfoften wird die Meſuſa 
befejtigt (dafelbit 33 a). 

Ale dieſe Bejtimmungen jprechen mit Entjehiedenheit fi) dahin aus, daß dag 
Objekt, auf welches die Meſuſa mit ihrem Inhalte zu wirken bejtimmt ijt, in allererjter 
Linie die Geijter und Gemüter der im Haufe lebenden und ftrebenden Menschen find. 
2nann DAIZP), wie der Tefillin Anlegende all das Denken, Wollen und Handeln 
jeiner Perjönlichfeit dem Diftate des göttlichen Willens, welches den Inhalt der Tefillin 
bildet, unterftellt, jo unterftellt der die Mejufaschrift an die Eingänge feiner Wohnräume 
DBefejtigende jein Haus, d. h. alles in feinem Haufe ſich vollziehende Leben feiner Be— 
wohner, demjelben Diktate. Damit fie von ihm und von jedem feine Wohnung bes 
tretenden Menjchen fofort bei dem erjten Überſchreiten als Mahnung und Erinnerung 
gejehen werde, für dieſen Zweck jchlägt er die Mejufa an fein Haus und nicht an fich, 
amuletartig, jondern nur injofern der Mejujainhalt feine Wirkung an den Geiftern und 
Gemütern der Menjchen vollbringt und ſich ihr Leben diefem Inhalte gemäß gejtaltet, 
dürfen fie von Gott, dem „Allwaltenden und Allgenügenden“, mit dejjen Namen die 
Sitte die Aupßenjeite der Mejufa ſchmückt, Schub und Beiftand in allen Wechjelgängen 
des häuslichen Lebens erwarten. So fehr find es nicht die fonfreten Näume, jondern 
it es der durch dieſe Räume vergegenwärtigte fittliche „Begriff des Haufes“, welchem 
die Mejufaweihe gilt, daß ja nur injofern dieſe Näume architektonisch zur Vergegen- 
wärtigung „des Hauſes“ jich eignen, die Mejufapflicht eintritt, und mangelhafte — 
oder Thürbrüſtungsausführung mIpn 15 Ps m, now nnd, Inn DiyD non Is PN 
u. ſ. w. ( Menachoth 33b u. 34a und Soma 11b — Siehe oben) von der Mefufapflich 
befreit. Ja, jo jehr iſt es nicht das Haus an fich, jondern die in dem Haufe ihren 
Bereich erblickende Perjönlichkeit, auf welche die Meſuſaweihe fich zu beziehen hat, daß 
ja mit großer Wahrjcheinlichkeit mur dann ein Haus feinem Bewohner urjprünglich die 
Meſuſapflicht bringt, wenn es jein Haus ift, wenn feine Perſönlichkeit als deſſen Eigner 
darin ihren Ausdruck findet, und ein zur Miete Wohnender wäre mn m ebenjo von 
der Mejujapflicht Frei, wie das Kleid an fich nicht, ſondern nur als dein Kleid die 
Ziezithpfliht bringt, jo TM2 wie 7MD>, nit MI und MIDI. Und nur 32979 wäre 
hier wie dort nad) dreißig Tagen die Pflicht. DON zu Menachoth 44a ift noch über 
die Frage ſchwankend. Allein zu Aboda Sara 21a an Sn 77 iſt ganz entichieden 
man OD DE NmMINTD m IWW. So auch w"nS, muop miabn, mm. “0 °D. 
ann Ja uyob TIEEN 07 ’DPAD TH mn (fiehe MIO 927 dajelbit). 

ı wow 53, heißt es Menachoth 43 b, yy12 J wnna pban 1 wrw 53 
mn N) eben Dim Jona nom abıy pirma bon ınne3 nn 12 mem 
asımn PN 220 7 IND mm SmıRı pn". 

„Der Tefillin an Haupt und Arm, Ziezith am Gewande und Meſuſa an feiner 
Thür hat, dejjen Ganzes fteht in der Vorausſetzung, daß er nicht jündige, denn «8 
heigt: die dreifach gejchlungene Schnur reißt nicht ſobald, und ferner: ein Engel Gottes 
umgiebt feine Ihn Ehrfürchtenden und er rettet fie (P8Yb 220: Msn Dienyn "waD 
sound Dann — Siehe dajelbft —; vergl. D'anı mim dm mid und Kap. 5, 4). 

VV. 10—13. 63 war am Schluffe des Vorhergehenden das Mefujagebot für 
unſere Häufer und Thore, die ſymboliſche Weihe und Unterordnung unferes häuslichen 
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niaıb namıan, der miD nwIb: 9503 "m IHM (4. B. M. 5, 23), des Königs- 
eremplarg: BD >y m 9 ann (5. B. M. 17,18), eine Pergamentjchrift mit Tinte, 
wie Seremias 36, 18: P?72 S2D7 79 29 3m) Menadoth 34a: San) n’7 2DiN 
ADD IND). Und zwar zwei nvwnD: die yaw mwSD, hier (Berje 4—9) und Die 
ynv on rom nn» Kap. 11,13—21, von weldher es auch V. 20 heißt: )y Dnan2 
PIpyva MI NM. 

Iyea 72 DMD by. Die Wurzel nr fommt fonjt nur als Bewegung umd 
ziwar wahrjcheinlich als geringe Bewegung vor. Op mw m (Bj. 50, 11), was nur 
auf dem Felde jich regt. mm22 rim onaynm (el. 66, 11) ihr werdet euch wonnig 
fühlen bei der leifejten beginnenden Regung ihrer Herrlichkeit. Im Rabbinijchen heißen 
yrr Vorjprünge an Gebäuden . B. MNIomm pre ma IOID IN B. 8. 82b) Es 
fcheint ein ähnlicher Gedanfengang den Ausdruck gebildet zu haben, wie unſer deutjches: 
Vorſprung, wo der Begriff der Bewegung aud auf räumliche Formbildung als Fort— 
bewegung von Punkten, Linien und Flächen übertragen if. So aud der Ausdrud: 
hervortreten. Menachoth 33 b Iehrt nun die Halacha, dag Pfojten, 772’85, die pirn 
2 N mIpnD, die nur zum Tragen und Stügen der Dede bejtimmt find, nicht 
unter den Begriff MD unferes Textes fallen. Es ergiebt ſich hieraus, daß Min beider- 
feitige Mauer oder Mandfortfäge jind. Es find die Anſätze zur Schließung eines 
bereit3 von drei Seiten umjchlofjenen Naumes auch an der vierten Seite, diefer Schluß 
wird aber nicht ausgeführt, — oder nicht volllommen ausgeführt, nad D’20, man 
anm ift das DVorhandenfein von Thüren wejentlih, und wären Thüröffnungen ohne 
Thüren nicht mejujapflichtig — vielmehr dur Thüröffnungen und Thüren ein unbedingter 
oder bedingter Eintritt gewährt. 

-n2. Nach der Halacha ijt nur ein mindeſtens vier Quadratellen fafjender, von 
Wänden umſchloſſener, gedeckter, bleibend zur Wohnung bejtimmter Raum unter dem 
Begriff M2 unjeres Textes zu verftehen, dazu aber aud Magazine, Ställe 2c. gehörig 
(Soma 11a). Ebenſo aber find auch duch TIyw die Pforten und Thore von Höfen, 
Städten ꝛc. meſuſapſlichtig (dajelbft). Die Mefujapflicht ift ferner dadurch bedingt, daß 
die Thüröffnung von zwei Seitenpfoften oder Mauervorjprüngen und oben von einer 
Querſchwelle umgeben iſt (Menachoth 33 a). 

63 heißt nun nit: TAyer na onm by, fondern: Tpwar na nm by. 
Mir glauben: man Anm bilden das man Iyw und 7m2 And by iſt identiſch mit 
na ayw2. Folgerichtig Heißt es TIyw2 und nidt PIyw nnd oy, weil in Ay 
ſelbſt ſchon der Begriff MD gegeben ift. nm ’nw und mıpwm bilden ein HyW. Und 
es erhält eben durch, diefe Zufanmenftellung der Begriff 7N2 nnm feine klare Bes 
deutung. Es find die mm nicht als Träger der Dede, ſondern als Ay bildende 
Seitenpfoiten zu begreifen (fiehe oben). Daher wird auch Menachoth 32 b an dem Aus= 
druck Tapwr2 gelehtt: mn» Sw yon na nmand msD, daß die Mejuja an den 
Seitenpfoſten innerhalb der Thüröffnung zu geben ſei. Es iſt diejenige Gtelle, wo ber 
Pfoſten feine Iywr-Beltimmung erfüllt. Andererfeits läßt 7N2 Anm die Thürpfojten 
in dem Moment begreifen, in welchem fie 7NM2 das Haus vergegenwärtigen, als zum 
Haufe, zum Wohnraume führend, ſomit TAN’2 77: vom GStandpunft des Eingehens, 
nicht des Ausgangs, bei welhem nicht der Wohnraum, fondern der Außenraum das 
Gedanfenziel ift. Und da beim Eingehen man in der Negel rechtsgewandt mit dem 
rechten Fuß zuerſt eintritt, NEPA2 IPy NIT mYyI2 WON IPy ’27, fo iſt die Mejuja 
an den dem Eingehenden rechts jtehenden Pfoften zu geben (dajelbjt 34a), und zwar 
innerhalb der Thüröffnung in den dem Außenraume zunächit liegenden MDD der Pfolten- 
fläche und in ſolcher Höhe, daß jie dem Blicke des Eintretenden zuerſt begegnet (dajelbit). 
Führt eine Thüre zu zwei Wohnräumen, die beide einen jelbftändigen Eingang von der 
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den Buchjtaben Pı 3OYw getragen werden, darüber möchten wir eine Vermutung wagen. 
Liege fih annehmen, daß 130yW eben: 1Dyw bedeute, 3” aber als Abbreviatur für 
np7’s son nı90”1 zu fallen jei, jo wären eben mit diefen beiden gefrönten Worten 
gleichjam die beiden Pole des Geſetzes und damit das ganze Gejeß ſieggekrönt. 13Dyw 
wird nämlich als Nepräientant der in. ihren Motiven nicht dem gewöhnlichen Menſchen— 
verftande jofort durchſichtigen Drpm betrachtet, hinfichtlich deren, wie ber Ausdruck. im 
ND5D lautet, DVSy Pown Dayn mm vyon 98, die Sinnlidfeit und die nicht 
jüdische Menſchheit vemonftrieren zu dürfen glauben. Ton mom und MP78 gehören 
ja aber in ganz eminentem Sinne zu derjenigen Kategorie von Gejegen, 2122 nd yon 
ans vr P72, deren Zwecmäßigfeit und Notwendigkeit jelbt dem gewöhnlichen Menjchen= 
veritande einleuchten (fiehe 3. B. M. ©. 273 F.). Beide jedoch, Iehren die „Waffenfronen“ 
auf ihren Häuptern, die einen wie die andern haben erjt ihre allgemeine Geltung zu 
erfämpfen, der Sieg ijt ihnen aber ſicher. Ihre Stegesgewißheit liegt in ihnen jelber; 
Gott, ihr Gefeßgeber, fichert ihnen den Sieg. 

Ebenjo Klar ift die von dem man MPNI2=Kanon geforderte genaue Beachtung der 
mmnDd= und MOIND= Form Der Geſetzesabſchuitte. Spricht doch die offene MMND=FJorm 
einen wirklich jondernden Abjchnitt aus, während die gejchloffene MOIND- Form mehr 
einem bloßen Abjag innerhalb eines größeren Ganzen entjpricht. 

Bedeutjam iſt die nowb=-Bejtimmung, 200 Dw> nenn may und n2nD 
pvn nonmp ovb mm. Nicht der bloße Inhalt an fi, jondern dag Be— 
greifen na Anerfennen dieſes Inhalts ala Gottes Wort und als das in der Nation 
und von derjelben janftionierte göttliche Nationalgejeß erteilt unjeren zur öffentlichen 
Borlefung bejtimmten nn >I2D die über alles hervorragende hohe mwıTp. Daher 
muß von vornherein ihre ganze Herftellung in diefem Sinne gejchehen, daher insbejondere 
auc) jeder Gottesname als DVergegenwärtigung Gottes, des Iſrael offenbar gewordenen 
einen Einzigen, gejchrieben fein, jo jehr, daß ein Po man2w n’D, wo Die Über— 
zeugung vorwaltet, daß den Gottesnamen heidniſche Bedeutung untergeſchoben und das 
Ganze 7’y Dwb gejchrieben worden, geradezu rr> (Gittin 45 b), und überhaupt ein 
dd nur 82 ift, wenn es von einem zum jüdijchen Gottesgejege vollverpflichteten, ich 
zu dieſer Geſetzespflicht vollbefennenden, zur Vertretung der jüdifchen Nationalgefamtheit 
fähigen Juden gejehrieben worden (dajelbjt; — 7’w zu 7” 281). Daher follen jie 
auch nie aus dem Kopfe, jondern nach einem vorliegenden Eremplar, jomit in dem Be— 
wußtjein, nur eine bis zum erften Original hinaufreichende Abſchrift einer Abjchrift zu 
fein, angefertigt werden, und wenn für PEN und Hmm diefe Forderung ſich modifiziert, 
weil deren Tert al3 vollfommen dem — geläufig vorausgeſetzt wird, gleichwohl 
aber der Schreibende ſich ſelbſt ein jedes niederzuſchreibende Wort zuerſt vorſprechen muß, 
ſo ſteigert ſich andererſeits eben für dieſe Bruchſtücke aus dem Geſetze die Notwendigkeit, 
ſie nur als Auszüge aus dem Geſamtheitsgeſetze und als vergegenwärtigende Hinweiſe 
auf dieſes zu charakteriſieren, in ſolchem Maße, daß nicht nur für dieſe, dem völlig 
perſönlich individuellen Kreiſe angehörigen Geſetzesſchriften, ganz die für die Herſtellung 
der öffentlichen AMD DD gegebenen Vorſchriften gelten, ſondern für ſie noch die Be— 
jtimmung MIO eintritt. Iſt doch durch diefe Beſtimmung das Schreiben diefer Schrift 
auszüge jo jehr an die Urjehrift gebunden, daß jeder Abjchnitt und jeder Buchitabe in 
jedem Abjchnitt nur in der durch die Urjchrift gegebenen Aufeinanderfolge gejchrieben 
fein muß. 

an nmm 5yp onanm, nmmn Sy 7m man nen2 Dnanm, zuerſt eine — 
vorausſetzlich nicht unmittelbar auf Holz= und Steinpfojten herſtellbare — „vollkommene“ 
Schrift diefer Sätze auf ein anderes Material, und fie dann an die Pfoſten befejtigt. 
Somit, wie Die anderen nicht blos temporären Pflichtjehriften aus dem Geſetze, MD 
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Hinfichtlich der Kolumnenzahl: 727, der Länge der Zeilen: MW, des oben und unten 
zu lafjenden Marginalrandes: 152, des zwijchen den Kolumnen, den Zeilen, den Wörtern 
und den Buchftaben zu laffenden Zwifchenraums (Menachoth 30a), ſowie hinſichtlich des 
Liniirens Dionw (dafelbft 32 b) ꝛc. 2c. Für Tefillin und Meſuſoth tritt auch noch Die 
bejondere Forderung ein, daß fie 71702 gejchrieben fein müſſen, daß jie nur in der, in 
der IN vorliegenden Reihenfolge gejchrieben jein müffen, fein jpäterer Buchſtabe früher 
al3 ein vorangehender, und ebenſo Feine in der mm jpäter folgende 7WID früher als Die 
porangehende, weshalb in Tefillin und Mefufoth eine Auslajjung oder ein Buchſtaben⸗ 
irrtum nicht mehr verbeſſert werden kann, ſobald bereits weiter geſchrieben iſt und dieſes 
Weitergeſchriebene wegen darin vorkommender nicht radierbarer Gottesnamen (ſehe zu 
Kap. 12, 4) nicht wegradiert, werden kann. (Mechilta n2, am Ende ON ando 72N1D 
my IR an 702 ana nd, Es wird dieje Forderung in dem bs DIN v9, 
ym ynınD implizite gefunden, daß ebenjo wie die yr20) ma’Ip, jo aud die ma’n> 
yronb unftatthaft jei. Siehe DO. Ch. 32, 23.) Es darf aud) fein Buchitabe der MIN 
aus dem Kopfe, vielmehr nur nad einem vorliegenden Eremplar gejchrieben werden, 
anan in now nn DIN 1n25 WDN, und nur Tefillin und Mejufoth, deren Tert als 
dem Gedächtnis volljtändig gegenwärtig vorausgejeßt werden Tann, dürfen aus dem 
Gedächtnis gefchrieben werden (Megilla 18 b), gleichwohl joll der Schreiber ſich ſelbſt 
ein jedes Wort vor dem Niederſchreiben vorſprechen (D. Ch. 32, 31). E83 darf nur 
mit der rechten Hand gejchrieben werden, MVP AN O2 na’nD mn DAanM DAN? 
por (Menadoth 37 a). DD, pen und mind find auch nur 82, wenn fie mow>, 
d. h. wenn fie mit Bewußtjein und Abficht ausdrücklich zu ihrer Beitimmung, und 
außerdem ein jeder Gottesname jpeziell vun nenıp DW? gejchrieben find, eine Abjicht, 
die jeder Schreibende vor Beginn des Schreibens ausjprechen joll (Gittin 54b). Die 
erwähnte Zufammenitellung on2AN Dnnwpr lehrt auch, daß nur ein zum Tefillingebote 
verpflichteter und fich zu diejer Pflicht befennender Jude zum Schreiben der Tefillin und 
jo auch der Mimi und N’D tauglich ift, "m marn22 BR mYep2 nV 55 (Gittin 45 b). 

Auch Hinfichtlich des Stoffes find die Beſtimmungen durch Überlieferung normiert. 
Daß n’n’o nur auf Pergament aus MYAMD Man NY zu ichreiben find, iſt bereits 
oben bemerkt. Unverarbeitet heißt die Haut des Tieres Ny, zu Pergament verarbeitet: 
ab, DiEDIDIT und >. Nach allgemeinjter Auffaſſung iſt abp die obere Hälfte einer 
gejpaltenen Haut, OEDMDONT die untere Hälfte, >12 die umgeteilte Haut, und zwar ijt 
die Negel: Ay Dipn2 DiEDIDNT wa Dipna map (Menadoth 32a und Sabbat 79 b), 
auf FDP wird auf die untere, dem Fleiſche zugewandte Seite gejchrieben, DUDIDNT auf 
die obere den Haaren zugewandte Ceite, bn3 auf die Haarfeite. Das bei uns übliche 
Pergament hat den Gharafter von asp, da die untere DiEDIDIIT7=-Hälfte bei der Ver— 
arbeitung abgejehabt ift. ES wird daher WI DipmI gejchrieben. — Gejchrieben wird 
nur mit fehwarzer Tinte: 97 (Sabbat 103 b). Auch die Pergamentbereitung muß von 
vornherein maw> gejchehen fein, anwb may (Gittin 54 b). 

Das Motiv der durch den Begriff man IND geforderten Korreftheit und Be— 
wahrung der überlieferten und nationaljanftionierten Buchſtabenformen ift an ſich klar. 
Wir bemerken nur, daß Menachoth 29 b bedeutſame Wahrheiten in die überlieferte Form 
der Buchſtaben niedergelegt erjcheinen, wie ja denn auch Iſraels Propheten in der End= 
buchftabenform 23839, wie bereits zu 1. B. M. 12, 2 bemerkt, die höchiten Geſchichts— 
wahrheiten der jüdiſchen Geſchicke ihrem Volke überliefert haben. Und wenn (eben 
daſelbſt) Buchſtaben des göttlichen Geſetzes mit „Waffen“-,Kronen“ zu ſchmücken ſind, 
ſo iſt ja der Buchſtabe des göttlichen Geſetzes von vornherein auf Kampf gerüſtet und 
iſt der einzige wirkliche zuletzt aus allen Kämpfen ſieggekrönt hervorgehende Streiter auf 
Erden. Daß aber dieſe „den Buchſtaben des Geſetzes gewundenen Kronen“ eben von 
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9. Und fehreibe fie an die Pfoten ma MimIDy DA2DN +9 
deines Haufes und an deine Thore. % — ya 


8.9. mnm Sy onana. Endlich ſoll das, was die Grumdlage all deines 
Denkens und Thuns bilden joll, dem du dein ganzes Weſen Hingeben und für deſſen 
Löſung dein ganzes Leben einjegen ſollſt, dejjen Erkenntnis du zu erjtreben und deinen 
Kindern zu vererben haft, was dic) früh und ſpät bejchäftigen und auf all deinen 
Wegen dich begleiten joll; was geradezu deinem Denken und Thun das Gepräge ver- 
Yeihen ſoll: das joll die Inſchrift an den Gingangspfoften deiner Häufer und deiner 
Thore bilden und jo die Räume deines häuslichen und dffentlichen Lebens zu Stätten 
jeiner Verwirklichung weihen. 

Dat das Mefujagebot dem Kompendium für die in! Land Eintretenden vor— 
behalten blieb, dürfte fich von jelbjt aus dem Umſtande erklären, daß „Haus und Thore”, 
Haus und Hof, ihnen ja erjt mit dem Beſitze des Landes zuteil wurde. Die Wander- 
zelte der Wüſte dürften wohl als NIy NY’T jehwerlich Ampa Pr gewejen jein (Joma 
10a u. b). 

Es beſchränkt fich aber die Vfoftenfchrift der Meſuſa nur auf zwei der vier Tefillin- 
abjehnitte, auf yow ADD und yaw ON mm, denn es jind ja unfere Häuſer und 
Städte eben die Räume, in welchen die Aufgabe der MAN, wie fie yraw lehrt, zur Er— 
füllung fommen joll und in welchen das, wie ya ON mm lehrt, an deren Erfüllung 
oder Nichterfüllung ſich knüpfende Gedeihen oder Verderben feine Verwirklichung findet. 

onan9. Wir haben bereits zu 3. B. M. 23, 40, ©. 530, bemerkt, wie in der 
engen Verbindung einer gejeglichen Aufgabe mit dem Perſonalausdruck der nationalen 
Gejamtheit, DAnpN, EHTnd u. ſ. w., oder, wie bier, der verpflichteten Perfon mit dem 
die Verpflichtung bildenden Objeft, Dawp1, DH2NN, die Erwartung ihre Andentung 
findet, daß die Aufgabe in einer jo vollfommenen W Seife ausgeführt werde, daß in der 
Art der Ausführung die allvermögende Kraft der Gejamtheit oder die volle Hingebung 
des Individuums an dag Objekt der Pflicht ſich ausjpreche, daß jomit dieſe Ausführung 
n2n, eine vollfommene, eine vollendete jei, man nm ob, on mın5, mon mWwPp, hier 
alſo aud: man nanD ‚En non2 san Daanm (Sabbat 103b). Zu dem bie Aus⸗ 
führung aller Mizwoth umfaſſenden Kanon: misn2 vb mann man on m, alle 
Mizwoth in einer möglichjt ſchönen, anjprechenden, die Gejinnung des Ausübenden ehrenden 
Weiſe anszuführen, AN 22 ns ws a Jan m) abıbı mn) mIıD mob my 
PNI PNYWI 199101 om Ababa a3 Dinbipa nd 9772 ınwb 12 ana nnı (Gabbat 
133b: fiehe Menachoth 32b un n"7 = fommt für das Schreiben von IN BD, 
pbon "und Amm (D’ND) noch die gejekliche Yorderung: DON, daß die Schrift „voll 
fommen” ſei. Es darf nicht nur fein Buchitabe fehlen: es darf auch fein wejentlicher 
Strich an einem Buchitaben, fein » bir mein fehlen. yaan mmmaw mw nr 
mayn 's a02 VEN Ir ON Ir MI2DyD —— nnd. Jeder Buchſtabe muß in der 
für ihm überlieferten Yorm deutlich, von jedem ähnlichen unterſcheidbar, hervortreten, 
m PndT pa pa pnb7 Ja pa po pDI pa and ndw uf. w., und jeder 
gejondert ſtehen, 54 AP1D fein (Menachoth 29 a ind Sabbat 103 b), und jollen die 
Buchjtaben p“ 173”0”y’w mit den überlieferten aus drei Pr gebildeten „Kronen“, PN, 
verjehen werden (Menachoth 29 b). Es muß auch der ganze Buchitabenkörper nur durch 
„Schrift”, nicht etwa durch Wegradierung feiner Umgebung bergeitellt jein, nicht pr 
man, ppn 0a 205) (Gittin 20a), und müſſen auch die überlieferten Abſchnittsabſätze 
in ihrer bejtimmten, offenen oder gejchloffenen TMND= oder MOYND= Form an bejtinmter 
Stelle beachiet jein (Sabbat 103 b). Ebenſo find ganz beſtimmte Normen überliefert 
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Die für unfer ganzes Sein und Wollen grumdlegenden Tefillinwahrheiten knüpfen 
wir an unjer Haupt und unfere Hand, und bringen damit unferen „denkenden Geijt“ 
und unfere „vollbringende Kraft“ in das Band ihrer Verpflichtungen, und zwar an das 
Borderhaupt auf den Sitz unjeres „Denkens“, und ſchürzen, die D’ISD HN’S’= und 
ANN=-Gruppe von linfs und recht3 „vereinigend“, zum bewahrenden Hvp) „Knoten“ 
auf den Sitz des „Gedächtniffes” am Hinterhaupt, wovon hinabwallend, rechts unjere 
finnliche Leiblichfeit, und links unfer höheres jittliches Wollen, jomit unjer ganzes leiblich 
geitiges Weſen als in das Weiheband des denfenden Hauptes mitbegriffen bezeichnet wird. 

Was aber, im Geilte erfaßt und bewahrt, unferem ganzen Menjchenwejen das Ge— 
präge der Gottesweihe aufdrüden joll, foll vom Herzen ausgehend und am Herzen ruhend 
die Vollfraft unferer vollbringenden That in den Lebensdienjt der göttlichen Wahrheiten 
und des göttlichen Willens binden, wie dies durch die Handtefilin am Oberarm zum 
Ausdruck fommt. 

Die Tefillinwahrheiten am Haupte find die jüdischen Wahrheiten, zu denen fi) 
offen der jüdische Mann befennt, und die in der Welt zu vertreten und durch die Welt 
zu tragen, feinen weltgefehichtlichen Beruf bildet; von ihnen heißt es Kap. 28, 10: 87 
"DD na bp nnp3 'm Di >> par »oy 55, es fehen alle Völker der Erde, daß 
der Name „Gott“ auf dir genannt ift und fürchten fi vor dir. Jan yon 
vn pben yon Amin (Menadhoth 35 b). 

Aber als Teitender Beweggrund unferer Handlungen find fie nur unjerem Bes 
wußtfein fund. Der jüdiſche Mann fpricht nicht und prahlt nicht von feinen Grund— 
jäßen; er läßt feine Thaten jprechen, aber fein „Prinzip“, der Iebenswarme Quell, aus 
dem fie entjpringen, iſt fein ftilles Heiligtum, das er jchweigend birgt. Die Tefillin 
der Hand trägt er an bededter Stelle, von ihnen heißt es (2. B. M. 13, 9): mm 
nnd oansb nd) mind 7b 7m by mind, Dir, aber nicht andern zum Zeichen (Mes 
nadoth 37 b). 

63 werden aber die Handtefillin zuerft und dann die Kopftefillin angelegt, und 
es werden auch die Handtefillin zuleßt abgelegt, dw vv Pry Paz or 22 jo Tange 
Handtefillin möglich find, ſollen nie Tefillin an unſerem Haupte ohne Tefillin an unjerer 
Hand erjiheinen. Wie fofort das erfte Hochgefühl unjeres Berufes in dem welthijtorijchen 
yprey meyp3=Gelöbnis ausſprach, wie die jüdijche Weisheit jpriht: INDEM NNYY 5 
An'pnn ınnan pn ınon HNY> nDmp Inpanw >21 nopnn ınaan Innanb nnmıp 
und PN Pıopyon map ınpany 521 nepnp Inpan ınnann pad voynw 53 
nopnn ınaar, daß nur, wo die Gottesfurcht der Wiſſenſchaft vorangeht und das Leben 
reiher an Thaten, als an Wiſſen ift, da allein die Wiſſenſchaft den rechten Halt hat: 
jo fpricht dies alles die Beachtung diefer Tefillinvorfchrift dem jüdishen Manne aus 
und läßt ihn zuerſt fein Ihatenleben in den Dienft des göttlichen Willens ftellen und 
von diefem Vorſatz aus und für deſſen Löfung die Wege der Forſchung und der Er- 
fenntnis betreten. — 

Menn aber der Gedächtnisfuoten der Kopftefillin in „J“-Form geſchürzt ift, 
und an den Handtefiliin ſich ein „"=gejtaltiger Knoten findet und beide zujammen 
das „w“ der Kopftefillin zu dem Namen 72 ergänzen, jo ftellen Kopf und Hand» 
tefillin, ſtellt die jüdifche Geiſtes und Ihatenweihe zufammen den ganzen Menjchen 
in den Dienjt des, der zum Vater der jüdischen Menjchheit als zum Vater der ganzen 
Menfchheit, der zum „Abraham“ gejproden: Don mm »D5 bnnn vw ON IN 
(1. B. M. 17,1 — Siehe dajelbit) und damit den Wandel vor dem allein Genügenden 
und allem Genügenden und allem Genüge und Maß Sebenden als Aufgabe der Söhne 
Abrahams gejeht. — 

(Im übrigen fiehe Jeſchurun a. a. ©. und In Kapitel 38.) 
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vap und 70’D I MM vergegenmärtigen die D’AYD MN’Y’=-Thatfache mit ihrer 
Konſequenz für unfere ausjchliegliche Hörigfeit an Gott, al3 den Lenker der Gejchice, 
und zwar nach den beiden im Erlöſungsmomente ſich kundthuenden Seiten ſeiner Waltung: 
rettend in wIp, richtend in Wr Dmm vor und yaw DN m’ die mn In2-Thatjache 
mit ihrer Bean für unjere Sebensaufgabe, yaw: die Gotteshuldigung durch ein 
der Erfenntnis und Erfüllung feiner Gebote durch und durch geweihtes Einzeln und 
Yamilienleben; yaY DON mm: die Abhängigkeit unjeres MWohles und Wehes von der Er— 
füllung und Nichterfüllung diefer Lebensaufgabe. Offenbar verhält jih wıp zu yawv 
wie IND I mm zu yↄ;ꝛ DON mm. Die in WIp gegründete Hörigfeit an Gott erhält 
in yow die Deutung für unjere Bethätigung im Leben, und die in TN’D 2 mm fich 
ausjprechende richtende Gotteswaltung ihre Bedeutung für unjere eigene Zukunft: der 
Gott, der Pharaos Ungehorfam nicht geduldet, ſchweigt auch nicht zu unjerem eigenen 
Abfall. Mit DAED AN W und min nd ift aber die Grundlegung unferer ganzen 
Lebensbeſtimmung erſchöpft. 

Dieſer aus DISO AN’P und MAIN ung erwachſenen Beſtimmung ſoll ein jeder 
von uns ein „Haus“, MI, eine Stätte der Verwirflihung, und zwar yar9D (fiehe 
Sefhurun): in einem jittlih Freien Menjchenwirfen jchaffen. Und dieſes „Haus“, das 
wir in unjferem Wirken der nn Schaffen, joll nn’, foll feine „Baſis“ auf Erden 
haben; nicht im Gegenſatz zum Irdiſchen, auf der Erde und an der Erde und mit 
allem Irdiſchen erwartet fie ihre Verwirklichung. Und diefe Baſis hat ihre wnn2yn: 
fie will mwejentlich von ung, vom „Menſchen getragen“ werden. Es ijt fein äußeres, 
von unjerer Perjönlichfeit getrenntes, äußerlich Dahingeitelltes; an uns jelbjt und in 
ung jelbjt will es zur Wahrheit werden, unjer- eigenes perjönliches Selbſt zu einem 
priefterlich gemweihten Gottesheiligtum gejtalten. Wie die Bundeslade ihre D’T2 der 
Geſamtheit, jo reichen die PIEn, diefe verjüngte Bundeslade, jedem einzelnen ewig ihre 
AHDI2yD hin und [prechen zu ihm: verbinde dich mit mir und trage mich ewig durchs Leben! 

Das „Haus“ der Handtefillin ijt ein einfaches, e& nimmt in einen Raum auf 
einer Pergamentrolle die vier Abjehnitte der Grundlegung und Erfüllung unferer Lebens— 
bejtimmung auf. Das „Haus“ der Kopftefillin ift ein viergehäufiges, einem jeden diejer 
Abſchnitte eine bejondere Abteilung zur Aufnahme einräumend Was ji) als „Beweg— 
grund unjerer Handlungen” zu einem „einheitlichen” Motive gejtaltet, das ijt für den 
„erwägenden und. feithaltenden” Gedanfen in jeinen einzelnen Gedanfenmomenten „nach— 
einander und neben einander” zu würdigen. 

Wie wir an der Mejufa unjerer konkreten Häufer mit dem Namen ’7wW, mit dem 
Namen Gottes, des allein Genügenden, allem Maß und Ziel Sependen, gegrüßt werden, 
jo zeigen die Seitenwände der ſymboliſchen Häufer der Kopftefillin den Buchſtaben „w”, 
das prädizierende (NEN) Zeichen, und weifen auf Gott hin, dem die Fülle der Prädikate 
in unbegrenzter Unendlichfeit zukommt, der in Wahrheit das einzige wirkflihe „Subjekt“ 
aller Prädifate ift, und laſſen Ihn uns, nicht als die thatenloje, transzendente „Subjtanz“ 
einer metaphyfiichen Spefulation, jondern als die Urperjönlichkeit in der ganzen Fülle 
ihres Schaffens und Waltens denken. 

Und wenn fi) zu einem diefer „W“ noch ein „’” auf einer und derjelben Baſis 
fügt und das „w” zu einem vierföpfigen 7% geftaltet, jo dürfte damit zu dem „w*, 
dem Zeichen der Kraft und Macht: und Ihatenfülle „>* das Grundzeichen alles Seins 
(7) ſich gejellen, und beides zujammen, das intenfivjte Sein und die extenjivite Kraft 
zu ©, zu dem „Wirklichen“ par excellence, und zu ’%, zum Huldigungsausdrucd des 
abjolut Höchten verbinden. Ihm, anderen ein Gegenftand der Furt, tragen wir in 
ydon den W-Ausdrud der Huldigung entgegen und fühlen uns „Sein“ von Seinem 
Sein, „Kraft“ von Seiner Kraft — nn) w am ward 55 — (Pf. 76, 12). 
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muskel, IV ADNNI, wo fie auch dem Tert gemäß: mind 7b mm, mind Dunsb nr 
in der Negel nur dem fie Tragenden, und nicht, wie die Kopftefillin, andern zum Bewußtſein 
fommen, wo endlich fie auch, der anderen Textesſtelle gemäß, dy mb 927 HN Dnnen 
onavpı 03225 (Kap. 11,18), 200 m now Nnnw, ihre Stelle an dem Herzen 
finden. Die Kopftefillin Haben ihre Stelle perpendifulär über dem Zwijchenraum der 
beiden Augen am Vorderhaupte, da wo der Haarwuchs beginnt, von da an aufwärts — 
und zwar foll der untere Rand der Bajis, NWN’N, nicht tiefer hinabreichen — bis zu 
der Stelle einſchließlich wo DEN pron >w mnw DIPn, wo der Sinderjchädel noch 
weich ift, der Fontanelle. Ebenſo wie dag Yry p2 in D»Py pa nmap wen sb 
nn5 (Kap. 14, 1) eine behaarte Vorderhauptitelle bezeichnet (Menachoth 37 a u. b). — 
sms vn by ybın pbin min. vn be mo D’nmı vb man mo Nina 
> bw por, es werden zuerſt die Handtefillin und jodann die Kopftefillin angelegt, beim 
Ablegen gehen aber die Kopftefillin voran, es heißt: 77’ by mind DAN, und dann: 
2y Pa namob vn, und es heißt: naos yrn: Daw Pr Poy Par pot 52, wenn man 
beide Pbon hat, follen die Kopftefillin nicht 2>y 2 fein, ohne daß zugleich die Handtefillin 
ſich 79 >y befinden (Menachoth 36a). Iſt man aber am Anlegen der Yandtefillin verhindert, 
jo legt man die Kopftefillin allein; denn Kopf= und Handtefillin jind an ſich zwei Mizwoth, 
die ſich gegenjeitig nicht bedingen, MIN wnn ben wny bo naayn man vw bw nbon. 
bo na2yn. 

Daß das ganze Tefillingebot ſymboliſchen Charakter trägt und ein Eingehen feiner 
Bedeutung und feines Inhalts in unfer geiftiges und fittliches Innere erwartet, das 
jagt unzweideutig der Begriff MN und 1927, mit welchem es bezeichnet wird, jowie Die 
Beitimmung, daß zur ganzen Darjtellung der Tefillin, zu dem Pergament der Schrift, 
zu den Gehäufen, bis zu den Haaren, womit jie ummidelt, und den Sehnen, womit fie 
genäht werden, fjowie zu den My1sI, nur Stoffe von MYInd mem zur Verwendung 
fommen, womit fie unter den Begriff aller für unjere geiftige Auffaffung von Gott ges 
ordneten Darjtellungen treten, für welche der Kanon gilt: Dnw nanbnb warn ab 
“253 nnd nen2 Sy non, ein Kanon, der fi) ja genau an die für pbon aus- 
geiprochene Beſtimmung nüpft: Pza man pp yaa 'n amın man yph (2. B. M. 
18, 9 — fiehe dafelbjt — und Sabbat 285). Werden doch (Menachoth 6b) Tefillin 
dem y3, dem Schauband des Hohenpriefters an Bedeutfamfeit für das denfende Bewußt— 
fein gleichgeftellt, ja übergeordnet, aljo daß auch für Tefillin der Ausſpruch gelte: m’ 
on ınzn By „on ınyı mon ndw, dab unfer ftetes Bewußtjein auf fie gerichtet 
jein folle. Darauf weift nah MeoNn (Menachoth 34 b) auch jchon der Name n2uIı 
hin. Wie 522 offenbar von 552, jo wäre Abo von ib mit verdoppeltem erſten 
Nadifale. ro heißt aber chaldäiſch: jchauen, und der übliche Namen »bon von bbB, 
urteilen, bezeichnete als Beſtimmung der Tefillin: uns das richtige Selbjturteil zu gewähren. 

Die Bedeutung der Tefillin haben wir ausführlich) bereitS in den „Srundlinien 
einer jüdischen Symbolif“ Jeſchurun, V. Jahrg., ©. 456 ff. betrachtet und verweifen 
dorthin. Hier bemerfen wir nur: 

Die vier MPWIB, 70’ P ID mm WIp und yonw on mm yo bilden zwei ſich 
gegenfeitig ergänzende Gedanfenaruppen (nad NI’Py I — Menachot 33 b — wäre nEDND 
ſelbſt ſchon der ausländiiche Name eines zweipaarigen Gehäufes, nD D’'nw ’Bn22 bu 
o’nw >PIDND (vergleiche WEI My HD 5 3 ya Amar Baal). 
jo werden (— Menachoth 34b —) 7ND 2 mm wIp die Gruppe aD, rechts, 
yaw DN m yow die Gruppe links Snzwn geordnet, und dieſe Gruppierung bleibt 
diefelbe, jowohl nah) N’, der die beiden MNT aufeinander folgen läßt, WIP, 
yow ‚yaw DN mm ‚70V 2 mm,-al3 nad) der üblichen "wI=Ordnung: mm, DIP 
ynvw ON mm, yaw ‚70V 2. 
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8. und binde fie zum Zeichen an m 76 nid Danzip 8 
deine Hand umd fie jeien zum Haupt— — TREE E 
ſchmuck zwiſchen deinen Augen. A 








w'n biy n5ap nicht gejprochen werden, der Sammlung zur 732 halber. Sonjt lautet 
die Hillelſche w"p=Lehre: Papı 7972 paain pp pom psp pw» pa panıy 
ympı jnan?22 pp (dafelbit). 

B.8. "m Donswpr. Die Gotteshuldigung des einen Einzigen, die Hingebung 
unjeres ganzen Seins und MWollens an diejen Einzigen mit ganzem Herzen, ganzer 
Seele und allem Vermögen, welche den täglich von uns zu beherzigenden Gejamtinhalt 
unjerer Lebensaufgabe, unſerer Selbitbelehrung und Kindererziehung bilden follen, fie 
jollen wir als „bindendes Pflichtſymbol“ an unfere Hand fnüpfen und als „blierichtendes 
Symbol” an unjerem VBorderhaupt tragen. 

Wie hier, jo heißt es aud Kap. 11,18: vm o>P by nınb omn nnnwp 
D2’»y 73 NBD1D2, ebenjo wie bereits 2. B. M. 13, 9: mrardı Tr by mind Ib mm 
m apım 73 Om Pry p2 und dafelbft 16: Pa nem mar by nısb mm 
mv pm2 > Pry, und lehrt die Halaha dem entjprechend das Gebot, dieje vier 
Abjchnitte: WIP (2.8. M. 13,1— 10), 70’2 2 mm (dajelbjt 11 —16), ynw (5. B. M. 
6, 4—6), yaw DN mm Gaſelbſt 11,13 — 21) als Weiheiymbol um den Oberarm 
und als Erinnerungsjymbol um das Vorderhaupt zu binden. Entjprechend dem Singular- 
ausdrud MIN für das Handſymbol und dem Pluralausdruf MOD für das Kopfſymbol, 
das aber andererjeits auch wieder die Singularbeftimmung: pI2r> hat, lehrt die Halacha 
Menachoth 34 b), daß für 7 5w Yon die vier MID auf einen Pergamentitreifen 
gejehrieben in ein Gehäufe, MI, für ws) > PEN jedoch die vier MVWAD auf vier 
Pergamentjtreifen gejihrieben in ein vierfächeriges Gehäufe gelegt werden. Zu der durch 
DD mwD> 297 gegebenen Herftellung des Pbon-Symbols gehört weſentlich: mS, 
das Gehäufe, und zwar, wie bemerkt, für die Hand einfächerig und für den Kopf vier- 
fächerig; II 78, die Scheidung in vier Fächer muß bei den Kopftefillin von außen 
ſichtbar fein; XYd'd, die Gehäufe ruhen auf einer Baſis, die in NNI2yH, in eine 
Oſe endet zum Durchziehen der ledernen Bänder. per: in den Gehäufewänden der 
Kopftefillin ift durch Zufammenzwängen der Häute ein Tr gebildet, und zwar in der 
vip=Wand herkömmlich ein vierföpfiges. Mymnn: die Gehäufe follen die Quadrat— 
form haben. mm: die Außenfeite der Tedernen Bänder, MyEI, ſoll gejchtwärzt fein. 
wp: die beiden Enden der Kopf-Mmiy13I werden am Hinterhaupt in einen 1=fürmigen 
Knoten gejchürzt, und befindet fi) an den Hand- My13H ein >= fürmiger Knoten (Menachoth 
352a1.b). 

Angelegt werden die Handtefillin an den inneren Beugemuskel des linken Ober— 
arms, POI mIWp AN FD man mp Dnanm Donmep, er hat das Binden feines 
Arms mit dem Tefillinfymbol mit derjenigen Hand zu vollziehen, mit welcher er feine 
geiftigite Handarbeit, das Schreiben, vollbringt (Menachoth 37 a). Sit doch in Wahrheit 
das Binden der Tefillin auf den Arm ein „Schreiben“ der Gottesworte auf den Arm, 
ganz jo wie das Befejtigen der Mefuja an den Ihürpfoiten geradezu ein „Schreiben” 
der Gottesworte an den Pforten heißt: "mn nm by on2H9. Die mit den Tefillin 
zu bindende Hand heißt auch die ſchwache Hand 72 7°, 727 (fiche zu 2. B. M. 13,16). 
Wie die Kopftefillin nicht „zwifchen die Augen”, ſondern (fiehe unten) ENIaw 2112, 
hoch an das Vorderhaupt, den Sit des die Augen aus der Höhe leitenden und die 
Eindrüce von ihnen jammelnden Gedanfens gebunden werden, jo auch die Handtefillin 
nicht „an die Hand“, jondern an den das ganze Handorgan beherrichenden oberen Arm= 
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Ihora, und er Iehrt uns, daß mn 79 dur) das Leſen des ganzen yaw nNnp 
abends und morgens, beiden Ausjprüchen, auch dem win! sb in Berbinderungafällen 
genügt wäre und darum my np dem und Inner mon 373 5179 975 (vergl. 
Menachoth 99a). 

972 O2 7n22 7N2wI (Berachoth 11a und Sucka 25a) wird an diefen 
Beltimmungen der Sa gelehrt, daß MsEn 9 MiuD ms22 pDiyn, d. h.: wer in Aus— 
übung einer Mizwa begriffen ift, hat diefe Mizwa nicht zu unterbrechen, um eine andere 
zu erfüllen, deren Grfüllungszeit eingetreten, wenn er nicht beide gleichzeitig erfüllen kann. 
Und ebenjo MON OD WED M89T NT7ID Mon, nicht nur die wirkliche Ausübung einer 
Mizwa, jondern die durch eine bevorjtchende Mizwaerfüllung hervorgerufene Gemüts— 
unruhe und Gedanfenftörung befreit von der Erfüllung einer ſolchen Mizwa, die wie 
w'p, die ruhige Sammluna der Gedanken fordert, während bei MIT NTND, bei einer 
Si andere Veranlaſſung, jelbjt durch leidvolle Ereigniſſe hervorgerufenen Unruhe und 
Gedanfenftörung, vielmehr eine jelbjtbeherrichende Überwindung derjelben und Gewinnung 
gejammelter Gemützjtimmung zur Erfüllung der Mizwa Pflicht wäre. Die Mizwa w> 
Yiegt nämlih zur Erfüllung ob Mmsa2 poly? vID 723 7O2w2, wenn wir unſeren 
gewöhnlichen ah ee nicht aber, wenn wir in Erfüllung einer Mizwa 
thätig find, und MEDT 0798 mob 898 7973 70252, wenn unjere Gedanfen auf 
Erreichung eines gewöhnlichen Bieles begriffen, nicht aber, wenn fie durch Erreihung 
eines Mizwazieles befangen jind (jiehe N’2wI zu Suda dajelbit). 

TOP 72282: zur Zeit deines Liegens und deines Aufſtehens. Die Zeit zum 
Naht-yow=Lejen ift daher während der ganzen Nacht, vom Heraustreten der Sterne 
DIN DNS, bis zum Morgenroth, Anwrn My. Zum Tages=yrow=Lejen vom Anfang 
der Tageshelle 3Ya7 Mon 7 pm) man AN nnven bis zur erjten Hälfte der 
Morgenzeit, bis zurücgelegten drei Zwölftel des Tages (Berachoth 2a, Sb u. 9a) 
Die erneute Beherzigung der Gotteinheit und ihrer Konjequenzen für unjer ganzes Sein 
und Wollen ift jomit für die Zeit unferer el und für die Zeit unſeres Auf— 
ftehens zum Tageswirken geboten, dort uns die BVertrauensjicherheit in den einzigen 
Lenker unferer Geſchicke zu gewähren, hier uns mit dem heiteren Pflichtgehorfam gegen 
den einzigen Leiter unferer Ihaten zu rüſten. ? 

Die Schammaitifche Anficht Ichrte in dem TOIPM TI2WM die Forderung, das 
Schma naht? in liegender Stellung, tags in jtehender zu leſen. Die Hilleljihe wies 
aber in dem 7972 7n25m die Lehre nad), daß 19973 np DIN 52, daß das yow 
in jeder anjtändigen Stellung, in welcher man ſich befindet, gelejen werden könne, und 
wenn nun nad Berachoth 11a, obgleich nach der Hilleljchen rezipierten Halacha jede 
Stellung für wo’? ſich eignet, denjenigen, der der Schammaitifchen Lehre folgend, zum 
Morgen-yow aus jißender Stellung aufjteht oder zum Nadht-yow aus gehender oder 
jtehender Stellung Ele: niederlegt, nicht mur ſchwerer Tadel trifft, jondern wie Dr 5 
fi ausdrüdt: D5I nIı mwp 0b w’a 3279 nwy, er die yav= Pf licht gar nicht erfüllt 
hat, (napbı Ind sy DPDIEn 1209 wor. y ua man '2 Jo n’® Da %y): ‚jo 
dürfte das Motiv vielleicht darin liegen, daß die Hillelfche Lehre 12973 8UıP DIN 22 
nicht ala eine einfache Erleichterung (RIP), jondern als eine wejentliche Charakterifti 
des w’D zu begreifen wäre, das eben dur) das 19972 NP DIN 92 als der Gedanfen- 
inhalt gekennzeichnet ift, der uns in jeder Lage und jeder Lebensjtellung erfüllen ſoll, 
während ein Negieren des Kanonz YI972 NP DIN 53 durch Aufitehen aus dem Sitzen 
am Tage oder Niederjegen aus dem Stehen abends das w”’p als einen ſolchen Gedanten- 
inhalt erjcheinen ließe, zu deffen Beherzigung man aus feinen gewöhnlichen Beziehungen 
hinaustreten müſſe. (Danach) dürfte fih auch die von MEDIN (dajelbit) I an 77 
önpin’ erhobene Schwierigfeit löſen laſſen). Nur gehend joll der erſte Vers, das eigentliche 
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Es will uns num aber ſcheinen, als ob, ſelbſt wenn der Halaha gemäß νy— 
iſt, gleichwohl mindeſtens DI AAIm 32? DAHIN auch von MAIN 927 im allgemeinen 
ſpricht. Iſt doch darin, nad durchaus allgemeiner Auffafjung, die Pfiiht des Selbit- 
unterricht und des Unterrichts der Kinder enthalten (jiehe Kiduſchin 30a; Raſchi und 
YI zu Nedarim 8a). Ja, Joma 19b wird DI MAIN geradezu gleichzeitig von w"p 
und MIN 927 verjtanden. nnne mo yrownb 7b wr "wu 2) Ba, Sn 
>97 "wı.>e) 02 ‚DD myam (wnsa nbenne "vn D) mbena x (Ton nun 
(UNI mp Ds nnw "ws "5) DOnN DOITD ni Jam mw 7b w (min 
Demgemäß dürfte ſich unfer Text alfo auffajjen laſſen: Er enthält ein zweifaches Gebot: 

1) nm Dunwv yow, d.i. „höre, Iſrael,“ bringe dich zum Hören, ſprichs zu deinen 
Ohren, oder mindeftens zu deinem Verſtändnis, und ya 8 yoaw HN np 
ap 3b yowm nD1 yo DN NP 02 bar» yow Son (Beradhoth 15a u. b). 
Alſo: die Pfliht des yov=- Seiens, und zwar nur MONI PDS, fo daß a NanN 
— die Konſequenz des in yow zu beherzigenden Sotteinheitsbefenntniffes für die Einheit 

3 Menjchenjeins und Wollen: Hinzufügt. "m mann DIN va ſetzt das nN’Ip 
ee Gebot erläuternd fort, und zwar bezieht fih dann Mann DIT auf den Wortlaut 
de3 yoaw=Gabes, von ihm wird gefordert, daß jeine Worte während des yow=Lejens 
325 5y, mit Unterwerfung des inneren Sinnes unter ihren Inhalt beherzigt werden, 
Aa TREND IV abi) Sy non Damm ynsnb NP’ now vm, und daher auch 
AV2YI2 IND 7Y, auch wer auf der Wanderung das yrw lieft, hat das eigentliche yaw, 
den erjten Vers (nad) andern 7325 5y 7y, an) und 3'732 im Gegenjaß zu m" 
und D’29 Siehe m'N 63 m’2) jtehend zu leſen (Berachoth 13a u. b.) 

2) 22 man Tab onen: die Pflicht des NYin-Lehrens und Lernens, 
und kann umjomehr das Objeft des hier gebotenen MY und 27 über den bloßen 
Wortlaut des yrw=Suabes hinausgehend begriffen werden, da bereit3 durch MANN Die 
unſere ganze Yebensaufgabe umjpannende Konjequenz dieſes Satzes angedeutet ift, deren 
Erkenntnis nur aus der Thora zu ſchöpfen iſt. 72202 2 nm 722 In2w3 
Tarp2ı bezöge fi) dann auf beide Pflichten, auf die Pflicht des yaw nnIp und des 
AmN 927 799, und Spräche beide Pflichten als eine: in jeder Bejchäftigungslage, zu 
Haufe und auf der Wanderung, im Anfang der Nacht und der Tageszeit zu erfüllende 
Aufgabe aus. Demgemäß hätten wir in der That mYAT 72 die Aufgabe TI32W2 
Tarp21 den yrV=Saß zu Iefen und etwas N 9279 zu lernen. Und wenn nad 
Anordnung der Weiſen wir nicht nur MWNI PIDB, jondern die ganze MID und aud) 
noch yıry EN mm NEID leſen, jo erfüllen wir mit dem erſten Vers das In yaw 
An mosn Dan Vm=Gebot des ponw miabn Dip nb2D, und mit dem übrigen Teil 
des yavw HNIP das Gebot DI MAIm Dawn, dem allerdings mann 72 aud mit 
jedem anderen Gefehesabignitte zu genügen wäre. 

So weit unjere Einficht reicht, jpriht in den Verhandlungen der NION nichts 
gegen diefe Auffaffung; fie jeheint uns aber dur) das TOP 722m nad On 
02 Hn2m faum zu umgehen. Dem würde denn auch der Ausjpruc I)’ (Nedarim 8a) 
vollfommen entjprechen: MIYNn Mt pPnD MIeN DIYN NOINT 27 ION ST TIENDR 
on 2097 "un Do) mm Top yarın nom Inner and 372 71 972 7 NNDDD 
AN’IPI2 MWEI DD ’y2 ’07 MD nyiaY Sy In npıaw pe (in wo 85 297 N” 
mby nypıaw Sen on DIEB Many nmamd yow. 2 fann ſehr wohl dies in der 
Anjiht, daß w'p, d.h. PN PI05, NMINT lehren, allein mit dem ganzen übrigen 
Inhalt des yow HN’Ip würde das DNIIWN=-Gebot erfüllt fein. 29 dürfte dann auch 
fein Gelobungsproblem ſehr abjichtlich doppelt gefaßt haben: m pPr> mim D’2en und: 
7 0NDDO mv, das erjte mit Hinbli auf die Morgenpflicht des MMin=Lernens, das 
zweite auf die allgemeine dur wm" nd gegebene Pflicht der Beichäftigung mit der 
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Studium dreiteilig geworden, und ift jet unfere Aufgabe, jedem diefer Teile, dem NIP2, 
der T3VD und der 099 den dritten Teil unjerer für das Studium disponiblen Zeit 
zuzuwenden. Dort wird auch an den Ausdruck DN2I2N die Forderung gefnüpft, unſere 
Gejegerfenntnis bis zur entjchiedenen Klarheit durchdringen zu lafjen, jo daß die bei ung 
Belehrung Suchenden feinen im Zweifel ſchwankenden Aufſchluß erhalten. Dnızwn Y’n 
won ıb Ionm Dinin IN 937 DIN 75 Onw DNZ 53 D’amma main a7 mr 
=» »5 Sion. Für unfere Überlieferung der Geſetzeslehre an unſere Kinder, für unjer 
325 On, dürfte daraus noch die Mahnung zu jchöpfen fein, ihmen das Bewußtſein 
von ihrer Verpflichtung zu den göttlichen Gefegen mit der ganzen Schärfe der ihnen 
zufommenden Entjchiedenheit einzupflanzen, und diejelben durch feine, fogenannten Zeit⸗ 
und Opportunitätsrückſichten Rechnung tragenden ſubjektiven Verklauſulierungen abzu— 
ſchwächen. 

Da nIam: Doo non ann np nm nbiy nbBo neyn bu Ipey douä my 
npan mb on bus» nnan ınmob Sonn ab Dann 037 Dana Snyn nor 
(50) DIY3DT, fie, die Geſetzeslehre, ſoll den eigentlichen Gegenjtand unſerer geiftigen 
Beſchäftigung bilden, wir follen fie weder nebenjählih, noch von dem Standpunkt einer 
anderen Wiſſenſchaft und für diejelbe betreiben und ebenjo wohl ung hüten, nichts auf 
dem Boden anderer Vorausſetzungen erwachjenes Fremdartiges in das Gebiet unjerer 
Wiſſenſchaft hineinzutragen, follen überhaupt die durch ihren göttlichen Uriprung von 
allen anderen wifjenjchaftlichen Erkenntniſſen spezifisch gefchiedene höhere Dignität unferer 
Wifjenjchaft uns immer gegenwärtig halten und fie nicht, als blos auf menjchlicher Er— 
fenntnisbajis beruhend, anderen menjchlichen Wiſſenſchaften nur paritätiſch gleichitellen. 
Wir haben bereits zu 3. B. M. 18, 5 ausgeführt, wie in diefen Sätzen offenbar nicht 
ein völliges Ignorieren aller in anderen Kreifen gewonnenen und gepflegten wiſſenſchaft— 
lichen Erfenntnifje gefordert werde, fie vielmehr eine Kenntnis derſelben vorausjeßen, 
ung aber den allein richtigen Standpnnft angeben, von dem aus eine Bejchäftigung mit 
ihnen zum Seile gereichen fünnen, und vor den Gefahren warnen, die ein Verfennen 
dieſes Standpunftes unferem geiftigen Erfenntnisleben bringen würde (fiehe dajelbit ©. 368). 

An ma In2w2. Die Erneuung des Gotteinheitbewußtjeins (yaw) und Der 
daraus hervorgehenden Einheit unjerer Pebensaufgabe (AITN?), die Unterjtellung unferes 
Sinnen? und Wollens unter diefe Grundwahrheiten unferer Beſtimmung, jo wie unter 
deren von Gott in jeinem Geſetze geoffenbarte Konfequenzen (1), und die dadurd) 
unferer Kindererziehung und unſerer eigenen Selbfterziehung in erſter Linie gejtellte Auf- 
gabe des Unterrichts und der Selbſtbeſchäftigung mit diejen Grundwahrheiten und Diejen 
Gefegen (22 MIT Dn33N), follen wir überall und immer, zu Haufe und auf Reifen 
bethätigen, mit ihnen unfere Nachtruhe und unfer Tagewerk beginnen. MI 7N2%2 
OP Tara 772 70272. Tarp Taawa dürfte nicht als Fortſetzung von 7N2W2 
m zu faflen jein, fondern ſich darauf zurückheziehen: wir jollen mit yaw und 27 
AN ung niederlegen und aufftehen, wir mögen zu Haufe oder auf Neijen fein. 

Berachoth 21a differieren die Auffafjungen, ob yow mw’Ip, die Pflicht, das 
yrw abends und morgens zu leſen, NMMNT oder 73297 iſt. Die vezipierte Halacha 
folgt der Annahme, daß NM’MNT yo DN’Ip. Jedoch ſelbſt nach diefer Auffaſſung it 
der alfgemeinjten Anficht zufolge nur der erſte Vers Öni? yo u. ſ. w. NMIINT 
(dajelbft 13 b). Nah sv ’I zum 9% würde, jelbjt wenn 3297 w'p, das Tanw2 
TED immerhin ftrifte zu nehmen und von MAN 927 zu verftehen jein, wie "IN 
(dajelbft 21a) im Sinne der Anfiht, daß 297 EP, die Forderung TOP TA2W2 
erläutert: IND MN 272 NIT, und wäre ſelbſt dann NMINTD die Pflicht, abends 
und morgens zur Zeit des Niederlegens und Aufftehens mYn 27 zu lejen, während, 
wenn NNMTNT %’D, speziell das Lejen des yrow gefordert wäre (ſiehe IN DANY 1). 
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7. und jchärfe fie deinen Söhnen 23 Ham urn om 7 
ein und jprich von ihnen, wenn du in 5 — 
2 m: 232 520— 
deinem Hauſe ſitzeſt und wenn du auf 1. EM a ee rn 
dem Wege wanderft, wenn du liegſt TIP TE 
und wenn du aufitehit, 





fie) mehr Tümmert, Neu wie das Tageslicht, daS dich grüßt, neu wie der Atemzug, 
den du trinkſt, neu joll dir das Gotteswort bleiben, jeden Tag dir „heute“ geboten, 
jeden Tag von dir neu dir zu. vergegemwärtigen, und fein Inhalt für die Yebensaufgaben 
eines jeden neuen Tages dir aufs neue zum Bewußtjein zu bringen. Es hat die Er— 
füllung unjerer Yebensaufgabe feinen größeren Feind, als das „blafiert werden“ in dieſer 
Erfüllung und für Ddiejelbe, als den Verluft der Frijche der Erkenntnis und des Wollens. 

Teer Sy. Sbr vwo es ſonſt von Morten oder deren Inhalt vorfommt, drückt 
nicht nur ein Borhandenfein im Berwußtjein, jondern einen Einfluß, eine gewiſſe Macht 
aus, welche die Worte über das Herz üben follen. So 35 5y 127 (1. B. M. 34, 3 
und 50, 21; ef. 40, 2; Richter 19, 3 u. ſ); 5 dy ow (ef. 57,1; Jirm. 12, 1T; 
Daniel 1,3 uf.) Die Anforderung it daher bier, daß die hier ala unſere Ber- 
pflichtung ausgefprochenen Worte ung gegenwärtig fein und bleibenden Einfluß auf unfer 
Herz, jomit auf unfer Sinnen und Denfen haben jollen. Wir follen ihrer Macht unfer 
Herz unterjtellen, jollen unjer Denken und Sinnen von ihnen beherrſcht fein laſſen. So 
auch I2D 3. St. IP AN paernd PASS: man muß feinen inneren Sinn in Eid und 
Pflicht nehmen. 

8.7. Pb onyen. Yw kommt ſonſt nicht als: Tehren vor. Wir glauben 
jedoch, daß Inn MIN (Pf. 73, 21) auch heißen dürfte: wenn mein en 3 Gährung 
gerät und ich mich dann durch meine Nieren belehren laſſe. Sonſt Heißt 73%: fehärfen. 
an PR NIZ DON (5.8. WM. 32,41), vn vun (el. 5, 28). ae ww: Zahn. 
Es kommt aber ſchon als Charalleriſtit der Schärfe eines Wortes oder einer eds vor. 
omwb a3 nV (Bi. 64, 4; ebenjo 140, 4) und ein eindringliches Beiſpiel heißt: 
nrw, newb bwnb (5. 8. 2. 28, 37 u.f.). 5 12W heißt daher: etwas in Furzen, 
eimdringlichen und jich Teicht einprägenden Sätzen — — DI °MIM,.72 237. heißt 
nicht: etwas ausjprechen, vielmehr bezeichnet "2 bei 127 entweder die Perfon, an welche 
oder durch welche ein Wort gejprochen wird; 727 2 Di won 'n A27 mwm2 IN 
(4. B. M. 12,2) und jonft bei Propheten jehr Häufig, oder den Gegenjtand, auf welchen 
fi) die Nede bezieht, von dem geſprochen wird: I27n Trnsa2 vn (Bj. 50, 20), A279 
AD 72 HN (Sam. I. 19, 4), Yarana 197n 97 ndwn (dajelbjt 25, 39), M7223 
72 a2 Pi. 87, 3), M2 92TWw DVI (Hodel. 8, 8), TnIy2 ma7mı (Bi. 119, 46). 
02 5527 heißt daher nicht: und ſprich fie aus, em: ſprich über fie, erkläre fie, 
erläutere fie, und fallen wir beide Aufgaben zufammen: DI nam onen, fo iſt für 
den Unterricht im Geſetze die Vorſchrift gegeben: das Geſetz zuerft in kurzen, fonzis ges 
faßten Sätzen einzuprägen, und fie dann bejprechend einzuprägen: Saw und Dawn, 
und ebenſo Jau und NM). 

Damit dürfte ſich denn auch der mnemotechniſch an den Gleichlaut von DA 
mit DN’IEN gefmüpfte Sab erklären: non onen pn In ab Dnnen 2’N37 ’nD 
nn wow miwn2 wow NIpnI vr vw DIN wor» ae onvben (Kiduſchin 
30a). Urjprünglich hatte das Geſetzesſtudium zwei Teile, ONIWN: die fonzis gefaßten 
Süße der Y’Iwn, und DI MIT: die erläuternde Behandlung der D’21EN. Nachdem 
auch diefe in den Fonzis gefaßten Sätzen der Miſchna niedergefchrieben worden, deren 
Erläuterung wiederum der mündlichen Lehre vorbehalten blieb, ift für uns das Geſetzes— 


75 ARD) I DIT 


6. Es feien diefe Worte, die ich dir SEN Ne 09277 —9 6 
Rule, gebiete, dir auf deinem Herzen, —— or 89 IN 


und erhalten werden könnte, zu zeigen, und zwar fteht Geldopfern gegenüber das Geſetz 
auznahmlos in unverleglicher Geltung. Selbjt das ganze Vermögen ijt hinzugeben, 
wenn es nur durch Übertretung auch nur eines göttlichen Verbotes erhalten bleiben 
könnte. Erfüllungen von Geboten find nicht mit jo großen Opfern zu erfaufen (ſiehe 
3. D. 157 und O. Ch. 656). 

Die Erläuterung 182 533 durd: 99 nam mn Zb mo ine mo mn 522 
dürfte, im Anklang an die Lautähnlichfeiten von 779 und NND mit TON, ſich gleich- 
wohl nicht jehr aus dem eigentlichen Bedeutungskreife des Wortes entfernen. Man hat 
nur die in 52 liegende Totalität von dem Umfang auf die Zuftände zu übertragen und 

man 522: mit jedem Vermögen zu verftehen, jo ift ja damit die Anforderung aus- 

— Gott in jeder Vermögenslage, welche er uns auch zumeſſen möge, liebend zu 
huldigen. Iſt ja IND auch eigentlich nicht nur das Geldvermögen, ſondern überhaupt 
der Komplex aller Mittel zu jeglihem Vollbringen, und umfaßt jomit alles, was die 
Waltung der göttlichen Liebe uns zumißt. 

Die Erläuterung von 70D durch 770 iſt aber eine um jo mehr berechtigte, da 
die Ummandlung eines Nadifals der y’y in N nicht ohne Beifpiel if. So 1080 (Pi. 
58, 8) für IDD2°, In73 Jeſaias 18, 2 für m. Ja, es iſt nicht unmöglid, daß Inn 
überhaupt: Maß bedeutet, und 770m 523: mit dem ganzen Maß heißt, oder mit jedem 
Maß, das dir ift, woher dann IND als Partikel der Größe eine Qualität oder Quantität 
im höchſten Maße bedeutet. Ahnlich wie MID win (4. B. M. 13, 32), mn m2 
(Jirmija 22, 14) jehr große Leute, jehr großes Haus bedeutet, aud 79 wN (Chron. 1. 
11, 23 u. 20, 6) ein übergroßer Mann. 

V. 6. man DIT, diefe non Dan find das Objekt, auf welches das 
onen, Damvp), DH2NM der folgenden Verſe ſich bezieht. Offenbar kann von DnINM 
DAIPPI nur der Wortlaut der hier in yaw und HITN) niedergelegten Sätze das Objeft 
bilden. Andererjeit3 läßt Dnsen und DI Mm (nidt DMN MI2N — ſiehe V. 7) 
auf die ganze Geſetzeslehre ala Gegenſtand des Jugendunterrichts und der Gedanken— 
äußerung der Erwachſenen ſchließen. In der That umfaßt daher: SUN nun DIN 
DIN M8D DIN beides. Es find die Morte: 9m yaw, “an a MIN), und es it der 
damit gegebene Gejamtinhalt der göttlichen — Iſt doch das ganze Geſetz in Wahr— 
heit nichts als die Offenbarung, wie wir 702 22 7W2J 592 225 552 die Gottes- 
liebe zu bethätigen haben. MAN, die Geift und "Her von Wahn und Leidenschaft frei— 
machenden, mit Wahrheit und Gefinnungsadel befruchtenden Lehren, Tehren die I NANN 
35 533; D’Pn, die die Entfaltung unferes leiblich jinnlichen Weſens innerhalb der von 
Cain anakenen Sittlichfeitsfchranfen umgrenzenden und weihenden Geſetze, Iehren die 
vo) 222 ’n Dan; Dosen und dzep, die unfer foziales Leben auf den Prinzipien 
des Nechtes und der Pflicht aufbauenden Nechtsordnungen und Gebote, lehren die HANS 
IND 222; MY, die diefe Wahrheiten und Aufgaben durch jymbolifche Befenntnisthaten 
bergegenwärtigenden Zeugnilfe, und MM2y, die unjere Weihe an diefen ganzen, Die 
Gottesnähe juchenden Lebensdienft begehenden ſymboliſchen Opferhandlungen, nehmen unfer 
ganzes Weſen in feiner Allfeitigfeit in Anjprucd) und Iehren die Jam 25 Jan 'n mans 
“nn ban wi. 

DIN MED DIN NN: MIDID DIN PN 11329 NEED Py2 vr bir (DD), 
das göttliche Geſetz foll dir nie wie eine alte Verordnung werden, um die fein Menſch 
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die in Erfüllung Seines Willens zu gewinnende Gottesnähe anftreben, unſer ganzes 
Dafein nur in dem Nahejein Gottes ſchätzen, und diejes Gott Nahebleiben nicht zu teuer 
durch Dahingebung unferes ganzen hieniedigen Seins erfauft glauben. Der Gott 522 
Do Liebende verlebt jeden Atemzug im Liebesdienite feines Gottes und läßt lieber vom 
Leben, als daß er die Treue bricht, TW2I MN ‚un Don. Es ift Nabbi Afiba, der 
die Erläuterung deg was 522 durch woI na bon yDren (Berachoth 61 b) gelehrt. 
Und was er jein Lebelang gelehrt, dag mit dem Iekten Atemzuge zu beiiegeln, ward er 
von feinem Gotte gewürdigt. Es hatte die Fremdherrichaft das Studium und die Ver— 
breitung der jüdijchen Geſetzeslehre bei Todesftrafe verboten; gleichwohl lie ſich N. Akiba 
in jeinem Lehramt nicht ſtören. Im öffentlichen Verfammlungen lehrte er das Geſetz. 
Ihn fand Papus aljo und richtete an ihn die Frage: Afiba, Fürchteft du denn die 
Negierung nit? Will dir ein Gleichnis erzählen, war N. Afibas Erwiderung: Gin 
Fuchs jpazierte am Fluſſe und jah die Fiſche von Stelle zu Stelle ſich flüchten. Vor 
wen flieht ihre denn? „Bor den Neben der Menjchen.” Kommt doc aufs Land. 
Dann wohnen wir, id) und ihr, beifammen wie unfere Väter einjt zujammengelebt. 
„Bit du der, den man den Klügſten unter den Tieren nennt? Klug bijt du nicht. 
Hier in unjerem Lebengelemente haben wir ung zu fürchten, wie viel mehr erſt außer 
unjerem Lebenselement.” So aud) wir, Papus. Jetzt, wo wir ung mit der Gottes— 
lehre beichäftigen, von der es heißt: fie ift dein Leben und die Dauer deiner Tage, 
ergeht es uns jo, wie erft, wenn wir von ihr ließen! Es dauerte nicht lange, ward 
Akiba ergriffen und gefangen gejegt. Aber auch Papus, troß jeiner Konnivenz, hatte 
die Gunft der Regierung verjcherzt und befand jich bei ihm im Kerfer. Heil dir, Afiba, 
jeufzte Papus, der du um die Gotteslehre im Kerfer biſt. Wehe dem Papus, der um 
nichtige Dinge ergriffen worden! Die Zeit zum ya HN’Ip war es, als R. Afıba 
zum Richtplatz geführt wurde. Mit eifernen Werkzeugen ward er gemartert. Cr aber 
ſprach ruhig die Gotteshuldigung des yow. „Selbft jet noch?" fragten ihn die Jünger. 
„So lange ich lebte, jehnte ich mich nach Erfüllung des Satzes: Jun yon was 522 
wo) DN und jebt, wo mir die Gelegenheit wird, ſollte ich ihn nicht erfüllen? war 
x Akibas Entgegnung. Er ſprach das MN fo lange, bis er die Seele aushauchte — 
(daſelbſt). 

Für dieſe Hinopferung des Lebens, um Gottes Geſetz nicht zu übertreten, hat aber 
das Geſetz ſelbſt durch ſeinen anderweitigen Ausſpruch D72 m (3. B. M. 18, 5; — 
ſiehe daſelbſt) beſtimmte Normen gegeben. Nur ſolchen, die Vernichtung des Geſetzes 
anſtrebenden Gewalten gegenüber darf das Leben ſelbſt nicht mit der leiſeſten Geſetz— 
übertretung erfauft werden. Selbſt wegen NINDYT NNPNY, wegen unjüdiſcher Anderung 
eines Schuhriemens, Yautet für jolhe Zeiten der Kanon: Apr Du 397. In normalen 
Zeiten find es zunächſt nur die Gejeße über Da7 mern may 3 MI may, vor 
deren Übertretung ſelbſt die Erhaltung des Lebens zurücktreten muß. Anderen Geſetzen 
gegenüber erteilt das DI2 m der Erhaltung des Lebens für eine treue hieniedige Pflicht— 
erfüllung einen folchen Wert, daß das bedrohte Leben ſelbſt Durch Ubertretung einer Ges 
jeßesvorjehrift zu retten ift: 397° Ir D12y7 (fiehe 3. B. M. dajelbft.) — In Krankheits— 
fälfen ift zu unterjcheiden, ob eg m2D 12 ww nbın oder 320 19 YN, ob es ein 
febensbedrohlicher Zuftand ift oder nicht, ferner ob der als Heilmittel zu gebrauchende 
Stoff NM’IINT oder 73297 verboten ijt, ob er 1nN37 7973 oder InNIN 772 NW, ob 
er in feiner gewöhnlichen Genuß gewährenden Weife zur Anwendung fommt oder nicht 
(jiehe 3. ©. 155, 3). 

u: ham: mn 522. Die Gottesliebe mit allem Vermögen hat ſich wiederum 
ſowohl in Verwendung alles Vermögens im Dienfte Gottes, als in Verziehtleiftung auf 
jeden Erwerb und jeden Beſitz, der nur durch Übertretung des göttlichen Geſetzes erlangt 
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das Freudvolle ebenfo Gott in M2I2 Huldigung gelobt; denn es heißt: liebe Gott, deinen 
Gott, mit deinem ganzen Herzen, und mit deiner ganzen Seele, und deinem ganzen 
Vermögen. Mit deinem ganzen Herzen: mit deinen beiden Neigungen, mit der Neigung 
zum Guten und mit der Neigung zum Böſen. Mit deiner ganzen Seele: ſelbſt wenn 
er Dir deine Seele nimmt. Mit deinem ganzen Bermögen: mit all deinem Eigentum. 
Oder: mit jedem Maß, das Er dir zumißt, danfe Ihm. 

Gott lieben 7225 522, d.i. ya 8 DD 9892, ift die bedeutfamfte und folgen- 
reichite Stonjequenz aus dem Gotteinheitbewußtjein. Der Neiz, den das Schlechte, Ge— 
meine, Unedle, Sinnliche für uns bat, woraus der YA 3? entjpringt, iſt ung von 
demjelben Gott, dem einzig Einen, wie der Neiz, den das Gute, Edle, ittlich Geijtige 
für uns hat, der den NOT IS? erzeugt; es iſt eine und dieſelbe Liebe des einzig Einen, 
die uns jenen wie dieſen in unſere Anlage gewebt, und es ift nicht eben die liebes— 
ärmere Außerung feiner Liebe, die uns auch mit Empfänglichfeit für die Neize des 
Schlechten ausgejtattet, ja der höchſte Kuß feiner Liebe liegt in diefem Neiz des Böſen 
für ung; unfer ganzer Adel, die ganze Hoheit unferer jittlichen Würde liegt in dieſem 
Keiz. Ohne dieſen Neiz wären mir nicht: Menſch, gäbe e3 Feine GSittlichfeit, Feine 
Tugend, wäre alles an uns nur tiergleih phyſiſches Wollen und PVollbringen. Denn 
was wir Inſtinkt beim Tiere nennen, ift nichts als die Kinfeitigfeit des Tierweſens. 
Für das Tier hat nur dasjenige Neiz, was feiner Bejtimmung gemäß ift, alles andere 
läßt es Falt oder widerjteht ihm. Daraus die Mächtigfeit und die Unveränderlichkeit 
der tierifchen Lebensäußerungen. Hätte das jinnlich Gemeine und Schlechte feinen Neiz 
für ung, ließe es ung falt oder widerjtünde uns mit unfere Natur abſtoßender Gegen= 
Jäplichkeit, und reizte das Gute uns mit ummiderjtehlich verlodender Gewalt; wäre mit 
dem Guten nicht auch Entjagung und Selbjtüberwindung verknüpft: freilich übten wir 
nichts Böjes, aber auch Gutes nicht; das Gute, daS wir übten, wäre nicht unjer Werk, 
wäre überhaupt nicht fittlich freie Menjchenthat, wir folgten überall nur einer phyſiſchen 
Nötigung unferer Natur, die widerftandsios von dem auf fie wirkenden Neize bejtimmt 
würde, und mit dem Wegfall des yAr 93? wäre unfere ganze fittliche Würde begraben 
(fiehe 1. B. M. ©. 62. 85. 109 u. 136). Ja, in Wahrheit ift ja feine unferer An— 
lagen an jich gut oder bös. Alle, die jinnlichjte unter den finnlichen, wie die geiftigfte 
unter den geijtigen, werden gut oder jchlecht, je nachdem wir fie innerhalb der von 
Gott, dem einzig Einen, für jede gezogenen Schranken und für jede gewiefenen Ziele 
verwenden, oder, die Schranken überjchreitend, die Ziele vernachläſſigend oder mit anderen 
von Gott nicht gejtellten Zielen vertaufchend, mißbrauchen. Gott mit unferem ganzen 
Herzen, mit MD 9 und yd AP? lieben, heißt alfo: unfer ganzes Sinnen mit allen 
Neigungen und Richtungen, mit allen Anlagen und Gtrebungen ausnahmlos der Erz 
füllung des göttlichen Willens geweiht halten und ein jedes alſo im Dienfte Gottes des 
einzig Einen verwenden, daß deſſen Beherrihung und Verwendung una in Gewinnung 
Seiner Nähe weiter führt. 

Sofort ift in diefem: Gott mit unferem ganzen Herzen Yieben, aud) die Voraus— 
ſetzung gegeben, in jedem Augenblick freudig bereit zu fein, die teuerjten Neigungen und 
Wünſche unferes Herzens um der Liebe Gottes willen aufzugeben, fobald fie mit dem 
Willen Gottes nicht in Einklang find, fowie die Verfagung unferer teuerften Wünſche 
und liebgewordenen Neigungen mit heiterem Sinne zu ertragen, in dem tiefen Bewußt— 
jein, daß diejelbe Liebe des einzig Einen fi) in der Verſagung uns befundet, die wir 
in der Gewährung zu verehren gehabt hätten. 

way 523: wo) nn bon Don. Gott mit unferem ganzen lebendigen Weſen, 
allen geijtigen und leiblichen Seiten unferer Perfönlichkeit, mit jedem Momente unferes 
Dafeins lieben, heißt ja wiederum nichts anderes, als mit unferem ganzen Sein nur 
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ſich Hingeben und: zu fi) bringen. Es iſt die Gefinnung, die durch gänzliche Selbit- 
bingebung die imnigjte Annäherung des andern erjtrebt, d. i. Liebe, die innigſte Ver— 
einigung zweier Weſen, die ſich hingiebt und den andern ans Herz drüdt. AN NInN 
ann 5am was 55m 7225 523 ron 7 heißt ſomit: Suche die Gottesnähe mit 
Dahingebung deines ganzen Herzens, deiner ganzen Seele und deines ganzen Vermögens, 
Alles, was du denkt und jinnft, alles, was du ftrebjt und willſt, und alles, was du 
haft, jei dir nur Mittel, Habe nur Wert für did, um damit die Gottesnähe zu ges 
winnen, um damit Gott dir nahe zu bringen, nicht umgekehrt; juche nicht Gott, um, 
was du denkſt und willjt und haft oder haben möchteft, zu gewinnen und zu erhalten. 
Die Nähe Gottes jei dir das höchſte Gut, das Gut an fih. Wie David die Gotteg- 
liebe ausdrüdt: 20 >> Dinbn np 3m (Pi. 73, 28); son n5 np Dinwa >b m 
obıyb oinbn porn 325 ig >aabı onwy 713 yana (dafelbjt 25, 26). 

In dnse> yow heißt ’n: rn, es ift Gott, wie er ih unjerer Gejamtheit 
al3 Gott bekundet. MIN wendet fi an jeden einzelnen und zeigt ihm Gott als 
„ſeinen“ Gott, ds 7, wie Er fpeziell ihn in ‚allen feinen Lebensläufen trägt und 
in allen jeinen Lebensthaten leiten will. Jeder Menjch it ein bejonderes Augenmerk 
der göttlichen Liebe und Leitung, und eben al3 „deinen“ Gott haft du Gott zu denken, 
alles, was er „dir“ war und ift und fein will, wenn dich die Liebe zu ihm wahrhaft 
faſſen joll. 

325: das ganze innere Sinnen (fiehe 1. B. M. ©. 292). was: die lebende und 
jtrebende Individualität (dajelbjt ©. 22). 082: die ganze Summe von Mitteln und 
Kräften, dag „Vermögen“ (dajelbjt ©. 35). Der jüdifchen Wahrheit ift es nicht wahr, 
daß Gott nur mit dem Geifte und der Gefinnung verehrt fein will, San 7225 522 
7782 220 7853 lautet unjere Anforderung. Unfere Verehrung im Geifte und der 
Gefinnung, unfere Liebe, Haben wir durch Einjegung unferes ganzen auch leiblichen Seins 
und Wollen: und unjeres Vermögens zu bethätigen. Cine Liebe, die nicht einmal das 
Eleinfte phyfiiche Verlangen zum Opfer zu bringen vermag, ift eitel Schaum und Traum. 
Ja, der rechten Liebe ijt es Bedürfnis, ich im Opfer teuerfter Verlangen zu bethätigen. 
Der Nahdruf unferes Sabes liegt aber auf dem 52. . Iſt ma 7 non 7, ſtammt 
alles, was wir jind und wollen und haben, unfer Geift, unfer Leib und unſer Ver— 
mögen bon der einen gebenden und nehmenden Liebe des einzig Einen, und nur von 
Ihm, jo find wir ja mit jeder Geite unferes Weſens und jeder Fuge einer jeden 
Seite fein, fein nd 522 w53 dan 225 522, fein mit allem, was wir finnen und 
wollen und haben; jeder Gedanke, jede Empfindung, jede Kraft und jedes Gut ift ein 
Band, das uns mit ihm verfnüpft, das wir als Pfand feiner Liebe bejiben und als 
Opfer unſerer Liebe ihm weihen — das Bewußtjein der Gotteinheit eint auch unfer 
ganzes Weſen mit aller Mannigfaltigfeit der fcheinbaren Gegenjäglichfeit in Geiſt und 
Leib und Gejchiefesbeziehungen zu einer einzigen Einheit des Seins und Wollens; wir 
find immer und mit allem diejelben, haben immer und mit allem dasjelbe Ziel, diefelbe 
Aufgabe, dasjelbe einzige Verlangen: in der ganzen Mannigfaltigfeit unjeres Lebens 
unjern Gott zu „lieben“, nicht unfere, jondern Seine Wünſche zu erfüllen, Seiner Nähe 
würdig zu bleiben, Seiner Nähe uns immer würdiger zu machen. Gott, dem einzig 
Einen, giebt der Menſch ich einheitlich Hin, und diefe Hingebung an den einzig Einen 
macht ihn jelbjt harmoniſch Eins. — 

Daher das Wort der Weifen (Beradhoth 57 a): nw2 nyan by n2b Dan In 
ImND 52m was 5m 25 522 Pros ns mans Anw man by man 
Sam wos nn bon mm bon we) 532 ya Er ID Sera Pas wa 7295 532 
» nmo sn 7b mo minw ano man 533 Ins Saı nen 53 IND, d.h. es hat 
der Menſch über das Leidvolle ebenjo Gott in MII2 Huldigung zu geloben, wie er über 
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mit deinem ganzen Herzen und mit ae 
| a m Tina 3 722 
deiner ganzen Seele und mit deinem en —— 


ganzen Vermögen. 








giebt, und deſſen Recht jeden gegebenen Atemzug überwacht; fondern, daß Seine Waltung 
fi) nur unferer Kurzſichtigkeit in dieſer zweifeitigen Auffafjung darbietet, in Wahrheit 
aber feine Waltung jelbjt nur einheitlich eins, feine verfagende Gerechtigkeit ſelbſt nur 
gewährende Liebe ift, nicht nur: rs on ’n, ſondern: ms m man ’n, ſelbſt als 
Bmon ift Er 'n! — 

Auch 5’ haben das mismN nur als die Wahrheit von der Gotteinzigfeit gelehrt. 
So in Hi 3. St. pam Dow nu nnmD 'nNaaw mn 53 92 Oma) mapn NON 
AnN 723 DON Ai non Daaym nm obıya ma mim DIN mi mas man nr 
-nN In 1TN MI ONE? yo ya IP nDD ID ohya mon. Und in nos 
non DOI277 (fiche Jalkut 3. St.): 39 PN MN 20T DIN Dip mm Sand m 
mama 1 ION DIN [I InN won ni non mb pn mn Dopamin Non 
man 'n zw > np? Die mit yow immer neu zu befejtigende Gotteserfenntnis ift 
unferen Weiſen damit gelöft, jobald wir mit ihm die Huldigung Seiner Alleinherrjchaft 
im ganzen Weltall, im Himmel und auf Erden beherzigt: num nayab mnmoanT 172 
nos sd ın Dinw nina yaandı (Beradhoth 13, 2), und omw mobn Siy noap: bie 
Unterftellung unferes ganzen Selbjt mit unferer ganzen Welt unter die alleinige Gottes— 
herrſchaft bezeichnen fie als den Inhalt des yow=Ausipruchs (dajelbjt 15 a u. T.)- 

Wenn aber fpefulative Denker das MN '7 des yow zugleich als Aufjchluß über 
die Weſenheit Gottes, über die Art feines Seins auffaſſen zu dürfen bermeinen und, 
indem fie das Prädifat des „Einzigen“, in die Idee Des Einigen verwandeln, damit 
eine trangcendentale Leiter zu einem Ginblid in das Weſen Gottes finden möchten: jo 
haben fie darin an den nationalen Weiſen unſeres Volkes, joweit wir willen, feine Vor— 
gänger und verfolgen überhaupt ein Streben, welches das 7 MIMN, dieſe Grundbaſis 
all unferes Denkens, unfruchtbar fürs Leben fein läßt und nad unſerem Dafürhalten 
ſehr die Schranken außer Augen verliert, die der menſchlichen Erkenntnis überhaupt 
gejeßt find. — 

Es iſt Ind mit großem 7 gefehrieben, wohl um es vor DVerwechjelung mit 9, 
welches AN lauten würde, zu ſchützen, ebenfo wie dem gegenüber In> minnen n> > 
AAN (2. B. M. 34, 14) mit großem I gejchrieben ift, um es nicht mit MN zu ver— 
wechjeln. Das I des polytheiftiichen Gedanfens it gefügig rund. Das 7 der jüdijchen 
Mahrheit zurückweijend eckig. Mit Verluſt diefer Heinen Schärfe wird das NN; INN. 
Das Motiv zu dem großen y in yaw ift nicht jo erjichtlich. Vielleicht ſoll es in der 
Ausſprache deutlich hervortreten, damit es nicht dem NOW, vielleicht, der Partikel des 
Zweifels im Chaldäiſchen ähnlich laute. Zuſammen bildet es den Begriff 7Y, Zeugnis 
und Zeuge. Der Inhalt von Inner yaw ift ein von Iſrael an Iſrael bezeugtes 
Zeugnis, und jeder, der es ausfpricht, tritt damit als Gotteszeuge an ſich und an die 
Melt heran. Vielleicht ift es nicht allzugewagt, zu meinen: 7’y, das Auge, war 7y, war 
Zeuge deifen, was InYw> yaw ausjagt. 90% tradiert: HyT> MNIN MON. 

9.5. Hans ift die unmittelbare Konſequenz aus mn '7: die Einheit des 
Lebens aus der Einheit Gottes. IMN: wie bereits wiederholt bemerkt, bedeuten 
die N’D-Munzen den Begriff der beiden letzten Buchſtaben imdividualifiert, entweder 
refferiv wie an: ſich austaufchen, oder als Terminatid wie DIN: vernichten zur Selbjt= 
ergänzung. In IN fommen beide Bedeutungen zuſammen. >71: geben, bringen; AN: 
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Geſchichte als Sein Walten ſich ausfpricht: dann werden wir in der Natur und Ge: 

ihichtswelt unferer Gegenwart noch das Walten des Gottes unferer Väter ſchauen und 

vernehmen, werden wie die Väter mit Gott durch die Welt unferes Hierjeins wandeln 

und von den jüdiſchen Geiftern und Herzen wird es ewig heißen: jie haben, Gott, deine 

Gänge gejhaut, die Gänge meines Gottes, meines Königs im Heiligen! — YnIbn In) 
pa 50 on min oma (Pi. 68, 25). 

Darum: IN „yaw”. — 

Es iſt aber das von unferer Oejamtjinneswahrnehmung getragene Willen von 
Gott, das oben Kap. 4, 35 in: ID my PN D’nbnn sin 'n 2 nyab non nnN, 
und V. 39: yanı byı bypm prawa Dinbun mim 'n 2 7235 du nawa Dia Hy 
Ty PN HMND, ausgeſprochen ift, hier in das einzige Prädifat: MN zufammengefaßt. 
Es ift nämlich das hier als die allererite Grundwahrheit unjeres Wiſſens zur ewigen 
Beherzigung niedergelegte MIMN nichts anderes als die pofitivfte Verneinung alles 
polgtheiftiichen antiken und modernen Meineng und MWähnene Inmitten einer in der 
größten gegenjäglihen Mannigfaltigfeit der Erſcheinungen ſich darjtellenden Melt der 
Natur, der Gejchichte und des eigenen Menjcheninnern, einer gegenfäßlichen Mannig— 
faltigfeit, Die, wie nichts anderes jonjt, den polytheiftischen Irrtum erzeugte — und erzeugt, 
ipricht dies MN die Wahrheit aus: dieſes ganze gegenfähliche All, mit Himmel und 
Erde, mit Univerfum und Individuen, mit ſich fuchenden und fliehenden, tragenden und 
bewältigenden, bauenden und zerftörenden Kräften und Stoffen, mit alle dem daraus fich 
erzeugenden MWechjel von Tag und Nacht, von Werden und Vergehen, von Blühen und 
Nelken, von Leben und Sterben, von Haben und PVerlieren, von Genießen und Darben, 
von Steigen und Fallen, von Lieben und Haſſen, von Freude und von Leid, mit all 
den Gegenjäßen, von Freiheit und Notwendigkeit, von Geift und Sinnlichkeit, von 
Himmliſchem und Irdiſchem, aus welchen das Menſchenweſen jelbft fich gewoben fühlt — 
Gin Einziger, Gott der eine Einzige ijt es, der alle diefe Gegenjäße gejchaffen und 
hält, alle dieſe Gegenſätze geordnet und Teitet, der all die Gegenſätze um ung und all 
die Gegenjäße in uns gebildet, von dem ftammt unfere Freude und unfer Leid, von 
dem ftammt unſer Geift und unſer Leib, der unjeren Leib gebildet und mit dem Geifte 
von Seinem Geijte uns Perjönlichfeit von Seiner Perfon und Freiheit von Seiner 
Freiheit verliehen. — 

Polytheiſtiſchen Denfern, die die ganze gegenjäßliche Welt der Erſcheinungen 
fubjeftiv von deren Beziehung zum Menfchen aus betrachteten, gruppierte fich die ganze 
Mannigfaltigfeit in zwei Gegenjäße, in folche, die dem Wünſchen und Verlangen des 
Menſchen zujagen, und ſolche, die ihm entgegenftehen, und die ganze Mannigfaltigfeit 
der übrigen Götterwelt ſchwand ihnen zu zwei hohen Göttergewalten, die um die Herriehaft 
über die Welt und den Menjchen ftreiten und aus deren unverjöhnlichem Kampf eben 
die ganze gegenfäßliche Welt der Erjcheinungen in der Außenwelt und dem Menſchen— 
innern rejultieren. Es gab ihnen eine gute Macht, welcher das Licht und Leben und 
das Gute eignete, und eine böfe Macht, die ihnen der Gott der Nacht und des Todes 
und des Böjen bedeutete. Es ift dies die dualiltische Weltanſchauung des alten Parſis— 
mus, an welchen Jeſaias 45, 6 das Mort zu richten hatte: daß man es vom Sonnen 
aufgang wiſſe und vom Untergange, daß nichts ift ohne Mich, Ich, Gott, und fonit 
feiner, bilde Licht und jchaffe Finſternis, geitalte Frieden und ſchaffe Unglüd, Ich, Gott, 
geftalte alles dies, Mon 53 mwy 'n an y1 I Dibv nop Tem na DIN IS. 

Die volle jüdiſche Wahrheit aber, wie fie unfer yow=-Ausjpruch zur Erkenntnis 
bringt, Spricht die Goiteinheit nicht nur dahin aus, daß das, was der polptheiftiichen 
Melt ſich als das Machtgebiet zweier gegenjäßlichen Gottheiten darjtellt, nur die beiden 
Maltungsfeiten Gottes, des einen Einzigen find, deſſen Liebe jeden fommenden Atemzug 
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wählt, ift die Bevölferungsgröße ein nationaler Segen, fondern, weil mit jeder zu— 
wachjenden Kindesjeele die Summe des in der Nation zur Verwirklichung kommenden 
Humanen wächſt, der Humanitätsſchatz reicher wird in der Nation. — 

V. 4. yow. Gleich der erſte Satz des von Moſes aus feiner Wiederholung des 
Geſetzes für die Geleitung des Volkes in die Vereinzelung (ſiehe 21, 5) niedergeſchriebenen 
Geſeßkompendiums, iſt der Satz, der bis auf den heutigen Tag jedem Juden, und be— 
fände er ſich in der verſprengteſten Vereinſamung, ſein jüdiſches Bewußtſein wach erhält; 
der Satz, den das zum Bewußtſein erwachende jüdiſche Kind zuerſt erlernt und welcher 
der letzte iſt, den die Genoſſen dem jüdiſchen Menſchen noch als Scheidegruß in das 
Jenſeits nachrufen; der Satz, den die Juden als die Gottesſtandarte für ſeine Wieder— 
eroberung der Menſchheit durch die Welt getragen und tragen; der Satz, den der in 
Entfremdung verſinkende Sohn Jisraels zuletzt abwirft: der Satz von dem jüdiſchen 
Gotteinheitsbewußtſein, und ihm ſchließen ſich als Konſequenz aus dieſem Bewußtſein 
Sätze an, die, wo auch immer der Jude ſeine Lebensluft athmet, ſeine Kinder erzieht, 
ſein häusliches und öffentliches Leben lebt, wo er ſich niederlegt und aufſteht, ſeine Hand 
zur That, ſeinen Geiſt zum Gedanken rüſtet, ſein Haus baut, ſeine Thore ſtellt, ihm 
die Aufgabe ſeines Lebens, die Ziele ſeiner Erziehung, die Zwecke ſeines häuslichen und 
öffentlichen Strebens, die Grundſätze ſeines Handelns, die Axiome ſeines Denkens, die 
Weihe ſeines ganzen häuslichen und Gemeindelebens zum Bewußtſein bringen, und die 
er ſich daher täglich früh und ſpät zu wiederholen hat. 

Nicht auf now, auf IST, auf eigener, don unſerer ganzen Gefamtheit gemeinjam 
geichöpfter Sinmeserfahrung beruht unſer Wiffen bon Gott, 7 »2 nyıb nman nnN 
Qy ps Dirraan sin fonnte Mojes (Kap. 4, 35) zu jeinem Volke fprechen. Dieſes 
Hineinſchreiten und Sichoffenbaren Gottes in die irdiſche Gegenwart hat Gott aber nur 
einmal bei grumdlegender Schöpfung feines Volkes gethan, auf daß es von Geſchlecht zu 
Gefchlecht, von Gejamtheit an Geſamtheit bezeugt und durch) Überlieferung die unanfecht- 
bare Baſis bleibe, auf welcher in alle Ewigfeit hin jeder Iſraelsſohn all jein Denfen 
und Handeln aufzubauen habe. Fortan heißt es nicht unne> NT, fondern InSr yow. 
Nicht aus den Erjeheinungen in Natur und Gejchichte feiner Erlebniſſe hat ein jeder von 
uns ſich erſt die Frage über Sein und Nichtjein Gottes denkend zu erjchliegen. Weit 
über die aus ſolchen fpefulativen Folgerungen zu ichöpfenden Überzeugungen hinaus hat 
Gott fein Daſein, ja fein Hierfein mitten in aller irdiſchen Gegenwart der Gejamtheit 
unferer Väter durch allen Zweifel niederfchlagende gemeinjame finnlich wahrgenommene 
Erfahrungen zur Weiterbezeugung an ihre Kinder bekundet. Sie haben in Natur und 
Geſchichte Gott gefehen, als Er ihre Feſſel in Egypten rad) und fie durch die Wüſte 
in das Land der Verheißung brachte. Sie haben Gott gehört, als Er ihnen das 
Wort ſeines Geſetzes am Sinai erteilte. Auf dieſem von unſerer nationalen Geſamtheit 
bekundeten Zeugnis beruht unſer Wiſſen von Gott. Nicht aus Natur und Geſchichte 
haben wir uns einen Glauben an Gott ſchließend zu vermitteln, ſondern mit dem 
uns gegebenen Wiſſen von Gott uns umzuſchauen in Natur und Geſchichte und an 
der Hand dieſes „Wiſſens“ ein Verſtändnis der Erſcheinungen der Natur und der Er— 
eigniſſe der Geſchichte anzuſtreben. Und wenn dann unſerem, von Gott für ſein Schauen 
in der Natur geweckten Auge, für ſein Vernehmen in der Gejchichte geöffnetem Ohre, 
Kleinftes und Größtes in der Natur als Sein Werl, Kleinjtes und Größtes in der 
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Gott, geboten euch zu lehren, sur Voll⸗ 55 ON TEN — 82 mes 
bringung in dem Lande, wohin ihr — 


hinüberziehet, es in Beſitz zu nehmen, ——— ur) 
2, damit du Gott, deinen Gott, 


— 
fürchteſt, alle ſeine Geſetzesvorſchriften OR MTTDS nn 2) er 


und Gebote, die ich dir gebiete, zu IN 7321 DIP are} DIN ——— 
hüten, du und dein Kind und deines — mı 2 TON — —* 
Kindes Kind, alle Tage deines Lebens, Pl A — 

NE NER 3 ,z 27 


damit deine Tage lange dauern. = = 

3. Höre, Jisrael, und forge für die — — un > ya 3 
Ausführung, daß es dir wohl ergebe, 
und daß ihr euch jehr vermehret, wie 1 Ne TEN) Er 2 TR 
Gott, der Gott deiner Väter, dir durch > TON Y 5. nm Se TYRD 


das Land, das von Milh und Honig = — SE —* 
fließt, zugeſprochen hat. Een en re 


An son ob. Mo, wie hier in den Verſen 1—3, der Numerus in der 
Anrede mwechjelt, da hat der Plural immer die Nation in ihrer Vielheit und der Singular 
die Nation als Gejamteinheit im Auge. Die Verpflichtung auf das Geſetz trifft jeden 
einzelnen im Volke, ſomit die Nation in ihrer Vielheit. Das Geſetz will von jedem 
erfüllt jein und fennt darin feine Vertretung. ine Gejamtheit, die ſich in ihrer Re— 
präjentanz zu dem Gefege befennt und es in dem Einzelleben ihrer Glieder verleugnet, 
iſt der göttlichen Wahrheit ein Unding. Dagegen ift daS aus der Geſetzesverwirklichung 
erblühende Glück in vollitem Make nur der Nation als Geſamtheit verheißen und der 
einzelne wird le nur teilhaft, wenn auch alle übrigen Genoſſen dem Geſetze ge= 
wijjenhafte Befolgung zollen. Die Gejamtheit erhält ihren fittlichen Charakter nur dur 
die Lebenstreue aller einzelnen, und dem einzelnen wird fein volles Maß des Glückes 
nur in jeinem Anteil an dem Geſamtheile. Hier tritt das: mb mr Dany Dune» 52 
in bedeutjamjter Folge hervor. 

Darım Heißt es hier: Was unfere Verpflichtung enthält, die Sittengeſetze und 
die Nechtsordnungen, die Gott geboten, follen von allen gelernt, von allen erfüllt werden 
(B. 1), damit die Gefamtnation den Charakter der Gottesfurdht und der gewiljenhaften 
Gefegeserfülung für ji) und ihre Nahfommen erwerbe, und damit die Dauer der 
Nation als folder ohne Grenzen fei (B. 2). Darum hat au) die Öejamtnation als 
jolche Fein nationaleres Anliegen, als die Sorgfalt für die Ausführung des Gefehes, auf 
daß ſie die höchſte nationale Wohlfahrt und den größten Bevölferungsjegen erreiche, wie 
Gott ihr dieſes durch das der höchjten Blüte fähige Land verheißen bat (V. 3). Wohl— 
ſtand und eine immer wachjende Seelenzahl, das jind die äußeren Merkmale einer glück 
lichen Nation. Indem aber hier die Vermehrung im Plural, ſomit von der Geſamt— 
nation in ihren einzelnen Gliedern ausgeſprochen iſt, ſo iſt damit zugleich der eigentliche 
geiſtige und ſittliche Wert zum Bewußtſein gebracht, der in dieſem Bevölkerungsſegen 
liegt. Es iſt der einzelne, der in dem Kinderſegen ſich vervielfältigt, in ſeinen Kindern 
ſeine geiſtigen und ſittlichen Ebenbilder erziehend vermehrt (fiehe 1. B. M. 1, 28). Nicht 
alſo, weil mit dem Bevölkerungszuwachs das Kontingent der nationalen Kriegsmacht 
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28. Und du, hier bleibe bei mir, MIN a9 My AD DIN .28 
damit ich zu dir die ganze Verpflichtung, — GER 
die Geſetze und die Rechtsordnungen N Ba > 3 TS 
ausjpreche, welche du fie lehren foltft, — hier UN DDEyAm 
und haben fie fie in dem Lande u :mmwmb nnd TINTEN 387 
vollbringen, welches ich ihnen zum — 
Beſitze gebe. MS IIND Hivyb Donau .29 

29. So erfüllet denn achtſam, wie na nDn 5 DDns DD m 
euch Gott, euer Gott geboten, weichet ng ee a Aare ir 
nicht rechts und links. P L . Non 

30. In dem ganzen Wege, den euch aim MI WIN 12777222 ‚30 


Gott, euer Gott, geboten, wandelt, pam jap) abbja) DON DIN 
— — De ER ET a T- 


damit ihr lebet und euch wohl ſei und : — 

ihr lange in dem Lande bleibet, welches 187 on ONE 27? AD) 

ihr in Beſitz nehmet. :POTM TION 
Kap. 6. 3.1. Und dies ift nun — 

die Verpflichtung, die Geſetze und  DYEIFAM —— MS INN 23 





Aufhebung dieſer Anordnung, um twieder in das alte Verhältnis zurüczutreten. Beza 5a 
wird dies als Beijpiel für den Satz aufgeführt, daß: Inn pin 798 pınaw 37 53 
marmd, daß eine von zuftändiger Autorität getroffene Beſtimmung nicht mit Wegfall 
der Veranlaſſung von jelbjt außer Kraft tritt, jondern der ausdrücklichen Aufhebung von 
zuftändiger Autorität bedarf (jiehe M2DIN dafelbjt und Sanhedrin 59 b). 

DB. 28. np Toy mD nnN, für Mojes aber, der der Gejegoffenbarung ver— 
bleibt, ift die Jan ID mwrSD nicht aufgehoben, er Fehrte in das Zujammenleben der 
Che nicht zurück, und gab dies die Veranlafjung zu den tadelnden Außerungen der Ge- 
ſchwiſter (K. B. M. 12,1 u. 2 — fiehe daſelbſt — und Sabbat 87 a "2Dın dafelbft). 

Dosvnm orpnm mean 53 HN, msn begreift hier wohl das ganze Geſetz als 
Berpflihtung, es ift feine bloße Theorie, jeder Ausspruch desjelben bringt eine Pflicht 
unjerem inneren und äußeren Leben, weilt uns an auf dem Lebenzpoften, auf welchen uns 
Gott gejtellt, was wir zu thun und zu laſſen haben (jiehe 1.8. M. ©. 48). op 
und D’ivewnD find die beiden Hauptkategorien, unter welchen die einzelnen Teile des 
Gefeßes, hier der MSD, am häufigjten vergegenwärtigt werden: die Geſetze für unfer 
individuelles fittliches Leben und diejenigen für unfer joziales Rechtsleben. Es find dies 
diejenigen, die in allererjter Linie das Gedeihen unferes Einzel und Geſamtlebens be— 
dingen und zu denen alle übrigen Gejege fic) wie die Pflegerinnen, Erzieherinnen und 
Bildnerinnen verhalten. 

yIN2 1Pyp1: fie erhalten nur das Land, um darin diejes Geſetz zur vollen Ver— 
wirklichung zu bringen. 

VV. 29 u. 30. nn merypb onynen ift nun die Anrede Mofes an das Volk und zieht 
die Konſequenz aus allem Bisherigen. Zuerft DnIEW: die Verpflichtung zu treuefter Er— 
füllung als Verpflichtung gegen Gott, und fodann 71 7977 522 als einziger Weg zu unferem 
glüdlichen Leben in der Gegenwart und zu der Dauer unjeres Glüces in aller Zukunft. 

Kap. 6. BB. 1—3 gehen nun zur Wiederholung der Geſetze über, die Gott 
nah Offenbarung der MAITT AIEY Moſes zur Mberbringung an das DVolf erteilt hat. 

5* V 
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94. Tritt du hin und höre alles, 
was Gott, unfer Gott jagen wird, und 
du Sprich getreu zu uns alles, was Gott, 
unfer Gott, zu dir jprechen wird, wir 
werden es hören und vollbringen. 


25. Da hörte Gott die Stimme eurer 
Worte, indem ihr zu mir jprachet, und 
Gott fagte zu mir: Ich habe die 
Stimme der Worte diejes Volkes ge= 
hört, welche ſie zu dir gejprochen haben; 
fie haben alles gut gemeint, was fie 
gejprochen. 

26. Wer gäbe, daß dieſe ihre Ge— 
finnung ihnen bleibe, mid zu fürchten 


"DI HN var ON ap +24 
I nS) rd mm TONt EN 
ST Y 393 DS IN m 
Ey vyorn TOR TOR IM 
ET up- MN am yarıı 25 
EN m > N N 972 
rmo Dyn 27 u5- MN —— 
— TON 27 IN 
AT ER 
or m 025 mm aD 26 


ee ae IN 187% 


und alle meine Gebote zu hüten alle 


nn FR Dr ae] om 29% 15 DWNTI2 
Tage, damit es ihnen und ihren Kindern 


auf ewig wohl ergebe. "asp 

27. Gehe, jage ihnen: Kehret zu — 2 57 TON 72 =’ 
euren Zelten zurüd. ehe) 
STE 





zu beziehen. Sie ftanden im Dunkel und der Berg loderte vor ihnen im Feuer, und 
aus ihrem Dunkel heraus vernahmen jie die aus dem Feuer an fie gerichtete Stimme. 

B. 24. 3270 HN), du wirft dich dem Gottesworte gegenüber weiblich, d. i. rein 
paffiv verhalten. Wir haben das Vertrauen zu dir, daß du uns nur das überbringen 
wirft, was du von Gott empfangen haft. Du wirft nichts als treues Organ fein. 
Daher auch das die u des „Hörens“ prägnanter hervorhebende ya ftatt yon. 

B. 25. DIT bie nn ‚an maı bp nn. Es dürfte wohl ein Unterſchied 
fein zwiſchen 0737 vw und E37 Dip yer. Mährend jenes nur die gejprochenen 
Worte vernimmt, berücjichtigt dieſes ih die Stimme, den Ton, in welchem die Worte 
gejprochen werden, jomit die Gelinnung, die fih in diefem Ton der Rede ausdrücdt. Es fommt 
dies jo nur noch einmal vor, oben Kap. 1, 34, DIA2T bp MN 'n porn, und auch dort lag 
das Verwerfliche nicht nur in den Reden des Volkes, jondern vornehmlich auch in dem Ton, in 
welchem jie gejprochen wurden und worin eben der ganze an Gott zweifelnde und verzweifelnde 
Kleinmut und Unmut jich kundgab. Hier hingegen ift es die ganze von Gottes überwältigender 
Größe und von der Überzeugungsgewißh eit feiner perfönlichen Offenbarung durchdrungene 
Gefinnung, die ſich in dem Ton ihrer Nede ausſprach und die mehr — Gott als Moſes 
offenbar war, auf welche Gott hier hinblickt; daher auch: 27 on 59 1207, alles, was fie 
gejprochen haben, fließt aus der beiten Geiinnung, und: Tv ’du.].w. ae aber Gott jo 
die Standhaftigfeit unjerer guten Gefinnung wie die dadurch bedingte ewige Dauer unjeres 
Heils als „Wunſch“ ausſpricht, iſt damit der Menſchenbruſt der göttliche Adel der Freiheit 
zugeſprochen und u Tugend und unfer Glück in unfere eigene Hand gelegt. — 

B. 27. oybnsd 095 ı9W: fehret wieder zu eurer gewohnten Häuslichkeit zurüd. 
Sie waren derjelben (2. B. M. 19, 15) durch göttliche Anordnung in Veranlaffung der 
Geſetzoffenbarung bereit3 feit drei Tagen entzogen, und bedurfte es der ausdrücklichen 
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Berge aus dem Feuer heraus, dem 
Gewölke und dem Wolfendüfter — eine 
große Stimme, und reichte nicht weiter 
— und fchrieb fie auf zwei Steintafeln 
und gab fie mir. 

20. Da war es, als ihr die Stimme 
aus der Dunkelheit heraus hörtet und 
der Berg in Feuer lohete: da tratet 
ihr zu mir hin, alle Häupter eurer 
Stämme und eure Älteſten, 

21. und fagtet: Siehe, es hat Gott, 
unfer Gott, un3 feine Herrlichkeit und 
ſeine Größe jehen lafjen, und jeine 
Stimme haben wir aus dem Feuer 
heraus gehört; heute Haben wir gejehen, 
daß Gott mit dem. Menjchen ſpreche 
und er am Leben bleibe. 

22. Und nun, warum jollen wir 


fterben, daß uns dieſes große Feuer 
verzehre! Fahren wir noch fort, Gottes, 


unferes Gottes, Stimme zu hören, fo 
Iterben wir. 

23. Denn irgend wer in feiner Leib— 
lichkeit ift es, der die Stimme des 
lebendigen Gottes aus dem Feuer heraus 
uns gleich reden gehört hat und iſt am 
Leben geblieben! 
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vielmehr jonft immer: vermehren, fortfahren. So auch V. 22. Wir vermuten, daß es 
auch hier ein Fortfahren, und zwar ein räumliches Weiterfehreiten bedeute: die Slimme 
war groß und reichte doch nicht weiter, überjchritt den jüdijchen Kreis nicht, war außer 
demfelben nicht vernehmbar. Sie wurde nur don denen vernommen, an die jie gerichtet 
war, und eben diefe Beſchränkung dofumentierte fie als das frei perjönliche Wort Gottes 
und hob fie über alle Gemeinjchaft mit irgend welcher akuſtiſchen p hyſiſchen Erſcheinung 
hinaus. So auch von Gottes Rede an Moſes überhaupt in )0. zu 3. B. M. 1,1: 
pn bnnp pin sp mm N 205) bipn mm “nbn pn dmnp von /n ar 
m2a 'n Dip D’anaa wnenen apa 2 yon AN yo * To) nme non bidr 
bmnb pin nur mn I —* dn mw Ind Syn DrnD —* — 
V. 20. Jena no, wiederholt heißt es wm nn. Es iſt daher wohl alſo 
zu verſtehen: aus De Duntıl und dem im Feuer lohenden Berge heraus, d. h. der 
Berg war von Finſternis umgeben und brannte im Feuer, und von dieſem heraus, ſomit 
aus dem Dunkel und dem in ihm in Feuer ſtehenden Berge heraus, ſprach das Wort 
zu ihnen. Vielleicht auch iſt das Tenn pm nicht auf pn Hs, ſondern auf DIynr'I 
5 V 
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18. Und du jolfft nicht erfüften das D "v2 MY and xD) .18 
lea Zi Dr 


MWeib deines Nächften, und follft dir 5 Ki — sehen 
av) In AI mann N 
nicht gelüften das Haus deines Nächiten, aa ”% 7 a 


jein Feld, jeinen Knecht, feine Magd, my) IR 2 PIOMIMZINEN 
jenen Ochſen und feinen Eſel, noch 
irgend, was deinem Nächften gehört. —* 58 —000— — 


19. Dieſe Worte ſprach Gott zu BR \ 
eurer ganzen Verſammlung auf dem 992 72 DIR 23 ON nm 








Konfequenz der Gott Huldigenden, Menſchenherrſchaft einftellenden Sabbatfeier hervor= 
gehoben (vergl. 2. B. M. ©. 306 f.). — Vers 16. Die Beifügung 7b a0” Iyndı in 
A TIN AN 722 jagt jedem kommenden Gejchlechte im Lande, dab fie das Heil jeder 
ihrer Gegenwart nur dem treuen und bingebungsvoflen Zuſammenhange mit der Ver— 
gangenheit verdanken, und jedem gegenwärtigen Geſchlechte in Iſrael nur jo viel Glück 
erblüht, als es mit ehrendem Gehorfam die Gejchichts- und Gejeesüberlieferung als 
ewig fortzutragendes Erbe aus den Händen der Eltern übernimmt (fiche zu 2. B. M. 
20,12). — Verſe 17 u. 18. Wir haben bereits zu 2. B. M. 20, 14 bemerkt, daß 
bier die Wiederholung des Defalogs alle Verbote des DVergehens gegen das Leben, die 
Ehe, das Eigentum, das Glück und die Ehre des Nächiten, ſowie des bloßen Gelüſtens 
nad dem DVerbotenen durch das fopulative Waw in einen Gedanken zufammenfaßt und 
mit Nachdrud auf das letzte, das Verbot der Lüfternheit, hinweiſt, um zu jagen, daß 
Gott nicht nur die verbrecheriſche That, fondern ſchon den verbrecheriichen Gedanken, ja 
ſchon das bloße Lüfternfein nach verbotenem Gute, die Brutjtätte aller verbrecheriſchen 
Gedanken und Handlungen, vor ſeinen Richterſtuhl zieht, und daß damit dem ſozialen Leben 
die einzige wirkliche, durch kein menſchliches Tribunal zu erreichende Sicherheit vor Ver— 
brechen, durch die von Gottesfurcht gepflegte Loyalität der Geſinnungen ſeiner Bürger, 
gewährleiſtet wird. Sehr wohl begreifts ſich demnach, daß dieſe Erweiterung des nd 
mann in mınan nd und die zuſammenfaſſende Gipfelung aller jozialen Verbote in dies 
[eßtere eben bei dieſer Wiederholung vor dem Übergang zu dem Beſitze des Landes 
hevvortritt. Sind. fie doch eben damit im Begriff, aus der Kontrolle einer Zentral= 
überwachung der vereinzelnden Zerſtreuung über ein Land hin, und damit noch mehr 
der Selbſtüberwachung von Innen heraus überlafjen zu werden. In dieſem Augenblic 
der Entlaffung aus der Nähe des göttlichen Geſetzesheiligtums und der ihm anwohnenden 
höchjten menjchlichen Gerichtsbarkeit thut es umſomehr not, einem jeden den Gedanken 
an den überall gegenwärtigen, Herz und Nieren prüfenden Gott wachzurufen und ihn 
jelbjt mit jeinem bloßen Wollen vor deſſen vichtendes Auge zu ftelfen. Ganz im Eins 
Elange mit diefem nun bevorjtehenden wirklichen Güterbejib, ift denn auch das Güter- 
inventar durch 77% vervollſtändigt (fiehe 2. B. M. dafelbit; in der Müfte gehörten auch 
die Häufer zu den Mobilien und gab es überhaupt Fein immobiles Gut.) — Vielleicht 
ift daher auch das pw Ty in NY 7y umwandelt, in welchem wir mehr den Dam Iy zu 
erblicen glaubten, und ift eben bei dem Eintritt einer größeren Gefahr jozialverbrecheriicher 
Gejeßlofigfeit die Warnung vor dem höchften Zeugenverbrecdhen, und zwar umjomehr an ihrer 
Stelle, als eben gerade in diefem Verbrechen der verbrecherijche Vorſatz und nicht die 
Ausführung, Idey SwND nd DDr Sen), dem Strafverfahren ſelbſt menjchlicher Gerichts— 
barfeit (fiche zu Kap. 19,19) und ſomit in engerer Verwandtichaft zu mnan 5 steht. 

9. 19. nor non br Dip. 68 giebt feinen eigentlichen Beleg für die Bedeutung 
bon AD’ als Aufhören, daß AD’ und ID wie 20° und 210 identijch wäre. Es heißt 
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12. Hüte den Sabbattag, ihn zu ps ee us mel“ 3 
Heiligen, wie dir Gott, dein Gott, ge °° ° 
boten. » v7. Mr mn ze ee TEE RES Re ee 

13. Sechs Tage diene und jchaffe © nen “syn ——— a3 
all dein Werk, IHN? 


14. und der fiebente Tag ift Sabbat mm? | HaV ED an 14 
Gott, deinem Gotte; feinerlei Werk 
oft du ſchaſen Du und Den Sohn 7 Frage er er un Re 
und deine Tochter und dein Knecht a0 Ns In aan I O8 
und deine — und ek und‘ un ana“ >) — te 
dein Ejel und all dein Vieh und dein 
AN le der in deinen Thoren, damit 2 nr up ua EN 
dein Knecht und deine Magd dir gleich : 77 TION] 


ruhen; (8! | —* 2 2 — 15 
15. und gedenke, daß du Sklave im ar 

Lande Mizrajim warft, als Gott, ven 7° Taym 

Gott, dich von dort mit ftarfer Hand 3 en mo Yon pm m» 


und mit geftredtem Arme hinausgeführt; Di)” DN Ay Th 7? 13 

darum hat Gott, dein Gott, dir geboten, 

den Sabbattag in That zu vollziehen. n Dagı 
16. Ehre deinen Vater und Deine Tr N May” DS 122 16 


Mutter, wie dir Gott, dein Gott, ge- I nd DR am 8 END 
boten, damit lange deine Tage dauern, a — all Wr I EN 
und damit es dir gut ergebe auf dem 
Boden, den Gott, dein Gott, dir giebt. Im Inc 

17. Du jolljt nicht morden, und du > — 
ſollſt nicht ehebrechen; und du ſollſt D SINN N D man x) 17 
nicht ſtehlen; und du ſollſt nicht als e — a 
ohne Zeuge wider a Nächſten Rz 28 N E am) 
ausjagen. D NV 1y 


den „frafte und machtberaubten” „Sklaven“, „Seine Kraft und Seine Macht” gezeigt, 
und mit Seiner Kraft und Macht ihnen das verliehen, was fie nunmehr an Kraft und 
Macht ihr eigen nennen — und nun von ihnen diejes, Seiner Kraft und Seiner Macht 
huldigende Bekenntnis mit dem vierundzwanzigjtündigen Sabbatopfer der n2Ndn nnaw 

ANSIm, der Ginjtellung werfjehaffender Kraft und Sachen handhabender Macht erwartet 
(Hehe 2.3. M. 20,11 und 35, 2). Darum ift hier auch der ganze Kraft- und Macht» 
bereich) der Menjchenperfönlichkeit dur An dan Tamm men noch vollftändiger gezeichnet 
(jiehe daſelbſt ©. 209 f. und find andererjeit3 alle Glieder dieſes Machtbereichs durch das 
War Fopulativum — 77277 nicht 772% — in völliger Gleichheit mit der fie alle 
tragenden und am Sabbat ſich mit ihnen allen Gott zu Füßen legenden Perjönlichkeit 
verbunden, ımd darum hier dag T19I 7namı 772y mV wid als beſonders fichtbare 
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8. Mache dir nicht in Bild, nicht amb310D8 1 nayerab 8 
in irgend einer Darſtellung, was im = * en * * 
Himmel in der Höhe, was auf Erden N $ % Ss 22” I nr 8 
in der Tiefe oder was im Waſſer ift * —* 222 ER) nn 
tief unter der Erde; 

9. wirf dich ihnen nicht hin und DT ap} MARUNN) 9 


diene ihnen nicht; denn ich ’n, Dein e — 
el, — — DE pP y m b x 
Gott, bin ein fein ausjchliegendes Recht L > N N mi * 8 gi 38 7 


fordernder Gott, denfe die Sünde von rn be 3% DI >Y MIN NY 


Eltern an Kindern und an dritten und RW) D'y27 
vierten Gejchlechtern denen, die mid) REN 
haflen, 5 3 , pen „LO — 
10. und übe Liebe tauſenden, denen, ZN e Do En N 2 
die mich lieben und denen, die meine D SnRD » — —— 


Gebote hüten. 


11. Nimm nicht den Namen ’7, deines TION Myovue DS NUT N» ‚11 


Gottes, zu Gleihgültigem auf did; mu £ L 
2 122" — 
denn es läht Gott ben nicht frei, ber "WS DN mm 7 NND NW) 


feinen Namen zu Gleichgültigem auf D AN, mw" DS N 
fih nimmt. 





B. 8 heißt es nicht mama bar boB, fondern: man 59 508, umd ift damit die 
Berwerflichkeit jeder Art von Geftaltung, deren Verbot ja durch den bevoritehenden 
Eintritt in die polytheiftiiche Bevölkerung ganz bejonders wichtig war und Haupttendenz 
aller bisherigen einleitenden Ermahnungen bildete, als erweiternde Appofition zu DE 
noch prägnanter hervorgehoben. Dagegen Heißt es B. 9 pwbw by jtatt: wwbw by. 
Erwägen wir, daß in dem Gejchlechte, welches Mofes vor ſich hatte, nicht nur Kinder, 
jondern bereit3 Enfel, jomit das dritte Gejchlecht der als „Sünder“ heimgegangenen 

DrIsn 08 vor ihm ftanden, jo begreift ichs, wenn fein Denken und Fühlen ihn nicht 
bei D’I2 paufieren und Dwdw als neuen Gedanken erwägen läßt, jondern er durch das 
fopulative Waw Kinder und Enfel und Urenfel lieber als einen Gejamtbegriff der Nach— 
kommenſchaft bis auf einen gewiffen Grad zufammenfaßt. — B. 10 msn ift DD 
VNISD und nem pP, und fagt dem nun in die normalen Zuftände einer unfichtbaren 
Sottesleitung übergehenden Gejchlechte: auch wenn dir Gott einjt nicht mehr in jeiner 
fihtbaren Leitung gegenüberfteht und du Seiner nur wie eines Abweſenden denkſt, joll 
Er dir in feinen Geboten gegenwärtig bleiben und jolljt du feine Gebote, EURER, als 
die Gebote eines Gegenwärtigen, als Ms erfüllen. — Verſe 12—15. Den in das 
Selbftleben der Vereinzelung und in die der Natur umd Geſellſchaft Selbitänbigfeit ab- 
ringende Ihätigfeit libertretenden war vor allem der Sabbat mit feiner MAMW=Ceite, 
mit feinem vierundzwanzigitündigen Gott huldigenden Bekenntnisopfer der Werfeintellung 
nahezulegen, auf daß er den nunmehr eigene 7° und eigene YYOT, eigene „Kraft“ und 
eigene „Macht“ Fühlenden nicht abhanden komme, vielmehr den = und Ydl= Gerüſteten 
immer aufs neue das freudige Bekenntnis abgewinne, daß jedes Fünkchen Kraft und 
jeder Splitter Macht und alles, was die Kraft ihr Werk und die Macht ihr Eigentum 
nennt, Gottes iſt, der mitten in dem „kraft- und machtgerüſteten“ Egypterſtaat an ihnen, 
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mit. uns, wir, die toir hier heute alle IN BON 9 HAITI MIITTDR 

noch am Leben find. * SER — 
4. Angeſicht in Angeſicht hat Gott = Er u = ein 9 2 4 

mit euch auf dem Berge aus dem Feur DM mm 37 DN93 155 4 


heraus geſprochen. SUNT DB 73 


5. Ich ſtand zu jener Zeit zwijchen — 
Gott und euch, euch das Wort N mE maN 5 
Gottes entgegen zu bringen; denn ihr 97" IS 0> Tan 1? Na —W 
fürchtetet euch vor dem Feuer und N) ENT » on DON? » nm 
waret nicht den Berg hinangegangen —— Sand m am 
zum Ausſpruch: 

6. Ich 'n fei dein Gott, der ich dich TONS EN TI EN — — 


—— 


aus dem Lande Mizrajim, aus dem DV 8 —* 

Sklavenhauſe hinausgeführt. u — 7 
7. Es ſoll dir nicht ein anderer Gott = IS 2 m N » 1 m Sr 

jein vor meinem Angefichte. Sp" dy 





hatten, hatten die Offenbarung am Sinai ſelbſt erlebt, und die anderen waren dem 
großen Ereignis zeitlich jo nahe geboren, daß das von ihren leiblichen Eltern Erlebte 
ihnen wie Selbjterlebtes gewiß fein fonnte. Es iſt daher das 13nan wohl im weiteren 
Sinne: Voreltern, Vorfahren zu nehmen. 

AN BMIN DAN I m moy H92 won '’n. In Beziehung zu dem von Gott 
erteilten Gefege und der daraus erwachjenen Verpflichtung tritt Mojes ganz in die Maſſe 
des Volkes zurück, Er hat an der Erteilung des Geſetzes feinen größeren und an der 
Berpflihtung darauf feinen geringeren Anteil als irgend jonjt einer aus dem Volke. 

9.4. 0352 DD ſcheint eine noch größere Ummittelbarfeit auszudrüden, als das 
gewöhnlichere 033 In DD (1. B. M. 32, 30; 2. B. M. 33, 11 und 5. B. M. 
34,10). Das Angeficht ift nicht nur einander zugewandt, jondern es dringt in das 
andere ein, vermittelſt des —— verkehrt das Innere des einen mit dem Innern 
des andern. So auch Py2 Py (4. B. M. 14, 14). 

V. 5. 1m np DIN. Meine Stellung zwiſchen euch und Gott zur Zeit der 
Geſetzgebung war frei von jeder Spur eines Geſetzgebers, war lediglich die des Gejeb- 
überbringers. Gott, der Geſetzgeber, war euch gegenwärtig, und wie er unmittelbar an 
jeden von euch fein Wort richtete, jo hörte auch jeder von euch fein an ihn gerichtetes 
Wort Wenn ich bei diefem ganzen großen Ereignis und überhaupt NN Ny2, während 
der ganzen übrigen Zeit der Gejebgebung, eine nähere Stellung zu Gott, als ihr, ein= 
nahm, zwischen Gott und euch ftand, um euch das Wort Gottes zu überbringen: jo war 
dies, weil ihr nicht einmal zur Vernehmung der erjten zehn Fundamentalſätze, jo weit 
e3 euch geitattet war, hinzutreten wagtet — Sand Ana Dnby abi, ihre wagtet nicht, 
näher den Berg Hinanzugehen zum Ausjprud) der man nIwYp (ſiehe 2. B. M. 
20, 15—18). 

DB. 6—18. Wir haben diefe Grundzüge des Geſetzes und der damit gegebenen 
jüdischen Lebenspflichtbeftimmung bereit3 ausführlich zu 2. B. M. 20, 1— 14 betradhtet 
und haben dort auch zugleich die Erläuterungen erwogen, welche die Süße vom DW, 
von DNI IN 725, MIyn 85 und Torn nD hier bei der Wiederholung derjelben er— 
hielten. Wir verweifen hierauf und fügen nur noch einiges nad). 
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Höre Jisrael die Gejee und die Rechts— unaen Hjayrj DON TON? Öner 


ordnungen, Die ich heute vor euren TR ——— Da opnn“ an 
Dhren darjtelle; lernet fie und habet 


act, lie zu erfüllen. ana DyT 22 ine 37 as 
2. Gott, unjer Gott, hat mit uns i :Dmwy> a DEN 

einen Bund zu Choreb gejchlofjen. MI my spe TOR 17 .2 
3. Nicht mit unferen Borfahren hat : 2772 


Gott dieſen Bund geſchloſſen, ſondern nm 02 OR MN x .3 





fein Verharren in der Gottestrene die umerläßliche Borbedingung bilde und dazu allein 
und ausreichend genüge. Der zweite Abjchnitt, Kap. 3, 23 big 4, 49, ift vorzüglich der 
richtigen Würdigung des Gefeges, Iſraels und vor allem Gottes in der Wahrheit und 
Hoheit ihrer ganz eigenartigen Wejenheit gewidmet. Mit diefem fünften Kapitel beginnt 
der dritte Abjchnitt, der mit den Aufforderungen zu den allgemeinen Grundgejinnungen 
der Gottesfurcht und Gottesliebe und des Gottvertrauens Diejenigen Gebote verwebt, 
deren Erfüllungen das Volk in feiner nun bevorjtehenden größeren VBereinzelung überall 
Yin als jtete Wederinnen und Pflegerinnen diefer Geſinnungen begleiten jollen. 

Es beginnt aber diefes nähere Eingehen in das Gejeß mit nochmaligem Hinblid 
auf das gejchichtliche Ereignis der Offenbarung am Sinai. Oben Kap. 4, V. 107. 
und V. 33f. war das Erlebnis nochmals vor die Seele geführt, um daran den vollen 
und reinen Inhalt unferes Gottbewußtjeins zu lehren. Hier wird dasjelbe als Grund— 
legung unjerer Lebensaufgabe, und werden daher auch die MIT MIwy ala Grundzüge 
der ganzen Gejeßgebung wiederholt. 

neD Ip. Moſes Reden treten mit dieſem Kapitel dem eigentlichen Zwecke, 
der Wiederholung und Erläuterung der Gejege näher, daher dieſer einleitende Aufruf: 
AN yow: hören, nicht gehorchen. Dvaemı D’pn, die Normen für unjer jittliches und 
foziales Verhalten, umfafjen im weiteren Sinne das ganze Geſetz. 27 im Kal beißt 
zunächſt die Darlegung eines Inhaltes (fiche zu 4 B. M. 27,7). nm Dpmn HN 
DI DIINI IT DIN. VON Divpvan: die Geſetze und Mechtsnormen, die ic) nad) 
ihrem Inhalte heute für eure Auffaffung und euer Verftändnis vortrage. mb, mymr 
und Twy, das ilt die Summe deſſen, was das Gejeh von uns fordert: das Gehörte 
bis zum vollen Verftändnis ſich aneignen, gewifjenhaft es präjent halten, und unter 
dem Diktat diefer Gewifjenhaftigfeit ausführen. mwy, die Ausführung, die Erfüllung, 
it aber Ziel, ja Baſis des Ganzen. Die bloße Theorie ohne praktische Erfüllung Hat 
feinen Wert, ja fie wird nicht einmal die rechte Erfenntnis, jobald jie nur als theoretijches 
Spiel und nicht mit dem Ernjt des Erfüllungsvorjaßes angeftrebt wird. NN >> 
DnmDbı nIp TON NDD 27 SON NDyD nn 95 PR mn MEN MIN NDN. 12 PN 
aroba mr moy2 unw 53 nmob2 nv? mwya wurw b2 onwyb onaneı DNN 
(Sebamoth 109 b). 

B.2. m wron m. Einen Bund hat Gott mit ung zu Horeb gejchlofjen. 
Die Offenbarung war fein blos theoretifches Mitteilen, deſſen Beachten und Erfüllen 
etwa einer ipäteren Erwägung anheim gegeben wäre. Die Offenbarung war ein Akt 
der Verpflichtung, war ein Aft der Inpflichtnahme und der Pflihtübernahme, die Offen- 
barung hat das unauflösliche Band zwijchen Gott und uns gefnüpft. 

B.3. m ıwman nn 85. Ein jehr großer Teil der noch Lebenden, alle die- 
jenigen, welche beim Auszug aus Egypten noch nicht das zwanzigjte Jahr zurüdgelegt 
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44. Und dies iſt das Geſetz, welches 
Mofche niedergelegt hat vor Jisraels 
Söhne. 

45. Dies die Zeugniſſe, die Geſetze 
und die Rechtsordnungen, welche Mojche 
——— Söhnen mündlich ausgeſprochen 
hat, als ſie aus ua zogen, 

46. jenjeitS des Jardens in dem 
Thale Bethpeor gegenüber, im Lande 
Sichons, Königs der Emoriter, welcher 
in Cheſchbon refidierte, ven Moſche und 
Jisraels Söhne bei ihrem Auszuge aus 
Mizrajim geſchlagen hatten, 

47. und jein Yand und das Land 
Ogs des Königs vom Baſchan, der beiden 
Könige des Emoriters, in Beſitz nahmen, 
welche jenjeits des Jardens liegen nad) 
Sonnenaufgang, 

48. von Aroer, welches am Ufer des 
Fluſſes Arnon, bis zum Berge Sion, 
das iſt: Chermon, 

49. und die ganze Ode jenfeit3 des 
Jardens oftwärts bis zum Meere der 
Dde unter den Ausgüffen der An— 
höhe. 

Kap. 3. 2.1. Da rief Mojche 
ganz Jisrael zu und jagte zu ihnen: 


V. 44. mn Dan: 


men DU mann Dan 44 
an 32 2359 


Daran Dprm a) Syn RN e 
ua 237 EN —* 27 TER 
:O733D DONY2 


MI 90 N12 In 42y2 46 
TON Kahn 128 m NO PIN2 Ay 
3393 to an TERN —— DW 


:D329 2D0 
J — won el 
ORT 1290 pe Baron 2 

as AND ITET TR TEN 
\ ud 
OnImDway y 48 
OT N OR IT IS 
TrO ap mammon 4 
As DD A a Te > 
D :m3DB0 
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die durch D’ISD AN’P und mn IND zum Bewußtſein 


gefommene Wahrheit von „Gott“ und die durch die nbpn Ip proflamierte Wahrheit 
vom „Menjchen” find die Grundlagen des jüdischen Volkslebens, und dieſes Buch, in 
welches Moſes dieſes niedergejchrieben, ift das „Geſetz“, welches Moſes darin jehriftlic) 
als die unverbrüchlich gegebene Norm für all ihre Verhalten Jisrael3 Söhnen nieder= 
gelegt hat. 

B.45. Maya non, und es find dies dieſelben My für unfere Erfenntnig- 
pflege und ovsem Dpm für unfer fittliches und joziales Verhalten, die Mojes auf 
dem ganzen Zuge von Egypten durch die Wüſte und zulegt noch in dem bereits eroberten 
transjordanifchen Gebiete im Anblie des verheißenen Landes „mündlich“ an die ganze 
Nation zum Ausſpruch brachte. 

Kap. 5. 9.1. Mit diefem fünften Kapitel beginnt der dritte Abjchnitt der 
Dorreden, mit welchen Mojes die Wiederholung und Erläuterung des Geſetzes einleitete. 
Der erjte Abjehnitt, Kap, 1, 6 bis 3, 22, hat die Tendenz, dem Volfe aus den jelbjterlebten 
Erfahrungen die Überzeugung nahe zu bringen, daß auc zur Beſitznahme des Landes 
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dir und deinen Kindern nach) dir wohl 
thun wird, und damit du lange Yeit 
auf dem Bodenvbleibeit, den Gott, dein 
Gott, dir für alle Zeiten giebt. 

41. Damals ſchied Moſche drei Städte 
jenfeits des Jardens aus, zum Sonnens 
aufgang. 

42. Damit dorthin ein Mörder fliehe, 
der feinen Nächten ohne Willen tötet 
und ihm fein Yeind ift von geftern 
und vorgejtern, er hat fi zu einer 
diefer Städte zu flüchten und bleibt 
am Leben. 

43. Bezer in der Wülte im Lande 
der Ebene, vom Stamme Reuben; Ra- 
moth in Gilead vom Stamme Gad, und 
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Golan im Baſchan vom Stamme Menaſche. wa) a2 plan) 








überall gebietet und Seinem Willen alles dient, auch nur das eine Anliegen Tennit: 
feine depn und Msn, mit welchen Er all deinem Wollen „Schranke“ und „Aufgabe“ 
geſetzt, gewiſſenhaft erfülleft, 5 20” SEN, womit allein du dein und deiner Kinder 
Heil gewinnen fannft, INN wod, und wovon allein die Dauer deines DBleibens in 
dem Lande bedingt ift, das Gott dir für alle Zeiten giebt, das für ewige Zeiten das 
Fand deiner Beitimmung bleibt, das du aber immer nur jo lange innehaben wirt, als 
du dieſer Beſtimmung dich treu erweiſeſt. 

B. 41. S7DV 8. Mofes berichtet, daß, nachdem er durch alles Bisherige dem 
Volfe feine Beziehung zu Gott und feinem Gefege und die Abhängigkeit des Landes— 
beſitzes von Erfüllung diefes Geſetzes zum Bewußtſein gebracht Hatte, er auch jofort 
hinfichtlich des Geſetzes, das ihmen fogleih bei der Verteilung des Yandes zur Ver— 
wirflichung obliegen wird (4. B. M. 35, 10), jo weit es bereits in dem transjordanijchen 
Sande zur teilweifen Ausführung kommen fonnte, die entjprechenden Beltimmungen ges 
troffen Hat, obgleich, wie dajelbft V. 13 bemerkt, die Wirkung des Gejeges erſt nach) 
deffen voller Erledigung im cisjordaniſchen Landesgebiete in Kraft treten jollte. Die 
hohe fundamentale Bedeutjamfeit dieſes Geſetzes der Aufnahmeftädte haben wir dajelbit 
zu entwiceln verjucht, und unter Vergegenwärtigung des dort Bemerkten tritt die hier 
berichtete Anordnung im Zufammenhange mit der vorangehenden Ermahnung zur treuen 
Erfüllung des ganzen Geſetzes in ein noch helferes Licht. Iſt doch der durch die Ein— 
ordnung der BIpPn y in die Pandesverteilung gleichfam zum topographijch offenfundigiten 
Ausdruck gelangende Fundamentalgrundjag von der gottebenbildlichen Menjchendignität 
eben der Fundamentalfaß, der nächſt dem im Vorgehenden entwidelten Grundſatze von 
der Einheit und Einzigkeit und außerjinnlichen Perfönlichfeit Gottes und mit ihm 
zufammen die Granitgrundlage des ganzen Judentums bildet. 

aD N (fiehe 2. B. M. 15,1). 

B. 42. "m new ob. Hier wird dag Gefeh nur in der Allgemeinheit feiner 
Beftimmung berührt. Das Ausführliche fiche 4. B. M. 35, I ff. und 5. B. M. 19. 
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36. Vom Himmel hat er dich jeine Dð ya DOW D .36 
Stimme hören laſſen, um dich in das — Rute Sp a L 
r T 7 =) ielle1y 
Band jeiner Zucht zu nehmen; und We EM TS BR — 
auf der Erde hat er dich fein großes URT TOD YSU TAT 721 1a 
Feuer ſehen lafjen, und feine Worte ; 
haft du gehört aus dem euer. TIARDS I08 9 nnm} -37 


37. Und an die Stelle, daß er deine ynS > nen} e 
Väter geliebt hat, erwählte er Seinen 2 Ba! en 


Ihm nachfolgenden Samen und führte DS >37 17122 

dich mit feinem Angefichte in jeiner 

großen Kraft aus Mizrajim, — 01373 Di} Enid .38 
38. größere und mächtigere Völker, — zn ee a 

al3 du vor dir zu vertreiben, dich hin— a HF ur IS Pu — er 

zubringen, dir ihr Land zum Erbe zu Are ee 120 Ds 


geben, wie nun heute gejchieht. 3 A 

39. So wiſſe es denn heute und TOIIIR Haym —R HI .39 
bringe es dir wiederholt zu Herzen, —* —— vn Sm I 
daß Gott allein Gott ift, im Himmel — — N — 
in der Höhe und auf Erden in der NY Ts aln/ala Pas) — 
Tiefe, nichts ſonſt. 

40. Und hüte feine Geſetze und ſene PDRPDDDNIVPDDSDDS& NEW) .40 
Gebote, die ich dir heute gebiete, was £ ee 





9.36. nm pown yo. Er iſt die in feiner gleichzeitig Himmel und Erde er= 
füllenden und in dein Inneres dringenden Allgegenwart gegenwärtig geworden: Du 
hörteft feine Stimme vom. Himmel, ſahſt fein Feuer auf Erden und vernahmſt feine 
orte aus dem Teuer. 

V. 37. an8 2 ann. Diefe dir dur D’IsD NN’y und MYIN IND gewordene 
Gotteserfenntnis bildet das Gigenartige deines völkergeſchichtlichen Weſens und Berufes, 
und es ſetzt fi) in dir mur der mit Erwählung deiner Väter gegründete MAI fort, 
deſſen ſchon V. 31 gedaht war, — AAN Iyı2 AMD. Normal fann fi das suff. 
sing. nur auf Gott beziehen, und YAnn Yyır wäre die Ihm von den Vätern erzeugte 
und zu Seiner Nachfolge erzogene Nachfommenjchaft, wie MN 072 (4. B. M. 14, 24) 
MN DIN MID (Prov. 28, 23). — 1322: mit feiner unmittelbaren Leitung (vergl. 
2.8. M. 33, 14 u.15). 

2.39. dyn dyan: Aus allen deinen bisherigen Erfahrungen ſchöpfe nun Die 
gewiljejte Uberzeugung, -225 bs nawm, und wenn jie dir einmal aus dem Herzen 
geſchwunden oder ſchwinden zu wollen droht, jo bringe fie dir immer wieder auf Grund 
Diejer von dir erfahrenen IThatjachen zu Herzen, daß D’'p>nn Ni 19. 2yBBE>= 
Anna. Gott ift Gott im Himmel Syran: von dir aufwärts in dem ganzen ungemejjenen 
Meltenraum der Höhe, und auf Erden AAND: von dir abwärts in dem ganzen unges 
meſſenen MWeltenraum der Tiefe. Durch die Beifügungen Syon und nnnn wird Himmel 
und Erde noch näher präzifiert zum Ausdruck für die Totalität des Weltalls. 

9.40. m vpn ns min. Diefes dein ganzes Wiſſen von Gott fol aber 


die einzige Wirkung haben, daß du in diejer gotterfüllten Welt, in welcher Sein Wille 
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35. Du bift dur Sehen zum nm 3 nYyT> DNII TON +35 
Wiſſen gebradt worden, daß — et A 
Gott allein Gott ift, nichts fonft Ta Ty PR DORT NT 
außer Ihm. 


der Offenbarung Gottes, feiner Waltung und feines Willens an die Menjchheit: darin 
liegt die Ewigfeit deiner Bejtimmung und die gejchichtliche Unfterblichfeit deines Wandelns 
in Mitte der Völker. Darin liegt der Aufſchluß des ner a5 73V nd uf. m. 
m nv 2. 

mn "an Dy yowr. Diefes DVernehmen der Gottesſtimme übersteigt nicht das 
menjchliche Vermögen an jih. Dem erjten Menfchen in feiner urjprünglichen reinen 
Stellung war Gott nahe auf Erden und er vernahm das ihn amweijende Wort Gottes. 
Und auch die einzelnen Erlefenen feiner Nachkommen, ein Noah, Abraham, dejjen Sohn 
und Enfel, mit welchen Gott die Wiederfehr auf Erden einleitete, vermochten die Gottes— 
rede zu vernehmen und wurden bderjelben gewürdigt. Aber noch fein Volk in feiner 
Gejamtheit ward auf diefe Stufe gehoben und noch dazu in eine perjönliche Unmittel= 
barkeit, die normal den in die Gottesnähe gehobenen Geift von den Banden der leib- 
lichen Sinnlichfeit zu löjen geeignet wäre. Sollte doch eben in die hieniedige finnliche 
Veiblichkeit hinein und für einen Gott nahen Fortiwandel in der hieniedigen jinnlichen 
Leiblichkeit mit diefer Offenbarung der Grund gelegt werden. 

V. 34. m non W. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſes DI und ebenjo 
son PR 337 7037 (06 4, 2) nicht Piel, jondern Niphal ift. Hier fände «8 
dann in refleriver Bedeutung: hat ſich wohl ein Gott darin erprobt, darin feine Macht 
hoheit und Herrjchaft gezeigt, n125: daß er mitten in irdiſche Verhältniffe Hineingetreten, 
a »» nnpb: Sich, für feine befonderen Zwecke und feine ausjchließliche Leitung, ein 
Volk heraus zu greifen, MI 2IP2: das völlig in die Macht eines anderen Volkes unter= 
gegangen und von einer anderen Nationalität umjchlungen war, MD22: mit jein Macht— 
vermögen befundenden Thaten, NAN2: mit feine Gegenwart beweijenden Zeichen, DO’NDMN: 
mit Geift und Gemüt bezwingenden Belehrungsthaten, MATPAN: mit offenem Kampf 
gegen die Gehorfam DVerjagenden, pin 2: mit einer Macht, die fich jtärfer bewies, 
al3 das für ſtärkſt Gehaltene, A993 YA: und mit einem Herrſcherarme, der weit über 
alle irdische Hoheit und Herrjihergebiete ſich erſtreckt, OA DOINVOD: und mit Er— 
folgen, die die Furchtbarfeit feines Wolles und jeiner Macht in ihrer ganzen Größe 
erfennen laſſen, ney Son 539 u. ſ. w. allem dem vergleichbar, was Gott, den ihr 
alle, jeder in feiner Bejonderheit, als den Lenker eurer Geſchicke und den Leiter eurer 
Thaten verehret, in Egypten: Pryb, zu eurer einheitlichen, gleichzeitigen, ſomit über 
allen Zweifel erhabenen Gejamterfahrung vollbracht hat. 

9. 35. my msn nn. Dein Bewußtſein von Gott it fein Glauben, 
jondern ein Wiſſen, und dein Wijfen beruht nicht auf einem Berichte, auch nicht 
auf der Vermittlung einer ſchließenden Gedanfenverbindung, dein Wiſſen von Gott 
beruht auf der Gewißheit jelbjteigener, unmittelbarer, gleichzeitiger Sinnes— 
erfahrung deiner ganzen Öejamtheit. Ny75 ANIT MAN: deinen eigenen Augen 
it hinreichend zu jehen gegeben worden, um zu wijjen, daß Gott, der dir unter 
diefem Namen offenbar geworden, der einzige wirkliche Gott ift, den die übrigen 
Menjchen unter jo mannigfaltigen MWahngebilden fuchen und glauben, 129 Tip N: 
und daß außer Ihm allein nicht3 anderes in felbjtändigem Sein vorhanden ift. Er 
allein it das abjolut Seiende, alles andere Sein ift nur durch ihn bedingt. 
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von dem Tage an, da Gott Menfchen 113929 yasıı"dy DIN | DIN 
auf Erden geichaffen, und von Himmels⸗ BI Bin —* en n3p 2 om Sr 
ende bis Himmelsende, ob wie dieſes 

Große ſchon je ſich ereignet oder ihm — * or IN an aan 22 
Ähnliches gehört worden. 

33. Hat ein Volk die Stimme Gottes 2 —ä nt Dy vevn .33 
gehört, vedend aus der Mitte des Feuers, Sn EEE 
wie du gehört halt, und ijt lebend ah YUV ra BRNO 
geblieben ? IM) 

34. Dder hat ein Gott ſich erprobt, 

in No 3 ° Mitte 
zu fonmen, ein Volf aus der Mitte An aler, Non) DVD TE Niwe 34 


eines Volkes herauszugreifen, mit Macht— 

erprobungen, mit Zeichen und mit Be— R nos3 ”3 37 m ’ 
lehrungswundern und mit Krieg, und am "Ba man pie) DEM 
mit jtarfer Hand und mit geſtredtem 0573 ———— So: —5 
Arm und mit großen Furchtbarkeiten, 
gleich allem dem, was Gott, euer Gott, 
für euch in Mizrajim vor deinen Augen impy> ——— 
vollbracht hat? 
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gerichtet, ſondern den Gegenſtand, nach welchem gefragt wird. Das iſt die ſachliche 
Beziehung der Frage. So: mwb Sen mn mms (1. B. M. 32, 29 und Richter 
13, 18). In dem fo häufigen ndwb 5 bw (1. B. M. 43, 27 u. ſ. mw.) ift ſowohl 
die Perſon als die Sache mit —5 bezeichnet. Es ijt die Erkundigung nach der Perfon 
in Beziehung auf ihr Wohlbefinden, nach dem perjönlichen Wohlbefinden des Gefragten. 
Es drückt das Jutereffe an feiner PVerfönlichkeit aus. Hier heißt es auch nicht: frage 
die ganze Vergangenheit und die ganze Erde, jondern: jchaffe dir eine Kenntnis von 
der ganzen Vergangenheit und von der Gegenwart auf der ganzen Erde. Weskhalb 
denn auch nad) unjerem Texte (Chagiga 12a) das der menjclichen Erkenntnis geöffnete 
Forſchungsgebiet nach Umfang und Grenze durch YIN by DIN N3 MW Dim ınb 
und DRWEn mp 7p Dawn nspr2> zeitlich und räumlich auf die Geſchichte jeit Er— 
ſchaffung der Weit und auf die innerhalb der gejchaffenen irdijchen Welt vorhandenen 
Dinge weife umjchränft wird. Alles vor der Schöpfung und jenjeits der irdiichen Dinge 
Liegende, VIn&d mn ob mn mun> nn nbynb m (fiehe ’eorn daſelbſt), ift dem 
menschlichen Forſchen verjagt. Die innerhalb diefer Grenze eröffnete Gejchichts- und 
Naturerfenntnis it aber im Sinne iss Stelle nicht nur etwas Geitattetes, ſondern 
etwas in möglichjt weiten Umfange zu Wünfchendes, weil nur den mit jolhem Umblicke 
gerüfteten Geifte ſich vergleihend die jüdiſche Weltjtellung in ihrer ganzen Eigentümlich- 
keit erjchließt. 

VV. 33 u. 34. Hm ndan ın m vorn. Aus einem folchen Umblid wird ſich 
dir ergeben, daß du das einzige Volf auf Erden feieft, dem Gott aus feiner Unſichtbar— 
feit in die Gewißheit finnlicher Wahrnehmung binausgetreten und in der Befundung 
jeiner unmittelbaren Waltung offenbar geworden. Du bijt das einzige Volk, das Gott 
und jeine Waltung nicht glaubt, jondern weiß. Du bijt der einzige Depofitär 
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30. In diefer dir werdenden Be— DT 32 Mag u ae ‚30 


drängnis, und wenn dich exit alle die — - = 
34 nd = D» Y IN 
Beltimmungen erreicht haben, am Ende 2 * v DET n II82 1; 87 


der Tage, wirſt du zu Gott, deinem —— aa Toon am 
Gotte, zurüdfehren und auf feine Sitmme 
hören. 


31. Denn ein barmherziger Gott ft „7 
Gott, dein Gott, er wird dich nicht HnaY 2 I — —— * x) 
los laſſen und dich nicht zu Grunde :orb yavı TUN DON AIIDS 
gehen lafjen, und wird den Bund ET WO 
deiner Väter nicht vergefjen, den er 
ihnen gejchivoren. Een” R —8 — 27 ‚32 


32. Denn frage doch nah den &0 2 WND Dya” PuDErE PTTER 
früheren Zeiten, die vor dir waren, 


B. 30. 40 75 982: es ſcheint, daß diefer Gegenfaß zu einem letzten Kampfe 
fih aufrafft und Iſraels Don MAnNI eine legte Bedrängnis wartet. Aus dieſer 
legten Bedrängnis, und durch alle gemachten Erfahrungen geläutert und geftählt, wird 
Iſrael am Ende der Tage zum vollen und dann unverbrüchlichen Oottesgehorjan 
zurücdfehren. 

Mit Tran ’7 (DB. 29) geht die Anrede vom Plural in die Einheit des Singulars 
über. Das Leidensverhängnis vollzieht fih an allen einzeimen in der ganzen PVielheit 
ihrer Zerjtrenung, es bleibt feiner davon verjchont. Und auch die erleuchtende und 
läuternde Wirfung diejer Yeiden muß ih an der ganzen Vielheit aller einzeinen be= 
währen. Allein mitten im diejer zerjtreuten Vielheit bleiben fie doch eine geiltige und 
fittlihe Einheit, und in dem Zurücjtreben aller zu ‘dem einen Einzigen fommt dieje 
Einheit der jüdischen DVielheit zum Bewußtjein und erhält die allzerjtreuten Vielen ohne 
fihtbares äußeres Band, als das um den einen Einzigen geijtig vereinigte eine und führt 
e3 zu diefem Einen als feine Einheit zurüd: 9a 99 ansm Pros /n nn Don Dnwpa. 

2. 31. 'n om dn I (fiehe 2. B.M. ©. 489). Denn Gott verläßt dich 
nicht, weil er bereits jo viel für dich gethan, weil du das Produkt jeiner ganz be= 
ſonders fürjforgenden Waltung bijt. Dam ift ja die Liebe des Schöpfers zum Gejchöpf, 
weil e3 fein Gejchöpf if. Daher kann die Bitte: oyn > Prom ‘in Pann 21 
man (Bi. 25, 6) Gott an alle die Mohlthaten erinnern, die Er bereit3 von je ung 
erzeigt hat, um auch jeiner ferneren Liebe gewiß zu jein. — DV sd ‚nn 7897 heißt etwas, 
das man ergriffen hat, foslafjen, an nor vnıms (Hohel. 3, 4). N ınpinn mp732 
Man (Hiob 27, 6). Gott giebt dich nicht auf. Gott hat dich einmal für feine be= 
jonderen Zwecke herausgegriffen und für dieje deine Beſtimmung jo Großes an dir 
gethan. Ex hält dich für dieſe jeine Zwede mit dir feit, wie jeher du auch big dahin 
dich gegen ihn vergangen, Mr» 051, darum läßt er dich nicht zu Grunde geben, 
du bleibjt für die Zufunft deiner Beſtimmung erhalten. "m ner nor. Diefe Unver— 
lierbarfeit deiner Bejtimmung ruht auf dem Tran M’I2, war mit diefem mit ihnen 
gejchlofjenen Bunde bereits gegeben, alles auf einem MI Beruhende, ala n’I2 Aus 
gejprochene, erreicht unter allen Umftänden jeine Verwirklihung. (Siehe zu 1.8. M. 6,18.) 

V. 32. m nspab m mb m mob na Dun 2. Wenn bw mit —5 fon- 
ſtruiert iſt, ſo Bee 5 nicht die Perfon oder den Gegenjtand, an welche die Frage 
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28. Dort werdet ihr Göttern unter- 
thänig werden, Menſchenhändewerk, Holz 
und Stein, die nicht jehen und nicht 
hören, und nicht efjen und nicht riechen. 

29. Von dort werdet ihr Gott, deinen 
Gott, ſuchen und du wirft ihn finden; 
denn du wirst ihn fuchen mit deinem 
ganzen Herzen und deiner ganzen Seele. 





neyp obs owronTayı 28 
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V. 28. Don Dr Dnmayt: dort werdet ihre dem heidnifchen Götterwejen, das 
euch mit feinen Neizen jo anlodend erjchienen, unterthan, und werdet die Macht feines 
Einfluſſes kennen lernen, werdet in jchmerzlicher Erfahrung kennen lernen, was aus den 
Menschen wird, wenn ihre Gottheit Götter find DIN ’P mwyn, die jie ſich ſelbſt ge— 
ſchaffen, am py u. ſ. w. Es iſt hier das Heidentum in ſeiner konkreten Erſcheinung 
geſchildert. Das von ihm Ausgeſagte dürfte aber jede Auffaffung, jowohl die eroterijche 
populäre, die die Gottheit als dem gejchaffenen Bilde innewohnend anbetet, als Die 
ejoterifche, die Auffaffung der gebildeten Eingeweihten treffen, die in dem Bilde die 
ſymboliſche Darjtellung weltbeherrfchender Naturkräfte verehrte, Jene war, nad den 
Büchern der Propheten, der allverbreitete Volfsglauben. Bon ihm gilt im buchitäblichjten 
Sinne an am py DIN I moyn. Aber auch das gebildete Heidentum, das in jeinen 
Götterbildern die ſymboliſche Darjtellung perjonifizierter Naturmächte erblidte, verehrte 
ja in Wahrheit Gottheiten pmv bı poaw bı nymer na MIND sb SVN. Die 
Kräfte, die fie vergöttern, find ja nur phyſiſche Gewalten „ohne objektive Intelligenz 
und ohne fubjeftives Bewußtſein“, fie jehen und hören nicht: es fehlt ihnen die objektive 
Wahrnehmung, fie ſchmecken und riechen nicht: es fehlt ihnen das jubjeftive Bewußtfein. 
Weder was die Dinge „an ſich“ find, noch was die Dinge „ihnen“ find, nehmen fie 
wahr, fie haben weder Geift noch Willen, fie ftehen daher in ihrer blos phyſiſchen 
blinden Unfreiheit tief, nicht nur unter dem Menjchen, jondern jogar tief unter allem 
organifeh Lebendigen, wo auch nur auf miedrigiter Stufe der Anfang eines wahr: 
nehmenden und wollenden Bewußtjeing andämmert. Wo aber der Menjch blos phyſiſchen 
Gewalten ſich anbetend niederwirft, fein Schidjal und fein Thun und Laſſen der Macht 
blinder Notwendigkeiten unterjtellt, da entkleidet er ſich ſelbſt jeiner geiftigen Hoheit und 
nur entfittlichend wirkt auf ihn feine Götterverehrung, MIN >> Drvpy m DmED 
on non (Bi. 115, 8). Die blinde Unfreiheit jeiner Idole wird fein Ideal, DNT2YN 
"N Don Dow und ihr werdet, der heidniſchen Welt unterworfen, die ganze Wucht 
diefer entjittlichenden Jdolatrie kennen lernen. 

V. 29. Den DnwpD. Aus diefem Gegenſatz wird euch die erhebende, frei 
machende Nähe des einen Einzigen, wahrhaftigen lebendigen Gottes, der Iſraels Welt— 
anteil als ds 7 geworden, erſt recht im Herzen aufleuchten, „ihr werdet ihn juchen 
und werdet ihm finden“, werdet feiner erleuchtenden, fittigenden und frei machenden, 
feiner euch ſittlich adelnden und beglüdenden Nähe jelbjt als Heloten einer heidnijchen 
Welt inne werden, wenn ihr wo) 52m 7225 523, mit allem euren „Wollen“ und 
allem euren „Sein“ YwATn nur Ihn um feinen Willen befragen und nur Ihn um 
feine Hilfe angehen werdet. Beides heißt 7 AN WI. Iſraels ganze Galuthgejchichte 
mit feiner fiegreichen Ausdauer nach außen, mit jeinem beglücfenden Streben nad) Er— 
Yeuchtung und Veredelung im Innern, ift eine fortgejegte Offenbarung des lebendigen 
Gottes im Gegenjaß zu dem toten und tötenden Heidentum. — 
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27. Es wird Gott euch unter die DWY2 DOD8 mim Pam -27 

1 hr Arroıtp fr m li NER . TEE ER ° n 
Nationen hin zerſtreuen, und ihr werdet SEN O2 D209 09 Drmmen 
in geringer Anzahl bleiben unter den TR a ee az 


Völkern, wohin Gott euch führen wird. may DSDS MM a2) 





non, Mit paord Town 2 it daher das Motiv offenbart für ihre rajche Ent— 
jernung aus dem Lande, jobald ihr Abfall ein gewiſſes Stadium erreicht haben werde. 
Sie jollen dann nicht länger im Lande bleiben, denn fie würden dort ihrer gänzlichen 
Vernichtung entgegeneilen. 

Ihre rajche Entfernung ift ihre geiftige und fittliche Nettung. Sie müffen Fand 
und ftaatliche Selbjtändigfeit verlieren, um nicht in denjelben Grad der Entartung zu 
verfallen, welcher über die fanaanitische Bevölferung vor ihnen den Stab der Vernichtung 
gebrochen. Damit ift denn dasjelbe gejagt, was die Weifen jo bedeutungsgroß an den 
Zahlenwert des verhängnisvollen Wortes „Dnenn” gefnüpft. Der Zahlenwert von 
onawın it 852. Wir blieben jedoch nur 850 Jahre im Lande, 440 bis zum Tempel= 
bau (der 480 Jahre nah dem Auszuge aus Cgypten, ſomit 440 Jahre nad dem 
Einzuge in das Land ftattfand — Kön. I. 6,1) und 410 Jahre des Tempelbeftandes. 
Das Verhängnis der Vertreibung trat daher zwei Jahre vor der mit DAWN an— 
gedeuteten Frijt ein, one) Div ’nw D’apnw NIE? Dy m’apn mwyp mpI8 (Gittin 
88a) und dieſe rajche Vertreibung war eine wohlthätige Rettung der Nation. Staat 
und Tempel gingen zu Grunde, aber das Volk ging, mit einem ihm noch gebliebenen 
Reſt feines geiftigen Erbes im Herzen, der Löſung feiner großen Aufgabe in der Zer— 
jtreuung entgegen. 

B. 27. a Pam. Ihr werdet auseinander- und hingeftreut unter die Völker. 
Ihr werdet nicht zujammenbleiben im Exil, unter alle Völkerſchaften werden einzelne von 
euch kommen. Diefer Zerſtreuung unter die Völker dürfte ein zweifacher Zweck inne— 
wohnen. Sie werden nirgends eine fompafte numerijche Größe bilden und vor der 
politiſchen Verirrung geſchützt bleiben, in welche fie ihr einftiges Staatenleben geraten 
lieg, und fie werden eine unter die Völker geftreute Gottesausjaat fein, und amy2, 
in der Mitte des fozialen VBölferlebens die Idee einer anderen Melt» und Lebens— 
anſchauung und einer anderen Lebenserfüllung weden und pflegen. Iſt doch Par nicht 
nur eine zerftörende Zerftreuung, jondern auch das Ausftreuen einer Saat, Aup y»m 
GJeſ. 28, 25), und Inyar, „Öottesjaat” ward (Hofea 1, 2) Iſraels Galuthname, als 
dies Verhängnis an ihm in Erfüllung ging. 

m I2D9 ’nD DAANE’N, obgleich gering an Zahl, bleibet ihr doch ein gefondertes 
2 unter den D, eine bejondere Nationalität unter den Nationen. Erwägt man, daß, 
jo weit befannt, man noch heute höchſtens vier bis fünf Millionen Juden, alſo höchitens 
die doppelte Zahl der aus Egypten gezogenen zählt, erwägt man, daß diefe Zahl bereits 
zu Davids Zeiten erreicht, ja überichritten war, erwägt man, daß trotz des Abgangs 
der zehn Stämme zur Zeit des zweiten Tempels (mad) Peßachim 64 b) ſich die Volks— 
zahl auf mehr als zwölf Millionen berechnen Fieß, jo daß nad) Joſephus während der 
Belagerung Jerufalems über eine Million umgefommen find, und man daher faum mit 
der Annahme Fehlgeht, daß beim Untergange des jüdischen Staates durch die Römer 
mindeſtens noch vier Millionen Juden in der ganzen Welt vorhanden waren: fo ſcheint 
in der That, troß der vielbefprochenen Geburtsvermehrung der Juden, ihre Anzahl in 
allen den langen Jahrhunderten des Exils ftationär geblieben zu fein und fich durch 
eine bejondere göttliche Fügung dag hier angefündigte In Oma 20m nn Dre, 
ihr bleibet gering an Zahl, unausgejegt zu verwirklichen. — 
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26. So beiteffe ich heute Himmel und DRIITDN eben) 032 Tyn .26 


Erde wider euch zu Zeugen, daß ver— nd J — XIdð 
loren, raſch verloren ihr gehen werdet 
von dem Lande weg, wohin ihr den DS DYIY OR TER yası 2y 
Jarden überjchreitet, es in Beſitz zu IIND" xD any er“ TO 
nehmen; ihr werdet nicht längere Zeit — * 

darin bleiben, ihr würdet ſonſt gänzlich se Te Sn = a * 
vernichtet werden. 





ennem. Wie der Gedanke an den in der Geſchichte eures Urſprungs euch 
offenbar gewordenen außerfinnlichen Einen als den einzigen wirklichen Träger eures 
Seins und des MWeltganzen erblaßt, drängt ſich die Sinnenwelt mit ihrer vermeintlichen 
jelbjtherrlichen Nealität euch in den Vordergrund und ihr werfet euch der „heidnijchen 
Gefunfenheit“ in die Arme, die alles individuelle und nationale A nur 
als Produkt der jinnlichen Weltmächte begreift, die ein Land zur Wiege eines Volkes 
geftalten und denen es zugleich als Diener und Meifter fein Geſchick abzuringen hat. — 

Es ift dann nicht mehr Gott, der euch in Seinem Lande und durd Sein Land 
jegnet, je nachdem ihr euer Thun und Laſſen Seinem euch geoffenbarten Willen gemäß 
regelt, jondern e3 ift dieſes Land ſelbſt mit allen in ihm fichtbar wirkenden finnlichen 
— in denen ihr Gewähren und Verſagen eures Gedeihens erblicket, bo» onwypi 
53 namn: und die ihr euch in ſinnlicher Darjtellung vergegenwärtigt und endlich dahin 
gelanget, I Dyanb Tnbr m ryp2 yan onwp, daß ihr in Gott, mit feinem die 
jtete entfagungsfreudige Unterordnung eurer Sinnlichkeit fordernden Geſetze nicht den 
Spender, jondern den Hinderer eurer Lebensfreuden erblidet, zu dem in prinzipiellen 
Gegenjaß zu treten, euch die Heilegrettung eurer Yebensrichtung dünkt. — 

V. 26. nwyr: eben die Himmel und die Erde, das ganze fichtbare Univerfum, 
dem eure vergötterten MWeltmächte angehören, ftelle ih wider euch zu Zeugen auf. Das 
Gefchäft des jüdischen Zeugen ift: Mahnung und Warnung dor der verbrecherijchen 
That, und Anklage und Strafvollitrefung nach der vollbrachten; und feine Mahner und 
Warner und endlich feine Strafvollitreder läßt Gott Himmel und Erde an euch fein, 
wenn ihr Seinen ausichliegenden Dienjt mit dem Dienfte dejjen vertaufcht, was Himmel 
und Erde umfaßt. Guc wird die Welt, euch Himmel und Erde nicht anlächeln, wenn 
ihr Gottes Mohlgefallen einjeget, um ihre Gunft zu buhlen. Day Na nn MI 
bR23 Done nn anna u. ſ. w. lautet die Strafverwarnung (3. B. M. 26, 19 ff.) und 
"m Dvvn ns Sup DI ’n AN mm Aa ınya DISAN BD ’nnN, Die Alternative, 
die wir nad) Kap. 11, 14 ff. ung und unferen Kindern täglich wiederholt zur Wahl zu 
ftellen haben. 

an yon bym Sm PIaNn TON 2, durch den Beifaß: Am pas Dyno ift dem 
Begriff T2N die Bedeutung einer völligen Dafeinsvernichtung genommen und ihm nur 


Die Bedeutung eines relativen Verſchwindens, des völligen Entferntwerdens aus dem 


Lande, gegeben. Sp aud: man yInn Syn mann on7amı (Kap. 11,17). Es wird 
ihnen angekündigt, daß, wenn ihr Abfall bis zu der vorher bezeichneten Höhe gelangen 
jollte, fie dann at aus dem Sande entfernt werden würden, m’by DD „et Ann. 
porn nen 2. Verglichen mit der bejchränfenden Relation des YNı byn MIND, 
bezeichnet das abjolute prmwn men offenbar die gänzliche Vernichtung, die ja auch 
ohnehin der Grumdbedeutung TO innewohnt. So Amos 9, 8: msbnna /n op an 
APP MIIDN TOyN TDEN nb >) DEN mDINnn 38 by NDN ’NTDVIM MNDNN 
4* V 
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24. Denn Gott, dein Gott, ift ein MOIN UN ION nm 33 .24 
aehrendes Feuer, ein rechtfordernder —— — — * — 
Gott! — ——— 

25. Wenn du Kinder und Kindes— 
finder zeugen wirft, und ihr werdet at DI 22) DO Tan .25 
geworden fein im Lande, und werdet Dnwyı Dan 1E N PIR3 Da 


Verderbnis üben und ein Bild maden, 
y an0% 
die Darjtellung von irgend etwas, und al nen 52 AN De) 


werdet thun, was in den Augen Gottes, : Pꝛ y27 er ITS” mm 222 
deines Gottes, jchlecht iſt, Ihn zu er— 
zürnen: 





wachen, daß der Bund mit Gott von feinem ihrer Angehörigen durch irgend welche 
Abgötterei gebrochen werde. 

V. 24. m Pros ’n 2, mboN vn: alles andere verliert neben Ihm feine 
Exiſtenz. NP ös: er ift am Dow map, er fteht über allem und jeglihem als 
Eigner und macht jein Hoheitsrecht an allem und jedem geltend. Ausſchließende 
Einzigfeit ijt jein Weſen. Du kannſt nichts neben Ihn jtellen, kannſt Ihn in feiner 
Weile dem Kreiſe anderer Erijtenzen durch bildliche Darftellung einreihen, ohne Ihn 
ganz und gar zu verleugnen. Nur in Seiner augerjinnlichen, durch nichts darjtellbaren, 
nur dem denfenden Gedanken zugänglichen, einzigen perjönlichen Wahrheit bleibt er 
dir der allgegenwärtige, alles tragende, allem Sein vorangehende, alles Sein bedingende 
GSeiende, dem jeder Atemzug deines Weſens zumallt und jede Negung deines Lebens 
dient (vergl. zu 2. B. M. 20, 5). 

V. 25. Ton 2. Nicht ſogleich nad dem Eintritt in das Sand fürchtet Moſes 
die Gefahr der Verirrung, aber er fieht fie fommen, je länger fie im Lande fein werden, 
fieht jie kommen, wenn erjt das zweite und dritte Gejchlecht im Lande geboren fein 
wird, FAND DH: und fie „alt“ geworden jein werden im Lande. 72° ijt nicht wie 
ipr der Gegenjaß von „jung“, jondern der Gegenſatz von „neu“, „friſch“, wie ja ſchon 
in den Begriffen „Dunkel“ und „Schlaf“ liegt, die ja auch mit 7% bezeichnet werden 
(jiehe 1.8. M. ©. 58 u. 319). Wenn die Nation erjt zwei, drei Generationen hinter 
jih im Lande hat, werden ſich ihre Bürger als aus dem Lande entjprungen, mit dem 
Lande verwachjen begreifen; es wird die Zeit, in der fie noch heimatlog und bodenlos 
gewejen, ihrem Bewußtjein völlig entrüct werden und fie gänzlich ihres Urjprungs und 
dejjen vergefjen, dem jie das Land und jede Dafeinsdauer im Lande verdanken. Nicht 
umfonft hat Gott mit feinem: rn m 52 Drign pIRD 7nng DP ms Harn jynb die 
egyptiſche Erlöſungsthatſache in unſer tägliches Bewußtjein zu immer friſchem Gedenken 
verwebt, nicht umſonſt feine Feſte und feine großen Schemita= und Fobelinftitutionen zu 
ewig twiederfehrenden national gemeinfamen Erkenntnis- und Bekenntnisthaten dieſes 
Urjprungs und der Gotthörigfeit des Landes gejtiftet, nicht umfonft das mw 2 w22, 
das „Junge“ der Herde zum ewigen Symbolausdruc feines Volkes in deifen Beziehungen 
zu ihm bejtimmt. Wir haben in unferen individuellen und nationalen Beziehungen zu 
Gott feinen größeren Feind, als dieſes die Begeifterungsfriiche unferes ORDENS 
bewußtjeins in „Blafiertheit” verfehrende „Altgewordenfein im Lande der Verheißung“, 
wenn das, was als „Verheißung“ das jehnfüchtige Ziel unferer Wünſche und Hoffnungen 
gewejen, „unſer“ geworden und wir „im Befige verjähren“. 
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31. Und Gott zürnte mir in Ver— 
anlaffungen von euch und ſchwur, daß 
ih den Jarden nicht überjchreiten, ich 
in das gute Land nicht fommen foll, 
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welches Gott, dein Gott, dir zum 
Erbe giebt. 

22. Denn ich fterbe in diefem Lande; 
ich überfchreite den Jarden nicht. Ihr 
aber ziehet hinüber und nehmet diejes 
gute Land in Belib. 

23. So hütet euch für euch, daß ihr 
des Bündniffes Gottes, eures Gottes, 
nicht vergefjet, welches er mit euch ges 
ichloffen hat, und ihr euch ein Bild, 
die Darftellung von irgend etwas machet, 
worüber Gott, dein Gott, dich ver- 
pflichtet hat. 
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alles andere, jofern er e3 hat, fein wird, wB) man bon (Rlagel. 3, 24), 
Jeje)) Pon, nn (Pf. 16, 5) u. ſ. w. Oder umjchreibend: ’nson x nyı Drnwa b * 
Dbryb ornbn po aab is 2abı any mbD yan2 (Pſ. 73, 25 u. 26). Daher in 
dem großen, die höchſte Dafeinsrealität und Wejenheit Gottes im Gegenjaß zu der 
Nic ſtexiſtenz und dem Scheimvejen der Götter des Heidentums feiernden Sirmijafapitel: 
“m mm Dan ep 2 app» pen nbn2 05 (flap. 10,16). Dem gegenüber denn auch 
Srael, in jeiner gänzlichen Hörigfeit und Hingebung an Gott für feine fittlichen Er— 
RE er in der Menſch heit, Gottes porn genannt wird. ıny 7 porn 2 (5.B.M. 
2, 9), porn nmm ns /n oma (Sedarja 2,16). nm DVD: wie es nun eben jebt 
un Verwirklichung ſteht. 

VV. 21 u. 22. a PNDD V u. ſ. w. Ich muß euch verlaſſen, ihr ziehet allein 
hinüber in die neue Zukunft, wo ihr euch als das ‘7 nom) Dy zu beweifen haben 
iverdet, darum 20% npvn u. ſ. w. 

D2337 by wie AI by ‚nw 27 by (1. B. M. 12, 17) u. ſ. w. in eurer Ver— 
anfaffung, oder vielmehr in Veranlaffungen von euch, und dürfte diefer Plural ſich wohl 
daraus erklären, daß das bittere Gefühl, aus welchem die mit jo jehmerzlichem Ver— 
hängnis bejtrafte Verirrung Moſes hervorgegangen, nicht lediglich dem legten Borgange, 
bei welchem «8 zum Ausdrude fam, feinen Urjprung verdankte, jondern nur die lebte 
Folge aller der bitteren Erfahrungen war, die Mojes in der langjährigen Führung 
jeines Volfes zu machen hatte. nen PAnn (fiehe Kap. 3, 25). 

B. 23. ob pen. n2 We heißt mn ſowohl ein Vergeſſen, al? ein Außer- 
achtlaffen des Bundes (vergl. Prov. 2, 17). TON mn ms mwN: in Beziehung 
worauf Gott dich in Pflicht el (vergl. Rap. 2,37 md 3. B.M, 4,2). 7 Die 
Warnung: Dawn u. ſ. w. lautet im Plural, ift jomit an das ganze Volk in der Viel 
heit aller feiner Angehörigen gerichtet, NS ON fpricht aber zur nationalen Gejamtheit 
in ihrer Einheit. Es kann daher auch wohl HH 18 ON den Gedanfen ausdrüden: 
welches dir dein Gott zu überwachen aufgetragen. Die nationale Gejamtheit joll darüber 
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20. euch aber hat Gott genommen, DIHNNSM MIT TDD DIN .20 
= ae ‚ S Te 0. JE > —— — weisen 

da er euch aus dem Eiſentiegel, aus an Dan San 139 
Mizrajim, führte, daß ihr ihm zu einer ’ a EI 
Erbnation angehörig bleibet, wie am “ma 552 202 Dy» 
heutigen Tage. 
u. 2 en ET FE RN TEENS BR HERREN 
als erjter „Diener“, als „Küfter” in Gottes großem Weltendome ih anfündigend) 
und des Mondes und der Sterne, der ganzen großen Himmelswelt, die troß ihrer zahl= 
loſen in größter Mannigfaltigfeit der Größe und des Glanzes, der Entfernung und 
des Laufes dem denfenden Menjchen doch als 028, als ein einheitliches, einem Einzigen 
unterftehendes, von Seinem einheitlichen einzigen Willen regiertes Heer ſich darjtellt — 
der Anblick Tönnte did) gedanfenlos Hinreiken, du Fönnteft ftatt deiner wa3, deinen 
Sinnen folgen und in ihnen ſelbſtherrliche Mächte deines Geſchickes erfennen, Annnwm 
Orb denen gegenüber du dich machtlos hinzumerfen, DI2YM und deren vermeintliche 
Gunft du durch erfonnenen Huldigungsdienft zu erwerben hättet. — Pan ’n porn Jen 
a. Es heißt nicht: m Doyn 52 ns 'n ond porn Sem, dann wäre damit gejagt, 
Gott habe ihnen eine Herrichergewalt über die Wölfer eingeräumt, jo aber jagt es das 
Gegenteil: fie find der Völker Anteil, auf jie jind die Völker angewiejen, fich die 
Wirkungen ihrer phyſiſchen Kräfte durch die Herrſchaft des Menjchengeijtes für den 
Aufbau und Ausbau ihres Einzel- und Volkslebens dienjtbar zu machen, und es ijt 
Gott, dein Gott, der fie für diefe ihre Lebenserfüllung den Völkern zugeteilt, deſſen 
Wohlgefallen fie daher durch den fittlichen Pflichtgebrauc dieſer ihrer Weltjtellung zur 
glücklichen Löjung derjelben allein zu juchen hätten, den fie aber vergejjen haben und 
dadurch von der Hoheit der ihnen bejtimmten jittlichfreien Meltherrjcherjtellung in die 
Unfreiheit eines phyſiſchen Naturgötterdienites hinabgeſunken find. In der reinen Welt— 
ftellung find die Naturgewalten der Anteil der Menjchen, in der Berivrung find die 
Menſchen der Anteil der Naturgewalten. 

3.20. nn mp5 DInm. und eben nun, um mit euch wieder den Aufbau 
eines neuen reinen Menfchentums zu beginnen, hat Gott euch aus diefem ganzen Natur= 
nerus herausgerijjen, da Er euch aus „dem Gijentiegel”, aus Mizrajim, „geläutert und 
geeint” für ſolchen Zweck herausgeführt. Mit eurer völfergejchichtlichen Auferjtehung aus 
völfergejchichtlichem Tode im Gegenjaß zu allen Konjtellationen der ganzen übrigen natür= 
lichen Ordnung der Dinge, mit eurem ebenſolchen Völkerwandel unter der unmittelbaren, 
durch nichts vermittelten, Ihn und Ihn allein verfündenden Leitung Gottes als jein 
mom) Dy, als daS aus der nafurvergötternden Entfremdung ihm zuerjt wieder zugefallene 
Erbe, jollt ihr eben das welthiſtoriſche Meteor am Völferhimmel fein, dag die Völker 
allmälig zu dem Bewußtfein zurücführt, daß Gott, der in eurem Geſchick und Leben 
als euer Gott fich offenbarende Alleine, daR mon 'n es ift, der alle die Naturgewalten, 
vor deren Macht fie Huldigend Fnieen, eben den Menjchen „zugeteilt“ hat, auf daß fie, 
wie ihr, Ihm und Ihm allein Huldigend, alles das in Gott ebenbildlicher Hoheit fich zu 
Füßen jehen follen, vor dem, ohne dieſe freimachende Yuldigung des einen Einzigen, fie 
in unfreier Entwürdigung zitternd hinabjinfen. — 

Zur rechten Würdigung des Ausdrucks: m m phn Sen (DB. 19) ift es nicht 
unwichtig, auf die ſprachliche Thatſache hinzumeifen, daß die Summe deſſen, was den 
unjer Geſchick bedingenden Weltanteil bildet, ſpeziell: P>m genannt wird. pw mama 
ıpon (Habaf. 1, 16), orn2 opbn (Pi. 17,14), bynn ron pon mmı (Job 31, 2). 
Ganz bejonders aber begreift der jüdiſche Menſch „Gott” als jeinen einzigen wirklichen 
Weltanteil, als das einzige, was er wirklich „hat“ im Leben und durch welchen erſt 
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"m Do onwp. In dem Zufammenhange mit dem vorangehenden nd ’> 
"m DNS ijt hier nicht dor dem Abfall an einen anderen Gott, fondern dor der Ver— 
irrung gewarnt, ung Gott, der uns mit feinem Gejegeswort am Sinai gegenwärtig 
geworden, unter irgend einer bildlichen Form darzuitellen. Jede ſolche Darjtellung zöge 
Gott in den Kreis aller anderen finnlich darjtellbaren Erijtenzen hinein und wäre eine 
Gedanfenverneinung Gottes, des außerjinnlichen, außerweltlichen, fittlich frei perjönlichen 
Einen! Daher zuerft das allgemeinjte Verbot jeder plaftiihen Darftellung. bD2 (ver- 
wandt mit by» fehälen, wovon 532 die Schalenfnolle, Zwiebel) ift das plaſtiſche aus 
einem Stoff gehauene oder gejchnigte Bild (auch wohl ein gegoſſenes — Jeſ. 40, 18). 
anen ift, wie bereits bemerkt, auch ſchon der allgemeine Umriß, der wohl die Gattungs— 
form, wenn auch nicht das Individuum erfennen läßt. 520, ein jelten vorfommendes 
Wort, ſcheint in V erwandtichaft mit mbniy den Begriff von „Form“ überhaupt zu be— 
zeichnen, das „leid“, der Körper. bo 53 nımn 505 verbietet daher ausnahmslos 
jede plaſtiſche Darſtellung irgend einer Form, ſelbſt einer Kompoſition der Phantaſie. — 
man. Wie 732 nur von der Geſtaltung eines architektoniſchen oder organiſch lebendigen 
(1. B. M. 2, 22) Baues vorkommt, jo bezeichnet auch M’IaN nur das Modell einer 
Baufonitruftion oder eines organifch lebendigen Wejens und jeiner Teile. m MIN, 
yba pen naan (Geh. 8. 3). So hier Darjtellung von Menſchen— und Tierweſen. 
Indem dieſe Darftellung aber M’32N, eigentlich Konftruftiong- und Strufturbild heißt, 
fo ift eben damit gejagt, daß mit ſolcher Darftellung fein äfthetijcher Zweck, jondern die 
Vergegenwärtigung des Objekts in der durch feine Gliederung gegebenen Bedeutung 
beabjichtigt werde. maps 0 Dar man iſt Die Darjtellung einer Menjchengeltalt. 

B. 19. non 721 Gerſe 16— 18) verbot die Vergegemwärtigung Gottes unter 
irgend einem Bilde, hier folgt nun das Verbot des Sternenfultus, 
der Himmelsförper, deren wirklicher und vermeintliher Einfluß auf die Gejtaltung der 
irdiſchen Dinge wohl die vornehmlichſte Quelle der Abgötterei geweſen. Der Anblick 
des Geſamthimmels, des als das „Doppel dort“ die Erde allſeitig umſpannenden Welten— 
raums, und darin „der Sonne” (nach ihrem hebräiſchen Namen ſchon untergeordnet 
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ganze Welt erfüllt, jo Die Seele den ganzen Körper; wie Gott fieht ohne gejehen zu 
werden, jo fieht die Seele und wird nicht geſehen; wie Gott die ganze Welt nährt, jo 
nährt die Seele den Körper; wie Gott rein, jo ift auch die Seele rein; wie Gott in 
dem MWeltinnern unfindbar thront, jo die Seele unfindbar in dem Innern des Körpers; 
das Weſen, das jo fünffach Gott ähnlich ift, möge Gott, den ihm fünffach Ahnlichen, 
preifen. mn map ma man >> nn nnon nowan ns obıyn 55 abo n’apn nn 
>> ns (7 mp» nDya) I nlapn no msn 19m nn) Devon AN IND N) 
AN NnD map mo mum DD ns (MI DIpb noyN) mar nnwan a 13 obıpyn 
AN DITN III 329% map nd MIND 9937 
Don DT moon 12 ww mb naem bon DSa7 nenn 2 ww (fiche &n 
NvanD). 

Im Dbrnn wa (fiehe vrpb zu Pi. 103) wird dieje Parallele noch weiter aus— 
geführt: die Seele trägt den Körper und Gott trägt feine Melt, die Seele überdauert 
den Körper und Gott überdauert feine Welt, die Seele ift einzig im Körper und Gott 
einzig in feiner Welt, die Seele genießt feine Nahrung, jo auch Gott, die Seele it das 
Höchſte im Körper und Gott das Höchfte in feiner Melt, die Stätte der Seele it 
unfinddbar und jo auch die Stätte der Gottesherrlichkeit. Map mun ON namD won 
1a nom wenn ınaıy nn nbaD m’apm nun ns nban warn ındıy nn bad 
mbynb wen ann N yon m’apm nmen ndIN MIN win mbıya Tre map 
mp2D 'n 23 2 Map mp mr N wBn mp3 nbynb Mapm a2. 

Ds’nway) nn Danpwn heißt Daher in diefem Zufammenhange: erhaltet euch 
um alles in der Welt dem Erfenntnigeinfluß eurer Seele, deren Bewußtſein ja dem 
ſinnlich Unfaßbaren eine realere Eriftenz als dem ſinnlich Faßbaren zuerfennt, damit euch 
Gott eben in feiner Außerfinnlichfeit die realfte Exiſtenz in höchſter Neinheit bleibe. 

Ebenjo Jojua 23, 11: DInbR ’n nn nannd Dornwasb Inn DnADwN, die reine 
jüdijche Seele wallt von ſelbſt Gott, ihrem Gotte, zu und ihre volle Liebeshingebung 
an Gott ift die höchfte Seligfeit. Wachet über euch, daß ihr euch diefem Einfluß eurer 
Seelen erhaltet, und um alles in der Welt Yaffet euch durch nichts dieſem reinen Zuge 
eurer Seelen entreißen, 7 Dyan Sm2 Dnpam mwN aWw DN >. 

2.16. pamen 7> ift Fortſetzung des mit DnDwn begonnenen Gedankens 
und u Don nd 2 iſt Parentheſe. Lafjet euch durch eure Seelen leiten — denn 
eure Seelen, nicht eure Sinne, haben Gott am Horeb geſchaut, eure Sinne haben nur 
gehört — damit ihr nicht in das Verderbnis jinfet, euch irgend eine ſinnliche Darſtellung 
von Gott zu machen. Wie zu 1. B. M. 6, 11 bemerft, bezeichnet ANY eigentlih: Grube, 
das Hinabjinfen, das Hinausfallen aus der Nichtung zum geiftigen und jittlichen Heile. 
Es find das nicht einzelne Verirrungen, Fein bloßes Abirren vom rechten Wege, denen 
ein MWiederzurechtfinden, ein Wiedereinlenfen in die rechte Bahn möglich bleibt, in deren 
Ebene man ſich noch befindet, jondern eine prinzipielle Gejunfenheit, das Einnehmen 
eines ganz anderen und zwar niedrigeren Standpunftes, von dem aus Fein eg zum 
Wahren und Guten führt. Es it der Abfall von der geijtigen und fittlichen Wahrheit. 
Daher, wie die Weiſen bemerfen, der fpezififche Ausdruck für das Hineingeraten in die 
polytheiftiiche oder umfittliche Verderbnis, z') und y’ı, die in der Hegel Hand in Hand 
gehen und fich gegenfeitig erzeugen. 
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zu lehren, damit ihr fie erfüllet in dem 
Lande, wohin ihr hinüberzieht, es in 
Belib zu nehmen. 

15. So hütet eu) denn jehr für 
eure Seelen! Denn ihr Habt feinerlei 
Geltalt gejehen an dem Tage, da Gott 
zu euch zu Choreb mitten aus dem 
Feuer ſprach. 
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yasa on Danwpb, ebenfo oben V. 5: pas mp2 73 mwyb. Im pn 
D’IDID des "WI wird eine Bemerfung des M'N mitgeteilt, die auf das Bedeutſame 
diefer Accentuierung aufmerffam macht, welche mit 79 nwyb und mit Dnn Danwyb 
den Gedanken des Sabes zuerit abjchließt und das PANT IIP2 und PAND nur als 
bejondere Nachfügung läßt. Es wäre damit gejagt: die Erfüllungspflicht der Geſetze ijt 
eine abjolute, für immer und überall gegebene. Zunächſt freilich und zur voll beglücdenden 
Löſung ift uns das Land zum national eigenen Boden der Verwirklichung unjerer Auf= 
gabe als Gottes Geſetzesvolk bejtimmt. 

V. 15. Donwas> nn onmaen. wos Anwn kommt durchaus ſonſt nicht 
vor (nur noch einmal in ähnlichem Zufammenhange Joſua 23, 11; jiehe unten), wie 
o>5 nen ‚7 onen. Men, wie wir dies oben ®. 9 erläutert, D2b ınmwrn bie 
Forderung Stellt, ſich (nccus.) von jedem fremdartigen Einfluß fern und dadurch ſich 
(dat.), d. i.: der eigenen pflichttreuen Selbjtbeftimmung zu erhalten, jo würde: DnADwH 
o»>nwa35 fordern: erhaltet euch euren Seelen, d. h. laſſet euch durch nichts dem leitenden 
und entjcheidenden Einfluß eures jeelijchen Weſens entziehen. Bedenken wir, daß es fid) 
nach allem folgenden hier darum handelt, uns die Begriffsreinheit und die Überzeugungs- 
gewißheit von der überjinnlichen und doch einzig hohen realen und perjönlichen Weſen— 
haftigfeit Gottes, des unfichtbaren Einen, durch feinerlei Einveihung in den Kreis ſinn— 
licher Griftenzen rauben oder auch nur trüben zu lafjen: jo tritt die liberweifung dieſes 
unſeres Bewußtſeins an das Forum unſerer Seelen und das Gebot, Wacht über uns 
zu halten, uns dieſem Forum durch nichts entfremden zu laſſen, in hohe Bedeutſamkeit. 
Nächſt Gott giebt es nur noch ein Weſen, von deſſen individueller Realität und perſön— 
licher Exiſtenz, obgleich unfichtbar und von feinen Sinnen zu erfaſſen, ein jeder von ung 
doch die unmittelbare Überzeugungsgewißheit in ſich trägt, und das find unſere Seelen, 
unjere MWDJ; fie find es daher, die, auf ſich ſelbſt refleftierend, die reale perjönliche 
Exiſtenz eines ſinnlich unerfaßbar Unſichtbaren begreifen und mit der Überzeugungs= 
gewißheit des eigenen Selbſts die Überzengungs gewißheit von Gott erfalfen. So gewiß 
wir unjeres Selbjt find, jo gewiß find wir Gottes. Darum „it es unſere Seele, die 
wir zu Gott hintragen, darum ſehnt ſich, ſchmachtet, durjtet unfere Seele nach Gott" — 
nabnb WE) ‚uns ‚nnb2 ‚2023 ‚NUN ’wBJ ‘1 TOR (Bi. 84, 3 und 42, 3 u. f.) 
Darum „sucht unfere Seele Gott in den Nächten“, n»5a Ps 083 (Jeſ. 26, 9), darum 
„hängt unfere Seele an der Nachfolge Gottes’, TAN waI mp27 (Bi. 63, 9). Darum 
„leitet unfere Seele das Meihegelöbnis Gott” aſelbſt 103541: 9 u. 22 und 104,1 u. 36). 
So das Wort der Weifen Berachotd 10a: In Hinblick auf welche Beziehungen hat 
David diefe fünfmalige Aufforderung an die Seele gerichtet, das Weihegelöbnis an Gott 
auszufprehen? 7 DEN DO 7139 DJ 12 neon 7, in Hinblid auf die Ähnlich— 
feiten Gottes und der Seele, nawI Tun n’aprn 722 Son Don nd: Wie Gott die 
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Umgebung. Im joy iſt das le noch als Dunst verbreitet. In any A e3 bereits 
verdichtet. Andererſeits trägt 0y in —— Stellen das Merkmal des Dunfeln, Uns 
eaaligen: bay’ Bany y27 (Sob 22, 13). D’nnd banyn PN nD» Tenn (Se). 
60, 2). baryb min nmbrb nen Sind Dnnpr (Sirmija 13, 16). Es ſcheint daher 
20y — ſchwarze niederhängende Regenwolke zu bedeuten, in welcher der Waſſerdunſt 
bereits zu Tropfen verdichtet iſt. Vielleicht erklärt ſich danach auch die Wort— 
bildung SONY von Ay, wie Sr12 von 2. ANY, das in ANY, Genick, den Begriff 
einer loje zufammenhängenden Teilung bedeutet — (das gewaltſame DAMM Ay [Hofea 
10, 2] iſt wohl aus der Genidtötung [2. B. M. 13,13 und 5. B. M. 21, 4] über: 
tragen) — kann jehr wohl diejes Stadium der Tropfenbildung bezeichnen, wie hierfür ja auch 
p5 Rn2 any? (5. B. M. 32,2), insbefondere bu 19937 vw AN (daſelbſt 33,29) ſpricht. 

Geſagt dürfte hier Sein, daß die ganze Umgebung ringsum in dichte Dunkelheit 
gebüllt war und nur der Ort in Feuer leuchtete, von woher Gott fein Wort an Iſrael 
richten wollte. Dadurch wurden alle Sinne auf diefen einen Punkt gerichtet und das 
Ohr führte das Vernommene auch unmittelbar auf den zurück, von welchem das Wort 
zu ihm gelangte (vergl. zu 2.8. M. 20, 15). 

B. 12. Hm 92977. Ihe nahmet wahr, nicht nur, Daß Gott ſprach, fondern daß 
Gott zu euch ſprach, daß feine Rede an eu) aus dem Feuer gerichtet war, und zwar 
war es nicht etwa eine Wahrnehmung im Geiſte, nicht DO’NIT, Dymw DAN 2927 Hp, 
es war ſinnliche Wahrnehmung, ihr hörtet die Wortlaute; — war aber auch eure 
ſinnliche Wahrnehmung beſchränkt, auch nicht die Andeutung, den Umriß einer Gejtalt 
habt ihr gejehen (fiehe zu 2.B.M. 20, 4). 

B.13. 79, wir glauben nicht, daß fonft mwy von M’I2 vorfommt, AN 
bezieht ſich daher deh nicht auf M'»d, ſondern iſt Objekt von mwyb: das, was er 
euch zu vollbringen verpflichtet, und iſt diefer Nelativfa erflärende Appofition zu ın°%2. 
Das Geſetz, wozu er uns verpflichtet, ijt fein m’I2, ift die abſolute Bedingung feiner Ver— 
bindung mit uns, und diefen Bund, nämlich das, wozu er uns verpflichtet, ftellte er ung 
in zehn Süßen dar. Diefe DIITT nrwp find nicht alles, was er uns gebot, aber 
fie find 12 Hm, fie find eine Kundmachung des Bundes, fie geben einen Begriff 
deſſen, was er von uns als feinen Bund mit uns verlangt, fie enthalten die Grund— 
züge des ganzen Bundesgeſetzes. 9 DIN", und wie ein lebendiges Wort das Mittel war, 
wodurch er fich und feine Gegenwart und jeine unmittelbare Beziehung zu einem jeden 
von uns fund that, jo fegte Er auch durch feine ſchöpferiſch in Stein diefe Worte feſt— 
haltende Schrift das ewige Zeugnis feiner Wortoffenbarung in unſere Hände nieder. 

V. 14. 0 mS nNı, die volljtändige Ausführung diefer Grundzüge, die Drprr und 
o’p2wn, in welchen fie zur Verwirklichung fommen jollen, ließ ex euch durch mich stone 
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11. Ihr tratet nahe, ihr ftandet unten A DIN naym erg] ‚11 


am Berge; und der Berg lohend in — 2* END NND Sam 
Feuer bis an das Herz des Himmels ee ** — et 


hinan; Finfternis, Gewölfe und Wolfen- OL 122 en 
dülter. 
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perſönlich entgegengekommen und du vor Ihm, „ſeines Dienſtes gewärtig”, geltanden. 
Das heißt ja überall 95 Tny (fiehe 4. B. M. 3, 6). — 

An nnd Swen bezieht fi) wohl nicht auf das vorhergehende 127, e3 waren 
dies ja überwiegend Geſetze, die Verwirflidung in der That erwarteten, e3 hätte daher wohl 
nwyb po Ten gelantet. Vielmehr ift anyb pn Sen Ziwedjaß des "2 snpn. 
"N Dynon das ganze Volk foll Gottes Worte unmittelbar vernehmen, damit fie lernen, 
Gott zu fürchten, jo lange fie auf Erden leben und dasjelbe Gottfürchten ihre Kinder 
Ichren. Dieſer Zwed der Ummittelbarfeit der Gottesgeſetzesoffenbarung wird ebenjo 
(2. B. M. 20, 17) ausgejprochen: DPD ?2y IDNV mann My DIN 83 9 
wonn nb>, 

Es ift aber diefes Gottfürchten, die jüdiſche Gottesfurcht, Fein Produkt unklarer 
Gefühle und Gemütsjtimmungen; Gottfürchten will „gelehrt und gelernt“ werden. Wieder— 
holt ſpricht das Gotteswort von ANY 2b, hier ON mn papoe. Ebenfo: lab) 
os 'n ns nv Toon (Sap. 14, 23), anyb ob» yynb (Kap. 17,19), 110% 
asyb (Kap. 31,13). Gottfürchten wird durd Lernen und Übung erworben, Gottes⸗ 
furcht iſt ein geiſtiges Wiſſen und ein ſittliches Können, wie beides zuſammen ja den 
Begriff 705 -ousfüllt. Den erſten Unterricht in dieſer jüdiſchen geiſtigen und fittlichen 
Kunst hat Gott jelber uns gegeben. Alles folgende ijt eine Beichreibung diejes Unter— 
richtes. Er hat uns, ohne ſich uns zu zeigen, jein Wort hören lafjen, wir haben Ihn 
gehört, aber nicht gejehen; Er ift uns alfo in feiner Umfichtbarfeit durch fein Wort 
gegenwärtig geworden und es waren Worte feines Gejehes an uns, durd) welche wir 
in den ewigen Bund mit ihm getreten; dieſes ewige Vergegenwärtigen Gottes, des 
Unfichtbaven, in feinem Worte, in dem Worte jeines Willens, diefes ewige Gotthören, 
heißt: Gott fürchten, heißt N AN NY, NV, verwandt mit IP: ſich Gott in die Seele 
gegenwärtig rufen. Daher ward fein Wort, das Wort feines Geſetzes, fein „Name“, 
d. i. das, wodurch Er uns gegenwärtig geworden und worunter wir Ihn, den wir nie 
gejehen, wohl aber gehört, zu denfen haben, und wo das Wort feines Geſetzes wohnte, 
da „ruhte fein Name“. m ow mw jawb Am Sin Dipma pron 'n 2359 MaaNı 
porn 53 ron 'n an nn non jynb (Kap. 14, 23; fiehe dajelbit). 

moann by Den Don Sen oo 52, fo lange fie auf Erden, umgeben, umfangen 
von der ganzen ivdifchen Sichtbarkeit, jollen fie, über alles diefes Sichtbare hinaus, den 
unfihtbaren Einen ſchauen, der ihnen inmitten diejer jichtbaren irdijchen Welt gegen- 
wärtig geworden, auf daß er ihnen gegenwärtig bleibe und fie mitten im Irdiſchen vor 
ihm wandeln und feine Stimme vom Horeb hören. — 

V. 11. m paoſd. Es iſt nicht Teicht, die eigentliche Bedeutung von bay 
zu firieren. Es fommt, wie bier am häufigſten mit 739 zufammengejtellt und in Hiob 
38, 9, wo die Gottesallmacht in den das Waſſer beherrſchenden Geſetzen geſchildert 
wird, das als Meer Damm und Riegel braucht, um feine Gewalt zu hemmen, 7D” 
nv Drap ınaa D Dndb72 — doch wieder fi) von Wolfe umhüllen und von say 
ummviceln läßt, ınban Soap wnab py mw2. Indem dort „Wolfe“ des Waſſers 
„Kleid“ und >EIY jeine „Windel” genannt wird (fiehe Ejech. 16, 4 und 30, 21), jo 
ericheint day als die noch engere, das Wafjer zufammendrängende, zujammendrüdende 


u a ee u 


= 


“ 


ARAN) 7 DO27T 42 


10. den Tag, da du vor Gott, mm 355 Day TÜR D° .10 


deinem Gott, ſtandeſt zu Choreb, als EN am SONS 3n3 TTDN 
Gott zu mir jagte: Verſammle mir k * 
das Volk, ich will ſie meine Worte DS DYZUN DyıT DIN ra 77— 
hören laſſen, daß fie fernen, mid zu N INT N Tab SUR 727 
* Re — 
fürchten alle Tage, die ſie auf Erden an — on ZN van" = 
feben, und ihre Kinder aljo lehren. 5 
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Geſetz jelbit am Sinai empfangen. Auf den überliefernden Vater und Großvater bes 
zogen, dürfte es von Diejen fordern, Die Überlieferung mit jolher Klarheit und Üüber— 
zeugungsficherheit zu vollziehen, als hätten jie das Geſetz ſelbſt am Sinai empfangen, 
Vielleicht Kiegt auch der Gedanfe zu Grunde: indem jemand das Geſetz an feine Kinder 
überliefert und ji) da bewußt wird, mit welcher Treue und Gewiljenhaftigfeit er feinem 
Kinde das überliefert, was er von jeinem Vater empfangen hat, tritt ihm die UÜber— 
Lieferung überhaupt in ihrer lebendigen bis zum Sinai hinaufreichenden Authentizität erſt 
recht ins Bewußtjein. Er jagt ih: die Gewijjenhaftigfeit und Treue, die er jeßt in 
der Überlieferung an feinem Kinde übt, hat auch fein Vater an ihm, fein Großvater 
an jeinem Vater und jo hinauf bis zu den erjten, die am Sinai ftanden, geübt, die 
Kette der Überlieferung führt ein jedes überliefernde Glied durch die ſelbſt bewußte 
Überlieferungstreue unmittelbar an den Sinai hin, und überliefernd begreift er jich erſt 
als Empfänger vom Sinai. Etwas auffallend bleibt es, daß ſich diefe Betrachtung an 
die Belehrung des Enkels und nicht ſchon an die des Sohnes knüpft. GJalkut 3. St. 
hat in der That die Yesart: MAIN 122 MN nn. Es hat auch die Lesart: N) 
m>2PD, und danach ijt wohl unzweifelhaft der empfangende Sohn das Subjeft. Auch) 
Berachot 21 b Heißt es nur 122). Bezieht man das nb2P YonD auf die die lber= 
lieferung empfangenden Kinder, jo dürfte in der Anfnüpfung der Betrachtung an den 
Enfel vielleicht auch noch der Gedanke liegen: Hört der Enfel aus dem Munde deg 
Großvater diejelbe Lehre, die ihn auch der Vater gelehrt, jo tritt ihm die Gejehes= 
überlieferung in ihrer. lebendigjten Wahrhaftigkeit vor Augen. Er ſieht, fein Vater hat 
ihn nur das gelehrt, was er jelber von jeinem Vater empfangen hatte, und liegt ihm 
da der Schluß nahe, daß jo überhaupt die Väter bis Mlojes hinauf nur das überliefert 
haben, was fie von ihren Vätern empfangen hatten, und es wird ihm der Mund des 
Vater und Großpaters wie Mojes Mund. — 

(Die in diefem Verſe zunächit hinſichtich der Offenbarungsthatſache ausgeſprochene 
Warnung vor ae wird Ba 29 b auf die Kenntnis des Geſetzes aus— 
gedehnt: er, heißt es daſelbſt, wer ein Wort von feiner Geſetzes zkunde vergißt, übertritt 
ein Verbot: — Sinn 7b Aewn Jon IND2 Say ımnann mn 337 mawon 53 

Dan HN Maren 72 IND, denn nwyn nd non nn In) JB NDyn Jonaw DipD 53, 
denn Die Ausdrüce nen, }D und DN bezeichnen immer ein Verbot, Hann Yon Dia’ 
Sam anan bon Dyon2 7a2bn mo ar 5’, DNN; nicht, wird hinzugefügt, wenn 
das Vergefjen in Folge undermeidlicher Gedächtnieihwäce geichehen; denn in dem 72) 
222 ID’ liege die Vorausſetzung, daß er das Vergeſſen verſchulde. Dies letztere liegt 
wohl in dem m 10 Mm oy m 3. Man giebt aus Gleichgültigkeit gegen das Geſetz 
ſich anderen Gedanfenrichtungen hin, die das Geſetzeswiſſen aus dem Herzen ſchwinden laffen.) 

V. 10. 9 Jen Dr iſt Objeft des ganzen vorhergehenden Sabes: den Tag, 
an welchem du deinem Gotte gegenüber ſtandeſt, an welchem Gott, dein Gott, dir 
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Ihren fücenhaft erbauten und darum irrigen Anfchauungen und deren daher ebenjo 
irrigen Nefultaten Hingegeben, läufſt du Gefahr, eben die Erfahrung jener Thatſachen 
aus dem Bewußtfein zu verlieren, auf deren Bafis allein ji die Wahrheit des Seins 
und Lebens gewinnt. Darum: hüte dich dir, daß du die Thatſachen nicht vergejjeit, 
die deine eigenen Augen gejehen! 

Vor allem aber: nn 0m wo Now. Jene unjüdijche Betrachtung des Natur= 
und Geſchichtslebens hat gar leicht einen gefährlichen Anwalt in deinem eigenen Innern, 
Mit dem Entweihen Gottes aus dem Naturleben geht auch das Naturleben im Menjchen, 
geht feine Sinnlichkeit einer jelbtherrlichen Vergötterung entgegen, und mit dem Ver— 
neinen des Gottesgejehes für das, Gefchichtsieben wird der jelbjtjüchtigen gewaltthätigen 
Menfchenherrlichleit der Thron zurecht geftellt. Beides ſchmeichelt gar Leicht deiner WDJ, 
deinem finnlich geijtigen Weſen und Wollen, veripricht, deine Sinnlichfeit der Unter: 
ordnung unter die Sittenheiligfeit und dein Geſchichtsleben der Unterordnung unter Die 
Rechts— und Liebesforderungen zu entbinden, die dir das Gejeg am Sinai bon Gott 
gebracht. Darum, wie vor den unjüdiichen Einflüffen von außen, jo vor allem vor den 
der Sinnlichfeit und Selbſtſucht ſchmeichelnden Einflüfterungen hüte dein Inneres, daß 
ihm nicht die Gott und fein Geſetz verbürgenden Ihatjachen entrüctt werden, hüte vor 
allem dein feelifches Weſen jehr, daß du die Thatſachen nit aus den Augen verlierit, 
die deine eigenen Augen gejehen! 

on or 52 7aabn mo 7B1, und wie du fie im Geifte ftetS gegemwärtig haben 
ſollſt, jo Tafje jie — ja das Ziel des Ganzen — N ’D 59, nicht nur in gewiljen Lebens— 
altern, in gewiffen Weihetagen und Stunden, laſſe fie, jo lange du lebſt, bei jedem 
Atemzuge deines bieniedigen Seins, dein Herz, dieſe Stätte aller deiner zur Ihat 
ftrebenden Gedanken, beherrſchen und leiten und feinen Augenblick ihm fern werden, 

32 a5) 32? DONymM, und was du erfahren, und was durch deine eigene 
Erfahrung die unerſchütterliche Granitbajis deines ganzen Denkens und Handelns ges 
worden, das jollit du das „Wiſſen“, nicht den „Glauben“, deiner Kinder und Kindes- 
finder werden laſſen; was du „gejehen“, ſollen deine Kinder „wiljen“; du ſollſt es ihnen 
mit der ganzen Entichiedenheit und Gewißheit des Gelbjterlebten aljo überliefern, daß 
dein Erlebnis die Wiſſensbaſis aller deiner Nachlommen werde. Es iſt dies die bon 
einer ganzen nationalen Gejamtheit empfangene und immer einer ganzen nationalen 
Geſamtnachkommenſchaft überlieferte Tradition, daS einzige Medium, wodurd überhaupt 
aeschichtliche Thatſachen aud für die jpätejten Enfel Gewißheit zu erlangen vermögen. 
Beruht doch ſelbſt die Authentizität fehriftlicher Aufzeichnungen im legten Grunde auf 
der nicht anzuzweifelnden öffentlichen Überlieferung von allen Vätern auf alle Söhne. 
Daher Kiduſchin 30a die Süße: dos aınan vby abyon man 2 nn Toon 29 
man 52 md Sp 12 jabı nabı 15 1705, wer feinen Sohn das Geſetz lehrt, den be— 
trachtet die Schrift, als hätte er e& ihn und deifen Sohn und Enkel bis ans Ende 
aller Gejchlechter gelehrt, denn es heißt: 325 onymım und dadurch zugleich 7732 ’222. 
Dder, in der dort rezipierten Anficht, daß hier das Lehren des Gejeges nicht nur an 
Kinder, jondern auch an Enfel geboten ift, der Gap: my» main 122 2 DN =pbon pe) 
dy mb ao 32 ab DD Dnyam non ID IND nbap YonD Ainan 79y 
am Prada ’/n sb nıny nen. Man fann darüber zweifelhaft jein, wer das Subjekt 
au „map“ ift, der tradierende Großvater oder der empfangende Enfel. Schon n’wanD 
in 0’n zu Berachoth 21, 6 ſchwankt zwifchen beiden. Bezieht ſichs auf den empfangenden 
Enkel, jo ift offenbar das von uns oben Entwidelte gejagt: das von dem erjten Ge— 
ſchlecht Empfangene joll von dem Empfänger jo feft gehalten und jo treu überliefert 
werden, daß dieſe liberlieferung vollſtändig die Stelle des Selbiterlebten vertritt umd 
noch den ſpäteſten Enkel aljo zur treuen Gefegeserfüllung verpflichtet, als hätte er das 
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9. Nur Hüte dich für dich und hüte us Sau Ey By 7 .g 
deine Seele ſehr, daß du die Thatjachen — — DS ao 797 189 
nicht vergefjet, die deine Augen gejehen, 
und daß fie nicht aus deinem Herzen v2) p> 122% ——— Pyyy 87 
weichen alle Tage deines Lebens, und — = 2221 7] Nr DOHYTIM TI 
bringe fie Deinen Kindern zur Erfenntnis WE ya 
und deinen Hindeskindern: 





jih in Wahrheit D’pan dem Sinne nah auf Gott, und e3 heikt eigentlich: Welches 
Volk ift groß? Das einen ihm jo nahen Gott hat, wie Gott, unjer Gott, ung nahe ift. 

Nicht umſonſt ift aber wohl der Hinweis auf die Projperität des jüdischen Volkes 
und die darin ſich fundgebende Gottesnähe zuerjt genannt. Fit fie es ja, die von Gott 
getragene gejchichtliche Erſcheinung vor allem, welche die Aufmerkſamkeit der Völker auf 
ich zieht und fie die hohe Bedeutjamfeit des jüdijchen Geſetzeslebens ahnen läßt, das eben 
in dieſem äußeren Erfolge, in der von ihm bewirkten Gottesnähe, jeine Göttlichfeit 
dokumentiert. 

B.9. an men pP) (Berfe 3 und 5) mimıan doerry und nm >nmnb mm 
weiſen uns auf die Selbjterfahrung zweier Thatjahen hin: auf das jeden einzelnen hin— 
ichtlich feiner Gejeestreue oder Untreue wägende Gottesgericht und auf die unjere ganze 
Zukunft abjolut bedingende Kraft diejes Geſetzes. Alles aber beruht auf der nationalen 
Selbjterfahrung der fundamentalen Thatſache der Gottesoffenbarung dieſes Geſetzes und 
der damit unmittelbar verbrieften Göttlichfeit des Gefeges und außerweltlichen 
Perſönlichkeit Gottes. Dieje gejchichtliche, durchaus fundamentale Ihatjache, die 
dur unjere eigene Sinneswahrnehmung dokumentierte Gejegoffenbarung am Sinai, fie 
iſt es daher in allererjter Linie, die unjeren Geiftern und Herzen ewig gegenwärtig 
bleiben und zu gleicher Beherzigung und Yorttradierung von ung unferen Kindern über 
liefert werden fol. Gmpirische, von einer ganzen Nation gleichzeitig gemachte 
Sinneswahrnehmung ijt die durchaus beijpiellos alleinftehende Bafıs der gejchicht- 
lichen Thatſache der Offenbarung, und die Gejamtüberlieferung von Eltern an Kinder 
einer ganzen Nation die ebenjo beijpiellos alleinftehende Erhaltung diefer Ihatjache für 
das Grundbewußtjein aller folgenden Gejchlechter. 

Es find dies drei Warnungen: 'ın nawn 73 7b Spen, “m man jB Inn 753 Ynw 
m MD? ID TND wa) Spin 7b Snwn. maW iſt nicht eigentlich ein — aus 
Gedächtnisſchwäche, wie mw, ee lautverwandt mit MIY, 1%, ya (ſiehe 1. B. M. 
©. 128) zunächſt ein Verlieren aus dem Gedächtnis durch Eingenommenheit von anderem. 
Die eigentliche Bedeutung von 2 (1.B. M. 1,15) iſt das Fernhalten alles Nach— 
teiligen. S2wn alfo: ji) von. allen einem bejtimmten Zwecke entgegenjtehenden Ein— 
flüflen fern halten. Daher in der Kegel mit der Beifügung: 7>, 229, eigentlich: hüte 
dich dir, d. h. halte dich von allem fern, was deine pflichtgetreue Selbftbejtimmung ge= 
fährden könnte. Die Naturbetracptung und das Gejchichtsieben der nichtjüdifchen Menjch- 
heit bauen ſich ohne die beiden, dir durch) Erfahrung feitjtehenden Ihatjachen des außer— 
weltlichen Einzigen perfönlichen Gottes umd des von Ihm ausgejprochenen Sittengejehes 
auf. Du Jolljt bei jeder deiner Betrachtung der Natur und jeder deiner Würdigung 
des Gejchichtslebens ftets die dir durch Erfahrung verbrieften Thatſachen zu Grunde 
legen, von ihnen ganz eigentlich ausgehen. Sie find dir das Ihatjächlichjte unter allen 
TIhatfahen der Natur und Gefhichte. Erhalte dich inmitten einer, von aus mangels 
Hafter Baſis erwachjenen Anjchauungen befangenen Welt, deiner geiftigen Selbjtändigfeit. 
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7. Denn welches ift ein großes DIOR SITIIN 5173 — 
Volk? Das ihm nahe Gottheit hat, bog ba Ama — en 
wie Gott, unjer Gott, jo oft wir zu #7 es Na TS el: 
ihm rufen, : x J N, 

8. Und weldhes ift ein großes Boll? Dypn DIiR 517} 17 W078 
Das gerechte Gejeße und Rechtsordnungen a A1n7533 ans mas 
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alleſamt das unwandelbare, gegebene Maß für alle Lebensverhältniſſe. Andere 
Völker ſuchen unabläfjig das den jedesmaligen, in unaufhörlihem Wechjel begriffenen 
Zuftänden entjprechende Maß der Staatenweisheit. Und weil ihre legislatorijchen 
Schöpfungen nur dem das zeitlich Beſchränkte und die Oberfläche der Dinge erfafjenden 
Menjchengedanken entipringen, darum jind ihre Normen in ewigem Fluß, und das heute 
als Heil und Segen bedingende Wahrheit und echt Verfündete wird vom Morgen als 
verderbliche TIhorheit begraben. Nur das jüdiſche Volk hat ein ewiges Pflichtmaß für 
alles Sein und Wollen des inneren und äußeren Menſchen- und Bolfslebens, dem es 
mit fühner Zuverficht feine Menſchen- und Volksexiſtenz aller Zeiten unterwirft, wiſſend, 
daß es eben mit diefer jeiner Interordnung unter Gottes Geſetz ji zum Heren und 
Meijter feiner Gejchide macht. Wie fein Geſetz, jo iſt auch jeine Gejchichte ein von 
vornherein Gegebenes. Dieje, eine ganze Nation in allen ihren Gejchlechtern umfaſſende 
Hingebung an die Erkenntnis und Erfüllung eines Geſetzes, macht das jüdische Volk zu 
einer imponierenden geiftigen Größe in den Augen der Völker. Sie erhalten Kunde 
von allen diejen, das jüdische Menjchene und Volksleben gejtaltenden Normen und bes 
fennen, diefes große Volk jei doch ein von Weisheit und Einſicht erfüllter nationaler 
Verein! Es ift zweifelhaft, worauf der im 97 liegende bejchränfende Gegenſatz zu bes 
ziehen ift. Vielleicht: jo abſonderlich auch das jüdijche Volkstum erſcheint, jo fann man 
doch nicht umhin, e8 als ein HT I und ein par DIN Dy anzuerkennen. Oder: 
dieſes Dina a hat feine Größe nur darin und dadurd, daß es ein Dam Dy 
an ift. 

VV. 7 u. 8. Hm men ba m m An wur ba mı m. Wenn dies bie 
Frage fein jollte, welches Volk ſich mit Iſrael vergleichen könnte, jo hätte es wohl kaum 
729 2, jondern Ton 73 ’D oder beffer Yon na mr N heißen jollen. Wir glauben, 
in bad eine Frage und in a 35 Sen die Antwort erblicen zu dürfen. Es 
heißt zuvor, die Völker werden Iſrael ein großes Volk nennen. Hier folgen nun Die 
Motive: in zwei Momenten wird die Größe eines Volfes gefunden, in der Projperität 
nach innen und nad außen und in der Weisheit feiner Staatsverfafjung; beide jpringen 
den Völkern bei Iſrael in die Augen. Denn, heißt es, welches iſt ein großes Volk? 
Das ihm nahe Gottheiten bat, d. h. dem feine Gottheiten Aufblühen und Gedeihen, 
Schuß und Sieg gewähren; ganz jo wie in Wahrheit Gott der einig Einzige, dem wir 
als unjerem Gotte huldigen und gehorchen, uns in allen Verhältniſſen gewährt, in welchen 
wir Seiner bedürfen. Und ferner: Welches ift ein großes Volk? Das gereihte Geſetze 
und Nechtsordnungen hat; ganz jo, wie in Wahrheit die Lehre enthält, die Mojes uns 
von Gott zur Annahme vorgelegt. Eben, daß Iſrael diejes Geſetz zu ewig treuer Er— 
fülfung angenommen, das bildet feine geiftige und jittliche Größe. Gleichwohl ift — 
wap; denn da in Wahrheit nur Gott dem Menſchen nahe iſt, alle Götter Wahn und 
die in ihmen vergötterten Mächte dem Menfchen und feinen Anliegen fern find, jo bezieht 
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denn das tft eure Weisheit und eure —R wyyd nahe} Sanman 
Einfiht vor den Augen der Nationen, nn BE 
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und werden jagen: Es ift doch eine 117 7 nanoaay PITER) 
weile und einfichtsvolle Nation dieſes N ’ — in 
große Volt! ar 
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Entſündigungswaſſer oder das Einſchütten der Aſche bezahlen läßt, deſſen Waſſer iſt 
Höhlenwaſſer und deſſen Aſche Küchenherdaſche (daſelbſt). Schön heißt es (daſelbſt) 
weiter (Prov. 23): nd Im mIP DON rn Sawa now Dina nun 17301 
Sıaon In mp non 5’n aWwa mimnbn 73 Jawa mnmnbw Dw> Anw, findejt du 
feinen, der dich im Geſetze unentgeltlich unterrichtet, Jo ſchaffe dir den Unterricht für 
Geld; denn es heißt: faufe die Wahrheit. Sage dann aber nicht: jo wie ich mein 
Lernen habe bezahlen müſſen, jo will ich) auch mir mein Lehren bezahlen laſſen; denn 
es heißt: die Wahrheit Faufe, aber verfaufe fie nicht. Dieſe Verpflichtung zu unentgelt- 
lihem Unterrichte in der Geſetzeslehre und zu unentgeltlicher Leiltung von der Erfüllung 
des Gejeßes geforderter Handlungen jchließt nicht die Vergütung für andere damit ver= 
bundene Yeiltungen aus, wie MO’ n2w für die Beaufjichtigung der Überwachung bez 
dürftiger Schüler, MINT nPa2 2% Erſatz offenbar durch die Leijtung erlittener Ver— 
jäummis, auch nicht den Lebensunterhalt derjenigen, die, um ganz dem Unterrichte und 
der Gefehespraris (eben zu fünnen, auf jeden anderen Erwerb verzichten (jiehe Nedarim 37, 
"BDIN Bechoroth 29 a). 

9.6. Dnvp Dnamm, die erjte Bedingung der Geſetz wahrenden Hüterpflicht 
it: Lernen, wie überall MIVn W DAN (jiehe 3. B.M. 18, 4 u.5). Da fomit 
in diefem Geſetze euer ganzes Dafein wurzelt und eure ganze Beſtimmung und Zufunft, 
jo habt ihr nichts anderes zu thun, als: zu lernen und zu erfüllen! wn 2, 
denn es, beides zujammen, die VO und my, das Studium und die Praxis des 
Gefeßes, ift eure MOM und eure M32 für die Auffaffung der Völker. man: das 
Inſichaufnehmen der gegebenen Lehrjäße der Wahrheit, 7372: die bei deren Anwendung 
ſich bewährende Gedanfenfunft des richtig folgernden und ſchließenden Verſtandes (fiehe 
2.3 M. ©. 363). Melde Wiſſenſchaften und Künfte das charakteriftiiche Erbteil der 
anderen Rulturbölfer jein mögen, eure, die jüdische Wiſſenſchaft und Kunſt, ift die 
Wiſſenſchaft und Kunſt des Aufbaus eines ganzen Menjchen= und Volkslebens auf dem 
Fundamente des Gottesbewußtjeins und der Menjchenpflicht, ift die Wiſſenſchaft und 
Kunft der Erkenntnis und der Verwirklichung des Gottesgejeßes, die Wiſſenſchaft und 
Kunjt der Wahrheit und der Harmonie des Lebens. 

Day ’»yb, diefe eure Wiſſenſchaft und Kunſt des Lebens wird euer Charafteriftifum 
bilden in der Anſchauung der Völker. Was der alte Seher geſprochen: n»’b o'nbn na 
Dw anna Dem, die Künſte des ſinnenſchmeichelnden Schönen hat man bei anderen 
Bölfern zu juchen, aber die Kunft, wie man Hütten, Städte, Staaten baut, in welchen 
Gott jeine bejeligende Gegenwart bekundet, wird nur bei Sems Söhnen zu finden fein, 
das wird ſich an euch bewähren, und indem ihr ausjchlieglich dieſer Erkenntnis und 
Erfüllung des göttlichen Gejeßes vor den Augen der Völker Tebet, wird euer ganzes 
Leben eine Propaganda fein für das dem Gottesgejehe Huldigende Gottesreich auf Erden. 

non D’ pnn 59 ns pyme> Sen. Nicht umſonſt wird hier für die Anſchauung 
der Völker der ganze Komplex der jüdifchen Geſetze D’pn genannt. Sind fie doch 
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5. Siehe, ich Habe euch Gejege und vn DINN MEINT 532 


Nechtsordnungen gelehrt, wie mic) et ut N DNDWN 
Gott, mein Gott, verpflichtet, damit TON m 23 E83 DaF 


ihr danach) handelt in Mitte des Landes, FAN IN J— 2772 172 J 
wohin ihr es in Beſitz zu nehmen : lal”äg)) 19% DIN 
fommet. — 


V. 5. 07, eine fernere Thatſache, die ihr als ſelbſterfahrene feſthalten ſollt, iſt 
die: Im DIND DAN Jen m 9 nwpb an onmnd. Ihr ſeht, ich Habe euch nad) mir 
gewordenem göttlichen Befehle Gejege und Nechtsordnungen gelehrt, damit ihr fie in 
dem Lande zur Erfüllung bringet, in welches ihr nun einzieht. Damit ijt für eure Be- 
flimmung und für die Bedeutung diejer Gefege die euch und fie von allem andern 
charakteriftiich unterjcheivende Ihatjache fejtgejtellt: ihr feid das einzige Volk auf Erden, 
das Geſetze hatte, bevor es ein Land beſaß, und diefe Gejege find die einzigen, 
deren Erfüllung nicht als Mittel zu einem Volfsdajein und einer aus einem nationalen 
Boden zu jchöpfenden nationalen Selbjtändigfeit und Wohlfahrt, jondern als Zweck der— 
jelben dajtehen. Jedes andere Volk wird ein Volk durch fein Land und jchafft fich 
dann Geſetze für fein Land. Ihr aber jeid ein Volk durch das Geſetz und erhaltet ein 
Land für das Geſetz. Alle anderen Gejege find aus der von dem Lande erzeugten Eigen- 
tümlichfeit des Volkes und feiner wechjelnden Entwicelungsbedürfniije hervorgegangen, 
euer Geſetzgeber — der Menſch, aus dejjen Händen ihr euer Gefeß empfangen, — hat 
euer Land nie gejehen, jeinen Boden nie betreten, er war nur der Überbringer 
des Gejeges, und fein Grab in der Wüfte ift das Gottesjiegel an dem Ge- 
feße, das er überbradt, fowie die Wardeiung jeiner Ewigkeit und Un— 
wandelbarkfeit. Das Geſetz ijt das abjolute, ihr und das Land feid das Bedingte. 
Nicht nach eurem und eures Landes wechjelndem Geſchicke hat das Geſetz ſich zu wandeln, 
jondern nach eurer wandelnden Gefjebestreue wandelt euer und eures Landes Gejchid. 
Mit dem Geſetze im Arme jteht ihr als Volk an der Grenze des Landes, das ihr be= 
treten follt, um dort das Geſetz zur vollen Verwirklichung zu bringen; mit dem Gejeße 
im Arme werdet ihr — einft de3 Landes zeitweilig verluftig — immer und immer 
wieder als Volk daftehen, das feine andere Beltimmung hat, al3 der Erfüllung diejes 
Geſetzes zu leben und des Augenblicks zu harren, der ihm wieder den Eintritt in das 
Yand eröffnet, das ihm für die volle Erfüllung dieſes Gejeßes gegeben. Ihr feid das 
Gejebesvolf, Paläftina ift das Gejegesiand, nicht aber jeid ihr das paläftinenfiiche Volt 
und Waläjtina ijt nicht das jüdische Land. — 

DON m 8 Send: mit diefem „Lehren“ erfüllte ich nur das Pflichtgebot Gottes, 
in deſſen Dienjt ih atme, den ich TON nenne, durch den ich bin, was id) bin, und 
der über alles, was ich bin und vermag, zu disponieren hat. Daraus flieht dann 
(Bechoroth 29 a) der große jüdische Grundſatz für alle in der Nachfolge Moſes der 
Lehre jeines Gejehes Iebenden Männer: DIM2 DAN AN DIM2 IN 70, das die Gejeb- 
erfüllung vermitteinde Lehren des Geſetzes — man 1195 (fiehe zu V. 1) — nur 
als Pflicht zu üben, für deren Leiftung feinerlei Vergütung genommen merden darf. 
Diefe Beltimmung umfaßt alles von Moſes Gelehrte, ſomit das ganze göttlich geoffen- 
barte jchriftliche und mündliche Geſetz, und zwar jede, ſei es blos theoretijche Erkenntnis 
oder die unmittelbar praktische Erfüllung fördernde Leiftung. Daher denn auch) die 
Süße: mipn on vorm wapıı nm pbua vnıpy Tyrnb mb voran n2w bon 
MPD DEN IDDN, wer ſich feine Nechtsentjcheidung, jein Zeugnisablegen bezahlen läßt, 
dejjen Urteil und dejjen Zeugnisablage ift ungültig; wer fi das Sprengen mit dem 
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4. und ihr, die ihr bei Gott, eurem Een Im DS DHN „4 
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gleichſeßende Willkür einem polytheiſtiſchen Geſamtabfall gleichkommt. So hatte 
Saul einem ſubjektiven deutelnden Meinen und Belieben auf die Ausführung eines ihm 
gewordenen Gottesauftrages Einfluß eingeräumt, und ſtatt ſtrikter Erfüllung des ihm 
klar und deutlich vorliegenden Gebotes, hatte er ſich erlaubt weniger und mehr zu 
thun, al3 ihm geboten, „weniger“: indem er unterlajjen, an Agag und einem Teil 
der Beute das ihm aufgetragene Gottesgeriht zu vollziehen; „mehr“: indem er den 
beiten Teil der Beute zum Opfer bejtimmte und damit noch ein bejjeres, als das von 
Gott Gebotene, thun zu fünnen vermeinte. Saul hatte jomit ganz eigentlich die Warnung: 
yaan nd A'DIN xD übertreten. Da ward dur; Samuel das Gotteswort an Saul: 
5 Don Sonn Dopnb So nam ymw man ’7 bhp2 yowa orman mby2 75 yenn 

SJs2n D’BAM MN) >90 DDP Hxon. „Dat Gott alfo an Empor= und Mahlopfern 
Wohlgefallen, wie am Horchen auf Gottes Stimme? Siehe, Gehorchen ift mehr als 
bloßes Opfer, Aufmerfen mehr als Fett der Widder; denn Zaubereijünde ijt Un= 
gehorfam, Götzen- und Orakeltum eigenmäctiges Vordringen!“ >99, der 
Ungehorfam, der Gottgebotenes unerfüllt läßt, weil e3 wirflichem oder vermeintlichen 
Belieben irgend welchen anderen Faktor nicht zufagt, iſt er in tiefem Grunde eine 
andere Verirrung, al3 die, welche über die VBollbringung einer von Gott gebotenen oder 
von Gott gebilligten Handlung noch exit den Zauberwürfel entjeheiven läßt? Und A327, 
jene Vermeſſenheit, die ſelbſterdachte Übungen göttlich Gebotenem verbejjernd zur Seite 
jtellt, ijt fie in tiefem Grunde etwas anderes, als jener polytheijtiihe Abfall, der dem 
einen Einzigen nicht alles, nicht ſich mit feinem ganzen Geſchicke und feinem ganzen 
Lebensinhalte unterjtellt, Jondern Ihm zur Seite noch eine andere Selbſtherrlich— 
feit — (daS iſt Tin von Jin) — mit ihrem Walten über ſein Geſchick und ihren Orafeln 
für feine TIhaten gelten läßt? (vergl. zu 4 B. M. 15, 31). 

yD 5ya2 ift wohl Ortsbezeichnung, wie Kap. 3, 29: MyD m2 und pas by3 
(4. B. M. 33, 7). 

SıyD Sy ann on DON, es ift möglich, daß diefer Ausdruck nicht nur die— 
jenigen umfaßt, welche rite den Peorfult volljogen, ſondern auch alle die, die nur irgend» 
wie ſich bei dieſer großen Verirrung beteiligt und fih ihr zugeneigt bewiejen. Es wäre 
dann die Warnung dor dem Abweichen von irgend einem der göttlichen Geſetze eine 
um jo ernitere. 

V. 4. D’PAIN DAN), PIT ift der innigjte Anfhluß an einen andern, PIm 
InenD2 (1.3 M. 2, 24; — Siehe daſelbſt ©. 151), der ſich fomit nicht der leifejten 
Abneigung bewußt ift.. MNAT DI’DPy heißt e3 im vorigen Verfe, euch liegt die Selbit- 
erfahrung vor Augen. Es iſt feiner unter euch, der nicht weiß, daß er ſich auch nicht 
die feijefte Abweichung zum Peor hin hat zu Schulden fommen laffen und darum mitten 
in der Peſt, die die Schuldigen hinvaffte, erhalten blieb. Dadurch hat jeder an ſich 
jelbjt den jtärfjten Beweis von dem Werte des Gottgehorfams und die ftärffte Mahnung 
zu wandellofer Treue. Dieje Erfahrung machte die Gejamtheit in allen ihren Gfliedern. 
Darum der Plural: 79 Dry, "m DNN. Die ftrafende Vernichtung traf aber die 
Schuldigen mit Rückſicht auf die ihrer reinen Gottesbeitimmung einheitlich zu erhaltende 
Nation, daher Singular: TIIP2. Die Beftimmung Iſraels als Gottesvolf duldet feine 
Peorsjünger in feiner Mitte, 
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Gott bei Baal Peor gethan. Denn NT = nl; 
jedermann, der dem Baal Peor nach— ur: 7 2 ID 223 aan 


gewandelt, den hat Gott, dein Gott, ITeYM MIDI IIR on IR 
aus deiner Mitte vertilgt, 227 TTS mm 





Sn diefer Zweckbeifügung glauben wir aber fofort die Erinnerung zu finden, daß, was 
eben aus gewiſſenhafter Sorgfalt für möglichſt genaue Erfüllung der göttlichen Geſetze 
und nicht aus dreifter Neformierungsfucht geſchieht, nicht unter diefes Verbot DDN N? 
“m fällt, vielmehr eben aus der uns hier und jo oft gebotenen MY der MED rejul= 
tiert. Sp, wenn der Zweifel, P>D, den myby br sw 20 DW erzeugt hat, oder 
wir infolge einer VBerjchiedenheit der Mberlieferungen die eine gebotene myınn im 
zwei Weiſen als D’I2wW und nyran darftellen ꝛc. (fiehe 2’D zu MN 34, 2. :1'D). 
Ebenjo fällt eine wiederholte Erfüllung einer MS2, wie z.B. mn miypn und MY’PN 
-m1yD nicht unter diejes Verbot (Hein nn’ 28b; — fiehe auh nz nm zu 
7’ 16a). 

Nah D’anı (amn "m IL 9) brächte dieſes Verbot den nationalen Geſetzes— 
autoritäten zugleich die Warnung, daß fie diejenigen Anordnungen, MMPN und MINM, 
die fie infolge ihrer Verpflichtung nern nn Dnsmen, die Gejeßeserfüllung zu 
ſchützen (ſiehe 3. B. M. 18, 30) zu treffen hatten, nicht als integrierende Beltandteile 
des göttlichen Gejeges, nicht als KNIINT, fomit als neo, als „Zuſatz zum gött— 
Yihen Geſetze“ erjcheinen laſſen, jondern ihnen deutlich und klar ihren 732%7=Gharafter 
al3 DD, als Schubgejege erhalten follen, eine Warnung, der auch die anordnenden 
Reifen mit gewiljenhafter Sorgfalt nachgekommen jind und entjchieden in ihren Ilber- 
lieferungen und Erläuterungen die Scheidung zwiſchen NMMNT und 73297 aufrecht 
halten. Sap. 13, 1 jteht diejes Verbot noch einmal, und zwar in folgender Fallung: 
ann yman nbı vbp non ab miwyb nnwn Inn Dann msn man NEN I29n DD MN, 
63 ift nicht unmöglich, daß jede diefer beiden Stellen ſich insbejondere auf eine dieſer 
beiden Vermehrungen und Verminderungen des Geſetzes beziehe. Unſere Stelle ſpricht 
das Verbot im Plural aus: ſypp ıyaan adı an Saın by eodnd 8, dürfte daher die 
nationale Gefamtheit verpflichten, den jehriftlih und mündlich überlieferten göttlichen 
Gefegen fein neues Geſetz als göttlich hinzuzufügen, noch einer als von Gott offenbart 
überlieferten Beſtimmung dieſen göttlichen Charakter abzuerfennen. Jene, weitere Stelle 
(Kap. 13), die das Verbot im Singular ausjpridt, OD Yan no) vby FIDın 8b, 
dürfte hingegen jedem einzelnen die Verpflichtung bringen, ein jedes Gebot ohne Zuſatz 
und ohne Verkürzung jo, wie es die Gejegüberlieferung vorjchreidt, zu erfüllen, Hierfür 
ſpräche denn auch der Wortlaut: yby non nD nwy> marn ınn “anaın DI HR 
yon yaan nd. Diefes „INN“ dürfte erkennen lajjen, daß das Objekt diejes Verbotes 
nicht ſowohl der Komplex der ganzen Gefeßgebung, ſondern jedes einzelne Gebot ift, das 
in der unangetafteten Integrität jeiner Erfüllung geſchützt bleiben joll. 

9.3. mwn Dysyp. Es war dies ja eine Erfahrung aus der damals aller 
jüngjten Zeit. Die Peorverirrung war ja nad) Befiegung Sihons und Ogs. Sie war 
daher dem zum Cinzuge in das Land bereiten Gejchlechte in friſcheſter Erinnerung. In 
hohem Grade belehrend erſcheint aber der unmittelbare Übergang von 1DDN sb und 
ya nd zu dem marnenden Hinweis auf den Untergang der 1’y my. Es wird 
damit die Wahrheit bekundet, daß jede die unantajıbare Göttlichfeit des Geſetzes auch 
nur in Beziehung auf ein Gebot leugnende, menſchliches Belieben den göttlichen Satzungen 
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2. Füget dem, was ich euch gebiete, IN na: Sy DDr n 2 


nichts hinzu und laſſet nichts daran 259 u h { 
3 Dan 139 95) 
fehlen, die Gebote Gottes, eures Gottes, = D 3 al S mE N 
zu hüten, die ich euch gebiete. UN DIR THIRD" EN mer > 
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Dann nbn DIN NEON. MWiederholt bezeichnet Mofes die Thätigkeit, durch welche 
er dem Bolfe die Kenntnis des göttlichen Geſetzes vermittelt hat, nicht als T2’n>, jondern 
als 5. Alſo nicht Schrift, fondern mündliches Wort, mündliche Lehre, MD ya mn, 
war das Medium, welches das Gottesgejeg im Volke pflanzte, und Moſes gebraucht 
nicht. den Ausdrud MAN, Dans mm, DINN min, jondern: 705. Mährend min, 
Hiphil von MAT (jiehe 1. B. M. ©. 354), einen geijtigen Keim in jemanden legen, 
vorzugsweiſe die Förderung geiftiger Erkenntnis bedeutet, geht 2, das ja auch Ge— 
wöhnen, Üben bedeutet (und in par nbn Richter 3, 31 geradezu den Tier zum 
Pflügen anhaltenden Treibftod, fowie in Pd der Mifchna Kelim V, 9 zufammenz 
haltende Reifen bezeichnet), weit über das bloße begrifflihe Erkennen hinüber und be= 
zeichnet einen ſolchen Unterricht, der die praktiſche Erfüllung im Auge hat und dazu die 
vollftändige Anleitung giebt. Moſes Geſetzlehre war daher im buchſtäblichſten Sinne: 
=o5n, und „Talmud“ ift mojaijches Geſetz. 

Dnwan Dana vnd 1995: der den göttlichen Gejeken zugewandte freie Ge— 
horſam ſchafft ung Leben. Nur indem wir alle unfere Lebensthätigfeiten, unjer ganzes 
Sein und Wollen der Leitung des göttlichen Geſetzes übergeben, feine Bejtimmungen in 
ung aufnehmen und all unjer Denken und Empfinden, Reden und Handeln gejtalten 
lafjen, fommt unferem „Sein (7) der Name „Leben“ (mr) zu, vollendetite Ver— 
wirflihung des unjerem Sein zu Grunde liegenden, in unferem Sein zu Tage tretenden, 
Verwirklichung juchenden „Gottesgedanfens“ (737), und nur dann fünnen wir einjt auf 
unjeren Lebenslauf zurücblicend jagen: 13”, wir haben. den durch ung zur Verwirklichung 
fommen jollenden Gottesgedanfen verwirklicht! Und wie der freie — ul die 
einzige Bedingung unferes individuellen, ſich zum wahren Leben entfaltenden Dafeins 
üt, jo ift er auch die einzige Bedingung unferes auf eigenem Boden zu fonftituierenden 
nationalen Lebens. An DANN vn 1ypb a yow. 

In engerer Beziehung ift vn Produkt von oprn bu yow und a DNND 
von Dosvan In ynv. 

9.2. "nm seon &b. Jedes uns von Gott erteilte Gebot joll von uns in feiner 
Integrität zur Ausführung gebracht werden; wir follen dabei keinerlei Millfür, keinem 
jubjeftiven, beliebigen Hinzuthun oder Ablaſſen Naum geben, 3. B. nicht mehr oder 
weniger al3 die vorgejchriebenen vier Abjchnitte der Ihefillin, vier Pflanzenarten im 
Lulab, vier Doppelfäden der Ziezith (Sanhedrin 88 b), nicht mehr oder weniger als die 
vorgejchriebenen drei Berachotjäße im Segen der Kohanim, als die vorgejchriebenen ein, 
zwei oder vier Blutdingebungen der Opfer (R. 9. 28 b). Alle diefe und ähnliche Ge— 
bote find ein Gotteswort, eine Gottesrede an uns. Jedes willfürliche Zujeßen oder 
Abnehmen wäre ein Fälſchen des Gotteswortes, ein Hineintragen menschlichen Dafür— 
haltens in die Wahrheit ewiger Gottesgedanken, ein Hinabziehen göttlicher Inftitutionen 
zu der Flachheit menschlicher Außerlichfeiten. 

m '7 msn DR nmwb, dieſes gewilfenhafte Innehalten des „nicht mehr und 
nicht minder“ bei Erfüllung der göttlichen Gebote foll eben den Zweck haben, die gött- 
lichen Gebote in ihrer Integrität unverkürzt und rein zur Verwirklichung zu bringen. 
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Gott, der Gott eurer Väter, euch giebt. — —X IHR —— 


’7 die verſagte Bitte vorangegangen war. Penn aber Mojes hier noch bejonders an 
die Ortlichfeit erinnert, wo er diefe Bitte um Gewährung des Mithinüberziehens in das 
Land gewagt, To dürfte damit auch noch das bejondere Motiv angedeutet fein, das in 
der Tiefe feiner Seele diefen Wunjc erzeugt. Es war Beth Peor gegenüber, Die 
Gegend, welche Zeuge der legten Verirrung, der fittlihen Schwäche feines Volkes gemejen, 
das fo leicht der Verführung erlag, und tief mochte die Befümmernis in Mojes Gemüt 
gewohnt haben, wie jein Wolf die fittliche Probe bejtehen werde, in noch engerer Be— 
rührung mit der entarteten Bevölferung des Landes, und wie jehr es feines Beiftandes, 
jeineg mahnenden und warnenden Wortes bedürfen — und entbehren werde. 

Kap. 4. 8.1. 5uner any, diefes „anyn” ift die Aufforderung, aus allem 
dem, was Moſes bisher aus der Vergangenheit dem Volke zu erneutem Bewußtſein 
hervorgehoben hatte, das Nejultat für die nun amzutretende neue Zukunft zu ziehen. 
Aus allen gemachten Erfahrungen jtellt fih ein Ergebnis heraus, daß „Gehorſam 
gegen den göttlichen Willen“ die einzige fo unerläßliche als ausjchliegliche Bedingung 
für das Heil feiner Zufunft bilde. Moſes geht von dannen, allein die Geſetze, die er 
ihnen von Gott überbracht und gelehrt, fie enthalten alles, deſſen jie zum glücklichen 
Aufbau ihrer Zufunft bedürfen; ihre Erfüllung und die Art ihrer Erfüllung und den 
Ernſt ihrer Erfüllung dem Volke ans Herz zu reden, bildet daher das letzte Anliegen 
Mojes vor feinem Scheiden. 

— In yrw. ymw, die aftive Spontane Gehörthätigfeit iſt eigentlich der geijtige 
Durjt (OS), deſſen Befriedigung die geiftige MWachstumsfreude bringt (mew, ms), wie 
AND das geiftige Meiden, die Befriedigung des geiftigen Hungers, die fonfreten Welt 
objefte dem Gedanken bringt, die erſt durch die lehrend befruchtende Gehörthätigfeit, zur 
auflöfenden, jeheidenden und Fombinierenden Entwidelung gelangen. Da wir nur in 
Morten zu denfen vermögen, jo wird im Wahrheit alles Denken durchs Gehör ver— 
mittel. — dn yow ift nun das ftete Hinhören auf einen Lehrinhalt, ung nicht damit 
zu begnügen, ihn einmal erfannt zu haben, fondern ihn uns immer und vor allem da 
far und gegenwärtig zu halten, wo er zur Verwirklichung gelangen joll. — bon yow 
An Doprin fordert: feinen Schritt im Leben zu thun, ohne erjt die Gejege zu befragen, 
welche Normen jie für die Lebenserfüllung enthalten. 

pesenn bu Dipmn In. Es Tann nicht genug darauf hingewiefen werden, wie 
in allen Ermahnungen Moſes OpN in den Vordergrund gejtellt find. Immer erſt D’PM 
und dann Dovswn. Eben op, eben die Gejeße, die unfer individuelles, leiblich ſinnliches 
Leben umschränfen, mit welchen Gott unferem individuellen leiblich finnlichen Sein und 
Mollen fein Maß, fein „nicht mehr noch minder“ zugemeſſen hat, fie bilden die nicht 
zu bejeitigende allererfte Grundlage für die Erfüllung unferer Menſchen- und Volks— 
beitimmung auf Erden. Sie, die D’pn, vor allem die APAy= und MMIDN mbann- 
Gejege, erzeugen erft Individuen von folder dem Geijtigen und Sittlichen zugewandten 
Gemütsart, daß von ihnen ſich eine auf der Nechtsbafis der Dvawn jtehendg Bolfs- 
gejellfchaft erbauen Fünne (jiehe zu 3. B. M. 18, 3—5). 

3 V. 
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26. Da wendete fi Gott zürnend S 2 mm Say .26 
gegen mich um euretwillen und gab mir SON mm TOM 8 ypr N) 
fein Gehör. Und es jagte Gott zu 
mir: Du haft Genüge, jprid) zu mir 9 EN 27 Bin" ON ei 2) 
nicht mehr von dieſer Sache! m 2 

27. Gehe zum Gipfel der Anhöhe nd RR w — 
hinan und hebe deine Augen weſtwärts Nr nn Te 128. a 
und nordiwärts, ſüdwärts und oftwärts, IIIN IIND IN MINI 


und jiehe mit deinen Augen; denn du * 13 “ 5-35 m: IN 
ſollſt diefen Jarden nicht überjchreiten. an ö : 

28. Verpflichte Jehoſchua und feitige * 
ihn und ſtärke ihn; denn er ſoll vor dieſem J ART zum aN 2. 
Volke Herziehen und er fie das Land in N mi An Dyr ob Say Br 812 
Beſitz nehmen laſſen, welches du ſiehſt. 87 DEN — AN San um 

29. Wir mweilten damals im Thale 3 
Beth-Peor gegenüber, D :myD = BD 232 Aw .29 
als die Wurzel des Libanons begriffen, zu ihr fteigt man vom Gipfel des Libanons im 
Norden nieder, fie Heißt daher Ps nV, Pb >n2v (Pf. 48, 3 und Kön. II. 19, 23): 
das Richtungsziel des Nordens, das Rihtungsziel des Libanons (fiehe 2. B. M. 26, 22; 
Bi. 128, 3 und Jirmija 22, 6: MIT NN, Haupt — der Bedeutung nad) — oder 
Anfang des Libanons). In finnig lehrender Deutung faßt daher der Midrajch der 
Weiſen die jchneeige Weiße, auf welche der Name 7327 hinweiſt, in der fittlichen Be— 
deutung des Weißen als Farbe der Läuterung und der Neinheit auf, und fpricht mit 
Hinblick auf das jefaianishe: wa abwa Diwa oonon vv os, na ır pabm 
vıpon (DD) alfo, daß in diefer Anſchauung der ganze Libanon feinen Namen von 
der „Läuterumgsftätte” trägt, die auf feiner letzten füdlichen Erderhebung ihre Bes 
gründung fand. 

B. 26. m Japan. HIyH7 eigentlich: ſich aus der Grenze feiner Innerlichkeit, 
aus ſich jelbjt Hinausjegen, mit feiner ganzen Perſönlichkeit Hervortreten gegen jemanden, 
d. i. ſich mit ganzer Entjchiedenheit gegen jemanden äußern: da wendete fich Gott zürnend 
wider mid. DIIY2>: weit überwiegend, ja, wie wir glauben, ausjchlichlich bezeichnet 
Jyph nicht den Grund, die Veranlaffung, fondern den Zweck. Wir haben zu 4.BM. 
21,12 die hohe Bedeutjamfeit anzudeuten gewagt, die der Tod Mofis und Aharons 
in der Wüſte in dem transjordanifchen Lande neben den Gräbern des hingeftorbenen 
Geſchlechtes für die ganze Beglaubigung feiner Sendung inmitten feines Volkes für alle 
Zukunft haben dürfte, und mag fehr wohl diefes Dsyn5 an diefen hohen nationalen 
Zweck denken. 75 II: du haft das deinige gethan. Deiner Wirkfamfeit auf Erden 
haft du genügt, die dir bejchiedene Einficht in die Größe und Macht meiner Waltungen 
haſt du erreicht. 

V. 28 99. 191: Nimm ihn in Pflicht, trage ihm die Verpflichtungen feines 
Amtes auf (ſiehe 4. B. M. 27,19). pm: mache ihn feft, daß er ſich durch nichts 
von der Bahn feiner Pflicht ablenken Taffe, MEAN: und mache ihn ſtark zur Über— 
windung aller Schwierigfeiten und Hinderniffe. 

B. 29. m 2031. Offenbar iſt diefe Bitte und dieſer Auftrag identiſch mit 
dem 4. B. M. 27,12. gegebenen Bericht. Wir erfahren hier, daß dem dortigen ON” 


3 HAN) I 07927 


24. Gott, Gott, mein Herr! Du haft 
angefangen, deinem Diener eine Einficht 
zu geben in deine Größe und deine 
Itarfe Hand; wo ift auch eine Macht 
im Himmel und auf Erden, die wie 


J SDR TOR TIM TR 24 
pie IRINTRTN TISYTDR 
UN Paa2) Diaz2 IND TON 

TEN TPYSI RN 


deine Schöpfungen und deine Allmacht 
vollbringen fünnte! 

25. Laſſe mich doch hHinüberziehen und 
das gute Land jehen, welches jenjeits 
des Jardens liegt, diefen guten Berg 
und den Libanon! 


PINTDS ISIN) NITTIIYN 25 
Sam pay Daya Der malen 
nam na a0 


B. 24. 378: der du mich deines Dienjtes gewürdigt, mich Werkzeug und Voll- 
bringer deines Willens auf Erden haft jein laſſen. Es iſt der Name, der vor allem 
im Munde der Propheten und Gottesmänner wiederfehrt, ihre Beziehung zu Gott zu 
bezeichnen. mim: der als D’PAN ſich ausjprechende mn Dw iſt die als „Recht“ ſich 
offenbarende „Liebe*. 370 ſpricht das völlige Bereitjein für alles, was Gott will, aus, 
die völlige Hingebung an den Gotteswillen; Mi? die völlige Überzeugung, daß auch 
richtend und verfagend Gott nur die Liebe ift. Mit beidem jpricht Moſes von vorn= 
herein es aus, wie er ſich ohne Murren bejcheiden werde, wenn Gottes Ratſchluß ihm 
auch feinen Ießten heißejten Wunſch zu verjagen für recht befinden werde. Daher viel 
leicht auch das Ann? im vorigen Verſe. Es ift ihm Bedürfnis, den Wunſch aus— 
zujprechen und ihn der göttlichen Erwägung zu unterjtellen. 

non MAN, alles, was du mich bis jeßt haft erfahren laſſen, ijt nur der Anfang 
einer Einfiht in deine Größe und Allmacht. 571 (fiehe 4. B. M. 14. 17). Gottes 
Größe ift die ſchöpferiſch geftaltende, Die Menschheit zu Seinem Ziele erziehende Kraft, 
aD nn ı TI (oma aD). npian 77: die alle widerftrebende Gewalten nieder- 
werfende Macht. 2 EN. WON gehört zu Pwyn2: N D nam Pop) N 
np’ Den m. Mir können einen jolchen Relativja nicht fragend wiedergeben, jondern 
nur pojitiv derneinend: wie dejjen Schöpfungen und Allmacht feine Macht im Himmel 
und auf Erden zu üben vermag. TwynD entjpriht 7974, Ynyaamı: npinn 77. 

9.25. N MIIy8. Meit alle die Größe und Allmacht, von welchen du mir 
bereit2 eine Ahnung haft aufgehen Yafjen, überragt an Bedeutung das Land, welches ja 
das Ziel aller deiner bisherigen mir fund gewordenen Waltungen in ſich trägt, und von 
welchem aus du npimn 777 7573, die Erziehung umd ilberwindung des Menſchen— 
geichlechtes zur Begründung deines Neiches auf Erden zu vollbringen gedenfejt. Ein 
Anblick dieſes Landes wird mir einen weiteren Einblick in die Größe und Macht deiner 
Waltungszukunft eröffnen. MIET PINT DN, wie es jo ganz feiner großen Beſtimmung 
entſpricht. a Dom Anm ift Appoition zu non yasr. Moſes ſchauender Geiſt faßt 
die Bedeutjamfeit des Landes topiih in die Bezeihnung zufammen: mm Sn Inn 
mabm. Don Ann ift der Tempelberg, der 7 A, der 7 ma ın ef. 2,2 u. 3), 
von welchem, als der Stätte des göttlichen Gefeßesheiligtums, das von Mojes den Händen 
und Geiftern anvertraute Gottesgejeh zuerſt die Erleuchtung und Heiligung des jüdijchen 
Volkes, und jodann einft der Geſamtmenſchheit vollbringen foll, 325m, und welchem 
fih das ganze übrige Land von Süd nach) Nord hinaufjteigend als Libanonterrafje an— 
fügt. Die Moriahöhe, der Zionsberg, die letzte Berghöhe des Libanons im Süden, wird 
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habt ihr vor euren Brüdern, den 
Söhnen Jisraels herzuziehen, alle 
Heeresmänner. 

19. Nur eure Frauen und eure Kinder 
und euer Viehſtand — ic) weiß, daß 
ihr einen großen Viehſtand habt — 
jollen in euren Städten bleiben, die ich 
euch gegeben habe. 

20. Bis daß Gott euren Brüdern 
ebenjo wie euch Ruhe bereitet und auch 
fie das Land, welches Gott, euer Gott, 
ihnen jenjeitS des Jardens giebt, in 
Befis genommen haben; dann fünnt 
ihr jeder zu feinem Erbe zurüdfehren, 
das ich euch gegeben habe. 

21. Jehoſchua aber habe ich in jener 
Zeit geboten: Deine eigenen Augen finds, 
welche alles jehen, was Gott, euer Gott, 
diefen beiden Königen gethan; fo wird 
Gott all den Königreichen thun, wohin 
du hinüberzieheft. 

22. Fürchtet fie nicht; denn Gott, 
euer Gott, Er ift es, der für euch 
ſtreitet. 

23. Ich ſuchte Gewährung bei Gott 
in jener Zeit und ſprach: 
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Nobach belegte, eine Namengebung, die jedoch, wie dort angedeutet, ſich nicht erhielt. 
Hierauf bezieht ſich wohl Hier das min Din Ip: Jairs Namengebung wurde von feinen 
Zeitgenofjen rejpeftiert und wurde daher eine bleibende, 


annds 


V. 23. ran. 3m (fiehe 1.8. M. ©. 111). 37: gewähren, In Gewährungs- 
mürdigkeit, 77 nur Prod. 26, 25 Gewährung ſuchen. yamnm entweder: ſich (dat.) 
Gewährung juchen, oder (accus.) jich gewährungswürdig zu machen fuchen. Die Konz 
ftruftion mit IN ſpricht für das letzte. Es ift eine reflerive Einwirkung auf das eigene 
Innere, es in Beziehung zu Gott feines gewährenden Wohlwollens würdig zu machen. 
Sp wird auch Berachoth 30b aus dem Begriffe nn die Aufgabe für den zum 
Gebete Schreitenden gefaßt, ſich aljo vorher in feinem Innern zu ſammeln, Yınnnw >72 
voy ıny7, daß fein Sinn die entjprechende Stimmung gewinne 1m ny2 (jiehe 
4.8. M. 27,12). 
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Bett, ift in Rabbath der Söhne Ammons, 
es iſt neun Ellen lang und vier Ellen 
breit na Mannes Elle.) 

12. Und dieſes Land, das wir in 
jener Zeit in Befig genommen, von Aroer, 
welches am Fluſſe Arnon liegt, und die 
Hälfte des Gebirges Gilead und jeine 
Städte habe ich dem Neubenifchen und 
Gadiihen Stamme gegeben. 

13. Das übrige Gilead und das 
ganze Baſchan, das Reich Ogs, habe 
ih dem halben Stamme Menajche ge= 
geben. Der ganze Strich” Argob zum 
ganzen Baſchan hin, der wird das Land 
der Rephaim genannt. 

14. Jair, Sohn Menafches, nahm den 
ganzen Strich) Argob bis zum Gebiete 
des Gejhuri und des Maachathi, und 
er nannte fie nach feinem Namen: das 
Balkan Jairs Dörfer bis heute. 

15. Dem Machir habe ich das Gilead 
gegeben. 

16. Dem Reubeniichen und dem Gadi— 
ſchen Stamm habe id von dem Gilead 
bis zum Arnonfluß die Mitte des Fluſſes 
und das Gebiet gegeben bis zum Fluſſe 
Jabbok, der Grenze der Söhne Ammons. 

17. Dazu die Ode, nebjt dem Jarden 
und das Gebiet vom Kinereth bis zum 
Meer der Ode, dem Salzmeer, unter 
den Ausflüflen der Anhöhe oftwärts. 

18. Euch gebot ich zu jener Zeit: 
Gott, euer Gott, hat euch diejes Yand 
zur Belißnahme gegeben, als Vorhut 





die ganze Gegend des Baſchan bezwungen und zu feinem Neiche gemacht. 
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In der 


ammonitiſchen Hauptitadt Nabba, feiner früheren Heimat, bemerfi Mojes, wird noch fein 


Nett als Erinnerung an das 
B. 12, 


früher dort haujende Niejengefchleht aufbewahrt (1’299). 
DAN FIN HN), 138% haben wir bereits völlig in Bejig genommen 


und die Beſitznahme durch Verteilung vollendet. 


N.,14 Pm.nmn (ehe 4. B.M; 2, 41). 


Dajelbit V. 42 wird noch eine Er— 


oberung Nobachs berichtet, der das von ihm eroberte Kenath ebenfalls mit feinem Namen 


BIST! 
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wir ihnen nicht abgenommen hätten, 
ſechzig Städte, den ganzen Strich Argob, 
das Reich Ogs im Balkan. 


5. Alle diefe waren fejte Städte mit 


hoher Mauer, Thüren und Riegel, 
außer den ſehr vielen Städten des 
offenen Landes. 

6. Wir verödeten fie, wie wir Eihom, 


dem Könige von Cheſchbon gethan, ver⸗ 


ödeten jede Bevölkerungsſtadt, Frauen 
und Kinder. 

7. Alles Vieh aber und die Beute 
der Stüdte erbeuteten wir uns. 

8, Sp nahmen wir in jener Zeit das 
Land aus der Hand der beiden Könige 
des Emoriten, welcher diesſeits des 
Jordans wohnte, vom Arnonfluß bis 
zum Berge Chermon. 

9; (Die Zidonim nennen den Cher⸗ 
mon Sirjon, bei den Emoriten nennen 
ſie ihn Senir.) 

10. Alle Städte der Ebene und das 
ganze Gilead, ſowie den ganzen Baſchan 
bis Salcha und Edrei, die Städte des 
Reiches Ogs im Baſchan. 

11. (Denn nur Og, König von Baſchan, 
war von dem Reſt der Nephaim übrig 
geblieben, ſiehe fein Bett, ein eifernes 





2. >... minsa. (fiehe,. 1. B. M.S. 173). — DEN, 


dringen, 


einbohren, wovon 2 und rabb. 2 das Spundloch, 


— TEN MR no x) 
—— 5 > Sm DW DMRD 
y22 — 

nam 2 mag” 53 5 
ym as m ahaphı 7723 
89 a2 O0 

Mrey — d Dan 6 
Yy7 e> Dan nayr 19 er; 
nam DW Dn9 

— DT Da an 7 
13 

—— MN Km — men 8 
Ya OR on 1b BR 5 
oa TI | an Bee) men 

Pay 1m) Nu DYm2 9 
may Branamı OR 

dr — ——— 5 10 
ID YITR) MI3DV man 2) 
0 ppa2 any none 


TRY) WEI 7 297 P2 2 ‚11 
vn ww nm DNB 0 


DD verwandt mit 7I2 eins 
DID brechen, PAD 


einbrechen, durchbrechen, daher auch: fich weit verbreiten, fich ſchrankenlos ausdehnen, und 
ID auseinanderlegen, ausbreiten. >> heißt nun das offene Land, entweder weil es 
leicht eindringbar, offen ift, oder weil die Häufer nicht zufammen hängen, weithin zerjteut 
tiegen, inſofern iſt es auch Gegenfaß von mp, deren Häufer eng mit ‚einander ver— 
bunden ind. 

V. 9. a DNPE ift wieder von Mofes in feinen Bericht eingeichaltete Er— 
Jäuterung. 3 überjegt Onkelos na5n 10: Schneeberg und weit Raſchi auf die 
Ähnlichkeit mit Schnee hin. 

8.11. 4999 2. Die Ogs Herrschaft unterworfene Bevölkerung waren Emoriten 
und. feine Nefaim. Nur er war aus dem Gefchlechte der. DO’NDI, die dem Croberungs: 
jhwerte der Ammoniter erlegen waren (Kap. 2, 21), übrig geblieben und hatte dann 
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35. Nur das Vieh erbeuteten wir 
für uns, und die Beute der Städte, die 
wir erobert hatten. 

36. Non Aroer, welches am Ufer 
des Fluſſes Arnon liegt, und auch die 
Stadt, die im Flußbette liegt, bis zum 
Gilead hin, war feine Stadt, die uns 
zu ſtark geweſen wäre. Alle gab Gott, 
unſer Gott, vor uns hin. 

37. Nur zu dem Lande der Söhne 
Ammons biſt du nicht genaht, zur ganzen 
Seite des Jabbokfluſſes und den Städten 
des Gebirges und alles, was Gott, 
unfer Gott, uns geboten. 

Kap. 3. B.1. Wir wendeten uns 
fodann und gingen dem Baſchan zu 
hinauf. Da zog Og, König des Baſchan, 
hinaus uns entgegen, er und fein ganzes 
Volk zum Kriege nad) Edrei. 

2. Da fagte Gott zu mir: Fürchte 
ihn nicht, denn ich habe ihn und jein 
ganzes Volk und fein Land in deine 
Hand gegeben; thue ihm, wie du Sichon, 
dem Könige des Emoriten, gethan, der 
in Cheſchbon wohnt. 

3. Da gab Gott, unjer Gott, auch 
Dg, König des Baſchan, und fein ganzes 
Volk in unjere Hand, wir jehlugen ihn, 
bis daß ihm nichts übrig blieb. 

4. Wir eroberten in jener Beit alle 
feine Städte, es war feine Stadt, die 
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B. 35. 172 jcheint das DVerteilen des herrenlos Gewordenen, by das Berauben 
des Eigentums zu bedeuten (fiehe au 4. B. M. 31, 11 u. 32). 


V. 36. 


mp von Ip (fiche 1. B. M. ©. 274 u. 485): eine nad) einem be= 


ftimmten Plane angelegte, in ſich verbundene Stadt, deren Teile alfo mit einander 


lückenlos verbunden find, daß fie den Zugang von außen erjchweren. 


naaw (jiehe 


1. B. M. ©. 342). Verwandt damit auch AP, in der Höhe überragen, daher MpwD, 
die Oberjehwelle, und pw, aus der Höhe herabjchauen. 


3.37, 
Rıap.3. 2.1 m. 


An ms non 591 (fiehe zu 3. B. M. 4, 2). 
Abweichend don dem ammonitijchen Gebiete. 


NINE. 


Daher ward ihm fein Friedensangebot geſandt (1'209). 


sh JE DE al San ae 


such An „> = m 5 


ab aeg er 


den Jarden überjchreite, zu dem Lande N m DIN SON Y > 
N welches Gott, unjer Gott, uns 5 m TR an J— RT 
gie t ne 

30. Aber Sion, der König von 1er 22 — MIN “n 30 
Cheſchbon, wollte uns nicht den Durch- 
zug geftatten; denn es hatte Gott, ven I 
Gott, jeinen Sinn hart und jein Herz TV} — — as an DS 


feft fein Taffen, um ihn in deine Hand D mm 079 772 on 
zu geben, wie heute. sn 
31. Da jagte Gott zu mir: Giehe, 87 N am TON) ‚31 „ww 


ich habe angefangen, Sion und jein Da imop- DS E)} nn rn 

Land vor dich hinzugeben, fange die 

Befignahme an, fein Land in Befib zu ESTDS ar w * 

nehmen. A fe 
32. Da zog Sichon hinaus ung ent- N SON? TOD SE > 


gegen, er und fein ganzes Bolf, zum 3) lelapier, wy°22) 


Kriege nad) Jahaz. ER 
33. Gott, unfer Gott, gab ihn vor 25) WITN Mm J 


uns Hin, wir ſchlugen ihn und feine : yayıby” —8* YIDR TOR ä 
Söhne und fein ganzes Volk. 
34. Wir eroberten in jener Zeit alle van nY2 vpIng 1292 34 


jeine Städte und verddeten jede be= ar R 
völferte Stadt, Frauen und Kinder, - vom Di 23: 02" 3 mm 


wir liegen feinen übrig. | DW SINYT x Om 


V. 30. ron ’7 mwpr >> (fiehe zu 2. B. M. Kap. 14, 3 u. 4). Auch hier 
dürfte Sichon aus dem Verhalten Ifrael3 gegen Ammon und Moab, insbefondere aus 
ihrem Umgehen des edomitijchen Gebietes, durch welches fie den Fürzeften Weg ins Land 
gehabt hätten, Veranlajjung zum Widerjtand und Kampfesmut gejhöpft haben. mwpn: 
zum Widerftand, 1225 NN yanı: zum Angriff. 

B. 31. 82: fein Widerftand ift bereit3 der Anfang feines Falles. vw brin 
ISIN ON NWIb: fange deine Landesbeſitznahme damit an, fein Land in Beſitz zu nehmen. 
Mit Sichons Land beginne deine Beſitznahme. 

V. 34. D’nD, rad. ann, wovon nn (fiehe 1. B. M. ©. 102). D’nn Y’y: das 
Tranfitorifhe in der Stadt: die Yebenden fterblihen Menfchen darin. 77201 bemerft, 
daß die Bevölferung eine emoritifche war (fiche V. 24) und demgemäß dem göttlichen 
Berhängnifje: mawı ba mınn sb An nbun Dinyn pn p7 (Sap. 20, 16 u. 17 — 
ſiehe dajelbit) unterlag. Dies Verhängnis war jedoch) an die Bedingung gefnüpft, daß 
fie jih nicht in friedlicher Unterwürfigkeit dem Entjagen des Polytheismus und der Vers 
pflihtung zu den allgemeinen menjchlichen Pflichten MI 32 Ms ’t unterziehen wollten. 
Weshalb denn auch hier dem emoritijchen Könige Sichon zuvor Frieden angeboten worden 
war (V. 26 f.). 
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22. Wie er für die Söhne Eſaws 
gethan, die in Seir wohnen, vor welchen 
er die Choriten vernichtete, jo daß fie 
fie vertrieben und ſich an ihre Stelle 
niederließen bis heute. 

93. Auch die Awwim, welche in Ges 
höften bis Ajah wohnten, haben die aus 
Kaftor ausgezogenen Kaftorim vernichtet 
und fi) an ihre Stelle niedergelafien.) 

24. Machet euch auf und ziehet 
weiter, “überjehreitet den Fluß Arnon; 
fiehe, ich habe Sichon, den emoritiſchen 
König von Chejhbon, und fein Yand 
in deine Hand gegeben; fange die Beſitz— 
nahme an und laſſe dich mit ihm in 
Kriegsftreit ein. 

25. Heute fange ich an, deine Angit 
und deine Furcht. über die Völfer hin 
unter dem ganzen Himmel zu verbreiten, 
die die Kunde von dir hören werden, 
und werden zittern und jehreden vor dir. 

26. Da jandte ich Boten von. der 
Wüſte Kedemoth zu Sichon, König von 
Cheſchbon, Worte des Friedens: 

97. Laſſe mich durch dein Land ziehen, 
auf dem Wege, nur auf dem Wege will 
ic) wandern, will nicht rechts und links 
abweichen. 

28. Speiſe magſt du für Geld mich 
einkaufen laſſen, wenn ich eſſen will, 
und Waſſer mir für Geld geben, wenn 
ich trinken will, nur mit meinen Füßen 
will ich durchziehen; 

29. — wie mir die Söhne. Eſaws, 
welche in Seir wohnen, gethan und die 
in Or wohnenden Moabiter — bis ic) 
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3.25. m Giehe 1.3. M. © 


B.27. ana 72: Aue zauf dem jedem zuftehenden öffentlichen Wege. 


189). om (fjiehe zu .2. B. M. 15, 14). 


Dasjelbe, 


was 4. B. M. Kap. 21, 22 ie 727 heißt. 


B.29. m ob wyn 


END bezieht ſich nur auf den Verkauf von Speife und 


Trank, da ja die Söhne Claus ihnen den Durchzug nicht geftattet haben. 


ne ee nn 


— 24 


17. da ſprach Gott zu mir: 

18. Du überſchreiteſt heute Moabs 
Grenze, Or, 

19. und näherſt dich den Söhnen 
Ammons gegenüber, bedränge ſie nicht 
und laſſe dich nicht in Streit mit ihnen 
ein; denn ich gebe dir von dem Lande der 
Söhne Ammons nichts zum Erbe; denn 
den Söhnen Lots habe ich es zum 
Erbe gegeben. 


TOR? DR im Nam 17 

SON Dim sy mas +18 
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IIND > 03 ann N 2335 
2 me > Maya Wo 


me man Dı) 
20. (Zum Lande der Rephaim wird : 
es auch gerechnet. Nephaim wohnten 
vormals darin, und die Ammoniten 
nennen fie Samjumim, 
21. ein großes und zahlreiches Volk, 


und hoch wie Anakäer; Gott hat fie Emy3 EN 1 Eine: Dy 21 
vor ihnen her vernichtet, da vertrieben 


Y S ya! 3. 12 8 hie) vn 
fie fie und ließen ſich an ihre Stelle Ir ea ND9% Am DmEN 
nieder. Dan 
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nicht in der ganzen Direften Umnmittelbarfeit wie vor der Botjchafterverfündigung an 
Mofes gerichtet worden, und wird daraus im Eingang der Mechilta und des Sifra 
bemerkt, daß nicht aus Rückſicht für die VPerjönlichfeit des Propheten, jondern nur MIDI 
u, um der nationalen Gejamtheit willen, Gott ſelbſt an Moſes fein Wort gelangen 
ließ, und daher auch Jo lange die Nation den Folgen. des göttlichen Unwillens unterlag, 
die Mopdalität der Gottesreden an Moſes eine getrübte war. Dieſe Andeutung findet 
o’2w7 zu Baba Bathra daſelbſt und fo auch Raſchi im Kommentar z. St. darin, daß 
in Mojes Anreden bisher das Gotteswort an ihn immer nur mit TYON bezeichnet war: 
58 ’7 Dan (Rap. 1, 42 und 2, 2 u.9) und erſt hier, nahdem In wan 53 mn: 
on 72T, tritt die Gottesrede wieder als — 58 9137 ein. Treffend bemerkt Hierzu 
np zu IN (dafelbit), daß MYVON ja überhaupt nur die „Mitteilung“ bezeichnet, Die 
Net der Mitteilung aber völlig unbejtimmt läßt, ja möglicher Weile nur den Inhalt, 
den Gedanken, nicht aber den Wortlaut zum Objeft haben fann und auch eine vers 
mittelte Mitteilung bezeichnet. 27 aber bezeichnet jpeziell den artifulierten Ausſpruch 
des Mundes, das gejprochene Wort, ſomit das Medium der Mitteilung, N J 277, 
alfo das direft zu Mojes von Gott geſprochene Wort: Da Du DD men bu ’7 92m 
np) DR WIN IP NORD. Daß die Art der Gelangung des Gotteswortes an den 
Menſchen verſchiedene Abſtufungen kennt, iſt aus 4. B. M. 12, 6—8 evident. 
B0 Siehe zu 

V. 20. 0 DINDY FIN (ſiehe zu Verſe 10—12). Auch Verſe 20—23 find 
erläuternde Einſchaltungen von Mojes beim Niederjchreiben jeiner Anrede an das Volk. 
Erſt B. 24 wird Dieje. fortgejeßt. Darm von DOT, der Bezeichnung einer geijtigen 
Thätigfeit, die meilt in ſchlimmem Sinne genommen wird, auf etwas Schlimmes ſinnen. 
Doom daher: tückiſche Leute, die ihre ungeheure Kraft in den Dienjt ihrer jchlimmen 
Abjichten jtellen (fiehe zu 1. B. M. 11, 6). 


23 3:09723 


12. Auch in Seit wohnten die Chorim 
vormals, al3 die Söhne Eſaws ſie ver- 
treiben jollten. Da vernichteten fie fie 
vor fi) her und ließen fi) an ihre 
Stelle nieder, wie Jisrael bereits mit 
dem Lande feines Erbes gethan hat, 
welches Gott ihnen gegeben.) 

12. Nun, machet euch auf und über- 
fchreitet den Bach Sered! Da über- 
ichritten wir den Bach Sered. 

14. Die Zeit aber, die wir gewandert 
find von Kadeſch Barnea, bis wir den 
Bach) Sered überichritten, iſt achtund— 
dreißig Jahre, bis das ganze Gejchlecht, 
die riegsfähigen Männer aus des Yagers 
Mitte geſchwunden waren, wie Gott es 
ihnen geſchworen hatte. 

15. Auch Gottes Hand erwies fich 
an ihnen, fie plößlich fortzuraffen aus 
der Mitte des Lagers, bis jie nun auss 
gejtorben find. 

16. Es war, al3 alle friegsfähigen 
Männer aus des DVolfes Mitte fort- 
gejtorben waren, 
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18, 22 das untergegangene Rieſengeſchlecht auch im Singular: Idn, und daß Dies 


fein nomen proprium iſt, beweiſt der Artikel — n. 
Sowie D’rIy die Reſte dieſes untergegangenen 


die Schredlichen, Schrederregenden. 


Don (fiehe 2. B. M. ©. 150): 


Niefengefchlechtes nach ihrer Äußeren Erjcheinung: die mit hochgeſtrecktem Halje bezeichnet, 
jo DON nad ihrem Eindruck auf den Bejchauer. 


B. 12. 


An np NenD, wie bereit$ Jfrael mit dem Lande Sihons und Ogs 


gethan, welches ihnen Gott zum Bejig gegeben. 


N. 19. 
V. 14. 


mp nny iſt Fortſetzung von 2.9 
mundan won, diejenigen, welche zur Zeit der Kundjchafterfendung das 


friegsfähige Alter hatten, die demzufolge bei der damals bereits beabjichtigten Beſitz-— 
nahme des Landes hätten thätig jein jollen, aus gottvergejjenem Kleinmut jedod) vor 


diefer Aufgabe zurüdgejchredt waren. 


B.15. 73T 0m. Die meiften gelangten innerhalb diefer achtunddreißig Jahre 


an ihr natürliches Lebensende. 


Anderen wurde ihr Lebensende unter bejonderer Eins 


wirfung Gottes bejchleunigt. band, Don, eigentlich verwirren, bezeichnet wohl das Be— 
finnung beraubende Plögliche eines einbrechenden Verhängniſſes. So hatte Haman die 


Abſicht oIandı can) (Either 9, 24). 


DR. 16 u. 17. In 2m Han m Baba Bathra 121b wird in diefen Sätzen 
die Andeutung gefunden, daß während der ganzen achtunddreißig Jahre das Gotteswort 
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8. Da zogen wir von unfern Brüdern, wu STIS IND 1292 96 
den Söhnen Eſaws, die in Seir wohnen, * 
ab, — — der Ode, von Elath may T » —— Da Z 
und Gzjon Geber, und wandten uns en D = 733 7399 SENSE 
und gingen zu dem Mege nad) der :28D 727 [77 apa“ 
Wüſte Moab hin. 

9. Da ſagte Gott zu mir: Bes DS =D ale, IN aym SON 9 
ee ar ne Meinge bi" 5 mom 23 nm“ ES =>) 
nit in Kriegsſtreit mit ihm; denn ich 
gebe dir von jeinem Lande fein Erbe; 2b 2 m IS 7» IN N 
denn den Söhnen Xot3 habe ih Or ah YD8 Inn) —* 
zum Erbe gegeben. EBENEN 

10. (Bormals jagen die Emim darin,  DY 12 12%) 019) DAS .10 
ein großes und zahlreiches Volk, und : DD Dom a9 573 
hoch wie Anakäer. N rn SEE al Ash 

11. Sie werden auch wie Anafäer DVI OTAS Dzm D’XD7 7 
zu den Rephaim gerechnet; die Moabiter DON Do» IND" DAN) 
nennen jie Emim— 1" —— FREE 
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eine Ahnung von Gott und feiner allvermögenden Waltung auf Erden aufgehen. Daher 
dag ND DNIDYN G. 4). 

V. 8. 9 32y9. Mofes hob aus dieſer Berührung mit Eſaus Söhnen nur 
daS hervor, was für die zu werdende rechte Einjicht und Gejinnung bei der bevor- 
jtehenden Landesbejignahme von Wichtigkeit war. Daher überging ex die unbrüderliche 
Weigerung Edoms, den Durchzug zu gejtatten (4. B. M. 20, 21). 

3.9. mann 23 nn >), und rege dich nicht an wider fie zum Kriege. 
DN N 2 (jiehe zu V. 5). 

B. 10. vann uf. m. Verſe 10—12 find offenbar nicht Teile der Anrede 
Mofes, die vielmehr mit V. 13 fortgejeßt wird. Es jind dies vielmehr Anmerkungen, 
die Moſes beim Niederjchreiben feiner Anrede zur Erläuterung eingefügt hat. Es wird 
Damit dem Volke zur Erhöhung jeines Mutes bei den bevorjtehenden Kämpfen gegen 
die riefigen Bewohner Paläſtinas gejagt, daß ganz jo riefige Völker unter Gottes Beijtand 
auch vor den Söhnen Lots und Eſaus haben weichen müljen und dieſe nun im unges 
ſtörten Befige ihrer Länder find. - 

B. 11. Stellen wie Pjalm 88, 11; Jeſaias 26, 14; Prov. 2,17 und a. m. 
faifen feinen Zweifel darüber zu, daß D’NDI den Begriff: Verftorbene, aus dem Leben 
Gejchiedene ausdrücdt, und zwar liegt es nahe, dieje Bedeutung aus der VBerwandtichaft 
mit 29: ſchwach, Fraftlos fein und werden abzuleiten. (Über die Bedeutung „heilen“ 
jiehe 1. B. W. ©. 531). Wenn nun andererjeits D’NDI ebenfo entjchieden: Rieſen— 
gejchlecht, und zwar, wie es jcheint, in noch generellerem Umfang als D’p3y bedeutet, 
da hier die Emim und Anafım zu den D’NDI gerechnet werden: jo glauben wir nicht 
ganz umd gar irre zu gehen, wenn wir meinen, DO’NDI bezeichne in dieſer Bedeutung 
die Rieſen als das „untergegangene Gejchlecht”, als das Gejchlecht der Vorwelt, das in der 
heutigen Menjchheit feine Eriftenz mehr Hat und von welchen zu Moſes Zeiten nur noch 
einzelne Nachkommen im fananitischen Lande ſich erhalten hatten. Sam. II. 21, 16 und 


21 SER 


5. Bringt euch nicht in Streit mit on DNS) 5 DI nam N 5 
ihnen, denn ich gebe euch von ihrem — 

Lande nicht jo viel, als eines Fußes ? m in uruG Rx ar? 
Sohle betritt; denn Eſaw habe ih das "TI ITDS DDN wy) TE 
Gebirge Seir als Erbe gegeben. 

6. Speife follt ihr von ihnen einfaufen  NO22 DIS ED DIN 6 
für Geld, wenn ihr effen wollt, ud DAN MH DM" 22 Drbam 
auch Waſſer follt ihr von ihnen für — — = 
Geld erlangen, wenn ihr trinken wollt. = Den — 

7. Denn Gott, dein Gott, hat dich ER — — 
in allem Werk deiner Hände geſegnet, 2 mr TIPS dr ? 2 
hat fein Auge auf deine Wanderung 22 27 a 7022 yAL AR J 
durch dieſe große Wüſte gehabt; es ſind my ya * 137 


nun vierzig Jahre, daß Gott, dein Gott, — 
mit dir war, du haſt nichts vermißt. 21 ag eln N) 72 un —* 





V. 5. oa mann bs. 93 lautverwandt mit NIP Ip, jemanden oder etwas 
in eine andere Nichtung bringen,“ oder ihn veranlafjen, fi) in eine andere Richtung 
Hinzubewegen (fiehe 1. B. M. 19, 8), daher ja aud MY das Pfeiljchießen. TO MIA 
(Brov. 15,18) Gemüter gegen einander in Bewegung jehen, jie gegen einander aufs 
rufen. ‘2.97: fi) gegen jemanden aufregen, fi) in feindliche Geſinnung gegen 
jemand bringen. — 71 789’ ’2. Allgemein von allen Völkern heißt ws: 0 by mama 
(5. B. M. 32, 8), daß nicht ohne Gottes Leitung die verjchiedenen Stämme der Menjch- 
heit ihre Niederlaffung auf Erden gefunden. Von Eſaus und Lots Nachfommen, den 
Völkerſtämmen aus Abrahams Yamilie, heißt es jedoch ganz bejonders: wyb mom 
An), und fo auch von Moab und Ammon (Kap. 2, 9 u. 19). Die Erinnerung hieran 
in dem Augenblice, in welchem Iſrael fein Land aus Gottes Händen hinnehmen jollte, 
dürfte von folgenreicher Bedeutung fein. Sie vergegemwärtigt dem jüdijchen Volke, daß 
aud) über jeinen Kreis hinaus Gottes Vorjehung in den Gejchiden der Völker walte, 
daß Iſrael mit Gott achtender Scheu ‚vor den Beligtümern der Nationen in den Kreis 
der Völker eintrete und Platz nehme, ſich nicht als Eroberungsvolf begreife, vor welchem 
fortan fein Volk auf Erden in ruhigem Beſitze jicher wäre; jeine Kriegsthat und jein 
Kriegsruhm ſich vielmehr auf die Bejignahme des einzigen Landes zu bejchränfen habe, 
das ihm Gott vom Anfange feiner gejchichtlichen Entjtehung an bejtimmt und verheißen 
hatte. So wird auch Nafir 61a aus diefem nn wy> menV nachgewiefen, daß -aud) 
im Kreiſe der noachidiſchen Menjchheit das Erbrecht, eines der wejentlichjten Träger aller 
ſozialen — göttliche Sanktion hat. 

V. 6. Den dan, nicht mehr als für den augenblicklichen Bedarf (ſiehe 1. B. M. 
41, 56). on on, ſelbſt Waſſer, das doch feiner Natur nad) mehr der freien Natur, 
als der Menjchenbotmäßigfeit angehört. (Man Jiehe 1.3. M..©. 542.) 

9.7. 77 nwpn 532 a 2, jelbjt in dem, was dir nicht wie Manna und 
Waller unmittelbar von Gott wurde, was du dir felbjt wie Kleider u. ſ. w. zu bereiten 
hatteft (vergl. Kap. 8, 4: Tayn nnd 5 n>eV). an ns yr: er nahm Kenntnis 
von deiner Wanderung durch die Wüſte, richtete jeine vorjehende Fürforge darauf. Den 
Söhnen Eſaus joll durch diefe Berührung mit dem wider ihr Erwarten durch Gottes 
Fürjorge mit allem verjehenen Volke einer vierzigjährigen Wanderung durch bie Wüſte 
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46. Darauf bliebt ihr lange Zeit in 
Kadeſch, jo lange als ihr zu weilen 
hattet. 

Kap. 2. 23.1. Darauf wandten 
wir uns und zogen in die Wüſte, dem 
Schilfineer zu, wie Gott zu mir ges 
ſprochen hatte, und wir umgingen lange 
Zeit das Gebirge Seit. 

2. Da jagte Gott zu mir: 

3. Ihr habt jchon lange genug dieſes 
Gebirge umgangen, wendet euch jebt 
nordwärts. 

4. Dem Volk aber gebiete: Ihr zieht 
jetzt hinüber in das Gebiet eurer Brüder, 
der Söhne Eſaws, die in Seir wohnen; 
ſie werden ſich vor euch fürchten, nehmet 
euch ſehr in acht. 





Arad identiſch mit Sichon auffaßt, 
ſein, dann wäre es nicht unmöglich, 
Chorma unſeres Textes wäre. 
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nicht, und Arads Gebiet tranzjordaniich zu ſuchen 
daß das dort genannte Chorma identijch mit dem 
Sie hätten dann nach vierzig Jahren an derjelben Stelle 


den erſten Sieg über eine Fanaanitijche Bevölferung errungen, wo jie dor vierzig Jahren 
von Gott verlaffen eine ſchmachvolle Niederlage erlitten hatten. Es wäre dann nicht 
unmöglich, daß das DIbp2 7 yow DI auf das ſpätere &X 5p2 ypr (daſelbſt 3) 
in dem Sinne hinblicke: damals erhörte Gott euch nicht, wie er * ſpäter an derſelben 
Stelle erhörte. 

V. 46. DH? non 092, lange Zeit, fo viele Tage, als ſie, ohne weiter zu 
ziehen, an einem Orte, und zwar in Kadejh, an dem Grenzorte der Wüſte, von wo 
aus fie in kurzem Wege hätten ins Land ziehen können, an demfelben Orte jtill zu 
verweilen hatten, an welchem ſie ſich jest mach vierzig, richtiger nach achtumddreißig 
Jahren, wieder befanden. Dieſes „Stillfigen” an dem Grenzorte war die herbſte und 
eindringlichjte Buße für die auf ihnen laſtende Verſchuldung. Nah ay I7D (Kap. 8) 
hatten fie neunzehn Jahre dort zuzubringen. Und als fie nun, wie im folgenden 
Verſe erwähnt wird, aufbrachen, da hatten ſie nicht vorwärts dem Lande zu, jondern 
rüchwärts in die Wüſte Hineinzuziehen, auf dem Wege, der wieder zurüd zum Schilf— 
meer führt. 

Kap. 2. 3.1. "m 7Dn (fiehe zum vorigen Verſe). DI) DV, ebenfalls neun= 
zehn Jahre nah nbıy ID (dajelbjt) Pomam pann vn mw vo”. 

B. 3. 7508 in der Nichtung auf das Land. 

B. 4 DID I0Y, ſie werden euch nicht angreifen, IND DAMEN: nehmet euch 
aber jehr in acht, daß ihr euch nicht das geringjte gegen fie erlaubet. Oder vielmehr: 
fie fürdten, daß ſie jehr von euch zu leiden haben werden, jie denken eich mach jo 
langer Wüftenwanderung ausgehungert und von allem entblößt, fo daß ihr jet zum 
eriten Male wieder in der Nähe bewohnter und Fultivierter Gegenden über alles her⸗ 
fallen würdet. Nehmet euch zuſammen und zeigt ihnen das Gegenteil. 
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41. Da antwortetet ihr und jagtet zu 
mir: Wir haben gefündigt gegen Gott, 
twir wollen hinaufziehen und kämpfen, 
ganz jo, wie uns Gott, unjer Gott, 
geboten hat. Ihr gürtetet jeder feine 
Sriegswaffen um und bieltet dies für 
hinreichend, um das Gebirge zu erjteigen. 

42, Gott aber jagte zu mir: Sage 
ihnen, fteiget nicht hinan und kämpfet 
nicht, denn Jch bin nicht in eurer Mitte, 
damit ihr nicht von euren Feinden ge= 
jchlagen werdet. 

43. ch ſprach dies zu euch, ihr aber 
börtet nicht, waret dem Ausſpruche 
Gottes zumider, erdreiltetet euch und 
jtiegt das Gebirge hinan. 

44. Da zog der Gmorite, welcher 
auf diefem Gebirge wohnt, euch ent= 
gegen, und fie verfolgten euch, wie die 
Bienen thun, und fie ſchlugen euch big 
zur Yermalmung in Seit bis Chorma. 

Ihr fehrtet zurüf und weintet 
vor Gott, Gott aber hörte nicht auf 
eure Stimme und neigte jein Ohr nicht 


euch zu. 
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. »7nN. Die Wurzel von m ift 737, daher: 


V. 41 
RN von vn iſt aber J’I oder m. 


3, rn uf.w Die 


yrı heißt aber Vermögen, und zwar ein reich- 


liches Vermögen, und 77 daher das — Flüſſigkeitsmaß. Prov. 30, 15 u. 16 kommt 


7 geradezu als: „genug!“ oder vielleicht: „mehr als genug!” vor, in ION nb ann, 
pn mon 8 vn Mir glauben daher 171m aljo berfiehen zu dürfen: hr gürtetet 
jeder feine Kriegswaffe um „und hieltet dies für genug“, oder „mehr. al3 genug”, um 
das Gebirge zu erjteigen. Ihr ginget jo von fträffichem Kleinmut zu ſträflicher Ver— 
mejjenheit über. Woran ihr eben es mit Gott ausführen zu können verzweifeltet, das 
glaubtet ihr jebt ohne Gott vollbringen zu fünnen. Euer Schwert dünkte euch mehr 
als hinreichend zur Eroberung des Landes. 


V. 44. 3n27 (fiehe zu 4. B. M. 14, 45). 
V. 45. Dobp2 7 yow nd: er gewährte euch euer Verlangen nicht, wie überall 


Spa yaw, und au von Gott in Bezug auf Menſchen, ein Erfüllen des Erbetenen 

oder Verlangten ift. So 4. B. M. 21, 4; Joſua 10, 14; Richter 13, 9 u. |. m. — 

on pam nd: hörte gar nicht auf euch Hin, nahm gar feine Rückſicht auf euer 

Meinen, etwa um das über euch Verhängte zu mildern. — Wir haben zu 4. B. M. 

21, 1—3 mit 7209 vermutet, dab das Gebiet des Königs Arad in Paläftina und 

nicht im transjordanifchen Lande lag. Sollte dies jedoch etwa nad der Anficht, die 
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Beſitz bringen. — an aan 
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40. Ihr aber wendet euch und ziehet = 121 2 wo a ae EN 

in die Wüfte dem Schilfmeer zu. mo”D! 777 
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Genoffe in der Kundſchaftsſendung war und gleich ihm das Land betreten jollte. Es 
ſcheint, als ob Joſuas bei diefer Sendung bewährte Treue von einem unmittelbaren 
Singer Moſes zu ſehr ſich gleichjam von ſelbſt verjtand, als daß jie ebenjo wie Kalebs 
bejonders hervorgehoben hätte werden jollen. Ganz dieſer Stellung gemäß, jehen wir 
auch 4. B. M. 13, 30 Kaleb allein für Moſes dem Volfe gegenüber in die Schranfen 
treten, und wenn dajelbjt 14, 6 Joſua und Kaleb das aufgeregte Volt von Empörung 
gegen Gott abzuhalten und jeinen Kleinmut in hingebendes Vertrauen zu verwandeln 
verfuchen und infolge diefes ihres männlichen Auftretens fat vom Volke gejteinigt 
worden find, jo wird daſelbſt V. 24 doch nur Kalebs gedacht, der durch jeine Treue 
fi) des Beſitzes des Landes würdig gemacht, obgleich ſchließlich V. 30 daſelbſt beide als 
die einzig lberbleibenden des damaligen Geſchlechtes genannt werden. Auch hier bleibt 
Joſuas bewieſene Botſchaftertreue unerwähnt, und ſeines Hineinkommens ins Land wird 
nur im Zuſammenhang mit ſeiner Stellung als Diener Moſes und ſeiner Beſtimmung 
zu deſſen Nachfolger gedacht. 

AINMT 2 DI: ſpäter, am Ende der vierzig Jahre bei den MID ’D zu Kadeſch 
(4.3. M. 21). 

o>5512: in eurer DVeranlaffung (fiehe 1. B. M. ©. 196). 

355 oyr: Stehen ift die zur Thätigfeit bereite Stellung, Stehen vor jemandem: 
jeiner Gebote Anweiſungen, Aufträge gewärtig fein. So drüden Elijahu und Eliſcha 
ihre Stellung im Dienfte Gottes dur 7 2b ny aus (Kön. J. 17,1 und IL 5, 16). 
So die Stellung der Leviten im Dienfte der Gemeinde: onAwb mıyn 55 7DYy 
(4. B. M. 16,9 u. fl). 

B. 39. 0550, aD ift jedenfalls die frühefte Kindheit, von 7>2U, dem ſchwanken— 
den, trippelnden Gang (fiehe 1.8. M. ©. 444). Nicht jo ſicher iſt es, welches Alter 
mit 49 DD32 bezeichnet if. Man würde an das Knabenalter denken, wenn nicht alle 
unter zwanzig Jahren dem Eintritt in das Land erhalten geblieben wären. Es ER 
alfo ya Do ny7 die Neife jittlichen Urteils bezeichnen, mit welcher erſt die volle Ver— 
antwortlichfeit vor Gott beginnt. Erbittet fih doch ſelbſt Salomo noch Kön. I. 3, 9: 
yab a pa panb mn 2b. Fällt doch nad) Kidduſchin 30a der eigentlich erfolgreiche 


» fittliche Einfluß der väterlichen Leitung erſt in die Jahre von fechszehn bis zweiund— 


zwanzig oder von achtzehn bis vierundzwanzig! Und wird doch auch die volle Verant— 
wortlichfeit vor Gott nad) einem Worte der Weifen (mAp 9) erjt mit dem zwanzigiten 
Jahre angenommen. Daß bei diejer nationalen Verirrung die volle Verantwortlichfeit 
nur auf diejenigen fiel, die al3 „Männer” in die Volksgemeine gezählt wurden, aljo 
mit zurücgelegtem zwanzigſten Jahre, ift bereit zu 4. B. M. 14, 29 bemerkt. 
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30. Gott, euer Gott, der vor euch 
hergeht, Er wird für euch ftreiten, ganz 
wie er euch beiftehend in Mizrajim vor 
euren Augen vollbracht hai. 

31. Und auch in der Wüſte, wo du 
geiehen, daß Gott, dein Gott, dich ge— 
tragen, wie einer jeinen Cohn trägt, 
auf dem ganzen Wege, den ihr ges 
gangen jeid, bis ihr zu Ddiefem Ort 
gefommen. 

32. Und in diejer Sache habt ihr 
fein Vertrauen in Gott, in euren Gott! 

33. Er, der vor euch her auf dem 
Mege geht, euch einen Ort für euer 
Lagern zu eripähen, in Feuer nachts 
euch zu leuchten auf dem Wege, den 
ihr gehet, und in der Wolfe tags. 

34. Gott aber hörte die Stimme 
eurer Neden und zürnte und ſchwur: 

35. Hein Mann unter diejen Männern, 
dieſes böje Gefchlecht, Joll das gute Yand 
fehen, das ich euren Vätern zu geben 
geſchworen. 

36. Nur Kaleb, Sohn Jefunnehs, 
er ſoll es ſehen und ihm werde ich 
das Land geben, das er betreten, und 
feinen Söhnen; weil er die Nachfolge 
Gottes treu erfüllt hat. 

37. Auch wider mich hat Gott um 
euretiwillen zürnend geſprochen: auch 
du ſollſt nicht dorthin kommen. 

38. Jehoſchua, Sohn Nuns, der vor 
dir ſteht, er ſoll dorthin kommen, ihn 


Es heißt daher ſowohl: 


„ihm imponieren“, als auch: 
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jemandem mit der ganzen Macht feiner Kraft entgegen treten, 
eine ſolche Vorjtellung von dem andern haben, daß man 


das Gefühl hat, man müſſe ihm gegenüber alle Kraft zufammen nehmen, alfo: „ich 


von einem andern imponieren laſſen.“ 
DB. 36. 
VV. 37 u. 38 find Parenthefe. 


7 MS N2D (jiebe zu 4. B. M. 14, 24). 
B. 39 ſetzt die Rede fort. 


Indem Moſes 


V. 36 Kalebs als des Einzigen gedachte, der von den Kundſchaftern in den Beſitz des 
Landes kommen follte, war es Bedürfnis, auch Joſuas zu erwähnen, der ja Kalebs 
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26. Ihr aber mwolltet nicht hinauf— 
ziehen und waret dem Ausipruch Gottes, 
eures Gottes, ungehorjam. 

27. Ihr hetztet euch einander auf in 
euren Zelten und jagtet: Weil Gott 
uns haft, hat er uns aus dem Lande 
Mizrajim herausgeführt, uns in Die 
Hand des Emoriten zu geben, uns zu 
vernichten. 

28. Wohin follen wir hinaufziehen! 
Unfere Brüder haben unjer Herz ver= 
zagt gemacht, indem fie jagen: Eine 
weit größere und höher ragende Be— 
völferung als wir, Städte groß und 
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feſt bis in den Himmel, auch Nach- 
fommen von Anafäern haben wir dort 
gejehen! 

29. Da fagte ih zu euch: Seid 
nicht beftürzt und fürchtet euch nicht 
vor ihnen! 
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Geift erfüllt geweſen, jo hätten fie nur jenen Bericht von der Vortrefflichfeit des Bodens 
aus der Erzählung der Kundichafter entnommen, alles andere hätte fie unberührt gelafjen. 

8.26. mom .m onan 81. man: fi dem Willen eines andern fügen 
(fiehe 2. B. M. 10, 27 und 5. B. M. 18, 8 u. f). 2: dem Willen eines andern 
entgegen jein (fiehe 1. B. M. 26, 35). man: jemandem zumider handeln. 

B. 27. m Dybnsa nn. Die Etymologie von 739 ift dunkel. Stellen wie 
MON PIDD 1399 (Prod. 16, 28), 170 pn? 33 PN UN n23n D’sy DEN (dajelbjt 20) 
beweifen, daß 717 eine Streit erregende und Streit unterhaltende Thätigkeit bezeichnet. 
Es ſcheint Hegen zu bedeuten, und 7177: ſich gegenfeitig heben, und 7473, ja auch Nifal- 
form, einen folhen Heßer, der, unter dem Scheine, feine eigene Sache zu führen und 
über ſelbſt erlittenes Unrecht aufgebracht zu fein, oder die Kränfung des andern wie 
jeine eigene zu fühlen, andere zum Streit aufgeregt. Daher denn der Satz: 1112 27 
wa an 179 Dom Donbno> (Pro. 26, 22): des Hebers Worte klingen, als ob fie 
ihren eigenen Streit führen und gehen doc) tief in das Innere des anderen hinab. In 
Moſes milder Weife erwähnt er nur das, was fie unter ſich in ihren Zelten geredet 
(4. B. M. 14, 1), übergeht aber den Aufruhr und die fürmliche Nevolte gegen ihn und 
Gott (daſelbſt 2, 4). 

8.29. proyd 8b. poy hat die noch der Aufklärung bedürfende Eigentümlich— 
feit, daß es ſowohl den Schrecken bedeutet, den man empfindet, als den man bei anderen 
hervorruft, jo daß Pry ſowohl erſchreckt werden, als erjchreden tranſit. bedeutet. N 
RIYn (ef. 47,12) heißt ſchwerlich etwas anderes, als: vielleicht gelingt es dir, Schreden 
zu verbreiten, gelingt «8 dir, dich furchtbar zu zeigen, und daher hat auch Yan ray? 
(3ef. 2,19 u. 21) wohl nur den Sinn: die Erde in Schreden zu verſetzen. Vielleicht 
liegt der Wurzel PIy die Bedeutung des „Zuſammennehmens aller Kraft” zu Grunde. 
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20. Da fagte ich zu euch: Ihr jeid 
bis zu dem Gebirge des Emoriten ge— 
fommen, welches Gott, — Gott, 
uns giebt. 

21. Siehe, es hat Gott, dein Gott, 
das Land vor dich hingegeben, ziehe 
hinauf, nimm es in Beſitz, wie Gott, 
der Gott deiner Väter, dir geſprochen, 
fürchte nicht und ſchrecke nicht! 

22. Da tratet ihr alle zu mir hin 
und ſagtet: Wir möchten Männer vor 
uns her ſenden, daß ſie uns das Land 
erſpähen und uns Antwort bringen 
über den Weg, in welchem wir hinauf- 
ziehen, und die Städte, zu welchen wir 
fommen jollen. 

23. Die Sade fand Billigung in 
meinen Augen, und ich nahm zwölf 
Männer von euch, je einen Mann vom 
Stamme. 

14. Sie wandten ſich und gingen 
das Gebirge hinan und famen bis zum 
Traubenthale und erfundeten es. 

25. Sie nahmen von der Frucht 
des Landes mit fih in Händen, trugen 
fie zu uns herab, brachten uns Ant— 
wort und fagten: Gut ift das Land, 
welches Gott, unfer Gott, uns giebt. 
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bewirken müffen, auf welchem bis zum fHleinften Kinde hinab jeder den jpeziellen Schuß 
der göttlichen Allmacht erfuhr. 

3.21. nnn 5m. Anm Bere mit MAN, wovon D’HN Schneid- oder 
Grabwerkzeuge, voy y Griffel, 77m ſcharf, T7y Iy D’TY entreißen, zerreißen) eigentlich 
zerbrochen ſein, DAN D’2N — (Sam. J. 2, 4) des Helden Bogen liegt in Stücken. 
nn: gebrochen, mutlos werden, erfhruden. 

BB. 22 u. 23. am parpm "nm 207 (fiehe zu Kap. 13, 2). 

V. 24. ns 1397 eigentlich: fie gingen es ſchrittweiſe durch. Während br 
das Ziel am Ende der Wanderung erwartet, hat der Syn fein Ziel bei jedem Schritte, 
da er das Land, das er durchwandert, kennen lernen will. 

B.25. m PANN md MOM. Über die Vortrefflichfeit des Landes waren fie 
ja alle einverflanden und hatten ja auch den Beweis in den mitgebrachten Früchten in 
Händen. Alles andere war ja nur der jubjektive Cindrud, den die riejige Erjcheinung 
der Bewohner auf die Mleinmütigen gemacht hatte. Wäre das Volt von dem rechten 
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18. In jener Zeit gebot ich euch DS NIT ny2 Dan N MEN] .18 
alles, was ihr zu thun habt. 2 —* SR DRS 
19. Da zogen wir von Choreb und 3 MN — aan je) yon 


gingen jene ganze große und furchtbare oe m Sn 319 
Wirte, die ihr gejehen habet, den Weg — n N am Sm I 
zum Gebirge des Cmoriten, wie uns ms TI82 me al de Sat 


Gott, unjer Gott, geboten hatte, und Um m Kan DON WITOR am 


famen bis Kadeſch Barnea. j 


und gereifte Anficht in die Scheuer. des eigenen Bewußtſeins niederlegen, d. i. fie für 
ſich behalten, jie an jich halten, kann daher ganz füglich duch 1 ausgedrüct fein, und 
das joll fein zur Abgebung jeiner Urteilsmeinung Berufener aus Rückſicht vor irgend 
einem Menfchen thun: wen en mun ws! — in Dinbnb vawnn 'd, mit dem Redt- 
iprechen treibt ihr Gottes Werk. E3 ift nicht eure Sache, der ihr euch nach Belieben ent= 
Schlagen Ddürftet, es ijt Gottes Recht, das durch euch zur Verwirklihung fommen fol. 
Darum dürft ihr ebenjo wenig euer gerechtez Urteil aus irgend einer Menſchenfurcht 
zurüdhalten, als ihr vielmehr anderjeits auf Gottes Beiſtand, dejjen Werk ihr vollbringet, 
rechnen dürft. 777 52, heißt es Sabbat 10a: m>yD InenD non pP mw pr 59 
MYNN2 möya2 napnb anw nwyJ YonD na vdy, jeder Richter, der durch fein 
Urteil das wahre Necht zur Mahrheit bringt, wird betrachtet, ala habe er Teil an 
Gottes Schöpfungswerf. Durch ihn erhält ja ein menschliches Verhältnis die Geitaltung, 
welche in der Abjicht des Schöpfers lag, al3 er den Menschen zur Freien Verwirklichung 
jeines Gefegeswillens in die Erdwelt jeßte. So fehr wird die Nechtiprehung als im 

Namen — zu vollziehendes Gotteswerk betrachtet, daß Sanhedrin Sa zu dem Satze: 
Ni D’P? onb maevwnn 2 id die Erläuterung ae D’yunb yp>7 N) Ip IDN 
ybyab man nnd min prospnw non pa nd mb pyanın min yon —— wie 
das falſche Urteil ein Verbrechen gegen den Menſchen iſt, indem es das Vermögen des 
Berechtigten dem Unberechtigten zuſpricht, ſo iſt es auch ein Verbrechen gegen die Gottes— 
waltung, die es als ihre Aufgabe erkennt, das in ihrem Namen geſprochene falſche 
Urteil duch Zurüderjtattung an den Nechtsgefränkten zu forrigieren. 

vnynen an H2Ipn a 27m, bejcheiden, wie Sanhedrin 7 a bemerkt ift, jagt 
Mojes nicht, DIyovnı, jo will ichs euch jagen, jondern Nyon, jo will ich es ver= 
nehmen, VOM NPDIN SD INT NIVDI NIVDI N: wenn id) es aus der mir bereits 
gewordenen Nechtsfunde zu entjcheiden vermag, will ich es enticheiden, wo nicht, werde 
ic) mir die fehlende Belehrung erbitten. In PIIpn (ſiehe zu 2. B. M. 18, 22). 

9.18. 90 DOAN msn) bezieht ji), dem Zufammenhange nach, auf die Nation, 
welcher 0'717 NY2, während ihres Aufenthaltes am Horeb durch) Mojes das aanze Gefek 
für alle ihre Lebensthätigfeiten gelehrt worden war. Im 'dod wird e3 noch befonders 
auf die Sanhedrin 32 a gegebenen zehn Modalitäten bezogen, durch welche ſich der. Civil— 
prozeß von dem SKriminalprozeß unterjcheidet. 

B. 19. DOM vs. yinn sum Sun Saar 55 ns ’ın yon. €s ift das 
die Wüſte Paran (jiehe 4. B. M. 13, 3 u. 26), DN'NI DER: fie hatten fie zum zweiten 
Male am Ende der vierzig Jahre auf ihrem zweiten Zuge nach Kadejch Fennen gelernt. 
a7 Om SrTam 2707, wenn es noch einer Befeftigung des Vertrauens in Gottes 
allmächtigen Schuß bedurjt hätte, jo hätte diefer Zug durch die furchtbare Wüſte es 
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17. Grfennet fein Ungefiht im Ges abe Dawd2 — and a: 
s - > - — — — SE Bel 
richte, he wie Großes ‚habt ihr BINID9 ID x wovn 4439 
anzuhören; habt euch vor niemandem * ; DS ER ; 
zu fürchten; denn das Gericht ift Gottes. - FIN NT DON? Daun > 
Die Sache, die euch zu ſchwer ift, bringt 58 POpD D39 ner WIR 
ihr zu mir, fo werde ich fie vernehmen.  " — ee 
vpype⸗ 





oder eines Herdes von der Mauer oder dem Eſtrich, und bemerkt Jny dabei: es joll 
dem Nichter Fein Verhältnis zu geringfügig fein. Er ſoll ji von allem die erforder= 
liche Sachkenntnis aneignen, um überall das Recht als Negulator aller gegenjeitigen Ver 
hältnifje zur Geltung zu bringen. 

8.17. 0235 man 5 (fiehe zu 3. B. M. 19,15). — 1739 op2. Nachdem 
durh Da von 5 bereits jede Nücjicht auf die im Rechtsſtreit vor dem Richter 
ftehende Perſönlichkeit unterfagt und gefordert ift, der Nichter jolle die vor ihm ftehenden 
Perſonen im Gerichte „gar nicht kennen“, indem nad) jüdiſchem Rechtsbegriff der richtigjte 
Wahrſpruch erfolgt, wenn dem Richter die Perfonen völlig unbefannt find (fiehe dajelbit): 
fo ann das 51739 7op> nicht weiter ſich auf die joziale Stellung der Perfonen beziehen 
und wird Sanhedrin 8a vielmehr auf die größere oder geringere Relevanz de3 Streit— 
objekts bezogen: MD nun bw pa nom ber 3 Joy Dam mw, und zwar nicht 
nur, daß dem geringjten Streitobjeft diejelbe Sorgfalt und Gewijienhaftigfeit im Schöpfen 
und Sprechen des Urteils, mpoondı ma mp5, wie dem bedeutendjten zugewandt werde, 
was ſich von ſelbſt verſtünde, ſondern: mTPpN?, daß dem früher angemeldeten Rechts— 
ſtreit von geringjter Nelevanz der Vorrang der Zeit nad) in der Verhandlung dor dem 
jpäter angemeldeten bedeutendften Rechtsſtreit verbleiben müſſe. 

vs non mn 85, eigentlich: ihr Habt vor niemanden zurückzuweichen (ſiehe 
1.B. M. ©. 314). Sanhedrin 6b wird daran gelehrt: 129 „2b vw Tmbnb Pan 
Dan nd won on man mb Sonaw piner aber pan werpb maım ıpb Mar mND 
von 380 77337, daß ſelbſt ein Nechtsjünger, wenn er in einem feinem Meiſter in feiner 
Gegenwart zwijchen einem Armen und einem Reichen zur Entſcheidung vorliegenden 
Nechtsfalle ein dem Armen günftiges Entjcheidungsmotiv vorzubringen weiß, dies nicht 
aus Ehrfurcht vor feinem Lehrer und aus Schen vor dem Neichen zurüchalten dürfe. 
Es wird dajelbjt 7 a die Bedeutung von I als an ſich nehmen, bei jich zurüdhalten, 
von97 »erb, durch Hinweis auf Man ndı m 791 (Rap. 28, 39). MODND SEP2 DAN 
(Prov. 6, 8), Pp2 Tas (dafelbft 10, 5), in welchen Stellen allen AN ein Einfammeln 
von Früchten zur Aufbewahrung bedeutet. Wir haben jchon wiederholt Gelegenheit gehabt, 
auf die Bedeutung der Wurzeln n’D aufmerfjam zu machen, wie bei ihnen in der Regel 
der in den zwei letzten Buchjtaben liegende Begriff durd) das borangefeßte N alſo indi— 
vidualifiert wird, daß das N den Zwed= und Zielbegriff der durch die folgenden Buch— 
ftaben ausgedrücten Handlung andeutet (fiehe Jeſchurun VIII, ©. 278). Liegt in %, 
wie wir glauben, der Begriff der Vodenlofigfeit, des jeinem eigentlichen Boden Ent- 
nommenjeins und -Werdens, jo erhält durch das vorgejeßte N das Wort die Bedeutung: 
etwas für fi) feinem Boden entnehmen. Es liegt jomit der Wurzel DAN der Begriff 
S3 zu Grunde und kann als Grläuterung desjelben dienen. Tritt ja dieſe Bedeutung 
in nm Scheuer, der Aufbenwahrungsort des eingefammelten Getreideg, deutlich hervor. 
Und auch in SI liegt ja nicht nur der Begriff des Losgelöftjeins von jeiner Heimat, 
fondern zugleich des Aufgenommenjeins an einem anderen Orte, er, ift ja: der aus der 
Fremde bei uns heimiſch Gewordene. Eine auf dem Boden der Überlegung erwachſene 
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zwiſchen euren Brüdern und bringet DIN" P2 al) -OR> NT 
das Recht durch euer Urteil zur Geltung 5 > Pa ne 

) 77% DMDDZ” 
zwijchen jedem und jeinem Bruder und DS Na — 2 —B 2 — 
ſeinem aus der Fremde ihm Gekommenen. MAT 


gewiejenes Amt in Pflicht nehmen. So Kap. 3, 28: ınpım yon nn 191. Sam. II. 
6, 21: 2 mis nisb (fiche 1. B. M. ©. 38). Es geht daher über die folgenden 
Sätze hinaus, die nur als jpezielle Teile jener allgemeinen Verpflichtung hervorgehoben 
iind. So Sanhevrin 7b: Par wa rpm DPD 7229, men), nad ’>Din dajelbit: 
»N=D nv Don ae 5y mon bunb nbw, die eingeräumte richterliche Gewalt 
nicht zu abjchredender Härte zu mißbrauchen, und dafelbit Sa: Jaow Pb min 
287 HN die Mühjeligfeiten des Amtes und jelbjt Ausschreitungen der Bolfzgemeine 
mit Geduld zu ertragen, willen, daß der Richter zum „Erzieher“ des Volkes bejtellt und 
von ihm die Geduld erwartet wird PivPn AN JOınm N? nonD. So aud) ED z. St.: 
23 ıonn du vb D’onw nn Dya eb yTı nı Du pa2 Donnn nm Dnb man: 
P72 Dano nn won vnwben vraen 355 mr PP SI, die Verpflichtung, vorjichtig umd 
bedächtig im Urteil zu fein, nicht zu raſch zum Urteilsſpruch zu jchreiten, jeden Fall in 
befondere wiederholte Erwägung zu ziehen, ſelbſt wenn er in ganz gleicher Weiſe ſchon 
oft zur Beurteilung gefommen wäre; überhaupt das Amt nicht als ein Hoheitsrecht, 
fondern al3 eine Dienftpfliht im Dienfte der Gejamtheit zu betrachten: Dnn nayW? 
Sg) DIywn DAN mn Pay Dansy MAD Dany, 

DIN P2 yow, nidt Ya vr WIN yOWw, der Nichter hat nicht nur nicht bloß 
die eine Seite anzuhören, jondern überhaupt feine der Parteien allein, jondern nur in 
Gegenwart der Gegenpartei zu vernehmen, jeine Stellung ift immer nur DINMN 72, 
und ſoll auch Feine Partei das Präveniere fpielen und dem Nichter ihre Angelegenheit 
vorzutragen verjuchen, bevor auch die Gegenpartei anwejend iſt. Es darf jich beim 
Richter Fein einfeitiges Vorurteil bilden. pP7 by2 127 yo» wow p7 m2> nam 
öya now omp pab aa Dymo ab pa Syab mamma Ina pr Sya now DMP 
an 77. Das Hören fol nur zwiſchen den Parteien gejhehen, ift jowohl Warnung 
an die Richter, al3 an die Parteien. 

ps Dnverw. ps ift die Nechtsidee, CDWM die Ordnung der Perfonen= und 
Sahenverhältnifje nad) diefem idealen Rechte, die Verwirklihung des Rechts in der 
Ordnung, daher P7s Dnnsen: mann I'm) Pan DR P7S (Sanhedrin 7b). 7y ift 
das Ergebnis aus der allgemeinen Rechtsnorm für den bejonderen Fall. Alſo: bringe 
erſt daS für den vorliegenden Fall aus dem allgemeinen Nechtsquell zu jchöpfende Er— 
gebnis dem entjprechend vollfommen in dir zum Abſchluß, und dann ſprich es präzis 
aus. So wird das vawn nichts als das in einem konkreten Fall verwirklichte PT. 

II PD PAR PM DON 72: es foll dir gleich fein, ob der von dir zu entjcheidende 
Rechtsſtreit zwiſchen zwei eingeborenen Nationalen, oder zwijchen einem eingeborenen 
Nationalen und einem aus der Fremde Eingetretenen fi bewegt. Mit feinem Eintritt 
ift der 1: 199 geworden, jedem Nationalen gleichgeftellt (jiehe 3. B. M. 24, 22 und 
2,3 M. ©. 210). Jebamoth 46 b wird daran noch die Lehre gefnüpft, daß auch die 
Erlangung des 35-Charakters, d. i. der legale Eintritt in das Judentum nur vor einem 
"2 gefchehen könne. MI vn vswn ’ı 8  (fiehe TON dafelbjt und 47a). 
Sanhedrin 7b wird 191 als Mithausbewohner verftanden und der ganze Paſſus 72 
II PR PN PR WON, beifpielaweife DVab un PI bon, mebpyb m Pa YDEN er 
Yäutert, nad) Iy unter mrby MI: Auseinanderjegung der Nechtsverhältnifje zweier 
Stöcke eines Haufes zu einander oder des gejeglichen Entfernungsunterjchiedes eines Ofens 
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- 14, Da antwortetet ihr mir und 
fagtet: Gut ift das, was du zu thun 
geiprochen. 

15. Da nahm ich die Häupter eurer 
Stämme, weije und erfannte Männer, 
und gab fie zu Häuptern über euch, 
Fürften aus taufenden, Fürſten aus 
hunderten, Fürften aus fünfzigen und 
Fürften aus zehnen und Aufjeher über 
eure Stämme, 
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16. In jener Zeit nahm ich eure — 
D ISSN) .16 
Richter in Pflicht und ſagte: Höret my DEEDPTT LER 





18, 21) jpezieller angab, während die hier genannte MM MON unter die dort ge= 
forderte Tüchtigfeit rn wan fällt. Charakteriſtiſch iſt 8, daß Jithro in feinem Vor— 
ſchlag an Moſes die Nechtichaffenheit des Charakters in den Vordergrund ftellt, Moſes 
in feinem Antrage an das Volk die geijligen Eigenschaften der zu Nichtern zu wählenden 
Männer. Es dürfte damit die Thatjache gegeben fein, daß in Wahrheit, aljo in der 
Anſchauung eines Mojes und Jithro, Charaktertüchtigfeit: Gottesfurdht, Wahrheitsliebe 
und Eigennutzhaß in viel höherem Grade die Rechtſprechung als Gelehrtheit und Scharf- 
finn bedingen. Die Volksanſchauung jucht aber vor allem in dem Nichter den gelehrten 
und Hugen Mann. In der That find ja aud in der jpäteren jüdijchen Gerichtspraris 
für gewöhnliche civilrechtliche Sachen je drei einfache rechtichaffene Männer aus dem 
Volle marın menber, zur Rechtſprechung fompetent, und war bei der im Volke ber 
breiteten Geſetzeskunde die Vorausjegung möglid, daß unter je dreien M’77 
Sn an 172, jedenfalls einer fein werde, der die nötige Rechtskunde befige (Sanhedrin 
3a). Down) open: wenn fie einmal auf euren Vorſchlag dur) mi) an eure 
Spitze geitellt find, dann ift allerdings ihre Autorität ein dur mich „Geſetztes“ und 
nicht mehr eurem Belieben überlafjen. Dann iſt ihre Autorität wie das Geſetz jelbit, 
uuSpm 32 5b nen "now, nen (Kap. 4, 44). In der Achtung eurer „Vorgeſetzten“ 
achtet ihr die Autorität, die fie „eingejeßt“, und euch jelber, aus deren Mitte fie hervor— 
gegangen. 

9.15. Dvby Denn Dnın jnm ha DDoazs ww) HN MPN), bie Männer 
genofjen ſchon durch ihre Perfönlichkeit das allgemeine Vertrauen, wodurd ie bereits 
die „Häupter der Stämme“, die erjten, Einflußreichſten im Volke waren. Sie wurden 
jetzt "oyby, de&5, erhielten eine übergeordnete Stellung, eine durch Moſes verliehene, 
ihnen „erteilte“ vom Volke zu achtende Autorität. Dieje Ihatjache, daß nur UND 
Dosen durch Mojes zu own Sy Din geſetzt wurden, dürfte in aller Folgezeit 
der jüdiſchen Gerichtepraris ihre Fortfegung in der Norm gefunden haben, nach welcher 
die vollfommene richterliche Autorität an zwei Bedingungen ſich knüpft: Da nnmD 
und mwN nbw3, die vorgängige, auf Anerkennung der gejegwifjenichaftlichen und 
Charaktertüchtigfeit beruhende „Erprobtheit im Volke“, und jodann die Autorijation don 
der höchſten Nationalrepräfentanz, na 8°) in 522 oder 0W3 für NIE? PIN (fiebe 
Sanhevrin 9a). — Dahn Wr fiehe zu 2. B. M. 18, 21. 

N. 16. Dovsew nn mes. men fteht hier in feiner ganz eigentlichen mit 
NIS verwandten Bedeutung: jemanden auf jeinen Poſten anweiſen, ihn für ein ans 
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11. Gott, der Gott eurer Bäter, 
möge euch noch hinzugeben taujendmal 
jo viel als ihr jeßt jeid, und möge euch 
jegnen, wie er es euch ausgeſprochen. 

12. Wie fol ich allein eure Mühe, 
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eure Laft und euren Streit tragen! 


13. Gebet eu Männer, weiſe und 
einfichtige und euren Stämmen be— 
fannt,. jo will ich fie an eure Spibe 
itellen. 
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zählen, den Eindrud macht auch ihr, wenn man euch in eurer Geſamtheit überblidt. 
Hat doch auch die Gejchichte der Menjchheit nicht viel Gelegenheit geboten, ein ganzes 
Volk, ſechsmalhunderttauſend Männer, an drittehalb Millionen Seelen in einer Ortlichfeit 
zufammen zu überbliden. Die Veranſchaulichung der ungezählten Volksmenge durch Die 
vergleichende Hinweiſung auf die ungezählte Sternenmenge dürfte jedoch auch zugleid) 
der irrigen Auffaffung vorbeugen jollen, als ob das Volk in feiner Gejamtheit aljo als 
eine ungezählte Maſſe begriffen werden jollte, innerhalb deren der einzelne jeine Bes 
deutung verlöre. Wie bei der ungezählten Sternenmenge, behält gleichwohl jeder einzelne 
feine jelbftändige Bedeutung, ift „eine Welt für ſich“, in eigenem Werte Augenmerk der 
göttlichen Sendung und Waltung (fiehe zu 1. B. M. 15, 5). 

9.12. DI2NW DaNYD Danad. md, im Talmud jehr gewöhnlich: die Mühe; 
in Jon noch Jeſaias 1,14: mob y vn und Job 37,11: Iy mad 2 AN, wo 
es dag Augeinanderzwängen eines dichten Gemölfes durch den Lichtſtrahl bedeutet, Der 
das eben als dicke Wolkenmaſſe Daitehende als lichtumſäumte Duftwölfchen umbherjtreut, 
MN J3p por. mnD bedeutet im Rabbiniſchen auch ein jtarfes in Bewegung jeßen, er= 
ſchüttern. ID (Baba Bathra 18a und Chulin 45 b). mAD ilt hier die anjtrengende 
Thätigfeit, nm das aufreibende, Geduld herausfordernde Ertragen (vergl. ſpeziell 
4. B. M. 11, 11 u. 14), welches beides unausgejegt die Moſes obliegende Gejamtleitung 
und Belehrung des Wolfes bedingt. Wenn dazu noch DIV die einzelnen Streitjachen 
Hinzufommen, deren Schlichtung Moſes allein obliegen jollte, jo überfteigt Dies die Kräfte 
jelbjt eines Moſes. Im ’I2D wird DINND und DINVD auf die Erſchwerung bezogen, 
die dag Nichter- und Führeramt durch die bejonderen Charaktereigentümlichfeiten des 
Volkes erlitten, und zwar DIMND auf den querulierenden Sinn der Prozeßführenden, 
DINED auf den Hang zu ironischen Wißeleien über das perfönliche Thun und Laſſen 
des Führers, was nicht wenig feine Autorität zu untergraben geeignet gewejen Wäre, 
wenn ihm nicht Mojes my mit völligem Ignorieren begegnet wäre. 

B. 13. m DD2b 197: gebet euch, oder: gebet für euch her, d. h. wählet und 
nennet mir aug eurer Mitte, Dan: Männer, die die gegebenen gejeglichen Normen 
fennen, DA: und die die Fähigkeit Haben, aus dem Gegebenen das Richtige zur Ente 
ſcheidung vorliegender Fälle zu folgern (fiche zu 1.8. M. 41,33 und 2. B. M. ©. 363). 
DIomwb D’y7Nn, deren Charakter euch befannt ift. Ihre Maar und mY2 könnte auch 
ich durch Prüfung erkennen, allein ihr ſittlicher Charakter läßt ſich nur aus ihrem Leben 
erkennen, der iſt nur denen bekannt, die mit ihnen umgehen. Darum kann ich ſie nur 
auf euren Vorſchlag ernennen. In dieſem osomwb op find alle die ſittlichen 
Charakteranforderungen begriffen, die Jithros ys2 NW DEN WIN Dpan 07? (2. B. M. 
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8. Siehe, ih Habe vor euch das YISTDS — age)! 87.8 


Land gegeben; gehet ein und nehmet ya) DEN PISTTDN No 3ND 
das Land in Beſitz, welches Gott euren N a 
Vätern Abraham, Jizchak und Jakob PN3” DIR? —ä—— m) 
zugeſchworen hat, es ihnen zu geben :DmIMNS Dyraı —* 'alay) Spy) 
und. ihren Nachkommen nad) ihnen. a RE BR 
9. In jener Zeit jagte ih euch: Ich TON? XD Dy2 DIZN TEN] 9 
fann nicht allein euch tragen, :DIDN DAY 725 —— 
10. Gott, euer Gott, hat euch ver— ae * — —— 10 
mehrt, und ihr ſeid jetzt wie die Sterne Das AI DIES m ; 
des Himmels an Menge. : 2 Dawn 92199 DT DIm 





Geiten, 233: das Tiefland im Süden, Din min: die Meeresfüfte im Weiten. So wird 
auch Joſua 11,16 das von Joſua eroberte Land bejchrieben: nm 2437 DS nm ann 
anbauen Sue» An nm) many nm nborn ni jean yon 5> (vergl. ebenfo bafelbft 
12, 8). Es fehlt dort Don in, die Mittelmeergegenden, das Land der Philijter, das 
eben von Joſua noch unerobert geblieben war. Im 'dod werden unter v32W Des 
Emoriters Amon und Moab und das Gebirge Seir verjtanden. Es wäre jodann, wie 
der Kommentar DIYAN yYIr daſelbſt bemerkt, der Ausihluß der Gebiete Ammon, Moab 
und Edom von Iſraels Beſitznahme erjt nach der Kundjchaftsverfündigung und in Folge 
derjelben bejtimmt worden, urſprünglich jedoch hätten auch dieſe Gebiete Teile des Jjrael 
bejtimmten Landes bilden follen, wie denn auch in Midraſch Nabboth zu 1. B. M. 
15, 19 unter den urjprünglich verheißenen und noch erjt der Zukunft vorbehaltenen 37 
op mp Ammon, Moab und Edom verjtanden werden, deren Gebiet bei der einjtigen 
Reftauration dem jüdijchen Lande einverleibt fein werde. So Jeſaias 11,14: DIN 
onynvn may 3m DV mowp anım. paar PN faßt das Genannte in einen Begriff 
zujammen. P32>m: das paläftinenfische Gebirgsland ift eigentlich ſelbſt nur der ſüdliche 
Ausläufer des Libanons. Hier wird nun der ganze Libanon hinauf bis zum Cuphrat 
mit in daS urjprünglich verheißene Gebiet begriffen (ſiehe 1. B. M. 15, 18). 

B.8. wa na an Danab nnI NT, ohne Schwertſtreich, IS DAN N 
pr »bab hätte Jfrael, wenn es dem Ideale feiner Beſtimmung entjprochen hätte, das 
Land in Beſitz nehmen follen (99; — fiehe 2. B. M. 23, 27 f.). 

9.9. wnn ny2 Don Jon. Go auch B.18: wonn ny2 DINN msn. Hy2 
nn: in jener Zeit, in welcher ihr zur Befißnahme eines von mächtigen, friegserfahrenen 
Bevölferungen bewohnten Landes jchreiten jolltet, habe ich euch nicht in Waffen geübt, 
nicht Kriegs- und Schlachtenplan jtudieren, nicht Nüftung und Kriegsmaterial vervoll- 
ftändigen lafjen, nicht Kriegshauptleute und Führer betellt; auch in dem Momente bevor- 
ftehender Völferbezwingung und Ländereroberung jolltet ihr nur ein Anliegen, die treuejte 
und gewiljenhaftefte Verwirklichung des göttlichen Gejeges in eurem inneren Kreife Tennen. 
Die Erfüllung des göttlichen Sittengejeßes genügt, um die Welt zu bezwingen. Es ent— 
ſpreche Sfrael nur dem Ideale feiner göttlichen Beltimmung und überlajje jeine äußere 
Weltſtellung — Gott. wann ny2: in der V. 6 bejprochenen Zeit ihres Verweilens am 
Horeb. a2nn nn 725 bon 8b (vergl. 2. B. M. 11,11 u.14). Es umfaßt dies 
die Löſung der Gejamtaufgabe, die aus der Mojes obliegenden Führung des Dolfes 
erwuchs und welche V. 12 nach deren einzelnen Seiten vergegenmwärtigt wird. 

9.10. An 2922. Wie man beim Anblik des gejtirnten Himmel® nur den 
Eindruck der Unermeßlichfeit gewinnt und nicht daran denkt, die einzelnen Sterne zu 
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7. wendet euch und ziehet nun und — 7 Na ala), wDINnD 7 


gehet ein in das Gebirge des Emoriten Han K R F 
und zu allen deſſen Anwohnern in der — MINEN Be — &) 


Sde, im Gebirge, in der Niederung, 227 rs DT MIN 2322 
im Süden und an der Meeresküfte, in MIDI) ITI7 IIITTY mn 
das Land des Kenaniten, und den SER A Eee RE 
Libanon bis zum großen Strome, dem 

Strome Perath. 


(2. B. M. 4, 27). Es begreift übrigens Am nit nur den Berg im engeren Sinne, 
jondern die ganze Terrainerhebung, von welcher der Berg die höchite Gipfelung bildet, 
woher ja auch 7 überhaupt: Hochland, im Gegenjaß zu ms2w Niederung, Tiefland 
(B. 7). mm 972 heißt daher ganz füglich: in der Umgebung dieſes Berges, in diejer 
Berggegend. — "0 DI 37: der Zweck, zu welhem ihr auf eurem Zuge aus Egypten 
in das verheißene Land zuerjt an Ddiefen Berg geführt worden und dort weilen jolltet 
(2.3. M. 3,12), ijt bereit3 genügend erreiht. Es ijt euch hier das Geſetz geworden, 
mit deſſen Hinnahme, Aufnahme und Annahme ihr in den „Dienjt Gottes“ getreten 
jeid, und ihre habt euch Hinlänglic) mit dem Geſetze vertraut gemacht und ihm das 
Gejegesheiligtum in eurer Mitte errichtet, jo daß euch nichts mehr Fehlt, um nunmehr 
in das Land zu ziehen, daS Feine andere Beitimmung hat, als Boden der VBerwirklihung 
dieſes Gefeges zu werden. 

B. 7. "m 8. Erwägen wir, daß Don nina 2192 nbewa Ana my 
offenbar eine topographiiche Bejchreibung des Fanaanitifchen Landes nad) der Terrain 
verjchiedenheit feiner Gebietsteile ift, wie dies fodann ſummariſch als 3y33r YyIR u. ſ. w. 
zufammengefaßt wird; dieſes ortbejchreibende M2Iy2 u. ſ. w. aber ebenjo offenbar ſich 
auf da3 borangehende v32W. 53 Im) On In bezieht: jo ergiebt ji daraus, daß hier 
yıy ba Sonn An das ganze Land bezeichnet, in welches fie einziehen follen. In 
der That, jo wie 3y39 im engeren Sinne nur eine der Paläftina bewohnenden Völker 
Ichaften bezeichnet, in weiterem Sinne jedoch das ganze Land 7932 PAIN genannt wird, 
jo finden wir auch ’AON, obgleich an jich nur eine der paläftinenjischen Völkerſchaften, 
als Repräjentanten aller und das Land als Hann PN genannt (jiehe Amos 2,9 u. 10; 
jo auch Verſe 20 und 27). Die emoritifhe Bevölferung war eben auf dem Einzug 
durch die Wüſte die erjte paläftinenfiiche Völkerſchaft, auf welche Iſrael jtieß, und konnte 
daher das ganze Land ſehr wohl volljtändig unter 9398 ann m begriffen und aud) 
Ihlehtweg: OST YIN genannt werden. MaIy2: aus Sap. 3,17 u. 11, 50 it 
erjihtlich, daß diesfeitS und jenfeitS des Jordans die Umgegend des toten Meeres, welches 
jelbjt ma9yrı D’ heißt, unter MIIy begriffen wird. So auch die Umgegend von Jericho: 
my My (Sof. 5, 10 und ſonſt). Es ift übrigens nicht Teicht, die Bedeutung von 
525) feitzuftellen. Während es in den Büchern der Propheten offenbar einen mit 
„Wüſte“ ſynonymen Begriff bezeichnet, 3. B. Jirmija 6, 6: pana Nana un Yon 
m mmen many, jo fommt e3 doch neben 279 und POw> als örtliche Bezeihnung 
eines bejonderen Terrains vor. Sam. I. 23, 24: own pro ON Many pp 92902. 
Im Siphri wird My als Apr bo Arnd, Waldebene erflärt. — nbaw ijt die Niederung, 
die Tiefgegend zu Seiten eines Gebirge. So Joſua 11, 16: nnbarn Inner an. 

In namy, an, new, 23, Don rin Scheint das ganze Land nad) feinen topo= 
graphiſchen Beitandteilen bezeichnet zu fein, M2Iy: die Jordanebene, 7: das in der 
Mitte von Nord nad) Süd fi erſtreckende Hochland, Ador: die Abdahungen zu beiden 
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4. nachdem er den König des Emori 
Sichon geſchlagen hatte, der in Chejch- 
bon wohnte, und Og, den König des 
Baſchan, der in Aſchtharoth in Edrei 
wohnte. 

5. Senfeit3 des Jardens im Lande 
Moab fing aber Mojche, indem er das 
Gejeß erläuterte, aljo an: 

6. Gott, unfer Gott, hat zu uns in 
Choreb gejprochen: Ihr habt genug an 
diefem Berge geweilt, 





5 "| . 
7a mp ne man In 4 


a DR) ara UN EN OST 
ey UT dan Tor 
a 
TOO TET 2 ® 
: TOR) DNTITIADTDN IND MID 
Sn WR IT IT 6 
Em 2 Da Da Ta 








und jedem ſelbſt fein Kleid zu einem Prediger jüdiſcher Menſchenpflicht und ſittlichen 
Mannesadel3 werden ſoll. — 

Faſſen wir das alles zufammen, jo glauben wir nicht fehl zu gehen, wenn wir 
in diefem fünften Buche ein Kompendium derjenigen Gejehe erbliden, deren Vergegen⸗ 
wärtigung den Geſetzesautoritäten, ſowie jedem einzelnen im Volke eben bei dem nun 
bevorſtehenden Übergang aus der Wüſte in das Land ganz bejonders notwendig War, 
deren schriftliche Niederlegung für dieſe Zufammenjtellung vorbehalten blieb oder deren 
Schriftliche Wiederholung für diefen Zwed weſentlich erſchien. Wenn man daher dieſes 
Buch herkömmlich unter dem Namen nYN 730 begreift und hierunter: „Wiederholung 
des Geſetzes“ verjteht, jo kann dies nicht in der Anficht verjtanden fein, als ob der 
Schriftliche Inhalt diejes fünften Buches eine Wiederholung der bereit3 in den früheren 
Büchern Ächriftlich enthaltenen Gefege wäre. Wir haben gejehen, daß bei weiten Der 
größere Teil der in diefem Buche vorliegenden Geſetze hier zum eriten Male nieber- 
geichrieben ift. Vielmehr kann diefe Bezeichnung „Wiederholung“ nur dahin als eine 
zutreffende erjcheinen, daß dies Buch von der mündlichen nochmaligen Wiederholung und 
Erläuterung des Gejamtgejeßes berichtet, mit welcher Mojes jeine Thätigfeit für fein 
Volk auf Erden bejchloß, und aus welcher die Geſetze, die in dieſem Buche enthalten 
find, teils zur erſtmaligen, teils zur wiederholten Niederjchreibung gelangten. 

9.5. mama mon bwin (ſiehe zu V. 3). Swın hat oft das tempus finitum 
nad) fi, fo: pn min »2 (Hofea 5, 11), win aba 191 Goſua 7, 7), mp —X 
(Könige II. 5, 23) und ſonſt. Wie bereits zu V. 3 bemerkt, ſind in den erjten elf 
Kapiteln dieſes Buches die „Vorreden“ enthalten, mit welchen Mofes die Wiederholung 
und Erläuterung des Geſamtgeſetzes „einleitete”. Der erjte Abjchnitt dieſer einleitenden 
Vorreden (Kap. 1, 6 bis 3, 22) hat als Grundgedanfen die Tendenz, an ber Hand der 
gemachten Erfahrungen dem Volke die Überzeugung einzuprägen, daß auch zur Bezwingung 
der Völker und zur Eroberung ihres Landes Iſrael nicht Kriegsrüftung und Kriegs⸗ 
tüchtigkeit, ſondern hingebungsvoller Pflichttreue gegen Gott in Erfüllung ſeines Willens 
bedarf, und dieſer Gehorſam gegen Gott, der im Frieden unſere einzige Aufgabe bildet, 
auch im Völkerkampfe allein genügt, allen entgegenſtehenden Mächten zu obſiegen. Mit dem 
Gehorſam gegen Gott vermögen wir alles, ohne ihn nichts. Nicht als ein Volk der Macht 
und der Kriegskunſt, ſondern als das Volk des göttlichen Sittengeſetzes ſoll Iſrael ſeinen völker— 
geſchichtlichen Gang antreten. Auf dieſem Gange iſt Iſraels Sieg und Unterliegen gleich ſehr 
eine Dokumentierung dieſes gegen alle andere Völkerentwickelung proteſtierenden Faktums. 

DB. 6. III, die ganze Gegend um den Sinai heißt Horeb. So: 7 = 
man D’ponn (2.B8.M. 3, DDR >25 3%. Vergl. Dipann Ana Ind 





zelnen 6 


Hervorhebung einer ganzen Neihe jozialer Geſetze erflärt. So 3. B. das ganze aus— 
führliche mP7g=Gefeß, das Geſetz über 2y wyn, D’BD> nonv, 0923 by, die in 
diefem Buche zuerſt in Schrift vorliegen, ſowie die wiederholt gebotenen Pflichten gegen 
Arme und Unbemittelte, wie: DIIy nawn, Vav poy, 712 an, n’24, nobıp nnD nnaW. 
Während der ganzen Wanderung in der Wüfte, wo für Wohnung, Kleidung und alle 
Lebensbedürfnifie Gottes Fürjorge eintrat, gab es feinen Armen, faum vielleicht einen 
Taglöhner. Erſt mit dem Betreten normaler, die Menjcheneriftenz der Produktion und 
dem Verfehre der Menjchen überweiſender Berhältniffe traten VBermögensunterjchiede und 
der Menjchenhülfe Harrende Stufen der Bedürftigfeit ein. In der Wüfte, wo jeder alles 
und nur das Nötige hatte, gab es für mP73 fein Bedürfnis und feine Möglichkeit. 
So z. B. ferner wurde erjt mit dem Hinaustreten aus der unmittelbaren Gottesfürjorge 
in die oben bezeichneten normalen Zuftände der Mann in Wahrheit der Verjorger der 
bürgerlichen Exijtenz feines Weibes und feines Hauſes. In der Wülte fehlte dieje wejent- 
liche Seite der bürgerlichen Beziehung der Ehe. Erjt im Lande trat die Che in ihre 
volle Bedeutung auf jozialretliher Grundlage ein. Während daher in den früheren 
Büchern bereit3 die die phyfiologijchen und ethifchen Seiten des ehelichen Geſchlechtslebens 
bedingenden und regelnden Gejege auch ſchriftlich niedergelegt find, blieb die jchriftliche 
Firierung der das Eingehen und Auflöfen der Ehe regelnden Normen, ENTP, PEN, 
737 PI8D, OD, ’DNIDI ’IDY, ’OITNS, ’I8D, ſowie die mit der bürgerrechtlichen Geite 
des Familienlebens enge zufammenhängenden DI’ MS und MY122 DOWN, der Wieder- 
holung des ganzen Gejeßes vor dem Eintritt in das Land vorbehalten. Wie ung dünkt, 
bieten ſich dieſe das Erjcheinen diefer Gejegesgruppen in diefem fünften Buche normierenden 
Gefichtspunfte jo Far und ungezwungen dar, und es find die hier zur allgemeinen Be— 
ſprechung herausgegriffenen Geſetze jo ſehr die bedeutende Mehrzahl, daß wir nicht Fehl 
zu gehen glauben, wenn wir auch bei den übrigen Gefegen bei näherem Eingehen einen 
ähnlichen Gefihtspunft als maßgebendes Motiv erwarten zu dürfen meinen. 

Während aber jo bei der Gejamtwiederholung der Gejeßgebung nad bejtimmten 
Gefichtspunften einzelne Gejegesgruppen zur wiederholten oder erjtmaligen und ganz 
eigentlich für diefen Zeitpunft vorbehaltenen Niederjchreibung gelangten, ift uns die Ein- 
leitung, mit welcher Mojes INN IN IND 17, die nochmalige Erläuterung des ganzen 
Geſetzes begann, vollitändig mitgeteilt. Denn eben dieſe, die erjten elf Kapitel ums 
fafjenden einleitenden Neden wollen die Grundanjhauungen, Gejinnungen und allgemeinen 
Pflichten Gott und feinem Geſetze gegenüber, getragen von einem Nückbli auf die nun 
zum Abſchluß kommende, erfahrungsreicd Gott offenbarende Vergangenheit für ewige 
Zeiten aus Moſes Mund gejprochen niederlegen, welche jüdijche Geifter und Gemüter 
immer aufs neue ji) aneignen und dadurch als treubegeifterte Söhne für den Gottes— 
bund im Gottesbunde erjtehen mögen. Es jind das die Gefinnungen der “7 ANY und 
'= HIAN und ’72 MP2T, getragen von den Grundgedanken der J MTMN im theoretijchen 
und praftifchen Bewußtſein. Es ijt die myınn mnb=-PVerpflichtung für jedermann im 
Bolfe und das Ib Done für jeden jüdijchen Vater gegen fein Kind, ſowie die 
Unverbrüchlichfeit und Unabänderlichfeit des überlieferten Gejeges in yIan nm DIN SD. 
Gleichzeitig find diefen Vorreden Mofes zu dem Geſetze, die jo ganz eigentlich Moſes 
Vermächtnis für jein Volk bilden, diejenigen Gebote einverleibt, die jedes jüdijche 
Individuum überall Hin in aller WVereinzelung begleiten und noch Heute unjere jteten 
Erzieherinnen für Gott und unjere Pflichten find, wie yaw nnmnp, yiaw Don mm, 
y>2n, md, ran MINI und fpäter in dem Feltfapitel zugleich täglih AN's’ MAIr 
D’I8HD, fowie auch APR und noyw nochmals jchriftlich auftreten. Geht ja das Volk 
aus dem bisherigen Einfluß von der Gentralleitung aus in eine Vereinzelung über, wo 
mehr als je dem jüdijchen Sohne die ftete Mahnung an feinen Beruf von nöten ift, 
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in der Müfte ihre wefentlichite Verwirklichung voll zu finden vermocht, und wird deren 
Erfüllung durch die bevorftehende Niederlaffung im Lande kaum wejentlich berührt. Anders 
ift dies mit MD», Myi2w, nDD. Die eine Seite ihrer Bedeutung, die Beziehung zum 
Boden und deffen jahrzeitlicher Entwidelung, wird doch erjt nunmehr zur Geltung fommen; 
ja das 730-Feſt wird ſelbſt mit der hiſtoriſchen Beziehung feines „Hüttenlebens“ als 
Erinnerung an das Hüttenleben in der Wüſte erjt zu Begriff und Bedeutung nach dem 
Übergang aus diefem Hüttenleben in Land und Stadt gelangen, twie es denn auch wohl 
ſchwerlich mit feiner 3010 MSD in der Wüfte zu erfüllen gewejen fein mag; für alle 
drei endlich tritt die bedeutjame Wanderpflicht der Gejamtnation, fih um das gemein= 
Same Gejeesheiligtum als nationalen Mittelpunkt zu ſammeln, ja naturgemäß erſt mit 
der Dezentralifierung der Nation im Lande in volle Verwirflihung ein, während in der 
Wüſte ſich die Nation immer um diefen Mittelpunkt vereinigt fand. Es liegt daher 
die Annahme ſehr nahe, daß bei der Wiederholung und Erläuterung des Gejamtgejehes 
in den legten Wochen vor dem Eintritt ins Yand nit MW, 77, 3» und y’w, wohl 
aber nD5, Myp1i2wW, NND zur nochmaligen ſchriftlichen Firierung im Hinblid auf den 
Einfluß gelangten, den die mit Beſitznahme des Landes eintretenden Umftände auf deren 
Verwirklichung zu üben geeignet waren. Dem entiprechend find aud eben die beiden 
Momente, welche bei diefem wiederholten jehriftlichen Gebote der MD>-, My12W= und 
NNDdesefte in den Vordergrund treten: die Jahreszeitbeziehungen mit ber dadurch be= 
dingten Negulierung des ganzen Kalenders: map2 yanm >nnD, DANN WIR DON DD, 
Z2>m 7390 TDDNI, und die Konzentrierung aller Fejtfeier in dem von Gott erwählten 
Mittelpunft: Imx2 nDBn HN m2rD ban sb ‚Am any Son Dipp2 ‚1a mDB nman 
por '7 mob nmnen ‚m Dipoa moon now ‚na Dipan O8 DN I 1 PIyW 
AN nnV Day viw ‚am Dipaa ‚na ann Do ny3w a SmD NN DIPDM. 

Betrachten wir nun aus demfelben Gefichtzpunfte den ganzen übrigen Gejehes= 
inhalt dieſes Buches, jo find zuerjt die wiederholten Warnungen vor T’y und allen damit 
zufammenhängenden Verirrungen durch die mit dem Eintritt in das Land ſofort be= 
ginnende Berührung mit dem polytheiſtiſchen Unweſen der Fanaanitijchen Bevölkerung 
von felbit gegeben, jo: TrP, men, jnnnn 82, 1’y au nun WDN, MDD, DATI Vy, 
zayn, boD nwy, Y"y mon, mann nd, bo, mar wm, T'y TayW. 

Ferner: die nad) Moſes Hintritt zu fehaffende nationale Yertung und vom höchſten 
Centralpunkte aus durchs ganze Land zu organiſierende Gerichtsbarkeit: ‚17D, PITIMD, 
‚Dvbw, nnD jpı, D’Iy, Dont D’Iy, DEN N’23 und Ip N’), MIP2D, nYpvD pP 
mwmp nn N». 

Daß die zunächft die Kriegsführung berührenden Geſetze wie ‚nonbn mwn HNap 
‚ober, nmmen sd, Sin nD, mann wiap, na) p2 und die unmittelbar nad) der 
erjten Betretung des Bodens vorgejchriebene —— MI992 ‚DINN by mann non, 
sap oma an dp fich eben jeßt der bejonderen Aufzeichnung darboten, Tiegt auf der 
Hand. Ebenſo die mit der bevorftehenden Dezentralifierung der Nation über das ganze 
Land eintretende Geftattung von MIND WI, womit zugleih die mom und die Bes 
achtung aller Speifegefege der Gewiljenhaftigfeit eines jeden Mannes aus dem Volke 
überantwortet find, exflärt hinreichend die Niederjehreibung, beziehungsweife ſchriftliche 
Wiederholung der Ipene nisn, des DI MD N, mn TO SON, und des NIMDN MNIIDND= 
Kapitels, fowie dem gegenüber die die Hörigfeit zum Gentralheiligtum wahrenden und 
befruchtenden Gejege 123 WON INN mar, 73982 San) San 87, DI, 3 MDIYD, 
Swyn m. Allein mit dem Übergang aus der direkten göttlichen Leitung und Fürſorge 
in der Wüſte in die normalen menjchengejellichaftlichen Zuftände im Sande dürften jo 
tief umwandelnde Veränderungen au in dem fozialen Volksleben bevorgeſtanden fein, 
daß ſich Hieraus hinlänglich die erſte Niederjchreibung oder Die nochmalige jehriftliche 
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3. Es war im vierzigiten Jahr, im Sney> BY DIYIIN2 m ‚3 
elften Monat am erften des Monats, m man mie 5 a 
ſprach Moſche nochmals zu Jisraels Ir N ———— = N R 
Söhnen es aus, wie alles ihm Gott IM MS TUN 22 RW IR 


für fie geboten hatte, Som IHN 


B. 3. nm 593 ın mw a7 An an, nicht m Sun 59, fondern Jun 532 
‚Dad mn 7 mE (Siehe zu 4. B. M. 30,1): er ſprach nochmals nicht nur alles, 
was, jondern wie Gott alles geboten hatte, er ſprach noch einmal in präzijen Sätzen 
die furzen Normen des Geſetzes und die ausführlichen Modalitäten ihrer Ausführung, 
das „wie“ aller Geſetze aus. Es iſt dasselbe, was (V. 5) AN2 die Erläuterung des 
Gejeßes heißt. Diefe Wiederholung und Erläuterung des Geſetzes liegt nicht in diefem 
fünften Buche vor. Meder Wiederholung noch Erläuterung der bereit3 in den boran- 
gehenden Büchern ſchriftlich niedergelegten Gefege bildet den Hauptcharafter des Inhalts 
diefes fünften Buches. Von den hundert und einigen Gejeßestiteln, die in diefem Buche 
enthalten find, jind mehr als jiebzig durchaus neu, in den früheren Büchern nicht ent- 
halten: mob MIND ‚nnw on mm „non n292 „”y bw nam mon ‚„Inmnn &b ‚pnw 
Sand. bain sb ‚moa mom „wan mov pwyn s5 ‚op op An by 
‚non ‚pw w23 ‚„yaan abi ‚ponn n5 ‚Dim Swan nby mom ‚nome ‚Tmypwa 
‚may Ty Dyy TV MIN PITMIE ‚mp8 ‚D’BD> NERV ‚„3y Mwyn ‚nn Vy 
Day ‚1 MON ‚non m ‚mama nADVen ‚un MwNnS ‚mann jpr ‚Jbon msn 
n»» ‚many nbay ‚nnon »5 ‚nomboa Dibw nuoap ‚nonbn sayn min ‚ornmi 
Sa mern ‚npyo „pr maw ‚mem dy m22 9 ‚pon ab ‚nmD 12 ‚9132 ‚Inn 
„171 YISD PAIN DON MP’ N? ‚DIN „MDWND MY) „UN DON ‚y) DV 8’SID ‚DM 
byd IM BANN , 2y DUDN „MD 2ITP „ID ZONTN IND) ?NDY ADD 
‚Dip ‚monn sb ‚nmpbn ‚na by man ‚nawn „mas >p3 ano Yımn ‚ba ‚DS22 
n’d non2, brpn, wrsan by mann H2n3, Syn m ‚or22 ‚pboy nY2r find Gefeßes- 
bejtimmungen, die jich feineswegs als bloße Wiederholungen oder Erläuterungen bereits 
in den vorhergehenden Büchern enthaltener Gejege darjtellen. 

Dagegen erjcheinen: any „”y TOR ‚mmaın mwy ‚boB nwy ‚Dun nun 
mbanD „mann sb ‚mn }D a8 „DI MDN ‚msn 92, ‚mat may „Son nansd 
vn) ‚aD E by3, 12332 ,‚NMD ‚My ‚ADD AI „3X MvyD ‚amp „MMDN 
NyN3 ‚wB3 322,973 0293 DOyV „nTaN DIN ANII2 MSN „man DON, ‚MD 
‚nopvn ps ‚nbbiy mad nmaw ‚12 buan, vewn non ‚vaw pop ‚niay nawn als 
Wiederholung bereits in den früheren Büchern enthaltener Gefege, und wäre zur Würdi— 
gung der Tendenz diejes fünften Buches die Frage zu löjen, warum jene neuen Be— 
ftimmungen erjt hier ihre Zujammenftellung erhielten und warum aus der Geſamt— 
wiederholung des ganzen Gejeges gerade dieje zur nochmaligen jehriftlichen Fixierung 
gelangten. 

Vielleicht ift die Betrachtung einer dieſer Gejeßesgruppen, die ſich als teilweiſe 
Miederholung darjtellt, geeignet, ung einen Schlüffel zur Löjung diefer Frage zu bieten. 
Kapitel 16, 1— 17 werden die Teitfeiergejege wiederholt. Allein auf den erjten Blick 
fällt es auf, daß nur NDS, MyI2W, MID in diefer Wiederholung genannt find, und 
ein Vergleich mit dem Feitkapitel (3. B. M. 23) läßt die Erwähnung von naw, mn, 3° 
und MISYy IWW vermiſſen. Dieje vier Nichterwähnten haben nun das Gemeinjame, 
daß fie ihrer mefentlichen Bedeutung nach rein aus unferer Beziehung zu Gott, ja, 
zunächit aus Beziehungen des Individuums zu Gott entjpringen; fie haben daher aud) 
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Kap. 1. 23. 1. Dies find die 
Worte, die Mojche zu ganz Jisrael 
jenſeits des Jardens gejprochen hat, in 
der Wüſte, in der Ode, Suf gegenüber, 
zwiſchen Paran und Thofel, Zaban, 
Chazerotd und Di-Sahab. 

2. Elf Tagereifen vom Horeb, auf 
dem Wege des Gebirges Ceir bis 
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Kadeſch Barnea. 





Kap. 1. V. 1. Dan non bezieht fi) auf den ganzen Inhalt diefes fünften 
Buches. Wie die Iekten Kapitel des vierten Buches dasjenige berichten, was Gott in 
Deranlafjung der num bevorjtehenden Befignahme des Landes und in Beziehung auf 
diefelbe durch Moſes verordnete und anordnete, ift in Ddiefes fünfte Buch das nieder= 
gelegt, was nun noch Mojes an das Volk, aus dejjen Mitte er nun zu fcheiden im 
Begriffe war und das ohne jeine Yührung der SbpuRg jeiner Aufgabe in dem in Bejik 
zu nehmenden Lande entgegen ging, gejprochen hat. Die hier folgenden Ortsbejtimmungen 
jcheinen die rtlichkeit ganz genau nad ihrer geographijchen Lage bejtimmen zu wollen, 
wo Mojes jeine letzten hieniedigen Wochen unter jeinem Volke gelebt, wo das Volk feinen 
Führer zuleßt in feiner Mitte gejehen, wo es zuleßt das Iebendige Mort feines Moſes 
vernommen. Je mehr jedes Wort diefer Iehten Neden unferes gottgefandten Führers das 
Gepräge der ganzen Innigfeit feiner an feinem Volke und dejjen Deileszufunft hangenden Seele 
trägt, je mehr ſich darin das heiße Verlangen ausjpricht, damit gleichjam feinen Geiſt 
und jeine Geele feinem Volke für die prüfungsvolle Zufunft, die jeiner wartet, mit 
hinauszugeben, und je weniger diefe Ortlichfeit in der Wüfte ſelbſt durch irgend ein eigenes 
Merkmal Eenntlich geweſen ift, umfomehr ift der Wunſch begreiflich, fie durch ihre Lage 
und Begrenzung der Erinnerung zu erhalten. Geht ja unjer Mojes von hinnen und 
fein Denkmal, feine Chrenfäule, fein irdifches Erinnerungszeichen bleibt von ihm zurück; 
nicht einmal jein Grab foll den Nahfommen zum äußeren Erinnerungsmittel werden. 
Die ganze Teibliche Perſönlichkeit unſeres Mofes ſchwindet mit feinem Tode. Nur die 
räumliche Stätte, die fein treues Wort an fein Wolf zuleßt vernommen, wird dem Ge— 
dächtnis mit möglichjter Präzifion überliefert, auf daß, wenn ein ſpäter Enkel feines 
Volkes dieſe Stätte betritt, ihm die Ortlichfeit das Echo des treuen Mofiswortes entgegen= 
bringe und ihn zur treuen Nachfolge in feinem Volfe und für fein Volk begeiftern möge. — 

md 12, es ift nicht wahricheinlich, daß bier unter MID das ID D’ zu verjtehen 
jei, das ja auch ſonſt nicht ohne das Kolleftivnomen D’ vorfommt. Es ſcheint viel— 
mehr ein Ortsname zu fein. Kommt doch auch font Jen und 125 nicht weiter vor. 
Wenn nad einer Auffafiung im DD alle dieje Ortsnamen an Verfündigungen erinnern, 
die fi das Volf auf feiner langen Wanderung dur die MWüfte hatte zu Schulden 
fommen laſſen, jo ift es ja nicht unmöglich, daß Moſes und das Wolf bejtimmten 
Ortern, welche die Ebene umjchloffen, auf welcher Mofes die legten Wochen feiner irdifchen 
Wallfahrt zur Belehrung und zu ermahnenden Anſprachen benußte, eben dieſe von 
den nationalen Verirrungen zeugenden Namen erteilten, um gleihjam unter Vergegen— 
wärtigung einer ſolchen Vergangenheit die ernftejten Vorſätze für eine reinere, treuere 
Zukunft zu wecken. 5 

V. 2. DP Joy MN. Die bezeichnete Ortlichfeit erreicht man vom Horeb in 
elf Tagereifen zum Gebirge Seir hin. 

1 NV. 
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